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Der  kirchenpolitisclie  Kampf  unter  Ludwig  dem  Baier 
und  sein  Einflass  auf  die  öffentliche  Meinung 

te 

Dentsciiland. 

Von 

Dr.  WilhAlm  Pnfw. 


Als  der  Kampf  zwischen  Kaiserthuni  umi  Papsttliuin  unter  Ludwig 
dttni  liaier  von  neuem  entbrannte,  fand  er  veränderte  Verhältniase  vor, 
imtor  deren  Rinflnw  er  etne  neue  und  weit  in  die  Zukunft  leicliende 
Bedeutung  gewann. 

In  dem  coltarrriclisten  Lende  Euio|Wi,  in  Italien,  mimten  die  E^> 
folge  in  den  Kämpfen  um  die  bürgerliche  Freiheit  nothwmdig  ancih  neue 
Ansichten  über  die  Natur  des  bürgerlichen  Gemeinwesens  hervorrufen, 
und  diese  konnten  um  so  leichter  zu  Theorien  sich  ausgestalten,  als  es.  wie 
das  Blühen  der  Scholastik  beweist,  zugleich  in  der  Zeit  lag,  das  Bestehende 
an  den  Gesetasen  der  Yemmift  an  menen  und  auf  die  Priniäpien  der 
Dinge  anrüdEangehen.  Ea  aind  Italiraer,  Thomas  Aqoin,  Dante^  MarailiuB 
von  Padua,  welche,  wenn  auch  von  verBchiedenen  Genchtapunkten  aua, 
die  Natur  das  menschliolran  Gemdnweeens  som  Gegenatande  tie%eliender 
theoretischer  Erörterungen  machten. 

In  der  Kirche  war.  als  sie  die  Höhe  ihrer  weltlichen  Macht  erreicht 
hatte,  das  Bewu.sstsein  ihres  wahren  Berufes  doch  nicht  erloschen.  Im 
Gegensätze  zu  der  verweltlichten  Hierarchie  sahen  anfangs  die  Bettelorden 
aovrie  die  Anhftnger  der  Mjstik  daa  Ideal  christliather  YoUkommenheit  in  der 
hfichaten  Weltverlftugnung  und  Armufth  und  im  Dienste  der  Liebe.  Die 


4 


Franziskaner  oder  Minoriten  glaubten  dieses  Ideal  zum  Theil  in  einer 
Auffassung  ihrer  Regel  vorgeseiclmet^  nach  welcher  die  Ordensglieder  auf 
jeden  gemehuamai  und  bemiideren  Beats  ▼erachteten.  Nor  den  mAsaigaten 
Nienbrauch  der  mÜBchen  IMnge  wolltan  na  haben,  den  BentB  der  ihnen 

geschenkten  Güter  trugen  sie  dem  Papste  auf.  Verschiedene  Päpste  hatten 
die  Regel  in  die8i'iii  Sinne  basfütigt,  als  Johann  XXII.  ihr  eino  andere 
Deutung  gab.  Der  ganze  Orden  wurde  darüber  im  tiefsten  aufgeregt, 
imd  bei  dem  sittlichen  Ernste,  der  in  vielen  Gliedern  des  Ordens  waltete, 
und  bei  der  rücksichtslosen  und  kühnen  EntachloMOiheit  ihres  Generals 
Michael  von  Gaeaena  —  er  war  eines  Baoem  Sohn  aus  einem  Dorfe  bei 
CSaeeena  in  Italien  —  war  der  Orden  bald  in  cßmem  Anfimhr  mäsae 
den  päpstlichen  Stuhl.  Es  war  die.s  um  dieselbe  Zmt,  als  Ludwig  der 
Baier  in  seinen  Streit  mit  dem  Papste  eingetreten  war. 

Deutschland  bot,  seit  es  seine  politische  Vfirherrschaft  im  Abendlando 
eingebii.sst  hatte,  äusserlich  das  Bild  gros.ser  Verwirrmig  imd  Zerrissen- 
heit, aber  es  barg  in  sich  noch  eine  Fülle  au&trebender  Kräfte.  Sein 
Bfligerthmn  atrebte  dem  Yodbild  der  italieniaehen  Republiken  nach,  und 
wurde  die  Hanptetfttto  der  nationalen  Gnltur  und  des  nationalen  Lebens. 
In  seiner  Ordensgeistlichkeit  war  es  bereits  mit  Erfolg  in  die  Schule  der 
in  Frankreich  blühenden  Scholastik  getreten  und  eben  jetzt  entfaltete 
sich  in  Deutschland  auch  eine  theologische  Wissenschaft  von  eigenem  na- 
tionalen Gepräge,  die  ihre  deutschte  Art  zugleich  dadurch  bekundete,  dass 
sie  ihre  Lehren  in  der  Sprache  des  Volkes  vortrug.  Nicht  minder  ^eigt 
die  deutsche  Kunst  dieser  Zeit  einen  grossartig  anibtrebenden  Sonn.  Da- 
neben war  das  nationale  Gef&hU  Mit  Deutschland  nicht  mehr  herrscht^ 
sondern  eingeengt  war  durch  das  erstarkende  Frankreich  und  die  poli- 
tische Parteinahme  des  Papstthums  für  die  letztere  Macht,  empfindlicher, 
reizbarer  geworden.  In  dieser  Zeit  wurde  lAuhvig  der  Baier  König  des 
deutschen  Reichs.  Ein  Fürst,  thätig  und  zu  külmen  ünterneinnungen 
geneigt,  ideal  genug,  mu  auch  Aussergewöhuliches  ins  Werk  zu  setzen  und 
▼an  jener  afthenGeeefameidigkeit,  welche  ein  Hemcher  bedurfte  in  Zeiten, 


1}  8ci|iio  ClKiunoBtiof,  Gmmdm  «rbi«  hiit.  libri  XVI  (bw  IMO)  Lagd.  Bat.  L.  XIL  I.  ao2: 
Tdit  hM  imsun  Mlbni*  nomtnui  Omi«m  Pr.llielMll&Hn<Miiililfiaonnn  «i  tHtieo  gum 
PiMoraa  MlDMi  ia  filb  Fkli  »gH  OtMamlia  warn  rmnl  ab  Urb«  «le. 
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wo  die  wideratreiteiichten  Besta^lnnigeii  das  Reich  Terwinten,  und  die 
roheste  Selbstsucht  die  Verträge  der  Treue  jeden  Augenblick  wieder  UM». 

Weil  Lndwig  für  seine  Wahl  durch  die  Mehrzahl  der  Kurfürsten  die 
Bestätigung  des  Payistes  nicht  nachsuchte,  so  wurde  er  1324  mit  dem 
Hanne,  aUe  (umihmiiwi  si  n.  d\v.  zu  ihm  halten  wiirden.  mit  dem  Interdikte 
belegt  Die  EutächlobStiulieit,  mit  welcher  Ludwig  den  Kampf  aufnahm,  führte 
ilim  'die  bedeotendateii  unter  den  kirchlichen  Gegnern  des  Papstes  su. 
Marsilins  von  Padua  and  Johann  von  Jaodun  kamen  aus  Paris,  wo  f&r 
sie  bei  der  Verbindimg  des  Hofes  mit  dem  Papste  kein  Ramn  mehr  ynr; 
ans  Avignon  flüchteten  die  dort  in  Haft  gehaltenen  Führer  der  strengen 
Minoriten:  Michael  von  Caesena.  Wilhelm  Occam  und  Bonagratia  von 
Bergamo  zu  ihm.  Marsiiius  libcrljiat-lite  die  von  ihm  unter  Mitwirkung 
des  Johannes  von  Jandun  verfasste  Schrift  Defensor  pacis,  die  er  noch  in 
Paris  ftr  dm  deutschen  Kinig  gesdirieben  hatte.  Sie  enChielt  Gmnd- 
sfttae,  welche  eane  völlige  ümwsndlung  der  Kirche  bedeuteten.  Ludwig 
HUole  die  Ideen  dieser  Hfinner  ohne  viel  Zögern  als  eine  willkommme 
Hilfe  in  den  Kampi  fitr  seine  Rechte  mit  hinein. 

GnmdsittKe  der  (heologiflelieii  Gegner  der  Pftpste. 

Wir  suchen  zuerst  einen  UebezUidk  Aber  die  Grondsftfeae  zu  gewinnen, 
welche  der  Yertheidigung  der  Unabhängigkeit   der  welüidien  Gewalt 

dienen  sollten. 

1.  Schon  in  dcv  Zeit  Heinrichs  IV.  wurde  die  Unabhängigkeit  der 
welthchen  Gewalt  auf  göttliche  Anordnung  zurück  geführt 'j  und  die  Be- 
schlüsse des  Jahres  1338  zu  Reuse  und  Frankfurt  sind  nur  die  reichsrechtliche 
Festsetinng  einer  oft  au^geeprocheiiea  Wahrheit  Die  Kflmpfe  der  auf 
Heinrich  IV.  folgenden  Jahrhunderte  brachten  es  mit  steh,  dass  die  am- 

1)  Hnorifib  IV.  w  Or^r  Vll.  1070:  tdaaqw  ft  In  i|«Mi  nifitM  pototatem  aobto  *  Deo  eoii> 
«MMm  «nrgm  Bon  tfminrti,  qum  te  noWi  nhm  wmu  m  airtmri.  qoaat  bm  a  te  vegnm 

Meepcriii));i-,  'iDnsi  in  tua  et  nnn  in  Dpi  nianTi  sit  rtie^nom  vcl  iiuperiom:  qnom  Dominus  vMbet 
3tKU  Christo»  DM  ad  rcgnnni,  te  aotem  Don  vocarit  ad  lacerdotiam.  (Brano  De  belio  Saionico 
ip.  PotB  Mw.  Script  V.) 

Walnnias  De  nnitate  eeeMM  «tc;  Ii»  juta  qnod  npra  dietam  eit  ex  rerbii  Oelaail 
Fapae,  ordinau  est  a  Dco  lieat  aaeraU  Peotificam  aoetoritas  ita  et  rrgalit  poteitas,  at 
ChriatUni  IiD|>«ratores  pro  aeterna  Tita  indi^erent  pontificibns,  et  pontificea  pro  tomporalium 
cam  rtraa  imperUlibna  ntamtar  diapoaitioBibu  (Fnbur.  Gann.  nr.  aetipt.  «d.  1600  t  192) 
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fangs  nur  geschichtlich  geführten  Beweise  durch  Th(MNnen  über  das  "Wesen 
des  Staates  ergänzt  wurden.  Keine  Schrift  des  gesammten  Mittelalters 
über  dioson  Gon^enstand  reicht  hinsichtlich  der  Neuheit  der  Gedanken, 
df?r  Folgerichtigknit  in  der  Durchführung  und  der  weiltragenden  Ergeb- 
nisse ihrer  Satze  an  den  Defensor  paci».  Jn  seiner  Theorie  spiegelt  sich 
der  demokratifldie  Oeiit  der  italieoiaoiheiL  Republiken.  Die  gesetzgebende 
Gewalt  mht  bei  der  Gesammiheit  der  Bflrger.  Der  Zwedc,  m  dem  aie 
ge&bt  wird,  ist  nicht  bloss  die  BeitUclie  sondern  ancfa  die  ewige  Wohlfifthrt 
'  aller.  Da»  Wahlförstenthum  und  alle  übrigen  Aemter  haben  ihren  Rechte- 
grund allein  in  dorn  Willen  und  der  Wahl  der  Wühlenden  und  bedürfen 
keiner  andern  Bestätigung.  Alle  Gewalt  in  irdischen  Dingen  überhaupt 
ruht  auf  diesem  liechtsgrunde. 

2)  Die  Kehrseite  dieser  S&tae  ist,  dass  der  Papst  aus  göttlichem 
Rechte  keine  weltlidie  Herrschaft  hat  Wo  er  eine  solche  besita^  da  be> 
ruht  sie  aufUebertragungdorch  den  welÜicfaenOesetBgeber.  Seit  Heinrieh  IV. 
hatten  die  Vertheidiger  der  weltlichen  Macht  behauptet,  dass  der  Papst 
nur  eine  Gewalt  in  geistlichen  Dingen  habe.  Marsilius  untersucht  das 
Wesen  dieser  Gewalt  und  stellt  den  Satz  auf :  die  Gewalt,  welche  Cliristus 
den  Priestern  hinterlicss,  beschränkt  sich  auf  die  Verkündigung  seiner 
Lehre  und  die  Spenduug  der  Sakramente  \). 

Der  KnÜtf  weldie  in  den  genannten  göttlidien  Gaben  liegt,  fügt 
das  PriesterUram  nichts  hiniu,  auch  kann  es  davon  nichts  hinweg- 
ndunsn*^  Gott  aUeln  ist  es,  welcher  das  Heil  dem  Menschen  su- 
theilt,  und  er  theilt  es  jedem  bussfertigen  Gläubigen  mit,  auch  wenn  der 
Priester  aus  Irrthuiii  oder  feindlicher  Absicht  es  versagt.  Damit  forderte 
Marsilius  cincii  uiiiiiitt«'lbaren  Zusainmeiisrhluss  des  Einzehien  mit  d^r 
OflfenlKirung  und  l)ebeitigte  die  Furcht,  dass  die  Priestergewalt  vom  ewigen 
Leben  ausschliessen  könne.  ,,Denn  allein  Gott  weiss,  wem  die  Sünde  zu 
▼ergeben  und  an  behalten  sei,  nidbt  also  die  Kirche  oder  der  Priester, 

1)  Defencor  PacU  II.  6.  bei  Goldist  Monitrchit  II.  f.  204  ff. 

2)  ).  c. :  Ex  tnne  ii^itur  Bolattti  e»t  ab  ira,  qua«  non  manet  saper  illum  qcii  credit  in  Christum, 
Md  tnper  Ultm  qoi  non  cndit.  Non  igitar  poitmodim  p«r  lamtiotciii,  cui  coofiUtar.  ab  ira 
•aUna  Ubcntar,  a  qna  Hbmttaa  «tt  Jan  per  doninnt  ei  <|M  disit:  eenUtebor.  Solu  l^tnr 

D<us  homintm  int>^r:u?!  niunilat  a  macnla  peccati  et  a  debito  a«ternao  poonac  solvit.  —  —  V.x 
dictia  itaqae  unct  >ruin  uutoritatibuf ,  magütri  (Petr.  Lonib.)  stqae  Kicardi,  apparet  liquido, 
qaod  cnlpnn  «t  d'^bitüm  aetcrnae  damnationU  solot  Deua  peoeatori  rer«  poeillteltt  Ninlttlt 
ahaqnt  ap«n  ncMrdotia  piMoedent«  vd  isterrraiMit«  aimL  b,  i.  0. 
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wer  e>  auch  sei,  und  mi  es  der  römneohe  Biediaf.  Denn  jeder  dendben 

vermag  zeitweilig  zu  irren'). 

Wie  die  Amtsgewalt  auf  Wort  und  Sakrament  beschränkt  ist,  so  be- 
8tinimt  sie  sich  auch  weiter  geniüsB  der  Natur  dieser  Gnadenmittel,  d.  h.  sie 
verbreitet  die  Walirheit  nicht  initt*?lst  irdischer  Strafen  und  äusseren  Zwan- 
ges^). Auch  gegen  Ketzer  sollen  nach  Marsilius  keine  äusseren  Strafen 
angewendet  werden,  atuier  msat  sie  das  bOrgerliche  Gemeinweeen  durch 
verbrecherische  Handlungen  aohidigen;  aber  dann  straftdieses  und  nicht 
die  Kirche. 

Da  nun  alle  Amtsgewalt  in  Wort  und  Sakrament  ruht,  beiderlei 
dnadenmittel  aber  allen  Aposteln  anvertraut  sind,  und  das  Recht  der 
Verwaltung  derselben  auf  die  Presbyter  übergegangen  ist^  so  haben  alle 
Priester  gleiche  Amtsgewalt  und  steht  nach  göttlichem  Rechte  keiner 
höher  als  der  andere^).  Auch  hat  weder  einer  aüeiin  noch  haben  alle  * 
siiasinmein  das  Recht  an  ezcommuniciren,  sondefn  dieses  Redit  ist  bei 
der  ganaen  glftubigen  Gemeinde  oder  derm  Vertretung,  wenn  gleich  es 
nicht  aiugeübt  werden  soU  ohne  den  Beiraäi  und  durdi  den  Mund  der 
Priester,  lüureilius  begrOndet  dies  vornehmlidi  von  dem  Bedttrfiuss  des 
bürgerlichen  Gemeinwesens  um*). 

1)  I.e.  Qiifiniiini  »cltisPen-i  est.  qui  r.on  potcst  it:tK'rare.  quibus  r<"roltlMl4lBI  et  quibnj  retinenJorn 
■it  peccatnm,  et  •olof  qai  •ffectione  penrem  neqoe  nwTetar  neqM  JaUeat  quenq^m  i^jaste. 
Mw  lie  ntta  «Mlnb  HcntM  viinmqw,  dt  iUe  «MmBwmim  «piKtfu.  FMm*  «dm 
ipsoram  qnilibet  eirua  fMidofM,  tcI  iaeltaBil  ■ftaUoM  pufaw*  «te. 

2)  cf.  1.  e.  II,  10  a.  k.  a.  0. 

D  L  c.  II.  15:  Hanc  tiqatdem  nuerdoUleia  ebaneteren  siTe  onun  live  plam,  qoem  dizima» 
potesUtem  conficitndi  «MEMMBtnm  raclMibtiifc  M  potwUtm  Mlftadi  atqu  li^ndi  honlM« 
a  pe«catii  -  probabiUttr  aiU  videhir,  qwd  «mhi  meuMf  telml  tnrfcm  ■peeie,  nee  ampliorem 

babet  hane  Romanu  epiacopa«  aut  alter  aliqaii  quam  simpkx  dietoi  sacerdo«  qaicanqoe.  

Sabet  Toa  aon  latere  qood  baec  ooroina  preabjrter  et  epiaeopna  in  priniitira  eodaaia  fiiennt 
wfwt^mt,  quntia  a  divcnb  profiMiftitai  Mna  tepnaite'lteital. 

1.  c.  III,  CoDclas.  XVII :  Omofi  rpiscopos  arqual!»  aatoritatis  ene  inaadiate  ptr  Chriitam 
neqne  Kcandam  le^em  divioam  convinci  posse ,  io  spiritttaliboa  aat  temporallbaa  pcaaewe  iop 
ricem  Tel  »ubrsae. 

4)  1.  e.  II,  6:  Laadaratar  taaaa  m  iqjoata  pardilaw  a  aaeardota  pi»  aM*  ritaa  piaaaaatia  gisvie- 
«im  qoaai ,  at  qaia  dMhmatar  -at  «trlH  «omvmlealloaa  privatar.  8t  praptam  dieandan, 

quod  licet  ad  tale  judicinm  protnalgandnm  requiratar  vui  et  actio  aacordotis ,  non  tarnen  a-l 
aliqoem  mIbiii  aat  tantaininodo  ad  ip^ran  collegiiun  pertinet  jadkiam  coactiruin  et  praeceptum 
du»  d«  ewe— nlMWa  at  abaehmdili  aad  tala«  atataen  jadlcaa,  caias  rideUeat  ait  lanai 
Tocare  et  exaininare,  jodicare.  absolvere  aat  condemnare,  tie  pobliaa  diffaiandam  aat  a  Sdeliam 
conaortio  praecideDdam  pertinet  ad  fideliam  uniTcnitatem  ia  eommnitata  üb,  ia  qaa  dabei 
aUq^  talt  JadM»  Jadiaaii.  fd  ad  a^ariMMi  Ipriaa  vd  ad  «tadKin  gmmU  ata. 
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Ganz  gleiche  Anschauungen  über  die  Priestergewalt  vertheidigt  Occam. 
Audi  nach  ihm  ist  dieselbe  auf  Wort  und  Sacranient  Ijedchriinkt,  und  be- 
sitzt kein  Priester  eine  grössere  Gewalt  als  der  andere,  auch  nacli  ihm  hat,  er 
beruft  sich  wie  Marsilius  auf  Matth.  18,  17,  gemuüä  dem  Auftrage  Christi 
aUdn  die  Gemeinde  derGl&ubigen  dieGewalt  vom  der  Kirche  ananucfalieaBen'). 

3)  Wir  begreifen  ea,  warn  der  hftafige  und  gewiaBenlose  BCHbraudh 
der  Kirchengewalt  m  Vervnehen  föhrte,  das  Wesen  dieser  Gewalt  schrüt- 
mässig  ZU  bestimmen.  Die  von  Marsilius  und  Occam  aufgestellte  An- 
sicht war  von  prosser  Tragweite.  Wenn  die  Würde  des  Priesters  nichjt 
vor  Irrthuui  schützt  in  der  Verwaltung  des  Busssakrament»,  daim  wohl  auch^ 
nicht  in  der  Verwaltung  des  Lehramts.  Wenn  uui*  Gott  alleiii  mit  iSicher-j 
hflit  weisse  iram  m  yergeben  ist^  dann  irt  aUein  amsk  nur  er,  d.  L  sein 
Wort  unfehlbar,  und  alle  Priester  ohne  Ausnahme,  auch  der  Papst  sind 
*  der  Iföglichksit  des  Irrthuma  unterwerfen.  Es  .ist  der  erste  unter  den 
Sätzen,  die  Marsilius  als  Ergebnisse  seiner  Untersuchung  aufiitsllt:  AUffin 
die  heilige  oder  kanonische  Sdirift  und  die  au.s  ihr  durch  ein  allgemeinss 
Concil  mit  einleuchtender  Kraft  erbrachte  Auslegung  derselben  ist  wahr, 
und  der  Glaube  daran  uothwendig  zur  Seligkeit-).  Weiter  noch  geht  allem 
Anscheine  nadi  Oocam.  Auch  d»  allgemeinen  Gomoilian  und  die  Kirehen- 
lehrer  sind  ihm  nidit  unfehlbar.  Es  konnte  sein,  dass  aueb  die  Prftlaten 
und  Kleriker  in  Ketzerei  verCsllen:  dann  hSlt  sich  die  Wehrheit  visUeicht 
bei  denUnmflndigen*).  Unter  dem  Dedcmantel,  dass  dies  tm /v^raarixms 

Ij  OcouD,  Üialogu  P.  i,  1.  6,  c.  16  bei  Goldaat  I.e.  484:  Si  aüqaa  potettM  rel  priieipatu  Aiit 
4M»  b.  FMi*  s  Chrbt«  mp«r  ili«  Apatoltii^  date  Mt  aiM  per  ilki  rttkn  Mu  tltt  FImm  Ofct 

nipa.1.  <«<<]  per  üla  yrhs.  nall»  fqit  data  potütai  tpiritoalin  vA  prinripatus  naptr  aÜM  äft- 
■tolos  —  nu'u  Mpirituuiitcr  pascm  orn  noB  eoatingit  oisi  triplicitcr  sc.  salatari  doctrina 
«t  Tita  europlari  et  ditciplina  i«a  corrcction«  rcgulari,  <«d  quodlibet  i<t«niin  modonim  paaeendi 
•m  Ohriati  oomiiaua  fuit  omDiboe  Apoetoiia.  Dach  iat  den  Apeateln  mit  Fctrae  wu  «int 
poteatas  eotrigeidi  ia  tun  emdmtia»  gtgiibm,  die  peteatu  eorrifreiidi  in  fwo  eeelcalta  dap 
gtgen  nur  der  Gemeinde  mit  Berafunjf  anf  Matth.  18:  Si  peccaverit  in  t}  frater  tuns  etc. 
Ex  quibat  Terbi«  datar  iiitelligi,  quod  Cliriatoa  dodit  ecclesiae  potestatcin  corrigrndi  in  foro 

eeeleaiae  et  non  alieai  ApoaM»  in  apeciali  .  Qnod  «c  ewaalwIiHia  Onliti  Mb  cooinm* 

nitat  fldeliani  babait  poteateUn  eeirriginidi  in  foro  eocieaiae. 

9)  Der.  pac.  Pan  III  Oonel.  I:  8«lam  dirinam  i«n  canonicsTn  seriptnram  et  ad  ipaam  per  neeea» 
aitatetn  »equentem  quamcunque  ispius(que)  interprütatiunetn  ei  cominutii  coneilio  filcliani  fuf  tarn 
Teiam  caae  [et]  ad  aeternam  beatitodinem  eonaequeadam  Bcccaie.credere,  ai  alieai  debite  proponatar. 

S>  Oe«.  Diakf.  P.  I,  T  5,  «l  M  L  c.  p.  40S:  Qaia  lieet  Dm  urfitit  aped»1iter  congnfalte  ia 
üDDin  in  nomine  Christi,  ipii  tarnen  in  ^ratia  et  fide  minime  ronfirmantur,  i  tiam  dam  (iroal 
loealiter  renunKrint,  qain  poasint  per  liberum  rolantati«  arbitriam  a  giatia  bei  et  fide  leceden 
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und  wie  nun  Spiele  geeproclien  sei,  hat  er  hier  ohne  Zweifel  seine  eigene 

Meinung  ausgesprnchon .  deren  Sinn  kein  anrlerer  ist  als  der:  die  von 
Gott  in  der  Schrift  j^eofft-nbarte  Wahrheit  hat  innner  ihre  Anli;liij;er  bei 
denen,  die  sie  mit  HoilsheLrifidi'  suchen.  Die  liürgscliaft  <hifür,  dass  sie 
rein  und  irrthumslns  cilasst  werde.  l)ietet  keine  äusserlicho  Kinrichtung. 
Das  I'ne^terthuln  hat  ilie  Wahrheit  nicht  unter  Verschluss. 

4.  Wir  kommen  damit  zu  der  Frage  Aber  die  VerfesBung  der  Kirche,  in 
welcher  nadi  der  herrschenden  Lehre  eine  Bfirgachaft  fftr  den  wirksamen 
Antheil  der  Gläubigen  am  Heile  lag.  Ist  das  Heil  lediglich  durch  Zu- 
sammenschluss  des  Glaubens  mit  der  geoffenbarten  Wahrheit  bedingt,  dann 
ist  die  Verfassung  unerheblich  für  dns  Wi  scn  der  Kirche,  die  eine  (ie- 
iiieinschaft  aller  der  Wahrheit  sich  beugenden  (ilänbigen  ist.  oder  mit 
iiiiiiereu  Worten:  die  Verfassung  der  Kirche  ist  nur  eine  Frage  der 
Zweckmtoigkeit,  nidit  des  zum  Heile  nothwendigen  Glaubens.  Dorum 
bestreitet  MarsUius  die  Nothwradigkeit  eines  Primats.  Auch  kann  ans 
der  Schrift  nicht  bewiesen  werden,  dass  Petrus  Bischof  von  Rom  gcwopsn 
sei;  ja  e&  ist  fraglich,  ob  er  überhaupt  dahin  gekommen  ist').  Und 
()rr;iin  sagt:  Für  das  W^'sen  der  Kirche  ist  es  gleichgültig,  ob  sfe  von 
einem  mler  uiehieren  geU^iteT  wenle.  Wie  die  staatHche.  so  richtet  sich 
auch  die  kirchliche  Veifa-sämig  uacli  tlen  wechselnden  Bedürfnissen  der 
Zeiten  «). 

et  ideo  quatnTiR  Dcua  ii|>ecMlit«r  usiBtat  ad  generale  concilium  congregatam  io  nomiue  Christi, 
tanMn  per  Ulvm  aHisteatiuB  diviiiui  la  Sde  Bilktaiiu  MRftnHMtar  «fän  poHiat  laU  In 
monm.  cf.  cap.  26. 

 qnis  nepa  nrnlli  MpfcntM  ettbelid  {BTeitairtiir  «itim  «meilhiin  irmml«,  qnt  poatant 

ilcfenHpre  fidctn  liref  omnps  errarrnt  in  generali  conrilio  conprfpati.  Tnni  qnn  Dens  sae)>e 
revelat  parvulis,  quiu*  a  aapientibu«  et  pradentibus  ahsconduntur.  Lici't  cr^n  omnea  in  generali 
eoncilto  ermrontct  «olom  pamüi  et  ilütorati  ad  coucilium  tnininie  converiircnt,  Don  etMta^lMW 
dcafmadnin,  q«in  Den  witaton  «atholinm  parvulia  levelaiet  fei  oifdam  Teritat«  ao^aai 
MMUn  iaapiiarvt  ffoe  cafm  cnet  ad  gloriam  Dei,  qaf  ia  bee  otUndeiwt.  Mim  aaatia« 

nan  tue  ia  «aiiirntiLi  hurninuni  ad  conciliutn  );i'nvrak'  v>>catonnit  Nirtuto  Del,  fal  BOB* 

aaaqaaai,  que  stulta  »mt  mnndi,  elegit,  ut  confundat  sapUataa.  cf.  cap.  3ö. 
1)  Der.  pae.  II.  16. 

9)  ninl.  P.  I,  I.  5,  cap.  15:  com  ergo  Christas  optime  providerit  «xlniae,  in  polailat»  poaoit  ec- 
clc^ioc  nhi  nnum  capnt  yel  plnra  clij^ere.  aicut  enim  aaepe  cxp«dit  comnmintati,  vnnm  capat 

habere,  ita  interdum  poteet  esse  oxpedien«  commanitati  rcgi  n  pluribas  ergo  propter 

mnlUplioem  vatietatam  pmoaaram,  locoruia  et  temponna  non  peteat  ia  hia  oerta  ngoU  dari. 
Com  «rgo  Chriato«,  ain  oeita  regata  i*A  nm  poteet  eonrealeater,  aaqaaqaaia  «tdiaiaa  oertaai 

rct^ulini  ileilerit,  relinqtiitnr,  fjiuvil  Chrwtns  iiiinime  «rdinavit  »emper  oaam  capat  OOOlOoiaa  piao- 
ticiendunt,  cum  hoc  »aep«  possit  in  praejudicium  cccicsiao  redundare. 
Abb.  d.  lU.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiae  XIT.  Bd.  L  AbO.  2 
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6.  Diesen  Männern  schwebte  da»  Bild  einer  kirchlichen  GcMiieinHchaffc 
vor.  geistiger  und  freier,  als  die  Zeit  und  ihre  Lehre  es  ilineii  hol.  Dii;  Mino- 
riten  namentlich  waren  aus  eigenster  sittliclier  Ueberzeugung,  wenn  auch 
in  einer  an  sich  unwesentlichen  theolugischon  Frage,  bis  zum  uÖ'enen 
Gegensatae  gegen  dk  akdiÖMre  lEirdi«  geflShrt  mnrdfin ;  sie  wsien 
m&imlich  genug,  die  Folgerungen  m.  xiehen,  velche  ach  aus  dem 
'Vidersfereit  im  einmlnen  Falb  f&r  das  AUgemeine  ergaboi.  Sie  zogen 
ach  auf  den  Glauben  an  eine  unsichtbare  Kirche  zurüek,  in  der  das 
Wesen  der  Kirche  bestelle,  auf  einen  Glauben,  der  nicht  auf  äusserliche 
Bürgschalten  sich  griinde ,  sondern  untnittelbare  Ueberzeugiuig  sei.  Es 
ist  nicht  meine  Aufgabe,  die  Ansicliten  tlieser  Männer  des  weiteren 
darzulegen.  Nui*  die  Hauptgesichtspiuikte,  um  die  es  sich  bei  ihnen  han- 
delt, varen  hervorauheben,  weil  sie  ein  Element  ih'  dem  Streite  Ludwigs 
des  Baiem  mit  den  Päpsten  bildeten.  Doch  kann  idi  mir  nicht  ver- 
sagen, hier  noch  ein  Bruchstück  ans  einem  Schreiben  Caesenas  anzufiigen, 
der  von  dem  Bannfluch  des  Papstes  verfolgt  1328  zu  dem  Kaiser  nach 
Italien  geflohen  und  mit  ihm  im  Jahre  1330  nach  München  gekomnien 
war,  "WO  er  vom  Kloster  s«Mn»'s  (Ordens  aus  mit  Occau»  und  lionaLTiatia 
den  schon  in  Italien  begomieuen  Kampf  für  sich  mid  für  den  Kaiser 
fortführta  Der  Papst  hatte  ihn  exconminmcirt,  das  Generalcapitel 
seines  Ordens,  durch  gewaltsamen  Eingriff  aus  p&pstlich  Gesinnten  zu- 
sammengesetst ,  hatte  an  seiner  Stelle  Gerhard  Odonis  zum  f  'n  ii.  ral  er- 
wählt. AberCaesena  wich  nicht:  er  behielt  das  Ordenssiegel  und  machte 
sich  bis  an  sein  Ende  durch  amtliche  Vi'rfunrungen  und  in  einer  Anzahl 
von  Sendbrift'en  als  deti  reclituiiissigru  General  i^n'ltetiil.  Melneic  dieser 
Schreiben  sind  l)ereitö  bekannt.  Das  lüi'  Ciieseuas  letzte  Anschauungen  viel- 
Uioht  merkwürdigste  scheint  noch  imgedmckt  *E8  findet  sich  in  der 
Chronik  des  Iffinoritemordens  von  Olassbmrger,  deren  einzige  bekannte 
Handschrift  im  hiesigen  FraniidEanerkloeter  bewalfft  wird.  Der  Brief  ist 
an  dmi  Gegner  im  Amte  Gerhard  erlassen  und  vom  J.  1332'). 

Caesena  bestreitet  in  diesem  Briefe,  das,s  die  jewf^ilige  sichtbare  Kirche 
mit  ihrer  amtlichen  Gliederung  und  die  wahre  Kirche  nothwendig  zu- 
sammenfallen.   Er  sieht  in  der  Kirche ,  welche  den  „ketzerischen*'  Papst 


1}     fieUage  L 
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Johann  XXII.  anerkannte,  eine  neue  Kirche,  die  von  der  alten  und  wahren 
abgewichen' sei 

J>a  fragst  micli,  sebxeibt  er  an  Gerliard,  wo  die  katholische  Kirche 
Bei,-  anf  mlehe  idi  mich  bemfii,  jenaeitB  oder  dieneits  des  Heeres,  in 

Rom  oder  Avignon  oder  in  einom  Tlu  ilo  K^nis  ?  denn  fiberall  werde  ja 
Johann  für  den  wahren  und  kathulisclien  Papst  i^n^halten ;  aber  dti  würdest 
besser  fragen,  wo  deine  Kirrho  vor  di(»sem  Johann  gewesen  sei  tnid  wo 
Bie  in  Zukunft  sein  werde?  Denn  was  du  bis  vor  wenigen  .Jahren,  olme 
zu  wanken,  für  katholisch  gehalten  hast,  d:us  heisst  hei  dir  jetzt  häretisch, 
und  zwar  ohne  dass  ein  neuer  TemQnftiger  Gnmd  inzwischen  ans  Licht 
getreten  w&re,  nur  weü  die  Planetm  ihre  gewohnte  Bahn  verlassen  und 
eine  rückhlufige  Bewegung  gemacht  hal)en.  Und  nacliher,  wenn  die 
Sterne  den  Lauf  von  neuem  wccliseln,  wirst  (bi  ebendasselbe,  was  dir 
jetzt  hürctiscli  hois.st,  wieder  für  katholisc})  lialten." 

C'iK'.st'iiii  liiTuft  sicli  aber  niclit  hluss  von  di-i-  sichtbari-ii  Kirche  seiner 
Tage  auf  die  Kirche  der  früheren  Zeit,  sondern  auch  auf  die  unsichtbare 
firche. 

„Du  sagst,  so  ftbrt  er  fort,  alle  Glftubigen  halten  Johann  für  den 
katholischen  Papst   Beachtest  du  nichts  waa  dar  Herr  dem  Elia^  dar  da 

meinte,  er  sei  allein  unter  den  Knechten  Gottes  übrig  geblieben,  geant- 
wortet hat,  als  er  sprach:  Ich  habe  mir  mehr  als  sieben  tausend  übrig 
Ijehalten,  die  ihre  Kniee  niclit  geben«^  haben  vor  dem  Raal?  Oder 
glaubst  du  vielleicht,  dass  wir  die  einzigen  seien,  welche  die  Constitutionen 
Johanns  bekämpfen?  Nicht  bloss  sieben  tausend,  sondern  mehr  als  sieben 
mal  sieben  tausend  sind  in  der  Welt,  welche  dieselben  von  Grund  aus 
vo^erfen,  und  kommt  die  Zeit,  so  werden  sie  hervortreten.  Magst  du 
immerhin  sagen:  wir  sehen  sie  nicht  —  auch  Elias  hat  jene  sieben  tausend 
nicht  gesehen.  Wer  sind  also  jene?  der  Apostel  sagt:  der  Herr  kennet 
die  Seinen.** 

Kaiser  Ludwig, 

1.  In  die  Sachsenh&nssir  Appdlatknaschrift  vom  Jahre  1 324  soll  die  um- 
fiusoide  Stelle,  in  welcher  dar  Kaiser  denStreit  derlGnoriten  rar  eigenen 
Sadie  madit  und  den  Papst  wegen  seinn  Ansicht  von  der  Ailnuth  Ghnsti 
fitar  woea  Eetnr  eiUftrt,  duidi  den  Kander  Ulrich  den  Wilden  ohne  des 

2» 
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Kaisen  'Wissen  emgeschob«!  worden  sein'X  Allein  diese  Nachricht  ist  - 
den  Proeuratorien  des  l^uaers  vom  Jahre  die  ihm  vom  Papste 

vorgescliriobün  waren,  entnoujinen-),  untl  ebenda  legt  der  Papst  dem 
Kaiser  auch  das  unwalire  Geständniss  in  den  Mund:  er  liabe  Caesena  -und 
spine  Cienossen  nur  bei  sich  gtOu'gt,  um  sie  mit  Hich  in  den  Schoss  der 
Kirche  zurückzuführen.  Doch  mag  man  jener  Angal>e  auch  {Hauben 
schenken,  und  mag  der  Kaiser  liier  noch  nicht  für  die  strengere  Paitei 
der  Minoriten  eingetreten  sein  —  in  ^ftteren  Erlassm  wenigstens  hat 
er  es  me  Grafige  gethaa*).  Und  ebenso  verwerthet  der  Kaiser  die  An- 
schauungen des  Marsilius.  Er  folgt  nicht  bloss  seinem  Rathe  bei  der  Annahme 
der  Kaiserkrone,  bei  der  Absetzung  Johanns  und  der  Erhebung  des  Gogen- 
papstes;  auch  die  Grundsätze  des  Defensor  pacis  sj)iegeln  sich  in  den  Gründen 
des  Erla.sses,  durch  welehen  K;iis(u-  Ludwig  Johaiiu  XXII.  für  abgesetzt 
erklärte,  wieder'*).  Nach  diesem  Mamfeist  ist  der  Papst  in  Lehre  und 
Leben  dem  Urtheil  der  Glftubigen  unterwcwfen.  Massstab  för  das  Urtheil 
ist  die  Lehre  dar  Schrift  und  der  altoi  Kirche.  Vw  Papst  kann  in  der 
Lehre  irren.  Jeder  Glftabige  ist  vwpflichtet,  sich  vcm  dnem  häretischen 
Papste  loszusagen.  Der  Kaiser  hat  Recht  und  Pflidit,  fttr  das  Wohl  der 
Kirche,  für  da.s  "Wohl  des  christlichen  Volkes  zu  sorgen,  er  hat  da  ein- 
zutreten, wo  die  Kirche  nicht  selbst  Zucht  zu  üben  vernuig.  Auf  ge- 
meinsaiuen  Rath  und  mit  Zustimmtmg  des  römischen  Klerus  und  Volkes 
sowie  von  Prftlaten  der  Kirche,  unter  Beistaad  sowohl  von  deutacheu  wie 
itaUenisdien  Fürsten  und  einer  saMreichen  Menge  von  Gläubigen  wird 
Johann  von  CSaturro  wegen  seiner  Lrlehren  und  verderblichen  A.mtB- 
führung  seiner  Würde  und  Flucht  entsetzt,  und  jeder  mit  den  schwersten 
Strafen  bedroht,  der  ihm  fortan  gehorchen  werde. 

Die  Grundsätze  des  Marsilius.  nach  welchen  die  freie  Prüfung  der 
Lehre  auch  dem  christ Hellen  Volke  zusteht,  und  die  Gesanuutlieit  des- 
selben durch  seinen  Bevollmächtigten,  den  Füreteu,  auch  über  den  Papst 


1)  Rinlor,  Dio  Litenriichen  Widersacher  d«r  PSpat*  tax  Zmi  Ludwig  des  Dkien.  iMgüg,  1874. 
8.  fiS. 

2)  RaynalJ,  Ann.  eccl.  a  a.  ISM  nr.  33. 

a)  ä«titcuz  a«r  AbwUang  Johaniu  XXII.  18.  Apnl  1328  ap.  Ilaluii  lÜMdl.  cd.  Vmi  III  f.  240 

sqq.   Sententia  Inpmt  flontcta  et  einendate,  ia  d?ii  FiMM  IX  Dcc.  1S!8  1.  «  810  a^q. 
4)  Santentia  Imper.  aoirait  tl  «Mndata.  L  e. 
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m  richten  Temuig,  wenn  es  die  Noth  der  Kirche  erfordert,  sind  hier 

•afgenominen  und  zugleich  zur  ÄiufOhning  gebracht. 

2.  Auf  deu  ei-steu  Blick  kann  os  auffallen '•.  bemerkt  Riezler  in 
seinem  übrigens  sehr  verdienstvolU-n  Werke  «die  literarisciien  Widei-sacher 
der  Papst«  zur  Zeit  Ludwig  des  Baiers»  „dat^s  diesei- kühnste  aller  mittel- 
alterlichen Augriffc  auf  die  kirchliche  Ordnimg  vun  einem  an  Cieiüt  und 
Charalder  so  echwachra,  aller  KOhnheit  und  SeUiBtftndig^eit  baren  Herr- 
aeher ausgehen  konnte,  wie  Ludwig  der  Bmer  war;  bei  nfiherer Betradi- 
tun;^  zeigt  sicli  aber  gerade  in  der  Schwäche  und  Unselbständigkeit  des 
Kaisei-s,  die  ihn  den  Einflüssen  geistig  überlegener  Rathgober  Mrillenlos 
preis  gab.  die  Erklärung  für  diesi'  ^'nrg•änge.  Denn  die  Initiative  der- 
selben ist  gewiss  nicht  von  Ludwig  ausgegangen." 

Aber  es  bleibt  ein  Widerspruch,  wenn  in  demselben  Satze  dieser  An- 
griff als  der  kfihnste  aller  mittelalterlichen  Angriffs  auf  die  Idrdilidie 
Ordnung  beaeichnet,  und  gleichwohl  dem  Angreifer  alle  Kfihnheit  abge- 
sprochen wird.  Oilci  war  wirklidi  Ludwigs  Geist  bis  zu  dem  Grade 
schwach,  daas  er  nicht  wusst«,  wa.s  er  tliat?  so  aller  Selbständigkeit  bar, 
dass  er.  wie  die  Figm*  des  Königs  im  Schachspiel,  immer  nur  da  stand, 
wohin  MarsiliuH  ihn  gerückt  hatte? 

Es  ist  natürlich  aus  den  politificheu  Aktenstücken  selbst  nicht  zu 
entschMden,  wie  weit  Ludwigs  Anthdl  an  denselben  geht,  wie  weit  er 
selbst  geistig  betiiefligt  ist  an  den  aus  seiner  Kanslei  hervorgegangenen 
Schriften.  Aber  wir  sind  doch  nicht  ohne  alle  sichere  Nachrichten,  um 
einigermasscn  beurtheilen  zu  können,  welches  Mass  von  eigenen  Kräften 
der  Kaiser  bei  seinem  Kani{)fe  miteinsntzte.  Ich  rechne  hieher  das 
Schreiben  eines  Alinoritfubrudei-s  Walter  an  seinen  Cleneral  Caesena.  das 
durch  Höfler  vollständig  bekaiuit  geworden  ist').  Es  ist  vom  3ü.  Juiu  i;J3 1, 
einer  2Seit,  in  welcher  Ludwig  den  Versuch  machte,  ein  deutoches  Na- 
ticmricondl  gegen  Papst  Jobann  su  Stande  su  bringen.  Die  Verhftltnisse 
schienen  diesem  Vorhaben  günstig.  Johaiyi  war  mit  einem  Theile  der 
Cardiniile  zerfallen  und  hatte  zugleich  durch  die  zwar  «ilte,  aber  1240 
von  der  Pariser  Uuiversit&t  verdammte  Lehre,  dass  die  selig  Verstorbenen 


I)  C.  Dtfler,  Ans  Avignw.  Tng  1868  (b  dn  AMuaUaagea  der  k.  Hhm.  torilidi.  i.  Wlnench. 
3.  1868)  S.  11. 
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vor  dm  Auleretehung  nicht  zum  nnmittelbaran  Schauen  Gottes  gelangten, 
die  gröBste  Aufregung  unter  den  Theologen  hervorgerufen.  Der  Kaiaer, 
sehr  wahrectfemlich  von  Caesena  berathen,  trat  mit  dem  unitufriedePCTt  Car- 
dinal Orsini  in  Verbindung,  woboi  er  sich  des  ol)engenaiUlten  Bruders 
Walter  als  eines  Unterhändlers  bediente.  Von  Avignon  suriicktrekelirt 
erstattet  Walter  dem  Kaiser,  tler  damals  vor  Ueberlineren  lag.  Bericht, 
und  gleich  darauf  schreibt  er  den  erwähnten  Brief  an  Caeseua.  Wa.s  der 
Bruder  seinem  General  über  den  Empfang  bei  dem  Kaiser  mittheilt^ 
Ifant  uns  Ludwigs  persönlidien  Antheü  an  den  polttkdien  Fragen  in 
einem  einzehien  Falle  ermeseent  und  dieeer  einselne  Fall  gestattet  einen 
Schhiss  auf  andere  Fälle.  T)er  Kaiser,  sn  berichtet  Walter,  habe  fÜr  die 
Vorschhige  Orsinis  im  Betreft"  <les  C'Dncils  Worte  freudiger  Zustinmiung 
gehabt  und  den  Brief  dxirch  einen  besonderen  B()ten  sofort  an  den  Erz- 
biscliof  von  Trier  gesendet.  Audi  dem  Caesena  lässt  der  Kaisi-r  den 
Brief  des  Cardioals  zukommen,  damit  ihn  dieser  nach  Itidien  und  wohin 
es  ihm  für  die  Ehre  des  Reiches  gut  dflnke,  schidce;  denn  er  wolle  daas 
der  Brief  überall  hin  verbreitet  und  veröffentlicht  urerde.  Der  Kaiser,- 
80  schreibt  Walter  femer,  habe  Bonagratiaa  Bemfimg  auf  ein  ConcQ 
wegen  iler  Irrthinner  des  Papstes  vortrefflich  gefwiden  und  beschlossen, 
dass  (lit  sc  Schiift  vervielfidtigt  werden  solle.  Ihm  seihst  habe  Ludwig 
befohlen  rasch  nach  Avignon  zmnickzurei.scn.  und  ihn  /uy;leich  mit  allem, 
was  hiefür  uöthig  sei,  versehen.  Von  einer  eben  aus  Italien  eingeti-offenen 
Botschaft,  welche  eine  Thatsache  mittheflt,  die  dem  Concü  fönkriich 
werden  konnte,  sagt  Walter,  äe  habe  den  Kaiser  mit  der  höchsten  Freude 
erföUt 

Der  Eindruck,  den  wir  au.s  diesem  Briefe  von  der  Persönlichkeit 
des  Kaisers  emjifangen,  stimmt  nicht  zu  dem  oben  uiitgetheilten  rrtheil 
über  Taiilw  iufs  u''  i>ti>^'e  Schwäche  und  völlige  Unselbstiindigkeit.  Wir  sehen 
den  Kaiser  aut  das  lel)hafte8te  an  dem  gro.s.sen  Plane  eines  Concils  l)e- 
tlieiligt,  rascli  und  selbständig  trifft  er  venK'hiedene  Anordnungen;  als  ob 
es  nie  anders  gewesen  und  selbstveretftndlich  sei,  dass  der  Kaiser  den 
lebendigen  Mittelpunkt  für  die  politischen  Handlungen  Inlde,  so  berichtet 
Walter  über  ihn. 

3.  Wie  mir  Riezlers  ürtheil  über  Ludwigs  Begabung  einer  Berich- 
tigung an  bedürfen  scheint,  so  nicht  minder  auch  sein  Urtheil  über  Ludwigs 
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Charakter.   »GroaBqnreohwisch,  nnbflsoimeiL  und  mualoB  nach  jedem  Ei> 

folge,  in  der  Notli  kleinniüthig  und  schwach  bis  zur  Charakterlosigkeit, 
80  hat  dieser  Füi-st  das  deutsclu'  Reicli  in  einer  bedeuttingsvoUen  Epoche 
seinor  Geschichte  ohne  Geschick  imd  WüiiIl'  repi-äscntirt."  Mit  diesen 
Worten  schliesst  Uiezler  seine  zuäauuuenfasseude  iieuitiieilimg  Ludwig» 
des  Baiem. 

Wie  Bidi  denken  Itat,  hat  Bieder,  wenn  er  von  dem  Eleinmulh 
mid  der  Schvftche  LndirigB  spiriditt  die  ünterhandlnngeiL  deiselben  mit 

der  Curie  im  Auge,  und  hier  scheimeii  allerdings  nanientlicli  die  Procu- 
ratorien  oder  Volhuachten.  welclie  er  seinen  Machtboten  für  die  Ver- 
handlungen in  den  Jahren  1336 — 1337  und  1343 — 1344  ertheilt  hat, 
dieses  Urtheü  zu  rechtfertigen. 

Fürs  erste  nun  möchte  ich  einen  Umstand  etwas  stärker  betonen, 
als  es  gewöhnlich  geschieht,  nnd  der  zwar,  wran  nicht  anderes  dazu 
kftme,  das  Urthdl  über  LndwigB  Schwftdie  und  Kleinmuth  noch  nicht 
aufheben,  aber  doch  im  einaelnen  genauer  bestimmen  wttrde.  Nidit  bloss 
dem  Hauptinhalte  nach  waren  die  Procuratorien  von  Avignon  aus  vor- 
geschrieben, sondern  sie  stannnten  aucli  ihrer  Form  nach  ans  der  päpst- 
lichen Kanzlei  imd  Ludwig  hat  ilmen  bloss  Name  und  Siegel  beigesetzt'). 
Es  macht  nun  aber  doch  für  die  Beurtheilung  Ludwigs  einen  Lntürscliied, 


1)  Uaynald  ad  a.  1335  nr.  7:  cujus  rei  arciina«  eeiiem  ei  {»ontiticils  litcria  illustrabiuius.  Ex  iis 
enim  consUt,  Fraocorum  rcgciu,  cum  ad  ipsum  aCBaiiiset  hm%,  oratore«  Ladovici  BaTwrl  legM 
ab  Apoatoiiu  lad«  datu  iiccapiMe,  qoibvi  ia  giatiam  MolesiM  admitteyduB  MMt  tte.  Ad 
propoKita*  vero  de  Rege  non  eonealto  qnenlM  ntpoimm  dedit,  e»  qnae  ab  eeeleeia  LndoHoo 
uliliit;i  fut  runt,  ndeo  onerosa  eititiss«,  nt  in  duliium  rt;»i>cart.'tur,  an  a  Bavaro  :i(lmittir.intur, 
neqoe  ob  id  eaa  lege«  ipai  explicandaa  ae  aiiatimu^e  etc.  cL  Itatthiaij  Keueubiirg.  ap.  Bühm. 
FoDtealV,  SOS:  Qat  k  {Haftet  fntrib«  cdoeti,  qultter  «t  «tb  qua  fora*  refin  debcrent  et 
CDin  qnibas  articaUa  •baolationem  et  gratiam  petitori ,  iteram  a  princip«  onm  illii  articiilU 
et  tnandatis  soflkientiMimb  sant  reverai  (1335  aept  ).  Mit  dieieo  Gesandun  traf  Ifattbiaa  aelbat 
in  Avignon  zasammen.  Uud  zu  den  Procaratorien  dea  Jabiva  (1.  c.  S.  nuodiaqne, 
proat  in  nandatia  babebant,  dieentibu:  quod  daretar  «ia  forma  proeantorii  papaa  ptaMaUi  aa* 
cmdan  qaniif  ipnliaMiMiiia  caaeti  ae  nditwoa  dieebanft,  eoMaptani  eat  iffHar  pfoconlui  ioiu 
tnqjlaiiniuni  et  rij^idiasimum,  quod  non  crcdebat  curia  sigillari  per  illuTn  o<^iam  si  raptuR  faissot. 
Else  weitere  Uestaligung,  da»  dieau  i'rocuratorieu  nicht  blusS  dem  In)ialt,  somlfm  auch  der 
Forin  nach  von  der  Cario  hffiQlmn,  finden  wir  in  den  beiden  Ton  Gowold  mitgctheiltcii  Aeten- 
attakcB  n  dea  UatarhaBdlnagaa  1348—44.  £a  aind  die  vom  fapate  feataUtea  Foidwuagm, 
twar  noeb  nidit  hi  der  Form  der  ProegrmtOTlen,  aber  aahoB  ao  ftannoliit,  daaa  ifa  aluh  aar 
wenig  vtm  dtn  Proi  uratorien  von  1336,  die  zu  Grande  ftlagt  aiad,  latonwbaH—.  8.  OawaM 
Defenaio  Ludoriei  IV.  Imp.  logolat.  1618  p.  181—306. 
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ob  man  x.  B.  die  daxin  enthaltenen  unwahren  EntBchuldigongen  sas  dee 
Kaisers  eigenen  Geiste  entsprungen  oder  eine  ihm  vom  Papste  in  den 

Mund  |?e1('gt«  Beichte  wem  lässt. 

Docli  sclu'n  wir  von  dicstMii  UiUHtiHnk'  ab  —  sind  deiiii  üln'rhaiipt 
diese  Procuratniicii  ein  Zciclu'n  des  Kleiiimutlics  und  der  Scliwiiehe 
Ludwigs?  liat  iiuui  ihre  Jiedeutiuig  uud  ilircu  Zweck  uicht  unrichtig  auf- 

Wir  fragen  zunftchst  nach  der  rechtlich  verbindenden  Kraift  derselben. 
Hat  Ludwig  nnt  ihnen  seine  Rechte  thats&chlioh  ans  der  Hand  gegeben, 

sind  sie  wirkliche  Zugestiindnisso  an  den  Papst  oder  nur  Ausgangspunkt 
für  <lio  frst  vorzunphniondon  Ujit(  iliandlun<rpn?  Nur  das  letztere.  Recht- 
lich l)indr'inl  wiirt'n  sie  erst  trewoidt'ii  in  der  Form,  in  welcher  «ie  aus 
den  Verhandlungen  wieder  liervor  kamen;  i'i\v  diese  Verhandlungen  aber 
hatten  die  Gesandten  Ludwigs  ihre  geheimen  Instructionen  und  nur 
diese  entscbeiden  die  Frage,  wie  weit  der  Kaiser  Zngest&nd- 
nisse  an  machen  wirklich  bereit  war. 

Pen  luitergeordneten  Wertli  der  Procuratorien  ersieht  man  bereits 
aus  der  Instruction,  weldie  Ludwig  im  Jahre  1331  seinen  Gesanilten 
untgab'l.  Ks  In-isst  da:  ..mit  den  brieten,  die  ir  also  von  unsern  weisen 
hiueiulürt,  sult  ir  also  gevaren.  \'ou  ersten  sult  ir  si  den  Cardinal  zeigen, 
heimlich,  mit  besten  gewarheit»  so  ir  mngt,  und  darnacli  die  taidung 
anvahen,  imd  sei,  das  ir  der  taidung  mit  in  übereinchomt,  so 
mngt  ihr  sie  ▼erresten  mit  «ren  inrigdn.** 

So  bildeten  also  wenigstens  die  Procniatrnion  vom  .Tahre  1331  nur 
den  Ausgangspunkt  und  das  Material  für  die  Taidung  oiler  Verhandlung 
imd  die  Artikel  tlerselben  wurden  rechtlich  l)indend  erst  in  der  (testalt. 
welche  sie  durch  die  Verhandlungen  euipfangeu  liatteu.  Dass  aber  auch 
alle  späteren  Proonratonen  Ludwigs  keine  andere  Bedentnng  hatten,  und 
auch  von  der  Curie  nicht  fÖr  rechtlich  bindend  angesehen  wurden,  das 
beweist  die  Anmerkung  «nes  der  Gesandten  Ludwigs  zn  einem  Artikel 
der  Procuratorien  des  jFahres  1344').  Da  wird  nilndich  als  Resultat,  zu 
dem  man  beiderseits  gelangt  sei,  verzeiclmet^  der  Papst  müsse  den  Kaiser 


1)  GcwoH  p.  118  iqq. 
•J)  ücw.  i-.  IfK». 
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an  eben  dem  Tage  und  in  oben  der  Zeit  lösen,  an  welchem  die  Procu- 
ratoren  des  Kaisers  coram  papa  in  consistorio  g<>iuiit,  faciunt  et  prae- 
stant  ea,  quae  in  articuüs  procuratorioruni  seu  mandatoruui  sunt  expresaa. 
Ent  dann  also  wird  daa  in  den  Procnratorien  Enthaltene  für  den  Kaiser 
bindend,  warn  es  nach  den  Yerhandlnngen  von  den  Proenratoren  voll- 
sogen,  gethan  und  geleistet  wird  in  der  fiffentiichen  Sitzung  vor  dem  Papst 

4.  Unsere  Aufgabe  ist  es  nun,  nachzuweisen,  dass  Ludwig  nie  im 
Sinne  hatte,  den  Inhalt  der  von  ihm  gesiegelten  Procuratonen  der  Curie 
zuzugestehen,  dass  seine  (iesandtschaften  von  ihm  durch  Instructionen 
gebunden  waren,  nach  welchen  sie  bei  den  V  erhandlungen  seine  und  des 
Beiches  Ehre  an  wahren  hatteiii  Dass  soldie  Instructionen  in  Betreff 
der  beiden  Proenrationen  des  Jahree  1386,  von  denen  das  erste  am 
5.  März  zu  Ulm,  das  zweite  am  28.  Oktober  zu  Nürnberg  vom  Kaiaar 
besiegelt  wurde,  vorhanden  waren  und  geltend  gemacht  worden,  kOnuto 
mit  Wahrscheinlichkeit  Hchon  aus  der  Rede  geschlo^n  werden,*  welclie 
Pajjst  Benedict  an)  11.  April  1337  in  einem  öftentlichen  Conaistorium 
gehalten  hat.  Wenige  Tage  vor  dieser  liede  hatten  endlich  die  Ver^ 
handlungen  begonnen,  f&r  weldie  die  beiden  genannten  Procnratorieik 
an  Grunde  gelegt  werden  sollten*).  Bis  snm  Beginne  derselben  hatte  der 
Papst  nch  adir  wohlwollend  gegen  den  Kaiser  gezeigt  und  ihn  den  fioind- 
lichen  Bestrebungen  der  Könige  von  Frankreidh  nnd  Neapel  gegenüber, 
so  viel  ihm  bei  seiner  Schwäche  möglich  war,  in  Schutz  genommen'). 
Noch  am  30.  Msnz  liatte  er  dem  Pfalzgrafen  Ruprecht  die  goldne  Rose 
gegeben.  Und  nun  nach  wenigen  Tagen  der  Verhandlung  antwortet  er  auf 
Randeggs  Bede:  Lodwig  sei  noch  nicht  wehrhaft  reuig;  er  vergleidit  ihm 
mit  dem  grossen  Drachen  der  Apokalypse,  der  den  dritten  Theil  der 
Sfeeme  mit  sidi'nir  H&Ue  reiM^  Ein  solches  Anftreten  ist  nur  erkUa> 
lieh,  wenn  die  Gesandten  Forderangen  geltend  gemadit  hatten,  wddie 
den  Artikeln  der  Procuratorien  widersprachen. 

Eine  weitere  Restfttigimg  liegt  in  einer  Aeussertmg  Clemens  VL  über 
die  Verhandlungen  Ludwigs  mit  seinen  beiden  Vorgangern.  Clemens  be- 
grOndet  sein  Vorgehen  gegen  den  Kaiser  damit^  dass  derseibe  bei  allen 

1)  TfL  a.  Brief  des  Pspitee  an  Philipp  wa  Frmnkraiok  t.  4.  Apr.  1837  M  Bajnli  US?  w.  % 
9)  Matth.  NeaentHirg.  bei  Böhner  Ponte«  IV,  207. 
S|  Beiar.  de  DieeMBlMven  K  BOhm.  1.  c  26. 

Abh.d.lU.ad.k.Ak.d.WlKZI?.Bd.I.Abth.  S 
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fipüheren  Verhandkmguu  uienmls  die  Rechte  seiner  Stellung  habe  <uifg«^ben 
wollen:  Et  si  unquam  dixit,  quod  vellet  redire  ad  gremium  S.  uiatris 
ecdeeie,  semper  dixit  aalvo  statu  auo'*). 

Doch  vir  vermögen  andi  den  urkundlichen  NadiweiB  za  bringen, 
dafls  Ludwig  gleichseitig  mit  den  Proeuratorien  von  1336  und  1343  den 
Ueberbringem  derselben  ftkr  die  Yerhaiidlungen  gqgentheilige  hutmctiimen 
mitgegeben  hat. 

Das  k.  Hausarchiv  bewahrt  eine  Zusammenstellung  von  fünf  Schrift- 
stücken'^), von  denen  das  erste  die  beiden  Procnratorien  des  Jahres  1 H3 (5 
gekürzt  und  in  deutiicher  Uebenäetzuug  gibt,  die  vier  andern  über  auf 
idkpBÜiclie  Forderungen  eich  beziehen,  weldie  abgewiesra  werden  eollen. 
Bieder,  der  dieee  f&nf  Stocke  im  Anhang  seinee  genannten  Werkes  stt> 
erst  hat  drucken  lassen,  vorkennt  die  Bedeutung  der  vier  leisten,  wenn 
er  dieselben  als  Zeugnisse  einer  vorübergehenden  männlicheren  Haltung 
bezeichnet,  die  aber  nur  zu  bald  jener  kläglichen  Verzagtheit  wieder  ge- 
wichen sei,  deren  Ausdruck  die  Pr(»r(uat()rien  von  1336  und  1843  seien. 
Ja  er  lässt  es  traglich  sein,  ob  so  weitgeiiende  Ansprüche  vor  der  Curie 
Aberhaupt  ausgesprochen,  ob  sie  nicht  nur  für  gewisse  Eraotnalitilten 
bereit  gehatten  wurden. 

Wir  betrachtea  von.  den  -vier  leisten  Stücken,  welche  bei  Bieder 
mit  B,  Q  D  und  E  beaeichnet  sind,  zuerst  das  mit  B  bezeichnete.  Riezier 
stellt  es  von  seiner  unrichtigen  Voraus-setzimg  aus,  dass  die  Proeuratorien 
von  1 33fi  die  wirkliche  Willensmeinung  Ludwigs  enthielten,  früher  als 
diese  Proeuratorien,  weil  in  ihm  das  noch  nicht  zugestanden  werde,  was 
die  Proeuratorien  einrftumen. 

Aber  B  seihet  verwehrt  einen  derartigen  ScUusi^  da  in  ihm  derOe- 
sandte  -viod  Ludwig  aufgefordert  wird,  vor  bestimmten  *ZngestftndniHHeii| 
welche  „in  den  Proeuratorien  enthalten  seien,  den  Kaiser  au  bewahren." 

Da  in  B  die  Dettingen  als  (lesandte  erwähnt  werden,  so  8t*}llcn  wir 
fürs  erste  die  Gesandtschaften  der  Jahre  1335 — 1337  znsanuuen.  weil  nur  in 
dieser  Periode  zwei  Dettingen  als  gleichzeitige  Gesandte  vorkommen. 

An&ngs  April  1335  kamen  der  jüngere  Oettingen  und  Ulrich  von 


1)  ßede  de«  Papste»  vom  11.  Jali  1343  b«i  Uödor,  Aua  Avignon  S.  20. 

Q  Km*.  I,  Ui»  t  Nr.  9».  PWguMBl  1^  OhMnttifi  BmI. 
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Augsburg  als  Boten  LudwigB  nach  Avignon.  Da  Qace  YoUinaidit  dar 
Curie  nicht  genügend  schien,  so  reisten  sie  wieder  zarück,  worauf  am 

2.  AugUHt  eine  neue  Gcsandtechaft  nach  Avignon  abging,  deren  Mitglieder 
Ludwig  der  Jüngere  und  I-udwig  der  Aeltere  von  Oettingen.  Eberhard 
von  Thuiunau,  Marquard  von  ilandegg,  Uhich  von  Augsburg  und  Hein- 
TkAk  von  Sipplingen  waren.  Französischer  £influs8  liess  auch  diese  Ge- 
aandten  nidit  nur  Yerhandlnng  fkber  ihr.  PncnratoriDin  kxMnmeu.  Em 
Fornralar  mit  naoan  Fordarongian  wnide  vorgelegt,  mit  wdchmn  dar 
ältere  Oettingen  und  Thumnan  zum  Kaiser  zurückreisten').  Dieser  stellte 
hierauf  da«  Procuratorium  vom  5.  März  1336  zu  Ulm  aus,  in  welches 
jene  Forderungen  aufgenommen  waren.  Aber  auch  jetzt  noch  hielt 
Frankreich,  das  die  Aussöhnung  Ludwigs  mit  der  Kirche  nicht  wollte, 
die  Verllandlungen  au£  Der  Papst  wurde  veranlasst,  weitere  Forderungen 
an  Ludwig  m  lichten,  troldie  seine  penfinliohe  Stellmig  sa  dem  Glanben 
der  ffirche  betrafen.  Am  15.  Mai  gingen  die  Gesandten  mit  Ausnahme 
der  beiden  Oettingen  nach  Deutachland  zurück,  und  am  28.  Oktober  13S6 
fertigte  Ludwig  zu  Nürnberg  das  verlangte  neue  Procuratorium  aus.  In 
demselben  waren  (Iraf  Wilhelm  von  Jülich  imd  Pfalzgraf  Ruprecht  zu  Pro- 
curatoren  ernannt;  doch  sollten  diese  beiden  nicht  gesondert  von  dun  im 
März  erwählten  Procuratoren  mit  der  Curie  verhandeln,  sondern  mit 
jenen  die  gememsaiiw  TerlrrtOBg  Ludwige  f&r  die  htiäm  Pkocovatonen 
bilden.  Wir  emhen  dies  ans  einer  Stelle  des  Nfanbergar  Ftocaiatoxinm^ 
die  bei  Raynald  fehlt*).  Yon  den  beiden  zuletzt  ernannten  Procnratoren 
befand  msh  aber  Wilhelm  von  Jülich  damals  nicht  mehr  bei  dem  Kaiser; 
er  war  schon  am  24.  September  nach  Frankreich  abgerei.st  um  mit 
König  Philip])  zu  verhandeln.  Nachdem  er  am  23.  Dezember  zu  Lupa> 
nun  bei  Paiis  einen  Vertrag  mit  jenem  geschlossen^),  ging  er  von  da 
nach  Avignon,  wo  er  am  81.  Jannar  1337  mit  den  übrigen  Gesandten . 


1)  Sie  w«4«B  i»  imk  mm  Kbiib  n  Ulm  MUgMMlten  Proeoratorinn  «U  n  Ulm  koweieod ,  di« 
übrigen  vier  Barolbnlelitigtni  *!■  alnrawnd  ^entelmt  Ii  wM  din  Um  nm  S.  Angnit  1885 

genannten  Gcs.aTi>U«n. 

2)  Dm  ToUttiadige  Procnntoriom  bei  Bzotü  AanaL  Kcciea.    L.  XIV.  Col   1618  p.  758:  Et 

Bcientia  aggTeganiD«  et« 

3)  Böbmer  Beg,  Ladw.  d.  B.  Nr.  1813.  ■   ■  • 
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auBanunentraf ').  Selbst  jetrt  noch  mnde  der  Beginn  der  Yerhaiifllimgen 
bis  in  den  Anfang  dea  April  veraögert 

Wir  vergleichen  niit  dieser  ZusammenatelliUlg  die  Angaben,  welche 
in  B  über  die  Oesand tschaften  Ludwigs  vorkommen.  Da«  Schriftstück 
beginnt:  ..Ir  sullent  wizzen,  daz  wir  mit  den  von  Oetingen  vnd  andern 
vnsern  Ixitcn  rctttii,  daz  si  in  den  Huf  gen  Auian  fuoren,  daz  fd  uns  be- 
warteu,  uis  wir  iucli  euch  biten".  Hier  ist  von  „den  von  Oetingen"  die 
Rede.  Die  einzige  GeeamMwohaft»  bei  welcher  die  beiden  Oettingen  ra- 
gleich  betheiligt  waren,  ist  di»  vom  2.  Angart  1385. 

Im  letzten  Abflchnitt  TOD  B  heisst  es:  ,Ir  suelt  wiaosen,  daz  wir  dem 
von  ()( tin^n  ri  vnd  iwrer  geseUeechaft  vieizzic  enpfulhen,  das  si  vns  in  disen 
artickt'ln  bewarten  vnd  och  in  andern".  "Wir  fanden,  einer  der  Dettingen, 
der  ältere,  war  nach  Deut^sclilaiid  gegangt-n  und  dann  mit  dem  Procura- 
toriuui  vom  5.  März  133G  wieder  nach  Avignon  zurückgereist. 

Dioflair  SdiriftatOdc  sagt:  ^jir  snelt  wissen,  das  wir  dem  von  Oetmgen 
vnd  iwrer  geselleschsft  vleissic  enpAdhen".  Die  „Geaelladiaft^' dea  frag- 
lichen Gesandten  empfing  also  vom  Kaiser  Instradaonen,  wfthrend  er  selbst 
abwesend  war.  Und  solche  fiwtructionen  werden  nun  auch  dem  Ab- 
wesenden in  unserem  Schreil)en  gegeben.  Er  wird  alnf)  nicht  bei  dem  Kaiser 
erwartet,  sondern  geht  von  dem  Orte  aus,  wo  iliri  der  Brief  trifft,  nach 
Avignon-  Wir  sahen,  dass  am  28.  Oktober  13.3<j  Wilhehu  von  Jülich 
und  Ruprecht  von  der  Pfalz  zu  Procmatoren  ernannt  wurden,  dass  aber 
'WUhelm  von  JfÜidi  schon  am  24.  September  nach  Frankreich  geschidcb 
worden  war  mid  Ende  Januar  1337  von  Lnpamm  ans  nach  Avignon 
kam.  So  dürfen  wir  als  sicher  annehmen,  dass  Wilhelm  von  Jülich  es  war, 
an  den  unser  Schriftstück  gerichtet  wunle.  Mit  ihm  ist  Ruprecht  von 
der  Pfalz  zum  Procurator  ernannt^  der  direkt  vom  kaiserlichen  Hof  lager 
aus  nach  Avignon  reiste.  Dieser  also,  mit  den  Iliithen,  die  ihn  l)eglt  iten, 
(vielleicht  sind  es  jene  vier  Käthe,  welche  am  1 5.  Mai  von  Avignon  nach 
Denladiland  gingen)^),  sind  „die  Gesellschaft",  mit  der  Wilhelm  von  Jülich 
in  Avignon  verrint  die  Rechte  dea  Kaisers  wahxnehmen  soll.  Eine  weitere 
Best&tignng,  dass  wir  in  Wilhelm  von  Jülich  den  Empfänger  des  Schreib 

1)  Diewenh.  L  c  2d. 

«)  Im  IL  Apr.  1897  nM  HnioHd  t.  Sudan  in  atatt.  OoMbt.  m  Avigm  llr  JMwIff. 
OiMaSLL«. 
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bens  zu  snolieii  haben,  gibt  dieeea  auch  in  so  ferne,  als  es  hier  heurt, 

„als  wir  iuch  ouch  biten",  und  am  Sclilusse  „als  wir  iw  getrawn  vor 
allen  lueten".  Denn  das  Wort  ..bitten''  doutot  auf  einen  Güsandten  von 
höherem  Hange  hin,  und  ebenso  erhält  der  Aut^pnich  des  Kaisers.  (Li.ss 
er  dem  Adressaten  „vor  allen  lueten"  vei'trauo,  eine  fui-  unsere  An- 
nahme  günstige  JBrlftiiteining  durch  daa  nahe  TenrahdtgchaMiohe  Ver- 
hftltniwt  Wilhelms  von  Jülich  nun  Kaiser.  Denn  er  war  der  Schwager 
Ludwigs. 

Auch  der  Inhalt  der  Instruction  weist  uns  in  die  Zeit  der  Geeandtschaften 
des  Jahres  133C.  Wir  heben  hervor,  dass  das  Procuratorixira  für  Wilhelm 
von  Jülich  und  Pfalzgraf  Ruprecht  diese  Gesandten  ausdrücklich  auch 
für  das  ältere  Procuratorium  und  umgekehrt  die  im  älteren  Pruc-uruto- 
rinm  ganaimAanMadifboten  auch  fOr  das  neuere  Procnratorinm  beglaubigt. 
So  werden  wir  also  in  unserer  Instruction  eine  Beaugnahme  anf  die 
beiden  Procarabuien  erwarten  dllr&n.  Artikel  3 — ^9  weisen  denn  auch 
auf  das  Ulmer,  Artikel  I  und  2  auf  das  Nflmberger  Procnratorium  zu- 
rück. Artikel  3,  welcher  den  Königs-  und  Kaisertitel  für  Ludwig  auf 
Grund  des  Herkommens  gesichert  wissen  will,  bezieht  sich  auf  die  schmäh- 
lichen Forderungen  des  Papstes  im  Procuratorium  nr.  20.  22.  23  bei 
Bi^^nald;  Artikel  4  wvosl  die  vom  Papste  nr.  21  geforderte  demüthigende 
Siidieratollnng  gegen  UebeigriffB  der  kaiserlichen  Beamten,  Ari  5  die  Tom 
Papste  nr.  27  gef<»derte  aUeinige  Anslegang  dar  Yariirage  surQck;  und 
80  beziehen  sieb  auch  die  übrigen  Artikel  auf  Forderuagm,  Velche  im 
Procuratorium  nr.  27.  23.  27.  27.  20  imd  24  auspfesprochen  sind. 

Die  beiden  ersten  Abschnitte  der  Instruction  aber  weisen  unverkenn- 
bar auf  das  Nürnberger  Procuratorium  lüu.  Dieses  letztere  unterscheidet 
sich  von.  dem  alteren  dadm»h,  dass  in  ihm  -von  Ludwig  Tomelimlich 
Oenngäranng  wegen  seiner  Begflnstigang  der  üBr  hfiretäsch  eridlrten 
Theologen  und  wegen  seines  Verhaltens  gegen  den  Glauben  der  Kirche 
gefordart  wird.  Darauf  beziehet  es  ach,  wenn  es  im  ersten  Salsa  haiisl^ 
keiner  der  (resandten  solle  „ding  veriehen  oder  werben  di  vns  an  unser 
kribtenheit  mueg  gegan  vnd  daz  ir  mis  gen  dem  babsl  dar  an  bewart". 
Das  Nürnberger  Procuratorium  lässt  Ludwig  sich  schuldig  bekemien 
gegenOber  allen  Processen  Johanns;  der  sweite  Artikel  unserer  Instruction 
will  einsn  Unterschied  gemacht  wissen  nrisoihen  jenen  BannaprMun, 
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welchen  Ludwig  ab  Verfheidiger  der  Rechte  de»  Reidu  verfiel,  mid 
jenen,  welche  er  ans  anderen  Ursachen  sich  jmgesogen  hal  Auf  eine 
Bitte  um  ücfroitiriEf  von  den  crsteron  w-ill  Ludwig  nicht  eingehen. 

Setzt  somit  auch  der  Inlialt  von  B  die  beiden  Procuratorien  des  Jahres 
1336  voraus,  so  dürfen  wir  es  wohl  als  ein  feststehendes  Ergebniss 
unserer  Erörterung  ansehen,  daae  B  eine  gegen  das  Ende  dea  Jalurea  1339 
an  Wilhelm  von  Jfllidi  ergangene  Lutniction  ist,  weldie  ihn  anwies 
die  kaiaerliohen  Rechte  bei  den  VerhAndlmigen  über  die  beiden  Procu- 
ratorien zu  wahren  nnd  diese  letzteren,  so  wie  sie  waren,  nidit  mr  recht- 
lichen Geltung  kommen  zu  lassen. 

Auch  der  Umstand,  dass  B  im  Manuscript  unmitt<'lbar  auf  die  Pro- 
curatorien dea  Jalires  133G  folg^,  dürfte  jetzt,  nachdem  auf  anderem 
Wege  das  Resultat  gewonnen  ist,  diesem  zur  Bestätigung  dienen.  Man 
kfinnbe  etwa  noch  fragen,  warum  sich  der  Kaiser  in  der  Instanietion  nur 
mit  Hervorhebung  ttnaelner  Geeichtapunkte  b^jnfige  und  nicht  weiter  in 
die  sahlreichen  Artikel  der  beiden  Procuratorien  eingehe?  Die  Instruc- 
tion selbst  gibt  hierauf  die  genügende  Antwort  Sie  redet  noch  von 
..anderen  Artikeln"  der  Procuratorien,  die  nicht  genannt  sind,  nnd  in 
denen  die  Procuratoren  den  Kaiser  bewahren  Süllen,  und  nie  sj)riclit  von 
weiteren  Instructionen,  welche  den  übrigen  Gesimdten  mitgegeben  worden 
sden.   Auf  diese  ist  also  Wilhehn  vom  JOlich  zugleich  mit  verwieean. 

Auch  das  dritte  der  tSad  SduriflstOcke  wird  von  Biaakr  unrichtig 
augeeetst.  wenn  er  es  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  in  da.s  Jahr  1335 
reihen  ^u  dürftni  glaubt  und  vernnithet,  dsss  es  noch  früher  als  fi  faÜB, 
weil  es  anspruclisvoller  auftrete  als  B. 

Allein  die  Forderungen,  welclie  der  Papst  im  Jahre  1335  stellte  und 
weldke  wir  bei  Burgundius')  lesen,  verlangten  Grösseres,  als  die  zehn  an 
der  Sintse  unseres  Schrifistfleks  mitgetheolten  ArtikeL  Auch  stimmt  die 
vierte  von  Ludwigs  Gegenforderung^,  wdche  nidit  will,  dass  der  Papst 
sich  anmasse  liidiuigo  zu  setzen  zwischen  Römischen  rich  vnd  Franch- 
rich'  nicht  /um  Jahre  1336.  Inhalt  wie  Sprache  unseres  Schriftstücks 
fordern  eine  andere  Zeit 


1)  Bwgndi  Hlatari*  Bmri«  mto  Lndov.  iV.  Iiupentor.  lagobt.  UiM. 
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Auf  die  zehn  eingangs  niitgetheilten  päpstliclien  Forderungen,  welche 
eich  alle  auch  schon  in  dem  Procuratoriuni  von  1336  finden,  folgen  zu- 
nächst zehn  auf  die  Forderungen  bezügliche  Antworten,  die  in  ihrer 
kühnen  selbstbewussten  Sprache  zeigen,  dass  der  Kaiser  eich  des  Reiches 
und  der  Fürsten  Deutschlands  sicher  fühlt.  Dem  Begehren,  Meister  Mar- 
silius  \xad  diu  Barfüsser  zum  Gehorsam  gegen  die  Kirche  zu  zwingen, 
stellt  Ludwig  den  Vorschlag  einer  öffentlichen  Disputation  mit  Marsilius 
und  den  Vertretern  der  kaiserlichen  Partei  imter  (Jegenwart  des  Kaisers 
imd  der  Cardinäle  entgegen.  Der  Forderung,  dass  der  Kaiser  um  alles, 
was  er  wider  den  päpstlichen  Stuhl  gethan,  sigh  entschulde  und  Busse 
darob  empfahe,  wird  die  Antwort  gegenüber  gestellt:  der  Kaiser  thut 
nichts,  was  seiner  Person,  seinen  Werken,  oder  seiner  kaiserlichen  Macht 
unehrlich  ist  und  hebt  nichts  von  dem  auf,  was  er  gethan  hat  als  ein 
König  oder  Kaiser.  Eine  weitere  Bedingimg  des  Pai)stes  lautet,  dass  der 
Kaiser  widerrufe  alle  seine  Thaton,  Processe  und  Gerichte,  die  er  wider 
den  Papst  und  den  Stuhl  gethan  hal>e.  Die  Antwort  verlangt,  tlass  der 
Papst  widerrufe,  was  er  gegen  den  Kaiser  und  das  Reich  gethan.  „  Wider- 
ruefiFet  der  babst,  so  widerrueffet  der  kaiser".  In  ähnlichem  Tone  sind 
auch  die  andern  Antworten  gehalten. 

Es  ist  in  den  Jahren,  in  welche  die  Aussöhnungsversuche  Ludwigs 
mit  den  Päpsten  fallen,  kein  Abschnitt,  in  welchem  die  Verhältnisse  eine 
solche  Sprache  dem  Kaiser  nahe  gelegt  hätten,  als  die  Zeit  welche  zu- 
nächst auf  die  Tage  von  Rense  und  Frankfurt  im  Jahre  1338  folgt«. 
Da  hatte  sich  der  Kaiser  des  Reichs  und  seiner  Stände  versichert  xmd 
das  Gefühl  des  vollen  Besitzes  seiner  Macht,  welchem  die  Frankfurter 
Erlasse  vom  8.  August  1338  entstammen,  erklärt  auch  die  Sprache 
unseres  Actenstückes. 

Dasselbe  weist  auch  in  einigen  Punkten  deutlich  auf  das  erste  kürzere 
Frankfurter  Manifest  vom  8.  August  zurück.  Dieses  beginnt  mit  dem 
Satze,  dass  die  kaiserliche  Gewalt  unmittelbar  von  Gott  sei;  es  erklärt, 
dass  der  Kaiser  auf  Erden  in  zeitlichen  Dingen  niemand  über  sich  habe 
und  dass  ihm  alle  Völker  imd  Nationen  unterthan  seien:  und  in  den 
kaiserlichen  Gegenfordenmgen ,  welche  C  enthält,  wird  die  zweite,  dass 
der  päpstliche  Stuhl  sich  des  weltlichen  Gerichts  nicht  unterwinde,  mit 
dem  Satze  eingeleitet  „wan  das  keiserreich  alein  von  got  ist",  und  die 
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Fordennig,  da»  der  Stahl  keine  Königreidie  verleihe,  mit  dem  Setie: 

„wan  all  gewalt  vnd  all  recht  Roemischem  rieh  sol  vndertan  sein." 

Was  wir  ans  Rajuald  über  die  TTnterliandhingen  Ludwigs  mit  dem 
Papste  in  den  Jahren  1338 — 1339  wisjjcn,  dient  nur  zur  weiteren  Bestä- 
tigung, duss  C  in  die  Zeit  dieser  Verhandlungen  zu  setzen  sei.  Nikolaus 
IGnorita  erzählt,  die  Schriften  der  Hinoriten  und  Recht^gelehrten  zur 
Vertheidigung  der  kuaearliclieiL  Rechte  TomJaihrs  1SS8  eeien  nech  Avignon 
gefldudct  worden,  mid  die  voTgenaimten  Magister  mid  Rechtagelehrten 
■eien  bereit  gewesen  im  öffentlichen  Consistoriam  ihre  Grundsätze  zu 
vertheidigen ;  sie  hätt<>n  zu  diesem  Zwecke  freies  (Teleit<.'i  verlangt,  mit  dem 
Erbieten,  tlie  soluildige  Strafe  zu  tragen  wemi  sie  unterliegen  würden')- 

Ein  Schreiben  des  Papstes  vom  23.  Januar  1339  an  Arnold  von 
Verdela,  den  päpstlichen  Gesandten  am  kaiserhchen  Hofe,  lehnt  dieses 
Ansnohen  at»^  Noch  am  3.  Jnni  acheint  der  Gedanke  an  eine  Beiae 
der  gebannten  Theologen  nach  Avignon  mcht  an^i^ben.  Der  Papat 
stellt  an  diesem  Tage  Greleitsbriefe  für  Gesandte  Ludwigs  aus  mit  der 
Bedingung,  dass  die  Gesandtschaft  mit  ihrem  Gefolge  die  Zahl  60  nicht 
überschreite  und  dass  kein  als  Häretiker  Verurtheilter  danmter  sei^). 

Aus  Itaynald  ersehen  wir  ferner,  dass  auch  der  Kaiser  im  Anfang  des 
Jahres  1339  an  eine  persönliche  Zusammenkunft  mit  dem  Pupätc  dachte. 

Beides  aber,  eine  Disputation  der  gebannten  Theologen  vor  demOar- 
dinBlen  und  die  persOnlidie  Anweeenheit  des  Kman  dabei,  aowie  die 
Bereitwilligkeit  der  Theologen  sieh  im  Falle  dea  Unterliegens  der  schuldigen 
Strafe  zn  unterziehen,  wird  in  unserem  ActttiatQck  glei<^  in  der  ersten 
Antwort  auf  die  Forderungen  des  Papstes  ausgesprochen:  „Ze  dem  ersten 
antwrt  der  kaiser  vnä  all  sein  weiser  rat,  pfaÖ'en  vnd  layen,  daz  maister 
Marsiiius  vnd  die  barfuozzen  mit  dem  kaiser  besamt  sullen  sein  vud  all 
<ß.  mit  rat  oder  mit  der  tat  dem  kaiaer  behol&n  wem  vnd  sein;  so  dai 
beechehen  ist,  so  laaaen  di  Cttrdinal  wvnftfi  vnd  vaaen  diaputieren  meuter 
Harailina  vnd  dar  baxfocaaen  saohen;  werdm  di  loeblioh  befunden,  ai  beatan; 
werden  aber  si  vnloeblich  befunden,  sie  sergoi;  wolten  si  nicht  ablaano, 


1)  Bri  BOkHMr,  FmiM  IV.  «08 

2)  RaynaM  ISW  ar.  S. 
8;  1.  e.  nr.  8. 
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wann  di  s.iche  vnloebliph  gevTteilt  wrde.  so  wil  der  kalser  von  bot  der 
kirchen  wider  si  tvion,  was  er  ze  rechte  8ol". 


auch  eine  schon  oben  erwähnte  Stelle  unter  den  zelm  Gegenforderungen 
des  Kaisers.  Es  heisst  da:  Ze  dem  Vierden  so  niint  sich  der  stuol  an 
vnd  der  babst,  daz  er  zwischen  lloeuiischen  rieh  vnd  Frauclirich  schidunge 
setzen  wil  Koenmcheni  rieh  ze  schaden  etc.  Wir  ersehen  aus  oinein 
Briefe  des  Papstes  vom  7.  November  1337,  dass  einer  der  Gründe,  welche 
Ludwig  bestimmten,  den  im  Decombcr  1336  durch  Wilhelm  von  Jülich 
abgeschlossenen  Friedensvertrag  mit  Frankreich  aufzuliel)en  und  sich  mit 
England  zu  vei"l»inden,  die  Besetzung  einiger  dem  Reiche  gehöriger 
Plätze  im  Bisthum  Caudjray  dmrh  die  Franzosen  Avar.  Nach  Ausbrucli 
des  Krieges  suchte  niui  der  Pai)st  zu  Gun^sten  Frankreichs  zu  vernütteln. 
Er  stellte  wiederholt  imd  noch  einmal  am  11.  October  1339,  als  eben 
erst  eine  neue  Gesiiudtschaft  im  Namen  des  Kaisers  und  der  Kurfüi-sten 
nach  Avignon  abgegangen  war,  an  Ludwig  das  Verlangen,  sich  jedes 
Angriffs  auf  Frankreich  zu  enthalten,  wenn  anders  Ludwig  Frieden  mit 
der  Kirche  haben  wolle'). 

In  die  Zeit  der  beiden  Gesandtschaften  des  Jahres  1339  also,  in  die 
Monate  Juni  !)is  October,  werden  wir  nach  den  hervorgehobenen  Mtnk- 
malen  das  mit  C  bezeichnete  Schriftstück  zu  setzen  haben. 


Das  vierte,  von  liiezler  mit  I)  bezeichnete,  Stück  bietet  keine 
Schwierigkeiten.  Rs  ist  zu  Ingolstadt  am  28.  October  1343  ausgestellt. 
Ausstellungsort  und  Datum  verbieten  die  Annahme,  da.ss  wir  es  hier  mit 
einem  blossen  Entwurf  zu  thuu  haben.  Es  ist  eine  geheime  Instruction 
für  die  Gesandtschaft  des  Kaisen?,  an  deren  Spitze  Humbert  von  Vienne 
stand,  und  für  welche  L\idwig  kaunt  sieben  Wochen  vorher,  am  18.  Se])- 
tember,  ein  vom  Papste  vorgeschriebene«  die  Ijedingungslose  Unterwerfmig 
enthaltendes  Procuratorium  unteraeichnet  hatte.  Wir  werden  unten  auf 
diese  Instruction  zurückkonunen. 

E  ist  ein  Antrag,  welchen  die  Procuratt)reu  des  Jahres  1343  bei 
den  Verhandlungen  in  Avignon  stellten.  Für  diese  waren  zuerst  die  Pro- 


I )  Raynald  1339  nr.  8. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wi«.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  4 


Und   wie   uns   dieser  Abschnitt   auf  das  Jahr  1339   verweist,  so 
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caratorien  des  Jahres  1336  wieder  zu  Grunde  gelegt  worden.  E  l)€zieht 
sicli  auf  einige  Punkte  derselben  und  verlungt  eine  Aendenmg  m  Gungtoa 
des  Kaisers.   

Oan  im  JalirelS4S  snent  wieder  über  die  Procni^tonen  des  Jahres  1S80 

verhandelt  worden  sei,  gebt  nicht  nur  aus  einem  Zeichen  mit  Randbemerkung 
bei  A,  sondern  auch  aus  D  hervor,  wo  einzelne  Anweisungen  für  die  Gesandten 
sich  auf  <h"e  Procuratorien  jenes  Jahres  beziehen.  I)  al»er  ist,  wie  be- 
merkt wurde,  am  28.  Octobor  13-13  unterschrieben.  Daraus  erkUirt  sicli 
denn  auch  die  Bestiniumng  unseres  ganzen  Manuscripts  im  k.  Hausarchiv. 
Die  Ztuammenetellnng  diente  den  Gesandten  des  Kauen  für  dieVerfaand- 
luggen  des  Jahres  1343:  oder  die  beidoa  Proenratorien  yon  1336,  als 
die  Grundlage  für  diese  Verhandlungen,  B  imd  C  als  die  filteren  Instructionen 
(1336.  1339),  welche  den  Gesandten  zur  Kiclit.sclmur  dienen  sollten,  D  enthalt 
die  neue  Instruction,  E  ist  ein  erst  in  Avignon  auf  Grund  von  I)  entstandener 
Antrag,  der  hier  niu'  Kaum  gefunden  hat,  aber  nicht  eigentlich  zur  Zn- 
eammeustellung  gehöi-t.  So  haben  wir  denn  unter  deu  erurtei-teu 
Actenstäcken  in  B  und  D  apch  den  oikimdlicfaen  Beweb,  dass  gleich- 
itttig  mit  dm  Procuratorien  von  1336  und  1343  geheime  Instructionen 
ertheilt  wurden,  in  welchen  die  Gesandten  angevsnesen  waren,  den  Procu- 
ratorien gegenüber  die  Ehre  sowie  die  Rechte  des  Kaisera  und  des  Reichi>s 
zu  schützen  und  das.  wa,s  in  den  Procuratorien  angeboten  war,  nicht 
zmn  vertragsmii'^sif^en  VuUzult  koninien  zu  lassen. 

Mit  diesem  Erweiü,  datss  Ludwig  ferne  davon  war,  seine  Procura- 
torien za  förmlichen  Vertr&gen  mugestalten  sn  husen,  stimmen  dann  anch 
die  weiteren  Zeugnisse.  So  sagt  Benedict  in  einem  an  Ludw%  unter 
dem  13.  September  1338  gerichteten  Briefe*):  Ludwigs  Gesandter,  der 
Abt  Albrecht  von  Ebrach,  habe  ihm  int  Vetizaaen  mitgetheilt:  i^uod  tue 
intencionis  non  erat  servare  ea  que  ])er  t+'  ac  pro  parte  tua  jam  dudum 
oblata  nobis  fuerant  Und  in  einem  spilteren  Briefe  vom  7.  April  13-10'-) 
erklärt  Benedict,  er  werde  sich  nicht  länger  durch  Yersprochungeu  des 
Kaisers  tiknsehen  und  hinriehen  lassen  sicut  hactenus  delun  fuimus  et 
protractL 

1)  Bai  H6flei.  An  Afigw»  &  18. 
S)  BmjmU  1840  w.  «8. 
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5.  Iii  dar  That  ttnachte  Ludwig  mit  den  Ptoearatori«ii  den  Papst 
Dom  warn  es  anoh  gern»  ist,  dass  Lndwig  mit  der  AmfiartiguDg  der^ 

selben  noch  keines  seiner  Rechte  aus  der  Hand  gegeben  hatte,  auch  nach 
der  Ansicht  der  Curie  nicht,  so  ist  doch  richtig,  dass  der  Papst  sie  in 
einem  anderen  Sinne  auBgestellt  hatte,  als  sie  Ludwig  nahm.  Dem  Papste 
waren  sie  nicht  wie  dem  Kaiser  bloss  Material,  sondern  %>i eiiip^teiis  nor- 
luu-endü  Grundlage  für  die  Verhandlungen,  und  es  ist  keine  irage,  dass 
der  Inhalt  deraelben  die  Aendernngen  Terweilirt^  welxdie  Lndwig  bei  den 
Yerfaandl  nagen  an  fordern  entschlossen  war.  Aua  diesen  Absichten  aber 
machte  Ludwig  dem  P^iste  ein  Geheimniss,  ak  er  die  Procnratorien 
unterschrieb. 

Diese  Unaufrichtigkeit  und  Doppelzüntrit^keit  Taidwigs  soll  »icht 
vertheidigt  wenlen.  Aber  wir  werden  sit-  milder  heurtheilen.  wenn  wir 
die  Unlauterkeit  und  Unwahrhaftigkeit  der  Gegner  erwägen,  welche  ihn 
geradem  nöfhigte,  solche  Ifittel  an  ergrei&n. 

Nach.  Johanns  XXII.  Tode  im  Jahre  1384  schien  Hoffiraqg  Toihanden, 
dass  das  Reich  mit  der  Kirche  Frieden  schlieasen  könne.  Dw  Kaiser 
hatte  ersehen,  dasa  die  kirchliche  Opposition,  mit  deren  Hilfe  er  das 
Papstthum  zu  besiegen  gehofft  hatte,  nicht  stark  genug  sei;  die  Haimsprüche, 
die  ihn  als  einen  Häretiker  getroffen,  bildeten'  eine  Handhabe  für  die 
gefährlichen  Absichten  Frankreichs,  sowie  für  den  mächtigen  und  ehr- 
geizigen König  Johann  von  Böhmen,  und  auf  die  Tvene  Tieler  der  deut- 
schen Fürsten  war  bei  dem  Eigennufta,  der  ihre  Schritte  leitete,  kein 
Verlasa.  Auf  der  andern  Seite  war  Benedict  XIL  sich  des  Widerspruchs 
bewusst,  welcher  zwischen  den  Pflichten  eines  geistlichen  Oberhirten  und  den 
weltlichen  Ihicksichten  be.stand.  von  denen  die  Curie  «rleich  bei  dem  Be- 
giime  ihi  *  s  \  ori^elions  gegen  Ludwig  gek'itet  worden  war.  Sein  (tewis.sen 
forderte  von  ilun  Beachtung  der  Unzähligen,  welche  um  des  kirchen-po- 
Utischen  Kampfes  willen  der  kirchliehen  Segnungen  mtbehrten Es 
liflst  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  wer  den  ersten  Schritt  anr 
Annfihemng,  welche  su  Anfinng  des  Jahres  1335  stattfand,  gelhan  habe. 
Aber  bald  wurde  der  Papst  inne,  dass  Philipp  von  Frankrncb  und  die 


1)  Bdaf  des  Paiktte«  t.  28.  Oet  1336.  Bi^td.  133&  or.  7. 
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fnaaabaadk  gesinnten  Cardinftle')  dra  Frieden  nicht  wollten,  Phili]^  nich^ 
weil  der  Bann  die  Yerpflichtungen  der  doutachen  Fanten  gegen  ihren 

Kaiser  löste,  die  Cardinüle  niclit,  weil  Pliilipps  Hand  auf  ihren  T8inlrftnfl|fiyf 
lag.  Der  Payist  war  durch  die  Cardinäle  so  sehr  beschränkt,  wie  nur  je 
i'in  Kaiser  durcli  dio  Kurförst«^n.  Schon  Johann  hatte  dies  erfahren 
müöBou.  Es  ibt  oi>eu  angedeutöt  worden,  in  welche  geluhrliche  Lage  er 
snletait  dmoh  Oraini  und  seine  Anhänger  lEam.  Jelast  wnzde  Benediot 
durch  den  Ruf  geschreckt^  er  mache  sich  durch  wohlwollendes  Enlgegrai- 
konninoi  gegen  Ludwig  der  Begünstigung  der  Häresie  TerdftdLtig.  In 
kläglicher  Schwäche  folgte  der  Papst  dem  Willen  Frankreichs  und  zog  den 
Beginn  der  Vcchandhnifjt'n  nntor  den  nichtigsten  Vorwänden  hinain;  als 
dies  zuletzt  niclit  mehr  anging,  wurih'ii  innner  doiuütliigerende  Bedmgun- 
gen  gestellt  in  der  HoHauug,  daat*  Ludwig  nicht  darauf  eingehen  werde^). 
Aber  in  den  Verhandlungen  lag  für  den  Emoae  das  einzige  Mttel,  seine 
Stellung  in  Deutschland'au  sichern,  seinen  Feinden  den  Boden  xa  ent- 
jddien,  der  ihnen  Kraft  gab.  Denn  entwed«*  gelang  es  doch  noch,  durch 
dieselben  die  p&pstlichen  Forderungen  den  geheimen  Instructionen  gemäss 
lierabzustimmen.  imd  dann  war  ein  mit  der  Würde  <les  Kaisei-s  verträjrlicher 
Friede  gewonnen;  oder  es  gelang  nicht,  dann  war  inuiierhin  das  Wich- 
tige en-eicht,  dass  der  Kaiser  äeiueu  ernsten  WiUeu  nach  l'rieilen  durch 
die  Zugeständnisse,  die  er  wirklich  sn  machen  bereit  war,  erwiesen  hatte, 


1]  Doter  Jobann  XXII.  waren  im  CardinalMioUegiaia  16  Fnuuowu,  6  ItaUcoer,  und  je  ein  Car- 
dinal aai  den  Bbrigmi  Nationen.  HSAer,  a.  a.  0.  19. 

2)  Die  Ucwtise  für  Jie»e  Sütie  liegen  in  den  liricfrn  des  Pap'itca  vor.  üricf  v,  14.  Mai  1335  an 
Ludwig  b.  iUynald  1335  nr.  'i9.  Drief  v.4.XfT.  1337  an  l'hitipp  v.  Fraukr.  1.  c.  1337  nr.'i: 
Dnin  immnerabiles  Cbrigti  sangaine  redemptornm  animas  in  Alemaoaiae,  Italiae  aliitqne  |iartlbw 
«z  mIs  pncdicti  LadoTici  adbaerentia  et  aanstentia  excoramanicatioBaii  et  pocnls  aliis  ac  er- 
loribnt  involntas  et  cxpositaa  actema«  damnationii  pericalis  contemplamur  —  —  diRsiinnlnre 
Tel  oroitterc  absque  offensa  Dei  provriacqiii-  LMiiH-i.  ntiac  nun  valenias  (niaxime  cum 

ipse  obtolerit  et  ofiiirat  ae  nwtria  et  eccl«siae  mandatia  et  beoeplaciU«  in  omnibiu  et  per 

«nmift  «ffieadter  pailtarmn)  qwnaiBns  anper  redncend»  lab  orlli  dominioe  ori  tale  cmate  

jaatoe  tractatus  et  ratinnaliilps  jirnvi  ii'^ln  fiuispii  ']ii:iTit".iii  i:i:;tiiis  riori  V'^ff'*.  ecclesiae  aC 
tnl  6t  —  itoberti  Itrgi»  biciiiuu  illuatris  ludiiiiuiUüiju»;  auiiiittamas,  verentc»  quo>l  si  per  op« 
pcaWnnem  impedimenti  vel  alias  minus  ratiooabilitcr  aditum  supMF  tnutatii  htüaMiimii  clandereioiu, 
panpieacea  et  sabUlea  Ihwtoniai,  perpendendo  und«  tali»  pwciisarint,  esinde  irritati  Tel 
fcnan  desperati,  le  cum  Angiicis  Tel  aliis  regb  aenralii  ooiligHMt.  So  baatiti^  diaaar  Brief 
lur  (leDüf^e,  was  Maitliias  von  Nt  uenburg  1.  c.  207  über  die  dudi  PUHpi»  vtrUndertcB  Tei^ 
liandlungan  and  die  AbbänKiglseit  uod  äcbwäche  des  PapitH  agfc« 
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and  in  dem,  was  er  der  Curie  verweigerte,  konnten  sogleich  die  das 
Beich  aufii  ännersto  gefiUixdenden  Abnchten  Bonn  vor  dem  St&aden 
bloss  gelegt  werden.     Lediglich,   uui  den  Beginn  der  Verhandlungen 

zu  e^^virken,  untei-schrieb  also  Ludwiir  die  Procuratorien  des  Jahres 
1330.  Kl-  stellt«  der  List  und  Unwalirhaftigkeit  seiner  (legner,  welche 
keine  Aussöhnung  wollten,  List  und  Unwahrhaftigkeit  entgegen,  und 
nöthigte  sie  so,  in  die  Verhandlungen  einzutreten.  Nicht  ein  Beweis  des 
Kleinmaihs  oder  der  Schliche  sind  demnach  diese  Procuiatorifm,  scmdem 
diplomatischer  Verschlagenheit  Sie  sind  allerdings  ein  ihm  hingehaltenes 
Joch,  aber  ein  Joch,  das  er  nur  en'^g^nannahm  um  es  sofort  als  Waffe 
wider  seine  Feinde  /u  fjfcbrauchen. 

6.  Die  L  uterluiudlungen  der  Jahre  1335 — 1337  scheiterten.  Sie 
scheiterten,  un»  es  hii'i'  noch  einmal  hervorzuheben,  nicht  an  der 
Weigenmg  des  Pai)stes,  die  Anerbietungen  Ludwigs  in  den  Procuratüneu 
anzunehmen^  sondern  an  der  Weigerung  der  Gesandten  Ludwigs,  den  In- 
halt der  Piocnratorien,  so  wie  er  war,  zum  Vertrage  werden  su  lasseo. 

Ludwig  rief  auf  die  oben  erwähnte  erbitterte  Rede  des  Papstes  vom 
11.  April  1337  seine  Boten  zurück,  und  trug  nun  Sorge,  dass  seine  Be- 
nulhungen  bei  der  Curie  und  deren  Findt  rungen  bekannt  wurden.  l"nd 
er  en'eichte  damit  einen  sehr  bedeufnnli  ii  Firfolg.  Pirzbischof  Heiniitli 
von  Mainz,  weichen  der  Kaiser  ganz  tur  sich  gcwoimeu  hatte,  berief  im 
Mixz  1838  die  Bischöfe  seiner  Provina  nach  Speier,  und  diese  Versamm- 
lung ist  mit  Recht  als  der  Anfaaog  der  Erhebung  der  deutschen  Nation 
för  Ludwig  beaeichnet  wordm').  Die  Vermittelung,  zu  welcher  8ichhi«r 
die  Bischöfe  gegen  den  Papst  erboten,  war  eine  grosse  Kundgebung  zu 
Gunsten  Ludwigs,  und  ans  der  una:n:idigen  Aufnahme,  welche  ihr  Aner- 
bieten in  Avif^ion  IlukI.  eisielit  man,  dass  sie  auch  dort  so  auff^efasst 
wurde Die  Ix^denteiidste  Frucht  der  kaiberlicheu  Politik  aber  tritt  m 
den  Beschlüsseu  der  Tage  zu  Banse  und  Frankfurt  im  Juli  und  August  1SS8 
m  T^ge.  Dort  machten  die  StSode  des  Beichea  und  mit  ükom  die  Na- 
tion die  Sache  Ludwigs  au  ihrer  ogenen. 

Wie  die  Erhebung  Deutschlands  fOir  semen  Kaiser  nodi  im  Jahre  1389 


1)  Ficlter.  lur  Oeschkbte  dM  Knryereins  zo  Rense.   S.  IS. 

2)  Sebrdben  dci  PapttM,  w  des  Enbiwbot  too  Cöln  v.  1.  Joli  1338.  Ibijuld  ISSd.  nr.  8—7. 
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auf  das  Vexlialteii  desBelben  bei  dm  neuen  ünterliaiidliuigeii  mit  der 
Gnrie  emwixkte,  daf&r  fianden  wir  einen  Beweis  in  der  oben  von  uns  be- 

eprodienen  Instruction  jenes  Jaliros.  Aber  die  Einheit  der  Stänrle  war 
eine  gebrocliliclie.  Als  Clemens  VI.  im  Jahre  1342  zur  Regierung  kam, 
war  er  bentrolit.  den  Ei<::ennutz  der  Füi-sten  wider  Ludwii^  waoli  zu  rufnn 
und  dabei  insbesondoic  die  Vfi'stiniinnn!:,',  welclip  Ludwig  durch  die  l  el)er- 
tragung  Tirols  aui  semen  Solm  erweckt  hatte,  auszubeuten.  Clemens  ver- 
sacbte  es  jetit  mit  der  Erhebung  eines  GegenkfinigB.  Die  Ge&hr  ver- 
anlasste  Ludwig  su  nenen  Unterlumdlnngen  mit  der  Cnrie;  dabei  nOthigte 
er  Frankreich  durch  Drohnngen,  den  Beginn  der  Verhandlnngen  mit 
herbeizuführen.  Ein  Procuratoriuin  vom  18.  September  1348,  in  welchem 
der  Papst  die  rücklialtloseste  und  deunithijjjHte  Futerwerfung  vorgescli rieben 
hatte'),  und  welchen  (he  (i<s;iiid{eu  Ludwigs  sogar  im  öffentlichen  C-on- 
sistorium  vor  deu\  l'apstt;  l>eschwureu,  sollte  diesen  Verhandlungen  den 
Weg  bahnen.  Der  Papst  hatte  Terdaeht>  dass  die  Unterwerfung  Ludwigs 
nicht  ehrlich  gemeint  seL  Er  apridit  ihn  in  einor  Rede  am  16.  Januar 
unsweideotig  aus^  Aber  er  musste  nun  dodi  die  Verhandlongen  be- 
ginnen lassen.  Die  alten  Procuratorien  von  1336,  welche  zuerst  als 
(irundlage  dienten,  wm'den  bald  wiedei-  zurück gczogeTi.  wohl  deshalb  weil 
sie  in  einigen  Punkteu  nicht  mehr  auf  die  Verhaltuisse  pa.ssten  \md  Lud- 
wigs Gesandte  diesen  Umstund  geltend  machten  um  neue  und  vielleicht 
bessere  Vorlagen  su  gewinnen.  Aber  die  neuen  Arlakel,  welche  nun  die 
Gorie  Torlegte*X  waren  im  weeentiichnL  nichts  weiter  als  eine  'Wieder- 
holung der  alten.  Und  so  kam  es  denn  bald  genug  sum  Abbruch  der 
Verhandlungen.  Als  Ludwig  sah,  dass  er  nur  unbedeutende  Aenderungen 
erwirken  könne,  legte  er  die  neuen  Prncuratorien  einer  nach  Frank- 
furt bei-ufenen  üeiclisvcrsamnüimg  vor.  Die  Worte  welche  nach  Johannes 
von  W'interthur  Ludwig  hier  gesprochen  haben  soll,  sind  wohl  so  nicht 
gcsprodben  worden,  wie  sie  mitgetheilt  werden,  aber  den  Sinn  der  Er- 
klftrungen  Ludwigs  werden  sie  wahrscheinlich  treffen;  dam  sie  ent- 


1)  OewoM  ITS  aq.}  Et  iw.  fumm  «t  ataitiiin  imtrain  «taolite     nmpHntar  ü  mmm 

V.  S.  )>onenrli,  ac  Ordination!  et  diipmitimil  8.  T.  tUlldl,  BOD  Mtan  in  ktü  Hd  qnlbOMaa- 

que  alÜB  quoscunque  tangeiit«s. 

2)  bei  Höfler  a.  a.  0.  Ji. 

8)  B«i  G«w»)d  1.  G.  181  aq.  195  «q.  Dentaeh  in  k.  geh.  HuwicUr  Kutcn  I  lade  5  K.  860. 
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spredien  der  vorhandenen  Lage.  Ludwig  soll  unter  anderin  geäussert 
haben,  er  sei  bereit  gewesen,  sich  ganz  und  unbedingt  dein  Willen 
des  Papstes  zu  unterwerfen,  aber  unter  der  selbstverständlichen  Vuraus- 
setzung,  da»  die  Forderungen  des  Papstes  das  Mass  des  Vemüuftigen 
nicht  Uberachiitten.  Hat  Ludwig  nch  in  diafiem  Sinne  ge&wiert,  dum 
würden  wir  darsuB  ersehen,  wie  er  die  Zurücknahme  semes  in  öffiant- 
lieher  Sitzung  durch  die  Gesandten  beschworenen  ProenratoriumB  vom 
18.  September  1348  zugleich  seinem  Gewissen  gegenüber  m  rechtfertigen 
süchtig  Ludwig  erreichte  auch  rliKsnial ,  wenngleich  einer  theilweise 
weniger  freundliclien  Versaiiunlung  gegenülxT,  was  er  1338  zu  Kense 
und  Frankfurt  erreicht  hatte.  Die  vom  Papste  bedrohte  Ehre  des  KeicJis 
nötiiigte  selbst  die  dem  Kaiser  feindlichen  Fürsten  sich  gegen  den  Papst  zu 
erldftren.  Wir  werden  unten  auf  die  Antwort  der  Stftnde  anrficUcommen. 
Sie  befestigte  die  wankende  Stellung  Ludwige  von  neuem.  Denn  wenn 
es  auch  den  Bemühungen  des  getäuschten  und  erbitterten  Papstes  noch 
gelang,  den  Mehrzahl  der  Kurfürsten  zur  Wahl  eines  G^jenkÖnigs  zu 
vermögen,  »o  fanden  doch  die  Abtrünnigen  wenig  Anhang  im  KcicliL'. 
Weitaus  die  Mehrzahl  der  St^inde  bewahrte  Ludwig  die  Treue  und  dieser 
blieb  über  seineu  Gegenkönig  Herr. 

7.  Die  bisherigen  Erörterungen  haben,  wie  ich  hoffe,  gezeigt,  daas 
es  unrichtig  ist,  v(m  den  PiocuratcMden  Ludwige  fiir  die  Veiliandlungen 
mit  der  Curie  auf  Ludwigs  eigebenen  Sinn  gegen  die  Kirche  m  sdiliessen, 
wie  ftltere  Schriftsteller  thun,  oder  in  ihnen  ein  Zeichen  seiner  Haltlosig- 
keit, seiner  Scliwäche  mid  seines  Kleinuiuths  m  sehen,  wie  dies  bei  Uiez- 
1er  der  Fall  ist.  Die  Päpste  Denwlict  und  Clenien.s  werden  vielmehr  Itecht 
behalten,  wemi  sie  in  Bezug  auf  jene  Unterhandlungen  sagen,  dass  Ludwig 
sie  getauscht  habe,  dass  es  ihm  nicht  Ernst  mit  seinen  Auerbietungen, 
d.  i.  mit  dem  Procuratorien  gewesen  seL  Sie  haben  freilich  vergessen, 
hinnizusetsen,  dass  ihre  eigene  Unaofiiichtigkeit  und  Doppelsflngigkeit  es 
war,  welche  Ludwig  eine  soldie  Politik  an&fiÜugte,  WiU  man  also  fest- 
stellen, wie  weit  Ludwig  der  Kirche  gegenüber  sich  zu  beugen  willens 
war,  dann  wird  man,  wie  sclum  hwvoigehoben  wurde,  die  erörterten  ge- 
heimen Instructionen  befragen  müssen,  deren  Gleichzeitigkeit  mit  den 
Procuratorien  und  deren  ofticieller  Charakter  wohl  keinem  gegründeten 
Zweifel  mehr  unterliegen  wird. 
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Für  unseren  Zweck  genügt  es,  hier  nur  die  geheime  Instruction 
vom  28.  October  1343  näher  ins  Auge  zu  fassen,  du  diese  un.s  Ludwigs 
Stellung  zu  den  Forderungen  der  Corie  in  seinen  letzten  Kegienings- 

jahren  kundpfibt. 

Die  Procuratorien  enthielten  ileii  Sati:,  dai«  Ludwig  den  kaiheiliclien 
Titel  ohne  jeden  Vorbehalt  niederlegen  werde.  Die  Instruction  bemerkt 
hieni:  den  kaiserlichen  Titel  sollt  ihr  hinlegen;  ihr  sollt  aber  nicht  schwite-en, 
dasB  wir  ihn  nidit  wieder  annehmen  wollen,  ihr  hfittet  denn  Sicherhdt 
vom  Papste  und  dem  König  von  Frankreich,  dass  er  luis  in  einer  he- 
stinmiten  Zeit  wederixop;!'!)»-!!  werde.  Ueber  Sicilien.  Sardinien  und  Cfjrsika 
sagt  die  Instruction:  Ihr  sullt  mii-  zugestehen .  dass  wir  dem  Stuhl  das 
geben  wollen,  was  ilie  Kaiser  vormals  dem  Stuhl  gegeben  haben;  neues 
soUt  ihr  nicht  gewähren  ausser  der  Grafichaffc  Venaissin.  Das  Verlangen 
nicht  nach  Italien  zu  kommen  Tor  des  Papstes  BestfttigQng,  und  andere 
entdirende  Forderungen  werden  zurückgewiesen  mit  Berufimg  darauf 
dass  kein  Kaiser  je  snUhu  Zugeständnose  gemacht  habe,  oder  auch  da- 
mit, dass  das  (iffoi dri-te  7.n  gro:Js  sei.  Von  dtMu  Hanne,  der  ihn  tre- 
trotten.  weil  er  für  st>ine  AVahl  zum  König  die  piipstliche  Bestätigung  nicht 
hatte  nachsuchen  wollen,  will  Ludwig  gai*  nicht  frei  werden.  Die  be- 
merkoiswerthe  Stelle  lautet:  «Item,  wann  vns  dunchet,  daz  wir  ze  vn- 
recht  gebannet  wurden, -da  von  daz  wir  vns  des  reiche  an  des  babstee 
approbocicm  vnd  assnmpdon  -niderwunden,  suelt  ir  vns  besorgen,  daz 
wir  von  demselben  bann  nicht  gelazzen  werden,  von  welcherhqr  andern 
vrsachen  wir  in  den  bann  geuallen  sein  oder  waren,  ist  wol  vnser  wille, 
daz  wir  da  von  gelazzen  wcnlen."' 

Die  hier  i'rwähnteu  „anderen  Ursachen"  sind  vor  allem  die  Eriicltung 
eines  Gegenpapstea,  sowie  dM  Beschützong  des  Marsiliu»  und  der  Miuo- 
riten  und  ihrer  Lehre.  In  diesen  das  Herkommen  und  die  Lehre  der 
Kirche  betreffenden  Fragen  gibt  der  JKaisor  nach;  aber  auch  keineswegs 
überaU  so  wie  es  in  den  Procuratorien  verlangt  wird,  und  mit  Demerkungen, 
■  welche  einen  Theil  der  Schuld  dem  Papste  Johann  zuschieben-  Er  ge- 
stellt zu,  dass  er  den  Papst  nicht  hätte  absetzen  und  einen  neuen  ein- 
setzen sollen;  aber  die  Procurat(n-eu  sollen  dius  entschuldigen  mit  dem 
Unrecht,  das  Johann  wider  ihn,  das  Keich  und  die  Christenheit  gethan. 
Die  für  hftretasch  bezeichneten  Lehren  des  Ibisilius  and  der  Iffinoriten 
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lässt  Ludwig  fallen;  was  der  päpstliche  Stuhl  daiüber  festgesetzt  habe, 
das  glaube  er  als  ein  guter  Christ.  Wenn  er  hinzufügt,  dass  er  sich  um 
jene  theologischen  Lfehren  nie  bekümmert  habe,  so  ist  das  freilich  eine  Unwahr- 
heit, wenn  auch  eine  aus  den  Procuratoricn  herüborgenommene  Unwahrheit. 
Die  Procuratorien  verlangten  aber  auch,  der  Kaiser  solle  alle  diejenigen 
austreiben,  welche  vom  Papste  als  Häretiker  bezeichnet  würden.  Auf 
diese  Forderung  der  Vertreibung  geht  die  Erklärung  des  Kaisers  nicht 
ein,  auch  verwirft  sie  die  Formel  in  ihrer  Allgemeinheit.  Sie  gesteht 
im  Betreff'  der  liarfüsser  nur  zu.  dass  falls  sie  „  dhein  oppinion  habent 
wider  den  stuol  vnd  di  kirchen,  dar  inne  si  behertten  wolten  vnd  mit 
vns  ze  gnaden  nicht  wolten  chonicn,  dar  auf  wellen  ^vir  si  nicht  sch  irmen". 
Bei  diesen  letzten  Worten  konnte  für  den  Fall  der  W^eigerung  der  Theo- 
logen die  Auslegungskumt  jener  Zeiten  mx^h  immer  einen  für  diese 
günstigen  Ausweg  finden.  Indes  war  auch  ein  auf  solche  Welse  einge- 
schränktes Zugeständniss  des  Kaisers  nicht  eben  würdig. 

Das  Vorstehende  wird  ausreichen,  über  die  persönliche  Stellung, 
welche  Ludwig  in  seiner  letzten  Zeit  den  Streitfragen  gegenüber  einge- 
nommen hat,  ein  Urtheil  zu  gewinnen.  Ludwig  hat  an  der  Ueberzeu- 
gung  von  der  Unabhängigkeit  der  königlichen  von  der  päpstlichen  Ge- 
walt festgehalten ,  er  ist  bei  dem  zu  Rense  ausges])rochenen  Grundsätze 
stehen  geblieben.  ;ind  seine  Ueberzeugung  gibt  ihm  die  Kraft,  dem  Banne 
des  Papstes  bis  zum  Tode  zu  trotzen,  ohne  dass  er  sich  um  eines  solchen 
Bannes  willen  für  ausgeschieden  aus  der  Kirche  ansieht  Anders  verhält 
es  sich  mit  den  mehr  theologischen  Fragen.  Dass  es  mit  dem  Wesen 
der  Kirche  überhaupt  sith  so  verhalten  möge,  wie  unter  andern  Marsi- 
lius  oder  Caeseua  lehrten,  davon  dürfen  wir  aimehmen,  dass  Ludwig  es 
gewünscht  habe,  weil  es  das,  was  er  über  das  Verhältniss  des  Staates  zur 
Kirche  dachte,  religiös  zu  rechtfertigen  vennochte.  Aber  er  hat  von 
jenen  Theorien  keine  feste  Ueberzeugung,  da  es  ihm  an  den  gescliichtlichen 
und  theologischen  Kenntnissen  hiefür  fehlt.  Darum  beugt  er  sich  hierin 
der  traditionellen  Meinung,  als  die  Umstilnde  es  zu  fordern  scheinen. 

Die  Führer  der  literarischen  Opposition. 

Wenn  wir  den  Kaiser  von  den  theologischen  Sätzen,  die  er  mit  in 
den   Streit   führte,    zurücktreten    und    der    päpstlichen   Meinung  sich 
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beugen  sehen,  so  begreifen  wir  das,  da  er,  wie  gesagt,  bei  der  vor- 
herrschoiid  theologischen  Natur  dieser  Fra<?pn  keine  fest<>  Ueberzeugung  von 
der  Waiulieil  lit  ixclben  haben  konnte.  Anders  ist  das  Verlialt<ni  der  Mehr- 
zahl seiner  bedeutenderen  theologischen  Bundesgenosson.  Diese  hatte  der 
Emst  ihrer  theologiachen  Forachmig  zn  den  Lehren  gef&hrt,  welche  ne 
Terthflidigten,  und  ee  ist  dar  Ruhm  dieeer  ]ifibui«r,  daaa  äe  das^  was  ne 
f&r  wahr  erkannten,  snch  unter  den  ungünstigsten  Umstindein  bis  ans 
Ende  festhielten.  Johann  von  Jandiin,  der  Mitarbeiter  am  Defenaor  pads, 
ist  1328  zu  Todi  gestorben,  ohne  seine  Leliren  zurück  genommen  zu 
haben*).  Eben  so  wenig  hat  Marsilius  w itlenufen .  iles.sen  Ende  Kiezler 
in  die  Zeit  nach  dem  28.  October  1336  und  vor  den  10.  April  1343 
aeist  Wir  läSimien  jedoch,  nadideni  wir  akmaxb  haben,  daas  die  ohea- 
erörterte  Imftniction  Ludwigs,  in  welcher  Maraolius  als  lebend  vorausge- 
aetsfc  wird,  ins  Jahr  1339  sa  setEOi  sei,  die  &it  aeinea  Todes  nun  auf 
die  vier  letzten  Jahre  vcae  dem  10.  April  11^43  einschränken,  an  welchem 
Tage  Papst  Clemen.s  seiner  als  eines  Vei-storbenen  gedenkt.  Unerschütter- 
lich blieb  aucli  Bünagratia  von  Beiganio.  Er  starb  zu  München,  und 
zwar,  wie  wii- jetzt  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  dem  Nekrologium  im  hiesigen 
FraomkaiDmUoster  ai^^eben  kfinnen,  am  17.  Januar  1340  *J.  Zwei  Jahre 
nach  Bonagratia  starb  ebenfalla  hier  zu  München  Michael  Caeaena.  Die 
Nachricht,  dass  er  widerrufen  habe,  weldber  auch  Bieilin:  Glauben  schenld^ 
ist  sicher  falsch.  Sie  tritt  erst  sehr  spät  auf,  iui  17.  Jahrhundert,  bei 
Wadding der  sich  dafür  als  einzige  Quelle  auf  ein  Chronicum  saxonicum 
beruft    Allein  diese  Quelle  scheint  sich  schon  dadurch  als  eine  schlechte 


1)  CiMMM  n  G«rii.  Odonii  Dm.  188>;  i.  Biü.  I:  Bt  iaft«  nttnim  didi  nmduiter,  quod  ego 

commanicaTi  magiatro  Johanni  de  Jandnno^  mm  iUe  manifeste  raortaag  fnerit  in  Tadert«,  ant«- 
qoam  Piuis  venirem.  Ego  aatem  in  Tiiderto  pedem  non  posoi  nec  eciam  poDere  cogitavU 
Ca«WDa  war  ,  am  26.  Mai  1S28  au  AvignOB  eotflohen  nnd  kam  am  9.  Joni  188B  MCh  Pin. 

i)  Nataolog  dM  ftaaiiakuarkkiftan  m  lUntlMi.  mit  Zusätzen  Ton  Hermtno  Salch,  gnard.  Monae. 
[Dta  latite  ITotfi  tm  Mtner  Bud  ist  ▼.  7.  1421] :  Anno  D.  HCCCXL  obüt  fir.  Bonagracia  do 
pergamo  doctor  ntriusque  iuris  in  die  antouij,  siepultOB  in  cboro  ante  altare  com  magistro  wil- 
IwliBO  ockam,  qai  obüt  qoarto  idnt  aprüis  a.  d.  MCCCXLVU  et  ciud  «ii  Mpqltai  est  fir.  mictaalul 
fManltt  Blnlater  qri  obüt  ia  viglN«  MdraM  apoeMi  «.  d.  MOOCZUI,  qsi  «nmei  Tammt 
ad  ciyitatem  raonacemem  com  lul-vicn  impfratorp,  qni  proTentus  subitanoa  niortc  in  vcnacione 
.  in  nemoribns  obiit  in  oetava  Fraucisti.  Voss  liunagratia  nicht  widerrafen  cf.  Job.  von  Winter- 
tbar  ed.  Wjris  p.  88 1  Hagiater  ümiliter  Heinricua  (de  Thalbeim)  post  eam  IWau  ad  Ofdlnen 
aat  nrarma.  Sad  BuHignti»  eztn  avn  dabitom  hmaiuie  nton  panrt? it. 

0  Anuba  HlaenBi,  Bon.  178B  T.  TI,  £  »B  ad.  i.  1S48  oT.  TU;  £  SM. 
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selbst  zu  keuuzeichnen,  dafis  sie  das  Todesjahr  Caesenas  unrichtig  ansetzt, 
und  daas  tae  dm  Franz  von  Aieolum  Unterwerfung  durch  Caeaenas  Bei- 
spiel beatimint  sein  liaai  Denn  d«r  eratere  nntetbaiidelte  mgsa.  seiner 
Unterwerfung  schon  1341,  wifarend  Caesen»  im  Büai  1342'  noch  völlig  in 

dem  alten  Widerstande  boharrt  Wadding  ist  dann  wieder  die  Quelle 
für  Raynald  und  Bernanlinns  Manzoni')  geworden.  Im  18.  Jahrhundert 
kommt  Muratori.  imd  bringt  zuerst  Caesenas  angeblichen  Widerruft).  Er 
habe  ihn,  sagt  er,  mittelbar  von  dem  Benedictiuerprior  Ginnane  zu  Kavenua 
arhaltem.  Bms  dteaes  Scbrifitiadc  a6baa  Mhe,  vielleieht  wdhxm  tmk  dam 
16.  Jahrhnndert^  voriiandaa  geweaen  an,  besweifle  idi  nicht  Ea  war  ein  gutes 
Mittel  in  den  Hfinden  der  Inquisition  gegen  diejenigen  Fratioellen,  welche 
Anhänger  Caesenas  waren  und  nach  ihm  Michaetisten  genannt  wurden. 

Die  l'michtigkeit  der  Nachricht  von  Caesenas  Widerruf  ergibt  sich 
aus  folgendem : 

In  keinem  der  Erlu88e  Clemens  VI.,  in  welchem  er  den  verstorbenen 
CSasaenft  «rwihnt»  wird  aeiner  Unterwerfung  gedaidit   Ea  iat  mdmlclMr, 
daas  der  Papat  sidi  einer  solchen  Waffi»  nidit  bedient  haben  sollte,  wenn  * 
sie  Torhaiiden  gewesen  w&re. 

Gaeama  ernennt  noch  kurz  vor  seinem  Tode  zwei  Miuudiener  Bürger 
zu  Procuratoron  dos  Ordens').  Um  dieselbe  Zeit  erliisst  er  eine  Schrift, 
welche  den  (irdanken  aufvspricht,  dass  die  gan/.t»  Kirche  irren  und  auch 
ein  Einzelner  die  Waly'heit  vertreten  könne*).   Da«  Ordensaiegel  gibt  er 

1)  Benurdiniu  Manxoni.   Seine  knno  ZaaammonitellDDf;  der  auf  CaeseiM  betBglidWB  Thltwcho 

MB  Sehluae  iIm  1&.  Uacbt  too  Sdpioiiia  Cltnunoatii  Owenae  orbk  hiit. 
Vi  BnoL  Ital.  Mri|it  T.  m.  p.  H,  f.  61S  tg.  Der  Wkhnof  hUIcmI  aidi  m  dM  Awkcu«  te 

61.150)  Psalms  an,  und  «oll  im  Nov.  1348  (!)  ^cMhriebcn  ««in. 

8)  OlMiberg«r,  Ctironik  f.  89:  Johannem  Sehitoocra  et  Qrimoldani  Trealonein,  ci\ea  HonaceoM«, 
ftMteritote  apostolica  mihi  in  bac  parte  eoauniM*  rerM  et  legitimoi  procnratorM.  admiaittratorM, 
jttamta,  •jrwUeoa  «i  Mt«m  «adis  apottoUcM  aoBino^  »A  tMipitiidiim  im  orttai  «k  fratribu  pt^ 
Tteeie  «teiiMBal«  nqmlorii  lagfttn,  drattn  tsI  emieMWM  «Ic.  Homei  1842.  IX  od.  IbgifSS.  April). 

4)  Der  Brief  wird  von  Johannes  Minorita  unrichtiffer  Weise  noci.  in  tVw  Zeit  Johanne«  XXII.  ge- 
setzt; aber  das  Schreiben  erwähnt  des  Todesi  dienen  Papste»,  nud  spricht  von  «eioen  Nachfolgern 
a.  Balat.  I.  e.  S42  a.  S4S.  Oft  Quneni  VI.  1342  am  7.  Hai  gewählt  warde,  ao  iat  dai  Sehreibea 
im  dan  lotitan  Maaitaa  Ommou  «vliuBt.  Din  Stall«  lastet  1.  c.  854:  Vemm  aat  Urnen,  ai  in 
lote  Bedaate  «ommanftar  fWlpwaUll'  wMtn  esra  aponao,  haereticiu  pro  catholieo,  InpoB  pro 
agno  et  pro  Pa8t<'rp  sthisnmticus  <'t  iiiiiliil;ifr.i,  qiii  etiam  oontrn  statatA  (Jbristi  et  eccieaiae  naor- 
jMiret  aibi  aedem  papialein:  ai  nnoa  aoltu  cathoUee  tibi  resiatet  (reaiateret?)  et  totna  tUaa 
nnaiw  «un  inutent  «t  d  «Mint,  •  tat»  imud»  iwriavat  gntta  hn  «t  n/Mku  to-  i 
«hilH  «k  ii  mId  iOo  qnt  wttwBM  icaMcNt^  twaw». 
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sterbend  an  Oocam,  der  rieh  toh  da  an  Yicar  des  Generals  nennt  und  fort- 
flihrt  den  Papst  in  Schriften  zu  bekämpfen').  Der  glci«  Ii/>  itiiie  Johann 
von  Winterthur,  ein  Miiiorit.  nennt  solche,  die  sicli  der  Kij'che  unter- 
worfen haben;  aber  von  einem  Widerruf  CaesenuH  weiss  i'i-  nichts. 

Die  Chronik  des  Ordens  von  ülassberger,  welche  auf  alttjreii  (Quellen 
ruht,  weiss  gleichfaila  nichts  von,  aeiiier  Unterwerfung,  ja  sie  bemerkt 
-vielmehr,  dass  er  bis  snm  Tode  in  seiner  feindlichen  SteUnqg  ge- 
blieben sn^ 

Ein  letzter  und  entscheidender  Beweis  mag  noch  aus  der  Sclu  ift  des 
JakobuH  de  ]\I;iichia  angefidirt  wcnlcn,  in  welcher  uutt'r  der  Form  i-ines 
Dialogs  die  Fraticellen.  welclie  Ciieseiia  als  ihren  Meister  vert'lirt<'ii  und 
nach  ihm  genannt  wurden,  bekämpft  werden.  Sic  ist  um  die  Glitte  des 
16.  Jahrhunderte  gescluiebeu.  Der  Vertheidiger  der  Kirche  sucht  den 
lüchaelisten  des  Dialogs  mit  der  Bemerkung  in  die  Enge  zn  treiben,  dass 
nur  sehr  wenige  Anhftnger  Caeeenas  ihrer  Fahne  treu  geblieben  seien;  etr 
beruft  sich  auf  die  Schrift  Bonaventuras,  eines  ZeitgenossiMi  i<"ner 
Kämpfe,  und  führt  die  hierauf  bezüglichen  Thatsachen  an;  aber  das  llaupt- 
mittel,  den  Gegner  niederzuscldagen.  ilas  Woi  t:  Euer  Meister  sell)st  hat  wider- 
rufen, suchen  wir  vergebens.  Das  üegenthoil  wird  vielmehr  eingestaiiden ; 
deim  nachdem  von  Rubeus  de  Marchia  gesagt  ist,  dass  er  vriderrufen, 
heisst  es  von  Gaeeena,  Bonagratia  und  Occam:  qui  tres  haeretid  ezoom- 
municati  remansemnt'). 


I)  B«d«  Clconiu  VI.  tB  10.  Apr.  1848  b«  HMer,  Ava  kvignon  8.  SO:  Et  iiuid  fecit  prcdictiu 
Guillelmaa  pott  nrartein  illiii?  MiclnilicliM  qui  fuerat  minister  i^enornlii«  miiinruin  ':'  Ipjto  scripsit 
litenm  et  tigilkTit  eam  sigillo  iUins  Micbatwl  et  fecit  m  Ticariain  orJinU  et  qoamm  Ticarifttiu 
ni»  osapiMwrit,  tooA  w  tMnaa  fiMti«  «rdinia.  Wmn  (he>eM  «id»  wirklieh  mtorworfM 

hätte,  90  wSro  dies  an  ixtiti  Stelle  vom  Papste  gef^en  Occam  sicher  benOtit  wordm.  cf>  dait 
Schreiben  Clemen«  VI,  an  den  General  der  Minoriten  t,  ö.  Juni  13-i9  bei  Rajfn.  a.  1349 
nr.  16 

a)  f.  80:  Hm  qooqoe  aino  (1849)  im  vifilu  8.  Andme  apottoU  obiit  fr.  HiohMl  d»  Couia,  qii 
M  «qM  ad  BOrtwB  g«na*lc«  niiititrui  MripiR  «t  mm  fttaait  et  in  Hmieo  Mt  Mpnltn« 

3)  Dialoges  contra  Fraticrllos,  S.  Jacobi  ile  Marrhi».  aji  H:il-.i7:i  Mise.  ed.  M<tni<i  P.  II.  f.  595. 
cf.  f.  (iOO:  Sed  fides  Micbaeliataruin  nou  i'st  credenda  durare  ui>(}ue  ad  finem  !>aeculi:  patet, 
ipät,  ri  foit  in  praestantiori  et  lafiicientiori  »tata,  non  potuit  prosperari,  ited  «emper  defecit: 
qiudo  iiapi  pateadA  Mt  defioen  in  riMori  et  dsbiliMi  itttto.  Cbb  in  primii  Ihm  iMtn  ftitt 
«  pnaitanttMlnli  Tbb  nmdi  In  omni  llunitat«  et  aeieDti«  pneandUt.  nt  Hkliael  de  CMon 
beretiarca,  Magiat«r  fratcr  Kubea«  de  Marchia,  qui  rev^Kurit,  Magit.t' r  iJuk;lielma«  Ocbem» 
Magister  U«iiagraUa  in  otroqoe  jare  peritiHimiu.  qui  trea  ha«r«itioi  ezeommaaicati  remantetootelo. 
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Und  damit  kommen  wir  auf  Oocam,  der  gleiehfaUa  widermfon 
haben  soll.  Aber  erst  Tritfaemins  berichtet  es.  Urkimdlich  steht  nur 
fest.  d:i5;!<  Occaiii  im  Jahre  1319  das  Ordensiegel,  das  er  am  Caesenas 
Erbsrhiift  bi'i  sirli  peliatit  inid  gebraucht  hatte,  dem  bislier  von  ilun  be- 
kam] ith'ii  (Iciuial  ziniukstfllte .  und  dass  der  I'apst  dem  (leiieral  die 
Autuahme  üccums  (Wilbehus  vuu  Kuglaiuij  und  einiger  seiner  Gesinnungs- 
gencnaen  gestattete,  ülOm  diese  binnen  Jahresfinst  eine  vom  Papste 
vorgelegte  WiderrnMormel  untmvchxeiben  vQrden.  Nach  dem  pftpstlichen 
Schreiben  scheinen  die  Beaeiehneten  den  Frieden  mit  der  Kirche  nach 
Ludwigs  Tode  gesucht  zu  haben').  Ob  aber  Ocoani  wirklich  auf  die  p!i])st- 
lielien  Bedinprunsjen  einffin";.  wird  nicht  berichtet.  Es  scheint  nicht  (h-r  Fall 
gewt'seti  /u  sein.  Denn  in  keiner  der  gleichzeitigen  Quellen  iindet  sicii 
eine  Erwähnung,  das«  Uccani  widerrufen  habe,  und  dies  ist  auffallend 
genug,  da  Occ&ms  Käme  zu  den  berühmtesten  der  Zeit  gehörte,  und  die 
pftpstliche  Partd  Anlaes  genug  hatte,  mit  einem  soldien  Triumphe  nicht 
snracksahalten;  sodum  berichtet  Jacob  von  Marchia  ausdrficUich  und 
zwiur  auf  Grund  der  Schriflt  ßonaventiu^  des  mit  Occam  gleichaeitigen 
Scliriftütellei-s,  da.«s  Occam  im  Banne  geblieben  sei''). 

Unter  den  Theologen,  welche  mit  Ludwig  in  Deut.scldand  den  Kampf 
für  den  Kaiser  in  hervorragendi'r  ^Velse  fortführten,  sind  es  nur 
zwei,  weiche  sich  schliesslich  gebeugt  haben.  Von  Heinrich  von  Thalheiui, 
dem  froheren  Provimdal  der  oberdeutschen  Ordensprovinz  der  Ifinoriten 
und  nachmaligen  Kanzler  Ludwigs,  berichtet  ee  Johann  von  Winterthur, 
und  von  Franz  ven  Asculum  haben  wir  die  ErklUrungen  und  l'nter- 
werfungsfumieln.  durch  die  er  seinen  Friede  mit  der  Kirche  schloss,  bei 
Baluzius  und  Kajuald. 

Die  üffeutliche  Meinung  in  Deutschland. 

Weim  wir  nun  fragen,  welchen  Eijxfluss  der  Streit  Ludwigs  mit  den 
Päpsten  auf  die  öffentliche  Meinung  in  Deutiehland  gehabt  habe,  so  werden 
wir  dabei  natürlich  nicht  alle  Aeusserungen  der  Theilnahmu  für  Ludwig 


1)  8«kr«ilwD  Clemei»  VI.  aa  im  G«Denl  4«r  liimritni  tmu  S.  Jni  1849  bei  Bagri.  L  «. 
9|  t.  8.  SS,  Ann.  8. 
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Mgleich  auf  die  Grundsätze  zurückführen  wollen,  welche  von  den  Theo- 
logen Ludwigs  geltend  gemacht  wniden.  Die  Lehre  der  Theologen  and 
die  Stimmung  im  Volke  haben  die  gleiche  Wnrael  in  dem  unmittelb«ren 
Qeflihl  för  Wahrheit  und  Recht,  und  was  dort  zur  Lohre  siqh  entwickelt^ 
ist  hier  nur  auf  der  Stufe  des  Tolksthümlichen  Urtheils  stehen  geblieben; 
aber  das  wird  nicht  zu  läuqTipn  sein,  dass  fine  WechHflwirkuii^  zwischen 
den  Ansichti'ii  jener  Theoln^'-en  und  der  öffentlichen  Meinung  stattfund; 
diish  die  Arbeit  des  Geistes  Antrieb  und  Ki-aft  empting  aus  der  Stimmung 
das  Volke«,  vaod  da»  diese  hinwieder  mit  um  so  grösserer  Sicherhmt  und 
Entschiedenheit  sich  geltend  machte,  ab  man  wusste,  dass  geistig  und 
sittlich  hochstehende  Männer  die  Rechtmässigkeit  der  Parteinahme  ftr 
die  weltliche  Gewalt  durch  gelehrtes  Wissen  lu  begrOnden  Termochten. 

Die  deutschen  Minorlten. 

Da  Ludwig  gleich  nadi  Beginn  seines  Kampfes  mit  der  Curie  die 
Sadie.  der  strengeren  Minoriten  für  seinen  Zweck  verwendete,  und  wemgu 
Jahre  später  die  Führer  jener  Partei  Ludwigs  einflussreiche  Rathgeber 
geworden  sind,  so  lieirt  nahe,  zuerst  bei  den  deutschen  Minoriten 
nach  den  \Virkungen  lie-j  Kain])fes  zu  sehen.  Das  Verhalten  dei-selhen 
ninuut  uniiere  Aul'merksumkeit  um  m  mehr  in  Anspruch,  ab  der  Eiutiuäs 
des  wflitrerbreitetmi  und  stets  noch  wachsenden  Ordens  auf  das  Volk  ein 
ausserordentlicher  war. 

Der  ganze  Orden  war  anfangs  für  Cmiwana,  als  dieser  dem  Kampf  tta 
die  hergebrachte  T^ehre  von  der  AnnuQi  Christi  mit  dem  Papste  eröff- 
nete. Ei-st  als  Jühaim  den  aus  Avignon  geflüchteten  General  in  den 
liami  thut  und  absetzte,  und  der  von  ihm  ernannte  Vicar  Bertrand  mit 
gewaltsamen  Massregeln  vorging,  trat  ein  Schwanken  ein.  Als  dann  Bertrand 
ein  Generalcapitel  f&r  1329  nach  Poris  ausschrkb,  verbot  Gaesena  bei 
Strafe  des  Bannes  den  Besuch  desselben,  und  dieses  Verbot  war  nicht 
ohne  Wirkung. 

Von  den  34  Provinzialen  des  Ordens  fehlten  20.')  Aber  ßei  trand  hatte 
eine  Anzahl  neuer  Vorsteher  ernannt,  und  mit  Hilfe  dieser  Bundesgenossen 


1)  AUagsttoDM  idiglManiB  virermB  fr.  Hdurid  4«  lUbMi  «te.  qi.  Vtin.  L  «.  in»  919, 
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gelang  es,  Gerhard  Odonis  ak  GcniM-al  aufzustellen  und  den  Qrdm  im 
groaien  und  ganzen  allmählich  wieder  in  ein  ruhigeres  Fahi-wasser  zurück- 
zufuhren. Die  Provinziale  von  Oberdentstliland  und  von  Sachsen  liattt^n 
zu  Paris  Lrefelilt.  Der  ol)erdeiitsche  Provinzial  ist  j^-tMadc  im  Jahre 
jeuer  \  ersaumilimg  abgesetzt  wordeu.')  Zwar  erklait^sn  sich  diu  deut- 
aclieii  Franii«kaiwr  nidit  durch  öffentliche  Acte  für  CSaeeena,  aber  üure 
Nfngimg  gehörte  ihm,  mid  in  der  praktisdien  Frage^  ot)  sie  dem  Interdict 
■ich  fiigen  wollten  oder  nudit,  antworteten  aie  der  weitüberwiegendoi 
Mehrzald  nach  mit  Nein.  Der  piii)stlieh  gesinnte  Heinrich  von  Diessen* 
hoven  l)erichtet^  in  Constanz  hätten  die  ]\Iinnriten  mit  einer  einzi<T;en  Aus- 
nahme öftentlich  celebrirt ,  ja  in  dem  ganzen  liisthuin  Constanz  (dassellK' 
zählte  nach  Mülinen"-)  acht  Couveute)  sei  dies  der  Fall  ^.jcwcsi  n :  im r  die 
(Jonvente  von  Nouenbui-g  uud  Schaffhausen  hätten  eine  iVusuahme  ge- 
macht An  einer  andern  Stelle,  wo  er  ganz  Deutschland  im  Auge  hat, 
bemerkt  DieMenhoTen,  die  Uinoriten  hätten  fa«t  überall  das  Interdict 
nicht  beachtet ;  wenn  er  aber  hinzuflQgt,  sie  hätten  dae  gethan  mehr  weil 
die  Bürger  sie  dazu  gezwungen  hätten,  als  aus  „Frönmngkeit",  so  stimmt 
das  schlecht  mit  der  von  ihm  gleiclifalls  berichteten  Thatsache,  dass  seU)st 
nach  dem  Tode  Luilwit^^s  die  Minoiitcii  von  Constanz  und  Ziiricli  nur 
gezwungen  von  ihieu  Obern  die  Absolution  wegen  ihrer  Parteinahme  für 
den  Kaiser  nachgesucht  hätten.  Und  diese  Absolution  wnrde  ihnen  noch 
dazu  ungemein  leicht  gemacht  Von  dm  Straasburger  Hinoritm  bezeqgt 
das  gldche  Verhalten  Twingw  vcm  KönigdioTen,  ,,8ie  sangen,  sagt  er,  mit 
den  Dominikanern  viele  Jahre  wider  des  Papstes  Briefe."  Sie  hielten 
aus,  während  die  Dominikaner  endlich  abfielen.  Auch  in  Frankfurt  sind 
sie  unter  denen,  die,  als  Ludwig  es  gebietet,  den  Gottesdienst  wieder 
aufiiehmen. 

Dass  auf  solches  Verhalten  der  deutschen  Minoriten  der  Vorgang 
Caesenas  und  seiner  Genossen  eingewirkt  habe,  ersieht  man  aus  der 
Chronik  des  Minoriten  Johann  T<m  Winterthur,  *)  dessen  Aensserungen 
gewiss  als  der  Ausdruck  der  Stimmung  angesehen  werd«i  dflrfoi,  welche 


1)  ülasHberecr  1.  c.  f.  74.  • 
2}  HeWetia  raera  II,  26. 
8)  ed.  WjM..  &  87.  808.  248. 
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unter  den  dentadien  Minorilea  die  bemcheiide  war.   Er  bewundwt  and 

{veist  Gaesena  und  Bonagratia  als  ausgezeichnete  Zierden  dea  Ordens;  er 

verdauunt  des  Papstes  ungerechtes,  willkurliclies  und  grausames  Ver- 
fahren gegen  sie;  er  erwähnt,  dass  man  in  Paris  nur  um  des  Papstes  aus- 
schweifenden Zorn  zu  mildern,  wenn  auch  mit  Schonung,  die  Absetzung 
Caesenas  ausgespirocben  habe.  „Ich  gerieth  darüber,*'  sagt  er,  „in  über- 
aus groen  Beafcfinmig,  yreal  um  ilurer  willen  unser  Orden  hohen  Ruhm 
und  Ehre  genoea;  denn  wie  ein  sonderlich  heller  Stwn,  ao  glSosten 
sie  im  Orden,  in  der  Welt  aber  leuchteten  sie  wie  ein  Stern  inmitten 
des  Nebels,  ja  wie  die  Sonne  im  strahlenden  Glänze."  Er  klagt  über 
den  Kampf  der  beiden  höchsten  Gewalten  und  ühev  das  Verderben  in  der 
Kirche.  "Wenn  er  es  auch  vernieidet,  dem  PajKSte  alle  Sehuld  offen  zu- 
zusprechen, bü  tritt  doch  in  dem  beredten  Ausdruck  seines  Schmerzes 
überall  seine  Zuneigung  für  Ludwig  und  sein  Unwille  fiber  die  Ourie 
deatlidi  hervor.  Von  der  HerradiBucht  und  Habaucht,  welche  mit  der 
constantinischen  Schenkung  in  die  Kirche  gekommen,  sieht  er  das  Gift 
aoBgegoaaen;  aus  diesem  Grunde  hat  sich  die  orientalische  Kirche  von 
der  nbendländisclu'n  getrennt.  Er  Ix-klugt  nach  dem  Tndr  Ludwigs,  dass 
sich  viele  dureii  euie  rnterwerfuiigsfoi  niel  mit  der  Kirche  ablinden.  durch 
welclie  sie  mit  dem  Papste  „Kaiser  Ludwig  ehrwürdigen  Andeukens  -  als 
ScfaismatilEer  beseichnen.  . 

Die  Dominikaner. 

Während  der  General  der  Minoriten  Aber  dem  Eifer  für  die  Rein- 
heit seines  Ordens  der  unbeugsame  Gegner  der  Curie  und  der  streitbare 
Bundesgenosse  des  Kaisers  wurde,  sind  die  Ordensmeistei-  der  Dominikaner 
Ludwigs  (ieguer,  und  /.uglricli  stellen  die  ausserdeutschen  Provinzen  des 
Ordens  die  eifrigsten  Streiter  für  den  Papst.  Es  kostete  indes  grosse 
Mflhe,  den  deotachen  Theü  der  Ordendnüder  in  die  gewünschte  Bahn  au 
bringen.  Sie  erregen  schon  nicht  wenig  Scn^  um  des  Einflusses  willen, 
den  die  mit  Argwohn  verfolgten  und  suletat  als  hftretisoh  bezeichneten 
Lehren  Meister  Eckharts  bei  ihnen  gewinnen,  und  nun  scheint  auch  die 
Genoigtlieit  für  den  Kaiser  imd  Caesena  hier  überliand  nehmen  zu  wollen 
Die  Beschlüsse  der  Geueralcapitel  dieser  Zeit,  weiche  noch  ungedruckt 
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sind.')  zeigen,  welclie  Anstrengungen  man  für  nöthig  hielt,  um  dieser 
(lefalir  zu  begegnen. 

Im  Jahre  1325  wird  auf  dem  Generalcapitel  zu  Venedig  der  Prior 
Heinrich  von  Uegensburg  abgesetzt  und  zur  Strafe  nach  Sachsen  ver- 
wiesen, weil  er  in  der  Verkündigung  der  Processe  des  Papstes  gegen 
Ludwig  nachläfjsig  gewesen  sei. 

Zwei  Jahre  Bpiiter  beschliesst  man  zu  Perpignan,  alle,  welche  in 
öffentlicher  Predigt  oder  sonst  vor  dem  Volke  den  Papst  und  seine  Pro- 
cesse geschmäht,  ins  Gefungniss  zu  werfen  und,  falls  es  ohne  Nachtheil 
geschehen  kömie,  zu  öflFentlichem  Widerruf  zu  nöthigen. 

In  den  Acten  des  Generalcapitels  vom  Jahre  1328  heisst  es:  Wir 
gebieten  mit  allem  möglichen  Nachdruck  und  der  Ordensmeister  im  Ver- 
ein mit  den  Detinitoren  gebietet  in  Kraft  des  heiligen  Geistes  und  des 
schuldigen  (lehoraams  allen  Brüdern,  daas  sie  Ludwig  den  Baier,  den 
ehemaligen  Herzog  von  Baiem,  den  Feind  und  Verfolger  der  heiligen 
römischen  Kirche,  welcher  durch  die  Kirche  als  ein  Ketzer  verdammt  ist, 
imd  dass  sie  alle  seine  Freunde,  welche  als  Ketzer  verdammt  sind,  mei- 
den, und  da.s8  sie  das  Tnterdict,  welches  von  der  heiligen  römischen  Kirche 
wegen  des  genannten  treulosen  Baiers  verhängt  worden  ist,  unverbrüch- 
lich beobachten,  und  dass  sie  eben  diesem  Baier  oder  seinen  vorerwähn- 
ten Freunden  auf  keine  Weise  irgend  einen  Beistand  oder  Gunst  erweisen. 
Sollte  man  aber  solche  finden,  die  das  Gegentheil  thun,  so  ist.  unser  Wille, 
dass  sie  mit  Geföngniss,  wozu  wir  sie  ein  für  allemal  verurtheilen,  be- 
straft werden;  auch  gebieten  wir  in  gleicher  Weise  wie  oben  und  ver- 
pflichten die  Brüder,  dass  sie  bei  ihren  Predigten  nach  Massgabe  des 
apostolischen  Befehls  die  jüngst  geschehenen  Processe  gegen  den  erwähn- 
ten Baier  mit  allem  Eifer  zu  veröffentlichen  bemüht  seien. 

Als  dann  die  Franziskaner  durch  den  erwähnten  Gewalt^ict  von  1329 
auf  die  päpstliche  Seite  zurückgebracht  schienen,  auch  der  Kaiser  einen 
Tlieil  seiner  Erfolge  in  Itahen  wieder  eingebüsst,  und  der  Gegenpapst 
sich  unterworfen  hatte,  fühlte  sich  das  Generalcapitel  der  Dominikaner 
zu   Trier    im   Jalire   1330    nun    auch    zu   entschiedenerem  Vorgehen 


-1}  Pergamenthandgchrift  aaf  der  Stadtbibliotliek  zu  Frankfart ;  dicuelbe  enthält  ausser  den  bei  Mar- 
lene gedruckten  «acb  die  nctch  ungcdnickton  Acten  der  Generalcapitel  Ton  1317  bii  1340.  , 
Abh.d.  III.  Cl.  d.  k.  k.  Ak.  d.  Wias.  XIV.  Bd.  I.  Abtb.  6 
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gegen  die  AnhttQgnr  Gaesemas  und  des  Oegenpapetes  im  Orden  er- 
molhigi  Wir  verkfinden,  so  sagen  d»  Acten,  daai  aUe  l&rfider  sammt 
und  Sonden,  welche  auf  irgend  eine  Weise  dem  Michael  Caesena  und 
dem  Petrus  von  Corbaiio  oder  ihren  (ienossen.  welche  von  (h>r  heiligen 
Kirche  verdammt  .sind,  aidiingen  oder  ilmeu  Beistand.  Itatli  und  Uunst 
erwiesen,  durch  den  Ordeuäuieiäter  längst  zum  Geiangnifis  verurtheilt  sind, 
und  dieser  Beschlnsa  wird  luennifc  emenerfc  und  öfiiMididi  bdcamit  ge- 
maclil  Darum  haben  alle  Provinsiale  in  ihren  Provinzen  sorgßiltig 
nachzofarschen,  welche  Brfider  tdch  so  grossen  Verbrechens  schqjdig  ge- 
macht, und  ungesäumt  mit  Strafe  gegen  sie  vorzugehen. 

Solche  Massregeln  thaten  denn  aucli  bei  vielen  deutschen  Conventen 
ihn' Wirkung.  L'ni  UM:?  standen  nach  Johaim  von  Wiiiteirliur  zahlreiche 
Klöster  der  Doniüükauer  in  Deutöchljiud  leer,  da  das  kaiserliche  Gebot, 
den  GotteadiMist  wied«:  an&nnehmen,  die  Vertreibnng  der  Widerspensti- 
gen  zuT'Folge  gehabt  hatte.  Dass  aber  nur  die  Fnndit  viele  zurflckgehalten 
habe,  dem  Willen  des  Kaiaers  nachzugeben,  dafOr  liessen  sich  manche 
fieiqdele  anfuhren.  Ich  erwähne  hier  Ii»  1.  in  lslniter  Mönche.  Andreas 
von  Regensburg  benchtet  aus  einer  Chronik  des  I  I.  -laliihunderts.  der 
Herzog  von  Teck,  mit  dem  Kaiser  nach  Landshut  gekonnneu.  sei  mit 
einer  Fackel  in  die  üomimkauerkirclie  gedrungen  und  habe  den  Mönchen 
gedrohl^  Kirche  und  Kloster  in  Brand  zu  afeedcein,  wenn  sie  den  Gottes- 
dienst nicht  wieder  aufoehmen  würden.  Aber  w  Iftsst  gerade  das  Be- 
aeiehnende  bei  dieser  Geschichte  weg.  Jene  Altere  Chronik,  aus  der  er 
berichtet,  und  die  wir  von  seiner  eigenen  Hand  abgeschri*  In  ii  ;inf  unserer 
Staatsbibliothek  ha])pn'),  fügt  nämlich  hinzu:  die  Moriclie  seihst  liätt<'n 
dem  Herzog  zu  solchem  Auftreten  gerathen,  um  ihren  kirchlichen  übem 


1)  Coi.  lat  903  f.  100:  MmtM  wt«m  Heinrioo  prioeipe  et  filio  qua  Johaane,  com  |»iiMiiMtu 
in  mnnit  Ladorid  Inpcntoric  Teniaset,  cnn  qvodam  ntnp«  dielo  de  Deck  elun  coiDporaeriiBt 
(pracdicatores),  ut  violentiam  luinifan'ln  neciiM! u 'in  vi-l  cxcatacionem  eis  p«rarflt  »livina  publice 
oelebrandi.  Quod  et  factum  e»t.  Cam  eoim  Imperator  in  Landabot  eaaet,  tanc  qaaüam  die 
dictis  du  d«  Dek  T«ait  cm  acoenaia  bealie  ia  moiaatcritM  ipmea  pnadicttonm ,  ekai- 
tona  quaai  ir&tas  et  nimiom  foribondna,  nt  aina  mm  pubiee  divina  caatareot,  ant  eae  ecdede 
ac  otnniam  reraro  «aarara  in  inatanti  inoendiom  paterentur.  Qoi  moi  occaaione  ezcDaatoria 
invfiitii  abfülucioiic  pnpae  non  expectata  divina  publice  celebrare  ceperunt  Predicatore«  eciam 
in  Katiapooa,  cum  circa  XX  annoa  dirin«  clauaia  janaia  oelebraaaent,  tandem  cun  dominoa  papa 
mUnn  fiadMii  eie  ÜMMvet,  diumt  qmdMM  ^piMOfui  «sm  «b  dlepawieee  «I  aie  divim 
eepenit  pabUoe  edebnrr.  Bd  Oefck,  Bar.  IMc  Script  I,  W  aq.,  Milt  dicae  Stalle. 
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gegenüber  eine  Entschuldigung  zu  haben.  Als  von  den  Constanzer  Do- 
minikanern der  grössere  Theil  im  Jahre  1339  die  Stadt  verlassen  musste, 
bliel>en,  nach  Diessenhoven,  doch  vier  derselben  zurück  und  lasen  dem 
Volke  die  Messe;  sie  setzten  sogar  beim  Rathe  die  Ausweisimg  eines 
Kanoniku»  durch,  der  sie  als  Schismatiker  bezeichnet  hatte.  Auch  nach 
Ludwigs  Tode  fuhren  sie  fort  zu  ..profaniren'",  wie  die  Gegner  es  nann- 
ten, und  zwar  für  jene  Bürger,  welche  in  der  Ueberzeugxmg,  dass  ihre  Partei- 
nahme für  Ludwig  keine  Sünde  gewesen,  die  päpstliclie  Absolution  nicht  an- 
nehmen wollten.  Es  war  doch  ein  tiefes  Gefühl  von  der  Ungerechtigkeit 
des  päpstlichen  Vorgehens,  von  dem  B'revel,  diejenigen  mit  dem  Interdict 
zu  strafen,  welche  ihrer  rechtmässigen  Obrigkeit  unterthan  sein  wollten, 
auch  im  Dominikanerorden  weithin  lebendig.  Und  nicht  als  eine  ver- 
einzelte Stiuune,  sondern  als  eine  Klage  im  Namen  vieler  stellen  sich  die 
Worte  der  Dominikanerin  Christina  Ebner  von  Engeltbal  dar,  wenn  sie 
in  ihren  Aufzeichnungen  zum  Jahre  1344  sagt:  „dass  der  Papst  den 
Schwestern  also  thät  und  andern  geistlichen  Leuten,  das  Rufen  und  Säuf- 
zen  ging  in  den  Himmel."') 

Auch  die  Dominikaner  in  Strassburg  stellten  den  Gottestlienst  erst 
eiiL  als  eine  Drohung  um  die  andere  von  Seiten  des  Ordensmeisters  kanu 
Aber  nicht  alle  thaten  das.  Der  bedeutendste  der  deutschen  Dominikaner 
jener  Zeit«,  der  gi-osso  Prediger  Johann  Tauler  von  Strassburg,  durch  Lehre 
und  Leben  eine  Leuchte  der  mittelalterlichen  Kirche,  fügte  sich  dem  Interdicte 
nicht  Nach  Speckle  soll  er  sogar  eine  Schrift  verfasst  und  dieselbe  vor 
Karl  IV.  persönlich  vertheidigt  haben,  welche  ähnliche  Grundsätze  über  das 
Verhältnis»  von  Staat  imd  Kirche  aufstellte,  wie  wir  sie  in  den  Schriften 
der  Minoriteu  finden.  Doch  hege  ich  gegen  diese  letztere  Mittheilung 
bis  jetzt  noch  Misstrauen,  theils  weil  die  Umstände,  die  Speckle  dabei 
angibt,  mit  den  urkimdlichen  Daten  nicht  in  Uebereinstimniung  zu  brin- 
gen sind,  theils  weil  der  Bericht  über  den  Inhalt  jener  Schrift  mir  zu 
sehr  die  Farbe  des  Reformatiouszeitalters  zu  tragen  scheint.  Aber  dass 
Tauler  auf  Kaiser  Ludwigs  Seite  stand,  steht  unzweifelhaft  fest,  da 
es  durch  eine  gleichzeitige  Quelle  bestätigt  wird,  die  volles  Vertrauen 


2)  Leben  and  Gesichte  der  Girütiiia  Ebaerin.  HAndscIirift  im  Ebner'Mbeo  Archiv  id  Eachenbach. 
3i  Schmidt,  Joh.  Tanlcr  5(»  ff. 
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verdient  Es  tmd  die  Aufinielinaiigen  der  Frenndm  Taalers,  der  be- 
rOhmten  Dotiriiiilninftriii  Margarell»  Ebner  in  Ifaria-Medingen'),  die  aus 

dem  gleichen  Geschlechte  mit  der  vorhin  erwähnten  Clnistina  war,  und 
durch  hohe  und  reine  Gesinnung  sowohl  wie  durch  religiöse  Krkt'imtniss  cint'n 
nicht  unbLHk'utciuU'n  Khiilt  unter  den  Frr\n<>n  jentT  Zeit  pinnimnit.  Sie  steht 
mit  den  (ir)ttt's}reuiulcn.  \Yie  sich  dii^  Fn  uiulc  der  Mystik  nannten,  in(>l>er- 
duutticjiüaud,  ju  »elbst  in  dun  Niederlanden  in  Verbindung,  und  au»  ihren 
Anfreidmungen ,  sowie  am  den  Briefien  Heinricha  von  Ntedlingen,  einee 
Wel^prieeters,  an  sie  gewinnen  wir  eine  lebendige  Anscbaaung  von  den 
&eisen,  in  welchen  damals  das  religiöse  Leben  in  Deutschland  eine  seiner 
bedentoidsten  Stätten  hatte. 

Da  ist  es  denn  nun  beacliten-swerth,  welche  Tlieiliialnne  der  vom 
Papste  p:e})annte  und  für  einen  Häretiker  erkl&rte  Kaiaer  auch  bei  dieser 
Frau  gefunden  hat. 

In  der  Zeit,  da  der  Kiiiser  den  Papst  Johann  abgesetiit  und  einen 
andern  eriiobem  hatte,  ist  sie  völlig  dorchdrongen  von  der  Rechtmässigkeit 
seines  Handelns.  Sie  kftmpA  'innf^*«^**  seine  Leiden  und  Kftmpfe  mit 
durch.  „In  dieser  Zeit,**  sagt  sie,  „hatte  ich  gronsoB  Erbanuen  über  einra 
Menschen  (es  ist  der  Kaiser),  der  war  da  in  grossen  Leiden,  und  da  thftt 
ich  gross  Gebet  um.  Von  dem  ward  mir  kund  gethan  von  Gott  und 
von  den  Seelen  (die  sie  in  ihren  Visionen  zu  sehen  glaubte),  wie  es  ihm 
ergehen  sollt  in  seinen  Arbeiten,  und  denselben  Menschen  sali  ich  in 
einem  Traume,  dass  ihm  unser  Herr  unter  seinen  Armen  ging  und  gen 
ihm  sprach:  er  woUt  ihn  nimmer  verlassen  weder  hier  noch  dort  Wr 
ward  auch  in  denselben  Zeiten  von  meinen  lieben  Seelen  gesagt,  dass 
dieser  Mensch  (Lndwig)  nicht  so  lange  gelebt  hätte  ohne  mein  Gebet, 
und  die  iSeeleo  sagten  mir,  da.ss  derselbe  Mensch  aus  Lombarten  wohl 
zurückkommen  werde.  Und  in  dor  Zeit,  da  er  war  vor  Hurgau  (1324), 
du  waid  mir  in  einem  Traume  zugesprochen  in  einem  Licht  der  Vers: 
Adcjrabunt  emn  onmes  reges,  omnee  gentee  servient  ei.  Ich  hatte  ihn 
wie  einen,  der  mir  von  Gott  gegeben  war.  Denn  ich  hatte  sondere 
Gnade  und  Begierde  bu  allen  Dingen  über  ihn." 

Und  als  so  viele  sweiÜBlten,  ob  sie  das  vom  P^pete  verbotene  Abend- 


1)  FtegftiawttMdMhHft  n  MMbgm  v.  J.  1868.  AMmlt  v.  I.  1461  ta  BboMMk'«  SmUt. 
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mahl  nuD  SegeB  empfingen,  vem,  sie  es  am  der  Hand  eine«  profinurendeii 
PrieatevB  nfthmen,  da  wird  ikt  in  diesem  Irrsal  der  CShnhtenheit  die 
OSenibarmig:  ,,^^eT  ihn  empfinge  in  rechter  Minne  und  ganzem  Getrauen, 
dem  wolle  er  sich  auch  in  recliter  Mimie  geben."  Und  sie  fuhrt  fort: 
„Ich  hat  auch  Begierde  über  den  Horm  (den  Kaiser),  der  ein  l'rsju'h 
derselhun  Irrsal  ist.  tier  mir  vor  anderen  Men.s(?iien  gegeben  ist  von  (lott. 
Da  sprach  mein  gemiuuteä  Kind  JeäUä  Christus:  „Ich  will  ilm uimmenuehr 
lau  weder  hier  noch  dort  Denn  er  hat  die  Liebe  m  mir,  die»  niemand 
weias  denn  ich  allanl" 

Dieselbe  Theilnalinie  b(!wahrt  sie  dem  Kai.ser  auch,  nachdem  von 
Clemens  VI.  1346  der  berüchtigte  Baimiluch  ül)er  ihn  ausgeuprochen 
und  Karl  IV.  gegen  ihn  erhoben  worden  war. 

Sie  fragt  in  dieser  Zeit  den  Herrn  wieder  ,.von  Kaiser  Ludwig  von 
Baiern  um  die  Arbeit,  die  ihm  auffiel  von  dem  König  •  (Karl  IV.).  Da  ward 
ihr  geantwortet:  ,Jeh  will  üm  nimmer  verlaasen  weder  hier  noch  dort) 
denn  er  hat  die  lieb  ni  nmy  die  niwiHMV^  wein  denn  ich  nnd  er.  Und 
daa  entbiet  ihm  von  mir."  Aber  rie  hat  den  Muth  nidit,  dem  Kaiser 
aeUiBt  diese  Worte  mitsotheilen:  „Das  thät  ich  nicht/'  setzt  me  hinsm, 
„und  Hess  es,  davon  dass  ich  Furcht  hatte,  ov  würde  inne,  das.s  ich  es 
wäre.  -  Km-z  vor  seinem  Tode  wird  ihr  ott"enl)art,  ilass  Ludwig  seine 
Feinde  üljerwinden  werde.  Als  sie  nun  gleich  darauf  von  seinem  Tode 
hört,  da  deutet  ilu-  eine  neue  Oft'enbaruug  jene  Worte  Ton  dffli  Feinden 
seiner  Seele.  Um  dieselbe  Zeit  war  Johann  Tauler  von  Strassbwg,  ihr 
Fremd  und  geistlicher  Vater,  bei  ihr  an  Besuch.  Der  begehrte,  wie  sie 
ersAhlt^  mit  grossem  Emst,  dass  sie  Gott  fOr  den  Kaiser  bäte,  und  der- 
selbe hatte  grossen  Emst  darum,  zu  erfahren ,  was  Gott  mit  dem  Kaiser 
gewirkt  hätte  in  der  kurzen  FriHt,  die  er  hatte  bei  seinem  Tode.  Da 
bittet  sie  .lesus  und  empfangt  die  Antwort:  „Ich  habe  ihm  Sicherheit 
gegeben  des  ewigen  Leben.s."  Sie  fragt:  womit  er  das  verdient  habe, 
und  ihr  wird  weiter  geantwortet:  „Er  hat  mieh  heb  gehabt  Denn 
menachlich  Urtheil  (hier  dee  Papstes)  wird  oft  betrogen."  Dir  Jubel  ist 
gross,  als  sie  das  Temimmt:  ^fiaB  empfing  ich,  sagt  sie,  mit  groesen 
Frenden.*'  Als  sie  mehrere  Tage  nachher  in  den  Chor  trat  war  ihr  Herz 
der  Freude  noch  so  yoU,  dass  sie  nicht  beten  konnte,  sie  muaste  nieder 
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nteen,  und  flie  glaubt  von  wsuem  die  Stunman  su  ▼erndimeii,  die  sie 

seiner  Seligkeit  versirliern. 

In  der  That  ein  ei  frculic-lier  Siep^.  den  hier  ein  gL-ratlcs  Herz  uml  ein 
unbefanpfener  frommer  Siim  ül>er  die  Macht  de8  ZeitghiubeiiH  gewinnt. 
Nicht  alle  ihre  Freunde  denken  indas  wie  sie.  So  ist  der  Prieater  Hein- 
rich von  Nördiingeu  im  Gehorsam  gegen  den  Papst  ein  Gegner  Ludwigs 
und  ein  AnhAnger  B[ar]8  IV.  Letsteiwn  als  den  reehtiniBaigen  König  ansn- 
Behen,  Termag  Hargareflia  natOrlidi  nicht  Aber  sich:  sie  spncbt  in  einem 
nach  Ludwigs  Tode  an  Heinrich  geschriebenen  Briefe.  Ton  Karl  als  dem 
Könige  Heinrichs,  und  voll  Unwillens  schreibt  ihr  dieser  zurück:  „Du  sollst 
den  neuon  ESmg  nicht  nennen  meinen  König,  sondern  den  christlichen 
König."') 

Ebenso  steht  der  berühmte  Uouuich  Suso,  der  Freund  uudürdensgenosse 
Tanlers,  anf  der  Smte  des.  Papataa.  Seine  Zuneigung  hatte  wcU  vonAn- 
fiuig  an  dem  habsburgischen  Gegner  Ludwigs  gehört  In  aeinar  lateinischen 
Bearbeitung  des  Buchs  der  Weisheit')  sieht  er  in  einer  Virion  den  Fürsten 

der  Stadt,  d.  i.  Friedrich  von  Oesterreich  von  einem  Widder  mit  zwei 
Hörnern  bekämpft,  der  ciiie  eiserne  Krone  trägtw  Das  ist  Ludwig  der 
Baier.  70  Füchse  folgen  ihm,  die  aucli  Kronen  erhalten.  Es  sind  die 
Fürsten,  die  es  mit  Ludwig  halten.  Denen  in  der  Stadt  hilft  nun  aber 
der  Führer  der  Söhne  Gottes,  der  oberste  Regent  jener  Stadt,  d.  i.  der 
Papst  Das  GleichniBB  filhrt  dann  ans,  wie  der  Widder  den  Papst  mit 
seinen  Hörnern  hwabsustossen  sucht,  und  wie  er  den  Fflrsten  der 
Stadt  auf  listige  Weise  betrügt  und  den  Principat  gewinnt.  Aber  in  der 
Zeit,  wo  der  "Widder  die  höchste  Macht  zu  Injsitzen  scliciiit .  «  rlieben 
sich  dir  Solmc  (lottcs  zum  (iobet:  der  Widder  stürzt  plötzlicli  zur  Erde 
und  miH's  sciiKM-  iluriKT  zt'i'liricht.  das  ist:  der  Pupst .  den  Ludwig  auf- 
gestellt hat,  legt  seine  Wüide  in  die  Hände  des  rechtuKtssigen  Papstes 
nieder.  Von  dieser  Zeit  an  schwindet  die  Macht  des  Widders  mehr  und 
mehr.   Suao  sdurieb  diese  Sfttse  vor  dem  Jahre  1338. 

I)  Heninann,  Oposcul  i  N'nrimb.  I7<t7,  Brief  Sit. 
'J)  Horologium  Mteruae  oapieotiae  I,  5. 
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Me  fibrigen  Orden. 

Auch  von  den  ttbrigen  Orden  stebt  eine  nicht  onbetrftclitUcbe  Zahl 
der  deutschen  Gonvente  auf  Ludwigs  Seite.  Wir  heben  hier  nur  einen 
Theil  derselben  hervor.  So  aus  der  Schweiz  das  mächtigste  unter  dmi 
Männerklöstem.  St.  Gallen,  und  das  bedeutendste  unter  den  Frauenklöstem, 
die  Abtei  am  Franmunster  zu  Zi'irieli.  Hier  gelobt  die  Fürst-Aebtissin 
Fida  von  KHngen  niit  ihren  Frauen  im  Jahre  1:^40,  „sich  mit  niemand 
zu  berichten  weder  mit  dem  Papst  nocii  mit  den  Bürgern  zuZüi-ich  ohne 
•  Rath  und  Willen  ihres  gnädigen  Herrn,  Kaaser  Ludwigs  von  Rom.'* ')  Aus 
Schwaben  werden  unter  denBenedictinem  die  Aebte  vonElwangen,  Hirschau, 
Ochsenhausen,  Weingarten,  Comburg,  St  Ulrich  in  Augsburg,  die  Gister- 
sdeneer  in  Herrenalb  und  Kaisers! loim .  die  Prämonstratenser  in  Iloth, 
Schussenried.  Weissenau.  die  heilig;  ( Irab-Briidcr  /.u  I)enkt'M<l<irf.  die 
regulirten  CliorlienTn  zu  lierbreelitingen.  di(;  weltlichen  Chorherren  /u 
Sindelfingen,  die  vom  (.Jotteshaus  in  Buchau  als  Freuude  und  Anhänger 
Ludwigs  genannt  In  Baiem  hielten  es  die  meiäteu  Klöster  mit  ihiu. 
Aus  Mitteldeutschland  seien  hier  die  Aebte  von  Heilsbronn,  Ebrach,  Wald- 
sassen,  Fulda,  aus  dem  Elsass  der  Abt  von  Weissenburg  erw&hnt  Auch 
der  mächtige  Orden  der  deutschen  Herren  stand  treu  zu  Kaiser  und 
Reich.') 

BfeehOte  und  W eltklerns. 

Daas  die  Meiuzahl  der  etwa  ÖO  Bihchufe  Deutschlands,  wenn  aueli 
ndt  Schwankungen  im  einzelnen,  auf  IfUdwigs  Seite  stand,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  der  Kaiser  im  Jahre  1334  in  Verbindung  mit  dem 
Erslnsohof  von  Trier  ein  deutsches  Nationalooncil  in  Aussicht  nehmen, 

und  /u  diesem  Zwecke,  wie  oben  envähnt  ist,  mit  dem  Cardinal  Orsini 
in  l'nterhandlung  treten  konnte.  Das  Hauptinteresse  erregt  die  Krzdiö- 
eesr  Mainz,  welche,  wenn  nuiii  von  (h'i- Erzdiöeese  Salzburg  al)sieht,  die 
meisten  oberdeutschen  Laude  und  zwar  die  in  politischer  und  cultur- 


1|  Urkand«  t.  90.  Dw.  ISM  im  k.  HimnUv.    BciUg:«  II. 

S)  8.  in  Dieven  Angaben  Stalin,  Wirtemb.  Oeiebiehte  IV,  203.  214  IT.  ctc,  MQlinen,  Helvetia 
Mcra  II,  92.  Bnchn«t,  Geschieht«  t.  Btytm  V,  549.  Böbiner.  Reg«at«D  K.  Lodw.  N.  1661, 
mt,  ISM  «te.  ate. 


Digitized  by  Goüßlc 


48 

giBBoluditlicher  Hinsicht  wichtigsten  um&BBte.  Ich  komniA  hier  auf  die 
BChon  erwähnte  Versnminhing  der  Bischöfe  dieser  Pro\anz  im  März  1338 
zu  Speier  zunick,  welche  das  Zeichen  für  die  Erhellung  der  Ileiehsstünde 
zu  Gunsten  Ludwigs  gab.  Von  den  16  Bischöfen  dieser  Diöcese  waren 
9  amreiaid  oder  yertreten,  mnurdem  hatte  flioh  noch  der  Binhof  T«m 
Basel  eingefbndeii.  Ton  den  sieben  fehlenden  Biaohdfen  gehdrtm  swei, 
die  von  Iblherstadt  und  HUdesheim'),  sn  den  Anhängern  Ludwigs. 

Die  Bischöfe  meiden  in  ihrem  Schreiben  jeden  Ausdrudc,  der  sie  als 
Partei  erselieinen  lassen  könnte.  Sie  wollen  Vermittler  zwischen  Kaiser 
und  Pajjst  sein.  Ludwig  habe  ihnen  freie  Hand  gegeben,  so  weit  das, 
was  geschehe,  mit  Gott,  der  Gerechtigkeit  und  seiner  £hro  sich  vertrage. 
In  welchem  Simie  nun  aber  die  aiigebotene  Tennittolung  gemeuit  mar, 
konnte  weder  in  Dentschland  nodk  in  A-vignon  xwdfeUiaft  sein,  da  Hein- 
rich von  Tirnebnig  an  der  Spilze  stend,  der,  unter  Ludwigs  Einfluss  zum 
Enbischof  von  Haina  erhoben,  der  « ifrigsti^  Vertreter  der  kaiserlichen 
Interessen  geworden  war  und  \r)ü  dem  l'iipst*?  als  excommunicirt  be- 
trachtet wurde.  Mit  Unwillen  >vurde  denn  auch  das  Anerbieten  in 
Aviguon  zurückgewiesen. 

Von  den  sehn  Untoraeiohneni  des  Sdueibans  mögen  allmdings  die 
Bisohdfe  -von  Strassbnrg  und  Basel  nur  ungern  ihre  Namen  hergegeben 
haben;  dafür  aber  war  wenigstens  ein  grosser  Theil  ihres  Klerus  auf 
der  Seite  des  Kaisers.  Das  bischfifliohc'Capitel  in  Strassburg  lag  fast  un- 
unterbrochen im  Streite  mit  seinem  Bischof,  und  <1ie  deistlichkeit  der 
Kathedralkirclie  hat  niemals  das  Interdict  beobachtet.  Den  Bischöfen 
von  Gonstauz  und  Basel  gelang  es  nur  theil  weise,  dasselbe  iu  ihren 
Spreugeln  durchzusetzen.  Audi  die  Geistlichkeit  der  IMhadmUdrdie 
SU  Worms  versagte  wie  die  an  Speier,  Augsburg  und  EichstUt  dem 
Papste  den  Gehorsam.  Das  Iiitcrdict  ist  hier  niemals  beachtet  worden. 
In  Mainz  war,  als  Balduin  von  Trier  auf  das  von  ihm  gegen  des  Papstes 
Willen  innegehabte  Erzstift  Mainz  verzichtete.  Heinrich  von  Virneburg 
von  drill  Capitel  nur  unter  der  Hediuguug  gewählt  worden,  dass  er  dem 
Kaiser  immerdar  treu  sein  wolle.') 


1)  Leo,  die  Territorien  des  deoUch.  Reiebi,  •.  die  Abtclinitte  Halbentadt  ud  HUdesbeiro. 

2)  Vgl.  m  ditMB  AapriMD  MttthiM  m  Jüimh.  1.  c  808.  920     Hdwicb  vod  ükaMabora 
L  <.  80. 
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LupfjUl  von  HaiiilK'ijjf.  einn-  «1er  Bischöfe,  welche  zu  Sjjoier  vertreten 
waren,  hatte  «chon  als  Pmpst  seinem  Bischof,  ilem  piijwtlich  geeiunten 
Heinrifih  von  Sfeeniberg,  gegenüber  sich  saiuint  seinen  Domhemi  aufs 
eogate  mit  KOnig  liudwig  vwbandeiL  Nadi  don  Vertrage,  welchen  er 
im  Namen  des  CspitelB  mit  Ludwig  schloaBf  will  er  mit  den  übrigen 
Pflegei-n  des  Bisthuniä  keine  der  Bmrgen  dem  ans  der  Regierung  ver- 
drängten Bischof  Heinrich  aufthun,  mit  dem  ganzen  Bisthuni  vit4iiiehr 
des  Königs  «fewürtig  sein,  ihn  vertheidigen  gegen  jedermann,  der  von 
lies  Paiwtes  wegen  ihn  angieifen  werde.  Kein  Brief,  Process  und  L  i-theil 
des  Papstes  und  Bischofs  wider  den  König  soll  angenouniien  oder  voll- 
filhrt  werden,  „mid  geBchfthe^  daae  wir  wider  dies  unser  Gelübde  von  dem 
Papst  oder  Bisdiof  erledigt  würden,  dass  sie  uns  es  abnehmen  oder-  uns 
zwingen  wollten,  es  nicht  zu  halten,  das  soll  uns  wider  unsere  Treue 
nicht  lielfen:  wir  halten  sie  stet  und  ganz." ') 

In  der  Kr/(liöerst>  Salzburg  Huden  wir  in  der  ei-sten  Zeit  den  Erz- 
bi.schof.  sowie  die  lli.schofe  von  Passau  imd  l-Veising  auf  der  Seite  des 
Paptes.  Aber  sie  gerathen  dadurch  in  Streit  nüt  einem  grossen  Theile 
ihres  Klerus.  Die  Freisinger  Domherrn  veijagten  den  Bischof  Konrad 
von  KUngenberg  bloss  weil  ihn  der  Papst  ernannt  hatte;  der  Erabiachof 
von  Salzburg,  sowie  der  Bischof  von  Passau  mussten  gleichfalls  ihre 
Spreng<'l  verla.ssen.  Zuletzt  sehen  wir  alle  Bischöfe  Baiems  in  Verbin- 
dung mit  dem  Erzbischof  treu  zu  Ludwig  halten.  -) 

Auch  die  Erzbi.seht)fe  von  Trier  und  C<»ln  vertreten  die  Unabhän- 
gigkeit des  Königtliuins  dem  Papste  gegenüber,  wie  die  Beechlüsse  an 
Rense  vom  15.  und  16.  Juli  1338  aeigen.  Sehr  wahnöheinlich  ist  auch 
Walram  von  G51n  unter  den  KurfÜrstm,  welche  kora  nachher  jenes 
Schreiben  an  den  Papst  erliessen'),  in  welchem  von  dem  über  Ludwig 
und  seine  Anhänger  ausgesprochenen  Bann  und  Interdict  gesagt  ist:  si 
sie  dici  merentur.  und  von  den  Sentenzen  Johanns  gegen  Ludwig  ül)er- 
haupt:  sie  seien  contra  deum  et  justitiam  et  juris  (u-diiifni.  AVenn  Bal- 
duin von  Trier,  wie  Ficker  ge^igt,  an  diesem  Schreiben  nicht  bethei- 

1)  Urknodc  vom  2  Juni  132.''i  im  k.  Huusarchiv  e.  Beikgc  III. 

2)  Uuchn«  a.  a.  0.  5,  360.  546. 

3J  Ficker  a  a.  0.  fieU.  IV.  Nach  Fiokan  Eidrteiraiigen  kann  di«  Aaehtlwit  dnncr  Urkaade,  dm 
Eiogaog,  irti  «  M  FnlianMi  flndet.  «VgaMehBat,  «olil  kum  ndv  •fami  IwriM  iratBrliafm. 
lUid.IlLa.d.k.Alu4.WlM.XIV.JM.I.lMk.  7 
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ligt  war  und  damals  i'iiH»  zurikkhaltt'iidfiv  .Stellung  gegen  Ludwig  ein- 
genuiuuieu  hat,  und  wenn  er  später  mit  dem  Kr/.hischof  von  Cöln  an  der 
Erhebung  Eark  TV:  gegen  Ludwig  sich  betheiligte,  so  hatte  dies  doch 
nicht  in  dogmatiadien  Bedenkoi,  sondern  in  rein  weltlichen  Interessen 
seinm  Grund. 

Der  Würzhurger  Dondn-rr  Iai]Kdd  von  Babenberg  darf  wohl  als  Beispiel 
für  viele  Kleriker  gelten,  welrlic  der  Unwille  über  die  Herrschsucht  der 
Curie  zu  Anlüingern  Ludwigs  goiiiaclit  hat.  liU)iol(l')  hatte  es  bis  gegen 
1338  hin  nüt  dem  Papste  gehalten;  von  da  an  ist  er  einer  der  bedeu- 
tendsten Vertreter  Redite  des  Rmchs.  Seine  Schrift  de  juribus  regui 
et  imperii  ist  dem  Enbischof  Balduin  von  Trier  gewidmet,  vielleicht  weil 
er  dem  schwankenden  Fürsten  wieder  befestigen  wollte,  vielleicht  weil  er 
ihn  von  früher  her  al«  einen  Vertreter  der  von  ilim  ausgesprochenen 
Grundsätze  kannte.  Lupoid  vertritt  <lie  zu  l'enae  und  Frankfurt  von  den 
Fflrstvn  aufgestellten  Sät/e:  der  KiniiLr  i'bt  sogleich  nach  der  vnn  th'r 
flesanuntlieit  oder  der  Melir/.alil  der  Kui  füi-sten  vollzogenen  Wahl  und  ki  at't 
»leitielbt  Ti  die  liechte  eines  Königs  sowie  eines  Kaisei-s  aus.  Salbung  und 
Krönung  i  »ringen  für  seine  Rechte  in  Italien  und  Deutschland  nichts 
neues  hinsu.  Der  Eid,  den  er  dem  Papste  leistet,  ist  kein  Lehenseid, 
sondern  ein  Gelübde  des  Schutzes.  Den  BSnflusi  des  Harnlios  sehen  wir 
darin,  dass  er  die  Kurfürsten  als  Vertreter  des  Volks,  als  dessen  HevoU- 
mächtigte  ansieht,  somit  das  Uecht  der  königlichen  Gewalt  auf  die  Walü 
des  Volkes  gründet. 

Mit  dem  rech tskimd igen  Lupoid  von  lialx'nl>erg  mag  hier  der  (ie- 
schichtschreiber  Matthias  vou  Neuenbürg  zusamineugestellt  werden,  in 
dessen  Chronik  wir  den  Uebergang  in  der  Stimmung  za  Gunsten  Ludwigs 
und  das,  was  diese  Vwftndemng  «bewuikt  hat,  deutlidi  wahrnehmen 
kömien.  Wir  geben  ihm  deshalb  hier  seinen  Platz,  wenn  auch  das  Wort 
Kleriker,  unt  dem  er  bezeichnet  wird,  nicht  seinen  geistlichen  Stand, 
sondern  seinen  Dienst  im  Gerichte  des  FÜsehofs  von  Strassburg  bedeuten 
sollte.  Matthias  ist  ein  Gesinnungsgenosse  seines  Bischofs  Berthold  und 
dessen  Bote  in  Avig^on  in  den  Jahren  1335  mid  1338.  iiier  war  er  zun> 
Theil  Zeuge  der  päpstlichen  KandgebuQgen  bei  den  Unterhandlungen  des 
Kaisers  und  lernte  den  Einfluss  Frankreichs  auf  .die  CSnrie  kennen. 

1)  Vgl  Kiexler,  a.  «.  0.  S  löu  ff. 
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Die  Krhittcning  iihcr  dit"  Hem  lielei,  wch  lif  iVw  eigeiu'  Unlautorkeit 
und  die  französische  Tücke  mit  dem  Scheine  des  Interesses  fiü'  die  Kirche 
deckte  nud  maam  Inlligai  Fneden  entgegen  war,  macbt  doi  GlmniBten, 
der  mn  Weik  stückweise  mit  dem  Gang  der  Ereigiune  selbst  fortaetst. 
allmfthlicb  von  einmn  Gegner  Ludwigs  sa  einnn  Anhänger  dessel- 
ben.  Unter  der  starken  Vt'r><uchung,  in  wclclie  die  Pftpste  seinen  Glaubon 
an  ihre  Atitorität  führten,  kommt  dieser  Olaubo  endlicli  />n  Falle.  Er 
weicht  anfangs  jedem  Worte  ans.  das  eine  Anerkeunimg  enthalten  könnte. 
Die  Walil  Ludwigs  zum  Kaiser  durch  das  römische  Volk  wird  von  ilun 
noch  mit  einem  Ausdrucke  erwähnt,  welcher  das  Hecht  derselben  in  Frage 
Htellt;')  er  missbilligt  es,  dass  das  Domcapitel  zn  Strassburg  und  die 
Bettelmönche  das  Interdict  nicht  beobachten;  er  hat  Worte  des  tiefitsn  Ab- 
sehens wegen  des  Verfahrens  des  Kaisers  gegen  Joliann  den  Jüngeren  von 
IV'ihmen.  den  Oemahl  der  Mart:;ui't1ia  ]\Iaulta.seh.  Aber  mehr  und  mehr 
treten  aurl)  die  schärfsten  Vitheile  iil)ei-  die  iTipste  hervfir.  Er  sieht  in 
dem  Verlialten  Benedicts  gegen  Ludwig  nur  den  Kintluss  iler  Dioliiuigen 
Frankreichs;  niclit  das  Recht,  sondern  die  Furcht  leitet  des  Papites  Scli ritte; 
das  am  päpstlichen  Hofe  ver&sste  Procuratcnium  beieichnet  er  als  ein 
über  Gebuhr  strenges  und  schmachvolles;  Clemens  iiaodelt  mit  List  und 
Miasgnnst  gegen  Ludwig;  sein  Bannfluch  vom  J.  1346  ist  ihm  ein  Ausflu» 
der  grössten  Härle  und  Grausamkeit ;  nml  schliesslich  stellt  sich  Matthias, 
indem  er  den  verstorbenen  König  als  Lutlwig  IV.  Kaiser  der  Deutschen, 
der  als  Kaisei-  1  fl  .Jahre  regiert  lialic.  l)e/.ei(  hn<'t .  auf  die  Seite  derer, 
welclu;  Ludwig  für  einen  rechtmässigen  Kaiser  hielten. 

Fflraten  und  Herren. 

Es  liegt  ausser  unserer  Aufgabe,  eine  ins  einiehne  gehmde  Statistik 
der  Parteiverhältnuee  zu  geben.  Wir  heben  bei  der  Menge  von  Namen 
nur  solches  hervor,  was  geeignet  ist,  eine  sichere  Anscliauung  im  gros- 
sen und  ganzen  zu  gewinnen,  oder  was  zur  Beleuchtung  je.ner  Verhältnisse 
dienen  mag:  auch  beschränken  wir  uns  lialiei  anf  die  letzten  lU  Jahre 
tler  Regierung  Ludwigs.  .Us  Heinrich  von  N'irneburg  unter  Ludwigs 
Mitwiricung  nun  Ensbischof  von  Mainz  erhoben  worden  war,  suchte  der 


1)  Fniendcnnt  «nini  nrbici,  boc  eis  competere  (»pa  «ciam  nolwto. 
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König  »ich  vur  der  Gefahr  eiuoB  Abfall»  dieaeti  emfluKsreickxUm  unter  den 
R^diBf&nten  so  viel  als  möglich  siclier  so  stellen.  Da  waren  ihm  denn 
auch  sofort  Fürsten  imd  Herren  sum  Bestand  bereit  Am  29.  Juni 
1337')  verbürgten  ihm  ausHcr  den  Bischöfen  vou  Speier  und  Augsburg' 
und  zwei  iindem  PrÄhitt*n  zehn  Fürsten  und  Ih  rivii  die  Trciu^  Heinrich». 
Es  sind  <lio  Nnnicn  des  Pfalz'^riit'i-n  Iliiprctht  und  <Ks  Mark, «trafen  Wil- 
hehn  von  .lidich,  sowie  der  am  Mittohln-in  niiulitigi-n  (iraten  v<in  Nassau, 
Spanlieiiu.  Virneburg,  Wittgenstein,  Eppenst^iii .  Landskrou,  denen  wir 
hier  begegnen.  Wollte,  so  heisst  es  in  dem  Briefe,  Heinrich  an  den 
Stocken,  die  er  dem  Kaiser,  imsenn  Herrn,  gelobt  nnd  geschworen  hat» 
brüdiig  werden,  so  geloben  vrir  nnd  schwören,  dass  wir  dem  Kaiser  be- 
holfen  sollen  sein  mit  Leib,  mit  Gut,  mit  Landen  und  mit  Leuten  wider 
den  Erzbischof,  bis  er  die  Brüche  aufgerichtet.  Wir  geloben  auch.  da.sM 
wir  nirlit  darnach  werben  solh-n.  da.ss  wir  der  vorjj^enanntcn  (lelnlMie 
h'(iig  f^^esaj.^  werden  von  (h-m  Papst  oder  jemand  aiiderrii.  ( ii  sc  hiilie  es 
dodi,  tio  soll  es  kerne  Kiiiit  iiaben.  Die  iJesorgniss  «ies  Kaisei-s  war  im- 
begrüudet  Heinrich  sagte  sich  in  der  Folge  als  einen  der  entschieden- 
sten Freunde  des  Kaisers.  Die  BescUflsse  des  Jahres  1838  xa  Bense  nnd 
Fkwnkfiirt  sind  wohl  vornehmlich  auf  seine  Anregung  xurnckzufähren. 
Zu  dem  genannten  Iieiclistage  in  Frankfin't  waren  ausser  den  Fürston 
und  Herren  auch  die  Ileichsfreien  und  Edlen,  sowie  die  Capitel  der  Stifte 
und  die  Abgeordneten  der  meisten  Stiidte  nnd  Bezirke  entboten  wordiMi. 
Die  Beschlüsse,  die  daselbst  gefas.st  wurden,  sind  bekannt.  Man  darf 
im  Hinblick  auf  diese  Zeit  mit  üleiibchlager''^)  sagen:  e»  war  ausser  dem 
König  von  Böhmen  kein  grosser  Ffirst  in  Deutschland,  der  nicht  auf 
Ludwigs  Seite  gestanden  wftre.  Audi  wird  man  die  Folgerung,  welche 
Herwart  aus  der  Nachricht  bei  Bebdorf  sidit,  dass  Ludwig  im  Jahre 
1342  einen  Landfrieden  in  Deutschland  aufgerichtet,  wie  er  seit  lange 
nicht  gewesen,  den  durch  ilire  Eide  Füreten.  Hennen  imd  StiUlte  be- 
schworen hätten,  im  wesentlichen  als  richtig  anerkeimen  niü.s.sen:  er 
»chliesst  nändieh  aus  dieser  Thatsache,  dass  ganz  Dent.sehland  auf  Seit«- 
Ludwigs  gestiuulen  sei  imd  den  Zorn  des  Papstes  xuciit  geachtet  habe.  ') 


1)  ültaate  te  k.  Bamrefair.  S.  Beilag«  IT. 

2)  Staatigwdiicht«  des  rtm.  Kaiierthiimi  «te. 

S)  Bcmirt,  LndoTicu  Quitoi  loipnator  Mrawu.  Mon.  1618—19  p.  898. 
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Denn  es  kam  allmxlingB  hiemit  auch  die  kirchliche  Fhige  snir  EutBchei- 
dnng,  da  ja  dw*  Papst  übOT  alle  Geistlichra  und  Laien,  welche  Ludwig 
als  ihren  Herrn  anerkennen  warden«  den  Bann  aoBgesprochen  hatte. 

Als  im  Jahre  1:^44  dem  Reichstag  zu  Fmnkfurt  (Vw  scIiniiUiliclieu 
Foiflornnü^en  des  Pa[)stt»s  vorgelegt  wurden,  orkliutf  Wikrr.  der  T'rn- 
toiiotar  (U's  Kizbisdinfs  v(tn  'rricr :  Die  I'iii-stt'ii .  Kiii  iViristtni  lunl  TreiuMi 
de»  Ueichs,  zu  Cöln  vei-bamiaelt,  hätteu  eiumüthig  beschlossen,  jeue  Ar- 
tikel seien  xtam  Verderben  und  anr  ZeretSrung  dea  Reiches  gemacht;  sie 

,  Seim  nicht  ansunehmen,  sondern  ihnen  ans  allen  Krftften  Widerstand  su 
leisten. ')  Die  religiösen  Bedenken,  so  wird  berichtet,  ^)  zersti-eute  einer 
der  Gesandten,  «  in  in  der  heiligen  Schrift  niclit  <^wöhnlicli  imterrich teter 
Mann,  und  VAngti'  den  Fürsten,  worin  die  Üeligion  bestehe  und  wie  sie 

.  vertheidii^t  wcrtlrii  nnisse.  Und  diese  glaubten  ilnu  nieht  bloss  we«*-en 
dei*  Gründe,  die  er  voi'brachte ,  sondern  uucli  wegen  der  sittlielieu  Aeli- 
tong,  die  seine  Persönlichkeit  einflfieste. 

Dem  bestttndigmii  Andringen  der  Corie  und  dem  Oelde  der  Luxem- 
burger gelang  es  nun  allerdings,  bis  zum  Jahre  134G  eine  neue  Königs- 
wahl  au  Stande  zu  bringen.  Aber  ausser  den  fünf  AViddi  !iden  selbst  waren 
es  tvenipe.  welche  auf  Karls  von  Luxemburg  Seite  traten.  Wenn  auch 
eine  .Anzahl  von  Kiachöfen  wankend  wurde,  .so  blieben  doch,  naili  Kel)- 
dorf^j,  alle  Städte  und  die  meisten  weltlichen  Herreu  ti'eu.  lui  Volke 
hiess  der  neue  König  der  „  Pfallenkönig. "  *) 

Die  Stillte. 

Das  bedeutendste  Int4^res.se  bietet  in  dem  Stofiite  Ludwigs  mit  den 
Päpsten  das  Verhalten  der  ."stiidte.  weil  sie  in  dieser  und  der  foljjfctiden 
Zeit  den  wichtiirsten  Herd  für  das  geistige  Leben  in  Deutschland  bilden. 
Ludwig  hatte  wie  kein  anderer  Kaiser  diese  freien  Gemeinwesen  begün- 
stigt und  sie  haben  ihm  das  mit  mannhafter  Tmae  vergolten  und  sind 


Ii  Ibtth.  ▼  NMC«1«rir  K 

S)  Motiaib  Aronira.  l»  !  Pistorins-Strure,  Gero.  Script  II,  SdS. 

8)  Bei  Fltdier,  Uerm.  nr.  Script.  1.  ^36:  Sed  poatM  LadoTioo  «Utim  d«Meiid«nti  «d  RbCBOm. 

OTMIM  eiritatcB  Blieni  et  pro  maiori  pari«  Domini  temporalrs  (eiceptis  BlMtoribaa  mfim  wmi- 

B«t<i)  promiMniBt  «  adkunra  «t  in  nullo  adrertere  Regom  nof  am. 
4)  Vgl.  aneb  Oonm,  ä»  AMmt  KanK  IV.,  M  BMUr,  «.  «.  0. 14:  fil  qiudo  Adt  hnu  iiwtitatM 
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ihm  eme  starke  StQtae  geworden  in  den  Gefahren,  von  denen  die  letssten 
Zeiten  seiner  Regierung  bedroht  waren. 

Wir  kfinnen  die  Darlegung  ihrea  Verhaltens  nicht  besser  einleiten 

als  mit  einem  Schreiben,  welches  9  ober<leutsc}io  Städte,  an  deren  Spitze 
Esslingen  st<?ht,  am  2.  Januar  1332  an  (Ihii  Kurfüi-sten  Balduin  von  Trier 
eriiesBen,  imd  welolieni  sicli  um  18.  Kcbnuir  Augslmi'g,  am  21.  März 
Coiuitanz  mit  gleichlautenden  Brieten  anst  lilo.s.sen.  Die  drei  l  rkunden 
mit  den  Siegeln  der  Städte  finden  sich  im  k.  Hausarchiv.  Wir  werden 
den  Text  in  dm  Beilagen  mittheilen.^) 

Der  Brief  enthält  eine  Aufforderung  an  Balduin,  dem  man  vor 
Andern  Beruf  und  Fähigkeit  hiefiir  zuspricht  den  Frii'dcn  zwisc  hen  Kaiser 
luid  Papnt  herbeizuführen.  Die  ganze  S<-hul<l  des  Zwiespalt»  fölit  nach 
diesem  Schreiben  auf  <len  Papst,  wenngleich  es  nieht  geradezu  ausge- 
sprochen wird.  Für  Ludwig  gibt  sich  die  freudigste  Hingaht>.  ja  l'egei- 
stermig  kund.  Das  Schreiben  beginnt  mit  dem  vielgel)raucht*.'ii  (iU  ichniss 
von  Sonne  nnd  Mond;  aber  es  werden  andere  Folgermigen  daraus  gebo- 
gen, als  von  pftpstlicher  Seite  su  geschehen^  pflegte.  Als  der  Welt* 
Schöpfer,  so  lieisst  es,  den  Bau  der  gegenwärtigen  Welt  zu  errichten' 
beschlosH,  da  hat  er  in  seiner  hohen  Voräicht  an  die  Feste  des  Himmels 
zwei  grns.se  Lichter  ge.setzt.  iin<l  hat  jedem  ih  rscll)pn  <pin  eigenes  Amt 
zugetlu'ilt.  so  dass  uns  durcli  ihren  Dienst  eines  ii<i])])elten  Liclites  Klar- 
heit leuchtet.  Wiewohl  beider  Licht  emauder  begegnet,  so  stören  sie 
sich  doch  nicht;  ja  eines  erhftlt  and  stirkt  das  andere  in  seinem  Be- 
stand. So  hat  anch  der  Vater  seihst  Jiwei  Ittapter  auf  Erden  geeeta^ 
welche,  so  sehr  auch  ihr  Wirkungskreis  sich  berühren  mag,  einander  in 
dei-  Ausübimg  ihres  Amtes  nicht  hindern,  sondern  unter  wechselscitiL^rin 
Beistand  das  Volk  des  Herm  leiten  sollen.  Ahor  die  Begierde  narli  irdi- 
scher Ehre  hat  diese  Lichter  aus  ihrer  Bahn  gedrängt  und  sie  in  ge- 
fahrbringender Weise  von  einander  geschieden. 

Da  wenden  sich  nun  die  St&dte  an  Baldoin,  ,die  festeste  der  Spulen, 
welche  -den  hohen  Ban  des  Kaiserthmus  tragen.*  Balduin  wisse,  dass 
der  allnriichtige  Gott,  in  welchem  alle  Gewalt  und  das  Kaiserthum  seinen 
Ursprung  hat,  und  dass  die  Knrfftrsten,  denen  das  nadi  Gewohnheit  und 


1)  8.  m 
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Hecht  uiiwiikrspreclilicli  von  Altei-s  her  «uteht  —  ilen  frommen  Füiv 
sten.  »len  mil(1*Mi.  wolilwollejiden.  LcntiüfPii  mikI  irchti^läubigi'n  Füi-sten, 
den  »lurch!aiu  hti<^strn  llerni.  Ludwig,  von  (lotti's  (rnadf^n  römisclien  Kai- 
ser, dem  gaiut'n  lOmi-schen  iieicli  zu  einem  Kaiser,  lieri'ücher  mid  \'or- 
kftmpfer  des  kafholisdien  Glanbei»  geordnet  imd  gewfthlt  haben.  Willig 
und  mit  höchster  F^nde  hfttten  die  Städte  im  Blick  auf  Ludirigi  Fremd- 
lichkeit  und  Milde  die  Wahl  angenommen,  mit  innigstem  Verlangen 
seines  Regiments  begehrt.  Jhid,  ^\^e  der  Augenschein  lehre,  er  pflege 
Recht  und  Geivchtigkeit .  sei  eiji  Vorbild  alU-r  Fürsten  im  Leben,  Glau- 
ben untl  Demuth.  rnwandelbare  Treue  und  (udioixam  werden  sie  ihm 
darwu  bis  zmu  Tude  bewahren  als  ihrem  wahren  und  natiu'lichei)  Kiiiser 
und  Horm,  sie  wearden  niQimer  vcm  ihm  weichen,  wie  auch  die  Dinge 
sich  flodem  und  gestalten  mögen.  Satan,  der  Uiheber  aller  Zwietracht» 
habe  ihn  nach  seiner  teufluchen  Weise  beim  i^KMtoliachen  StuUe  vogO' 
schwärzt  und  so  diese  Zwietracht  gestiftet,  welche  den  Glanben  in  so 
hohem  Masse  und  in  so  unerträglicher  "Weise  ^(l  lauge  schon  gcfiUirde. 
Balduin  möge  darmn.  wie  es  aucli  seine  von  ilmi  l)eschw(u-ene  PHicht 
gebiete,  zwischen  dem  btuhl  mul  dem  Kaiser  wuksan»  vermitteln  und 
den  Frieden  wieder  bestellen. 

Das  Wort  der  Treue,  das  ein  Thdl  da*  Stibdte  hier  ausspricht»  wurde 
von  allen  Stttdten  eingelöst»  als  durch  die  Curie  Karl  vtn  Böhmen  gegen  . 
ihn  erhoben  worden  war.  Als  dei-  Kaiser  auf  die  Nachricht  von  dieser 
Eihebimg  im  Jahre  1340  die  Städte  nach  Speier  berief,  fand  er  sie. 
wie  Matthia.s  von  Neuenbürg  berichtet.')  alle  eiuiiuitliig.  so  da.ss  nicht 
eine  derselben  am  Rheine,  im  Schwal)en  und  Ln  Fnmken  sich  um  die 
Wahl  Karls  und  die  Processe  des  Papstes  bekümmerte. 

Wir  heben  nun  aus  der  Geschichte  einiger  der  wichtigeren  Städte 
einseines  zur  näheren  Kennseiehnung  des  Geistes,  der  sie  beherrschte, 
hervor. 

Basel. 

Es  wRre  verfehlt  aus  dem  Widei-streit  der  Städte  gegen  die  Befehle 
der  Curie  auf  ein  Nachla.s8en  des  religi()sen  Sinnes  bei  ihnen  zu  schlies- 
sen.    Wenn  irgendwo,  so  war  die  Kirche  in  Basel  geehrt.    Man  nahm 


1)  L  c.  240. 


es  ruhig  hin,  als  dor  Kterus  im  Jahre  1331  den  GotteHdienst  einstellte; 
man  duldete  ihn.  ah  im  Anfang  des  Jahres  1339  die  meisten  Sttdte  auf 

Ludwigs  lU'fi'hl  die  nicht  i  rlchrirciuli'n  Prii'st<'r  aus  iliri-n  MautTU  trie- 
Iten. ')  Ja  amli  r\värt>*  vortriflnMU' Priester,  wie  lleinrieli  von  Nönllingen, 
oder  die  Douiinikaner  von  Strassburg.  landen  hier  eine  Zuflucht  -)  Die 
Baseler  bitten  unablässig  um  Aufliebung  des  Interdicts  and  erhalten 
wiederholt  Erleichtenuigen.  Heinrich  von  Nördlingen  und  Tauler  be- 
richten, wie  ausserordentlich  der  Zudrang  des  Volkes  gewesen  sei  ab 
deniselhen  auf  kui-ze  Zeit  der  Zugang  au  den  seit  14  Jalii-eu  entbehrten 
Onadengntern  der  Kirche  wieder  gestattet  worden  war.  Nacli  Ablauf  der 
Fi'ist  t'i-wirken  sie  abonuals  eine  kurze  Vcrläuüfoning  —  :ib<  r  als  sie  sich 
nun  i'iidlith  entj^<.lu'i(lt>n  sollen,  da  hlrilxn  sin  bei  ilireui  Kaiser  und  das 
Intei-dict  tiitt  wieder  in  Kraft.  Als  Kai'l  uaeli  Ludwigs  Tode  die  ei-ste 
Fahrt  durch*B  R«ch  machte  die  Anerkennung  der  Stände  au  Hachen, 
und  im  Deoember  1347  vor  Basel  eintraf,  empfing  der  snni  Revollmftch- 
tigten  des  Papstes  bestimmte  und  mit  dem  König  reisende  Bischof  von 
Bambeig  eben  die  Formel,  nach  welcher  alle,  welche  Ludwig  angehangen, 
vom  Banne  gelöst  werden  sollten.  Sie  forderte  das  (ielnl)de.  dass  man 
nie  mehr  einmi  liiiretisrlien  Kium  i'  anhangen,  dass  man  jeden  7ii<  lit  vom 
Pa])ste  bestätigten  Kaiser  verweitm  wolle.  Der  K<')nig  mit  seiiiem  Hole, 
der  Ijevollmächti^«?  Bischof  mit  andeni  Prälaten    und   der  Klerus  von 

Basel  erwarteten  in  des  KOnig»  Lager  die  Abgeordneten  der  Stadt  Da 
erschien  der  BOigermeister  Konrad  von  Bftrenfels  mit  dem  Rothe  luid 
vielen  vom  Volke  und  erklftrte  mit  lauter  Stimme  in  deutsdier  Sprache 

also:  Hen  Ri^diof,  ihr  sollt  wissen,  dass  wir  weiler  bekennen  noch  auch 
glauben  wollen,  dass  un.ser  Herr  der  römische  Kai.ser  Ludwig  jemals  ein 
Ketzer  gewesen  sei ;  auch  werden  wir  jeden  für  einen  rr»mischen  König 
oder  Kaiser  halten,  den  die  Kurfin-sten  alle  oder  in  der  Mehrzahl  als 
Hulchen  aufstellen,  ob  er  auch  die  Bestätigung  des  Papstes  nicht  suchen 
wollte;  werden  auch  nichts  Uran;  was  irgendwie  gegen  des  Becht  des 
Rflidiee  wftre.  Habt  ihr  abw  Gewalt  von  dem  Herrn  Papst  und  wollt 
uns  unsere  SOnden  erlassen}  so  islfs  uns  redit   Und  sum  Volke  sich 


1)  Hainr.  r.  DicMenhoven  I.  c.  SO.  12. 

1)        um  ff.  meine  Vonrbeiten  ur  GetchkhU  der  deatachen  Mj»lik  etc.  in  Niedoer,  'Mtadbt. 
t  VUL  TbML  IM»  8.  90  ff. 
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irendend  rief  er:  Gebt  ihr  mir  und  dem  Konrad  Iftkneih  Vollmacht  m 
bitten,  da»  ihr  vco  eorm  Sfindea  loageBprooheii  werdet?  Das  Volk  rief: 
Ja.  Und  man  hielt  es  ftlr  gut,  imgerade  gerade  *ein  zu  laAsen.  Der 
Bischof  ledigte  sie  Tcm  Baxme,  der  Kiaug  wnrde  anericamit  and  zog  in 
Basel  ein.') 

StranlNirg. 

Die  StraBsburger  hatten  von  Anfang  an,  trotz  der  Interdicts,  da« 
alle  Anhftpger  Ludwige  traf,  keinen  Mangel  an  celebrirenden  Prieetem. 
Die  Kleriker  des  Domcapitekf  mit  ihrem  Biechoff  dem  p&psüich  gesinnr 
ten  TJei'tliold  von  Bucheck,  zerfall rechneten  es  zur  Aufgabe  ihree 
Streits,  auch  in  Ansehung  des  IntcMdicts  iHe  G»'gneT'  des  Biscliofs  zu  sein. 
Die  Franziskaner  celebrii-tcii  wie  in  den  meisten  andern  (hi;en.  ebenso 
die  Dominikaner;  denn  hier,  wo  Ecl^hart  gelehrt,  unil  einer  ijeiner  be- 
deatendstm  Sohfiler,  Johann  Taoler,  im  höchsten  Anaehen  stand,  war 
unter  ihnen  ein  freierer  und  Tolksthümlicher  Sinn.  Unter  aolchen  Um* 
atftnden  lieas  man  denn  auch  die  Augustiner  gewIhroDi,  weldie  yon  An- 
(kng  an  das  ^lesselesen  eingestellt  hatten.  Doch  bekamen  sie  das  Uebel- 
wollen  der  Hnrgei"schaft  nichts  desto  wenitrer  bitter  zu  empfinden.  Nie- 
mand sclienkte  ihnen  mehr  und  sie  kamen  in  Noth.  Erst  als  sie  im 
Jahre  1348  nach  17jähriger  üntei-brechung  das  Singen  wieder  aufnah- 
men, flössen  die  Gaben  von  neuem.  Nicht  so  duldeten  die  Bfiiger  die 
Ungleidiheit  im  priesterlidien  Verhalten.  Ab  die  Dominikamer,  von  don 
QrdaiameiBter  gedringt  und  bedroht,  den  Gottesdieiut  wieder  einstellten, 
berleutete  ihnen  der  BAth:  .Sider  sie  hätten  vor  gesimgen,  so  sollten  sie 
auch  fürbass  singen  oder  aus  der  Stadt  springen."  Da  zogen  sie  ab  und 
Hes.st>n  ihr  Klostt  r  V-i  Jahre  leer  stehen.  -)  Dem  Bischof  aber  drohte 
man  Fehde  an,  wenn  er  sich  dem  Kaiser  nicht  unterwerfe,  und  Berthold, 
mit  seinen  Mitteln  auf  der  Neige  und  «einer  eigenen  Stftdte  nidit  mehr 
sieher,  huldigte  1339  dem  Kaiser.  Auf  dem  Tage  au  Speier  1346  er- 
klärten die  Strassborger  mit  den  andern  Stftdten,  dass  sie  ach  an  die 
Prooesse  des  Papstes  nicht  kehren  und  Ludwig  treu  bleiben  wollten. 


e>  Ibttli.  V.  Newri».  1.  e.  S5I.  aqq. 

1)  Twinger  t.  Künigsh  in  Crvlp  hiit.  rt  iHpIoinAti'jne      la  Vtllt  4t  OüllltWMt  T.  ^      119  a^. 
Abb.  d.  III.  CL  d.  k.  k.  Ak.  d.  W,m  XIV.  B-l.  I.  Abth.  8 
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Nach  Lndwiga  Toda  hnldigtoi  sie  woU  Karl;  aber  die  piiwflidia  Abaolu- 

tionsfonnel  vervarfen  sie.*)  Nach  dem  nicht  sehr  zuverlässigen  Speckle 
soll  iler  Ainmanmeister  Peter  Swarber  die  Absolution  in  ähnlich  schlauer 
"Weise  gewonnen  haben,  wie  der  Bürgermeister  zu  Basel ;  allein  Closener 
und  Königshoven  berichten  nicht»  davon,  während  »ie  doch  bei  anderen 
Städten  auf  diese  Dinge  eingehen;  und  dann  «etat  anoh  die  Voll- 
madit,  vdche  die  S^aBsburger  spMer,  im  Jahre  1360,  ihren  Blachtboten 
nadi  Avignon  mÜigaben,  ▼orana,  daas  das  biteidiot  \m  dahin  noch  nicht 
aufgehoben  war.  Diese  Vollniaeht ,  ^)  welche  das  Datum  des  15.  Mär/, 
IS'jO  trägt,  ist  für  die  Stellung,  welche  tlie  Bürgerschaft  nuch  im  dritten 
Jahr  nach  Ludwigs  Tode  einniuimt.  bezeichnend:  Wir  Bürgermeister 
Rath  und  Schöffen,  heisst  es  da,  und  die  Gemeinde  zu  Strassburg  geben 
dem  Claus  Zorn  und  Johannes  aom  T^bel  Gewalt  ni  fordern  und  sit 
nehmen  eine  Entledigung,  fiJk  ym  im  Bann  wftrm  von  wegen  Herrn 
Ludwigs  seligen  von  Baiem  des  Forsten  —  gemAss  den  Briefen  —  doch 
also,  daäs  sie  nichts  geloben  oder  schwören,  das  wider  das  römische 
Reich  oder  seine  Hechte  oder  Ehre  oder  wider  unsere  oder  unserer  Städte 
Kecht,  Freiheit  oder  Ehre  sei.  , 

ConotaiiB. 

Der  Duldung,  weldie  man  in  Gonstamc  snt  1826  den  nicht  oelebri- 
renden  Priestern  gewährte,  machte  wie  in  anderen  StBdten  der  Frank- 
furter Ki  lass  von  1338  ein  Ende,  welcher  allen  Priestern  im  Reiche  den 

f!r)ttei^<licnst  wie<ler  aufzuuelimen  befahl.  Die  Constanzer  stellten  den 
Priestern  eine  Frist  bis  Epiphanias  1339,  dann  nmssteu  alle,  welche 
mcht  singen  wollten,  die  Stadt  verlassen.  In  der  Folge  erlaubt  zwar 
der  Rath  einzelnen  die  Rückkelir;  aber  zu  verschiedenen  malen  müssen 
diesdben  von  nenam  weichen,  nmd  wie  ea  scfaeintk  so  oft  die  demokra- 
tische Partei  an'l  Ruder  kam.  Es  ist  die  Zeit,  da  Überall  in  den  Stftd- 
ten  der  Kampf  der  Zünfte  gogen  die  bevorzugten  Geschlechter  entbrennt, 
und  die  demokratische  Partei  zeigt  eine  noch  entschiedenere  Haltung 
gegen  die  Kirche  und  eine  tiiatkräftigere  Geneigtheit  fOr  Ludwig  als 


1)  MftUtu  T.  Neuenb.  252. 

iÖ  WMdwr  CUheta  m«UtI  «t  cmoell.  jus  IW. 

8}  Hriu.  von  NML  OrirfSl  M  HMiwn  L  f. 


Digitized  by  Google 


59 


die  altbOiijerliche.  Dafilr  begOnstigt  rie  auch  der  Kaiser.  Als  dieeer 
gestorben  war,  fand  Karl  in  Ck>nstaiu  noob  lange  kerne  Anerkemunig; 

ebenso  wunle  die  Absolutionsfomipl  zimickgewiesen.  Anch  Tennihiedene 
Kleriker  wollten  die  Absolution  untei-  «Icii  pä})^'tlic})<'n  Bodingiinpfon  nicht 
annehmen.  Ah  mehrere  dei-seihen,  wie  oben  erwühut  ist,  von  einem 
Kanonikus  als  iSchisumtiker  bezeichnet  wurden,  forderte  der  Rath  W'ider- 
mf  dieses  AuadrodoB  und  trieb  denBsklagten,  alt  er  nidit  Folge  kdstste. 
ans  der  Stadt  Spftter  ab  die  meisten  sdivftbischen  Stildte,  erst  1349, 
erkannte  die  Bfiigerschaft  Karl  IV.  an«  wraanf  sie  die  Abaolntion  erhidt 
Aber  ans  dem  Schweigen  Diessenlmvens  darf  man  mit  Grund  schliessen, 
dafis  diese  erthoilt  wurde,  ohne  dass  die  £rkläruigen|  welche  die  Formel 
forderte,  gegeben  worden  waren.') 

Andere  «Ute. 

Wie  Coostans,  so  schlössen  sich  andi  Zfiridi,  St  Qallen  und  Schaff- 
hansen von  den  sehwftbisclien  Stftdten  aas,  als  diese  Karl  IV.  huldigten. 

In  Züt  ich  ^  hatte  man  schon  seit  1331  keine  päpstlichen  Kleriker  mehr 
geduldet.  Ebens*»  ent.schloHJien  ging  man  in  Reutlingen  vor:  „Um  diese 
Zeit."  sagt  Hugo  von  Reutlingen,  „war  der  K lern.«  in  gros-ser  Verachtung 
bei  den  Laien  und  man  hielt  die  Juden  höher  als  ihn.  Als  der  Klerus, 
nach  Ludwigs  Gebot  im  Jahre  1338  das  Singen  nicht  wieder  aufnehmen 
wollte,  liess  der  Rath  Offianttich  ansmÜBn,  dass  memand  bei  eoner  Strafe  von 
1&  PfiuMten  einen  Priester  anfiaehmen  dflxfe,  der  sich  des  Singens  weigere 
Diesem  Verbot  liese  der  Ausrufer  ein  zweites  fnlf^on.  das  bei  glmoher 
Strafe  untei-sagte,  die  Juden  mit  Wort  oder  That  zu  beliUstigen.  Aber 
wie  stimmt  Christus  und  Belial!"  ruft  empört  darüber  Hugo  von  Reut- 
lingen auH.  ^) 

Auch  in  den  übrigen  schwäbischen  Städten,  welche  firflher  als  Gon- 
stans  and  die  drei  andern  genannten  Siftdte  Karl  IV.  anericannten,  hat 
man  dm  Bürgeni  die  pApsäiche  Absolutionsfonnel  nicht  anfinringen 
kämen.   Nur  die  Klsritor  wurden  nach  dieser  absolvirt   Fttr  die  Laien 

1)  Hriar.  t.  DinMak.  war  vm  dltM  Zelt  in  Cbntti.  Vgl.  n  am  ▼«rinhM  te  Phgwwfctlt 

p.  88.  64—66.  71;  Qber  das  Vrrhalt.  n  der  .Itniokr.  Partei  p  af)  und  JobMHI  TCO  WIsIwdHr 
u  J.  1S48:  Clenu  Conitantieiuii  Dolens  celebme  tecandiurio  espcllitar. 

2)  IMmdi  ChfMrfc  Belveticam  b.  X  18S1. 
S)  IM  Bahner  fmtm  IT.  IM. 
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verlta  mw  eine  andere  Foroiel,  wekbe  der  Bolle  des  Papetes  «entnom- 
men* war,  wie  Hugo  von  Reutlingen  MfgL 

Die  Anhänglichkeit  an  l.utlwitr  gibt  »ich  in  gleich  kräftiger  Wels« 
auch  in  anderen  Theilen  des  lieiehe«  kund.  Die  Ilegensburger  zwangen, 
wie  Gemeiner  erwähnt,  ilue  iVediger  durch  Hunger  zur  Feier  der  MeHeie. 
In  Nömberg  yrirA  von  dm  Zünften,  weldie,  wie  in  Constens,  auch  in 
kirdüiclier  Beiiehmig  entBchiedener  sind,  am  8.  Jmii  1S48  der  Rath  ge> 
Bfeflrst,  dann  der  gebannte  Ludwig  der  Brandenburger  aufgenommen  und 
mit  ihm  ein  Bündniss  gegen  Karl  geschlotisen.  Erst  im  September  1349 
gelingt  es  dem  König,  nachdem  er  die  Bürgerschaft  mit  Li«t  entwaffnet, 
die  Herrscliaft  der  Cieachlechter  wieder  herzustellen,  im  Wilsten  aber 
verweigert  Metz  noch  im  Jahre  134!)  die  Anerkeiimuig  Karls.') 

Eine  wahrhaft  demüthigende  Rulle  iiuthigte  dem  papätiiclieii  Kumg, 

als  «r  die  Anerkennung  sudite,  inabeaondere  der  Trete  der  mittel» 
rheuuBchen  StAdte  auf.  Karl  war  mit  dem  Bevollroftclitigtem  des  Pa|iatee, 
dem  Bischof  von  Bamberg,  nach  Worms  gekommen.  Hier  wollte  die 

Geistlichkeit,  ehe  sie  f&T  sich  unterhandelte,  auch  die  Bürger  für  eine 
gleiche  Weise  der  Unterwerfung  gewinnen.  Aber  der  Versuch  misislang. 
A\n  nun  der  Klerus  nach  empfangener  Ahholution  den  immer  noch  wi- 
derstrebeiuleii  Bürgern  die  Mes.se  verweigerte,  da  bewaffnete  sieh  das 
Volk  und  zog  nach  der  Herberge  des  Komgs,  wohiu  sich  auch  eiligst 
der  Bischof  von  Bamberg  geflüchtet  hatte.  Der  König,  durch  den  Aufimhr 
enchredEt,  bestimmte  nun  den  Bisehol^  die  Wormser  ohne  alle  Bedingung 
an  absolviren.  Aehnlich  war  es  in  Mains  und  Frankfiirt  In  Mains 
öffnete  man  Karl  erst  die  Thore.  als  er  darauf  vennehtete,  den  vom 
Papste  gegen  Erzbischof  Heinrich  erhobenen  Gerlach  von  Nassau  mit  ein- 
zuführen.-') und  von  Frankfurt  Ijlieb  Kar!  ausgeschlossen,  als  er  auf  die 
Forderungen  der  Dürgei-schaft  nicht  einging.  Erst  im  Jahre  1350  er- 
folgte hier  die  Afaeolution,  und  zwar,  wie  Latomua-^)  bemerkt,  unter 
WiderBpnou^  der  BflrgerschafL  Auch  das  michtige  Cöln  und  Aadien 
haben  Ludwig  die  Treue  bewahrt*) 

1)  M»th.  V.  Ncueob.  258.  271. 

2)  ib.  253. 

SJ  Üti  Böham  1.  e.  41«. 

4)  KMth.  V.  MtMShb  t89i  ifi  (KmvIw)  cm  Ai^uon^cs  et  ColoaiMMs  ipum  mb  nw^riot,  im 
Bon  A  aicMtfliwyo  CUniMt  aste  Aadm  (wv.  M.  It4«  «t  «anMtab 
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Lieber  im  Banne  des  Paptstc»,  als  dci-  eigenen  Itecht»*fiberzeugung 
untreu  werden,  das  ist  der  Entächlut^.  der  überall  das  Verhalten  der 
Städte  bestimmt  Die  Kraft  dieses  Entwchlusnes  war  das  Dewusstsein. 
daas  e«  ein  göttliche«  Uecht  gebe,  über  «la*<  auch  der  Papst  keine  Macht 
habe,  und  dass  man  unter  UtnstAndeu  aus  der  Nichtbai-eu  Kirche  ge- 
schieden Hein  könne,  ohne  von  Gott  geschieden  zu  sein. 

Rückblick. 

Blicken  wir  zum  Schluätie  auf  die  verachiedcnen  Kimdgebungen  der 
geistlichen  wie  der  weltlichen  Stände  für  Kaiser  ljudwig  zurück,  so  darf  et» 
als  ein  nicht  zu  bezweifelndes  Ergebui^s  bezeichnet  werden,  dass  weitaus 
die  Mehrzahl,  dass  der  geistig  bedeutendste  Theil  dee  deutschen  Volkes 
auf  des  Kaisers  Seite  war  und  blieb. 

Ks  ist  wahr,  iiusserlich  angesehen  siegt«  das  Papstthum,  als  Ludwig 
gestorben  war.  Karl  IV.  gewann  die  Krone  dtjs  Iteichs  um  jenen  Preis, 
den  Ludwig  zu  zahlen  verschmäht  hatte,  und  auch  das  deutsche  Volk 
kehrte  nach  und  nach  in  die  alten  Geleise  zurück.  Aber  die  öffentliche 
Meinung  war  nicht  melir  dieselbe,  wie  sie  vor  dem  Kampfe  gewesen 
war.  Manche  geistige  Baude,  die  bisher  an  die  Kirche  geknüpft  hatten, 
waren  gelöst. 

Wie  das  Samenkorn  lange  Zeit  ein  verborgenes  Dasein  führt  und  zu 
verwesen  scheint,  dann  aber,  wenn  seine  Zeit  gekommen,  zu  einem 
neuen  Leben  ersteht  so  traten  auch  die  in  der  Zeit  Ludwigs  ausgestreu- 
ten Gedanken  zimächst  wieder  aus  dem  öffentlichen  Leben  zurück;  aljer 
kein  Jahrhundert  verging,  so  erfolgte  auf  deutschem  Boden .  zu  Costnitz 
und  Basel,  von  Seiten  der  Vertreter  der  Kirche  jener  Beschluss.  welcher 
die  Gewalt  der  Kirche  über  die  de«  Papstes  stellte  —  eine  wenn  auch  von 
der  Geschichte  nicht  durchgeführte,  so  doch  durch  heilsame  Nachwirkungen 
fruchtbare  That.  Und  wieder  ein  •Jahrhundert  später  und  der  gnissere 
Theil  des  deutschen  Volkes  gewann  für  die  Sell)ständigkeit  und  Unab- 
hängigkeit des  Staates  eine  religiöse  Ilochtfertigimg  in  einer  anders  Ih»- 
stimmten  Lehre  von  dem  Wesen  der  Kirche.  Was  MarsUius,  Caesena  imd 
Occam  gewollt  imd  gelehi-t,  das  hat,  wenn  auch  unter  theilweise  anderen 
Bestimmungen,  eine  spätere  Zeit  der  Hauptsache  nach  doch  noch  zui- 
Ueife  gebracht. 
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Von  dieiem  Geridit^mnkle  ans  «ndiflint  der  leMe  der  mittel- 
alterUchein  Kftmpfe  zwischea  Kaiseithuin  und  Papstthum  als  eines 
der  bedeutendsten  Ereigniaae  in  der  Geschichte  des  deutschen  Volkes. 
Denn  erst  in  diesem  Kampfe  wmtlen  mit  BewusHtsoin  die  CTiimdlatron 
angegriffen,  auf  welclien  die  Lehre  von  der  Kirche  vornt.ilnnlicli  seit 
Gregor  VII.  ruhte.  Und  in  der  That,  soWte  nicht  der  Staat  sein  natürliches 
nod  dnrdk  die  göttliche  Ofoibarnng  geheiligtes  Reclit  durch  be> 
sMDdige  Uebeigrüfe  gefUirdet  sehen  und  die  Wuxmhi  seines  eigenem 
Lebaw  verUemn,  so  mnasto  dnt  sslhst,  wo  das  Uebel  seine  Quelle 
hatte,  im  Dogma  von  dem  Wesen  der  Kirche  eine  Wandlung  sich 
voUzieheiL  Und  bis  daliin  reichton  die  (icdanken  jener  Männer,  welche 
Ludwifj  in  seinen  Üienfst  t^eiioinnien  hatt4'.  Dies»-  BundoRgenossen- 
schaft  machte  freilich  die  Aufgabe  Ludwigs  /.u  einer  schwierigeren  als 
sie  die  Kaiser  vor  ihm  gehtht  hatten;  denn  der  Kampf  gegen  eine  dnrdi 
die  Lftnge  der  Zeit  befestigte  GlaabaMmeimmg  ist  gefidirvoller  als  der 
Kampf;  der  mehr  nur  gegen  die  Wirkungen  derselben  gwichtet  ist  Wir 
verargen  es  Ludwig,  dem  Laien,  dem  unter  Waffen  imd  weltlichen  Hän- 
deln herangewachsenen  Fürsten  niclit,  wenn  (»ein  Fmn  zuletüt  unsicher 
wurde.  Aber  dass  er  nur  überhaupt  den  Muth  gehabt,  die  «^»fahrvolle 
Bahn  zu  betreten,  schon  das  ist  viel.  Er  hat  der  religiösen  Opixjsition 
damit,  dass  er  sie  vom  Katheder  und  von  den  Stuben  der  Generalcapitel 
aäf  das  Forum  des  affentUchen  Lebens  ffthrte  und  in  seine  politischen' 
Kimpfe  veiflodht,  ein  grossse  Feld  erOffiaet  Die  Ueen  jener  AnslBoder 
würden  w<dil  kaum  eine  nachhaltige  Bedeutung  für  unser  Volk  gewonnen 
haben,  wenn  sie  nicht  eine  so  wirksame  Stelle  in  dem  alles  aufregenden 
Kampfe  gefimden  hatten.  Das  vom  Papste  verhetzte  vaterländische  Geftihl 
trug  ihnen  von  vorne  herein  eine  gewisse  Empiiinglichkeit  entgegen.  Das 
war  der  Boden,  in  welchem  sie  weiter  wirken  konnten. 
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t 

Scbretben  CacMOtt  wb  Qcfiud  OtODta.  (Dvember  1S82.) 

f Glassberger,  I.e.  f.  "7;  Et  sequenti  anno  rtswripsit  idtni  Michael  ipsi  (ierardo 
generali  miuistro  epistolam,  i^nae  iacipit:  Teste  iSalonioae  etc.,  ia  qua  reüpondet 
■d  ringuU  ipsion  G«nrdi  aeripta,  fatcr  eetera  dioens:]  Qai«  aatcm  dioit,  quod  appd,- 
Im  mm  potui  ut  persona  prirata,  qnis  ordo  me  significavit  hereticnm ,  dico  qaod 
ordo  non  siji^ificavit  ine  hereticum  tiec  de  iure  nec  de  facto.  De  iure  quidem  ap- 
paret,  quoniam  pro  cau^u,  quam  ordo  sicut  sanam  et  catholicuni  approbavit^,  aeminem 

causam,  quam  ego  ago,  oido 
■nrobaTit  licDt  sanam  et  catholicam  in  generali  capitnio  Perusiao  et  placuit  ei  qnod 
facio,  quare  pro  Diu  causa  ordo  non  polest  nie  velud  liereticuin  ^ij^ificare  iure  nec 
pro  aliqutt  alia  cautiu,  quia  nuUam  aliam  causam  ago  veraciter  praeter  illani.  Nec 
etiam  de  laeto,  qnia  illi,  qui  recipiant  proprietatem  a(  domininm  rsram  oau  concomp- 
tibiliuii).  si  qui  sunt,  tales  unllo  modo  do  ordine  veradtar  poasant  did,  led  ab  ordioe 
et  ab  ecciesia  apostate  sunt  censendi.  (juare  ipsorum  uon  est  nie  dampnare,  nec 
ad  ipsoa  pertinet  me  äalvare.  Illi  etiam,  qoi  non  reoeperunt  proprietatem  rerum  usu 
coMomptibilram,  illi  bhIIo  modo  me  dampnarerant  de  beto,  niai  w  ipsoa  dampnawent, 
com  ago  ipsoruni  propriam  causam  agani.  Ex  <iuibi).<<  patet,  qnod  TflrnK  ordo  non 
•  na  dampnavit  nliqno  modo  de  iure  vcl  de  i'acto.  Kt  ita  «inocnnqne  modo  appel- 
laverim,  me  ut  perROoa  publica  sive  ut  persoua  privat»,  de  iure  appellatio  mea  teuet 
laoi  ratione  penone  appdlaotiii  qwun  ratione  «laa  a  qao  appellavi,  quam  latimie 
codimie  ad  quam  appellavi.  Sad  Tidois  nlterins  velnd  erinacens  tarn  magnom  refn- 
ginm  inveni88C.  Queris  enim  a  me,  ubi  sit  catholica  eoclesia,  ad  quam  ego  appello, 
ultra  mare  vel  citra?  Rome  vel  in  Arinione  vel  in  aliqua  urbis  parteV  cum  orouea 
liabaaiit  dommnm  Johamiem  pro  v«ro  tk  catbolieo  papa,  sient  <Ueitar.  Sed  meiiw 
qaerecaa  d«  eedaata  t«a,  qomn  a^naria,  nU  ftnt  ante  teupon  iata  et  nbi  erit  poit 


Digitized  by  Google 


64 


Imc?  Qaod  enim  nqne  modo  ivro  cftfliolioo  ittmoUHter  tenniali,  nuoe,  nalb  nofs 
nÜnM  raperTentente,  immotutis  planetia  retrogradis,  pro  heretioo  habes  et  iniM,  «fc 
poitea,  redeunlibu8  novis  siderihns.  halwbis  pro  catholico  id  idem.  Et  ita.  sicut  cnncer 
rrtrogradiu  et  lana  instabiUs  uuac  est,  nanc  non,  oanc  teoebU,  nunc  nou.  Dids 
qiiod  ddanuDitie  et  diffimtso  donniii  Miedailll  »  Icgiüa»  Mdürima  mam  fuH^ 
qnia  nt  dkS»  non  foit  ultimata,  et  tauen  dieia,  qnod  nou«  «t  lieretifla.  Bt  lie 
heresis  per  te  est  a  legitim»  et  Hdelismma  causa.  Vides  ap?rte,  quam  sint  inter  fie 
*  contraria,  qae  indiaciplinate  pronuntiaa?  Hecte  de  vobU  rerificatar,  qoofl  acribit 
AiigustinuB  ad  BonillMnaai  oomilem  de  Donatiitii;  naqae  adeo  ealampnümdi  cnpiditate 
cecantnr,  ut  non  attendant,  qnam  Mnt  inter  ee  contraria,  que  loquuntur.  Dictn  omnee 
fideles  habent  doniinutn  Joliuiinem  prn  papa  catholico.  Non  attendis,  qucnl  Helye 
prophete  «olam  inter  servos  Dei  -se  remansisae  putauti  dominus  responderit,  cum  ait: 
Reliqm  mihi  plaa  qaem  VIT  milw  virorum ,  qaonioi  genoa  non  ennt  earTBta  ante 
baalf  An  forsitan  putas,  qnod  nos  nimus  soll  qni  eomtitatiooes  domini  Johannis  im- 
puffnanms?  Non  solmn  VII  milia,  sed  pln«  quam  septips  septem  niilia  smit  in  mundo, 
qni  easdeni  penitos  detestantnr,  et  cum  tempos  advenerit  apparcbunt.  Dices,  non 
Tidenrae  eoe.  Nee  Hdyas  Ttdelmi  illoa.  Qai  ago  taat  illi?  OognoTit  dominiie,  qni 
ennt  eins,  secundnni  Apontoluni.  Ihiando  Chrixtnin  omnes  diacipuli  eiaa  ipeo  relicto 
tngjenmt,  n^i  tunc  ccclesia  erat  oatholicaV  l'erte  erat  quodammodo  et  remansei-at  in 
ipeiemet  discipuli^,  quoniam,  et  si  fugerunt  ad  boram  et  Tacillavemnt  in  fide,  tarnen 
Bont  eito  verärai  et  in  Ilde  eolidati  et  Iheti  eeelesie  ftindamentB.  Et  iofir»  alterini 
te  OTOnnae,  qnod  non  aliqna  mntatio  facta  in  statu  ordinis.  Oppontum  est  per  ee 
notnm.  qnia  non  sohiin  mutatio,  sed  facta  est  penitus  tlestitutio.  t)uoniain,  cum  in 
constitutionibus  domini  Johannis,  qoas  to  patenter  defendis  et  predicas,  difüniatur 
ezpreaee,  nenm  remm  naa  coneumptiUliani  non  poeee  a  propriefcaie  et  domtnio  ee- 
parari,  et  ipse  proprietatem  et  dominiam  tatinm  remm  fratribna  oblatarum  in  con- 
Htitationibas  ipsis  a  sc  abiiriat  et  fratribns  dereliuquat ,  tu  incepisti  ad  minus  in 
commani  proprietatem  et  dominium  introtrudere  et  per  consequens  proicssionem  ordinis 
deetrnxiati,  coin  romana  eeekeia  »  tempore  beati  FraseiMi  oeqoe  nuae  deehravit  et 
ordo  teomk  Iraeasqne,  fratres  ex  roto  ngnle  sae  non  esse  capaeee  alHHijQe  propnetatie 
de  mnndo  in  speciali  nec  etiam  in  commnni.  Et  sie  per  te  non  solnm  mutatio  sed 
a  fundamentia  eradicatio,  quod  ad  statum  ordinis,  dignoscitur  penitus  eaae  facta.  Et 
pvdeiea  in  eo,  in  qoo  non  eet  fretamntatio  per  te,  qdn  fieret  non  remaneii  Qnin 
in  convocatioon  CmÜ  Perpiniani  et  in  Annioae  totie  viribne  et  eonatilnM  lalboraBti, 
qnod  punctnm  regule  de  non  recipiendo  pecuniam ,  nec  per  se  nec  per  interpositam 
peraonam,  mntares  et  i>ecnniam  reoipere'  pro  libito  Tolautarie  posses,  sicut  bec  non 
tantom  ordini  aed  etiam  mAi  notoria  eeee  «onelaat.  None  et  mendadter  te  enoaaa, 
nec  embescis  in  hoc  et  in  alüs  sie  aperte  mentiri,  qnod  in  statn  ordinis  sit  mntatio 
nulla  facta:  nt  anti'm  snb  pallio  meo  tnam  iniquitatem  coloratius  pnssis  fo^crr.  im- 
ponis  mihi  mendaciter,  quod  pecuniam  in  camera  mea  teneam  et  ipsam  aliis  mauibus 
proptSs  tradain,  qnod  ennetie  cxiatentibve  hie  et  eeientibae  eit  eC  eemper  fint 
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notorip  falsiim  et  a  patre  mendacii  confictiim.  Simillter  inijtnni«  men<1rtcitpr  mapistro 
Francisco  de  Escalo,  qaod  in  veiiiendo  Monacam  de  ('unis  magtiutu  sumiimm  tlore- 
norain  saper  n  ipnun  portavcrit,  quo«  diett  «ibi  in  via  aeoapiaae  latranaa.  Hm 
enim  falouni  eiA  omnino,  eam  nullum  florenum  oninino  npc  aliquem  denarinm  lopar 
wportaverit.  Nuniquid  tn  nochw  aut  princep«  fuisti  illnrum  latronum,  aat  ip«e  ma- 
giüter  Franciscu»  vel  ejoa  Rociua  talia  dixeront?  Unde  hoc  niai  a  patre  mendaen 
flngiii?  Ab  ferrilaii  oedia  Uli  homiBi  aoelerato  et  totalitär  eriminoao  Hoffrleonri  (f). 
qvi  fogit  a  me  propter  soelera  stia  nn  qnod  ipsuin  proptor  fcdissiinH  ■^cflera  Rua 
Tolebain  carceri  mancipare,  aicut  hic  non  «olam  fratribas  aed  etiam  secutaribus  «uni 
aaa  crimina  uotoria  maniftate.  Et  inftia  nUeriiu  didi  Bflndaciter,  qaod  ega-com- 
mnnieaTi  nagfetro  Jolianni  de  Jandano,  cum  ille  manifeate  mortana  fiierit  in  Tndarto 

antfqnam  Pisas  venirpni.  Epo  nntcni  in  Tiulcrtn  p<vlrm  non  posni  nec  etiani  poiicrp 
cogitavi.  Et  sie  aperte  meudacia  Jactatt  ac  si  ipsa  fores  voto  Bolemni  profeHSua.  Hi- 
militer  de  iratra  PMro  de  Corbario  mnlta  erodtaa  et  mihi  iklio  inponia;  voeaa  «lim 
ca,  qn«  non  nint,  tAnqnain  ea  qne  nunt,  aed  ano  tempore  veritas  apparelnt  et 
OS  tnum  tiia  iniquitas  oppilahit.  Malta  alia  quoque  mendacia  tuo  solito  more  ppr- 
verso  iuponiä  mihi  nequinHime,  qoe  DuUam  peiiitus  coatineut  Teritatem,  nec  ulla 
Mint  reapODiioDe  digna,  propter  qnod  de  iptia  et  alüa  «npcnedeo  ad  prwena.  IKei* 
nlterioa  qnod  ego  non  teneo  capitulu  peoeralia  nec  prorincialia,  et  per  COBsequena 
nichil  exerceo  de  hijs  que  pertiiient  ad  officinm  p«>nernle.  Dicas  tu,  sancti  patres 
tempore  generalin  persccutionia  martinim  nbi  conciiia  gi'neralia  vel  provincialia  te- 
nnenint,  eam  vix  poaaent  in  eriptia  «t  eavemia  nKmtiom  latÜare?  Beatna  etlnm 
Gemens,  beati  Petri  Rucceftsor  nif>diatnR  vel  immediatnR,  nbt  oowistoria  ana  tenebat 
rnm  cardinalibus.  po$tquam  fnit  ad  fodiendam  nrenam  dampnatns,  et  nicliilo  minna 
poutifex  erat  romanuaV  äimiliter  beatna  Thomas  Cantaarenaia  arebieptMopna,  quando 
ftrit  extra  Angliam  in  erilio  rakgatoa,  nbi  tune  «nam  provinnakim  ajynodmn  tenuitr 
Non  invenies.  Et  nihilominuR  Cantnarcnsis  arcbippiscopus  prat.  Talia  em'eaye 
officia  tempoR  päd»  reqoirit  conreniena,  qnod  ntiqae  mihi  non  suppetit.  Miebilo- 
minuR  officium  genenJia  manet.  Dida  nlterina  me  fore  coDTictam.  qoia  contra  ro- 
aponaonem  domini  Johaimia  ad  appellationem  meam  non  valeam  nee  etiam  andenn 
leplieaie.  Ymo  forti.-<sinip  replicavi ,  et  ipsatn  rosporisioripm  bereticam  per  totum 
oetendi  et  ad  dirersas  partea  mnndi  ipsam  replicationem  traiinmisi,  uec  ipse  nee  ali- 
qnia  pro  eo  valet  ampliua  reapondere.  Reapondeaa  ta,  si  poteR ,  qni  com  eo  in  auia 
beresibiis  habeR  eaadam  colligatam.  Et  licet  rir  satis  patenter  bereticna,  tone  tarnen 
ostendam  te  miniifp^tiiT'  «p'-rte  hereticum  toti  mnndo.  Diri.«  nltfriii«;.  (jnnd  ministros, 
toi  electores,  coutra  formam  regule  et  contra  formam  declarationum  romanorum 
pmitifieom  inatitntos,  dominna  BertrandiM,  tone  gerena  officinm  et  neem  generalia 
de  iaeto,  et  totus  nrdo  approbaverit  et  confirmaTerit,  et  per  conaequens  legitima  est 
electio  tna.  ResponRio  ista  diipHciter  ae  ipsam  tollit  et  deponit.  PHmo  quoniam 
post  appellationem  in  cao^a  tidei  legitime  interpoaitam  a  domino  Johanne  ad  univer- 
aalem  ccckriam  dominmi  Bernaidoa  non  potuit  in  preindioiam  caHioUea  witatia  «t 
AUi.i.lILCI.d.k.Ak.a.inn.ZIV.Bd.I.AMi.  9 
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mei  genenlia  ministerü  officio  l'ungi,  el  per  cunsequeus  approbaiio  et  contirniatio 
nu  de  iure  nalls  foit.  Secando  qooniiiiii  nee  genersi»  miniilnr  nee  ordo  habet 
aactoritatem  aliqoam  approbendi  Tel  ekiam  imprabandi  contra  formam  regnle  et  contra 

ordinationoiii  sff1i>  Mpostolioc  et  niaxinip  po't  apppllutionpin  in  caii'-a  fidci  et  (in?) 
favorem  regule  iuterpositam  legitime  sccuudvini  canonicus  Honctiones,  cum  auctoritofl 
geoeralia  et  etiam  ordhiia  a  r^ala  et  m  sede  apostolica  depeodeat  immediate.  Ulthno 
■lllttiiagiB  finaliter  pro  tua  defenaone  fdngalari  et  nltiina,  qnod  td  tuoruni  ministroram 
ajiprobalio  et  coufirniatio  prefata  mihi  tinn  vnfticit,  ad  lihnim  ])liil(<^((plii  delipam 
habere  reouraum,  ubi  dicitnr,  quod  qaidquid  contingit  aftirmare,  coutiagit  a^;are. 
Miit  mpn  modmn  ei  ^oeenlt»  Maponrio,  qm  tnre  peniiiw  dmno  pariter  et  bmnaiM» 
Taoaam  te  estendi«,  quooianiv  dtrine  legia  et  btunane  antoritate  contempta,  ad  vana 
et  fi^vola  philoHophorinn  .••opliisinata  te  convertis.  et  alios  pro  tui  iiiri-;  dcfensione 
remittia.  Plane  de  numero  illorum  te  fore  demoatstrHi»,  de  quibus  in  pualmo  acribitur: 
Defeoanuit  eeratantee  wrotimo;  et  de  numero  iltonun,  de  qaibua  ra  alio  psahno  di- 
dtor:  Wün  eficni,  intendente.s  et  mittentes  urctiiu,  conversi  sont  in  die  belli.  Yere 
et  pliuie  tun  proprio  iiulicio  att|iie  testinmnio  in  scrtitando  tue  electioni-i  Hcruliiiio 
(let'ecisti  et  in  iaculandu  tue  i-ationis  spiculo  couversus  retrorsam  lugisti.  Chiistns 
magister  Teritatis  et  doetor  ait  diacipulia  aaia:  Sit  aenno  veater  eat  est  et  non  non. 
Et  noo  dixit  est  et  non,  flient  Uber  Ariitotelia,  ad  quem  refugi«,  ease  idem  a^erit  et 
non  esse.  Ad  iiiltdelem  antoren!  rpcnrsnni  Ca)  scriptis  fidelihiis  habps,  i|uia  utique 
a  fide  catbolicu  recedis  et  alios  recedere  Mitagis  proat  pote».  A  qua  peruicie  te  re- 
voeare  dignetnr,  qai  derios  ad  nun  qoottidie  rerocare  non  oeteat  et  etiam  ingratia 
qnam  maltaaoa  beneficia  prealat.  Christus  deu^*  noster  omnipotens  nientem  tibi  ((uietam 
alqne  pacatnm  inspirot  et  Incem  sue  miserationis  tribuat  et  aspiret.  Fiat  inter  nos, 
quod  ifcribit  beatus  Auguatinoa  in  fine  epistole  ad  Pasoeucium  arrianuin,  dieens:  Ab- 
ithieaninB  noa  a  eonvieÜB,  ne  tempvs  inaniter  expendamiw,  et  ad  illnd,  qnod  agitor 
inter  nee,  potiaa  adTertaninr.  Hoc  Auj^iistinus.  (Jue  si  curüliiiutm  servare,  curabit 
<1piis.  noi»  per>ererare.  Data  Mouaci  docatoa  Bavarie.  Anno  domtai  MCC^CXXXII  de 
mrnse  decembris. 


n. 

Builwtar  der  FM»  iw  IllnitB,  AeUinte  n  avidl,  fir  XtiMr  Lidwig,  et 
weder  alt  dev  Pepat  Boch  mit  der  Stadt  ZOridi  kalten  so  wellei. 

(20.  Dec  1340.) 

Idi  Fida  Ton  Cblingen  abtearinn  des  gotahns  «e  Zllrieh  vergih  olIlnKdi  an 

dieeem  brief,  daz  ich  gelobt  vnd  gebeiaien  ban  vnd  onch  zft  den  hejiigen  geeworen 
han,  pwichlich,  die  weil  ich  leb,  mit  meinem  gotshus,  Int  vnd  gnt  ze  beleihen  vnd 
geboraam  ze  sein  dem  hoohgeburu  meinem  genadigen  herren  dem  romiücheu  kejaer 
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Lodwig  Tud  von  im  nimmer  w  bechomen  mit  dbeinen  sacheii.  Ich  sol  mich  oucfa 
iintin«ii»nberihtentr«d«r  in%demlMb«rtii<Mihmitdenbi^^  aeZflri«h  noch  mit  der 
stat  gemeinichlicb  ze  Zürich  on  rat  vnd  willen  ropins  genadigeit  herrCD  kajier  Ludwig 
▼on  Rom,  \iid  der  sache  band  mit  mir  gesworen  die  ersamen  frawen,  die  von 
Vczingen,  von  Bonstet«n,  Ton  Swainsberg  rnd  Ton  Ruseppe,  die  mit  sambt  mir  iu 
dem  flhloiter  pbrAnd  hand,  dax  iek  das  mit  dheinen  aaehen  nftmmflr  Tberfkran  ael, 
vnü  der  sache  sind  ftlr  vns  trostor  mein  IiVbrr  hrudfr  her  Walther  Vlrich  von  der 
alten  Cblingen,  ber  Oruolt  rnd  her  Eberhart  gebrader,  mein  lieb  oheim  von  Bar- 
gelen, Tnd  darüber  ze  Trehnnd  gib  ieb  disen  brief  mit  meinem  Tod  moner  qpenanten 
troster  aller  dreiyer  Insigel  besigelten,  der  geben  ist  ze  Wintertewr  do  man  zait 
von  Kristes  geburt  driuzehenhnndert.  jam  darnach  in  dem  viercrigoetem  Jam  des 
nah.sten  tage«  vor  Tbome  Apostoli. 
Mit  den  betrefenden  Siegeln. 

m. 

Das  Domei^tol  n  Bamberg  verpflichtet  sieb,  dem  Konig  Ludwig  n  keUeii 

wider  dessen  Feinde.   (2.  J«ni  iSS&,) 

Wir  Leupolt  tumbrobst,  Heinrich  docbant  von  gotes  gnaden,  Hainrich  banch- 
maiäter  vnd  Otte  von  Autse/.  rittet,  päeger  dfs  goteshns  ze  Bambberg,  verieheu  au 
diiem  brief,  dax  wir  Tnaerm  genedigen  beeren  bern  Ladwig^jdem  romiBcben  Kmdg  gebeiieQ 
pei  TDsem  trewen,  di  wir  im  in  aydes  weis  geben  haben,  daz  wir  im  mit  der 
pflechnasH  des  goteshaus  ze  lianibberg,  di  uns  von  gemainem  capitel  eupholhen  ist, 
mit  landen,  mit  leaten ,  mit  pnrgeu  vnd  mit  vesten  vnd  mit  allem  bistum  warten 
■ölen  wider  aller  meniebleicli  alle  di  weil  wti»  der  krieeb  wwdeot  iek,  vnd  grifP  den 
kiinich  jman  an  von  des  pabestes  wegen  nder  pot  mit  werltlichen  oder  niif  j^rnist- 
lichen  Schachen,  wider  den  schnl  wir  dem  kunig  geholfen  sein  als  wir  pest  miigen 
mit  trewn  ane  geaerd,  vnd  wellen  noeb  enschnten  oncb  bineliof  Heinrieh  von  Stem^ 
bereb  dabein  purch  noch  veste  ein  antwurten  noch  auftuen,  noch  deheinem  vom 
seinen  wegen,  di  weil  der  kriech  wert.  Wir  haben  im  auch  pei  den  selben  trewen 
geheizzeu,  da/,  wir  niht  gestaten  vnd  vnder  uaren,  als  wir  verrest  vnd  pest  mögen, 
das  ddiein  prief,  pan,  nocb  potudiaft,  pmoeee  oder  ddiem  vrtail,  wi  di  genant  iit, 
wider  den  kunich  oder  zeschaden  dem  capitel  oder  dem  got^haus  von  dem  pabst, 
von  dem  pisehof  oder  von  iren  wegen  geoifnet,  vernommen,  behalten  wler  volfuret 
werd,  als  lang  der  kriech  werde  iu  der  stat  vnd  in  dem  pi»lum  ze  liambberg,  vnd 
geeeheb  das  wir  wider  dies  vnaer  gelobde,  das  wir  dem  ]ran%  gefaia  haben,  vim  dem 
babst,  von  dem  pisehof  oder  von  iren  wegen  erledigt  wurden,  daz  sie  vns  ez  abnemen 
oder  rwf  twingen  weiten,  ez  niht  zebehalten ,  daz  schol  vns  wider  viiser  trewe  niht 
helfen,  wir  halten  si  stet  vnd  gancz;  wir  gehuizeu  im  uuch  pei  den  selben  vnseni 
trewen,  daz  wir  uu  der  pfleg  niht  entaanem  ane  eeinen  beanndem  willen,  vnd  wer 
vnier  ainer  oder  mehr  niht,  oder  mohten  vor  kranebait  oder  tor  «bafter  not  an  ge- 
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aerd  pei  der  p&eg  niht  geseiu  ,  so  »iiln  di  audern  tou  dem  capit«!  oder  aus  des 
gotsban»  dtiMrtnuuin  an  ir  «tat  and«r  aaezen  nach  des  ktmiffes  whsxen  ira<t  willm. 
Dur  Tber  le  aiii«D  vrkund  geb  wir  im  TiiMni  prief,  mit  Tnierr  yin  jnsigel  Tersigelt, 

der  pesehriHen  ist  Bambhorg,  da  mnn  7:\U  von  jjofe'?  (^phnrtht  dreizphenhimdert 
jar  dar  nach  in  dem  fumf  vud  zweiuczichsteii  jar  uu  dem  ahten  tug  nach  dem  hei- 
ligen  pfiugsta^. 

Hit  4  Sicgvln. 

IV. 

Bnndbriff  Ton  14  Ffiraten  md  Htrrm  m  Bkdfl,  d«Bi  Kiitaer  Lsdirlf  n  keiflm 
wMer  den  £rib]nliof  Heinrich  von  Matnx ,  falls  dieser  die  geloiite  Trene 

brccken  Wirde.  (29.  Jnni  1337.) 

Wir  Oerliard,  von  gotes  geiMden  byaebof  se  Sp^,  Virich  von  der  wiben 

gpiiiidf»!!  bysohof  7.C  Aiispnrg,  RnhrTCbt  pfallontzgraf  hei  Rein  vnd  lienog  99  BftJWUt 
Wilhelm  margraf  ze  Gülich,  Johaus  brobst  ze  Xuntteu,  Uerlachgraf  ze  Nazzaw.  .To- 
haos  graf  m  Spanheim ,  Robreeht  graf  le  Virenburg ,  i'liilipps  graf  ze  Spanbeini, 
Walmn  graf  xe  Spanheim,  S^ytrUI  grif  w  Wydicbnistein,  Gotfried  lierr  ze  Eppen» 

stein.  Rcynhnrt  hfrr  /o  Westcrhiirg,  Icorherr  ze  dem  tuoni  ze  Chöln  vnd  nerliard 
TOD  Lantzkxon  becbenneu  vud  taon  chuut  allen  die  disea  brief  anaeheut  oder  höreut 
leaen,  du  nie  tu«  vnd  Tnser  icgUeber  besonder  TerÜiioden  lian  vod  verbinden  oneh 
mit  disem  gegenwflrtigen  brief  dem  dnrjeUüchtigen  herren  keiser  Ludowigen  von 
Rom,  vnserm  genedigeu  hi'rren,  zu  den  stucken  vnd  nrtikeln,  di  hin  nach  ge-chrihen 
steod.  Wer  e»  daz  der  erwirdige  in  got  vater  her  Hainrich,  ertzbiachof  de»  heiligen 
atools  m  Mentz  vnd  ertzfamtzler  des  beiligen  rOmisehen  riebe  Ober  dStsaeb^w  land, 
nn  den  rtllehen  vnd  artikeln  oder  an  ir  dheinem ,  die  er  dem  vorgenanten  keiser 
mserm  herren  gelobt  vud  gesworen  hat ,  vn<l  dar  über  er  im  sein  besigelt  bricfe 
mit  einem  grozzen  jnsigei  gegeben  bat,  brüchig  wurde  oder  si  breche,  des  got  nicht 
enwelle,  so  geloben  wir  vnd  sweren  daz  sn  den  b«ligen,  das  wir  dem  vor- 
genanten  Tnserni  berreii  dem  l^aiser  beholfen  snllen  sin  vnd  im  zn  legen  mit  laib, 
mit  gnot,  mit  landen  vnd  mit  lüten  wider  den  vorgenannten  ertzbischof  Hainrich  ze 
Mentz,  abo  lang  bia  er  die  brüche  vf  geriebt,  nach  dem  als  sin  brief  sprechent,  die 
er  dem  egesehnben  vnMnn  berren  dem  kniser  geben  hat.  an  allerley  aigenlist.  Wir 
bechennen  oucb  daz  wir  noeh  niemnn  anders  von  Tn<!ern  wegen  dar  nach  werbtta 
oder  stellen  rälleu ,  daz  wir  der  Torgenanten  gelnbd  vnd  geheizz  absolniert  oder 
ledig  gesagt  werden  von  dem  habet  oder  ieman  anders ;  geschech  es  dar  fiber,  so  sol 
es  dbdn  dmflb  haben,  vnd  dar  fber  ae  vrebflnd  viid  ae  ein«r  siebeilMit  diir  vor- 

*;''bribpn  stock  geben   wir   all  disen  brief  mit  vnser  ieglicbs  jnsigei  besigelton ,  der 
geben  ist  ze  Francbenfurt  an  der  zweli  boten  tag  Pelri  vnd  Pauli,  do  man  zalt  von 
kristus  gsbnrt  drinseban  bondert  jar  dar  miA  in  dsm  db«i  tad  draiB^istoi  ier. 
UH  den  U  betr.  Siegeln. 
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V. 

Die  Sttdte  BnlIis«H,  Revtliageii,  Bottweil,  Qenftnd,  Hall,  HetllirMiii,  WtmpfMi, 

WeinNberg  uid  Weil  bitten  Baldnin  von  Trier,  im  Streite  zwieelien  dem  Kaiwr 
ud  Papst  n  vermitteln,  und  erklUreu,  dass  sie  tren  zun  Keiler  JtekeB 

werden.    (2.  Januar  1332.) 

Ueverendu  iu  christo  patri  ac  domino  domino  Baldwiuo  archiepiscopo  Trevereusi 
nee  non  Bancte  Magontrae  ndin  in  spiritnalibiM  et  temporalibes  proviwri  Magistri  d- 
Tiam,  acnltoti,  con.snlei?  ceterique  cives  universi  oppidorom  in  Esselingen,  in  Rflth^ 
HngPTi,  in  Rntwil.  in  (^anumdia.  in  Hnllis-,  in  Hiiilbprnnnf.  in  Wimphfon.  in  Wins- 
perg  et  in  Wile  coniurati,  in  coustauii  devociouc  aft'ectuui  siuceruni  lu  oninibus  de- 
votisnme  obaeqiMndi.  Dom  fitbrieator  mandi  n»  dixpomdoDe  Ine&liifi  preaentis 
secnli  mwbinam  CPnsnit  eri^endam  pn)visione  provida ,  in  coli  fimiameuto  posuit 
dtio  Inminaria  nii^ua,  m  oSicm  propriis  sie  distiuguens,  qaod  ipsorum  ministeriis 
nobis  in  regioue  ista  degentibus  dnplicis  Inminis  claritas  inclareadt,  et  hec  licet  ae 
iu  aliqno  tespidant,  unorn  tarnen  altemm  non  oflfandit,  inimo  nfarumctae,  soo  mota ' 

i'i  cnr^n  in  oircnitn  nnifonnitpr  siTvalis.  alteruni  in  snn  esse  et  roborr  fortificat  et 
cou8«rTat.  i^ic  et  eterna  ipsius  patris  provisio,  equa  disposicione  cnncta  disponens, 
dno  hnin«  orbi«  eapita  in  tems  «tatuit,  (|ne  (inamqaani  admodnin  inYieem  ae  re-  ^ 
spicere  hubeant.  niimn  tarnen  alterum.  i^uperioruni  exemplo  Inmimim,  in  commendati 
sibi  nfficii  cxenii  io  ott'endere  non  deberet.  sed  mutiiis  pncins  |ii-esidii.<,  siciit  ci^  ex 
alto  commissam  est,  popalom  doniini  felidter  rt^ere  ac  silubri  prorsus  reginiine  ga- 
bemare.  Noe  igitar,  paier  dementianme,  immenaa  compaaaione  coinpatinnir ,  qaod 
terreni  honoris  aviditac  nostre  aalntis  Inminaria  toti  mundo  udeo  dampnabiliter 
eclipsavit.  i|nnilr|ue  globns  renim  teroporaliuro  in  spera  ipsomm  liiminuni  se  involvens 
ipsa  hils  tempuribui^  valde  periculo^  et  dauipnabili  dijstancia  separairit.  Panperes 
«^tnr  diriiticole  0  ▼<>■  UTOcamos,  von  eunamiifl  voeque  Toee  kunentabtli  immenn 
morom  et  tristicie  lacrimis  imploramnü,  ut  ve.4i-.'  ]iaternitatis  provident  drenmspeota 
prnvisio.  vestreque  provijsiouis  provida  et  salul)ris  medicet  circiimspeccio,  ne  chri.stia- 
nissiiuii  tides  iu  Huis  capitibus  uo»tri.'<  ttiiuporibus  diüpeudium  puciatur,  neque  ^cer- 
dodnm  et  imperiam,  qne  de  celeatis  ordinia  emoladone  desoendnnt,  non  aolnra  in  ss, 
Temm  eciam  toto  christiano  popnlo  presenti  in  tempore  tarn  pericnlosc  et  dampna- 
biliter eclipKentnr.  Norit  enini  venerauda  vestra  paternitav,  sammum  tocins  nnindi 
creatorem  et  ipsins  Dniversalis  regiminis  dispositorem ,  hoc  est  deum  omnipotentem, 
a  qno  ornnis  poieataa  et  imperiam  sacria  tastantilN»  aeriptnria  deacendere  et  derivari 
originaliter  ilinosenntnr,  et  demnm  vos  una  cum  ceteris  principibns  eterforibus,  quibttt 
hoc  de  consaetudiue  et  a  jure  tociuB  Alamanie,  sie  antiqaitas  introducta,  approbata, 


1)  DuScfareiben  *onC«Mtai»  bat  hier  noch  die  Worte:  fidei  demiDum  prlncipem  lucis  acatniotare 
iiii|Mflalle  enfaiiinJi  eo)am|HHuii  ümlariiMin  igioMwntM,  aUnd  nmedina  aUndgae  fMaptatali 

faginm  non  scientoa  — 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wi»  XIV.  üd.  I.  Abth.  10 
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obsTvata  et  legitime  prescripta,  quo«!  in  ipsias  contrariiim  nil  pott'st  obiici  vol  np- 
poiii,  priucii)en)  piuni,  principcm  mansnotum,  beneTolam  et  beuiguum  et  vere  recta 
Christi  iide  fidelem,  eatholieoin  et  deTotmn,  nobis  et  tot!  Romano  imperio  io  impem- 
torf'ni,  gnberniitoreni  iitqiu"  eciani  universiili>  title!  ejitliolice  propujrinitdrttn  ordinasse 
et  feliciter  elegiss<>,  videlicet  serenissimum  domiuum  uostruui  dominntn  Ludwicum,  Dei 
gracia  impentorem  Bontmoram  Meratiaatmnin,  <|iiem  cum  vcstra  et  principam  el«e- 
tornm  Htna  plantMaet  provisio,  ipsum,  Tflitris  et  aliorani  prindpnm,  nt  tenebamor, 
obtemperantcs  ]HTt  o]<tis .  eins  devociouem  et  inniisuetudinem  hmnilitor  iiitueiiti^.  in 
nostram  et  sacri  tutorem  imperij  meute  hylari  gaudeuter  suscepimu»,  auimo  gratulanÜ 
ipaiiu  regiiniDe  incensin  deriderantea  demderiis  f^bernsri,  qui,  nt  totä  die  ocolata 
fide  i'ou^picimns,  recta  cnlit,  ju^ta  tippetit,  iuter  omnea  prineipes  mandi  vivit  chri» 
stianissime  et  in  lide  et  devorioiie  liiimili  velnt  iilioruiii  exemplnm  reUiceii-;  iu  sim- 
piicitat«  agui  devoti.'ssiue  couversatur,  cui  cciam  per  tidei,  devocionis  et  «incere  ubedieucie 
coBstttneiam  finnam  «t  incommatalnleiD.  bunqnam  Tcro  imperatori  et  domino  nostro 
natiiiali,  Semper  iwqoe  ad  mortem  adkerere,  paran  et  intendcre  volnoius  et  indeti^i- 
neiit<  r  liUelis^iiiie  obedire,  iieo  ab  ein'rU>ni  imperatoris,  domini  uostri  veri  et  legitimi 
prudicti,  obedieucia  sui.s  teniporibus  reccdemus,  nollias  adversitatis,  novitatis  sea  cou- 
dieionia  emeniB  aut  emerg^ntibiu  undeennque  et  qualitercnnqn«  oocafdone  aen  causa« 
Hanc  ininiicti.s  ille  Sathanas,  qni  disoofdie  labricam  iuter  ßdeU^  et  eleetos  dei  engere 
nititur  quantuiu  potest,  apostolice  fledi  ininate  et  indebite  ntore  .«no  innato  Rolito  d 
diabolico,  ut  dens  norit,  siniatre  detulit,  onde  inter  ipsam  et  Mdem  apo»tolicam  toti 
mnndo  dampnanda  et  perwakm  diaemdia  iaia  maltia  temporibna  in  grave  et  into- 

lerabile  dispendiiini  fidei  iH'rdui'ivit,  ob  f|Uiid  ;ul  von,  (jU»'iii  i'f'nriiin  dominus  ürmain 
ba4$em  Hdei  in  tnndameuto  eiu.sdeui  »ua  di«posicioue  iucoiniuutubili  stabilivit,  flexis 
poplitibus  Hupplicani  nostrarum  preeam  grenna  decreriinus  dirigere  frequcntatos, 
qnatenoa  clemenciuH  intuentes,  qais  error  quod(|ue  discrimeu,  que  iufamia  et  ({uauta 
deviii  cunctis  ebristi  fidelibus  ex  tarn  perit  nlosa  et  danipiumda  discordia  oriaiitur,  hoc 
precif  num  pouderantcs,  qaod  vos  pre  aliis  imperii  priucipibns  ad  id  tide  et  juramento 
deo  altiarimo,  imperio  nee  non  et  nobis  imperio  sabditis  eatis  faeiendam  aatrietna, 
▼estre  sollicitndiui»  partes,  ue  christianiKriinia  fides  penclitetur  amplios,  apud  sedem 
predictam  et  prefututn  no^tnim  dominum,  dominum  Ludwicom  imperatorem  predictum, 
iuterpouere  diguemini  cum  effectu,  ut,  sopitis  cuuclis  dis^ensiuuuni  materiis,  in  unum 
pacia  et  perfecte  amidcie  aninnul  amieabiliter  redncantor,  qnia  vere  tante  diBaenaioBis 
diaoordia  inter  hnina  mandi  emita  non  solum  nobis,  verum  eciain  cunctis  ebristi  fide- 

libus  valde  pericnlosa  et  supra  modum  existit  intolerabiüs  et  dampnu-a.  Provideat 
igitur  vesti'a  pateruitas,  ue  tunti  periculi  corrosio  ulterius  dilatelur.    Datum  quartu 
non.  menau  Januarii  anb  rano  dorn.  SCUerimo  COC*  ZXX*  aeeondo. 
Mit  den  Si^In  der  .9  Städte. 


Draekfebler:  S.  17,  S.  12  v.  a.  ilatt  FnieualJaBMi  L  Praeafatotin. 
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1738—1743. 
Karl  Theodor  Heigel. 
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Die  Correspondenz  KarPs  Yll.  mit  Josef  Franz 

Graf  von  Seinslieim. 

1738  -174a. 
K.  Th.  Heig«L 


Wer  rioh  mit  der  Geaohiohte  Karra  VII.  eingehender  beaohftftigt,  er- 
flührt  nur  allso  IxUd,  daaa  Yon  vielen  -wichtigen  politiachen  Unterhand- 
lungen, deren  wir  aus  nichtbayeriadien  Quellen  Kenntnis«  haben,  in  den 
bayerisch«!  Arcliiven  Nachrichten  und  Belege  fehlen,  oder  <lii.><s  doch  die 
vorhandonen  diplomatischen  Correspondenzen  sehr  lückenhaft  sind.  Theil- 
weise  i'i  klart  sich  diese  Thatsache  aus  der  Lage  BaytM  ns  und  dt  s  baycrisclu'U 
Hofes  im  österreichischen  Erbfolge-Krieg.  Vor  den  am  ückeiiden  Schaareu 
HenzeFa  nnd  Trenkfa  mtiasten  wiederholt  die  Archive  geflüditet  werden, 
nnd  da  der  Kaiaer  aelhat  inunnr  wieder  den  Aufentiialtaort  sn  wechaehn 
genöthigt  war,  stand  es  tsaok  um  die  Erhaltung  der  laufenden  Geschäfts- 
akten schlecht.  Ein  anderer  Grund  der  Unvollstftndigkeit  des  geschieht» 
liehen  Materials  ist  jedoch  in  deni  Umstände  zu  suchen,  dass  eine  Mencre 
Correspondenzen.  Vertragseiitw  ürt'e  etc.  im  Besitz  lier  Minister  und  l)i])- 
lomaten  verblieben  sind.  Denn  weit  weuiger  als  heute  wurde  damals  der 
amtliche  Gharakter  acAdtm  Schriftstücke  gewahrt,  weeshalb  anch  in  den 
amtiichen  Corre^Kmdeiuen  hftofig  genug  die  Privstverfa&ltniflse  der  Fttr^ 
aten  wie  der  Gesandten  aar  S^Hrache  kommen. 

So  fand  ich  im  schriftlichen  Nachlass  des  Grafen  Josef  Franz  von 
Seinsheim,  der  im  gräfl.  Familienarchiv  zu  Sünching  verwahrt  wird,  imt^r 
anderen  wichtigen  Staat.spapieren  au.s  dem  vorigen  Jahrhundert  die  (Kor- 
respondenz Karl  Alberts  mit  dem  als  Gesandten  in  Maunlieim,  Frankfurt 

11» 
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und  im  Haag  thfttigeii  Grafai  aus  den  Jahren  173& — 1743,  also  gerade 

jener  wichtigen  Periode,  da  Bayern  den  Vei-sucli  wagt,  sich  zw  euro- 
päisclier  Maclitstellimg  aufzuHchwingen.  Da  diese  43  vom  Kurfürsten 
lind  nachnialiefti  König  und  Kaiser  thoils  oit^onhäiidij^  geschriebenen, 
thoils  doch  untet/.eiclineten  Uriefo  für  die  (iescliielito  der  Anfange  des 
österreichischen  Erbfolgestreites  des  Wahlkanipfes  und  der  Friedensunter- 
handlungeu  zwischen  den  europäischen  Mächten  werthvoUe  neae  Nach- 
riditen  bieton,  und  die  Beetftode  einee  FanuIienarcbivB  mdit  jedemit  und 
ftkr  Jedermann  sag&nglich  sein  können,  acheint  mir  die  VerOffianiliehiing 
dieeer  Schriftstücke,  wozu  mir  der  1871  verstorbene  Graf  Max  Erkinger 
von  Seinsheim  in  liberalster  Weise  Erlaubniss  gewährte,  eine  dankens- 
werthe  Aufgabe.  Die  Wichti«?keit  der  Briefe  für  uns  \\nrd  dadurch  erhöht, 
da88  sie,  auch  die  nicht  von  Karl  eigenhändig  geschriebenen,  nicht  aus 
den  Geschäftsziinniern  eines  Kanzleix  oder  Confereuzraths  ausgingen,  son- 
dern, wie  dem  Eingeweihten  schon  die  eigenthümliche  frauzösische  Dik- 
tion  verräth,  den  Fürsten  seihst  zum  Verfasser  haben,  uns  also  über  seine 
eigenen  Ansioliten,  die  adnempoUtiechen  Verhalten  aar  Rü^tK 
Besten  imterrichten.  Und  wie  zur  Anfklftning  seiner  politischen  Stellung, 
so  sind  sie  auch  ein  interessanter  Beitrag  rar  Charakteristik  des  Forsten, 
und  wenn  wir  darin  vor  Allem  iuuner  wieder  die  egoistischen  Interessen 
einer  fürstlichen  Hauspolitik  betont  sehen,  so  ist  dies  cliarakteristisch  für 
das  ganze  .lahrhundei't.  Unsere  Briefe  gelangt«>n,  wie  es  scheint,  aiuä- 
schliesslich  durch  Kuriere  an  den  Ort  ihrer  Bestimmimg,  während  die 
gleichzeitig  an  den  Gesandten  gerichteten  amtlichen  Schreiben,  die  das 
k.  Staatsarchiv  an  Manchen  verwahrt^  (Originalschrdben  dea  Churfftrsten 
Carl  Albert  an  den  Grafen  von  Sendbeim,  insbeaoodere  daa  Ableben  Kaiser 
Carls  VI.  und  die  bayer.  Hausrechte  betr.  1739 — 41)  durch  die  Post  be- 
fördert wurden.  Letztere  Schreiben  behandeln  im  Allgemeinen  die  näm- 
lichen Angelegeidieiten.  aber  ohne  die  eingehenden  und  vertraulichen  Mit- 
theilungen, die  sicli  in  unserer  Sammlung  finden.  Einzelne  Worte,  nament- 
lich Eigennamen,  sind  chiftVirt,  doch  ist  die  Eutzüierung  von  kundiger 
Hand  in  allen  FftUen  nebenangesetst 

Ueber  den  Inhalt  der  Briefe,  sowie  Aber  die  Persfinlichkeit  des  Em« 
pftogers  seien  nur  einige  wemge  Worte  geotattet 

Joaef  Franz  Graf  von  &  stammt  ans  dem  alten  firftukischen  Geschlecht, 
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dai  mit  den  Schwanenberg  gleiolian  Urspnmg  hat.  Die  SeinshetmiBCha 
Linie  war  amn  ProtestaintäBiniiB  flbergetreten,  Friedrich  Ludwig  conver- 
tiite  aber  und  Hess  sich  in  der  zweiten  Hftlfibe  des  17.  Jahrhunderts  in 

Bayern  nieder.  1705  wurrlo  die  Familie  von  Josef  1  in  don  lUnclis- 
graftnistand  erhoben.  Des  ersten  (h'afen  Söhne  waien  Joset  Franz  und 
Adam  Friedrich,  uachinals  Fürstbischof  von  Bamberg  und  Würzburg. 
Nach  den  Depeschen  des  österreichischen  Agenten  .Baron  Widemann  aus 
Mlbichen  wttre  Joeef  Frans,  dar  mter  Max  Joaeft  HL  Begiemng  Obriat- 
atättmeister,  dann  nach  PX'^yBingB  Tod  1764  Obriatholmeieter  und  su- 
gleich  Präsident  des  Conferenzratha  ward^  schon  von  lange  her  der 
Rival  Prejsings,  wie  sein  Bruder  gut  österreichisch  gesinnt  und  ein  An- 
hänfi^er  der  Jesuitenpartei,  inabesondero  des  P.  Stadler  gewesen.  In  (l<'r 
Zeit  jeilnch.  aus  der  dio  Briefe  Karl  Alberts  stammen,  war  Sein:sheiia  von 
österreic'iiisichen  Sympathien  weit  entfernt,  wie  dies  nicht  etwa  bloss  aus 
den  Schreiben  an  seinen  Landeaherm,  sondern  auch  aus  der  Privatcor- 
reapondeni  mit  aeinem  BmdOT,  mit  dem  Kanaler  Braidlohn,  mit  dem 
bayerischen  Geeandten  Banm  Wetael  in  Dreaden  etc.  hervorgeht. 

Im  Jahre  1738  war  er  kurhayerischer  Gaeandter  am  Hofe  zu  Mannheim. 
Gleich  der  erste  Brief  Karl  Alberts  vom  18.  Jftner  1738  ist  für  die 
Geschichte  der  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  wegen  des  künftigen  Erbfalls 
schwebenden  Unterhamüungen  überaus  wichtig.  Da  S.  selbst  mit  Friedrich 
Karl,  Fürstbischof  von  Würzburg,  aus  dem  Hause  Schönborn,  nach  vei*- 
wandt  war  nnd  sein  Bruder  Adam  Friedridi  als  Domprohet  in  der 
Bischoftatadt  groasen  Kinflniw  beaaaa,  wurde  er  von  aeinem  Forsten  beauf- 
tragt^ den  Biacho^  soweit  ea  ai^iemeaBen  scheine,  in  die  AnaprAdie  BajyOTna 
auf  die  österreichiBche  Erbfolge  einaaweihen  und  seine  Verwendung  am 
"Wiener  Hofe  zu  erbitten.  .,Tch  schätze  den  Bischof  von  Würzburg  vor 
allen  Fürsten  des  Reichs  und  wünsche  sehnlich  seine  Freundschaft  zu  er- 
werben, er  ist  ein  helldenkender  Kopf,  und  gerade  weil  ich  ihn  für  einen 
echten  deutschen  Patrioten  halte,  hoffe  ich,  dass  er  sich  entscheiden  wird 
.für  ein  echt  deotachea  Hana,  welchea  daa  Seinige  daau  beitrug,  um  die 
eraten  Bande  su  knüpfen,  die  daa  hl.  römische  Reich  Inldeten,  weldiea 
zu  allen  Zeiten  seine  zuverlBflaige  Stütze  war,  welches  von  so  vielen 
Päpsten  die  feateste  Säule  unserer  Kirche  genannt  wurde,  dessen  Ver^ 
dienste  dem  ganzen  fieich  wohl  bekannt  sind,  dass  er  —  sage  ich  — 


7« 

nch  m  Gunsten  dieses  meiiMe  Haines  entsclieideD  wird  and  mxM  für  «n 
HatiB,  das  stets  als  ein  fremde^i  angeeehen  wurdei,  das  aus  einem  fran- 
zösischen sich  in  ein  italienisches  verwandelte  und  nun  durch  eine  zweite 
Metamorphose  sich  in  ein  deutsches  verwandeln  Tiiöclite.  Di»*  erstaun- 
lichc  Grossmuth  aber,  womit  mich  der  Wiener  Hof  auf  Peru  vertrösten 
will,  (Karl  VI.  hatte  nämlich  darauf  hingewiesen,  der  bayrische  Kur- 
prini  k<}»]ie  einmal  eine  Tochter  der  Maria  T%ei«na  heinlbea,  wihrand 
der  Knrftkrat  filr  seinen  Sohn  mn  die  Band  der  Schwester  Maria'There* 
sia's,  Mari»  Anna»  warb)  Itost  mich  nnr  wünsdim,  dass  ich  schon  in 
seinem  Beettse  wäre,  um  ebenso  grossmüthig  an  jene  abzutreten,  welche 
man  auf  unsere  Kosten  bereichern  will."  Auch  später  war  Seinsheiu» 
der  Venuittler,  durch  wclclien  der  Würzburger  Bischof,  als  die  von  ihm 
begünstigte  Sache  den  £r/Jiau.-iü.s  sehr  schlimm  stand,  auf  eine  Versöhnung 
Bayerns  mit  Oesterreich  hinzuwirken  suchte. 

Vor  Allem  aber  war  es  Au^be  des  Gesandten  ftr  die  Erhaltung 
der  fifenndschaflüchen  Gewinnnng  des  Kurftüfsteu  von  dw  P&ls  für  das 
stammverwandt.'  Hau.s  Bayern  Sorge  zu  tragen.  Karl  Philipp  war  der 
treneste  mid  eifrigste  Anhänger  seines  Vetters  und  Hess  seine  Pläne  nach 
Kräften  und.  was  besondere  werthvoll  war,  offen  uud  und  ohne  Schwan- 
ken imterstützen.  Es  war  am  IT).  Mai  1724  zwischen  den  beiden  ver- 
wandten ilui'en  gauz  m  der  Stille  ein  Vei'trag  vereinbart  worden,  der 
eine  voUstflndige  Umkehr  der  seit  dem  14.  Jahrhundert  befolgten  Politik 
der  pfiüsischen  und  der  bayrischen  Linien  des  Wittelsbacluschen  Hauses 
bedeutete;  ee  wurde  zum  Erstenmal  du  allgemeine  Hausinteresse  hervor- 
gehoben und  seine  Förderung  als  Aufgabe  aller  Familienglieder  anerkannt. 
Karl  Philipp  hielt  aucli  tn^t«  aller  SchwankunE^en  der  inneren  und  äus- 
sertMi  Ki  gierungspolitik  an  diesem  liiindnish  fest.  Desshalb  Hess  ihm  Karl 
Albort  sofort  alles  Wichtige  mittheilen,  was  sich  in  Wien  oder  VomuUes 
ereignete,  wo  die  Verhaudlungeu  zwischen  Fleury  und  Törriug  endlos 
sich  hinzogen.  Auch  die  Beziehungen  zum  firanzöaischeii  Gesandten  am 
Mainaer  Hofe,  Blondel,  dem  zum  Meister  in  der  Diplomatie  nnr  das 
ruhige  Blut  ft  lilte.  werden  in  der  Correapondenz  erörtert  Nicht  die  un- 
wichtigste KoUe  darin  spielen  Elieprojecte  aller  Art»  So  erfiüiren  wir, 
wie  im  Februar  1739  gelegentlich  eines  Unwohlseins  derKuserin  allerlei 
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Pline  ausgeheckt  wurden,  wie  man  dem  hochbetagton  Kuaer  euofi  neue 
Gallan  gebe. 

Vom  23.  Aprü  1739  bia  3.  Febrnor  1741  adgfe  die  Correspondenz 

eine  Lücke.  Der  Brief  vom  letztgenannten  Datum  enthält  für  den  Gesandten 
den  Auftrag,  sich  nach  Ehrenbreitstein  an  den  Hof  des  Kurfürsten  von 
Trier,  eines  RnideT's  des  Bischofs  von  Würzburg,  zu  begeben,  um  die»eft 
am  eifrigst^^n  die  Interessen  Maria  Theresia's  und  ihres  (iatten  imter- 
Btützenden  Fürsten  mit  der  Caudidatur  des  Bayern  zu  befreimden.  Zu 
dem  Belinfe  wird  ihm  andh  die  Hnatraktion  des  Grafen  XSnigsfeld,  der 
mit  der  gleichen  Miaotm  nach  Mains  ging,  mitgetheilt  Sie  olfenbart  di» 
Grfinde,  die  Karl  Albert  für  aeine  Bewerbong  aofttellte.  FaUa  an  den 
Gesandten  die  direkte  Frage  gerichtet  werde,  ob  ach  sein  Herr  um  die 
Kaiserkrone  bewerben  wolle,  habe  er  zu  antworten:  Diese  Würde  sei  im 
Hause  der  Wittelsbacher  nicht  neu  und  von  bayerischen  Fürsten  immer 
auch  mit  Würde  getragen  worden;  tiele  die  Wahl  des  Collegiums  auf 
seinen  Herrn,  so  düi'fe  man  ebenso  wenig  an  seinem  patriotischen  Willen 
swsifefaa,  wie  an  seiner  Kraft,  die  Ruhe  im  Reiche  aufrecht  an  haHen  und 
den  vordon  ao  oft  gestorten  Frieden  au  sichern. 

Nodi  war  im  Frfllyahr  1741  die  Saddage  dorartig,  dass  Oroishenog 
Franz  init  Sicherheit  auf  eine  Mehrheit  der  Wahlstimmeu  hoffen  konnte. 
Die  Stimmen  von  Mainz,  Trier,  Sachsen,  Braunschweig  und  Böhmen  schienen 
ihm  gesichert  und  der  Bruder  Karl  Albert«,  Kurfürst  Clemens  August 
von  Köln,  schwankte,  wollte  seinen  Bruder  nicht  verletzen  und  mit  dem 
Erzhause  nicht  brechen.  Da  war  es  für  die  Bewerbung  Karl  Alberts  von 
hoher  mahti£^nft,daBB  der  PfiUao'Yetter  HO  unerschütterlich  an  der  einmal 
gegebenen  Zusage  festhielt  »Ich  kann  gar  nicht  ansdrOoken*,  achreibt 
daher  Karl  AlbOTt  *(16.  Uftra  1741)  an  Sdnsheim,  «welche  Genngthun^g 
ich  empfand,  als  ich  eine  so  bestimmte  und  so  angenehme  Antwort  meines 
tiieoren  Kfirförsten  erhielt,  Zeitlebens  werde  ich  ihn  als  einen  wahren 
Vater  nnd  den  thetiersten  und  zuv(>rl;i.«sigsten  aller  Freunde  ehren."  Er 
liisst  ihm  nun  sein  politi.sches  (ilaubensl)ekenntniss  enthüllen,  d.  h.  er 
bekemit  sich  offen  zur  Abhängigkeit  von  der  Haltung  Frankreichs:  „Was 
dielCassrcgeln  betanfit^  die  zu  ergreifen,  um  meinen  gerechten  Ansprüchen 
Gattung  an  versdiaffiBn,  so  veincheni  Sie  dem  Karf&ratai  in  meinnn 
Namen,  daas  in  erster  Linie  mein  Bestreben  immer  darauf  gerichtet  sein 
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irird,  an  unsrer  Union  feetzuhAlton,  und  daas  in  mraiter  Reilie  alle  meine 
übBanahmem  von  Frvtilkimok  abhfingen.  Ich  werde  niclitB  ohne  Ifitwiflaen 
und  Bestand  FrankreiohB  unternehmen,  sei  ee  daas  es  nvThat  kcnnmen, 

aei  ee  dass  der  friedliche  Weg  nicht  verlassen  wird,  wofür  sich  aber  nicht 
die  geringste  Aussicht  bietet  Deashalb  bin  ich  sehr  entrüstet  über  den 
Uebpnmtih.  womit  man  in  Wien  auszustreuen  oder  sich  selbst  mir  vorzu- 
Hpiegeln  wagt,  dass  ich  im  Stande  bciii  könnte,  ein  Uebereinkfiiiniicn  tihnc 
Wissen  des  französischen  Cabineta  abzubchliessen:  mag  da  em  Engel  uiiei 
ein  Teufid  m  mir  kraunen,  loh  vrerde  ihn  entweder  gar  nicht  aahOren 
od«'  ihn  gwadenwegB  lum  Herm  Cardinal  aohidten,  damit  er  sich  dort 
die  Anrieht  hole.*  Zur  BefSwttgung  der  frCTPdaohafflichen  Benehungoi 
zwischen  den  beiden  Höfen  Wurde  die  eheliche  Verbindung  des  Neffen 
Karl  All»erts.  Herzog  ('leinens,  mit  der  kurpfalzischen  Prinzessin  Maria 
Anna,  die  in  der  (rpschit  htf  des  l)ayerischen  Erbfolgestreits  eine  so  bedeut- 
Kame  Kolle  spielen  sollte,  voi'cinbart;  die  Unterhandlungen  über  den  Ehe- 
konü'akt  fühlte  Seinsheiui. 

Entacheidend  fOr  den  Ausgang  dea  Wahlkampfea  war  der.  durch 
fieUiale'a  Kttnate  und  Drohungen  bewirkte  UmacUag.am  Kur-Maimdachen 
Hofe.  Die  Nachricht  vom  6.  Auguat  1741  an  Seindieim,  daaa  die  Main- 
zischen Minister  die  Wahlstimme  ihres  Gebieters  fiir  Bayern  zugesagt 
hätten,  verdiente  zwar  noch  niclit  (ilauben,  da  gleichzeitig  dieselben 
Minister  auch  dem  (Jrossherzog  An.-!sic'ltt  ;inf  die  Mainzische  Stimme  er- 
öffneten und  den  König  von  Polen  dringend  zur  Bewerbung  aufforderten. 
,um  die  bayerischen  Machinationen  zu  nichte  zu  machen".  Aber  einige 
Wochen  apftter  (4.  Septembei;  1741)  kam  der  Vertrag  zwiachen  Bayern 
und  Uaiaz  wirUich  an  Stande,  und  am  29.  September  1741  kann  Karl 
Albert  seinem  Vetter  auch  mittheüen  laaaen,  daas  der  Vertrag  mit  Sachsen 
zu  Frankfurt  sub  spc  rati  unterzeichnet  sei  Für  Sachsen  aet  eine  Ent- 
schädigung aus  lyändem  der  Grossherzogin  vorbeludten.  dagegen  verzichte 
eä  zu  Uunsten  des  Pfälzisclien  Ilaases  auf  dit^  Anwartsrhaft  auf  .Tülieh 
und  Berg,  und  ebenso  sei  der  König  von  Preiussen  zu  solcliem  Verzicht 
bereitb  Dagegen  waren  auch  die  letzten  Versuche  der  Kaiserin  Amalie, 
einen  Vergleich  xwiachen  ihrem  Sohwiegeraohn  und  dem  Wiener  Hofe  zu 
vermitteln,  erfolgka.  Der  Eurftrat  beaorgte^  ea  aei  nur  darauf  abgesehen, 
den  Argwohn  aeiner  Freunde  wach  zu  rufen  und  flOr  die  ungariachen 
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Bflstungen  Zeit  zu  gawinneii.  „Die  poettivtta  Antwort,  die  ne  erwarten 
kduneii,  werde  icli  ihnen  geben  mit  den  Waffen  in  der  Hand,  wie  es  die 
Gerechtigkeit  nüd  die  Nothwendigkeit  erheiecht*    (28.  Aogurt  1741X 

Der  Feldzug,  der  für  Bayern  so  verhängnissroU  werden  Bollte.  hätte 
nicht  unter  günstigeren  Aiispicien  In^ginnen  können.  Ohne  auf  Wider- 
stand /u  stossL'ii.  koiintf»  bis  Liiiz  vorp-rlrnnp^on  und  hier  die  Huldigung 
der  obiTostt'noicliischcn  Stünde  ciit^^ffgengenouiiiiL'U  werden.  Wenn  auf" 
den  von  Linz  und  Ens  nicht  der  von  Wien  erfolgte,  so  vei'daiikte 
die  Eauptrtadt  ihre  Rettung  nur  der  Etfermcht  dw  feanBönaolmi  Staato- 
mfinner  nnd  Generale,  die  den  3BundeBgeiKMen  FrankrodiB  nicht  lo 
mftchtig  werden  lassen  wollten,  daas  er  in  seinen  EntschlfliBen  nnd  Plinen 
nicht  nidir  abhangig  v  n  Frankreichs  Gönnerschaft  gewesen  wäre.  Er 
wurde  gezwungen,  den  Ki  ieg  nach  Böhmen  zu  spielen,  um  dieses  König- 
rt'icli  zupist  7M  erobern.  Auch  liier  war  ihm  da.s  Kriugsglück  anfänglich 
übt'na.scliend  giiiit?tig,  am  26.  Nf)veuil)er  wehten  auf  den  WiiUen  der  alt<in 
"Wenxelstadt  die  weissblauen  Kalmen.  Der  Bericht  über  den  nuchtlicheu 
Stonu  auf  die  Stadt,  den  der  neue  K^g  von  Böhmen  (5.  Deiember  1741) 
an  Seinsheini  aar  HitHieilnng  an  Karl  Philipp  gelangen  liese,  giebt  ein 
klares,  fibersichtliches  Bild  des  Kampfias  und  noacht  nns  mit  mehreren 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Einzelheiten  vertraut 

Die  nikshsten  Briefe  beschäftigen  sich  fast  ausschliesslich  mit  den 
Vorbereitungen  zum  Hochzeitsfest.  das  in  Mannheim  gefeiert  werdpn  soll, 
und  zum  Wahlaktus  in  Frankturt.  wobei  Seinsheim  neben  (iraf  Koniirs- 
feld  als  zweiter  bayerischer  Bevollmächtigter  thätig  war.  In  einer  ilaujit- 
quelle  war  GeechichtB  des  merkwürdigen  W^ltags,  den  vermathlich  von 
einem  Fnousosen  herrOhrenden  Memoires  sur  l'eleotion  de  Tempereur 
Charles  VII,  wird  die  staatsminniache  Klughmt  des  Gesandten  rühmend 
hervorgehoben.  Es  war  sicherlich  keine  leielit»  AuT^mIm  .  dio  in]mer  wieder 
auftauchenden  Hegimgen  von  Missgunst  und  Eifersucht  der  V'ertreter  der 
übrigen  deutsclipn  Miiclite  niederzuhalten,  um  der  lU'werbuiicr  Karl  Alberts 
die  Bahn  zu  ehniM).  AVeklie  Hebel  dabei  in  Bewrgujii:  gfsetzt  wurden, 
ist  in  uiehrereu  Briefen  au  Seinäheuu  dargelegt  Eudiich  schien  Dank 
der  energischen  Verwendung  König  Friedrid»  dne  Stimmen-Mehrheit^ 
bald  darauf  sogar  eine  einhellige  Wahl  gesichert  Hit  allem  denkbaren 
Pomp  sollte  der  Tag,  der  die  raste  Erone  derOiriatenheit  wieder  an  das 
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inttelsbacibwche  Hans  bringe,  g^«rt  werden.  ,  Jetit  ist  nidit  Zai,  an's 
Bpaxen.  wn  denken!*  (21.  Jftner  1742)  Desshalb  ist  jetzt  nur  noch  von 

Pr;l('llfl^a^ossen  und  Galakleidern  und  Silbergeschirr  die  Rede,  —  aber 
bald  mischen  sich  in  diese  Festkliinge  die  traurigsten  Natlirichten  über 
Vorgänge   in  den   eigenen  Stammlnnden  des  zum  Kaiser  ausersehenen 
Füi-stcn.     ,Soit  die  Feinde  die  Frenzen  überschritten  haben",  schreibt 
dieser  au  S.  (8.  Jänner  1742),  „wüthen  sie  im  Lande,  obwohl  das  Corps 
MinnssTs  und  Segofs  sidi  noch  in  Lins  hält;  sie  brennen  und  Bengen, 
wo  sie  kdnnen,  und  folgen  gar  nidit  dem  Beispielt  das  ich  ihnen  geg^n 
habe;  ich  wein  wohl,  daas  sie  sich  nicht  behaupten  können,  aber  das  Land 
ist  augmblidclich  von  Truppen  (nt])lr)sst.  und  bis  solche  konnnen,  wird 
68  ruinirt  sein."    Hätte  sich  das  Kriegsglück   einige  Wochen  früher 
auf  Seite  der  Oesteireicher  gewandt,  so  würde  sich  die  Wahl  zu  Frank- 
furt  doch  noch  zu  Gunsten  des  Gemalils  der  Maria  Theresia  entschieden 
haben,  so  urtheilt  der  couipetentesto  Beobachter,  Friedrich  von  rreussen. 
Wie  betoiiklich  auch  trotz  der  nunmehr  festen  Verbindung  des  Mainzer 
Cainnets  mit  dem  bayerischen  Bewerber  und  des  energische  HlHderstrebens 
Fjriedridis  g^^en  eine  neue  Bevonrogung  des  österreiehiacben  Hauses  die 
boiyerische  Sache  unmittelbar  vor  d«n  Wahltag  anzusehen  war,  erhellt 
aus  dem  Briefe  vom  14.  Jänner  1742:  „Es  ist  wohl  wahi-,  dass  man  die 
Lotliringisclion  im  gegenwärtigen  Augenblick  nicht  hindern  kami,  Bayern 
zu  verwüsten  und  sogar  noch  weiter  vorzudringen;  dessenungeachtet  ist 
aber  zu  erwägen,  dass  es  nicht  bloss  für  mein  Interes-se,  sondern  auch 
für  das  Wohl  des  Reichs  nichts  Schädhcheres  geben  könnte  als  einen 
neuen  Auftchub  der  Wahl,  da  es  ohne  Zweifel  später  nicht  mehr  so  glatt 
ablaufen,  sondem  wahrscheinlich  zu  einem  Schisma  kommen  würde,  wo- 
durch das  Beioh  in  seinm  Gbmndvesten  ersdiättert  würde.   Der  Einfall 
der  Lotihringischen   in  Bayern  darf  daher  die  Wahl   nicht  verzögern, 
sondem  muss  sie  vielmehr  beschleimigen ,  denn,  sobald  ich  Kaiser  bin, 
werde  ich,  dem  nichts  so  iimig  am  Herzen  liegt  als  die  Hulie  und  Wohl- 
fahrt des  Keiche.s.  Kt-ll»st  der  Eiste  sein,  der  die  Vermittlung  des  Ikeiclies 
und  Frankreichs  anruft    Alsdann  wird  mit  vereinten  Kräften  die  Gross- 
heraogitt  ohne  greeseMlIhe  au  einem  bilhgen  Vergleich  gezsvuugen  werden, 
widrigen&Ils  ihr  in  Aussicht  stehty  aus  allen  öeterreitdiischen  Landen  ver- 
jagt au  werden,  die  me  ohnedem  nur  wider  alles  Recht  in  BesitB  hat 
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Warn  ach  aber  im  Gegenthefl  das  Rdcb  von  Frankreich  loatrennen  vflrde, 
mitnte  daraus  ein  endloser,  blutiger  Krieg  entstehen,  und  sohliesslidi 
vflrde  man  doch  air  Erkenntniss  kommeOf  dass  der  Grossheraog  niemak 
Kaiser  werden  kann,  —  dor  ganze  x\ufschub  könnte  mithin  nur  die 
schlimmen  Absichten  der  rirossher/otrin  fördern  und  unter  allen  Uin- 
ständen  das  Reich  aufs  Krnstlichsto  gefährden." 

Die  Vertagung  wurde  verhindert,  die  Wahl  nahm  dtu  gehotften 
Verlauf,  die  Krönujig  wurde  mit  sulteneui  Glanz  und  Poni})  gefeiert,  — 
aber  die  Erwartungen,  die  Karl  an  diese  Eriidhung  geknüpft  hatte,  ver- 
wirklichten sich  nicht  Zwar  schien  sich  ihm  noch  einmal  das  Kriegs- 
glück,  das  ihm  im  vorigen  Jahre  so  hold  gewesen,  wieder  susnwenden, 
sein  mächtiger  Bundesgenosse  Friedrich  erringt  den  glänzenden  Sieg  bei 
Czaslau.  worüber  er  dem  Kaiser  vom  Schlachtfeld  aus  kurzen  Bericht 
erstattete,  den  dieser  hinwieder  dem  Kurfüi'sten  von  der  Pfalz  niitthtnlen 
lässt  (20.  März  1742).  Aber  der  Friedeiu^schluss  von  Brtwiau  belehrt 
uiujuttelbar  darauf,  dass  der  König  von  Preussen  nur  reale  Politik  hn 
eigenen  Interesse  treibe  nicht  aber  daau  die&nd  bieten  wolle,  dass  der 
Kaiser  die  durch  so  viele  staatsrechtliche  Deduktbnen  erlAuterte  und  in 
den  Tagen  des  Olflcks  von  so  Vielen  bereitwillig  anerkannten  AnqirOohe 
auf  die  (Ssfcerreichischen  Erblande  durchsetae.  Zwar  unterhielt  Friedrich 
nach  wie  vor  mit  Karl  VII.  gute  Beziehungen  und  bot  seinen  Beistand 
zur  Vermittlung  mit  dem  Wiener  Hofe  an.  rieth  ihm  aber  ohne  Umschweife, 
auf  den  Besitz  Böhmens  gegen  Wiederherauhgal)e  Bayerns  zu  verzichten. 
Auch  hngluud  und  Holland  schlössen  sich  diesen  Ausgleichäunterhandlungen 
an,  und  da  ne  in  erstw  Beihe  im  Haag  mit  Lord  Stair  und  Graf  Otto 
Podewils,  dem  Preussischen  Gesandten,  au  fahren  waren,  und  mittlerweile 
Graf  Seinaheim  als  kaiserlicher  Botschafter  nach  dem  Haag  abgeordnet 
worden,  enthalten  unsere  Briefe  darüber  die  wichtigsten  Au&chlflsse.  Der 
Kaiser  war  ji-tzt  bereit,  seine  antipragmatischen  Ansprüche  fallen  zu  laaaen. 
Die  Aussiclit.  Buliinen  bol»au])ten  zn  können,  war  fast  geschwunden,  seit 
die  Franzosen  nur  nocli  ;iuf  den  F>esitz  von  Prag  eingeschränkt  waren 
und  auch  die  Behauptung  dieses  Platzes  iuuner  schwieriger  wurde,  Bellisle 
selbst  hatte  hinter  dem  Rücken  des  Kaisers  Verbindung  mit  dem  Wiener 
Hof  angeknüpft,  und  in  einem  Schreiben  FleuiT^  war  angeboten,*  die 
franaMachMi  Trappen  gans  aus  Böhmen  «urflckanniehen.  Namentlich 
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dflodialb  war  KarlYII.  gar  miskt  ti»geauigb,  aeinBfindiuBS  mit Fraokrdeh 
SU  löflan,  doch  forderte  er  entsprechenden  Ersatz  fOr  die  Herausgabe 
BöhmeoB  und  den  Verzicht  auf  die  übrigen  österreichischen  Erblande: 

VercTÖsaPTung  ppinor  Hausniacht,  wie  sie  der  Würde  entspreche,  die  ihm 
ja  aucli  von  FritMlrich  und  Georg  übertragen  worden.    Er  wies  darauf 
hin,  dass  es  auch  dem  lutereese  der  beiden  Könige  wie  des  ganzen  ileicbes 
enteprechfi,  wmm  er  flrfbetetftndig  sich  ebenKrorohl  gegen  Oesterreuslis 
Angriffe  bebaiqiten,  wie  von  Frankreidis  Protektorat  loemax^en  kAnne. 
Wae  er  fib^  letateren  Ponkt  tagt,  iit  ein  bedentungavoUes  Argument 
gegen  die  Verpflichtungen,  die   sich  Karl   angeblich  im  sogenannten. 
Nym})henburgcr  Vortrag  gegenüber  der  Krone  Frankreich  auferlegt  liaben 
soll.    ,Wonn  Lord  Stair",  achreibt  er  (18.  Juli  1742),  „zu  Ihnen  sagen 
wii-d,  es  sei  absohit  nötliig,  dass  ich  mich  von  Frankreich  trennen  könne 
uind  wolle,  so  erwidern  Sie  ihm,  es  sei  kein  Zweifel  erlaubt,  dass  mir, 
dem  Kaiaer,  einem  FOraten  sns  einem  echt  deutschen  Hanae,  das  alle 
Jahrhunderte  hindurch  eine  StQIxe  des  Reichea  war,  daa  Wohl  dieaee 
Reichea  vor  AUan  am  Herzen  liege,  und  dan  diea  daa  Ziel  aei,  wonach 
oll  mein  Wünschen  und  Handeln  ringe;  dass  ich  auch  recht  gut  Mriaae^ 
wie  vortlieilhaft  es  für  (his  Reich,  mit  den  Seemächten  in  gutem  Einver- 
nehmen zu  stehen;  duKS  ich   al^o  gern  zu  jeder  Zeit  Alles  tlmn  werde, 
um  diesen  Frieilen  zu  ei  hult-en,  und  ganz  und  gar  die  Grundsätze  meiner 
Vorfahren  theile;  dass  ich  das  Herz  auf  dem  rechten  Fleck  habe,  wie  es 
rieh  nicht  blow  fOr  daa  Oberhaupt  dea  Reiches,  aondem  für  jeden  guten 
*  dentachen  Patrioten  aieme;  nie  darf  man  besorgen,  dass  ich  mich  in. 
Verbindungen  einlasse,  die  jenem  Ziel  entgegenstrebten.  .  .  Sie  können 
auch  noch  beifiigen,  dass  Sie  wohl  wissen,  wie  ich  allen  Grund  hätte, 
mit  dem  Benehmen  Frankreichs  imzufrieden  zu  sein,  dass  ich  an  diese 
Maelit  dnrclians  niclit  so  g<>l)unden  sei,   wie  man  gewohnlich  annelune. 
und  dass  mir  Frankreich  selbst  schon  genugsam  (ieiegenheit  gab  und 
geben  wird,  mich  rorfldcsasiehett,  ohne  damit  einen  Treubruch  »i 
begehen,  den  ich  mir  mein  Leben  lang  nodi  nie  an  Schulden  kommen 
lieas.« 

Es  war  abor  inabesondere  dem  Cabinet  von  St.  James  in  AVahrheit 
niclit  darum  zu  thun .  einen  billigen  Friedens-schluss  zwischen  Karl  und 
Maria  Theresia  zu  vermitteln,  sondern  der  i^aiser  sollte  nur  mit  Frauk- 
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reich  eoftsweit  wOTden,  damit  dieae  Macht  gSnzUch  isoliit  werde,  es  ging 
ja  der  überschwengliche  Plan  Lord  Stairs  auf  nichts  geringeves  hmans, 

als  Frankreicli  den  Gnadenstoss  zu  geben  und  EiiLrland  die  Fülnung  der 
continoiitiili'U  Politik  in  die  Hiinde  zu  spielen.  l)i  <slialh  vorhuif^te  man 
auch  von  Karl  den  Ver/.iclit  B()liiiiens.  ohne  die  Ilerausgabu  Bayerns  und 
ücnstigc  Entschädigung  des  Kaisers  garantiren  zu  wollen.  Dagegen  ver- 
wahrt sich  nun  Karl  nüt  aller  Bestimmtheit  (1.  Augast  1742).  „Mit 
meiiiein  Ruhme  wftre  es  eben  so  wenig  vereinbar,  wie  mit  meiner  Vater- 
landsliebe, wenn  ich  nicht  bloss  auf  die  Länder  und  Staatm,  die  ich  zu 
Beginn  des  Feldsags  zu  meinem  Eigenthum  gemacht,  schliesslich  wieder 
verzichten,  sondern  auch  meines  eigenen  Landes  lieraiibt  mich  sähe,  meines 
Landes,  das  nur  7.n  viel  sclion  gelitten  hat.  luTauht  iiiicli  sähe  einer 
Heimat!  Würde  ich  nicht  aus  einem  Kaiser  ein  Landslnicher V  ein  Fürst 
ohne  Land?  Und  da.s  nicht  wegen  Verlusts  von  Festungen  und  Schlachten, 
nicht  wegen  der  wandelbaren  Laune  des  Kriegsglücks,  sondern  nm-  durch 
einen  Vergleich,  wenn  num  Oberhaupt  diesen  Namen  daf&r  verwenden 
dOrfte  und  wenn  ich  so  unglücklich  sein  könnte,  auf  so  etwas  einzu- 
gehen. ...  Es  kann  und  muss  Lord  Stair  genügen,  was  ich  ihm  sagen 
liess  und  auf  Manneswort  betheuere:  dass  ich  mich  von  Frankreich  trennen 
kann  und  will,  unter  der  Bedingmig  friedlicher  Räumung  meines  Landes 
und  Ueberlassung  eines  anstossenden  österri'ichischen  (iebietes  mit  den 
Grenzfestungen."  "Was  Lord  Stair  dem  Kaiser  bewilligen  wollte,  war 
nichts  besseres  als  ein  Phaiitum:  es  sollte  aus  Lothringen,  Elsiiss  und  der 
Freigrabchaft  ein  Königreich  gebildet  werden,  dies  wftre  ein  genügender 
Ersata  für  die  bayrischen  Lande,  die  mit  Oesterreich  vereinigt  blieben. 
Des  Amq»ruchs  auf  das  v&terliche  Erbe  sollte  Karl  sich  b^ben  gegen 
•  Anwartschaft  auf  ein  Reich,  das  erst  erobert  werden  musste.  denn  da-ss 
die  Franzosen  es  nicht  freiwillig  aufgeben  würden,  lag  auf  der  Hand. 
,Er  inuss  ein  Wüthender,  ein  Verrückter  sein",  ui-theilte  Friedricli  über 
den  Lord  (Droysen,  ( lescliii  hte  der  preussischen  Politik,  V,  S.  18).  „solche 
Projecte  sind  ohne  iSmu  und  Veiutand!"  Aber  damit  noch  nicht  genug, 
der  EnglAnder  verlangte  noch  sdumpflidkere  Demütliigung  des  deutschen 
Reichsoberhanpts:  Karl  sollte  nicht  bloes  auf  fernere  Unterstötsung  Frank- 
reichs vendditen,  sondern  seine  eigenen  Tnqppen  cur  pragmatischen  Armee 
stoasen  lassen,  um  seine  Helfer  und  Verbündeten,  die  Franzosen,  zurück- 
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zutreiben.  Soldien  Vorschlag  konnte  Karl  nur  mit  Entrüstung  von  sich 
weisen.  Am  6.  August  1742  schreibt  er  darilber  an  Seinshdni:  „Sie 
kjtauiMi  dem  Lord  Stair  mein  Befiremdem  ausdrfidcen,  dass  man  mir  einen 
Yertrag  zu  onterforeiten  wage,  der  einem  jeden  ehrlichen  Manne  wider- 
streben müsKG  und  noch  weit  mehr  also  einem  Fürsten  meines  Hauses, 
einem  Oberliaujit  Ary  (Irut^clu  ii  Nation,  mir.  in  dessen  Adern  nicht  das 
]>lut  eines  Veniithüi-s  riiuitl  M;ui  niuüs  ehrliche  und  wichtige  (iründe 
liaben,  um  Kriege  zu  begimien,  und  ich  habe  ilen  gegenwärtigen  Krieg 
nicht  begonnen,  ohne  diu  Gründe  reiflich  erwogen  zu  haben.  Jetzt  aber 
Frankreich  mit  Krieg  übensiehen,  am  dem  einzigen  Gmnde^  weil  es  sich 
in  miflslicher  Lage  befindet,  das  w&re  nic&t  nur  nicht  ehrlich,  sondern 
von  meiner  Seite  geradezu  eine  Ungerechtii^eit  sonder  gleichen,  da  jene 
Madit  doch  nur  um  meines  Vortlieils  willen  und  in  der  Vertheidignng 
meiner  gerechten  Sache  in  solche  Lage  gerathen  ist.  Der  Lord  möge 
wissen,  dass  icli  nirlit  ein  Dorf  an  Frankreich  ah'*  Lohn  ver- 
sprochen habe,  dass  diese  Krone  nur  um  meinetwillen  sich  in  den 
Krieg  eiulie»».  £s  ist  wahi*,  durch  seine  Unthütigkeit  und  Lauheit  gab 
es  mir  gerechten  Grund  su  Ifiasvergnügen,  obwohl  es  mich  nicht  so  ganz 
im  Stiche  liess,  als  man  glauben  mödite,  aber  dflesenungeachtet,  wenn  vdk 
mich  in  dem  einen  oder  anderen  Fall  geswungm  sihe^  Partei  su  nehmen, 
mfisste  es  immer  unter  Bedingungen  sein,  die  sich  mit  meiner  Ehre 
vertragen." 

Im  Widei-^=tnnd  siegen  solche  Zuumthungi'n  wunle  Karl  befestigt 
durch  die  Besserung  iler  uulitärii^chcn  Lage.  Prag  hielt  sich  auf's  Kiihin- 
licliste  gegen  alle  Stiurme,  Frankreich  sclückte  bedeutende  Streilkiafte  au 

die  Donau,  wo  sich  die  Reste  der  kaiserlichen  Truppen  mit  ihnen  ver- 
einigten, eine  grosse  Armee  unter  Büdllebois  dedde  Frankfurt  Dessen- 
ungeachtet war  Karl  bereit,  unter  den  nftmlichen  Bedingungen  wie  An- 
fangs die  Hand  snim  Frieden  zu  bieten.  Sein  Land  müsse  ihm  wieder 
eingeräumt  und  zum  Königreich  erh<>l)en  werden,  dazu  sei  aber  auch 
der  Besitz  der  O renzfest ungen  Eger,  Kufstein  und  Pa.ssau  «'rforderlieh, 
dessgk'iclicu  die  Arrondiruug  durch  Plalz-N'euburg  und  Sulzbacli .  deren 
Besitzer  anderweitig  zu  eutächäüigeu  wären.  , Falls  mau  Ihnen  wieder 
von  Ebaas  imd  Lothringen  sprechen  sollte",  weist  er  seinen  Gesandten 
am  27.  September  1742  an,  «so  kOnnen  Sie  dem  Lord  Stair  veraidiem, 
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daas  es  mir  zn  grosser  Befrisdigung  gereidifiin  wflrde,  wenn  Lotbiingen 

von  Frankreich  an  das  lothringisclie  Haus  zurückgegeben  und  dieses 
wieder  dahin  verpflanzt  würde."  Namentlich  die  Forderung,  dass  die 
genannten  Festungen  an  Bayern  fielen,  stiess  auf  Widerstand  und  machte 
die  WafFenstillstandsunterhandhmgen  scheitcni.  Karl  betont  dt'sshalh  wieder- 
holt, wie  es  ja  doch  für  den  Schwächeren  nöthig  sei,  sich  gegen  Angriffe 
des  Stitarkeren  su  deckra,  und  nidit  umgekehrt^  und  desshalb  seien  diese 
festen  Plfttae  nicM  bloss  Bauern  nöthig,  sondern  dem  gamsen  Beicih,  da 
■sinEaner  erst  dadnreh  gegen Bedrfickang  nnd Uebeifall  des  michtigeiren 
Nebenbnlilers  geochert  seL  Ihm  ? 'i  inilu  greiflich,  warum  denn  die  See- 
miiclite  ihr  Interesse  so  energisch  und  l)eharrlich  mit  demjenigen  des 
Erzhauses  identiticirten.  ^Der  Oros^licrzog  hat  sellist  das  Anerbieten 
gestellt,  er  wolle  alle  franzö.sischen  Ti-uppen  ungehindert  abziehen  laasen, 
—  damit  ist  doch  an  den  Tag  gelegt,  wie  wenig  dankbar  und  erkenntlich 
er  gegen  England,  dem  ja  folgerichtig  alle  dicgenigra  feindlichen  Stieit- 
krMte,  daran  jener  sich  um  jeden  Preis  entledigt»  auf  den  Hak  gesogen 
wären.  Wemi  das  am  grünen  Holz  geschieht,  was  kann  am  dürren 
erfolgen?  Daraus  können  ja  doch  gewiss  die  Seemächte  ersehen,  wie  wenig 
sie  auf  die  Freundschaft  Oesterreichs  bauen  können  und  wie  viel  besser 
sie  fahren  würden  mit  einem  treuen  Freund,  und  der  würde  ich  ihnen 
sein,  wenn  sie  meinen  Staat  wieder  in  Ordnung  bringen,  deim  diesen  muss 
ich  natürlich  wieder  besitsen,  um  überhaupt  meinen  Freunden  nfitsem  m 
kennen."  Nochmals  prftcisirt  er  seine  Bedingungen  daihin:  «Unter  allok 
Umstftnden  wtoe  um  der  Sicherheit  meines  Landes  willen  der  gut  ver- 
borgte BesitE  von  Passau,  Eger  und  Kufstein  unumgänglich  nöthig.  Damit 
wäre  aber  erst  eine  Grundlage  für  vorbereitende  Uut<.a-liandlungen  ge- 
womien.  da  ich  niemals  micii  zufrieden  geben  krmnte  olme  eines  von 
beiden,  entwedtr  da.s  altc^  Königreich  Böhmen  oder  ein  neues  Königreich 
Bayern.  Im  letzteren  Fall  wäre  aber  zur  Aufrichtung  eine  genügende 
Teigröeserung  nöthig,  wooi  sieh  Nmburg  und  Sulabodi  am  geeig- 
netsten darbieten.  Wenn  es  sich  darum  handelt»  eine  Schranke  awisohen 
den  xwei  kricigfillirendBn  Mächten  su  ziehen,  würde  sieh  am  besten  dasn 
die  Ens  schicken,  da  das  Land  bis  dahin  vormals  schon  zu  Bayern  gehitot 
hat,  und  es  kömiten  dann  beide  Parteien,  jede  auf  dem  ihr  zugehörigen 
Ufer,  Festungen  anlegen."    Unter  allen  Umständen  aber  sei  nicht  daran 


Digltizeo  L/y  vjOOgle 


86 


m.  denken,  dan  m  als  offener  Feind  Frankmchs  auftrete.  .Nidits  kann 
midi  bewegen,  mich  so  gemein  gßgm  einen  Frennd  m  benehmen,  der 

mir  zu  Hilfe  kam,  denn  ich  l)in  ein  aust&ndiger  Mann  und  nicht  fähig, 
einen  Anderen  schnöd  zu  hintergehen.  Aber  wenn  sich  auch  darin  meine 
Gesinnung  gleich  bleibt,  so  habe  ich  doch  wenigstens  nieiniils  nöthig 
gehabt,  meine  Zutlucbt  zu  niedriger  Handluiigswei.sc  zu  nehmen,  einem 
Bersasque,  Kaumierdieaer  des  Cardinais,  zu  schreiben  (wie  es  mein  Vor- 
fahr auf  dem  EaiBerthron  gethan  hat),  nm  mich  dem  finnzOeiBchen  Hof 
veibindlidi  m  bezeigen.* 

Ifon  sieht,  die  glflddichen  Erfolge  der  französischen  und  kaiserlichen 
Waffen  blieben  nicht  ohne  l<StifliMM»  auf  die  Wünsche  nnd  das  Auftreten 
des  Kaisers  gegenüber  seinen  angeblich  zu  Liebesdiensten  erbötigen  Geg- 
nern. Am  9.  OktoIxT  kann  er  hocherfreut  die  Befreiung  seiner  Haupt- 
stadt, die  Erlösung  seines  Landes  im'lden.  Jetzt,  da  der  Feldzug  sich 
günstiger  für  Frai\kreich  zu  gestalten  schien,  wurden  die  alten  Mittel  von 
Seite  der  Seon&ehte  wieder  hOTVorgesucht,  um  den  Yerbfindeten  Frank- 
reichs misstrauisch  an  machen,  aber  ohne  Erfolg.  „Wenn  Lord  Stair 
Ihnen  gesagt  hat*,  schreibt  Karl  (9.  Oktober),  „er  habe  Beweise  in  Händen, 
die  mich  überseugen  könnten,  dass  Frankreich  für  sich  Frieden  schliessen 
und  mein  Interesse  dabei  aufopfern  wollte,  so  erwidern  Sie.  ich  müsse 
sie  selbst  zuvor  .selion.  um  diese  Leberzeugung  zu  gewinueu." 

Schon  in  den  letzten  Tagen  des  Oktober  nahm  aber  der  Krieg  wieder 
für  den  Kaiser  und  sein  Land  eine  unglückliche  Wendung.  Maillebois 
sog  sich  plötslich  vor  den  Truppen  des  Groashensogs  aus  Böhmen  nadi 
der  Oberp&ls  sorOck,  unter  Umstfinden,  die  wohl  erkennen  liessen,  dan 
ihm  an  der  Behauptung  der  Positioil  in  Böhmen  nicht  viel  gelegen  war. 
Da  mithin  auf  Ersatz  nicht  mehr  zu  hoffen,  musste  Belüsle  Prag  auf- 
geben und  zog  sich  noch  rechtzeitig  und  glücklich  aus  dem  gefahrliehon 
Ketz.  Dazu  kam  noch,  dass  im  Dezember  auch  die  Staaten  von  Holland 
den  Beschluss  fassten,  die  Sache  der  Königin  von  Ungarn  durch  Truppen 
und  Subsidiengelder  zu  unterstataea  Die  Wirkung  dm  Beschlusses  wurde 
aber  gelfthmt  durch  den  Widerstand  des  Pendonftrs  von  Dortrecht,  der 
die  Erkl&nmg  abgab,  in  solchen  Angel^jenheiten  sei  dn  einfiMiher  Mqori- 
tiitsbeschluss  ohne  Rechtskraft  Aus  unseren  Briefen  erhellt,  wie  diese 
Opposition  aus  einer  ei^;en  Verbindung  des  Hochmogenden  mit  dem 
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Kaiser,  besw.  desseiL  Geaandtoi  abnileiteiL  I^eidor  fehlen  mis  die  xwiechen 
dem  18.  Novemb«:  1742  fais  17.  Febrnar  1743  vom  Kaiaer  an  Sdnaheim 

gerateten  Briefe,  die  insbeflonderc  dessliaH)  von  erliöhtor  Bedeutung 
wären,  da  in  jenen  Monaten  von  England  uinl  l'reusst>n  die  Entschädig- 
ung des  Kai8ei-s  durch  säkulaiisirte  geistliche  Fürsteuthiuuer  in  Anregung 
gebracht  wui-de. 

Das  Schreiben  vom  17.  Februar  1743  zeigt  keine  wesentliche  Ver- 
änderong  der  Situation.  Noch  dauern  die  Unterhaadlungen  wegen  eines 
Waffianataiataiida  fort,  noch  hftlt  der  Kaiaer  an  der  Fordemng:  Ohne 
Rftninang  Bayerns  kein  Waffengtillatandl  fest  Noch  glaubt  er  wenigstens 
einen  Theil  der  frülier  erhobenen  Ansprüche  geltend  zu  machen,  er  fl^ 
ja  nicht  der  ei>;te  Erwerber  dieser  l{echte,  könne  also  auch  nicht  im 
Namen  seines  Hauses  verzichten,  mul  überdies  sei  er  es  der  Ehre  iles 
kaiserlichen  Namens  schuldig,  nicht  wie  eiu  Bettler  auf  fremde  Hilfe  und 
Unterstützung  angewiesen  zu  sein.  Da  sich  nicht  mehr  erwarten  Hess 
dasB  Oesterreich  in  euie  Abtretung  von  Grenzgebieten  an  Bayern  willigen 
werde,  zog  der  Kaiser  vor,  den  Gewinn  der  Österreichtschen  Niederlande 
in  Betracht  zu  ziehen  und  diese  als  Atugleichsobject  in  Vorschi 
bringen.  Aus  manchen  Gründen  konnte  er  hoffen,  dass  dieser  Verlust 
dem  Wiener  Hof  weniger  empfindlidi  sein  werde  als  jeder  andere.  Aber 
auch  der  neue  Antrag  wurde  begreiflielier  Weise  von  ( >esterreicli  abgelehnt 
und  von  den  Mediationsmächten  ungenügend  uuterstiitzt ,  die  Lage  de» 
KimecB  war  ja  misdidier  denn  je,  die  Zögel  des  Reichs  entgUttm  mehr 
und  mehr  seiner  Hand.  W&hremd  in  den  ersten  Briefen  unserer  Samm- 
lung stolzes  Selbstvertrauen  und  die  Zuversicht  auf  kaiserliche  Ehren  und 
reichen  Ukodererwerb  sich  ausspricht,  tönt  aus  dem  letzten  vom  3.  März 
1743  die  trüb('  Klage  um  das  Vaterland,  ^da-s  gänzlich  zerstört  ist  und 
Schaden  im  Betrag  von  mehr  als  30  Millionen  erlitten  hat."  Und  die 
Bemühungen  des  Wiener  Hofes  für  des  (Jrossherzogs  Erhebung  zum 
römischen  König  erscheinen  dem  bang  Ahnenden  nur  Vorbereitung  und 
Anfang  neuer  Verwicklaqgen  m  sein,  diß  ihn  auch  der  letzten,  der 
einzigen  Errungenschaft  beradben  worden:  des  Kaisertiteb. 


▲bh.  d.  III.  a  d.  k.  Ak.  d.  Win.  XIV.  Bd.  I.  Abtb. 
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1. 

^Iiniir  rc  IS.  <lc  Juiivirr  //".?'«'. 
Clirr  romte  de  Senslieinib!  Ce  que  vous  venez  de  mVuvoier  de  Iii  part  du  Priiice 
de  Würzbourg,  est  de  trop  gruude  importance,  pour  le  laisser  «ins  repoust»;  vous 
iroBTeres  mm  notes  «n  marge  du  prodet  d'aocomodMnent,  qoe  voos  ponvez  «xnnmu- 
niqoer  au  dit  Prince  (sed  suh  ro.sa)  et  a  fin  qa*tt  Toie  les  choses  uvec  un  peu  plus 
de  clurte.  douh  ii'uvons  inillo  rcpiignaiice  si  mettre  nos  droits  im  jmir.  et  je  n'nttends 
que  )c  retuur  «lu  Corate  Terriug  pour  cela,  comptuiit  qae  lu  luediatiuii  de  la  France 
7  ponrroit  liien  donner  1«  plai  de  poids.  J'Atima  le  Prinee  de  WQraboarg  m  dei^ 
sas  de  tous  les  Priuees  de  PEinpire,  et  ambitionne  Son  nniitie,  il  est  tm  ^eblire,  et 
le  rf'^'iirdant  en  vnii  et  bon  Patriote  Allemaud,  j'esperc  qn'il  scaura  differencier  nne 
!Maisuu  tuute  Allemaude,  qni  u  oontribue  du  Sieu  pour  furnier  les  premiers  Heus 
(compaginem  Imperiiy,  qni  oompofloient  le  Si.  Empire,  qni  4Unt  en  tont  tems  flon 
plus  feriiie  soufien  .  qiii  a  ite  regardiV  et  nonmu'e  pur  pluüieurt  Phpes  la  i dlonine 
la  plus  solide  de  iiotre  Bte.  Ejjlise,  nifin  doiit  le  inerite  est  a-sez  connu  daiis  tont 
ril^mpire;  d'avec  une  Maisou,  qu'on  a  toujourä  regardee  conime  etraugere,  qui  de 
Fraafoise  vient  de  ee  metamorphoaer  en  Italieone  et  qni  par  une  seoonde  metamorpboae 
voudroit  rusrj  se  rendqe  Allemaude.  La  grande  geoerosite,  dont  la  Cour  de  Vienne 
vondroit  »le  'lf>iiiier  le  Peroa.  m'oblige  ä  un  point,  qne  je  soidiaiterriis  en  etre  deja 
le  posseäseur  pour  la  pouvoir  cetler  uvec  In  nienie  geuero^ite  ü  ceux,  qu'on  veut  eu- 
ricbir  a  nos  depeni.  8i  je  n*aT<ri«  point  de  droit  (hoo  porito  in  ceternm  non  con- 
cesao),  la  Maiaon  d* Antriebe  doit  assez  ä  niu  Maison.  pour  que  le  seul  point  de  re- 
conuaiRsanre.  punelum  ^ratitudinis,  fasse,  (|tr.'l!e  n\iiili!ic  ä  Sa  fin.  a  qui  Elle  doit 
«ion  premier  etre  el  par  qni  Elle  n  et<3  soutenue  en  plu.sivur.>  occasions.  Mais  si  la 
predileetion  de  la  Haiion  de  Lorratane  l'emporte,  e«t-ce  qne  oe  trinnm  peHeetam 
par  nne  nnion  indinolnble,  ou  lee  troi«  possederoieut  tout,  et  ue  fairoient  qn'un  et 

tdujours  le  meine  saiip;,  ne  seroit  pas  ä  iiriipos.?  .reu  ai  f'ait  nn'iitiim  daiis  mes  uotes 
et  attends  aar  ee  puiut  les  avis  eclaires  du  Priuce.  Du  moius  nCiu^)erear  pourru  roir 
par  la,  qne  je  loy  suis  tres-pMfcitement  djtroue,  que  je  m>  destre  qn*&  m^tniir  le  ph» 
etroittenient  ä  Iny,  et  qne  pour  nie  confomicr  a  ses  intentions,  je  souhaite  ana^ 
nie  joindre  Ii  cette  Maison  |>nnr  lanucUe  il  niaiVjne  taut  de  jiredüect  imi.  Pour  ce 
uni  r^arde  la  ferme  resolutiuu  de  ue  poi«  laisser  couper  lo  moindre  moreeau  des 
iStata,  qae  la  MdMUi  d* Antriebe  posaede,  8.  Bf.  J.  pent  parier  anssy  de^potiquement, 
tont  TEmpire  et  moy  tont  le  premier  sera  toujoars  pret  ä  Vy  sonttenir  en  cas  de 
bosoing,  on  connoit  le  merite  de  la  Maison  d'Aufricbe.  mais  i|u"a|i!e.-.  la  niort  <Ie 
l'Empereur  au  Prinoef  qui  u'a  pour  luy  que  cette  deruiere  praguiatique ,  tred  sujette 
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k  Catition,  puisse  parier  aiusi,  hoc  eventus  docebit  ,  da  moins  ue  scaarois-je  m*iroa* 
giner,  par  quelle  raison  le  san^  Autrichien  y  scroit  plus  ainii'  et  re,«pecte  que  d\m- 
tres,  qui  ea  sorteut  pur  plns  d'une  voie  et  qui  sont  et  out  toujour»  etä  bous 
Allemanda^  Voila  k  pen  prte,  cur  qml  pied  vods  pouvex  r^pondre  k  ce  digne  Eveqne 
en  luv  r^iterant  les  attonaeM  d«  moo  anitie  et  de  la  conHance  «aütee,  que  je  niets 
en  luv.  11  est  certain  qup  si  pnr  aes  bons-  oftkcs  ileux  Maisons  poOrroient  ein" 
reuuiea,  il  reudroit  le  Service  le  plus  iuiportaut  u  l  Euipire  et  a  notre  rcligiou,  qui 
jamaia  a  &i  icnda ,  e*ert  dcmt  je  prie  Dieu  qu'il  vous  aie  tonjonn  ea  sa  sainte  et 
digue  garde.  Charlm  Albert  Meeteur. 

P.  S.   Allea  UQ  pea  doaceioent  daoa  TAbre  lettre  k  l'Eveciae  aar  ce  qai  i^puide 

le  Duc  de  Lorraine,  car  ce  Prince  entre  a  pre«ent  dans  leg  confereuces  et  ea  eeroit 
eauH  doute  informe,  niais  faites  luy  bien  ooncevoir  qu'nno  attente  de  4  ans  de 
l'Arcbiduchesse  Marianne  est  bien  plus  naiarelle  et  plus  proportionee  que  ckHc  de 
13  ana  aprds  ane  prineesae  de  Lorraine,  qni  aermt  peat  Mre  plna  a  propos  poar  an 
filt  k  nattre  de  mon  prinoe  «lectoral. 

2. 

Mtmie  ee  18,  «ToUcbn  lf38. 

eher  comte  de  Sensbeimb!  Par  la  vfdre  du  7.  de  ce  niois  j'ai  appris  avec 
bien  du  plaisir  qne  le  Grand  Chaml>ellan  Mrs.  de  Sickingen  continne  tonjnnrn  a  s'in- 
teresser  poor  le  bien  de  ma  Maisou,  c'wt  dont  von«  devez  luy  marqaer  de  ma  part 
ma  jonte  reeounamaaee.  Les  arie  da  baron  de  Waehtendtme  nur  oe  qae  dans  les 
conjnnctures  pri??pntes,  qu'il  croit  t'avorables  pour  ou  acconiodenient ,  je  devrois  avoir 
quelqu'un  de  mienx  ä  Vienne,  sont  tres-jastrs,  m:ii.<  ponr  ce  qui  regurdc  la  personue 
dn  eomte  de  la  Pteoaae,  il  y  a  quelque  jours  qm-  je  Tieos  avoir  repouse  d'one  voie 
infaillible,  ou  je  m'Aoia  address^  poor  seaToir,  a*U  eonvenoit  qne  je  reuToie  le  dit 
conitf  de  la  IVronse  ä  Vionnr ,  et  si  la  pnrsonnp  etoit  afrreable  en  cette  coiir,  nn 
m'a  repondu  que  s'etant  informe  aapres  des  geus,  qoi  se  trouveut  au  timou,  on 
avoit  sppris  que  non  senlement  il  s'aqnittoit  tr^bien  de  uns  afiairaa,  mals  aussy, 
qu'il  etoit  tre«  bien  vu  en  oette  cour  lä,  de  sorte  qne  anr  le  ebamp  j'ai  pris  la  re- 
solution  dl'  \'s  renvoier,  tont  ce  la  ireinpeclie  point  que  Tons  pouvpz  instrtiire  la 
cuur  Palatine,  couiuie  quui  le  dit  comte  meuagera  le  luienz  qn*fl  ponrra  les  miuistres 
de  TEIectenr  Palatin,  que  je  luy  ai  donn^  ordre  d'agir  de  coneert'en  tont  ce  qni 
regarde  les  interets  coninuins  et  de  vivre  en  boune  intelligence  avec  enz.  J'espcre 
qne  de  la  part  de  la  (■nur  Paliitinc  on  d(»iHiera  les  nienies  instrurtions,  et  c'est  ninsi 
qae  saus  iunte  ilä  seront  Contents  les  uns  des  autres.  Je  ue  doute  point  qo'en  tontcs 
loa  oocaaions  toos  continoes  d'aanirer  l'äeetenr  de  Taniitie  U  plns  tendre,  qne  je 
lay  porterai  toute  ma  Tie,  et  qne  vous  ne  veilliea  d'aillenrs,  sur  tout  oe  qni  regarde 
mes  intercts.  Soiez  assnre  de  ma  bieDTeUlaace  et  jp  prie  dieu  qn'il  tovs  aie  toa-' 
jon«  en  sa  sie.  et  digne  garde.  ^^^^ 
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S. 

Mmie  et  14.  de  KcveuAn  ffSB, 

eher  conite  de  S^nsheimbl  J'ui  vu  par  votrp  deruien«  reliition  la  confidence, 
qne  la  Prinoesse  Aagust«  vous  a  faite,  et  «iur  qvioy  Elle  funde  les  esperances,  inais 
k  Tooa  dir«.  le  Trai,  je  les  erois  ehimeriqaes,  ne  oonnoissant  aacuoe  raUon  d'euit. 
qui  derrdt  porter  r£mper«nr  h.  e«  «bois ;  qnoiqile  je  Iny  raohaitterai  de  toot  mon 
COenr  ce  bonlienr  et  voudrois  liien  qn'Elle  obtient  cette  pr^ferenee,  dont  Glle  M 
paroit  fliitter ;  potir  cc  qui  regarde  le  grund  Chambellaii,  c'e^t  nn  tres  honiiete  homme, 
dout  lu  soliditti  oi'cät  couuue,  uinsi  je  n'uurui  jamuis  lieu  de  m'inquieter,  uataut  que 
je  ponnroia  eonpter  rar  ton  nitaehenent,  qve  toos  dem  toi^oar*  ealthrer  le  niem, 
qa'il  vons  sera  possible ;  j'ai  aussy  ordonne  a  Lu  Perouse  d'agir  de  concert  avee  kl 
niinifrtres  dp  la  conr  Palutine  a  Vienne,  pourvu,  qn'ila  en  ugissent  de  meme,  mais 
jusqu'ü  preseut  ila  m'ont  purii  luisez  reserves  u  sou  egurd,  il  ue  fuut  doat  pan  s'ütouuer, 
ai  &  aoD  tonr  il  ii*a  pea  oe£  w  ÜTrer  antant,  qoMl  raarott  ■oahait&  L'affitire  des 
tnmppea  de  TElectenr  de  Cologne,  que  la  cour  a  mise  snr  le  tapis,  paroit  de  gründe 
conseqnence,  et  il  faudra  avant  tont  en  voir  le  projet,  cnr  qni  «lit .  si  la  ditte  cour 
n'auroit  point  d'envie  d'y  uettre  qaelqu'autre  couditiou  au  prejudice  de  l'Electeur 
non  frire  on  de  nolre  HafMmt  reste  aimj  k  aaroir  ai  la  eonr  de  Franoe  y  vondra 
cODConrir  par  des  snbsides  .miffi.sants,  luala  «ffant  toot  il  faodra  aseister  le  difTerent  par 
rapport  au  fort  de  Disseldorf ,  que  TKIecteur  mon  trere  paroit  avoir  fortemcnt  ii 
coear.  D'uillenrs  cette  propo»itiun  seroit  trös  arantagen««,  et  je  voudroia  bieu  voir 
rfilMteor  de  Oologne  armi  de  fa9oa,  qu'il  puiaae  mettre  i  labria  de  ioate  inaalte 
lea  pays  de  Jnillieve  et  Bwgn*«  >Baia  il  faudra  aussy  hiy  fournir  de  qaoy,  poarqae 
lout  le  fardeau  iie  retonibe  siir  luv,  et  qu'il  soit  en  <'tat  de  so  souttenir ;  vous  devez 
doDC  demauder  la  communication  du  plan,  tiu'on  a  fait,  sans  quoy  je  ue  sauroü  dire 
mon  avia,  e*«Bt  anaay  de  oatte  £1900,  dont  je  m'expliquenü  emrers  VEIeetenr  Pklattn, 
<f»  Tone  derei  aeanrar  antant  de  foia  qa«  vona  en  tronvere/  1'  icusion,  de  Taniitie 
]:i  plus  sintere,  dont  je  loy  aeimi  attaehi  tonte  ma  Tie;  qua  le  bon  Dien  toub  de 
t.>«jour8  en  »  sie.  et  digne  gaide. 


4. 

JlfNfKC  ce  31,  (jfumiar)  de  Van  3739. 
Oier  eomte  de  Sensheimb!  J'ai  tres  bien  rev*u  celle  que  vous  m'avez  ccrite 
du  24  ,  avec  la  copie  du  traitc  par  rapport  ä  la  garantie  de  l'uti  possidetis,  le  comte 
de  Terring  ue  m'en  avoit  eucore  rien  niande,  mais  coiunie  une  pareiUe  pie^e  ue  sau- 
rmt  dtre  6chappe  ä  aa  eonnaiaBanee  et  qne  la  conr  de  Pranee  n'aara  non  plua  manqn^ 
de  Inj  en  fair  pari,  cbose  que  depuis  un  certain  tems  Elle  observe  trte  obligeaae- 
meni,  je  m'imogine,  qu'il  a  i!ifff>n'  de  lu'fu  ecrire  jusqu'ü  l'envoi  du  1.  courrier.  En 
attendaat  vons  faites  fort  bieu  de  cultiver  l  amitie  de  monsieur  de  Blondel,  qui  est 
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an  mioittT«  trte  capuble,  «t  en  credit  Unt  a  m  coor  qu'a  la  Bulatioe.  Ditet  lay 
4*  mn  pari  qm  je  loy  mü  eDfiniment  obligl  d«  ]a  eoninraDieation,  qu*fl  a  bien  vonln 

▼ous  faire  de  cctte  importanfe  pirrn;  qu'il  peut  efre  assure  dn  »tfcret,  et  qnc  je  le 
priais  de  Touloir  toojonrs  continuer  dans  le«  inemes  seutiments  ü  niou  avaulage  et 
«  celujr  de  toute  nia  MaisoD.  J'attends  de  moment  ü  autre  par  un  courrier  la  reao> 
lation,  qua  le  Oardinal  aara  priae  par  npport  k  la  tntelle,  et  le  plan,  qn^ili  i^nront 
dresse  pour  la  soattcDir,  cVst  pour  ce-lii  et  parce  qu'il  nV  a  eooore  rien  d'arret^ 
snr  ce  point  que  j'aurai  quasiment  doute  du  traitt^  signe  le  13.,  ti  rona  ae  l'avezi 
de  si  boDue  part,  et  ce-la  d'autant  plus  qo'actuellenieDt,  et  sur  tont  apres  que  le 
Oudmal  a  refaae  de  &ira  aratter  le  prioee  Ragom,  lei  minieina  de  rEmperear  et  eenx 
de  la  conr  de  France  ne  sont  pas  trnp  content'^  les  uns  des  antre«.  Le  Baron  de 
WacLteudouc  est  un  tres  aimable  cavalier  et  iin  ministre  des  plus  capables,  qai  a 
l'approbatioQ  generale  ä  Vienne  et  connoit  parfaitement  la  cüte  du  pajs.  J'etoie 
trto  eootent  dea  lanürea,  qn*il  m'en  a  dooii<,  et  il  m'a  rendu  jnstioe  ^aant  qae  je 
luy  ai  parle  sincerement.  J'ai  vonhi  luv  montrer  par  Va  que  je  suis  suns  reserre 
envers  un  ministre  dn  mellieur  de  mes  amis.  Ootre  ce-la  l'ambassadeur  de  France  a 
cbante  scs  eioges  ü  Paris,  et  ossurc  le  comte  de  Terriog  que  Mr.  de  Wachtendoue 
■'ftdt  T^tablement  attae1i4 

8i  T0U8  n'avez  pas  encore  re^u  une  partie  de  vos  paiemens,  ce  sera  incessameni, 
et  üoiez  :v<sur*5  que  je  servis  bien  fache  de  vous  voir  soaifrir  ce  qae  Totre  appUc»- 
tiou  u  lue  bleu  servir  ue  meriteroit  nnllement.    Je  prie  etc. 

Charles  Albeti  Eledeur. 
5. 

Mttnie  ee  S».  ffAvrü  ITSO. 

Ohar  eonite  de  SensheirabI  .Te  ne  scaurois  vous  exprinier  suffisaninii  ut .  com- 
bien*  je  snis  seiiNible  aux  attentious  de  Mr.  l'Electeur  Palatiu;  faites  luv  en  de  nie 
part  les  reuiercemeus  les  plus  sioceres;  pour  ce  qui  regarde  le  uariage,  duat  il  voae 
s  parld,  rimp^trioe  «e  trooTaut  entürement  retablie  il  n'en  eera  pae  queation  de 
si  16t;  La  Perouse  m'a  niand^  oomme  une  noQvelle,  qm  xonloit  par  la  nlle,  qa*uiie 
des  prineejwes  de  Sulzbach,  la  princesse  de  Lorraine,  une  de  nies  filles,  et  ma  niece 
etoieut  sur  le  tapis;  oiais  jusqua  present  vous  pouvez  assurer  r£lecteur,  que  je  ne 
ne  mia  enoore  doiin<  aoeno  niouTemeat  pour  ee-la,  «ee  fiUea  £iaat  enoore  aaaex 
jemm,  oependant  comme  ee  bon  gentilhoDine  aura  selon  toutea  lee  appaienees  le 
cboiz  de  Idutes  les  princft<ses  de  l'Enrope,  ce  n'est  certainemeiit  paf  un  parti  ä  re- 
jetter  eu  attendant  quoiqoe  sur  un  cas  tres  eloigne.  J  ai  toute»  les  obligations  ima- 
ginabki  &  rEledenr  «nr  la  declanitioii  rempHe  de  bont^  et  d'amovr  pour  moy  et 
na  Ifaieon,  qa'fl  a  bien  touIu  me  faire  &ire  par  tous,  comme  entre  de  verltables 
amis  il  ni  a  jamais  rien  de  cache,  il  peut  etrp  assiire.  que  je  luy  rendrois  en  toute 
occasion  confiauce  pour  confiauce,  le  regardant  toujours  en  vrai  pere,  dont  la  conti- 
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naation  (l'amitie  est  ce  ((iie  jVstirae  le  plm  dftiis  ee  monde.  Vons  avez  recu  par  le 
tt>inte  Max  Terring  ratte.st4ition,  cjue  vous  m'avez  demand^;  j'ai  aussy  (lonnr  ä  ünortl 
des  ordres  reiteres  pour  (ju'il  acbeve  vos  affaires.  Par  la  poste  d'aujourdhiii  j'ap- 
pvend«  1«  d^purt  de  Colteredo,  leqnel  a  ce  qo'oo  dit  aolUdter  d«  nonveaaT  moM 
Uomain.4,  et  commencera  par  icy;  je  ne  raanquerai  pas  de  commaniqaer  toate  <  lio^'' 
a  rElectcur;  siir  1a  nouvellc  demande.  qu'on  ni'avoit  fait,  d'fiivoier  encore  4  tiatail- 
luns  et  1  regiment  de  cavallerie  eu  Uüugrie,  je  n'ai  accordü  qu'  1  battaillou  et  1 
regiment  de  cavallerie  a  des  oonditiomi,  qni  n'ont  pai  6t6  trouvto  aeeeptables  de 
Sorte  qne  oette  negoeiation  est  entieretDent  rompne,  a  moins  qnc  Colloredn  ii'iiit  ordre 
de  Ventamer  d«  nouveau ,  ce  que  je  ne  croU  pas;  oommuniquez  tout  oecy  a 
TEIecteur  et  je  prie  Dieu  etc. 

Ckarte$  JObert  BUetmt. 

6. 

Muiiic  rt;  .7.  th-  Forier  1741. 
Ober  c.  de  S.  Je  crois  que  je  ue  scanroU  envoier  qaelqu'un  ä  TKIcctear  de 
Trens,  qui  Inj  seroit  ploa  agrAible  qae  son  nevea;  c^est  cette  fio  quo  je  toqb 
chaife  de  la  meme  oommission ,  dont  Fftoit  le  eomte  de  KSnigsfeld,  qai  tods  com- 
mniliquera  ausHv  tonfiN  instructions  poiir  cfttc  conr;  jf  vons  joiiis  nno  copi«  do 
oellea,  que  j'ai  ecnte  de  niaiu  propre  aa  dit  comle.  Vous  parlerez  sur  le  meiae  ton 
a  Cobträca,  et  agirea  en  tont  d«  omicert  btibo  le  mimslirB  de  Franoe;  e'est  dont  j'ai 
Toala  vons  eharger,  et  me  remettant  &  Totre  savoir  fkire,  je  prie  Dien  etc. 

Charha  Albert. 

eher  conitt*  de  Köiiigsfcld!  J'ay  vn  avec  bien  de  la  satistactiou  duiis  votre 
derniere  reiation,  que  le»  partisaus  du  duc  de  Lorraine  commeu9eat  ä  balaiieer,  et 
obanoellent  aetaelleneat ;  il  n'y  a  dose  pas  de  tems  &  perdre,  et  comme  eeluy  da 
pres(>nt.  ]  :ir  rappoct  i  Ift  dsclaratiou  de  l'Espagne,  paroit  le  plus  propre,  il  en  faot 
profitfr.  Ainsi  vous  n'avpz  ([u'ä  faire  usage  des  points  (fimprU  dans  votre  instruc- 
tion,  par  le«quela  vous  ieurs  i'airez  voir  les  obstacles  iuviuciüles,  que  ce  priuee  ren- 
eontreroit,  et  qni  sont  iosomiontables ;  tou  y  ajoutnes,  qn^njonrdhuj,  que  rFSupagne 
VB  faire  la  gut-rro  en  Italic,  il  y  a  pretamer,  qoe  les  ^ts  de  Toecaniie  seront  los 
Premiers,  dont  l'Espagne  fVni  !a  conqiiote.  qu'ainsi  ce  princM.  qni  sans  cela  u'ext  point 
eligible,  puisqn'il  ue  possede  aucuu  etat  de  coiisideration  dans  l'enipire',  le  devicudra 
bien  moins  eneore,  lorsqo'en  perdant  la  Toscanne,  ee  aera  nn  prinoe  sana  ^t  et 
leans  pays,  ni  un  dt  ilans,  ni  an  dehon  de  Tempire;  vons  n'oublierez  pa-s  dod  ploa 
de  faire  et  de  faire  faire  de  jiistes  reflexions  snr  la  Saxe.  qni.  si  ni.'nii'  est  catlioliqne, 
que  80ü  electorat  et  etats  sout  rüforuies,  et  que  par  cunsequeut  il  ne  tiauroit  jamais 
eonvenir  k  notre  religion,  pnisqne  snr  tont  en  cas  de  gnerre  de  religion,  remperenr 
dont  la  ssole  petaonne  ne  sanroit  Hre  d'nn  grand  seoonrs  aaz  catboliqnes  dans  le 
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<ems,  qoe  son  <l£etont,  ses  trouppes  et  «es  miy'ete  comme  ansliitnilierieiii  Mroieiit 
eootre  oous;  ainsi  parcourrant  tom  les  prftendeots  de  la  conionne  imperiale,  Tons 

ioTnVifif'7  snr  ]o  cbapitre  ile  Bavit-re  et  faisant  vnir  les  iin'rites,  que  ma  Maison  s'est 
acquise  auprös  du  st.  empire,  la  sitaatioa  trantiuille  de  vaea  etato,  la  faveur  de  re< 
ligiou,  lei  ezemples,  qn'ily  a  deja  en  dane  ma  mdton«  le  nombre  d«e  troappes,  qne 
eane  Ice  partager  je  pnia  tenir  sur  pied,  le  sele,  qae  j'ay  poor  le  bien  de  rempire, 
et  en  fin  croyant,  ([ue  je  pouvois  aussi  bien  qu'aucuu  autre  me  mettre  sur  U"  rang 
des  conipetens,  je  veux  esperer,  (jue  l'electeur  de  Mayence  ne  voudra  point  m'etre 
contraire,  et  bien  plus  töt  ni'accorder  ran  pUissaut  suffrage,  pour  laqaelie  bienveil- 
lanee  je  Inj  anni  ane  Obligation  ^terndle  et  ne  manqoerai  paa  de  le  reoonnoitre 
taot  envers  l'electeur  ineme  qne  toute  sa  famille  pendatit  tout  le  temps  de  ma  vie. 

Vons  informerez  nir.  de  Blondel  de  tout  ce\n  et  agirez  eu  tont  chose  de  con- 
cert  avec  \ny.  Apres  ce  premier  coup  d'essai  j'attends  vos  avis,  $i  voua  croyez  ne- 
eeenire  qae  je  hme  la  mtate  demuide  par  <erit;  ne  manqnes  pae  de  ftira  bien  des 
oompliments  de  ma  pari  h  mr.  de  Blondel,  Vaesorant.  que  lucttant  tonte  nmn  espe- 
muce  duus  la  protection  et  bieuveillaiice  du  roy,  et  mon  eatiere  contiance  dans  son 
ministre,  je  ne  doutuis  point  qu'il  voudra  bien  seconder  nie»  voeox.  II  seroit  bien 
neceseaire  qoe  vooe  funm  nn  toor  k  Trevea,  mais  comme  je  connois  moy-mteie  la 
difüculte,  qn'il  y  a  de  Toaa  ab»enter  dans  ce  tems  de  crise,  je  vous  ecrirai  mee 
dernidree  reBoIotiona  aar  oe  point  Tordinaire  prochaine,  priant  Dieu  que  etc.  etc. 

Charles  Albert. 

n  7  a  eneore  nne  aatre  reflexioa  de  con^^ideration  que  vous  devez  relever  h 
Mayence,  etant  Celle  qne  daiis  le  monient  qn'on  clioisiroit  le  diu:  de  Lorruiiie  pour 
empereur,  il  faudroit  cutrer  daus  la  guerre  la  plus  sanglante,  ce  qu'aucun  bon  pa- 
triot  AUemand  ne  poarroit  eonaeOkr  aa  «t*  empire ,  apres  lea  triatea  ezemples ,  que 
ooaa  en  aTona,  et  ce  qui  ooomadroit  moina  qu  a  perionue  au  41ecteun  ecdealaati- 
qnca,  dont  les  pays  conrratoient  peutStve  ploa  de  riaqne  qoe  cenx  des  aatrea  aitaä 
an  miliea  de  l'Enipire. 

7. 

Münte  ce  16  de  Mars  1741. 
eher  oomte  de  Sensbeimb,  je  ne  eeaoroia  voua  «eprimer  la  aatisfaction,  qae  j*ai 
renenti,  en  recevaut  une  si  prompte  et  ai  agreable  reponse  de  mon  eher  electeur, 

que  je  regarderai  toute  ma  vie  en  vrai  pcre  et  comme  rauii  le  plus  tendre  et  eu 
lueme  tems  le  plus  coustaut,  que  janiais  je  me  puisse  souhaitter.  üites  luy  tout  ce 
qu'on  pent  dire  de  ploa  tendre  et  de  pina  reoonnoiinaiit ;  j'emploierai  eertainement 
tont  le  tema  de  roa  vie  ä  prendre  ses  interets  aassy  bien  que  ceux  de  toute  sa  Mai>on 
ji  coeur,  je  me  fairois  gloiredaus  le  devoir  meme,  qui  m'oblige  de  les  defeudre,  enfiu 
si  par  le  chemiu,  qu'il  veot  bieu  me  tracer,  je  parviens  ü  la  diguite  sapreme,  j'y  de- 
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pmdrois  tOtQOO»  de  Inj  tfc  obtigcrai  tonte  nia  postpritu  d'entrcr  dans  nof^  Tnes  com- 
mnnes,  de  ne  jamais  plus  se  separer  de  In  maison  Palatino,  et  de  luy  e're  i'ternpllf»- 
meut  redevable  de  toui  ce  qai  dous  peut  arriver  d'beureax.  Four  ce  t^ui  regarde 
le  parti  k  prendre  poar  fiure  Taloir  nea  jostes  preieDnoo«,  tnvret  Teleeteur  d» 
an  p«rt  qn'en  premier  Heu  ce  sera  toujoars  celny  de  me  tenir  ferm'-ment  k  notn 
nnion  et  qu'apres  ce-la  toates  me  demurchea  ä  faire  dcpondent  df  ia  France.  Je 
a'en  fairai  paa  une  saus  leurs  »vis  et  «ecours,  so\l  eu  procedant  aux  vo^e«  de  fait  on 
tnuMblei,  MqaellM  i1  n'j  &  p«>  1»  moindre  apparenee.  Cent  poar  ee-h  qae  je  me 
troQTe  extrenicroeut  scaadaliti  d«  l'iiMolence,  qu'ils  ont  ä  Vienne,  d'oeer  divalgar  Ott 
seulement  imaginer  par  des  mensonges  en'crables,  que  je  pui^se  etre  capable  de  songer 
ü  ua  acGOmodemeDt  a  l'iiua  de  la  France;  si  ce  fnt  un  auge  oa  le  diabiß  meme 
qa'il  n'eiiTMMit,  il  «roit  eertainenwnt  oq  poiat  ^otd  da  toat  oa  tanoii  toat  droit 
k  Honmor  le  Oudinal  poar  j  cliereher  ea  repoose,  et  Toila  ce  qoe  toob  poaves 
doelarer  par  tout,  oü  voiis  1»^  trodverez  nccessaire.  Je  scai  et  ils  attestent  meme  de 
le  dire  publiquemcnt,  qu'iU  nc  peuvent  ai  Teoilleot  par  rapport  ü  l'indivisibilit^  ea 
Tenir  ä  un  nccomodeoient,  iDMi  ce  qai  eit  trii  «iiMtaiol  est,  que  je  leura  en  defie 
d*etio  ploe  iUngai  qne  moj  de  renTie  de  a*aecomoder  qni  Toadroit  lee  abiowr ,  et 
n^attends  que  le  mninent  favorable  pour  ce-la.  J'eu  vieii-;  h  la  juste  reconnoisgance, 
que  je  doia  aux  deux  ministrea  Palatins,  le  grand  Cbauibellau  comter  de  Sickingea, 
et  le  Chaaeellier  beron  de  Halberg,  j'ai  eo  tont  tems  mi«  ma  coofian'oe  eutiere  en 
leun  probitd  et  je  ne  me  eoie  pM  trraipd.  Voae  poavei  donc  en  lean  fiiiiant  de 
ma  part  mille  remercimens  de  plus  obligeants  les  assnrer  que  pendaut  tout  le  teras 
de  ma  vie  je  ne  leurs  refuserai  jamais  rien  de  ce  qui  pourra  dependre  de  moy  et 
qoe  meme  je  aerois  ioiijoora  appliqn^  d'en  preveoir  lea  occasions,  pour  les  convaincre, 
qoe  je  ne  pnia  joinaie  asiex  reeotnioilre  lee  bona  eerriees,  qa'tl«  m'ont  renda  anpree 
de  Telecteur  leura  uiaitre.  J'anrai  bientöt  onbli^  le  petit  Sensheimb  et  ne  scai  s'il  a 
part  ä  tout  ce-cy,  s'il  a  mal  fait  en  reassissant,  il  merite  punition,  je  la  Iny  donne 
aoaaj  en  augmentaut  soti  eutretien  jusqu'a  lÜOO  ä.  par  mois  peudaui  ce  ti>ms 
de  erne,  et  raenroi  eonnoiHant  ea  oapaeitd  et  aon  lele  poar  mon  aernoe,  qne  aa»- 
aitot  qn'il  ae  preaentera  qoelque  occasion  couTenable,  je  le  plaaterai  de  fiwon  qn'il 
a'anra  pas  lien  de  se  plaindre  de  moy,  c'est  vous  en  dire  a/fsez  pour  que  vona  pnissier, 
(kire  votre  compte,  ai  je  suis  oa  nc  suis  paa  content  de  volre  conduite.  ContinueK 
toi^onn  d«  mtoe  et  aar  tont  ehea  l'eleetear  de  Treve,  poar  leqnel  vooa  reoema 
ttM  de  nain  propre.  Je  crois  qoe  voua  devez  prendre  votre  tems  pendant  le  atjonr, 
qne  le  marechal  de  Belisle  y  faira,  et  suivre  en  taut  ses  avis  eclaires,  Tons  poorres 
ea  meme  tema  l'aäsurer  de»  »eutimeus  d'eatime  et  de  cootiance..  que  je  lujr  porte  et 
qoe  aoaohaiit  Boa  aort  eatre  aaa  maina*  J'en  eroia  la  renaait<  ininiaaeable.  Je 
prie  Dieo  et«.  01^^ 
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(Einlage.) 

Uoehtoürdigister  Churfürst 
besonders  lieber  Herr  und  Freund! 
Das  Vertrauen,  so  gegen  Euer  Liebden  hege,  iind  iene  hochachtung ,  welche 
selbe  beim  Römischen  Reich  billich  haben,  verursachen,  das  gegen  Ener  Liebden  in 
anligendten  schreiben,  auch  meines  gesuchn  wegen,  aufü  umbständig  eröffne,  and 
deroselben  solches  besten«  und  so  mehr  angelegentlicher  recommandire,  als,  wau  Euer 
Liebden  beytritts  ich  mich  werde  versichert  halten  könen,  ich  in  meiner  aaslangung 
mir  alle  gutte  hoffnuug  machen  darff.    Versichre  hingegen  selbe  Service  vollkommendt- 
lich  ZQ  tragen,  und  unauslöschliche  erkandtlichkeit  unveränderlich  in  aller  ergebenheit 
▼erharrendt.    Manchen  den  27.  März  1741. 
Euer  Liebden 

dienstwilligst  und  von  herzen  ergebenste  Freand 
Carl  Albrccht. 


8. 

Nymphenbourg  ce  1.  de  Juiliet  1741. 
eher  CO.  de  Sensheimb !  Sur  ce  que  vous  me  mandez ,  que  l'electeur  souhaite 
avoir  une  de  mes  chauteuse:«  ponr  l'opera,  qu'il  est  intention^  de  faire  representer 
Toocasion  da  prochain  mariage  du  duc  de  Saltzbach,  vous  pouvez  l'asHurer  que  n'aiant 
rien  au  monde  dans  mon  poQVoir,  qui  ne  soit  ä  son  service,  je  me  fais  an  plaisir 
enfini  de  luy  euvoier  une  de  mes  chanteoses,  et  croiant  que  la  Bavarese  utoit  Ia 
meilleure,  je  luy  ai  fait  insinuer  snr  le  champ  de  se  tenir  prete  au  premier  ordre; 
aiant  aussy  appris,  qne  Corestini  etoit  destine  pour  la  meme  opera,  je  Tai  refus^  k 
Pisani,  qui  me  l'avoit  demande  pour  Venise,  de  sorte  qae  l'une  et  l'autre  sont  k  la 
disposition  de  la  coor  Palatine.  J'aaroi  soin  de  pourvoir  aussy  a  vos  a&ires  et  soiez 
assur^,  que  je  reoonnoitrai  en  tout  tems  les  bons  Services,  que  vons  me  rendez,  priant 
Dieu  qu'il  vous  aie  ete.  (^^^^ 


9. 

Munic  ce  8.  de  Juiliet  1741. 
eher  CO.  de  S.  J'ai  vu  par  celle,  que  vom  avez  ecrite  ik  Terring,  comme  quoy 
il  serait  fort  a  propos,  que  le  duc  Clement  fit  la  finesse  u  la  princesse  en  arrivant 
quelques  jours  avant  sa  fete;  je  vous  avois  deja  prevenu  en  cette  pens^,  de  sorte 
que  Ic  dit  Prince  arrivera  infailliblement  quelques  jours  avant ;  pour  ce  qui  r^arde  le 
ceremoniel ,  je  ne  pense  point  qu'il  y  puisse  avoir  la  moindre  difhcult«.  Ce  prince 
etant  fils  unique  du  pauvre  Ferdinand  entra  absolument  dans  les  tracea,  luy  a  suc- 
oeder  en  tont,  et  ne  scauroit  avoir  d'autre  rang,  que  feu  le  duc  a  eu,  ainsi  je  ne  luy 
ai  point  donne  d'autre  instruction,  que  celle  de  ne  jamais  demander  plus  qae  son 
pere  a  en,  esperant  qu'on  ne  luy  refusera  nulle  part  les  memes  honneurs,  c'eat  sur 
Abb.  4.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wim.  XIV.  Hd.  1.  Abth.  1 4 
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mH6t  si  contre  tonte  attente  il  y  en  avait,  marquo7  le  ii-oi  san*  perte  de  tems  par 
Tine  ostaöette.  J'ai  eu  reponse  de  Corestini,  qui  sera  ici  nu  comiiiencement  d'aout  et 
atteudra  les  ordne  de  Telectear  poar  se  rendre  ä  Manbeiiub  et  apprendre  son  role. 
J«  pria  ete.  »be.  q^^^  ^^ert, 

10. 

Mume  Ce  6.  d'aout  1741. 
Cher  CO.  d.  S.  La  relation  du  conite  de  KönigsfiBld  est  trop  importante  et 
interene  trop  le  bien  de  1a  caase  commune,  pour  qae  je  n'eii  donne  part  aus^tot 
4  man  eher  deetear'.  Tona  Inj  demanderez  donc  une  andience  seerete  et  loy  eon- 
fiares  de  ma  part ,  que  les  ministres  de  Maience  m'ont  actuellemont  assure  la  voix 
da  leor  maitre  pour  la  dignite  imperiale.  Comme  c'est  ä  l'electeur  Palatin ,  qai  a 
d«?aito<  touB  les  aatree,  a  qni  je  dob  le  prenuer  fondement  de  tont  mon  boohenr, 
Tona  Inj  en  temoignex  toitke  ma  leoonnaimnoa,  «t  aa  scaariea  trouTer  de  termes 
asscz  forts  pour  !a  luy  marqnfr.  üinis  qae  le  tout  rpste  oncnrc  on  ';ecrete.  les  mi- 
niütres  de  Maience  Taiant  extrememeut  recommande.  Je  ne  puis  vous  ecrire  qae  ces 
denz  nkota«  ftaat  la  veiUe  de  mon  depart  ei  par  eonaeqnent  «inharg£  d^aflEurea. 
Je  prie  Die«  etc.  qj^^ 

11. 

Jlaitfj  c€  14.  d'aout  1741. 
Ober  CO.  de  S.  J'^tais  veritablement  charme  d'npprendre  par  la  votre,  que  le 
4ae  Qement  a  en  le  bonhenr  de  a'attirar  les  boaaes  graees  de  Teleetenr,  l'amitt^ 
d'une  belle  et  aimable  princpsse  et  l'approbatioii  de  toute  la  cour.  Par  rapport  au 
manage,  vous  scavez  et  poavez  en  a.«eurer  l'electeur  que  c'est  lä  uion  plus  graud 
deeir«  ne  soabaitter  rien  an  moude  avec  plus  d'empresseuient  que  de  cousolider  par 
4e  nonveanx  tiens  de  sang  et  d*'tteRi&er  rftroitte  rennion,  qni  regne  entre  les 
dcux  Maisons,  de  sor5i^  quo  je  iriic^iterois  pas  nn  moment  ä  vous  uiiinir  d*nn  piain 
ponvoir  pour  faire  la  demaude  en  forme  de  ma  part  anpres  de  Tolecteur,  qno  la  doc 
Clement  demanderoit  en  meme  tenis  en  personne,  et  j'attends  sar  ce  poiut  de  votre 
pari,  de  qnelle  fiteon  la  eoor  Palatine,  cW  a  din  «vae  qndle  aolamaiti  die  veni 
que  ce-lii  se  fasse ,  comptaiit  de  faire  revenir  en  suitte  le  dnc  Clement  en  Baviere 
jusqu'au  tema  de  noces ;  c'est  ce  tema  propre  ü  choisir  aar  leqael  je  vai  m'expliqner. 
Je  conoois  fivt  bien  qu'il  seroit  p)ns  conmode  h,  U  coar  Palatiae  de  fitirs  les  denz 
mariages  k  la  fbis  ei  par  eonaeqaeai  avse  la  meme  depaase,  je  aai  anssy  que  moa 
eher  eloctniir  nnroit  dniis  iin  af^e  anssy  avanc*?,  qu'il  se  trouve  une  double  consolation 
par  ce  double  mariago  et  j'eutre  parfailfement  eu  toates  les  raisons,  qui  de  la  part 
de  la  «mar  Fiklina  daeidaut  poar  uue  prumpte  oonelaaioa  da  dii  manage,  mais 
«omma  je  ania  aana  raaene  «avara  aa  ami  aaasy  iatima  qae  Tdaetaar  Paktia,  oa 
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me  permettra  de  parlor  aus^y  ä  coenr  onvert  et  de  dire  Ifts  raison«,  qai  de  mon  cot^ 
decideut  pour  od  petit  delai,  ä  moins  qae  la  coor,  oa  toos  etes,  troare  moien  de 
leg  leTer.  La  premiere  mi  k  rtflesioii  4  fiüre,  si  an  tenu  de  gaerre  «gfc  celny,  qa'on 
ddi  choidr  ponr  im  noew?  L»  «eeoiMto  que  I»  »«me  raison,  pw  Inqndb  1»  eoor 

Palatine  sonhaitteroil  faire  les  deux  mariages  ä  la  fois,  m'engage  ä  souhailter  qn'il 
Mit  differ^  jasqa'a  celuy  de  mon  prinoe  electoral ,  et  qooiqoe  je  cederois  avec  plaisir 
aar  oe  point  in  denr  d«  TeleetieDr  Pkilatin ,  Je  ne  poovoie  poini  m'empecber  de  re- 
gretter  ihnnit  de  ne  pas  poavoir  y  assister  en  penoam,  In  ooiijoiMliinB  pwaente» 
ue  permettent  point  ([ue  je  m'absentc  de  mon  arnuc.  4ment  le  preambale  du  tems, 
daus  leqaei  noua  nous  trourerons,  fait  voir  bieu  clairemeat,  que  je  ne  tue  troave  point 
en  de  <ure  de  gumdet  dq;wiiMi  ttinak  etUti,  ^  dmnot  decider  du  sort  de 
Maisoa  sur  les  bras.  Sment  Pur  eette  meoM  niaon  l'entretien  des  soonuu  maries 
deviendroit  tres  niiiise,  ne  poUTnit  gnere  y  contribuer  au  de  L\  de  Tappanage  nsit«' 
de  ma  Maison.  La  sotnme  ordinaireoient  destinee  auz  cadets  u'eät  qae  de  12  mill.  de 
daroir  «t  de  banne  volonte  tont  au  plas  de  20  mille  fl.  p«r  an,  et  si  meme  pur  umtil 
ponr  mon  oeveu  et  en  memoire  de  mon  eher  frere  je  faisais  monter  c°tte  somme  sons 
quelqne  autre  titre  jusqu'ii  30  et  40  mille  fl.  Joint  ä  12  mille  fl. ,  qu'il  a  du  pater- 
uel,  il  n'aaroit  en  tont  qoe  b'2  mille  ä.  de  rentes  annaeU,  ce  qni  ue  scaaroit  suffire 
ponr  entreteoir  nvec  dignitd  M  Sbison.  6.  Comme  le  tems  s'approebe  qne  avee  In 
grace  de  Dien  et  le  secours  de  mcs  amis  je  pais  esperer  nn  agraudissement  de  mtB 
i'tnts,  ou  je  pourrais  faire  davantage,  il  est  ti  savoir,  s'il  ne  vaudroit  pas  mienx  d'at- 
teudre  ce  tems.  7.  Scachant  que  la  grande  mere  du  dac  ue  voudra  rien  contribuer 
pour  le  prduPBti  et  qae  de  joor  en  jonr  on  U  dit  numbonde^  oette  attente  ne  fkiroit 
qne  lei  metbr«  mienx  an  liea  qu'a  preseot  il  fairoit  un  triste  debnt  manquant  dn 
necessaire  ponr  se  souttenir  d'une  faron  di^io  de  Icurs  naissance.  Si  Telecteur 
Palatia ,  soit  moieoant  la  jooissance  du  bien  de  la  princesse ,  seit  de  qoelqae  aatre 
hcoa  ä  moy  inoonnn  pevfc  obeir  a  eea  düBcnltA,  de  mxto  qae  eee  denx  nouTeanx 
maries  soient  en  etat  d'attendre  an  plna  heureox  il  veiiir ,  saiisi  voir  man- 
qner  di^  tont  de  le  commencement,  je  me  preteroia  avec  le  pluy  grand  plaisir  du 
monde  au  desir  de  l'electeur,  je  pasaerai  par  deasus  toutes  les  autrt»  raison^  et  pre- 
ftrein  aans  mentir  la  latiifiwtion  de  Tetoetear,  qne  j'bonors  m  yni  pere  et  aim» 
ploB  que  moj  meme  ä  la  mienne.  Ceit  jkmt  vons  pouvez  rasaanr  et  lay  &ire  tovtae 
les  attontions  d'amitie,  qa'on  pent  expriiiMr.  J*attends  Totre  rapport  eur  tont  omj 
et  pr.e  D.ea  etc.  etc. 


IS. 

Münte  ce  20.  d'aout  J741. 
Qut  eo.  d.  8.  Gtamme  je  me  soie  asses  expliqad  dans  ma  pneadente  iw  Tafiaire 
da  mariege  dn  doc  Clement ,  je  n*en  veux  plna  fün  mentiim  et  m'y  lefim  aar  trat 
par  xi^porfc  anx  rsflexioiu,  dont  Tooa  &irea  nnge^  Umfa^  ao»  tems  et  tonjout  de 
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facon,  qup  la  protieuse  sanle  de  Pelecteur  ne  coure  pas  raoindre  ri.s<iiie  de  snnffrir. 
je  T0U8  envoie  douc  le  plein  pouvoir  et  une  lettre  de  Unertl,  pour  demander  cette 
prinw—  et  pour  tnittor  1«  nmrage.  1«  (Ine  CI«aMiit  poom  «tnsy  h  daaumdsr  «d 
p(>rf>oune  et  pnis  retonrner  cn  Bariere,  Ott  U  tttendra  le  ieuvt  du  mmagp^  dont  on 
conTiendra  daiis  1a  suittc.  D'aillciirs  com  nie  nips  tniittf's  au«sv  bien,  que  l'etroitt* 
amiiie,  que  j'ai  avec  ce  eher  olecteur,  m'oblige  de  luy  comiDuniqner  toute  chose,  vous 
luy  dira  de  booehe  de  ma  pari,  que  Ift.grande  dnebeeae  s  fiiit  4erire  par  deux  eoa» 
riers  tont  de  suitte  par  rimpentrice  Amalie  k  m  iille,  qn'elle  etoit  intentionfe  de 
fairo  <\es  propositioiis  d'accomodement,  qu'a  cette  fin  je  n'avois  qu'a  choisir  nu  en- 
droit  et  uomnier  moy-meme  tel  ministre  des  leurs,  qui  me  convieudroit,  qu'oo  avait 
aony  infiNmä  la  France  de  eette  mtonüon.  Comme  on  ne  e'cBt  nnllement  ouTert, 
en  qnoy  pourroienl  consiiber  lee  psopoeitione  et  qne  je  Tcnoie  bien,  qne  oe  ne  eeroit  qne 
pour  ammer  le  tapis,  pour  gagner  dn  t^ms,  et  ponr  me  rendre  suspect  k  mes  amis, 
j'j  lüi  repondre  quo  lu  chose  »eroit  ponr  le  preseut  aassy  prematui^e  qu'infractuease, 
prenulnr^e,  puLsque  je  ne  Kamm  pas,  en  qnoy  ponrroieni  eonmeter  cee  propoeitions, 
infructnense,  paisque  je  ne  poavoi's  ne  vonloie  rien  faire  sans  la  participation  de  mes 
ami^  et  allies .  et  si  on  s'ötait  de  plus  ouvert  envers  la  France,  j'en  attendrais  les 
arü,  mais  a  flu  que  l'imperathce  puime  juger  eile  meine,  si  en  tout  cas  les  öftres 
aeroieni  proportion^,  je  luy  n  fint  euToier  quelques  exeuiplairae  de  le  dednetion.  Je 
ne  me  suja  tronpj  rar  leur  numvaiee  volonte«  oar  le  jonr  d'anparavant  ils  Tout  fait 
mettre  daii.i  les  gazettes  et  font  actuellenient  courrir  des  ecrits  cerculaire^,  ijui  iii  nf- 
feusent  de  rechef.  La  reponae  la  plus  positiTe.  qa'ils  peuveut  attendre  de  moy ,  sera 
1«B  «mee  k  la  mun,  unri  qn'il  eil  auasy  juste  qne  neeeesaire.  Ceat  dont  Tona  lurei 
oommankalk«  de  bonehe  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 

18. 

Äu  eamps  d^En$  ee  SB.  de  »eptemlre  JZ41. 
Ch.  c.  d.  S.  Les  deroir«  de  mon  ^troitte  nnion  avpo  mou  eher  fU'ctpur  m'ob- 
Ugeut  de  luy  faire  part  par  votre  canal«  qne  le  traitte  avec  ]a  Haxe  a  cte  signe  ä 
Firaoefori  «ab  ape  imti;  par  leqoel  moienant  nne  indenuination  rar  une  partie  des 
pays,  qnes  la  grande  dnebene  poaede,  il  est  oblige  de  renoncer  k  aon  npectance  sur 
Julliern  ei  Berg  en  farenr  de  la  maisoii  Palatine ,  tant  raales  qne  femelos.  Je  ne 
manquerai  point  de  oonunnniquer  tont  le  traitt«  •  l'electenr  et  u'ai  (eu  attendant 
pa.«  Tonln)  perdre  vn  momant  de  lerne  ponr  Iny  domwr  ce  pregont  d*avanoe.  Le  roy 
de  Prnsse,  avec  lequel  auasy  le  traitte  eet  sigu^,  renonce  anssy  ä  jamais  anx  dittes 
duchwH ,  aiu^i  voila  l'electenr  et  toute  la  Maison  hors  de  crainte  de  ce  rotö, 
Priez  en  meme  tems  l'electeur  de  ne  confier  ce  secret  ä  personne  an  monde. 
D'aillenn  ja  ania  bien  aiaa  de  Tona  narqaer,  que  pour  ce  qui  rt^arde  le  mari^ 
dn  dae  Oanent«  je  me  aonnelB  k  tont  tant  an  iema  qn'a  la  forme.  Tont  oe-h 
ne  doit  pae  imm  Mn  perdre  an  moment  de  tema  ponr  Frandbri,  oft  rom 


Digitized  by  Google 


99 


devez  inwwwntwit  psnilie  cn  publique.  J'y  eiiTOit  trok  de  mm  mmmm  uveo  Im 
attetlagiM,  na  offtdor  de  enirine  et  son  bon  cuisiuier;  n  tovfc  oela  ae  seroit  paa 
«neore  arrive,  le  conite  rle  Köuif;rsfpl(1  n  aj^sez  de  credit  ponr  cn  commencer  Ic  train 
rar  moD  compfce;  le  tout  luy  sera  certaiaement  bleu  rembourse;  voas  recevrez  aiusy 
lost  ee  qae  tods  m'ares  demund^,  mais  ae  perdes  point  de  temii.  loformex  Tooa 
auMj  oe  qne  la  prineease  aimerolk  avoir  en  dtvaaBl,  et  ditei  au  dne  Clemeiit,  qa*U 
ecrive  :i  1h  dnchpssf»  sa  mi^rr-  de  tenis  en  tcms.  Ci-joint  ime  kifare,  qni  n'cst  pas  trop 
bien  faite  i uniprenant  nno  relatioD  de  Dies  Operations,  je  JOW  l'envoie  teile  qa'elle 
est,  poiir  L'electeur  en  soit  inform^,  oellee  qui  Kurront,  wroient  plae  ri^laires. 
Je  prie  Dien  «te. 

Je  crois  qu'avec  Köoigsfeld  vous  pourriez  faire  maisoa  ensenible.    La  lettre  ea 
quetkicMi  etoit  a  mauvaiee,  que  je  ne  Tai  pa»  TOulu  enroier. 

14. 

Am  comp  de  8t.  PSUw 

ee  <W.  d'oUobrc  1741. 
Cb.  c.  d.  S.  Vous  ayez  fort  bien  fait  d'iDformer  mon  eher  electeur  de 
ralliance  faite  avec  le  roy  de  Pologne,  eile  Test  dans  la  luellieure  forme,  et  je  «ais 
•neore  dant  Tatteiite  enr  rentiere  oonelnrion  de  ceHe  du  roj  de  Pruve.  Le  roy  de 
Pologne  m'a  en  oatre  donuü  sa  voix  par  uue  lettre  de  ^ii  propre  main  de  la  maolere 
la  plu--  ribligeante.  Si  jamais  Felection  sc  termine  en  tna  fsiveur,  ne  donttez  point. 
que  je  me  üairai  an  plaisir  infiui  de  pasaer  soit  en  allant  ou  ea  revenant  cbez  mon 
«her  electeur.  Traea  bon  aataat  que  vuue  le  pouTea  ponr  ma  ebannaiite  Aitnre  nieoe, 
die  merite  bien  qn*on  prenne  eon  parti,  a  preseut  (|ut-  la  gründe  mere  est  morte  ä 
ce  qu'oii  dit  eile  sera  beauconp  mieux,  "i  tant  est  que  la  duchesse  ne  reuillc  chat^ri- 
ner  contre  rime  et  raison  le  pauvre  dac  Clement.  Je  donnerai  le  wiu  ä  lelecthce 
de  iUre  (Ure  uue  agiapbe  de  brillant  d«a  {nenreriee,  que  mon  pauvre  frere,  le  dne 
Ferdinand,  a  laisse.  Je  voas  joins  icy  un  petit  projel  de  lettre,  qni  sert  de  joamaL 
Les  nouvelles  devieudrout  bieiitot  plus  interessantes,  pniaturon  dit  que  Neuperg  s'avance 
Vera  nous.  Tachez  de  iinir  bientüt  l'election,  j'ai  les  unanimes,  maia  je  ne  roudrais 
pas  que  Tdeetian  traine,  je  prie  Die«  ete. 

Ckt»h$  Albert. 
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15. 

Münte*)  ce  1.  de  novembre  T/il. 
Ch.  c.  d.  S.  Voos  ne  scaariez  sul&eiueiit  exprinMr  ä  mon  eher  electeor  ma 
MauÜNlM  d«  la  part,  que  ce  digoe  «ni  v«ai  Wen  preodra  ioai  e«  qni  me  regarde ; 
Mnms-le  de  ma  port  qn«  toat  eTeoemaDi  henreux,  qae  j'attends  de  1»  bonld  oeieato, 
ne  servira  qn*a  me  fcire  nne  etnde  toute  particaüere  et  a  emploier  tons  nies  soins 
poor  meriter  IMI  «nitij,  qai  ni'est  d'an  prix  infini.  La  tendresse,  qu'il  marque  an 
dvo  dement,  et  rempKaNment,  qn'il  temoigne  poor  raoeomplimement  des  deax  ma* 
riagea  &  la  folSt  m'y  fbnt  coneevoir  avec  d'unUut  plus  rio  plai»ir  que  I'electeur  von« 
lant  hwri  snppl^er  pendaut  ce  tcms  de  crise  ü  ce  que  je  devrois  et  vo\i(lrois  faire 
de  tout  mon  coeur,  si  ä  preseot  je  me  troavois  eu  etat,  rendra  le  contenteuient  des 
nouTeaax  mvnd»  oomplei,  et  catme  entierement  I'imqiiietade,  qne  j'avois,  qa'nne  prin- 
oesse  anssy  estimable  et  aussy  accomplie  que  Test  la  priaceiae  Marie,  aVuroit  pas  toute 
la  satisfactiou,  qu'elle  merite  daus  le  premier  tems  de  son  mariage ;  aussytot  que  le 
calme  commeucera  k  se  remettre,  je  ue  mauquerai  pas  de  lears  aervir  de  pere  ä  tna 
coar«  en  aitendant  je  iuii  infinimeot  obKg^  a  Teleeteer,  de  ce  qa*il  veat  eneore  lei 
gaider  en  &mille  auprea  de  loy«  ne  pouvaut  etre  mieux  qn'entre  seü  bras  et  ü  äa 
cour.  .To  ne  manquerai  pa?  nou  plu'^  de  fuire  demandcr  aussytot  la  dispense  k  la 
cour  de  Ronie.  Yous  declarere^  aussy  ä  l'electear,  mais  sous  le  plus  rigoarenx  secret, 
qae  le  roy  de  Pnisae,  qni  e'eet  dqa  engagd  de  me  donner  la  Toix,  denande  de  füre 
aue  ctroite  alliance  avec  moy.  Le  luarecliall  de  Bellisle  anm  d^aa  rendn  compte  de 
la  bonne  Situation  dos  affaires  de  Julliers  et  Berg,  ainsi  j'espere  qoe  I'electeur  Pa- 
Utin  aproavera  ce  que  j'ai  conciu.  La  Saxc  fait  aussy  des  avanoee.  Si  je  trouvois 
aos^  moien  de  m'ajnster  avee  eUe,  je  compte  qae  Telecteor  y  eonwnthra  de  meme; 
ce  seront  toujonrs  autant  d'ainis  de  plas.  Quant  au  roy  de  Prasse,  nons  nous  sommes 
dejas  donuc  la  parole,  qui  entre  gens  de  droitnre  vaut  d'avance  autant  qu'nn  traitte, 
de  Sorte  qu'il  n'y  a  plus  a  douter  de  la  conclusion.  Je  parta  mardy  poor  l'armee 
et  compte  en  tste  pea  de  jonra  oavrir  la  campagne  da  eotfi  de  la  haatte  Aniridie^ 
e'eat  domt  tooi  InfonneMi  aniiy  rdeetenr  de  ma  part,  ja  pm  Oieii  et«. 

ChttrUs  Albert. 
16. 

Au  emp  pn$  dt  Prag  ee  24.  de  no9. 

Ch.  c.  d.  8.  Je  ne  crois  point  que  TMC  poaves  tohb  abeeoter  poor  aller  L 

Manheitnb,  sans  quoy  je  serois  bien  aise,  que  vons  dDiiniez  part  ä  Telectenr,  qu'enfin 
mon  alliance  avec  le  roy  de  Prnsse  a  6te  couclne  et  que  sa  reuontiation  snr  Julliers 

*)  Die  OrtMBgabe  köoate  nur  auf  SchreibTcntMi  bemben.   Karl  Albert  kam  am  Abend  des 
1.  Wwlwf  TOB  8ti—({>jwg  mck  Bu   (MtadiMr  HridnawUr;  HtdMnndnmr  AwMnMee,  PeMng»- 

diaritim  i-^t  Grafen  Mai  Tpn  Preysinp  17^1  )  Ans  dem  Scbloasiatz  namentlich  aber  erhellt,  da« 
vielmehr  die  Zeitangabe  unrichtig  uad  daas  der  Brief  io  die  ente  Wocbe  des  September  eiosareiben 
«Im,  teBBaeh  alt  18.  Brief  anienr  Smalaag  n  (ritn  hat. 
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et  Berg  en  fareur  des  deux  sexee  en  est  tin  point  esseotiel,  je  ne  manqoerai  pas  de 
commnniquer  le  tont  i  l'electeur  et  je  luy  reconimenda  le  «ecret  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles  Albert. 
17. 

Fraag  ce  5.  de  decembre  1741. 
Ch.  c.  d.  S.  Je  Toua  reraercie  snr  les  compliments,  ques  vou3  me  faites  par 
rapport  ä  la  prise  de  Praag ;  il  faut  avoner  qne  c'etoit  le  coup  de  parti,  ce  qae  les 
suites  heurenses  nous  confiiment  de  plus  en  plus.  Nous  avon.''  eu  en  cette  place 
plus  de  100  pieces  de  canou  et  Je  3000  prisonniers,  eutre  le.<!quels  au  moiiis  70  of- 
ficiers  L'attuque  s>'est  fuit  eu  4  endroits,  mais  c'est  ta  fausse,  qni  nous  en  a  facilite 
la  rcussitte.  J'avois  doiuie  ordre  de  faire  cette  faasse  attaque  k  uue  heiire  apr^s 
miuuit  aupreä  d'uu  vieux  retrancbement ,  que  j'ai  fait  occupper  le  premier  jour  eu 
marqnaiit  cette  place,  .f'ai  donue  ordre,  qu'ou  y  fasse  un  feu  coutinuel  et  terrible, 
ce  qni  fut  anssy  execute  et  attira  presque  tonte  la  garniaon ,  qiii  se  donnoit  toutes 
les  pcines  dn  monde  ü  repondre  ä  cette  faus<e  attaque.  C'est  une  lieure  apres,  qui 
fut  2  heurcs,  qne  j'etois  convenu  avec  les  Saxous  d'attnquer  en  deux  cndroits,  et 
j'ai  doune  ordre  au  couite  de  Saxe,  que  j'avoia  envoie  avec  un  delachemcnt  d'euviron 
3000  hommes  de  Tautre  cote  de  la  Moldave,  d'attaqncr  ü  la  meme  hetire.  Le  tout 
fut  tres  bicn  execut^,  nos  grenadiers  inontirent  avec  des  echelles  et  trouverent  de  ce 
cote  tres  peu  de  resistence.  Apr^s  avoir  pris  poste  sur  les  rempart»  ils  enfoucerent 
la  porte  et  la  cavallcrie  entrn.  J'l  y  a  eu  quelques  bourgeois  et  soldats,  qui  ont  fait 
niine  de  se  defeiidre.  qui  furent  tm«,  le  rcste  se  saova  tout  de  suitte  et  le  comte 
de  ?axe  recu  les  clefs  du  conomandant,  qni  apres  avoir  appris.  qne  uos  geus  ^toient 
raaitres  de  la  place,  >e  rendit  prisonnier  de  guerre.  On  ue  s'en  couteuta  pas,  car 
coniine  la  citadelle  nouimee  le  Fiscberat  etoit  eucore  occupee  de  .1  ou  400  liomme.«, 
on  obligea  le  gouverueur  de  donnor  un  ordre  par  ecrit  au  cominendaut  du  Fischenit 
de  se  rendre,  ce  qui  fut  execute,  et  la  citadelle  fut  vidoe.  Les  Saxons  tirerent  beau- 
coup  de  leurs  gescbwindstuk  et  mireut  par  lä  rallarme  dans  la  ville  de  sorte  qu'ils 
ont  eu  le  general  Miesbach  et  13  soldiits  de  tues  et  une  trentaiue  de  blesses,  aiant 
essui»"  un  feox  jissez  considerable  ils  se  rendirent  pourtant  maitres  du  Carli^thor  et 
percerent  pareillement  dans  la  villc,  de  sorte  qu'a  ciuque  heurcs  du  niatin  Prnag  etoit 
empörte.  J'y  "^uis  eutre  a  10  beures  et  y  ai  fait  chanter  le  Te  Deum  ä  la  Catbe- 
drale,  3  ou  4  jours  apres  j'envoiois  un  deltacheiuent  avec  le  comte  de  Saxe  pour 
decouvrir  rarnu'e  ennemie  dans  l'intention  de  suivre  avec  la  notre  et  de  la  com« 
battre,  raais  les  enneniis  furent  tellement  consternes  de  la  prise  de  Prague  qu'ils 
n'oserent  nous  attendre  et  se  retirerent.  Xons  avons  envoie  Houlands  Polouois 
apr^s  eux,  qui  ont  tue  une  cinquantaine  de  Housards  et  pris  antant;  depuis  leurs 
retraitte  leurs  de^tertiou  augmente  a  un  point,  qn'il  n'y  a  pas  de  jour  qn'il  eu  vienne 
plus  de  Cent;  eile  monte  dejas  &  qaelqne  mille,  ce  qni  vaut  une  bataille  gagnee,  et 
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n  pMT  rapport  anz  sabsistences  et  ä  la  aaison  avancee  on  a'etoit  empecbe  de  ht 
BDivre,  tonte  cette  armäe  fngitive  seroit  tres  fivcile  a  detruire  totalemeut.  le  vooa 
faia  ce  petit  detail  pour  en  iuformer  relect«ur  par  im  extrait,  que  voas  ea  fairez; 
fl  eat  Übd  vray  qn*!!  ftodroit  envoier  dei  nlatiofM  tontoi  1«  MoiMiMt,  ibmi  je  B*ei 
penonoe  icf  pour  les  faire  et  a  moy  il  me  manqne  le  tenw  poor  ce-Uu  Quant  an 
contract  de  mariage  du  duc  Clement  je  n'en  ai  rien  vu,  stins  qaoy  ,f  y  aiirois  certai- 
Qemeot  reponda  avec  le  plus  grand  empressement  du  moude,  ne  soubaittant  rieo  taot 
qne  ee  mariage.  Ba  Toila  aaiea  pour  aiqfoardhiri.  Pweiea  releeUen,  eW  ee  qii*t] 
7  a  le  ploe  impoitaiit  pour  noy,  et  je  piie  Dien  etck 


P.  8.  Je  eonqpte  me  lUze  prodamar  apcte  demaia  et  de  flxar  ITiommage  poor 
3  eemaipee,  le  eoarommDeDt  ne  poonra  godre  ae  fiuie  qv'apria  FranefiMrt 


Ch.  c.  d.  J'ai  lo  avec  attention  toates  les  pieces  concernantes  le  coutracl 
de  mariaffe,  dont  jaBq;a*&  hier  au  smr  qne  Totre  «oorier  eefe  anM,  je  n'avoie  em»ra 
rian  TU  et  ne  pnia  m'imaginer  par  quelle  maadttte  negligenoe  Unertl  ne  m*en  a  rien 
envoie.  Vons  pouvez  aller  a  Manheimb,  si  vons  le  croiez  necesaaire,  et  qne  vnns  le 
ponvez  aaus  qne  mou  aervice  ü  Franclort  eu  patisse,  et  assurer  mou  eher  electeur, 
qae  rien  an  monde  ne  me  tiant  plni  a  eoeor  qne  la  eonidnaion  de  ee  mariage,  ma 
plus  t^raude  satis&ction  consiste  a  serrer,  de  plus  en  phH  et  par  tous  les  moieoa 
imaginables  l'etroitte  onion,  qui  regne  euf  re  no8  denx  Maiflons,  et  qui  y  doit  regner 
eternellemeat.  (Jomme  je  n'ai  pas  eu  ie  tenu  de  iaire  toutes  mes  remarques  aar  le 
oontcaet  meme,  je  lee  ai  &itee  rar  lea  extnute  de  eehiy  dn  doe  FMinaiid.  8i  oo 
lea  tnmve  justes,  et  qne  la  conr  Palatine  en  est  d'accord,  comme  je  Teuere,  ou  iila 
qn'a  remplir  les  plasses  vides  dn  contract  et  l'af&ire  sera  finie.  J'espere  qn'il  se 
passora  tres  peu  de  tems,  que  je  pourrai  trouver  un  amplassement  pour  le  duc  Clement, 
et  qii*alors  les  noaveaaz  mariA  leront  mieox  lennaiae,  je  enk  oependaat  qn'avae 
ee  qa*elle  a  et  ce  que  peut-etre  Telecteur  Palatin  Towba  en  attendaat  y  joindra,  üb 
pourront  vi\TC  tres  honorablement.  D'ailleurs  je  ne  scanrois  assez  vous  repet«r, 
oombien  il  importe  de  tiuir  bientot  Telection,  et  fiutes  connoitre  a  la  coar  Palatine, 
qne  e*eifc  a  ade  qn'il  importe  le  plne.  Oonune  oertainemettt  je  raia  le  mallienr  amy, 
qne  l'eleetenr  peut  avoir  au  monde,  il  nc  faut  pas  qu'il  doutte,  que  parvenant  ä  la 
couronne  imperiale  je  ne  fasse  tnut  pour  luy,  mais  qu'il  considere  aussy  qu'allors 
je  serai  aussy  plus  en  etat  de  le  fiaire  et  plus  efficacement,  tant  par  rapport  ä  ses 
ptetenaionB  d'argent,  qa'fl  a  rar  la  maiaon  d'Antridm,  qna  d'antres,  je  ue  döntte  dono 
nnllenwnti  qn'on  pcetaia  les  maias  h  nae  prompte  eonelnBion  et  prie  Dien  ete. 


Ckarhs  Albert 


18. 


'raag  ce  1!).  de  decctnbre  1741. 


Charles  Albert 
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19. 

Fraag  ee  26.  de  decemhre  1741. 
Ch.  c.  d.  S.  Aiant  appri«  avoc  bien  du  plaisir  et  de  satisfaction  qu'enfin  le 
joar  de  l'election  est  fixe  pour  le  24.  du  mois  qai  vient,  je  me  oonforme  avec  plaisir 
■  ee  qa*on  a  projett^  par  rappori  an  aoBivimeiiwnt,  et  oe-b  d'antant  plns  qne  j*ai- 
lendrai  Tiasue  de  ce  grand  evenement  aopres  de  mon  ober  elecleur  Palatin.  Poar 
rendre  la  joye  plus  parfaitte  n'y  auroii  il  pas  moien  de  differer  de  quelques  jours  les 
nocee,  c'esi  ä  dire  juaqu'au  20.  oa  21.  oa  22.,  allors  tont  pourroit  s'y  troaver  as- 
MnbKf  es  qni  fiurott  nne  graad«  eomolation  k  nons  tou,  eependant  Je  ne  pretands 
gkm  en  nen  l'electeur,  informei  vom  en  loi»  mani  et  maude/  moy  la  TerHi&  L» 

reine  et  le  pn'nce  mial  f>'y  trouveroit  anssy  et  meme  mes  filles,  si  on  les  y  son- 
buttoit.  J'otteods  Totre  repoose  ä  Mnnic,  punr  oa  je  parts  apres  demaio,  s'il  plait 
h  Diea  et  preadni  mon  «Imbiui  par  Dresden  ponr  ftnx«  la  gdlantcne  «n  roj  d« 
Pologne^  et  je  prie  Dien  ete. 

Ckarlet  Albert. 


Munic  ce  6»  de  Vm  174J2. 
Gh.  e.  d.  8.  J^u  TU  per  eelle,  qne  von»  aves  <erite  hket  qn*il  eeroit  difBeile 
de  dilBerer  le  ienne  dee  nocee  jusqu'au  20.  oa  21.  Comme  je  souhaitterois  fort  d*eii 
fitre,  vous  n'aver.  qn'a  me  mander,  si  peutötrc  je  n'y  «erois  pas  incommode,  et  mar- 
qoez  moy,  qnand  ea  ce  cas  le  jour  reutera  tixe,  je  compte  d'y  amener  la  reine,  roon 
fila  et  denx  de  nei  flilee,  mais  si  peatStre  il  y  aoroit  eontn  to^te  attente  quelqae 
difficnlt^,  mandex  le  moy  par  an  conirier,  oar  fl  m  a  pas  de  tema  a  perdre.  Rien 
an  nende  ne  sera  plus  tonchant  poxir  moy  et  ne  seanroit  rae  faire  plus  de  plaisir 
qne  de  voir  mon  eher  electeur  et  dos  deux  Maisons  reunis,  c'eat  qae  je  soahaitte 
aTee  le  pine  d'aidenr,  et  <ni  Je  eerai  le  mienx  ponr  attendre  Tiaane  de  releetion  «t 
je  prie  Dien  ete. 

Charles  Albert. 


21. 

Jfume  ce  8,  de  Jmmer  ffdS. 
Ch.  fl.  d.  S.  Conune  je  ne  ecauroie  avoir  de  plna  grande  eoneolation  et  aatia- 

faction  qne  de  me  tronver  avec  moil  eher  electeur,  et  qne  je  nc  voudrois  nullement 
qne  par  rapport  ä  moy  les  nooes  fussent  diflFerees,  je  ra'y  rendrai  sans  fante  vers  le 
15.,  lü.  QU  le  17.  au  plus  tard  pour  y  pouToir  assiater  le  lä.  de  ce  mois  qui  reste 
le  jonr  fiz&  Dapnis  qne  lee  ennamia  oot  toni  lee  Bgnet,  üa  lanigent  dana  le  paya; 
qooiqne  le  corps  de  Minuzi  et  de  Segnr  est  encore  dans  Linz,  ils  bralent  ou  ils 
peuvent  et  ne  snirent  point  en  ce-la  l'exemple,  que  je  leurs  ai  donn^ ;  je  acai  bien 
qu'ils  ue  peuvent  pas  s'y  soatteoir,  mais  le  poia  eat  deponrva  de  troappes,  en  at- 
AULd.m.ad.k.Alr.4.Wiat.XIV.Bi.l4Abfb.  15 
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ioiduit  ib  le  raiDeiit.  0»  mt»  le  cas,  on  j«  priarai  mon  eher  deetoov  d«  m'aiToi«r 

de  secours,  et  nussy  celiiy,  tlans  lequel  j'espere  que  !es  electeiirs  pres'^oront  d'autaut 
plus  TelectioQ  poor  mettre  au  piatot  fin  a  cette  rage  barbare,  qui  leurs  a  ioit  choisir 
tcMt  «prat  ee  temi  Pdedikm  poor  um  mortttar.  Aprat  releckion  Tempin  a^eri- 
gwutt  en  mediateor  ooojouiteDieiit  «vee  la  France  et  las  aatres  paissances  pourra  j 
mettre  bientöt  le  Hol4  efe  poorra  fiuie  fiure  k  paiz  a  des  oonditions  aquitaUaa. 
Je  prie  Dieu  etc. 

Charle$  ÄUtert, 
22. 

Or^akeinib  ce  24  de  jamrier  1749. 
Gh.  e.  d.  8.  •  Je  n'aa  jamaia  «a  d'aatre  idfe  par  rapport  an  jonr       poiir  lea 
uoces  que  le  18.  de  oe  mois  et  aarois  aonhattt^,  qae  les  noces  Tussent  remiaea  att  20. 

OQ  21.,  maw  aassytot  que  j'ai  appris  que  le  jour  de  l'ontree  de  l'electeur  tnon  frere 
etoit  iixe  pour  le  2U.  j'ai  d'abord  pria  la  resolutiou  d'accelerer  mou  voiagc  poar 
avriver  avant  le  18.  Avant  de  monier  en  ebaiaa  j*ai  appria  que  lea  nooea  deToiani 
se  &ire  le  15.,  maia  com  nie  lec<  priiice!i.^a  ^ient  dejaa  poiü««,  j*ai  ctmtinae  mon 
chemin  dans  rpsperance,  qn'on  sVu  tieiulra  encore  an  18.  ou  que,  si  les  noces  sont 
dej&s  l'aites  j'aj-riverai,  du  muiiiä  le  leudemaiu,  qui  eat  le  guldeue  tag,  a  preseut  arri- 
vant  le  16  too^  depend  encore  de  Tdectenr,  leqael  je  prierai  de  ne  p<mit  a'incommoder, 
i  iure  de  efoemonie  avee  qndqu'nn,  qui  luj  appartient  cntiercmcut  et  qu'il  venille 
tonjonrs  se  regarder  coninie  uu  enfaat  de  Ha  raiiisou.  La  liste  de  la  suilt«  a  dejan 
(ki  ea\oie,  pour  ue  pas  iiuuä  empechcr  le«  uu«  lea  autres,  noos  avons  pri$  deux 
rouitea  dUbrentea,  lea  prineeaaefl  aout  partiea  an  joar  plustdi,  maia  le  tont  arriveva 
•aaemble^  EUee  an  5*  et  moy  eu  4  jour^.  J'ai  biao  prarn  l'envoi  de  la  gründe 
dachesse,  on  voit  bien  clairenient  iju'elk-  luet  tout  en  nsaj^e  pour  le  tt-nis  de  ri'iection 
dans  l'esperance,  d'y  ujettre  quelque  empechemeut,  inais  l'electeur  de  Mateuce  y 
repondra,  oomme  vons  me  ditea,  d'one  &con,  qvt  m^aneliante  et  m'obVge  an  de  la 
de  rimaginatiou;  il  est  bieu  vray  qu'on  ne  peut  guere  empecher  poor  le  present  aux 
Loriain-*  do  faire  bieu  du  dfgat  cn  Baviere  et  uieine  d'y  avjiucer»  nuüa  on  scait  bien 
que  ce-la  ue  scauroit  ^tre  de  duree;  il  y  a  au^uy  a  ou^iiderer  qne  nou  aeuleiuent 
pour  mea  intereta,  maia  poar  le  bien  de  rempira  il  ni  aaroit  eertainement  rien  an 
monde  de  \An»  ruinible  qa'un  nouvean  delai  de  l'election,  pnis  qu'uUors  nou 
aeolement  eile  ne  se  fairoit  pas  si  tot,  mais  aussy  il  en  naitroit  imluiditableaieut 
qnelqae  schi^uie,  ou  bieotot  le  sisteuie  de  l'empire  se  truuveruit  eutierement  boale- 
veral  Cette  dreonatanoe  de  Temption  dana  la  BaTiere  derroit  bien  plntöt  aooderer 
Telection  qne  la  diflbrer,  ear  anaqrtot  qne  je  semi  elu  empereor,  nlawnt  rien  an  monde 
plns  u  coenr  qne  le  repos  puldirjuc  et  1"  bien  ilc  l'empire,  je  poiirrois  «■•tro  le  preiuier 
ä  emploier  moy  mcme  la  luediation  de  l'euipire  et  de  la  France,  aUorä  dea  puiasances 
jointea  enaembl«  il  na  aera  paa  diffldle  de  propoaer    la  grande  daehoaae  ns  aoocK 
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modement  itMonnable  et  de  1a  menacer  en  caa  de  refoa  de  la  depouiller  de  tous  les 
etatfi,  qnes  eans  cela  eile  possede  injnstement.  Si  aa  contraireen  cette  ocrasion  Terupire 
se  aepareroii  d'avec  la  Fraoce,  il  n'en  oaitroit  qa'nne  gaerre  plan  sanglante,  qui  n'aaroit 
ptrfnt  da  fln,  et  aUon  on  nmAi  nmy  Uen  qn*i  preaent,  qae  le  gnüid  dnc  neMMumt 
jiiiius  emiTeiur  ponr  emperear,  et  par  conseqaent  tout  ce  delai  ne  scanroit  fttre  ntfl 
MS  Tiew  de  la  grandc  duchessc  et  seroit  toujoors  infiniment  ruinible  an  st.  empire. 
Vkilee  Toir  eetia  lettre  au  comte  de  Köuigsfeld  et  couTeuez  enseroble  ce  qu'ea  fonne  de 
dieeom»  toq*  an  dires  an  miaiatre  de  Iftuenee  et  aatrea  et  je  prie  Dien  ete. 

Charles  Albert. 

P.  S.    J*embra88e  mon  eher  frere  Telecteur  de  Cologne  du  fond  de  mon  coear 
et  me  £ua  nne  aatisfaetion  infioie  de  Inj  marqoer  de  boaohe,  eombien  je  loj  doia. 


28. 

MamArim  U  JU.  de  Jamur  tri», 

Ch.  c.  d.  S.  J'ai  recn  votre  lettre,  par  la  quelle  je  Tois  que  les  affaires  de 
l'electipn  vont  bion,  je  ne  doote  pas  cependant  quo  les  partisans  de  la  cour  de  Vienne 
a'ayeat  fait  tous  lears  e£fort3  puur  larchiduc  et  peutetre  couseifveot  iU  eacore 
qaelqo'eeperanee  seerete  d*7  reoastr,  qinoiqne  la  momeat  en  eoit  si  proehain,  qn'il 
JSaadruit  nn  grand  changemeDt  ponr  qn'fls  pnisBent  reussir.  J'eti  ay  la  dessos  aucune 
inquietnde,  et  d'antant  moins  qne  vons  connoiraez  ma  confiauce  dans  Taraitie,  le  zele 
et  le  silence  de  m.  le  marchal  de  Bellisle,  dout  il  me  douae  de  noavelles  preuvea 
ehaqne  noinent. 

Je  reprends  tous  les  articles  de  votre  lettre,  qne  je  repondray  separement. 

.11  fallt  faire  faire  siir  le  champ  et  Sans  perte  de  tems  24  convertures  de  chevaux 
gallonui^es  d'argent  et  tout  au  plus  riche.  Ce  n'est  pas  dans  de  pareilles  occasions 
qii*il  fkot  aller  ^  ToeeoDonM. 

A  l'egard  du  ^fantalkleid  j*en  &ii  Urs  iey  nn  ridia  et  nn  opir.  On  trandüe 
anai>7  icy  ä  nn  niantean  pour  l'iraperatrice. 

Je  ne  scay  pas,  qui  a  po  faire  courir  le  brait,  qoe  les  euaemis  avoieot  pris 
Vilsboveo,  lenra  honsaards  y  oat  fiut  quelques  eonraea,  mais  n^y  ont  pas  taraA 
d*jtab]i.«i«ement. 

J'ais  TOUS  prevenir  snr  l«"f«  nouvelles,  qni  se  repandrnnt  (jue  l'a  attaque  Schardiujj 
»ans  l'avoir  pu  preudre.  Le  marecbal  de  Terring  s'est  effectivement  preseute  deraut 
cette  place,  nuus  eomme  laa  ennemis  y  ont  eis  mille  bonmes  et  qu'il  n*en  atroit  qoe 
denx.  il  a  juge  apropes  de  ae  retirer  josqa'a  ce  qu'nn  pIns  gros  corps  de  bonpes« 
qu'il  attend  et  l'ait  rejoinl.  Alors  il  attaqnera  Schanliug,  je  ne  deute  pn?  ,  qu'il 
u'enleve  aax  ennemis.  Je  m'attends  bien  qae  les  partisaus  da  graod  duc  feront 
sonner  fort  Iwoft  oatta  aqpeea  d'erenemeDtt  anr  leqnel  tous  aares  aaaea  inakniit  ponr 
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detraire  tous  les  broits,  qu'ils  repandroieat»  «t  prerenir  Im  iDAaTiiMi  iimwiiMioni. 
qn'ilü  s'cfforcoroicnt  de  jetter  daiis  Ics  esprits. 

Je  Toas  enToye  nne  liste  des  present«,  quej'aj  destiue  poar  cette  ooar.  Comme 
rom  1»  eomioiBMs,  tou  jngnm«  li  h  destination  eat  eon?«Hibl«  en  tipxio  k  la  ritn- 
ation  proente.  Voas  me  mauderex  ce  qne  vons  penserez  la  dmm.  Tow  MtttM 
bien  qae  par  tontes  soriei  de  raisons  je  veax  iaire  Im  choM*  WBfPfJf'lfflMmti  tat 
oe  qae  je  prie  Dieu  etc.  ^j^j^ 

• 

24. 

Manheim  le  25.  de  janvier  J742. 
Cb.  e.  d.  8.  Je  re^oia  avee  plaisir  Im  temoigoages  de  la  joje,  qae  tom  dmuM 
rheareox  «VMMmeUt  d'bier,  et  je  sois  bieo  persnadä  de  tooi  Im  Toeoz,  qoM  tou  aTM 

fait  pour  me  voir  assis  sur  Ic  throne  imperial.  Conimc  je  couuois  vos  Services  et  votre 
attochement  pour  moy  je  aeraj  cbarme  de  toub  donner  eu  tout  tems  des  uuurques  de  ma 
ntirfMsliaii  et  je  prie  Dien  «to. 

CftorlM. 
25. 

Mankeimh  ce  28.  de  janvier  JfAS, 
Ch.  c.  d.  S.  Comme  enfin  les  choses  seront  pretes  pour  le  31,  jp  ne  manqaerai 
paB  de  faire  mon  eutree  ce  meme  jour,  j'enverrai  aaasy  un  gentilhomme  aa  Und- 
grare  de  Darmatatt,  maii  «e  ne  poonra  ttre  qa*aTeo  ane  lettre  de  ma  propra,  cbaa- 
cellerie,  puisqoe  celle  de  TeiDpire  n'est  pas  cncore  arrivee;  en  attandant  il  ma  d(jw 
fait  inviter  et  j'ai  fait  repontc  de  honclip  ü  soii  ouvoie;  i!  m'ii  aussj*  offert  itn  de 
ses  priuces  pour  aervir  ä  table  au  courrouueujeut  et  uue  priucesfie  pour  porter  la 
queae,  je  ne  eeai,  ri  pnisque  oe-la  ae  fkifc  daiw  Teglise,  il  ni  anroit  point  de  diftienlt^ 
Je  eerai  fort  ais^c  de  tous  Toir  Darmstaü,  <taot  de  la  demiere  conseqaence  et 
necessitt!  <\v  conccrtcr  b'S  choses  enserable,  pour  qne  tont  aiüc  cnninK'  il  faiit.  Qnand 
H  votre  euvojr  en  France,  je  ue  acai,  si  daoa  les  conjonctures  preseutes  jo  pourrai 
me  passer  de  toqs,  ce  que  voai  ooniioitrn  mieax  que  persoone,  je  ne  1*ai  promts  I 
persoune  d'autre.  Je  Tondrois  wauj  ecavoir,  ä  qni  je  doie  cnTOier  pour  la  notifi- 
cation,  de  (juel  j^raJo  los  prrsomu's  Ti  envoier  doivent  <5tre,  rt  qn  u)d  je  les  enverrai. 
J*atteods  uvec  impatieoce  la  propo^itiun  de  l'electeur  de  Maieuce  pour  un  vicectum- 
edlier  et  j'espere,  qae  ee  aera  Künigsfeld;  depuis  le  depart  deColIoredo  j'ai  refu  me 
lettre  intereeptie  de  Bemdan  \nj  Colloredo,  de  aoirte  qo^il^ae  troave  aotnellement 
en  eomepondenoe  arec  mM  ettnenw.  Je  inrie  Oiea  etc. 

CSIorfe». 

P.  &  Poar  ce  qui  eet  de  la  propoiHiaii  de  mr.  de  Moncbbaosen  je  m'en 
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fspporto  ik  1»  rcpoDM,  «pw  je  ftte    Totre  ralBtüm;  eonun»  je  rais  honnek  homnie^ 

je  ue  1«  Bcaarois  cacber  Is  France,  inais  je  coosens  avec  plaiair  qoe  Mr.  de  Mnodi- 
liansen  en  previenne  1e  marcbal  de  Bellisle*  au  reet«  je  «ais  enobante  de  la  boone 

Tolonte  de  la  maisou  d  HaunoTre> 

26. 

FnmforU  U  SO.  i»  Moy  ff  HS. 

Cb.  c.  d.  S.  Je  vous  euToye  ci  Joint  la  premiere  relation,  qne  j*^  reont  pM 
nn  courrier  depeche  de  dessus  le  champ  de  bataille,  par  laquelle  vons  vprrra,  qne  le 
roy  de  Prasse  rient  de  remporter  aar  lea  Autrichiena  commande«  par  ie  priuce  Charles 
de  Lomine  one  vietoire  otnnpleie.  Le  maNdial  de  Sebmettan,  qne  le  roy  de  Pnuee 
m'eovoTe»  eek  charge  de  m'en  faire  lea  detail«,  dont  je  vous  feray  inafenikt.  Cek 
^T^nement  important  aiira  des  miites,  qui  le  seroDt  encore  d'aTantage;  mon  pitWDMr 
aoin  sera  d'en  rendre  ä  Dien  de  aolemnelles  actioua  de  gracea. 

Le  roy  de  Prnaee  fkit  wnm  qae  lei  eBnenris  narebotent  enr  Pragaea  ei  qu'ila 
^oient  k  Teutscli-Bogooov  s'eat  determine  snr  le  champ  dn  marcher  mfline  anuit 
qu'il  eot  ete  joiut  par  le  prince  d' Anhalt  vers  Czaslaw  le  16.,  et,  le  17.  aiix  euvisona 
de  Gnitemberg,  c'est  daas  la  pleiue  de  Czaalaw,  oii  a'est  donuee  cette  bataille  le  17. 
8w  ee  je  inri«  Dieo  et«.  Charles. 


Beilftge. 

Jht  champ  de  bataille  pres  de  Czaslaw 
U  17.  may  ä  S  Aeum  d»  «ew*. 

Le  roy  de  FlroMe  »yieiit  <U  mrerty  pendaot  la  nait  que  lee  ennemis  uwrekoieoi 

a  luv,  sc  depecha  de  mettre  son  arraco  en  bataille  d^a  la  pointe  du  jour  et  les  at- 
teudit  ea  bon  ordre  juaqo'a  8  heures  da  matio,  qne  le  combat  commenfa.  L'aile 
gaucbe  de  la  caralleiie  FnmmnB  a'eifc  vn  p«a  ibnmUe  efc  Teile  droito  fit  aaasy 
nn  petit  nuKmnMoit  «ivi  ftit  oooaeioBBj  par  ce  qne  lea  booaaai-da  anroient  toarnA 
Tarmcc  et  etnient  trtnibes  snr  les  equipages,  niais  le  deeordre  de  la  cavallerie  dura  peu 
et  fut  hientot  retably  par  la  boime  coateuaace  de  rin&nterie  et  surtont  par  cellea 
du  roy,  qui  »'est  port^  par  tonk  el  k  donn^  ses  ordrea  stob  nne  fermet^  et  nn« 
pweeae«  d*e^rit  admiimble,  de  «orte  que  la  caTallerie  qui  yenoit  de  se  remettre  et 
l'infanterie  ayant  cn  nieme  tems  charg»>,  Icur  deronte  a  ('ti'  gonerale.  Les  desertenrs 
aeaureut,  que  Tarmee  Aukrichieoae  montoit  a  30000  saus  compter  les  housarda  et 
In  tolpsdiaBL  L«  perte  de  notre  cot<  n«  t»  pM  «  o«  qn*oa  en  pent  juger  h  2000, 
naii  ceDe  d«  aineiDis  paroit  passer  6000  b.  «nr  le  cbamp  de  bataille  »ans  comp- 
ter ce  qu'ils  perdront  dans  leur  fnitte.  On  ne  s'est  par  trop  att^iche  a,  faire  de  pri- 
aonniers  et  je  ne  Toie  paa  qu'il  y  en  ait  plus  de  2000  jusqaes  a  preaent.  II  y  a 
tonte  apparence  qu^on  en  ftn  d*KTaDtage  on  ne  Mvm  de  mAme  1«  nombre  d«  leoia 
Homfio  qne  d«nuän  on  nprd«  4  mt&m  qv'il«  leKHit  obligfa  de  ks  liimur  «n  ««  >«(£• 


Digiii^uü  üy  Google 


106 


nnt,  maia  il  doit  wnimneiit  etra  tm  conaidmble,  ear  1e  üra  de  lisCnitarie  Pnuriemw 

a  etd  terrible.  Les  prisoniuers  viennent  de  dire  daiis  le  moment,  qne  le  prioM 
Charles  est  do  nombre  des  blpss^s,  le  comt«  de  Rottembourg  Test  aussy  daagerease- 
menfc  dn  cot«  des  Pnusiena.  Le  Marechal  de  Schniettaa,  qae  le  roy  de  Prusse  ea- 
roj9  h  S.  M.  In  rendn  an  eompte  plus  etenda,  j'ecris  cecy  vor  It  duunp  de  Bfttulk 
fbit  k  k  bAte  p<mr  pnifiter  du  eoniriar. 

27. 

JPhHN/M  te  38.  ie  JitStta  ff  4$. 

Ch.  c.  d.  ?.  J'aj  TQ  par  la  votre  da  13.  de  ce  mois  U  ÜMMn,  qoe  toqs 
teno  le  comt«  de  Podewils  toncbant  Milord  Stair,  comme  qnoi  celai-cy  aimeroit  a-sse«, 
•  qae  voos  entrassiez  avec  lui  eu  commerce,  ce  que  meme  selon  Tavis  da  dii  comte 
pornmÜ  Boa  Mnlement  svantager  mos  intehik,  mus  encore  poiimifr>il  le  demuider. 
Loin  que  je  sois  d'on  lentiment  eontraire,  je  pense  mtaMt  qoHl  bot  passer  par  des- 
80S  tout  ce,  que  faire  «e  peut  pour  ^tablir  nne  fois  ce  comSMI^e,  dont  le  delai  m'a 
dejas  inqniete,  dont  retablisHemeni  me  promet  beaueoup  de  bon  «t  au  qael  j'ai  but4 
di^M  depois  plus  longtemps.  Le  grand  poInt  «n  eak,  qoe  toob  meiragieK  ea  oetie 
OOeanODi  eomiiM  voot  im  puMOettez  dejae,  et  eomme  vutre  savoir  faire  tous  fera  ef* 
fectnor  avec  a).<«nce  et  iinc  condnite  tele,  qai  poisia  etre  k  Tabri  de  Joste  reprochM 
et  d'ombrage  du  cote  de  la  France. 

Le  diseonn  eafaunfi  nne  fiue  par  ]e  mylord  entraiiiera  «am  &Dte  en  maiien  le 
poiaft  do  moyen  oa  plan,  rar  le  quel  je  pourrois  penser  me  contenter.  Vom  luy 
ferez  entendre  h  co  snjct,  qne  ce  plan  est  tont  trouvt',  et  meme  dejas  conno  au  roi 
Britanique,  puis  que  par  ationdunce  de  confiance ,  ((ue  j'avois  en  tout  tems  eu  lui, 
comme  le  prtnce  de  TEuropo,  qne  j'estime  le  plus  junte  et  le  plne  eoIa!r6.  H  a  A£ 
le  eenl  des  non  alies,  anquel  je  l'aTOiB  commaotqa^  dejas  l'ann^e  passee,  qne  je  re- 
gardois  ce  plan,  fait  eutrc  les  alies,  pas  moins  raisonadle,  qn'il  est  jnsto,  et  eqni- 
table,  pois  qae  j'avoi«  debilste  de  bien  des  pais,  que  mos  juütes  preteusions  toutes 
foie  enfermoient.  Au  cas  qu'il  voos  repliquoit,  qne  ny  plns  ny  moins  la  haebe  pa> 
TflOBBoik  k  rAngleterre  6tn  j/tÜSe  trop  loin  encore,  voas  ponrriez  lui  faire  eutendf«, 
qne  vous  ue  doutez  piv,  que  malgre  toate  luoderatinu,  qni  h  dejas  preceJe,  je  pour- 
rois bien  pour  l'amour  da  retablissement  de  la  trauquiilite  publique  me  laisser  por- 
ter k  mettre  poor  le  preMttt  eneore  plas  d*eaii  daoi  noa  vio,  que  je  n'ay  dejas  mis 
par  le  puaS.  Hais  an  oas,  qa*il  toache  la  coide  da  Royaume  de  Boheme  ponr  le 
Kurtir  flu  plan,  vous  repliquerez,  ((u'il  seruit  bieu  dure  et  (lif.'ieil,  de  nie  i'.iire  desister 
d'un  morcean,  pas  seulement  dn  total  de«  plus  importauts,  muis  encure  eu  t^ard  a 
mes  droits,  des  mieaz  fondees,  que  je  aerob  noa  seulement  gnere  d'homeor,  mais 
anssi  gaere  en  droit  de  m^en  desister  solidsment  et  &  perpetaiti  an  prtjodiee  le  plos 
enorme  de  ma  future  posterite.  An  cas,  qu'il  r  insiste,  vous  Ini  dire?.,  qu'en  tont 
cas  il  faudroit  trouver  des  moyens  de.me  contenter  par  qaelqae  equivaleut  et  tel, 
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qni  ftroit  ane  augmentation  d«e  revenues  ordinaires  de  1*  Baviere  au  moins  de  rix 
MilHons  de  flor.  d'Alemagne  par  an.  Des  qnrls  (mes  jtistcs  droits  ä  part)  niilord 
connoitra  lui  meme,  j'uurai  plus  qne  besoin  tant  pour  maintenir  avec  la  force  reqoiae 
1c9  lob  d«  rSurop«,  qm  ponr  wnieDir  1a  dfgnitl  Inperiale  «Tee  tonttf  k  ^lendeor 
reqoise,  d^niU  qui  engage  a  bien  des  depenses  extraordinaires,  et  qui  donneroit 
et  perpetneroit  k  nia  Maison  la  couronne  Royale,  sans  qnoi  on  ne  feroit 
janiuia  rieu  de  solide,  uy  de  stable  entre  la  Maison  de  Baviere  et  la  cuur  de  Vieoue, 
qui  tonteifiNi,  ooiniiie  je  ne  connoii  qoe  trop  bien,  doiTent  An  le  pln«  aolideiiieiit 
et  le  plas  etroitement.  nnis,  pnnr  pnnvoir  le  rester  ä  jamaie,  e(  poar  ponvoir  aipirar 
jamais  ä  l'cffet  d'uae  »table  tranquilite  daos  Tempire  et  dans  tonte  l'Europe.  Ex 
hoc,  peut  on  dire,  pendet  lex  et  prophetae.  SUl  Toua  parle  peatetre,  qu'il  est  ab- 
•olBiiieiit  neeeMaire,  qne  je  panee  et  qne  je  Tenille  me  delaelier  de  la  France,  tdoi 
pouver  lui  dire,  qu'etant  empereur  et  d'ailleurs  d'nno  maison  toute  Aleraande,  qui 
pendaut  tont  de  siecles  a  coutribue  aa  maintien  de  l'empire,  il  ne  devoit  pas  donter, 
que  le  bieu  du  dit  empire  etoit  la  choae,  qai  me  tenoit  le  plos  ä  coeor,  et  que  oe 
■erolt  Ii  k  bat,  on  teodroieiil  tontes  lee  actions  de  ma  vie,  qne  par  ecmaeqnantf  iefr> 
chant,  conibien  il  iniportoit  u  l'empire  de  vivre  en  boniif  intelligcnce  avec  lea  puis- 
sances  maritime.s,  je  ne  iiianquerai  jamaifl  de  tout  employer  pour  me  la  oonaervor 
et  de  saivre  »ur  ce  pniut  lea  maximea  dei  ompereors,  mes  predeoeaaeors,  de  «ort 
qii*a]rant  le  coeor  placi  uxm,  qne  le  dirft  afmr  non  aealement  le  chef  de  rempire, 
mais  comme  chaque  Bon  Patriot  Alemand,  il  ne  doit  jamai.s  apprchendre,  que  je 
me  laiase  eutraioer  eu  des  liaiaons  coatraires  ä  ce  but.  Yous  preodrez  le  reste  ad 
referenduio.  Je  saia  carieox  de  HToir  bientot  le  nanltat  de  Totre  conreraation  et 
prie  le  SelgDCor,  qn*il  von»  ait  dani  aa  aaiote  garde. 

CftorZa». 


P.  S.    Yous  pouvez  aossy  ajouter  a  ce  qa'eat  dessus  et  dire  de  TOua  meme, 
eomme  qooi  Tona  aam,  qne  je  n'ay  paa  lien  d'etre  bien  content  de  la  condnite  de 

la  France,  et  que  par  coDseqaent  je  n'y  auia  pas  si  attoclu',  qu'on  le  croit,  et  peut- 
etre  m'a-t-elle  deias  doime,  ou  me  donnera-t-elle  encore  assez  d'occasion  pour  m'en 
degager  sans  douuer  la  moindre  atteinte  ä  la  boone  foye,  a  la  quelle  je  n'ay  jamaia 
nanqni  do  ma  vie.  Ontie  ccia  ponvea  Yons  fidze  «ntendre  k  niilord  l^ir,  qne  d  je 

aavois  me  rendre  agreable  an  roi  Britaniqae  par  mes  offices  de  mediation  pnur  ap- 
planir  le  different  entro  les  deux  coaronnes  d'Espagne  et  d'Angleterre,  je  me  ferois 
plaisir  non  seulement  de  les  lui  offrir,  mais  ausay  de  les  employer  et  Ifli.  employer 
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28. 

Frwcfort  ce  19.  de  juiüet  1742. 

Ch.  c.  d.  P.  Mes  ordres  donnees  en  reponse  a  votre  relation  en  date  dn  13.  de 
ce  moifl  ^toient  sur  le  projet  de  partir^  lorsqu'une  relatiou  ulterieare  de  votre  part 
■irira,  d«Me  dv  IS.  du  eonrrant,  et  apporMe  par  conmor  oe  midy,  dou  la  teoM, 
qne  je  vonlais  passer  a  table. 

La  dita  relation  me  &it  le  detail  de  Teotretieii,  qm  Tooa  avei  an  avae  ni- 
lord  Stair. 

J'ay  ea  plaisir  d'apprmdve,  qaa  vou  vont  elea  abonebä  aoaamble  at  fan  ay 
en  ploB  anaoza  d*appreadre  les  Rcntimens,  intentions  et  diapoeitions,  dans  les  qneb 
Selon  les  assnranoes  da  dit  milord  et  du  cointe  de  Podewila  «e  trouvent  Ira  deax  rois 
pour  etre  les  mediateurs  entre  moi  et  la  coar  de  Vienne.  Cette  mediation  me  eera 
tonjoora  d^antaat  plaa  eliara  et  agreabla,  qua  plna  foaa  ma  llattar  da  Tauiitii  da  dita 
rois,  les  qnels  en  revancbe  je  puis  bien  assarer  de  la  sincerit^  da  la  miaillia,  «t  qua 
plus  je  suis  persuade  de  leur  penetratiou  et  coiinoissaiice  des  choses,  comme  wxwy  de 
leur  justice  et  equite.  Autaot  que  j'aj  a  me  feliciter  sur  toutes  ces  reflexions,  an» 
iaat  ai-ja  wam^  poar  dira  Comme  je  penaa^  \  faire  ODtrerdr  ma  anrpriae,  qne  je  ne 
aeannuB  aadrar  anr  l'objet,  qa'on  se  forme  d'an  futare  aecomodement ,  objet,  qui  ne 
roule,  qne  snr  noiivelle  gnerre],  qui  ne  scnuroit  t'^tre,  que  de  (res  longue  duree,  et 
dont  rissne  est  bien  incertaine,  qui  roule  sur  des  pais  premiereDient  ä  conquerir,  et 
aar  daa  pala,  aar  lea  qnala  je  n'ay  jamaia  en  rien  iL  pretendre,  qoi  eonviendroient  an 
tout  et  de  tonte  fa^n  beancoup  mienx  h  la  Ibison  de  Lorraine,  leur  andan  |Mtr)- 
moine  en  faisant  partie,  et  que  meme  pour  y  a.«pirer  j'anrois  ü  debuter  par  me  de- 
faire de  ceux,  sur  lesquels  j'ay  les  droits  les  mienx  l'undes,  et  de^-qnels  j'avois  dejaa 
«I  ay  anoora  en  partie  la  joste  poaaamon.  J*ay  bien  maillense  opinioo  de  Tamiiid 
•fc  da  requite  de  deux  rois,  des  quebt  Ja  na  aeanrola  apprehandra,  qo'ib  ne  scaunnent 
ou  ne  voudn)ient  se  mieux  pr«;ter  en  ma  favenr ,  pour  me  faire  nvoir  de  la  masse, 
aar  la  quelle  j'ay  taut  k  preteodre  (oa  bien  des  pais  attenants  au  niien)  uue  realite 
point  ftitare,  point  Tagne  el  meertaine,  maia  präsent  et  teile,  qui  puisae  contrebatancer 
k  dapenoe  inevitable,  et  attaoh6a  ä  la  couronne  imperiale,  qne  ja  porte  par  leur 
propre  gre  et  assistance,  et  me  mettre  ii  I'abri  de  reproche  anx  yenx  de  tout  l'iiiii- 
vers,  dcvant  les  quels  ont  paro,  mes  justes  droits,  qui  ont  fait  le  snjet  de  la  guerrc 
et  que  je  puisse  anaai  en  repondre  k  nta  aneoeaaion,  ^  1»  quelle  je  defroia  rendre 
eompte  de  co,  ({ui  lui  est  dü  si  legitimement.  Voas  verrex  duus  ma  preeedente  du 
18.  jnilliet,  de  la  quelle  est  aussi  charge  1p  meme  portear  de  la  presentc,  de  ipielle 
filfou  je  peose  ä  ce  sujet.  Je  m  y  relate  et  intöste  auz  lentimeus,  que  vous  y  tron- 
Teras.  On  iäit  Taloir  le  graad  aifoibitaaemeni,  qni  a  aaccedd  k  k  grande  allianee  eontre 
la  cour  de  Yienne  moyenant  le  donble  deroembremeat  de  denz  roisi  de  Prusse  et  de 
Pologne,  demembrement ,  ([ui  certainement  ne  suhsiste  pas  en  cnlier,  pui'-que  j'ai 
tout  lieu  de  me  Üater  de  l'attacbemeut  du  premier,  qui  u  ce  qne  j'cspcre,  ainsi  qu'il 
ma  l'a  fidt  «aperar,  ne  me  aar»  jamua  ooninira,  et  que  je  puis  <»mpter  aar  la  eon- 
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tinnation  tlo  Vaniitip  nnssi  bipii  qne  sur  la  bonne  volonte  et  la  droiture  du  dmiier. 
Od  fiiit  vaioir  la  Situation  malheureuse  de  l'armee  Franooise  en  Boheme,  on  la  re- 
dnit  ik  pen  de  eboae,  «  e»  A*wt  tont  ä  Mb  k  ri«ii.  Gepfliiduift  um  dnix  amte 
tant  eu  Bariere  qa*ea  Bolwne  «oiuiatoDt  encore  en  plas  de  soiniite  millee  bommes 
efifectifs,  tout€s  trouppes  reglees,  qni  raeriteroient  l>iVn ,  cp  qu'il  nie  semble,  plus 
d'att«ntion,  qa'on  u'en  fait,  et  qai  certuiDemeot  s^urout  aa  pis  aller  se  faire  jour, 
ee  qii*on  ne  ponn*  einpecber,  mom  en  venir  ans  mami.  Kon*  nVTOua  pas  enoor« 
perdn  07  bataille,  ny  place,  de  sorte  qne  nos  aflSurea  ne  aont  pas  en  ai  nmuvais  etat, 
que  la  cour  de  Vienue  les  fait  paroitrc,  ü  moins  que  Fans  conp  ferir  00  veuille  jetter 
son  epee  pour  subir  one  paix  honteusei,  ce  qui  ne  sera  jamais  inou  aris,  quoique  je 
me  pretenü  toq^onre  stm  plaiair  k  Im  mediation  dea  denx  roia  dan«  Penpennce  tonte» 
Ana«  de  me  proenrer  une  paix  honoiable.   On  fait  valoir  les  iutrigucs  et  demarches 
faitps  8ons  ninin  par  lu  France  pour  faire  nnc  puix  ii  juirt  avec  la  tour  de  Vienue.  Si 
les  cbosea  utoient  absolumeut  telles,  qa'ou  veat  me  les  depeindre,  eile«  meriteroieut 
non  aealement  refiexion,  mais  encore  me  degageroient  dea  ob%»iion8,  auz  quelle?  je 
ne  scanrois  (jaloux  qne  je  suis  de  mon  bonheur  et  de  ma  parole)  jainais  contrevenir, 
ä  moins  qu'on  ne  m'y  ait  donne  sujet.    Je  tne  donnerai  cependant  les  mnnvemens 
et  peiaes  coaveuables  pour  en  deterrer  et  savoir  le  vrai.    Et  saus  conipromettre  le 
mflord  Stur  j'tourai  nne  lettre  nette  et  ekire  an  mdhial,  pur  la  quelle  je  deman- 
derai  dea  eekirdaMmena  poaitift  sor  bien  des  dontes  et  le  mettnd  an  pied  dn  mar 
snr  ce,  qnil  voiidra  encore  operer,  on  non,  aprea  qnoi  je  prendrai  mes  mesiires.  En 
atteodant  pourroit-ou  jamais  d'attendre,  que  j'anrois  a^ez  peu  de  reconnoisauce  u 
nn  ami  et  allie,  qni  a'eat  pr^  de  tonte*  aea  fwcea  ponr  m'aider   aontenir  ma  jnste 
eanae,  et  pour  arancer  mes  interets,  qiM  jfi  poonois  le  aaerifler^  et  me  preter  &  «a 
ruine  peudunt  qu'il  travaille  et  a'expose  ponr  me  avantat^es.    Je  me  preterai  sans 
repugnance  tonjour»  a  ce,  qui  poorroit  retablir  la  trauquiilile  mtÜB  la  retablir  soli- 
dement  et  4  ü  dnnfe,  en  ifpaä  aonrtoot  k  nne  aatiafoetion  eonvenable,  reelle  et 
proporlionnfo  ä  mes  droita,  aana  la  quelle  je  ne  aeanroia  non  plus  sontenir  la  dignite 
de  la  notironne  imperiale  avec  la  splendeiir  requi<ie,  ny  nie  disculper  du  tort  fait  a 
ma  succcssiou  eu  lui  otaut  des  droits,  ques  je  ne  luy  ay  pas  donue.  Tous  les  articles 
de  Toa  deox  demierea  relaiion«,  l'nne  en  AUemand,  Tantre  en  Fran9ois,  troaveront  en 
oe,  qne  j'ay  dit  jusqu'icj,  leur  repottse.    II  ne  me  reste  qne  de  Tona  laire  encore 
Celle,  qne  meritcnt  les  sentiniens  ohligeants  et  bien  intentiones  pour  moi,  dans  les 
quels  le  milord  voas  a  parle.    Yous  lui  temoignerez,  qne  j'y  suis  tres  sensible  et  de 
k  forte  peranaaioB,  qne  a'fl  Tondroit  lea  emph>7er  tont  de  bon  an  ma  finrear,  fl  ne 
tiendroit  qa*ä  lui  de  les  Cure  bien  valoir.  Je  In!  en  anroi  aatant  de  reconnoiaaail^ 
et  d'obligationt  qne  je  Ini  en  •9Barois  de  gr^.   Pour  Toua  je  prie  Dien  etc. 

Chariea, 


AU.  d.  m.  O.   k.  Ak.  d.  Vi«.  ZIT.  Bd.  L  AUk 
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'  39. 

Francfort  ce  24.  de  JuiUiä  1742. 

Ch.  c.  d.  y.  Aprl\^  avoir  murement  reflechi  sur  los  coujonctnres  presentea,  »ur 
la  triste  Situation  de  mes  affa!r>\s  et  sur  tout  sur  le  parti,  t^ui  me  reste  k  prendre, 
«t  q«  dotk  Are  pris  de  fa(,biu  <^ue  mon  bonlicar  et  ^ire  auri  bien  qu«  na  boniw 
fof  u*m  »vSn  aneaBement,  je  me  snw  detemun^  de  me  rendre  d'autant  plna  au 
offrcs  obligeants,  ques  mjlnrd  f^tair  vous  a  fait  de  la  part  du  roi  d'Anj^lpterro,  que 
plos  il  Tous  :v«sure,  que  m'adrestsaut  ä  )ai  il  me  recevroit  les  brus  onverta.  C'est 
dose  k  ce  priiic«?,  que  je  me  soie  adre0S<  avee  an«  eonliaiioe  entiere,  le  priant  nom 
Bealement  de  Toaloir  etnployer  sa  mediation  entn  na  mafson  et  eelle  de  Loimine» 
poiir  nous  accomoder  ä  I'amiable  snr  les  differenv,  qiiR  nnns  avons  par  rapport  ä  la 
^uccessiuu  d'Antriche.  J'ai  fait  plus  eocore  et  reflechi^sant ,  oombieu  du  s&ng  la 
continaatioo  de  la  goeirt  ooateroK  «ocora  4  rAHemagne,  je  loi  fua  Toir,  qu'en  «hef 
de  reanpire  mei  aoua  patoraels  eflheent  mftme  oeox,  qni  derroient  vrilkr  rar  nee 
propres  interets  et  comme  les  trouppes  anxiliaires  ptrati^'ero«;  paroisseut  en  quelque 
fa^on  causer  de  l'ombrage  dans  rinterieur  de  l'empire,  j'ofire  de  les  coogedier  toutes, 
et  de  ne  garder  qoe  dei  tiooppes  toatet  aUenandoi,  Je  ferai  mAme  evaooer  la  Bo> 
heme  entiere  k  condition,  qoe  les  koitilitdi  OMent  et  qae  la  BaTiere,  snr  la  quelle 
personne  n'a  ri»Mi  u  pretendre,  soit  egalement  evacnt'e.  Et  c'est  de  eette  faron,  apres 
avoir  mis  le  calme  dans  tout  l'empire,  que  soos  la  mediation  de  l'empire  et  des  rois 
d*Angleierre  «k  de  PniMe,  comme  snni  d'autMe  pninances,  qu'on  troa?era  oonve- 
iia1>lee  d'mTÜerT  qne  lea  oegoeiBtioiM  poar  ne  lendre  jostiee  aar  nee  droita  ponrront 
dire  entamees,  et  toTis  1»^s  difTerents  accomodi's  ii  raniiable. 

C'est  ce,  que  vuus  pouvez  coufier  ämilord  Stair,  et  comme  je  me  tlatte,  que  cette 
declaration  sera  anssi  da  gout  de  la  nation  Angloise,  j'espere,  qu'il  j  joindra  ansn 
aes  bona  (rfBeas,  ab  eda  d'aotant  plna,  qna  oe  aoni  predflemeat  an  iaaiiinifcfoiia,  qni 
m'niit  fait  prendre  ce  parti  et  ijiie  j'ay  snivi  en  cette  occa'-ion.  V^ous  en  ferez  anssi 
part  an  Gr.  Pensionaire  et  au  niinistre  Fagel  en  leur  temoignant  la  confiaoce,  qne 
je  mettois  dans  leur  equit^,  la  quelle  me  häk  esperer,  qa'ils  seront  egalement  port^ 
k  ne  fiure  avoir  «ne  aatiataeUon  proportionde  k  naa  joafen  drdia,  qii*ib  povToimt 
egalement  compter  sur  ma  sintere  amitii'  ü  tnut  ^ard  et  qne  je  me  ferai  un  etnde 
tout  particulier  et  on  vrai  plai.sir  d'eutreteuir  et  de  conxolider  la  bonne  iutelli- 
gen'ce  et  onioo,  qoi  a  toajours  regne  entre  Tempire  et  les  etats  generanx.  Pour 
Tons  mettre  entiemaent  an  «Adt  de  la  resolntioa,  qne  j'ay  priae,  je  Tona  con- 
mnnique  le  projet  du  deeret  de  eonmiaauni  (qnoiqne  pas  encore.amid)  Mqn*il  «ifc 
et  je  prie  Dien  etc. 

P.  8.  8i  roeeaaion  m  pmrato,  friin  bmb  eonplinenta  k  la  doeheaM  d'Arai- 
b«rg  et  dtkn  Ini  qne  f  Mpere,  qn'elle  ne  aar»  jamaia  eananie  de  la  panonne,  l'dtant 
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fmMbn  de  k  eaoM.  Je  ma  «onvieiu  trop  agreablement  des  politMae«,  qne  j'ay 
nfa  i  Bnnell«s  poiur  ea  doat«r  im  momcDt. 

30. 

linmefiirt  ee  1.  d^tmtf  -042. 

CSh.  e.  d.  £k  Je  tymi«  »Tone,  qne  je  ne  n^atteodois  pas,  qa'oo  pareil  «eotinmit 
(qoe  viloid  8iair  ytm»r%  non  Mntement  fait  connoitre  dana  sa  eravwMlioa  «fw 

Tons,  mais  aussi.  qu'il  a  cowch^  par  »Vrit  d  ins  les  notes,  qu'il  toiis  a  envoy^  et  qne 
TOD«  m'avez  commuuique  original)  pourroit  etre  la  suite  de  sun  premier  di»- 
oonn,  qn'fl  b  ea  atec  von«,  ei  de  tont  ee,  qn*a1on  il  toob  SToif  innimö  de  «on 
propr»  mouvement.  Je  ne  aeanrpii  eroire,  qa'U  pense  tont  de  boii  en  ce,  qtt*U  me 
propose  de  debnter  par  congcdier  les  troiippes  auxiliaires  etrangeres,  et  par  evacner 
la  Boheme  sans  meme  qae  reciproquement  l'evacuatiou  de  la  Baviere  se  fasse.  Seroit 
oe  poseible,  qne  je  pniMe  eonger  i  bin  paKtl  pea,  eli  qn*aTee  la  dignit^,  qne  j^aj, 
je  paisse  et  je  voulusse  ^tre  eans  mon  propre  pais,  abandouner  mon  pairimoine,  me 
trouver  sans  domicile  et  sans  residence,  par  consequeut  hors  d'etat  d'entretenir  mes 
trouppes  et  ma  Maison  et  me  trouver  eucore  bor«  de  celui,  d'^tre  utile  ä  mes  amia. 

Je  eoie  parfiütemnit  peiwndd  <fo  reqniti  eis  de  la  jutiee  de  la  Maj.  Britt.,  par 
la  qoelle  eile  ne  scauroit  deMpronTer  le  prix  et  le  cas,  qn«  je  fais  de  la  conaer> 
Tatiou  de  l'ancien  patrimoine  de  ma  maison,  sur  leqncl  personne  a  droit  de  pretendrc 
Ma  gloire  ae  soaffriroit  pas  moins  que  mon  amour  pour  ma  patrie,  si  apr^  les  pais 
et  elate,  qoe  j^Toie  rerendiqiij  reotrCe  de  la  gnerre,  an  eortir  d'kelle  je  me  Temis 
non  seulement  prive  de  lenr  possessions,  mai^  ;iussi  frustr^  de  la  joiitssance  entieire 
de  mon  propre  pais,  qui  n'a  dejas  qae  trop  soulTert.  et  frnstre  meme  d'nn  chez  moi. 
Serois-je  Temperear  eu  vogabond !  serois-je  uu  prince  sans  pais!  Et  cela  poiut  pour 
avoir  perdn  fartcieiiG  ei  bataiUei  pmni  par  le  smt  eaprieieoz  dea  armee  j^malieres, 
mais  par  le  s>'ul  ffFet  d'nn  accomodement,  si  janiais  il  meritcroit  (Ten  porter  le  nom, 
et  moi  si  jamais  je  ponrrois  etre  assez  malbeareux  d  en  faire  de  cette  unture.  Pour 
peu  qu'on  refleahiroH  aox  Maisoiis,  et  ä  lenr  difference.  et  pour  peu  qn  on  penibroit 
&  Celle,  qn'on  vent,  oonune  U  paroit,  tacrifler,  et  a  oelle  ea  tavenr  de  la  quelle  on  le 
foroit,  La  diifereDOe  eeroit  toute  troavee,  dans  le  terns.  quo  Iii  dernierfi  en  effdt  est 
nue  maison  etrangere,  qui  a  daiis  ses  veiaes  plus  de  saug  Fraufois  qu'Allemand,  et 
que  la  premiere  eet  de  la  vieitfo,  neille  roolie  Allemanda,  et  mtaie  eneore  des  premiera 
fondatenre,  d'on  en  parti  eei  eortie  la  ereation  de  rempire.  Ponr  peu  qu'on  pensoit 
in^iistor  ä  cette  idco.  la  mieinif  Stroit  immanrahle,  commt»  quoi  l'Angleterre  n'a  jamai» 
peuse  ä  effectaer  uue  paix,  s'il  est  rrai,  qne  serieosement  eile  s'eatfaite  d«8  cooditions, 
a«z  qaelie»  Tempire  non  plus  qne  aon  ehel  ae  loamoient  jamaia  e'j  oonfonner,  etani 
de  wm  ]Wopr«  interet  de  eoniarrer  dina  mon  «naienne  Uaiion  Im  pais,  qui  en  fiMit 
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partiflt.   Le  oaueqnent  en  scroit,  qae  toot  1*  tu/bam»  AukI'''^  feroit  un  batiment 

en  air,  on  Won  pnse  sur  du  suble.  tnmheroit  cn  rnine  ara^t  qn'il  ne  fat  fini.  Je 
vous  euvoje  cy  juiuta  les  points,  dan»  lesquels  milord  Stair  a  mabaite  etre  eclair^.  J'j 
ay  eoacM  mea  eelairdsMin«!!!  k  ooM  de  point  en  pomi  et  tel»  k  oe  qae  je  me  flattei 
qv'etaat  bien  eafbegoriqups,  clairi«  et  equitabkli  ne  lui  laisseront  rien  ä  desirer,  non 
plQ8  qu'a  moi  ponr  In  contenu  de  la  lottre,  avec  laquelle  1p  prince  Guilliunne  de 
Oueel  a  accompogue  la  mienne  ecrite  au  rui  Britt.,  qu'il  j  a  iait  paaaer  etaut  per- 
tmä6  «t  eonfainen,  Mtant  qae  je  le  eins  des  seotinieus  d^uoiti^  dn  dit  piinee  k  mon 
«gjud.  Da  reste  le  contenu  de  votre  relatiou  Allemaude  du  27.  juilliet  me  donne 
les  informations ,  mir  lesqiielles  je  scaurois  regier  en  ce,  qoi  pourroit  me  convcnir, 
püur  le  preiieut  il  peut  et  doit  »uftir  ä  milord,  ce  qae  Je  lui  dis  et  as»ure  de  bunne  foj, 
hA  dtent,  41W  Je  piis,  et  qne  Je  wo.  me  detadier  de  la  Franes,  sopposiqne  per 
revacuatiou  reelo  et  sans  delai  faite  de  vaon  pais,  avec  la  cession  des  pais  aatrichi- 
ennes  anterieares  et  les  villes  forestieres  on  tue  le  reud  faisable.  Je  sai  meine  de 
boDue  part,  qae  le  discours  ayant  roale  chez  quelque  ministre  de  l'etat  d'UoIaode 
Sur  le  preader  afloomodemeni  on  aeoommodeBenfc  prelhninaire  a  tronver  cntre  noi 
et  la  grande  dachesse.  et  sur  la  faron,  qn'il  snroit;  rai.wuable  de  part  et  d'autre  de 
le  &ire,  ce  aentiment  du  greffier  Fagel  butoit  dejas  an  precis  de  deux  points,  que  je 
▼iens  demander.  JI  faut  ab«olament  j  insister,  lors  qne  vous  parlerez  a  milord  en. 
ocmfonpiU  de  la  reponse  eondite  d^as  4  la  mari;«  des  pointst  qne  je  toos  renvoje. 
Jl  est  bon  aussi  de  vons  avertir,  que  Tayant  ete  sous  main  que  le  roi  Rritt.  prendroit 
poar  agreable,  si  je  voalois  employer  mes  offices  pour  applauir  le  diöerent,  qui  ex- 
siste  entre  la  «oar  d'Espagne  et  h.  sienne,  je  n  ay  pas  Uräi  tu  moment  de  les  lai 
oftir  et  de  &üre  passer  ponr  eela  mes  ordres  a  mon  ministre  a  Limdras,  le  Baron 
d*Haslaag. 

Je  snis  empresse  de  savoir  la  suite  de  votre  n^ociation  ei  je  prie  Dien  etc. 

Charks. 


81. 

•  Fnmcfott  ce  6.  tPaoitt  tf4A. 

Ch.  «'.  il.  S.  Yds  dpux  relations  faite«  en  reponse  de  la  depeche,  que  vmts  nvez 
re(U  par  le  courrier  Neaner,  sont  arrivees  icy  avant  hier  le  matin  4  ö  beares  par 
sstaffblite.  Le  eontenn  de  l'Allemande  anssi  bien  qne  de  k  FWfaise  renformsttt 
principalemeut  les  sentimens,  dans  ks  qaels  le  lord  Stair  vons  a  parle  en  reponse 
de  celui  de  k  depeche,  recue  par  nion  e/)urricr,  ne  faisant  pnint  robject  de  mon 
attente,  fki^oit,  comme  vous  pouvez  croire,  encore  moins  celui  de  ma  satistaction. 

Je  repondrai  par  la  prcsente  principalenent  i^  Totte  relaüon  Allemande  et  vons 
dirai  prealablement,  qn'il  faut,  qna  je  eok  Men  peu  oonuu,  de  qni  pourroit  me  croire 
ci^ble,  de  me  Urrer  4  paimlles  propontions,  qo'on  me  jEsit  «n  «evanche  et  reeowns- 
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suuce  des  niiennes.  Lrti  miennes  produitei«  par  la  Mnle  bomie  voloute  et  generosite 
n'avoient  que  l'equite  la  plns  naturelle,  Tamonr  ponr  Ic  repos  public,  la  tranqnillitö 
de  l'empire,  et  Tepargne  du  saug  allemaud  pour  objeU  Cdles,  qu'oa  me  fait  par  oontre, 
nc  bntont  qu'a  fen  et  flamme»  et  &  ane  gaem  genwale  max  ASptaui  mtaie  de  iiiod 
propre  patrimoine,  de  ma  condigne  sulwistenee.  et  de  ma  reputntion.  Poarroit  cn 
jamais  m'imputer,  qup  de  raon  grc  et  consentimeiit  je  ine  depouille  de  mon  patrimoin, 
jabaaduune  mon  pais  et  sacrifie  mon  bonear,  tirani  tont  d'an  coup  l'epee  cootre 
eelni,  qai  jiuqn*ä  preaent  avoit  üri  la  aienne  ponr  Tamoiur  de  moi  et  pour  le  eontiea 
de  mea  jwtes  droits  Quelle  tache  ue  ferois-je  pas  per  un  trait  n  noir  et  rad%ne 
a  iTift  repntation  ?  la  quellf*  je  niettrois  plii.«töt  a  couvert  au  risfine  non  seulement  de 
mes  etats,  mais  encore  au  prix  de  mou  sang.  Le  roi  Brittaniqae  meme  ajaat  le 
«oenr  plae^  oomme  il  Ta,  eelau&  et  grand,  qo'il  eet  dane  aee  aentimeutB,  knu  d'ap- 
proaver  la  fa^n,  dont  je  pense,  aerQÜ  le  premio'  toqjonn,  qni  se  mettant  u  ma  place, 
penseroit  de  niöme.  On  se  fait,  a  ce  que  j'ay  eu  ii  comprendre  de  votre  relutinn, 
nn  siateuie,  dans  le  quel  on  suppose  deux  points  comme  ossäres,  dont  le  preiuier 
eet,  qne  la  giaade  aUianee  poor  l'oflitDsive  eontre  la  Fraaee  ne  eeanra  maaquer,  et  * 
dont  le  eeeond,  qne  Prague  avec  toute  la  Boheme  eet  agonisaute  et  se  tronve  sans 
remede,  denx  choses.  dans  les  quelies  l'experience  ponrroit  bien  faire  voir,  que  Ton 
ait  fait  sou  compte  sans  sou  hole,  et  que  i'ou  pourroit  bien  le  faire  deux  fois.  Si 
lee  Aatriehieiia  ont  taut  d'empKeMment  de  ee  ceaaer  la  tete  par  le  riege  fiMrmel  de 
Prague,  ils  n'ont  qu'ä  le  faire,  ils  verront,  comme  ils  seront  recus.  Je  sai,  ctmibien 
on  le  soubaite,  et  je  m'attends,  qu'ils  n'en  feront  rien.  Prague  ne  lenr  sera  paa 
tonjours  an  moroean  pour  gober,  et  son  sort  poarroit  Ute  bien  meilleur,  qu'ils  ue  ae 
fignrent  Le  dieeoore,  qn*oa  fut  roaler  enr  lee  ordree,  qoe  doit  «voir  le  doe  d^Hac- 
court,  ue  sc  repose  rjue  snr  des  niBplee  inveiitioiia  fritee  &  plaiiir  OQ  par  maliee, 
oe  qne  le  tems  nous  feni  voir. 

De  la  meme  pate  est  ce,  qu'on  prete  aax  pretendoe  oonseila  dee  tme  de  Pmaee 
et  de  Pologne,  dee  qnelc  je  poorroie  bien  avoir  lee  neillearee  eonaoiaeaiieee.  Sur 
l'articlo  du  greflicr  Fagel  j'ay  ä  vons  diro,  que  rien  ne  vous  arretera,  qne  vous  ue 
loi  fassiez  confidence  de  mea  intentions  pacifiques  et  dee  propositions  equitables,  que 
j'ay  fut  &ire  poor  «da  k  la  eoor  de  Londres,  qne  de  eelle  cj  je  n'aye  paa  de  reponse 
enoora  direclement,  naia  qn  Mndiraetement  par  «on  ministre  ä  la  Uaye  on  m'en  ait 
forme  d'autres  si  extraordiuaires,  que  je  suis  p^rsuad«?,  qu'avec  Icur  (Kjnite  et  con- 
noiaaauce  dea  cboae»  ils  ne  acauroieot  sc  dispenser  de  s'en  scandaliser.  Vous  lai  en 
ferea  mime  le  detail  ee  aqet  et  dires,  qoe  ma  eonaolatfa»  en  est,  qae  lee  «täte 
generaux  disposes,  comme  fle  ont  ib6  jasqu'icy  par  des  sentimente  eagea«  xwKfft 
et  pacifiques,  loin  d'aspirt'i-  u  an>;;m('nter  la  flamme  de  la  guerrc  eu  Europe,  et  de  la 
rendre  generale,  eonbaiterout  et  peuseruat  plust&t  ä  contribuer  en  ce,  qui  dependra 
d*enx,  poor  qoe  eeile,  qui  afflige  presentement  Iw  etata  de  l'empire,  poisee  dtre  le 
phietftt  aaeonpie.   Lear  condnite  drconspecte  et  applaudie  generalement ,  qu'ile  ont 
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U  tenraaaer  pIvaM  ptt  des  baateors  peo  coneerablM  qa*li  Tooloir  l*kdopter.  Iis  n'ont 

qn'ä  continuer  sur  ce  menie  piod.  qui  ne  scann  toarner  antrement,  qn'ä  lenr  vrai 
interet,  et  qui  leur  doli  servir  da  meilleiir  gmat  de  la  eontinoation  de  l'union,  de 
1»  bonii»  intelligence  et  amiti^,  que  j'ay  en  en  toot  tems  et  anrai  tonjoors  pour  Im 
etats  generanz.  Leurs  sentiment«  en  oela  trouTeront  non  aenlcmcnt  dn  govt  «fe 
d'approbation  anprös  bien  d'iiptres  pnissances,  (dont  celle  da  roy  de  Prasse  ne  »ern 
certainement  pa«  la  derniere)  oiai-s  ausai  de  l'appai,  par  oa  le  parti  contraire,  qni 
M  flaite  ponrcnr  m  former,  disparoitra  avant  rataie,  quHl  ii*aiira  pam*  «t  le  flaltne 
Be  fera  voir,  et  scntir  agreablement  malgre  les  ngitattoiM,  qöalea  Iiavteim  laita  bomes, 
reOTie.  et,  les  irritations  malphic^s  ont  s'efforce  de  canser. 

Si  l'arriT^  da  dernier  courrier  a  canad  da  bniit,  et  que  le  minintre  de  Fraooe 
en  mt  axiari  prie  de  Ilnqnietade,  Tom  pooma  en  «mÜdenee  Ini  dire,  qa*fl  von  a 
apporto  1c  projct  du  decret  da  «wumarion,  qni  a  &6  inmi  avee  ptcgovt  et  avii 
meme  de  la  France.  Celle  cy,  comme  je  pnis  tous  dire  en  secret,  a  raeme  prie  la 
resolation  de  faire  marober  l'armee  du  marechal  Maillebois  en  Boheme ,  pour  secoarir 
eelle,  qni  j  «et,  la  qnelle  8*iuinra  amwi  le  eorpi  da  dne  d'Kureoorti  qni  eat  en 
BaTieN.  Pour  pen,  qn*«lte  j  arrive  ä  tem»,  la  i^oene  ponrroit  se  tonrner,  et  les  iüt» 
d^mesnröcs  des  Angloie  poarroient  aveo  lee  lentenn  aatriebienee  en  6tte  la  duppe. 
Je  prie  Dieu  etc. 

32. 

litmefcH  et  6,  tFaout 

Ch.  c.  d.  S.  Apres  vous  avoir  passee  iine  ordr«  assez  ample  sur  votre  relation 
AUemande,  j'ay  trouve  hon,  de  vous  donner  une  ulterieore  en  reponse  de  votre  re- 
lation Francaiae,  et  de  too«  dire,  qne  Tona  pooTes  dire  k  lord  Stair,  que  ce  n'est 
qn'aTes  la  piva  gnnde  aupriee,  qne  je  dois  et  pnis  regarder  la  propoeition,  qu'il 
rient  de  voiis  faire,  a  la  qnrlle  cbaque  honnet-bomire,  qni  a  Ic  coenr  bieu  plac^,  et 
plua,  que  tout  antrc,  doit  repuguer  un  prince  de  ma  Maison,  un  cbef  de  Tempire  et 
de  la  oation  Älleinaude,  moi,  qni  ne  suis  pa«  d'nn  aaag  u  pouroir  trabir.  II  faut 
des  grandas  et  legUimea  laiaona  poor  laire  la  giMn«.  ainri  qn*apr&  les  avoir  meare- 
ment  pe.sees,  j'ay  entrepris  la  presente.  Celle  de  la  faire  ä  la  France  ponr  la  senle 
raison,  qu  elle  se  trouve  dana  une  maavaiae  Situation,  bien  loin  d'^e  legitime,  seroit 
par  rapport  h  wm.  des  plna  injnstes,  tandia  qne  pour  mea  interfts  seola,  et  poür  soa- 
tenir  ma  joato  eanaa  eile  ae  tronve  dans  oet  diat,  et  il  halt  qne  le  lord  Btair  aacjbe, 
qne  parcourraut  tous  mes  traittes  je  puis  assurcr ,  qu'il  n'y  a  pas  un  village 
de  stipaie  pour  la  France,  qu'aiusi  cette  oourooue  n'a  rien  chercbe  pour  soy 
ei  ttVi  tnuqnemettt  fiut  la  gnerre,  que  ponr  noi.  II  est  Trat,  qne  par  son  inaetion 
et  lenteor  eile  m*a  donne  des  jnstes  »ojets  de  meeonientement,  quoi  qo'elle  ne  m*a 
pu  toot     füt  •baadminj  ainai,  qn'fl  la  oroit,  aais  al  dans  rnn  oa  raotre  eaa  je 
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me  rerrois  oblige  de  prendre  nn  parti,  ce  doit  toujours  etre  tel,  qui  rne  seroit  nono- 
rable,  Tnaia  que  de  but  en  blanc  je  laisse  mon  propre  pais  en  proye  aux  eoDemis  et 
liTrant  les  armeeä  au  maflsacre,  j'aille  pour  recom penser  de  ce  qu'elle  a  fait  pour  moi. 
lui  faire  la  guerre,  il  faut,  que  le  lord  ne  connoisse  pa«  mon  caractere,  on  qu'il  nit 
bira  mauvaise  npinion  de  moi  pour  oser  me  le  proposer.  Je  suis  bien  assure,  que  le 
roi  d'Augleterre  a  trop  d'equitc  pour  janmis  exiger  de  moi  pareilles  chuaeii.  Et  si 
jamaia  je  devroiB  n  ce  prix,  c'est  ä  dire  en  sacrifiant  honncur  et  gloire,  acheter  Tamitiä 
de  la  uation  An^^lüise  (qui  d'ailleun  m'est  et  me  sera  toujours  estimable  et  avec  la 
quelle  je  desire  de  vivre  en  bonne  iiitelligence  pour  la  coDservation  et  le  repos  de  tout 
mon  empine)  j'aime  mieux  me  conserver  leur  estime,  qui  est  une  chose  nioiiis  sujette 
au  chaogement,  et  qui  avec  le  tems  pourra  aussi  me  procurer  cette  meme  amitie 
«Tee  plus  de  solidite,  et  je  siuis  assure,  que  toute  la  nation  Ängloise  et  le  lord  Stair 
lui  meme  perdroit  toute  la  bonne  opinion,  qu'il  a  eu  de  moi,  si  Jamais  il  me  croiroit 
capuble  de  conclure  pareille  paix  uu  armi.«tice,  par  la  quelle  je  me  rendroiä  l'opprobre 
des  humains,  n'etant  plus,  qu'uue  ombr«  de  priuce,  qui  vivroit  a  la  discrection  de  mea 
ecnemis  saus  patrimoine,  saus  loix,  sans  fois,  sans  gloire  et  sans  houueur.  Äprea 
tout  ce,  que  je  viens  de  vous  dire,  le  lord  Stair  jugera  aisement,  que.  !*i  d'un  cot^ 
je  ne  saurois  cunsentir  ä  des  propoititions ,  qui  me  bleivent  de  toute  fa9on,  de  l'autre 
je  n'aj  pas  moins  d'envie  de  faire  une  paix  solide,  ain^i,  que  je  me  Nuis  dejaa  ex* 
pliqne  et  cruyant  avoir  donu4  un  exemple  de  desinteressement  et  de  generosite  peu 
frequeut  dans  ce  monde,  par  Toffre,  que  j'ay  fait  de  l'evacuation  de  la  Boheme  contre 
Celle  de  la  Baviere,  et  du  renvoy  des  trouppes  auxiliaircs  francoises  sous  la  conditiou, 
que  je  vous  ny  ecrit,  je  veux  bien  m'y  tenir  encore  par  le  grand  amour.  que  j'ay 
pour  Tempire  et  pour  la  nation  Allemande,  le  bien  du  quel  je  prefere  au  mien  propre. 
Hais  si  la  cour  de  Vienne  persiste  dans  sa  hauteur  et  opiniätrete,  je  ne  manquerai 
pas  de  faire  voir  ä  toute  l'fiurope  mee  intentiona  pacifiques  et  ma  droiture,  et  je 
declarerai  a  tout  l'empire,  qu'enfin  cette  cour,  qui  rejette  toutes  le«  propositiona  rai- 
sonable,  est  la  seule,  qui  trouble  le  repos  publique.  Le  plat  pais  de  la  Boheme  est 
perdu,  il  est  vrai,  maia  nous  avons  encore  Praag  et  E);ra,  et  la  cour  de  Vienne  ne 
doit  pas  imaginer  qu'elle  aura  ces  places,  uu  il  y  a  d'assez  fortes  garnisons,  a  bon 
marcbe.  Et  si  eile  fait  tant,  que  de  les  attaquer,  eile  se  ressentira  p«ul-etre  en  p«u 
de  la  diminntion  du  nombre  de  nea  trouppes  reglee<4,  dont  uous  s^avous  bien,  qu'elle 
n'a  rien  de  trop  en  Baviere.  Je  pourrai  peut-etre  trouver  moyen  de  faire  rcmuer 
les  trouppes  pendant  le  tems,  que  Celles  de  Boheme  ne  manqueront  pas  d'occupation. 
Vous  devez  confier  au  pensiunaire  et  au  greßier  Fagel  la  demarche,  que  j'ay  faite,  en 
promettant  d'evacuer  la  Boheme,  et  de  remercier  lee  trouppes  auxiliaires  Francoises 
ä  condition ,  qu'on  evacne  la  Baviere  et  qu'on  uie  mit  en  possessiun  des  pais  d'Autriche 
soterieurea  et  des  villes  forestieres  pour  les  preliminaires ,  me  coutentant  de  finir  le 
reste  par  la  voye  de  negociation ,  mais  que  la  hauteur  de  la  cour  de  Vienne  etoit 
insnppor table,  et  que  la  dessus  le  lord  Stair  avoit  donne  a  coiinoitre,  qoe  non  aeale- 
ment  je  ne  derrois  poiut  parier  pour  le  present  de  l'evacuation  de  la  Baviere,  mais 
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qua  je  o'aTois,  qa*B  hin  1»  pAix  rar  le  pied  qve  Im  ehoMi  aont,  et    im  dcdarer 

oootre  la  France.  Le  grcffier  Flagel  jugera  bieu  luy  mtme«  qae  oe  sont  1a  des  pro- 
poditions,  qni  sont  non  sevilement  contre  la  gloire  de  l'empereur,  mais  anssi  de  tont 
l'empire,  qui  ue  pourroit  Jamais  sooffrir,  que  leur  cbef  reste  depouUle  de  sun  ancien 
patrimoiiM,  et  qoe  d*dllean  Iw  propoeitioiis  ne  afMuraient  s*aceorder  evee  le  taniMn 
de  Itt  boone  (oj,  qae  je  coneerrerai  touto  rua  vie.  Aiari  Toyent  taet  d'iujastice  et 
tant  d'aiTognnce,  j'espere,  que  hi  rcptibliqiie  tachera  nie  procnrer  nne  pai'x  plns  ho- 
norable,  et  qae  continuant  soii  uinitie  etivers  moi  et  mes  allt&,  eile  ne  sa  pretera 
poiat  k  dee  Mtnblablee  pnigete,  rewanuit  de  mon  eot^  qoe  je  m'appliqneni  en  tont 
tems  de  cidtiTer  la  bonne  intelligenee  entre  rempire  et  lea  etalH  generaaz,  ainii  qoe 
cda  a  tonjfmrs  t'te  ei  scra  encore  a  l'avenir. 

Envoyez  ä  ilaslang  copie  de  la  presente,  qui  luy  servira  d'iustruction ,  et  je 
prie  Diea,  qa*U  tovs  «H  en  aa  aaiiite  gwrde  et  beniaae  le  tont. 

ChaHes. 


38. 

Franrfort  ee  2.  de  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  Le  meBoire»  qae  le  dae  d'Arenberg  a  presente  nux  dnU  generanx 
le  21.  du  passe,  et  qnp  vons  avra  joint«*  on  copie  ä  votre  relation  Allonmndc  datci-  le 
24.  du  meme  moi.s,  ui'a  tait  peuser  a  uu  cou  Ire  memoire,  dont  je  vou.s  euvoye  l'idee. 
Hon  intaoiion  n*eai  plna  de  le  füre  mettre  an  net  et  de  le  iure  praaenter  par  vona 
(de  qnoi  je  me  ania  miia^  par  de  bonnes  raisons)  maia  je  vi)a.<i  le  passe  cy  jotnt, 
ponr  qne  voos  commnniquiez  a  ce  snjet  avec  le  manniis  de  Keneloii,  afin  qup  1. 
aelon  aou  uvis  \oaa  parliez  soor  le  tuu  de  ce  cuutremeuiuire  aux  premier»  des  etat» 
generanx,  et  on  d'aillenra  fl  poorroit  ütre  ntil;  2.  afin  que  loy  marqais,  qui  poorra 
pentetre  oonTenir,  qne  de  sa  part  soit  presente  aux  dits  etat«  quelqae  oontrememoire 
approcluint  pour  faire  tete  ä  celuy  du  duc  d'Areuberg,  allegue  ey  de-sus,  eonime  re- 
gardaut  directeuient  ei  propreuieut  la  France,  et  la  marcbe  de  l'anni^  du  marecbal 
de  UaiDeboia)  poorroit  de  mon  projet  tirer  lea  potnta,  qn'il  jageroit  eonvenablea, 
WlPff*  anr  TOapreof  !«  nt<  r-  hitlons  voas  avez  deja»  nppria  par  iiinii  grand  chambellan 
lea  reeolationa  anr  k»  poiato,  qui  en  demandoient,  je  m'y  relate  et  prie  Dien  et«. 

Chaties. 


34. 

Francfort      23.  dt  sppt.  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  La  copie  de  rinatroction  sab  Nr.  1  avec  une  dednction,  qae 
je  piMe  \k  Aalaug  par  le  mime  oonrrier  Nenner,  qni  eat  portanr  de  la  preaente, 
la  «opie  de  la  lettre  anb  Nr.  2,  qne  fai  dsrite  an  prinee  OnUIaame  de  Heaae,  la 
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8,  qw  iß  lim«  de  posMr  ft  la  Dielte,  aont 

lee  trois  piece«  essentielles,  ([ni  cy  jointes  voub  instruiront  assez,  sans  qne  j'ay  lieu 
de  m'et«udr«j  ü  ce  sujet.  11  sufidra,  qae  toos  les  lisiez  avec  attention,  pour  qae 
Toas  aaebiez,  de  quoi  il  s'agit,  et  oonunent  faire  poar  qoe  totu  toos  y  preuiei.le 
auaoz  pctar  OMnmaniqaer  aox  etate  la  dit  decnfc  da  wimmwoa,  aoit  per  toj«  da 
representation  ä  faire  Je  bouche,  soit  par  celle  de  memoire  dans  le  style,  que  voua 
niavez  envoye par  votre  peuiiltieme,  et  que  je  toub  renvoje  sab  Nr.  4  avec  quelqoea 
petita  elieiigenents,  que  j'y  ay  tro«nr6  bon  k  ftwew  Da  deorei  enedit  de  conunimn 
Too«  parlerea  aiMi  a  lord  Stair,  et  ferez  valoir  la  mieox,  qua  rcn»  poumi,  la  riaeeriM 
et  fermete  de  ma  resolution  ime  fois  priae,  comme  qnoi  il  ne  dependra  pas  de  moi, 
que  la  tzauqaillite  et  le  repos  ue  aoient  letablis  daus  toot  rempire  auz  depens  meme 
de  UM  propres  mioete.  L'naa  at  Tantn  na  e9aQroient  ee  Terifier  miau  qua  daiia 
]a  sitaation  presente,  oü  malgre  les  a^azences  riaiit«>  d'une  arm^  deUffffe  et  d'ona 
siege  levt5  en  forme,  je  persiste  ä  ma  premiere  deolarution  et  n'eeoute  pas  les  plus 
beaux  advautages,  que  k«  circonstancefl,  presentemeot  de  plus  ilatteases,  me  promet- 
teot  dane  le  tems,  que  ponr  bian  marquer  ma  eoaitanee  at  na  feraetd  an  oe,  qoa 
j'avois  propose,  je  continne  ä  reproposer  rarmistioe  aoas  lee  mtaiee  conditions,  qae 
j'ay  deja8  faites  avant  qu'il  etoit  question  de  pouvoir  esperer  tm  seconra  d'nne 
Boardle  armee,  qui  toutesiois  a  uon  üealement  ^t^  euvoyee,  inais  aassi  qai  a  dejas 
pero6e  beareosement  en  Boheme. 

Yoaa  ne  ditai  ^aa  votre  relation  AUemande  en  date  da  18.  dn  oonnrant,  ^qna 
mIoo  ae  qne  vous  avez  pu  conjechirer,  le  duc  d'ArenHerpj  ait  reen  un  plein  ponvoir 
da  tiaitter  en  tout  cas  avec  moi  oa  aveo  qai  uara  pour  cela  le  plein  pouvoir  de 
ma  pari  Si  eala  eeroit ,  at  qua  lord  Btair  jn^^eroit  poQToir  &ixe  la  eoop  aooe  l«i 
eondHions  toutesfois  contenues  daos  le  decret  de  flonimiaiion,  on  pourroit  poar 
gi^ner  du  iems  traitter  et  faire  la  chose  ä  la  Haye  sans  s'arreter  par  des  deatours 
et  la  porter  plus  loin.  £a  tout  cas  la  presente  devroit  et  pourroit  vous  servir  de 
pleio  pouvoir  et  Tooa  antiiorjaer  on  bien  an  qm  Tone  la  tnuupoirtares  de  ma  part, 
joeqn'i  ea  qua  les  pkins  pouvoirs  en  Ibnna  poarroient  etre  substitues. 

Vom  poorrez  parier  daus  le  meme  f^nut  aux  premiers  des  etats  generaux, 
dont  la  peneionnaire  de  la  ville  d  Aniüterdam  vous  a  dejas  parle  sur  le  thou  de 
l'anaielioa,  par  lequal  eekm  eon  acntfaient  il  j  a  abadnment  k  dabnier.  Jay  re^n 
hier  au  aoir  nn  eooirier  dn  maiacbal  de  Bellisle,  qai  non  sealement  me  confirme  la 
]ef6e  du  si^e  de  Pragae,  faite  le  14.  de  ce  mois,  mais  aussi  m'eu  fait  nn  detail  tr^ 
oact,  ample  et  avantageax  pour  les  uiesures  a  preudre,  je  vous  en  envoye  extrait 
anb  Nr.  5,  dont  tontea  fida  Tona  diarirnnlareB  la  aonne,  dont  ja  Tay  tird,  maia  aana 
m'y  arreter  je  tiens  bons  en  ce,  qna  j'ay  une  fois  pnipoa^.  Je  me  repose  du  reste 
k  Totre  pnidence  et  a  votre  zele  pour  me  bien  servir,  l'une  et  l'autre  vous  guideront 
la  mieax  en  cette  aöaire  uuäsi  delicate  qu'elle  est  importaute  et  je  prie  Dien  etc. 

Charles. 


Akk  d.  m.  a  d.  k.  Ak.  d.  Wm  ZIT.  Sd.  L  Abth. 
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85. 


Francfort  ce  37.  de  scpt  1742. 


Ch.  c.  d.  S.  J'aj  m  par  votre  relation  Allemaade  dn  21.  de  ce  mms,  que  la 
promotioD  generale  s'est  enfin  fiüte  par  la  plturalit^  de>  ront  «t  qne  duu  k  4ife>  pro- 
motlMi,  d«  k  qiMlla  vom  »'aw  enToy^  la  liat«,  il  7  &  aiz  genannz  «knogcra,  qni 

nooTellement  sont  en^n's  aux  Services  militaircf«  des  elats.  Je  suis  curieux  d'ap- 
prendre  ce,  que  le  prince  d'Orange  en  dira  et  oe  qa'il  fera  ä  oe  aajet.  —  J'ay  tu  aurai 
V  diMoars,  que  lord  Sfaic  Bjmt  €tik  «hn  todb  vooi  •  ioiiii  le  20.  da  MMEtast.  Ob 
dwMHm  me  oonfirme  davs  ropinioD,  qne  j'ay  ea  d'aTanee,  et  qai  est,  qn*  1«  eontemi 
dp  ma  derniere  dfppc}i<»,  que  je  vour  ay  envoy^  par  le  courrier  Neuner,  anra  et«' 
ecoute  par  luy  et  gonte  agreablemeat.  Son  opinion  par  contre  par  la  quelle  il  sou- 
tieai,  ov  fidt  do  moias  aeoiUMit  d«  Toskrir  Boutonir,  que  VnaA^  d«  prinM.CliwliBi 
pourroit  bien  remporler  aar  oela  du  coared»!  d«  MiMlUboiB,  «st  pnremenfe  ihm 
opinion  en  nir  et  nullement  foDd('e  sur  ancune  hnnne  raison.  On  s^ait  positiTe- 
meot,  oombien  l'armee  du  prince  Charles  avoit  soufiert  devant  Prague,  et  combien  lea 
ngunoBB  ont  dte  albiliHB  par  Ifs  aortie«,  par  la  deaertion  «t  par  las  nahidtes  d« 
aorte«  qoHm  portant  Tsnü'e  nn  regiment  d'inliMltarie  poonoit  bien  etre  rednit  a 
4  jasqn'ä  500  h.  Les  regimens  de  cavallerie  ne  sont  non  plus  rlans  leur  force, 
et  il  7  en  aura  peux,  qai  surpasseront  le  dit  nombre.  On  s^ait,  combien  l'iufanterie 
aar  toat  eat  rebotfe,  et  toates  oea  etnoiialaneea  Uen  oonaiderte  poamient  ellaa 
permettre  de  tirer  nne  bonne  parallele 'antra  les  deaz  armeea,  Tone  etant  aifoiblie  et 
rebutee,  et  Tantro  toute  fraiche,  bien  repos^e  et  dans  sa  force,  puis  que  l'armt'e  du 
niarecbal  de  MailleboLs,  qni  se  trouve  jointe  ä  celle  du  comte  de  Saxe,  et  des  milices, 
impofrte  55  m.  b.  Irien  compt^  et  comptfo  pour  ainai  dira  bonmie  par  bomiae,  doot 
il  7  a  12  a  13  m.  h.  de  CBTalleria,  uiont^  au  del^  de  ae  qn*on  peat  «e  fignrer  et 
s'attendre.  Comme  le  consequent  palpable  cu  est,  que  rarmee  du  marechal  de 
Maillebois  est,  comme  eile  doit  etre,  bien  superieure  a  celle  du  prince  Charles,  le  corps 
da  nuundud  da  SaekattdodF  m  Test  paa  oiohn  H  eehn  da  ganaral  Bemicka  en  Baviere 
de  «orte,  que  8*il  a'agtt  de  oontinaer  ab»ii1nnit  nt  la  ^erre,  il  7  bien  des  bisques  et 
adrantages  de  notre  cot^,  qui  ne  se  trouveut  jias  du  leur  Faite«  eiitendre  tout 
cela  eu  discours  ä  lord  Stair  et  le  IU7  bien  compreudre,  dite«  luy  toutesfois,  que 
nao  obakni  eea  eireonatanoea  flattBoaea,  je  ne  ni*doigne  neamnoiDa  paa  de  mea  idte 
pac'ifiques,  que  la  resolution  de  ma  derniere  depechc  et  daa  plorianra  anlrea  preee- 
dentea  vons  a  fait  approndre,  preferant  tonjours  le  de>ir,  que  j'ay  d'epargner  le  «ang 
de  tant  des  braves  gens,  comme  de  m£me  celuy  de  retablir  la  tranquillite  et  le  repos 
dana  rentpire,  b  eootinaatioa  da  k  gaarre,  n«lgr<  qn«  eatte  pnleiranee  the  an 
pci^dice  de  mas  intereto. 


Vons  insisterez  cependant  le  mieuz  qne  vous  ponrrez  ä  arracher  prealablement 
Egra  comme  de  meme  les  pais  du  palatinat  de  Neubourg  et  de  SouUzbach  (ceux  cy 
biaa  entandn  par  acbaoge)  et  taebercs  de  lea  kira  pmrtar  lea  oa«  eoaune  laa  antrei 
daas  raimiattee  da  k  paix  &  kira.  An  pü  «Uar  tontea  Ibn,  vona  ponmn  totgonra 


Iftl 


condnre  le  dft  maSaÜM  war  1«  pied  da  daont  ds  ommniHion,  qae  je  ▼oiw  mj  wroji 

H  qui  a  4t6  dicte ,  il  y  a  trois  joon.  A  retabUtsement  enauite  d'uDR  fiiture  pacifica- 
tion  generale  il  y  aura  u  arreter  et  ä  affermir  sans  faute  l'articie  de  la  cession  du 
royaume  de  Boheme,  ou  en  ohange  du  moios  retablissement  da  royaume  de 
BftTiire  mt^maat  l'HirondiiMnMnt  propoaS  par  1«  fnjßk  fani  k  OmmI.  An  o» 
qn'il  TouB  parle  enoore  (!<>  la  Loraine  et  de  TAlaace,  tooi  poovei  assorer  lord  Siair, 
qae  je  serois  bien  content  ä  voir  rendue  la  Loraine  la  Maison  de 
Loraine  psr  la  France,  et  que  oellecy  paisse  y  ^tre  disposee  et  portee  a  cela. 

Quat  mfli,  «He  ne  me  «fsam  non  plw  qmVlIe  ne  l'a  jamab  <tf ,  «tre  an 
objet ,  puiwjue  je  n'v  ai  rien  a  pret^-ndre.  et  puisqae  la  satisfaction  snr  in  es  jastes 
preteosions  ue  peat  admettre,  ce  qui  est  cbimeriqne,  mais  exige  absolnment  et  in- 
diapenBoblcnMot  de  la  nalite  proportiou^e  meme  a  mon  etat,  qui  est  auasi  reel,  qa'il 
«8t  «4  am  toq'oan  agalenMoi  prAasox  k  ioot  tKßxi.  Lord  Steir  ««m,  oomoM  il  a 
lien  de  l'etre  par  1p  mntonn  de  ma  derniere  depeche  conraincu  de  la  sincerit^  de 
moD  Intention  poor  m'eutendre  amiablemeut  avec  la  conr  de  Yienne,  de  la  quelle  si 
1«  doc  d* Arenberg  est  aatiioria^,  il  poarra  s'expliqaer  et  traiter  avee  toos,  oonune 
ja  Toaa  »7  deja»  mania^  et  oonima  ja  r&ttn  par  «es  Usnea  la  fdria  peavair,  qua 
je  tooB  y  ay  donn^  et  qui  vom  «er»  toq|oais  an  km»  legale,  qnaad  il  aara 

aeeeesaire.    Je  prie  Dieu  etc. 

P.  S.  La  lettre  finie  arriva  ii  8  heurea  du  soir  en  conrrier  avec  ploaiears 
postilloDs,  Nouants  la  cornette  de  poste,  le  Chevalier  Grollier,  depeche  de  Pragoe  par 
k  marebal  de  Belliale  h  aa  mi^tf  imperiale  avee  la  eonUniiatitm  fonoale  de  la 
lerfc  da  aiege,  faita  la  14.  du  conrrant.  See  ezportB  eoofinarfa  h  aa  ralation  dn 
jonrnal  exact,  qu'il  a  apporte,  et  tire  du  premier  jonr,  qne  le  siege  a  cominenc^, 
font  couuoitre,  qae  les  attsiegeaiits  n'etoient  pas  taut  avances  cncore  par  leur  ouvrages 
Ten  la  ville,  qae  les  aaaiegCa  le  ftneoi  vers  lea  premien.  Ii  a  a8Biii<6  poaitiTemeat, 
qne  aana  aomptar  lea  malades,  et  qai  d'aiUean  pourroient  etre  hora  d'etat  de  com- 
battre,  il  y  a  actnellement  n  Prague  nne  gnarni.«0D  de  25  m.  h.  combattants,  dont 
Aya  1400  b.  de  cavallerie  en  effet  moutee,  et  que  parmis  toute  la  goamisou  ils 
ae  troavent  enira  ehevBox  d*offlcien,  de  Imk  et  de  Toitarage  phuieava  millea,  par 
les  qoela  on  pent  remonter  le  reate  de  la  cavallerie  d'un  jour  k  l'aatre,  ce  qu'ila 
pensent  anssy  dp  faire.  Le  prince  de  Deux-pouta,  qui  a  ^te  bless^  ik  Prague,  est 
attendu  ce  soir,  de  meme  que  le  m.  de  Beauvao.  Le  premier  ameuera  piuaiears 
diapeaaz  emporUiB  dannt  le  aiciga  dana  lea  appioehaa  aar  lea  troappea  aasiageanta. 
Les  circonstancee  oj  daaaaa  TOOa  font  connoitre,  quMl  faut  bien  appuipr  sur  le  point 
d'Egra  sur  tout  (qui  ne  &it  pas  et  n'a  fait  autres  fois  partie  du  royanme  de  Boheme) 
et  sar  le  point  des  pai's  Autrichiens  anterieurs  avec  les  villes  forestieree.  Enfin  U 
fimt  allor  liride  en  main  afee  k  «ontann  de  mea  ordrea,  et  en  prenant  le  tont  ad 
referendum  voas  joaeriai  da  fka  aar;  an  eoonier  an  dnqne  k  aix  joora  poomnt  etre 
de  retoar  chez  vona.  Chat  ht. 
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86. 


Francfori  ce  1.  d'oct.  1742. 


Ck  c.  d.  8.    Le  point  priocipal  de  votre  derniere  rektion  Allemaude  da  25. 
wpt.  voole  aor  k  prapoiUimi»  «pu  le  dne  d'AienlMig  %  fiiit     lofd  Stair,  «i  qiM 

oeluicy  voos  b  inmnnc  en  confidence.  II  est  vrai,  qne  je  n'avois  pM  Kea  d'esperer 
de  la  source,  d'oü  cette  proposition  paitoit,  qnelque  choee  de  fort  raisonable,  maU 
Msai  es(-U  constant,  que  je  ne  m'atiendois  pu«  ä  une  aassi  exorbitante,  qai  ne  merite 
ami  plni  de  reponM  <|ae  d'iiiantM».  S  tm  trat  cee  neanmoina  on  Trahit  j  hin 
reflexion,  on  ne  scanroit  s'empccher  de  s'arrpttcr  «rabord  ä  celle,  qui  vote  en  fait  de» 
saretäa  ä  preodre,  d'abord  aux  yeux  d'un  chacun.  S'il  est  queation  parmie  deux  de 
Ibrce  inegale  de  se  garantir  Tun  oontre  l'aotre  et  de  ae  mettre  a  oonvert  par  dee 
fortes  linene,  e«  n^eat  pas  an  plua  fori  du  mim  d'j  «oi^  le  premier,  teni  dtgae 
garanti  et  garde  pur  sa  propre  Force.  m;t:>  t'est  bien  ä  celuy,  qui  est  moins  fort, 
affin,  que  mojrenaat  une  precauiiou  seniblable  il  pnisse  anppl^  au  manque  d'un 
voisinr  qui  etant  plui  fbrt  wt  anni  ploa  dangerenz, 

Qni  eat  infiiriear  en  finee,  a  a  ae  ganuitir  ooiitN  la  snperionti  et  point  par 
contre  celle-cy  coiitre  le  preinicr.  Ponr  ronspqnpiit  il  eu  resulte,  que  par  la  meme 
raison,  que  lea  places  et  le  terraiu,  qu'ou  deuiande,  ue  aont  non  aeolenient  necetaaires 
la  Bavidre  poar  sa  propre  eoiuermtion  Ten  TAutrieliei  nnÜB  aoisi  qii*il  Im  an  6nt 
encore  d'autres  pour  cela  soit  ver.s  le  Tirol,  Ters  la  Boheme  et  Ters  la  Suabe,  par 
tont  enfin  ,  oii'  la  surett"^  de  la  Baviere  gcaura  le  deniandpr,  inais  quo  'lis-jo  de  la 
Basiere,  puisque  ce  u'est  pas  eile  seule,  que  cela  regarde  dans  le  teni«,  que  l'cuipire 
mflme  et  mtne  iodepndaaient  de  soo  dief  t  eat  interesa^,  puisque  noa  «enlement 
la  continnation  tniuiuiUe  de  «on  repos  en  depcnd,  mais  aussi,  que  m£me  ü  ne'ifttoroit 
subsister  et  conserver  snn  i'tre.  si  une  des  prcmieres  Maisons,  (qni  a  en  tont  tems 
et  meme  contre  les  injustes  procedures  et  oppressions  faites  Jadis  \>ax  la  maison  d'Au- 
tridie  aooteDU  la  libert^  C^ermoniqiie)  courreroit  lisque  de  ae  Toir  boulerecBfe  d*an 
jour  ä  Vautre  non  par  vuu'  maison  d*Autriche  (qni  »e  trouvant  eteinte  par  rextinetion 
des  nialeg  ne  s^anroil  plus  renaitre),  mais  par  celle  de  Loraine,  cjui  n'^iH]>:int  iine  suc- 
cession,  qui  ne  lui  appartieut  pas,  en  pourroit  bieu  vouloir  aussi  aux  loix  et  con- 
•titatioDtt  et  ft  la  fin  la  libert^  mSme  de  l'empire,  par  oü  resolte,  eomlnen  il  Ini 
iuiport«  la  conservatiou  de  la  Blivi^re.  Pias  qne  je  reflechis  &  la  dite  propontion 
faite  u  lord  Stair  par  le  dnc  d'Arenberg,  plu»  ne  p«roit-elle  extraordinaire,  pour  ne 
pas  dire  ridicule,  lorsque  je  combine  les  circonttances  du  tems  de  la  dite  proposition 
aTee  eelay  de  lear  sttoation.  Kooi  Toik  an  temi,  oü  l*anB^  du  prinoe  Cbarlea  af« 
faibliee  jmr  les  sorties  de  Pragne,  par  la  deaertion,  par  le«  maladies  et  par  lei  iw*y<jMtf 
outr^es  et  coutinuelles,  qa'elle  avoit  ä  faire  dejas  devant  et  depui«  le  commencement 
de  cette  guerre,  oü  cette  arm^  decouragee  par  le  si^e  recement  manque,  marche 
veia  le  maredial  de  Uafliebobi  qoi  ee  troomt  joiot  aree  le  eomte  de  8axe  et  eee, 
qne  lea  Francois  ont  eu  au  tour  d'Egra,  presente  aar  pied  nne  arm^e  de  55  m.  b. 
oombattanta,  tronppes  toutea  fraicbee  et  daoe  le  metlkur  ftat«  eonfara  na  fia  &  via 


123 


de  40  Dl.,  en  quoi  Tarm^  du  prince  Charle  joinie  an  corp  de  Keffenhiller  eouftiHte 
tont  an  plas.  Nons  voilu  au  iema,  oü  Seckendorff  a  14  ni.  h.  des  tronppea  impe> 
riales  contre  7  ä  8000  de  Bernklan,  uu  tems,  oü  les  marechaux  h  Pragae  y  ont 
encore  25  m.  h.  touteo  trouppes  reglöes  et  agguerriees  contre  «ix  millea  Hongroia 
de  Festetitz,  qui  est  en  etat  d'enleTer  tout  au  plns  quelque  peu  de  fonrage  au  pre- 
mier,  f^ans  oser  jamais  tenir  bon  nulle  pari,  moins  encore  se  presenter  par  eox  ro^rues 
poor  Tonloir  mordre.  Nous  Toilü  au  tems,  oü  ayant  Pragne  et  Egra  je  suis  encore 
en  poBseasion  des  pi^es  principales  dn  royaume  de  Boheme,  et  qn'a  moins  de  gag- 
ner tiur  Tarmee  Fran^oise  nne  bataille  bien  complete,  on  ne  s^auroit  empecher  les 
marechaux  de  se  joindre.  Enfin  nous  voilä  an  tems,  oü  ayant  conserve  tontes  les 
TÜles  de  defense  et  ayant  une  armee  superieure  en  Baviere,  je  suis  en  ^tat  de  m'en 
procnrer  Tevacuation  moi  meme  sans  l'acheter  aux  prix  de  celle  de  Boheme.  Sur 
Tarticle  de  Passau  c'est  h  savoir,  que  je  ne  syaurais  jamais  le  ceder,  etant  a  con- 
siderer  comme  une  clef  de  la  Bayiere,  et  comme  un  parapet,  qui  doit  me  garantir 
des  invasions,  que  j'ay  bien  plus  a  craindre  du  plus  puisaant  que  oelui-cy  ne  l'a  du 
plns  faible.  C'est  un  argument,  que  lord  Stair  est  trop  entendu  pour  ne  le  pas 
coraprendre  et  trop  raisonuble  ponr  ne  s'y  pas  pr^ter.  On  aimeroit  faire  peur  ä  la 
France,  et  on  debite  poor  cela  mille  contes  des  plus  fanx  et  inventcs  ä  plaisir. 
Comme  ce  n'est  plns  le  tems  de  Tintimider,  son  ormee  etunt  delivr^e,  il  est  encore 
plns  moins  celuy  de  ceder  aux  menaces  des  Lorrains.  Le  grand-dac  ayant  dejas 
offert  de  laisser  retoarner  librement  tontes  les  armees  de  France  u'a  pas  manque 
de  marquer  par  la  son  pen  de  reconnuissance  et  de  complaisanee  pour  les  Anglois, 
lear^  envoyant  par  conseqnent  sur  les  bras  ces,  dont  il  vonloit  absolument  se  deba- 
rasser.  Öi  cela  se  fait  au  vert,  que  n'arrivera  point  au  secV  Les  puiasances  mari- 
timee  n'ont  qu'ä  voir  par  lä,  combien  de  fond  qo'ils  puissent  faire  sur  l'amitie  de  la 
conr  de  V'ienne  et  combien  ils  profiteroient  mieux  par  Tactiuisition  d'un  ami  solide, 
qu'ils  retrouveroient  toujours  en  moi,  apres  qu'ils  auroient  consolid^  mon  etat,  qui 
m'est  tant  necessaire  pour  que  je  puisse  etre  utile  a  mes  amis. 

On  me  dira,  que  la  France  a  consentie  de  rapeller  les  trouppes  &  condition 
de  la  double  evacuation,  y  comprise  celle  de  la  ville  de  Passau.  II  est  ymi,  mais 
ne  l'est-il  pas  aussi,  «jue  ce  fut  pour  delivrer  par  lä  son  amiee  et  la  ville  de  Prague, 
qu'elle  a  vu  en  danger.  Cet  objet  ne  subsistant  plus,  et  la  cause  tinale  ayant  ete 
eulevee  entierement  par  la  levee  du  siege  fuite  depuis  non  pas  de  gr^  et  par  accord 
avec  les  assiegeants,  mais  eflFectuee  par  la  force  et  par  la  marche  du  marechal  de 
Maillebois,  marche  onereuse,  comptueuse  et  delicate  pour  la  France,  le  consentiment 
comme  cause  efticiente  et  conditionee  a  cesse  de  meme,  les  choses  ont  bien  change 
depuis  et  ont  pris  depuis  la  lev^e  du  siege  une  face  toute  differente.  La  France  ne 
s'y  trouve  plus  et  d'autant  moins  engagee,  que  je  n'y  avois  jamais  consenti  ä  cette 
condition.  Je  vous  advoue  meme  i|ue  les  choses  se  trouvent  presentement  dans  la 
bonne  Situation  et  teile,  que  je  serois  fort  embaraas^,  si  on  me  prenuit  au  mot  de  ce 
que  je  tous  ay  passe  par  le  dernier  courrier.    II  faudroit  en  tout  cas  songer  du  moins 
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h  mxnkS  de  ihaa  pai«  moyeiiMt  Passan,  Egra  «t  Kvfftteio,  «i  eda  aT«e 

des  bonnes  garanties.  Toot  «da  mime  ne  sfauroit  eire  pris,  que  siir  1e  pied  des 
preliminairefl ,  puisque  je  ne  »(^anrois  jainiiis  me  departir  qne  d'uii  des  deux,  j'en- 
tends  d'uD  ancien  rojaume  de  Boheme  ou  d'un  nouTeau  de  Baviere. 
An  dorniar  il  firadroit  UieB  da  paü  poor  «m  ataMweement  par  on  anoBdiaMmeiifc 
aaiple  ei  soffiMui,  arrondinaneiit,  an  qnel  las  pais  de  Nenbonrg  et  de  Soultzbadi 
auroieut  toujours  ä  se  trouver  et  ä  y  ^tre  compris.  S'il  s'agit  d'etablir  une  barriere 
entre  les  deux  parties  belligerantoa,  la  meiüeare  en  feroit  la  ririere  d'Eos,  le  paia 
an  de^a  ayont  dejas  appaiienn  aatnafew  la  Baviire,  et  alots  laa  dem  partiea 
poonroient  fiäre  dea  fortwaai  «haeane  k  son  gwA  Van  d'on  ooM  et  raub«  de  raatra. 

Je  voiis  envoye  a  cette  fiu  uu  projet ,  qni  n  <'to  fait  par  qnelqn'nn  m  Prnsse, 
qni  m'eet  attach^.  Voas  y  verrez  bien,  qne  lay  meme  le  met  pour  tm  pis  aller, 
e*aat  •  dire  an  cas,  qae  Ton  ne  s^aaroit  toatenir  la  BtAeaia.  Caat  dono  le  premier 
pomt  de  Toe  qne  b  oonaenratUm  de  oe  dernier  royanme,  et  e*aBfc  aar  eelai-cy  qae 
▼OOS  dcvez  insister  le  premier  et  le  mieux,  en  faisaut  bien  concevoir,  combicn  il 
aeroit  de  la  decence  de  l'ompire,  combieu  meme  il  lui  seroit  advantageux  et  combieu 
anari  il  aeroit  utile  anz  puissancee  nuuritimea,  acquierantes  par  la  an  ami  paiaaaat  et 
one  Maiaen,  qui  Inj  anroit  nna  Obligation  eternelle. 

II  est  sorti  recemeut  uue  brochnre  de  la  cour  de  Vienne  en  daie  dn  19.  sept. 
•oas  le  titre  de  lettre  circulaire  ü  ses  ministres ,  pie^e ,  qui  est  insolente  et  qni  de- 
mande  absoiumeat  uue  replique.  Si  je  n'ay  pu  me  resoudre  de  toumer  casaque  vi- 
lainement  k  nn  amy,  qni  eit  venn  ä  mon  aeeonra,  e'eat  qne  je  soia  bonet-homnie,  et 
pas  capable  d*etre  porUS  i  rompre  foy  et  loy  eomnie  d*autre«.  Mais  tels.  que  !*qyent 
nies  sentimens  irreprocbables,  je  n'ay  du  moins  eu  besoin  d'avoir  recours  aiix 
bassesseä,  ou  d'ecrire  &  Bersasque,  valet  de  chambre  du  cardinal  (ainsi  qu'a  fuit  mon 
pradeeeaaenr  dana  Twipire)  poor  m*aittirer  la  ooor  de  Ftence^  Qn  pent  par  la  tmt 
elaireiBanl  qw  la  conr  de  Vienno  ne  trouve  mauvaiae  mon  alliance  avec  la  France, 
qne  par  raison,  ((u'elle  est  coutre  ses  intercts ,  et  qne  si  la  France  auroit  voulu  se 
lier  avec  eile,  bieu  loia  d'y  trouver  ä  redire,  ce  grand  et  preteudu  zele  pour  le  bien 
de  rAUemagne  anroit  Inentot  evanom.  Cette  oonronne  n*anR>it  plus  M  sn^eetei 
et  enfin  lae  aiteaes  raisons,  qae  la  ooor  de  Tienne  fait  valoir  contre,  aaroimt  dM 
eraployes  poor  la  mtaie  alliamoe,  ce  qni  nuuii£B8te  la  fanaset^,  qni  de  aoa  «otd 
s'en  mele. 

Charles, 
87. 

Ermefbrt  C9  B,  ^oeL  ST4$. 

Ch.  c.  d.  S.    J*ay  appris  par  votre  relation  Allemande  en  date  da  28.  sapt. 

le  seutiment,  daus  le  quel  Lord  Stair  tous  a  parle  sur  le  dernier  seoret  de  com- 
miadon,  qni  a  aortt  k  la  Oiette.   J'ay  appris  le  deesein,  que  vons  avez  pa  com- 
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pfMdra  de  «m  diaooan  aiiMi  Um  qm  de  eehiy  da  minaln  de  ItoeMi  OmwI,  qne 
rAngletafTe  eonbaite  TeritaUaneiit  nom  Mseomodement  avee  b  eenr  de  Yienoe,  mais 
qn'elle  ne  reut  ab«olani«nt  pee,  qne  1a  cour  de  Vienne  fasse  nn  nrinistice  avec  ]a 
France  ny  dirMtement  dj  mdireotement,  paroe  qa'il  est  resola  de  chasser  de 
foree  tontet  lee  troappes  Pranfoieee  bore  de  Tenpire.  J'ay  appri« 
mäa^  qne  1e  tout  se  rednisoit  ä  savoir,  si  aaiu  fiüre  mentioii  de  U  Fnnoe  ny  de 
sea  troappes  aoxiliaires  je  pouTois  et  voulois  conclare  vn  annietioe  et  an  aeeomode* 
ment  uniqnement  par  rapport  k  xata  propres  etate? 

Qne,  si  je  pouvois  m'y  MMNidM  k  l'esdniioD  de  1*  Fmnce,  il  7  Hixo&nt  de 
taie  bonnes  esperaooee  de  oondidn  eette  negodation  pralmmiuze  4  nne  boune  IIb, 
la  quelle  toute«  foi«  ne  seroit  gnere  posaibte  d'obtenir,  si  je  voulois  y  comprendre 
la  cooronne  de  Fraoce  ou  aes  troappes,  par  ce  qne  de  la  part  de  TAngleterre  on 
veot  hd  fbin  h  goeiw  Y^gaanmenMut. 

Avant  que  de  ponroir  npondie  k  nne  propeaUon  anari  delieaie,  et  qni  meiito 
bien  de  reflfxion.  il  est  indispensablement  necessairc  de  penetrer  d'avantage  lee  In- 
tentions  de  l'Aiigieterre  et  d'en  tirer  plosiears  eclaircisaemeots  trös  eeeentiels. 

La  oow  de  TAagleterre  paroii  se  cootredire,  car  d'un  oM  eile  temoigne  d'aToir 
prineipalement  en  vne  de  ftiie  eorfcir  lee  troi^pee  naafoieaB  de  I'empir»  et  de  rantre 
cote  8on  ministre  den|qproaTe  le  deent  de  oemmieMon,  dont  Tobjeet  prmoipale  est 
predsement  le  meme. 

Lord  Stair  dit,  qae  1*  declaration  fiüte  per  moi  a  la  Dieite  de  &ire  sortir  les 
ditae  troappes  Franfolaee  de  la  Bobene,  Aoit  eapaUe  de  tme  ^kaugtir  lee  bonnee  die- 
poeitions,  que  la  conr  de  Vienne  avoit  de  s'acoomoder  avec  moi,  daos  le  tems  qu'il 
est  notoire,  que  cettc  cour  l'avoit  propose  eile  meme  aux  inarechaux,  et  que  le«  troap- 
pes seroient  dejas  de  retour  en  France,  si  cette  u^uciation  ne  s'etuit  accroch^  a  l'eTa- 
eoation  reeipioqne  de  la  Bavüre.  Oe  ebongement  total  des  eentimene  de  k  eoor  de 
Vieane  ne  proTiendroit  donc  pas  da  secret  de  commission,  comme  lord  Stair  veat 
le  faire  accroire,  mais  plustöt  de  la  volonte  de  TAngleterre,  de  la  qaelle,  CODUBe  U 
est  proiive  par  la  meme,  la  cour  de  Vienne  depend  entierement, 

Mais  soppoeant,  qne  povr  me  oonfoinier  entierement  anx  desin  de  TAngleterre 
je  consentk  k  l'araiietiee  &  onlasion  des  troappes  Fran9oi«e8,  qui  sont  vennce 
en  Allemagn©  qne  snr  ma  requisition  et  pour  m'aider  an  defaut  de  toute  autre  as- 
sistence  ä  sontenir  mes  justee  droits ,  il  est  bien  naturel  de  prevoir ,  qne  de  oe  mo- 
ment  je  n'anroia  plne  b  eqperer  de  la  Franee  anenn  seeonre,  de  qaelle  «qpeee  qne 
ee  pnt  ekre,  et  qne  je  me  tronverois  redait  ä  Tirre  avec  ma  cour  et  mee  tronppee 
des  senle  menaes  de  me»  etnt^  entierement  roin^  par  rinbomauiti  de  mee  «nneana, 
ee  qui  ftant  impossible,  il  s'agit  de  savoir: 

Remierenient  et  avaat  tente  dioee,  par  qnel  moyen  aoit  en  oedant  dee  pnb, 
on  par  daa  eabsides  ou  vondioit  anp^esr  b  b  pecte,  qne  je  fmk  de  Taarietanee  de 
In  eooroone  de  France? 

Et  en  seoond  lieu,  qaelle  satisfaetion  reelle  et  proporüonnee  ä  mee  jastes  droits 
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rAngMaire  pounroit  m'aamrar  k  la  paiz  gmtife?  4  bmum  de  qnoi  pomroit-on 

me  conseiller  d'abandouner  !a  France,  dont  tout<*  l'Europe  connoit  les  yrandea  re- 
soarces,  pour  se  livrer  a  la  discretioa  de  k  COUr  de  Vienne,  et  pour  atteodre  de  soo 
bon  plaüir,  ce  qo'elle  Toad»  1»  flu  dsddor  «ur  noo  tort  II  ««t  dono  alwolaaMiit 
neeMwdw  da  fiure  ocpHqaer  TAngletene  mr  im  pointe  ai  importanbs. 

Au  rcHte  il  n'est  pas  difficile  de  comprendre,  qne  1a  principale  vue  de  cette 
coar  tend  de  bäie  perir  d'ane  maai^e  ou  d'autre  les  ann^  Fraufoiaes,  qui  sont  en 
Allemagne,  «t  de  mettre  per  1a  nanee  bore  d'efait  de  loiitenir  la  guerre,  qae 
'rAngleteire  pnfeead  hij  bire.  Elle  ne  demande  d'exclure  lee  troappee  Fnn^oiiet  de 
rarraistice,  qne  ponr  les  accabler  dans  leur  retraite  avec  Ic  secoara  peat-etre  de 
qoelqa'aotre  paissance,,  qai  ne  s'est  point  dedar^  encore.  Mais  il  eat  ä  considerer, 
qoe  Oda  arrireroit  <m  dans  le  haat  Falatinat,  m  dana  lee  oeralee  de  rempire,  qoe  eei 
trouppcä  ont  a  traveraer,  de  Sorte  qualme  partie  des  mes  propres  etats  et  dae  ceox  de 
l'empire  deviendroit  le  tbeatre  d'uue  guerre  d'autant  plns  ruinense,  que  dans  un  cas 
pareil  tout  iroit  deesus  dessoua.  El  qae  les  Fran^ois  battus  ou  victorieux  laisseroient 
par  ▼aageuiee  dane  Tempirie  dce  foneetoi  tiaeee  de  lenr  paieage,  dont  la  eonr  de  Vieam 
ne  manqaeroit  paa  de  m'impriter  toaa  les  malbenrs  pour  me  rendre  odienx  ü  tout  le 
«orpa  Germaniqwe ,  ce  qni  e>*t  robjet  ma«quc  de  toua  sea  vues  et  de  ses  deinarcbes. 

Lea  mienues  eit  revaache  ue  teadent  qn  a  la  couserTation  de  l'empire  et  ä 
eelle  d'one  tranqnflltM  eolide  ei  diinble,  ainai  qtie  je  oie  raia  deolarj  en  toaa  maa 
deeralB  de  commiasioa. 

Lea  eclairciasementa«  qae  tqdb  tirerez  du  lord  et  qne  vona  porterez  soignoaae- 
oient  ä  ma  connoiasanoei  me  meltroat  eu  etat  de  repoadre  couveuableoieat  k  la 
quaatioii  {»inoipale,  qai  m'a  iU  bito.  Taehaa  ioqjoan  de  tirar  daa  iq^onaae  ölairw 
et  catlugwiqiiaBi  ponr  etre  dispanat  de  letoanMr  k  la  diaige  et  fiure  qndqne  qaaation 
altariamai.  Ja  pria  Diaa  etc. 

88. 

Francfort  ce  5.  d'oct.  1742. 
Ch.  c.  de  S.  Je  oe  a^aaroia  dianmuler,  que  la  depeche  de  votre  courrier  m'a 
iait  ime  double  aarpriaa,  dont  runa  a  tftf  eaoafe  par  le  oontaBv  daa  poiata  da  pio- 
jefc,  qae  Tona  m'avez  envoye,  et  dont  Tautre  voua  regarde,  qni  avez  pn  gagner  an- 
taot  aar  voua  mSme  et  accepter  des  propositioua  de  pareille  nature  pour  toos  laiaaer 
porter  k  m'en  £üre  oommonioation.  Toat  oe  qu'on  peut  7  repondre  eat,  qii*oii  aa 
oonnoit  qae  trop  par  14,  qae  da  eoU,  d*oik  loa  diiea  propoaüioiif  darifant,  on  n'aet 
poitit  inten tione  pour  un  accomodement  amicable,  comme  toutes  fois  on  aimeroit  le 
£iire  accroire.  J'aj  bien  de  la  peioe  toujoura  ä  me  persuader,  que  le  roi  penae  ä 
£üi  de  mtaie  atac  son  miniatN.  C^aat  bien  aaaes  dit  aar  oa  projet,  qai  affecte  de 
dtre  tropt  paar  na  xian  d&a,  fian  da  moina  aonfnna  an  bot,  qn^  piatand  avoir 
d'nn  aoooDiodaBMai  raiaoaable.  An  teato  toob  avaa  digac  rofa  maa  instraotioaa 
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d^anwoes,  aax  qaellee  j«  me  refere  en  mettant  trop  de  confiance  dans  l'equit«  da  roj 
BrittMuiqw  «t  diu  le  d«mr,  qn«  kwd  Stair  »  i»moigne  «rair  «eeoiiiodaninl 
ponr  B6  ftm  esp«rer,  qn'il  ne  te*  ob  «ntr«  phsi  mr  to  qqd  «o  pomm  da  moiiu 
entrer  en  negociatioil.  J*«0p«n  qm  VOM  BW  iM—netw  in«n  WM  Mtm  tm  «i 
je  pri«  Diea  et«.  (J»«rfa* 


89. 

Francfort  ce  9.  iToct.  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  Le  contena  de  U  fenille  imprim^  c;  jointe  n'a  pas  fait  le  motif 
de  h  depeehe  do  eoorrier,  qni  Tooe  I»  reaMttm,  tnais  eile  »  tootee  fbie  oeeaiioiid 
ce  qui  a  siiiri  et  ce  qai  me  fat  rapporie  ce  matin  par  im  eoorrier,  qtti  ^Nmift  de 
Manie  en  droitnre  a  ete  le  vif  temoin,  qne  Ifw  Antrichiena  intimide«  par  ce,  qni  eet 
arriv^  &  Landsbaet  le  qaaire  da  coarraot,  et  par  ce  que  d'an  oote  le  marechal  de 
Seekeadorff  e  fait  peaar  Fber  h  nee  ineppee  en«plaeiean  «odroito  dane  le  tene, 
qoe  de  l'eatre  le  lientenaiit  genenl  eomte  de  Preysing  a  avano^  »ree  an  eorps  snr 
r Ampre  vers  Dachau  ,  croignants  par  \k  d'^tre  enfermes  de  tout  part ,  ont  tronv^ 
k  propos  de  prendre  lear  parti  ploatöt  mtoie,  qoe  je  u'aoroia  pa  m'y  attendre,  ei 
e'eat  ponr  eel»,  qaüi  ee  eoni  detonaiBifr  Ik  ne  pee  heeiter,  d'^fMOOT  evee  precipita^ 
lion  In  Tille  de  Hnnle  le  efac  de  ce  moie  et  d*en  eortir  arec  canone  et  bagage  aana 
qr-e  Ton  sache  an  juste  encore,  si  ponr  fe  sauver  ils  ont  enfilt?  le  cheniin  de  Tirol 
ou  bien  celai  de  Passaa,  oiaü  j'en  eeroi  cclairci  par  le  premier  eoorrier,  que  le 
mareelial  de  Beekendorff  m'envem  ek  qae  j'attende  d*«»  keore  k  IVtntra.  Je  ra*it- 
tends  aaaei  i  eayoir  eea  dispodtioDs,  qni  n'enim  pee  nwiqiif  de  &m  mme  un  bon 
detacbement  de  dragons  ponr  joindre  en  marche  et  le«  regaler,  conime  ils  le  me- 
ritent,  en  leur  otant  les  bagagee  et  delivrani  lea  otagea,  qai  ont  trainö  arec  eax. 
HUord  Stair  aem  enrpru  de  eeUe  nonvoHe,  qai  ni'ayant  procoid  Is  deUmnee  de  In 
capitale  de  1»  Batiere,  poink  per  aeeoid  (eomme  tontes  flria  ob  IWit  propoe^),  maie 
ä  beau  jeu  et  a  bonne  enseigne,  change  la  these  et  ote  a  l'Angleterre  roccn.«ion 
d'un  merite,  qu'elle  aaroii  pa  ee  fiüre,  et  au  quel  on  avoit  peut-etre  ausai  lieo  de 
8*atteiidre.  Avee  toot  oela  eoue  wm  boanee  intentione  ae  manqoeot  point  de  fw- 
met^,  je  les  coniinae  de  m&ne  ei  me  Kette,  qoe  lofd  Blair  ne  hasn,  pee  autaii  ^ 
l'egard  de  ses  id^es,  maiR  qu'en  se  reconnoissant  mienx  il  preteni  anssi  a  drf^wer 
an  nouveau  plan,  et  tel,  sor  le  quel  on  paiaae  parier,  traiter,  ei  finir  le  tout  par  les 
Toyee  amiables,  qa'en  boB  patriot  et  dMf  de  Peaipire  j'avois  plns  d\nie  fbis  propoei 
paar  l'amour  de  a<m  rapoe  «t  ponr  Tepargae  da  eaag  de  teat  d«e  bcmfce  ek  lunüietB 
Je  prie  Dirn  eto.  _ 

Ce  10.  octohre  1742. 

P.  S.   Je  vieos  d'apprendre  par  an  aatre  eoorrier,  qu'un  de  nos  detacbementa 
AM.a.IlLad.k.Ak.d.irfaaZI?.Bd.I.AMi.  18 
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a  enteve  deux  commissairs  des  ennemis  avec  quelque  argent  et  pris  officiers  et  boU 
dats,  qui  TescortoieDt  aa  nombre  d'eoTirons  150.  Lea  ennemis  ont  pris  le  cbemin 
de  Wasserbourg ,  et  le  marechal  Seckeudorff  a  resoln  de  les  saivre  anssitot  qu'il  aura 
occope  la  ville  de  Miinic.  Cooime  lord  Stair  vous  a  dit,  qn'ila  avoient  des  preuves 
en  main  pour  tue  convaincre  de  ce,  que  les  Fran^ois  oot  tooIq  »'accommoder ,  en 
sacrifiant  raes  iuterels,  dites  luy,  que  pour  m'en  persiiader  je  serois  l>ien  aise 
de  les  voir. 

Charles. 
40. 

Francfort  ce  18.  de  Kov.  1742. 

Ch.  c.  d.  S.  La  votre  da  13  de  ce  mois  ra'a  faifc  entendre,  qae  la  province 
d'Hollande  renfermant  deux  factions,  qui  aaront  de  la  peine  ä  se  reunir  sur  la  dif- 
ference  de  lears  principe«,  ont  juge  mieux  faire  de  ne  rieu  conclAre  dn  toat,  da 
moiDS  pour  cette  fois  cj.  Lea  evenements  futurs,  qn'elles  aiment  wienx  attendre, 
leurs  aerviront  apparerament  de  regle,  auasi  fait  il  bon  ordinairemeut  de  pouToir  les 
voir  veuir  et  de  ne  paa  ae  presser,  auppose,  qu'on  ne  le  soit  pas. 

J'ay  eu  une  vraie  aatiafaction  d'apprwndre  le«  sentimens,  dans  lesquela  le  penaion- 
naire  de  la  ville  de  Dortrecht  vous  a  parle  et  comme  il  a  la  repetntatiou  d'un  homme 
aage,  eutendu  et  digne  de  la  dignite,  qu'il  remplit,  aes  aentiments  sont  d'autant  plus 
flatteurs  poor  moi,  qu'ila  sont  les  mimes  avec  les  miena,  que  j'ay  en  nou  seulenient 
avant  la  guerre,  uiais  aasai  lora  dejaa,  que  la  cause  etoit  eucore  integre.  .I'enteuds 
avant,  que  le  mariage  ne  l'avoit  vulnere.  Eufin  c'eat  one  chose  faite,  qui  ne  ^s^ait 
plua  etre  redreaaee ,  eile  s^anra  toutes  foia  etre  raccomod^e  le  nioins  mal ,  qu'il  se 
pourra,  et  j'auroia  ä  nie  promettre  beancoup  de  bona  effets,  ai  je  pouvois  compter 
beaucoap  de  cea  amia,  qui  sont  empreaaea  de  pouvoir  eu  tema  et  lieu  s'employer 
utilement  en  ma  faveur.  Je  placerai  bien  dana  ce  rang  le  aaadit  pensionnaire  en 
^ard  ä  aon  eaprit,  ä  aa  aolidit^,  ä  aon  int^rit^  et  a  aa  fi^on  de  penser.  Tachez 
de  le  cultiver  le  mieux,  que  vous  pourrez.  Ce  que  il  vous  a  dit  tonchant  les  anb- 
aides  a  donner  en  place  des  tronppea  auxiliairea,  c'eat  encore  ce,  qui  est  entierement 
d'accord  avec  ce,  que  j'avoia  pense  et  dit  dejaa  plusieures  foia,  de  sorte,  qne  j'ay  k 
me  flatter,  qu'un  ministre  si  parfaitement  d'intelligence  avec  mea  ideea  que  celui.  da 
quel  voua  me  parlez,  ne  a^auroit  guere  etre  contraire  ä  mea  interets. 

Je  prie  Dieu  etc. 

Charles. 
41. 

Francfort  ce  17.  de  Fevr.  1743. 
Ch.  c.  d.  S.    J'ay  trouv^  dana  votre  relation  en  date  da  29.  da  passe  deux 
queätiooa,  ^ae  vous  a  iait  le  peiuiouaaire  de  la  ville  de  Dortrecht,  et  sur  lesquela  il  ne 
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Mnviwdroii  pM  rw»  bwer  aoo  instniit.  L»  prcimera  an  fbt,  d  im  annialieB  ne  mtoH 

pas  dp  nion  pont,  et  la  seoonde,  Ton  ue  ponrroit  savoir,  de  quoi  je  voudrois  me  con- 
taiter  en  m'accomodant  entiercmeut  et  siucerement  avec  la  cour  de  Vienne.  Ä  la 
premiere  tou  a.Tes  k  Ini,  comme  ä  toai  aafcre,  oa  roccaaion  aepresente  d'en  parier 
atilcmeiil,  h  fiura  cntemlr«,  qa'ajmnt  Im  mtum  maHmiia»  tonjonn,  qos  J*«/  dedvC 
plus  d'nne  fois,  et  que  mfeme  j'ay  passe  i  k  Diette  de  l'empire  poor  un  accomodenient 
raisoDable  avec  la  ooor  de  Vienne,  de  ni*nnir  avec  la  grande  duchesae  et  sa  Maison 
tinceremeBi  ei  etroitement,  je  ne  sfaarois  me  departir  meme  de  oelay  de  voaloir  auwi 
dalmtar  par  «rmirtioe  (a«eainpagii<  tontea  fois  d*iiiM  cntinre  «vaenatum  de  bim  pab, 
eTBcnation,  qui  s'ent^'nd  saos  dire)  an  cas  qu'an  accomodement  complcit  reneoolnnMfc 
trop  de  difficultos  on  demanderoit  trop  de  tems.  et  cela  pour  l'ainonr  da  repos  public 
et  pour  que  moi  meiue  (uon  plua  qae  personne,  qui  que  ce  soit)  ue  puisse  trourer,  de 
qnot  me  reprodier,  eomne  m  je  n'emw  vonlo  me  preter  «an  aax  fiifons,  lee  mieuc 
aisees  peut->etre  ponr  parvenir  plustöt  an  but  aalataire  de  k  traaqnillit^  de  Venipire 
et  de  la  conservation  de  son  bien.  Tonchant  la  seconde  il  «st  moins  aiRe  et  trop  delicat 
de  ü'uavrir,  voua  «avez  le  mauvais  usage,  qu'oD  a  £ait  ä  Londres,  des  poiutü  de  pures 
idte,  qoi  aar  rinsbwee  rfiterfe  pine  d'one  foia  de  1%  dito  coar  j  avoieiik  paaij 
seulement  an  gaiae  de  brouillou,  ayant  4iUa  awa  «ignature  et  s&as  antre  marqne 
legale.  II  ne  oonviendroit  donc  pa^^  d'v  donner  ane  seconde  foin,  ruais  il  suffira  de 
dire  et  d'aasarer,  que  je  me  preterai  ä  ce,  qu'impartialement  ou  pourra  juger  rai- 
aonable,  an  doobb  oooaidaration  l*ane  et  Tantre  bien  petfe,  dont  la  premiere  regarda 
la  poid  ak  Veteadae  de  mea  jaetos  droits,  aax  quels  je  ne  aois  non  plus  le  maitre  de 
deroger  an  prejudice  de  ma  succession  et  de  ma  Maison,  que  jf  nVn  >iy  <-t«'  le  pre- 
mier  acquiseur,  et  dont  la  seconde  a  poor  objet  la  diguite  a  soutenir  avec  decence 
et  biatre,  qai  eonvient  ^  an  ebef  de  l'empire,  et  avee  an  fond  dea  troappee,  qoi 
poar  le  mainlien  du  repos  et  du  secours  dan«  l'empire  est  indiflpanaable,  malgr^  que 
mes  propres  paYs,  dans  lesqnel?«  j'aurai  ä  retonrner,  soient  tons  snc^s  et  devast^s. 
C'eet  bien  au  jugemeot  juste  et  eqnitable  d'uu  corp  tel,  que  lea  etats  generaux  oot 
In  repotation  de  VHn  et  en  ont  donn<  anmi  des  marqttse  en  taut  differautes  aaea- 
sions,  que  je  mc  fiemi.  et  qtrils  tireroieut  de  moi  ane  conlianoe  e|pde    la  giande 

mtinie.  que  cleias  ils  out  L':iL'"i''  snr  nioi 

Cumme  ü  passera  au  premier  jour  uu  de  mes  coorriers  ä  Londres,  sa  depecbe, 
dant  an  vons  envem  eztnit  oa  copie,  n»as  iastroin  de  mime  sor  l'artioJe  dee 
paints  d'aecomodemeut,  qne  j'avois  sur  les  inslaneM  de  la  cour  de  Londres  y  fait 

passer,  et  dont  le  peu  de  boimn  fny  de  cette  cour  a  fait  ä  present  un  naage  ai  in» 
digne  et  desavantageuz  ä  me»  interets.    En  attendant  je  prie  Dien  etc. 
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43. 


Francfort  ee  JM.  de  Fevr.  1743. 


Ch.  e.  d.  S.  J^ay  1090  «€■  relations  au  sujet  de  de  plan,  qoi  doit  avoir 
hUt  taut  de  brufc«  et  j^ay  &  nnia  £n  prinoipaleiiMiit  «ur  vw  tooi»  dernieree  re1»> 
tkws  dn  8.,  da  12.  et  du  15.  du  eonrrant,  qae  tous  pouvez  declarer  nux  etats  ge- 
Bennz,  qne,  si  le  baron  d«  Hartang  a  fait  des  oanortimB  oonfideniiales  ä  la  ooar 
Brittaniqne,  oü  il  a  atust  qneslion  des  pab-boa  ABtridueiia,  lee  dUts  generaux 
pevrent  non  aevIenMrt  se  inunqnilliear  e&tierament  \  ee  snjet,  mais  atuni  etre  tnen 
aasure-s ,  que  jamais  jt'  n'ay  eu  intention  de  chanu'er  '  par  lä  la  nioindrc  cViose  au 
süteme  etabli  de  ce  cote,  ny  d«  porter  le  muiudre  prejadice  anx  paissaaces  mari- 
tnnee,  aiiui,  que  peut-etre  gens  mal  inlaiilKHi^  rutt  oal  deibiter  fcmmmeiit,  et  qa« 
ponr  en  donner  une  marqae  certaine  anx  dtati  generaux«  il  me  «nffife  de  aavmr,  qne  ' 
ce  poini  pouToit  lear  donner  de  Tombnige,  ponr  qne^  ai  mdme  j'j  anrois  p«iia6,  fl 
tt*eii  aott  desormaia  plos  qaestioo. 

Lee  Aats  generaux  venmit  par  Ift,  eombten  mei  Motimeiiti  loitt  dbignda  de 
ceax,  qn'on  Teat  m^attribnerf  ila  Temmt,  qae  je  veux  me  enlÜTer  lear  amiti^  en 
toat  tems,  et  verront  de  nieme,  (]ue  je  iie  refiisecai  jamaia  entrw  en  acGomodemeilti 
pourvu  qa'il  soit  taisouable.   Je  prie  Dieu  etc. 


C9l.  e.  d.  S.  J'ay  tu  par  votre  relation  FraQ(oise  du  22.  du  passe,  que  ma 
deniiera  insfanielibii  du  17.  vooe  a  M  bien  rendoe,  qne  wob  en  avea  fidt  prft  denx 

deputes  de  la  prOTtnM  d*0m78Bel  bon  usage,  et  qn'ä  an  de  oes  deaz,  aavoir  »u 
comte  de  Rechtem,  vons  en  avez  nieme  doiine  quelques  points  sur  ssa  demandf,  dout 
vons  etes  persuad^,  qu'il  fera,  cuuime  auasi  il  a  promis  en  honnet  homme,  bon  uaage. 
Bien  qn^il  ert  bieo  deHcai  et  risqneox  tonjonm  ponr  un  minntie  de  ooBunnmqoer 
en  eorit,  sur  quoi  il  n'anra  auparaTant  inafamit,  je  veux  esperer  tontes  fbis,  qu'il 
n'y  aura  rien  ä  craindre  en  cetto  occasion  en  egard  a  la  droiture,  qne  vous  attrihnez 
au  dit  depute,  et  ä  la  parfaite  couuoiasance ,  que  vous  arez  de  lui.  Voufi  insistez 
ponr  qne,  emformemenk  anx  aantinientB  dn  dit  oomte,  je  devrois  nbaolnnieni  fUre 
faire  qndqM  dedamtiim,  «nt  par  un  rcrit  osteneiUe  par  vons,  soit  d'nnn  antra 
fa^on  ponr  appoisnr  nn  pon  les  esprit.s  d  Ii  s  prejnges  de  boaucoap  de  gen«  de  la 
republique,  qui  sout  d  opinion,  qae  je  veux  absolament  depouiller  la  gr.  duchesse  et 
fmn  passer  1^  la  fin  Im  pais-bas  dans  lee  maias  de  la  Fraaee. 

Ponr  ce  qai  rignrde  la  snrdit«  declar  ition  ä  faire,  mon  instraetion  du  JO. 
fevrier,  qne  je  vous  ay  pass^  avec  le  conrrier  Bayrlaud,  vous  aura  dejas  mis  en  <  tat 
pour  oela,  ainsi  que  sans  eu  iaire  la  repetition,  je  veux  vous  iustruire  a  foud  de  ce, 


Ckarlei. 


43. 


Trancfort  ce  2.  de  niars  ITi'l. 


ISl 


qvi'ft  O0Mrioii6  1w  point«,  qni  (bnt  tut  de  Imit,  et  tcoz  ▼doi  iutraiie  de  mime 
de  kor  objet,  par  leqnel  on  jngera,  oombien  mal  sont  flndtii  las  mravaie  pnjngee, 

qn'on  en  fait,  et  combien  on  les  calomnie  en  les  debitant  ponr  cxorbitants.  TI  ost 
it  aavoir  qae  1)  toafc  TaiiiTers  doit  reconnoitre,  qa'il  est  Joste  et  equitable,  que  j'aye 
de  k  mtii&etHm  poor  h>  droiti  de  ma  Maison;  qae  2)  ob  in*ftvöit  fiiit  «AteiÄ« 
ä  k  «omr  d«  Lomdres,  que  mtaie  m  8*7  preieroit  k  «on<Btioii.  qae  oette  sstisfiMUiOii 
ne  suppow  pas  un  demembretnent  et  cessioii  de-s  royaunipf  et  pais  de  la  pr.  ducbesae; 
qae  3)  ou  avoit  troove  ü  propos,  qae,  faate  de  faire  rentrer  dans  mon  patrimoine 
dee  xojmqnee,  evr  lea  .qneUee  mtme  iVtendent  mes  droit,  on  erige  du  moine  la 
BmTÜre  en  rojaome.  Od  comme  il  faadroit  poor  oek  elieolnmeiii  nn  ^gnn- 
disoement  de  mes  paYs ,  la  cmir  do  Londres  demanda  ^  tnon  ministre  p]n«ipnres  fois 
et  avec  empresaement  on  plan  (apr^  qne  son  ministre  ä  la  Haye,  le  lord  Stair,  en 
•▼oit  füt  Ämu  de«  plus  «xtnmigeiite),  de  qoeOe  maniere  «da  ae  poorroit  eseenter, 
iMtTe  tontee  fois  la  condition  mentioufe  07  demne.  Je  ne  Tonkria  pas  me  laisser  re- 
procher,  qne  sonhai'tant  d'nn  cote  nn  acc^modemeut  amiable,  conime  je  m'etoia  de- 
clare  plua  d'ane  fois  et  meme  declare  par  decret  de  commission  a  la  Diette  de  Tem- 
pire,  je  pnime  de  l^alre  oottf,  ne  ra'expliqoant  paa  sor  ce,  qn*on  me  demaiide, 
m'expoaer  an  joate  reproche  de  n'afdr  pas  Toaln.  Oomnie  effiectivement,  qni  vent 
nne  cbose  et  ne  veut  pas  les  moyens  equitables  ponr  cela.  est  taxe  de  droit  de  ne 
la  pas  voaloir.  Je  debutai  par  remettre  le  soin  et  la  fa9on  de  l'arrondissement  des 
mae  pau  ponr  laa  er^ir  am  TOTanna  ans  diapoaitiotta  et  Tarrai^ement  daa  Ibtora 
mediatenn,  rinairoetion,  qne  j*ay  peaa^  iL  Haslang  le  30.  dec  en  fait  fby,  ua»  comme 
cette  mienne  ouvertnre  ne  TOoloit  pas  snffir  ä  Londres,  et  qu'on  me  poussoit  et 
pressoit  poor  aroir  de  moi  qnelqae  idees  preciaes,  j*en  ay  passe  ä  la  üu,  mais  passC* 
aimplenieiit,  avae  r«spraaaiott  ntme^  qne  j'avoi»  ad|iont6  k  mon  inatmetion,  qne  l'ar- 
tkitii  de  ranmidiaaamaitt  da  iwm  paii  patainumM  ne  s'y  troove  qn'en  general,  et 
cela  par  la  raison,  ponr  qne  lee  mediateurs  eti  fa^sent  I'arrangement.  Pour  le 
pea  que  je  aois  entre  en  detail  et  qoe  je  u'ay  iait  que  rouger  quelques  possessions 
de  k  gr.  dnehame,  aaa«  laa  qoeUea  rammdiaaement  de  mea  paSi  h  &ire  denendniit 
iaipoeBiblaii  eti  bien  «ooaid&^,  que  par  le  pen  dea  ditea  poaseeaiona,  qni  ne  fldraiant 
d'un  cot^  que,  ponr  ainsi  dire,  la  poussiere,  et  qni  de  l'aiitre  ne  faisoient  que 
Tombre  de  mes  justes  et  vastes  pretensious  et  de  celles  de  mes  aucetres,  j'uy  lieu 
d'efare  penoadt  poBitimnent,  qne  par  k  je  n'aoroia  jamaia  pn  oontvevanir  &  k  oon- 
dition,  qni  vonloit,  qne  rarrondisaememt  en  qoeation  ne  se  faaae  pas  anz  depens  dea 
royaomes  et  pai's  de  la  gr.  duchesse,  et  moin?;  encore  aurois  pft  m'attirer  saus  iujus- 
üce  de  blame  da  pretendo  depouillement,  lu  graud»  duchesse  surtout  resUuit  daus  lu 
tranqnük  poaiaaaioii  de  aaa  royannea  mteie  et  vaatea  paSi,  donfc  je  na  kiaaia  qne 
rabatre,  ee  qn'en  aompaniBon  de  mea  droits  ne  fidt  qu'on  objet  si  pea  aensible,  et 
dont  je  ne  s9aurois  commenl  repondre  an  de  ces  jonrs  ä  ma  8ncce»non,  si  Tamour 
poor  le  calme  daus  Tempire  et  ponr  k  retablissemeut  si  neceasaire  de  son  repos  ne 
•gaaroit  «n  eeik  m'en  jnatifler.    Si  k  qoalit^  de  Hiypothac  demandäe  a  pn  oflbiaer 
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eeu,  qm  CD  out  prii  eoanoiMttM»,  Vtuttam  MmH  bkn  nnlanmU««  inTokiatMi«  et 
opposte  mime  iL  ma  TolontI,  puisque  je  ue  I'avois  doioid^  qne  dam  la  forte  per* 

Bnasion,  qne  je  choisissois  ponr  hypothec  justement,  ce  qui  feroit,  comme  je  Toalok 
anssi,  le  moins  d'onibrage.  Je  Bavois  meme,  qua  la  coar  de  Vienne  eat  par  le  fu»6 
«n  Uea  des  oceaiions  «t  tnen  des  Ibii  Mm  moiiM  d*aitMlwiiMiit  ponr  Im  pÄ-bai 
qae  ponr  tont  Utr«*  «i  par  oatte  raison  je  lea  avois  projettn  avec  preference  dans 
Tintention  m^ine  de  rencontrer  en  cela  son  ttout  plustöt  qno  le  inieu.  Ponr  moi  je 
ne  demande  pas  inieux ,  qae  d'avoir  paar  troque  ua  autxe  hypothec  eqaivalent,  tout 
antra  de  lont  antra  pi&,  nbai  par  toot,  il  voodra,  ponrvil  qa'fl  aoit  bim  red, 
HM  seroit  toajoais  phN  da  na  «mmiaüoe,  patsqQ^fl  me  aetoit  de  tonte  fiifon  pItM 
Bur,  plus  util  et  moins  onprenx,  qne  ne  seroient  les  pais-bas.  Un  chacun,  qni  oon- 
sidere  le  tout  avec  justice  et  eqnite,  ne  s9iiurH  se  diapenser  de  coonoitre  et  de  ood- 
vanir,  qae  ponr  tatm  joitei  droit*  il  nn  &iit  da  1a  mtirfbction,  «t  la  fwit  tan»,  qoi 
loit  mesnree  avec  une  praportion  da  moins  un  pen  approdianto. 

Tout  le  mondp  connoit  d'aillenrs,  que  ponr  eriger  nn  royannie  selon  l'inten- 
tion  des  mediateur^  memes  (conuoisäants  parfaitetnent  bien  qu'ä  moiiis  de  con- 
tinner  la  njwM  daaa  ma  Maiwn  la  paix  ne  ifaaroit  m  fiun),  ü  m«  hxA  nne  aog^ 
mentation  <]f  pabf  at  qn*il  n'en  faut  pan  moins  ponr  le  sontien  de  ma  diguit^  sur 
tont  dann  le  tenis .  qne  mes  pab  sont  entieremeni  roinfo  et  out  ■onfifort  plaa  de 
trenie  millions  de  domage. 

Ja  prie  Dien  etc. 

CkaHe$. 


Firmuf»t  «s  8.  de  man  ViS. 

P.  S. 

Apr^  aroir  fini  mon  instruction  du  2.  de  ce  moia  j'ay  refu  votre  relatiou  du 
26.  da  pan^  par  hqndlo  voo«  aecoaes  priadpakment  la  depaelie  d«  mon  «ooiriar 
Bajrland,  qni  na  toub  a  tronve  qne  le  25.  aTantoudj. 

Or  comme  vous  avez  tire  les  points,  que  von«  avez  envoyt'  eu  copie  par  votre 
depadie«  qai  est  arrivee  hier,  et  que  vous  me  dites  d'avuir  remis  au  depute  le  comte 
de  Becbtem  apree  lee  avoir  tirl  de  mon  inatmotion  dn  17.  da  pavt,  je  vooe  de- 
mande copie  de  la  dito  nncnno  iiistrnction  dn  17.  ftTrier«  qne  je  ne  retronve  paa 
d'abord  et  qni  ponrroit  tanler  trop  avant  que  de  me  revenir  en  main-  Maia  copiea 
la  d'an  bout  ä  l'autre,  et  mettez  jr  aossi  la  Signatare  teile,  qo'eile  y  est. 

Vooa  me  ditea  dtra  oonTenn  aveo  la  marqnia  de  Fanelott  de  ne  faire  de  mon 
inatroction  da  20.  feir.  d'antra  naage,  que  d*en  communiqaer  ä  peu  pres  le  contena 
anx  ministres  et  aux  premiers  membres  de  l'etat  et  cela  verbalcment  et  de  lioncbe 
tii  mäme  4  ceux  des  membres  vous  aoriez  lü  la  dite  inatraction  ponr  douner  plus 
da  forma  \  oa,  qoa  vooa  lenr  «n  anraa  dit,  qae  vons  jogea  lea  mianx  porUa  et  eon- 
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fidentiorea,  il  n'y  aaroit  pas  ea  de  mal,  pais  qa*ell«  «rt  ooiifD§  en  de  termefl 
li  nienagäi,  qa'dle  p«it  fort  bien  etre  vae. 

Vous  anrez  appris  par  mon  instrnction  premlente,  conime  quoi  Ilaslang  n'a 
oou  eeulement  jamais  eu  ordre  de  donner  qaelque  chcNje  par  «crit  ä  la  cour  de 
Lmdrah  mm  «noore  que  ce,  qu'il  y  a  donirf,  Ini  »  4t6  reprodi& 

Et  e*flat  Uen  rar  oe  thon,  qui  est  dans  1«  hat  vrai .  et  reel ,  qae  j'ay  hii  parier 
et  ^crire  par  nies  ministrea.  La  declaration  dn  comte  de  Podewils  a  bion  son  mcrite 
et  poar  peu  que  l'ou  continue  ä  parier  sur  ce  thon,  lea  bona  ed'ets  neu  ä^uroient- 
manquer.  La  palle  qne  quelques  mn  d»  mtnutm  da  relat  ont  mu  y  penaar  mia 
i  roraOIa  d«  oomte  da  Podewils  in  pnneio  raatitationia  in  integrum,  qnala 
grande  duchesse  ponrroit  bien  deiuander,  n'est  pas  nne  bagatelle  et  nc  s<;auroit  etrc 
indifferente  au  roi  de  Prusse,  pour  qu'il  ne  veuiüe  penser  aux  mesares,  qui  lui  oon- 
▼ieuneut  et  poor  qu'U  ne  sache,  comment  h'j  prendre.  Qaoique  la  n^ootation  de 
Cobanaal  n'a  ao  jaaqvld  paar  oljat  qne  de  &ire  valoir  la  proteatation  donn^a  d^jaa 
l'ann^e  echöe  an  snjet  de  Texclnsion  voti  Bohemici  et  Austriaci  respectn  duplicia 
ooUegii,  electornm  et  principom,  protcstation,  qu'il  aimeroit  fort  faire  porter  en  pro- 
positiou  ä  la  Diette  (en  qnoi  ü  n'y  a  pas  apparence  qu'il  reossirii,  puisqo'ü  n'y  a 
paa  da  Dietta  pour  qai'n*«B  n  paa  reeomia  k  tnuwtoaation  at  nwina  ancora  aon 
chef),  U  se  poorroit  bien  tontes  fois,  qu'il  sortiroit  encore  de  sa  poche  un  de  ces 
jours  le  point  de  l'election  ä  faire  d'un  roy  des  Romains  en  fiiveor  du  grand-dnc 
puis  que  je  s^ai  de  bonne  part,  combieu  on  est  oo&Si  k  Vienne  de  oatta  idäa  aiuai 
asoibitanta  qna  oontnira  u  Man  at  rapoa  da  raaqpir«. 

Charles 
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Der  ElBABser  Aogustmermönch 

Johannes  Ho f f m e i s t e r 

vaA  m!b« 
Korrespondenz 

mit  dem 

Ordenageneral  SieronyxnuB  äeripando 
Angait  von  Druffel. 


Aua  der  geringen  Zahl  der  Männer,  welche  sich  in  der  ersten  Hälfte 
des  ßechzehnten  Jalirhunderts  dio  Vürtheidigung  des  alten  Kirchenthnnis 
gegen  die  reforiiiatorisclie  Neuerung  Luthers  zui*  Aufgabe  machten,  ist 
Johann  Uoöiueister  aus  Colmar  als  einer  der  ersten  zu  nennen.  Au 
geistiger  Bedratmi^  freOkb  konnte  er  sich  weder  mit  den  meuten  seiner 
Gegner,  noch  aoch  mit  «nem  CocUfti»,  Namea  oder  Flaber  meHsen, 
welche  mit  ihm  anf  derselben  Seite  kftmpften^  audi  ist  es  keinoBwega  ftber^ 
triebene  Bescheidenlieit,  wenn  HoffineiBter  hervorhebt,  dass  ihm  an  ge- 
lelirter  Bildung  fehle;  dies  wer  einer  der  Gründe,  wessihalb  er  den 
Dnkt<)rgra(l  nicht  zu  eilangen  vermochte').  Aber  er  ersetzte  diesen 
^langel  (liu'ch  glülu-nden  Eifer  für  die  Erhaltung  der  katholischen  Reli- 
gion, durch  nie  ermattende  Tliätigkeit;  obgleich  er  im  kräftigsten  Maniieb- 
alter,  vor  Vollendung  des  vierzigsten  Lebensjahres  starb,  konnte  er  doch 
anf  ein  vielbewegtes  Leboi  voll  angesfarengter,  freilidi  wenig  firnehfberer 
Arbeit  sarOckblickeiL  Zahlreiche  Schriften  waren  von  ihm  der  Oeffent- 
lichkeit  übergeben  worden,  andere  grössere  befanden  sich  in  seinem 
Nachlasse  und  wurden  auch  noch  zu  einer  Zeit  für  druckwürdig  erachtet, 
als  das  katholische  Lager  bereits  wieder  zahlreichere  und  tüchtigere 


Ij  Die  eatguguaMuni»  Aiiigabe  Jäcber'k  bt  inlg. 
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Kftmpen  zählte.  Bedeuftonder  nodi,  ab  sttne  Thitij^eit  mit  der  Feder, 

muBs  Hoifmeisters  geeprochenes  Wort  gewesen  aeiii,  welches  er  unermüd- 
lich und  an  hervorragender  Stelle  .erschallen  liess;  er  war  als  Kanzelredner 
gefeiert.  Zudem  bekleidete  Hoffmeister  in  den  letzten,  das  heisst  in 
den  w(nii<^(ni  überhaupt  in  Betracht  koniuienden  Jahren  das  Amt 
eines  Ordens-Proviucials  von  Schwaben  und  am  Rhein,  schliesslich  trat  er  so- 
gar an  die  l^pttn  dar  AiigiudaerldOstor  von  ganz  Dentwlilaiid.  Sdn 
Ordenqgeneral  und  seine  spfttoren  OrdenBgenoisen^  stellten  Luther  und 
Hoffineiateir  emander  gegenflber,  sie  sprachen  ea  ans,  daw  der  Orden, 
welcher  durch  Luther  den  religiösen  Frieden  der  Welt  gestört,  durch 
Hoffineister  seine  Schuld  gegen  die  Kirche  einigermasson  gesühnt  habe. 
Dass  diesem  die  Erhaltun<i;  der  wenigen  nach  Luthers  Abfall  dein  Orden 
in  Deutschland  verl)liel)enen  Trihnmer  in  der  That  eifrig  ;uu  Herzen  lag, 
zeigen  seine  in  der  Bibliothek  zu  Neapel^)  aufbewahrten  Briefe,  welche 
neben  seinen  theologisch-polaniBchen  Werken  uns  fast  ausschliesslich  als 
Quelle  dienen,  um  sein  Leben  und  Wirken  zu  yerfolgenl  Denn  gleidi 
dra  andern  antireformatorischen  Schriftstellem  hat  audi  Johann  H<^- 
mdster  in  der  neueren  Literatur  nur  wenig  BerOeksichtigimg  gefunden^). 

Hoffineistera  Jugend  liegt  völlig  im  Dunkeln.  Er  wird  ungafthr 
1508  geboren  sein,  im  Jahre  1534  erhielt  er  die  Priesterweihe  und  be- 
gann dann  seine  Predigten,  und  zwar,  wie  es  scheint,  sofort  in  Colmar''). 
Seine  sehriftstellerische  Thiifigkeit  fing  er  im  Jahre  1538  an.  Damals 
erschienen  von  ihm  in  Freii)urg  i.  Ii.  Dialoge,  worin  ein  Anhänger  dos 
Papstes  (poutihcius),  Johannes,  gegen  einen  Lutheraner,  Jakobus,  auftritt. 
Es  ist  die  Absidit  das  YinrftsBers,  die  Memungm  der  Lutheraner  auf  Grund 
ihrer  «genen  Sdiriiten  als  hinflülig  hinausteUen  und  naohauweisen,  dass 

2)  Turelli  Sicoli  Ag08tioiani,  Bologna  1686,  benatxt«  in  Bd.  VIII  die  Briefe  Holfnieiatera  ao 
Seripando  und  omgakriirt;  d«  Lititann  SthfniMB  Imiit  iah  uUkk,  ich  iMBnto  iUwr  dteTor» 
itUiMhen  Aanfige. 

Oandolfo  IMtaertati«  bMoriea  de  SOO  oaMwrrimü  Angnstmiania,  Bora  1704,  bespricht 
gloichfalU  Hoffin''isti>ri  Loli.  ii,  ohne  jedoch  viel  Neue«  beiiubringen  S.  216. 

3)  Annadio  XIU,  Aa  &8  iat  di«  Signatur  d«s  b«tr«ffendea  Band«,  aber  daaten  Inhalt  man  aUer> 
disRi  am  im  Aafabaa  OaleDthw  in  d«D  DeeuMvti  ml  eondllo  di  Trcato  «idi  nieht  gcnBind 

unterrichten  kann. 

4)  Auch  Lämmer,  die  Tortridcntinisdie  katboliecbe  Theologie  erwähnt  kaum  seinen  Namen. 

5)  Brief  Mr.  1. 
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sie  nicht  bloss  unter  sich  uneins  seien,  sondern  auch  selbst  an  vielen 
Stellen  ihrer  Schriften  die  katholische  Lehre  vertheidigten.  Uofifineister 
^bt  bereitwillig  zu,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Missbräuchen  in  die  Kirche 
eingedrungen  seien,  aber  er  verlangt,  dass  man  um  des  Missbrauchs 
willen  nicht  den  auch  nach  der  Gegner  Ansicht  berechtigten  vernünftigen 
Gebrauch  abschaffen  solle.     In   der   vom   27.   Januar   1538  aus  dem 
Augustinoi'kloster  in  Colmar  datirten  W'idimmgsvorrede  spricht  Hoflfmeister 
über  die  allzugi'osse  Fruchtbarkeit,  mit  welcher  damals  von  lutherischer 
wie  katholischer  Seite  Bücher  veröffentlicht  würden.    Jeder  suche  einen 
andern  Vorwand,  um  sein  Auftreten  zu  begründen,  der  eine  gebe  an,  er 
habe  nicht  schreiben  wollen,   müsse  aber  dem  Willen  grosser  Herren 
nachgeben,  der  andere  weise  hin  auf  die  Herausforderungen  der  Gegner, 
welche  ilm  zur  Vertheidigung  zwängen,  und  schreibe  dann,   statt  einer 
Apologie,  eine  Invektive.    Indem  Holfmelster  mm  erklärt,  es  dem  jüng- 
sten Tage  zu  überlassen,  alle  die  verborgenen  Beweggründe  ans  Licht  zu 
bringen,  entwickelt  er,  wua  ihm  selbst  die  Feder  in  die  Hand  gedrückt 
und  ihn  zur  Veröffentlichung  des  ursprünglich  nur  für  den  eignen  Ge- 
brauch Geschriebenen  bestimmt  habe,  und  begegnet  so  der  Frage,  warmu 
er  nicht  selbst  dem  Sprichworte:  Schuster,  bleib  bei  deinem  Leisten!  ge- 
treu geblieben  sei.  Er  antwortet:  In  meinem  Studirzimmer,  wo  alles  für 
«lie  öffentlichen  Predigton  vorbereitet  wurde,  besuchten  mich  oft  wohlge- 
sinnte imd  gelehrte  Männer,  und  diese  drängten  auf  IIcrausgal>e ;  es  sei, 
sagten   sie,   kein  grosser  Unterschied  zwischen  öffentlicher  Predigt  mid 
schriftstellerischer  Thätigkeit.    Nicht  ohne  Behagen  verweist  lloflineister 
auf  seine  oben  erwähnte  Methode,  die  von  den  Lutheranern  selbst  wider 
Willen  dargebotenen  Waffen  zu  benutzen.    Gleich  Bucer  aber,   und  mit 
dessen  "Worten  rechtfertigt  er  das  migelenke  Latein,  die  schlechte  üis- 
]M>sition  seiner  Schrift:  Vor  Allem  habe  die  Zeit  gefehlt,  wemi  er  freilich 
wohl  auch  trotz  längerer  Arbeit  bei  seinem  beschränkten  Talent  schwerlich 
erheblich  Besseres  zu  leisten  vermocht  hätte.  Er  hoffe  indessen,  dass  der 
Beifall  des  Priors  Heinrich  Reuter,  welchem  er,  als  dem  bisherigen  Mäcen 
seiner  Studien,  das  Buch  widmet,  etwaiger  hämischer  Kritik  vorbeugen 
werde.    Indem   Hoft'meister  dann  zum  Schluss,  unter  einem  Seitenblick 
auf  manche,  die  anders  handelten,  den  Prior  als  einen  Mann  preist,  welcher 
die   von   häuslichen  Geschäften  erübrigte  Zeit  nicht  dem  Trink-  oder 
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Wlbrfidlbecher  widme,  beklagt  er  das  Missgescbick  der  Zeiten^  indem  Nio» 
mand  die  gebürige  MnsBe  nun  Stadium  behalte;  auf  die  nähere  Aue- 
fbhnmg  dieser  T«m  ihm  der  BerfldoBiditigpuig  wackerer  liSJkaoeie  em- 
pfohlenen Verh&ltmBse  verzichtet  er  indenen,  um  seine  Vorrede  nicht 
allsa  sehr  auszudehnen. 

Diesp  pw.te'  Scbrift  scheint  nur  in  engem  Kreise  verbreitet  worden 
zn  sein,  da  Hoffmeist^jr  in  der  Vorrede  7ai  der  15-46  von  Weissenhcn-n  in 
Ingolstadt  veranstalte teu  zweiten  Auflage  erwähnt,  dass  der  neue  Vei-leger 
vergeblich  sich  um  ein  Exemplar  der  ersten  für  den  Nachdruck  bemüht 
habe.  Hoffineister  arbeitete  damals  die  erste,  wie  er  sagt,  sehr  fehler- 
hafte Ausgabe  nochmals  dmrch  und  versah  sie  mit  einem  Anhang:  Haereti- 
oormn  fraudes. 

Hoffmeister  ])lieb  nun  während  einiger  Zeit  zu  Colmar,  ohne  dass 
wir  von  ihm  etwas  erfahren.  Dann  aber  nahmen  Versurln«.  eine  Ver- 
Ktiindig-ung  <]er  streitenden  lU'lii^ioiisftarteien  auf  dem  Wege  friedlicher 
Erörtenmg  dmchzusetzen,  wie  «iQ  1540  in  den  Verhandlungen  zu  Hagenau 
und  Worms  angebahnt  und  1541  in  Beg«nd)urg  fortgeeetart  wurden, 
auf  das  lebhafteste  seinen  Geist  in  Ansprach.  Er  gr^  aur  Feder,  um,  wie 
er  selbst  sagte,  in  einem  Buche  über  die  Augsbnrger  Gonfesaon  einesliieils 
die  katholische  Wahrheit  gegenüber  den  neuen  Dogmen  festzustellen, 
anderntheils  aber  die  Pmikto  zu  liezeiclmen.  in  den«i  er  den  bisherigen 
Zustand  innerhalb  der  Kirche  für  unerträglich  hielt. 

Hoffmeister  hoffte  von  seiner  Arbeit,  dass  sie  dazu  dienen  werde, 
die  Gegner  füi-  die  Wahrheit  der  katholischen  Dogmen  zu  gewiimen,  falls 
man  sich  dam  entsiMfiBse,  die  Kirche  von  den  AGssbrftuchen  m  reinigen, 
welche  Jenen  zum  Anstoss  gereiditen.  Dies  ist  für  ihn  der  wesentlichste 
Punkt  dsB  Streites.  In  Bezug  auf  die  theologischen  Doktrinm  verfolgt 
er  durchweg  eine  vermittelnde  Richtung.  „Uns  soll  es  nicht  rühren,  ob 
man  sagt,  der  Mcmsch  werde  gerecht  durch  den  ("Hauben,  odei-:  durch 
den  (Hauben  allein,  wofern  man  uns  zugibt,  dass  Niemand  sich  auf  dem 
rechten  Wege  befindet,  der  nicht  zum  (ilauben  die  Werke  der  Liebe  hin- 
zufügt" Nur  durch  die  Bitterkeit,  mit  der  die  Gegner  überhaupt  den 
Werken  jegliche  Bedeutung  abgesprochen,  weiss  es  skh  HofimeistMr  au 
erkl&ren,  dass  man  hier  zu  so  entschiedenem  Gegensatze  gekommen  sei: 
„Jetat  streitet  man  schon  so  viele  Jahre  um  das  Wörtchen  «Sola*  und 
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früher  ist  es  doch  Niemanden  in  den  Sinn  gekommen,  den  heiL  Ambro- 
täm  darüber  zur  Rede  zu  stellen,  dass  er  gesagt  hat,  der  AJeiiscb  werd0 
bloss  durch  den  Glauben  o;crechtfertigt."  Für  diese  Ansicht  beruft  er 
sich  auf  die  Autorität  Dietonlierg^ers  und  Mensiugs  und  auf  die  von  ihm 
nicht  näher  bezeichneten,  Verfasaer  des  „Enchiridion",  welches,  wie  wir 
wiflsep,  aus  Groppera  Feder  hervürgegangen  ist;  er  ist  flberzeugt,  daaa 
auch  die  Sdiolastiker  sieh  mit  dieser  Anffiuanqg  im  iKwlriMig  befanden 
hfttten,  nod  beruft  sieh  daför  auf  Thomas  und  BanaTenfcura;  er  firagt, 
wer  wohl  die  Scholastiker  seien,  welche  schamlos  genug  seien,  die  Barm- 
herzigkeit Gottes  und  die  Nothwendigkeit  der  Veniiittlung  Christi  zu 
leugnen?  Thue  dies  Jemand,  so  wolle  er  dieselben  nicht  entschuldigen, 
er  ist  aber  überzeugt,  es  gebe  deren  nicht®). 

Wie  man  sieht,  huldigt  Hoffmeister  hier  der  Contarinischen  Auffas- 
sung, für  deren  Znl&ssi^eit  vom  katholischen  Standpmikte  ans  noch  im 
vorigen  JidiThnndert  der  Cardinal  Qmrini  in  die  Schranken  trat,  die  aber 
Ton  anderen  Theologen,  und  irohl  anoh  vom  Trienter  Ckmoil  bekämpft 
worden  ist'). 

In  den  folgenden  Artikeln  bekennt  sich  HofTmeister  als  eifrigen  An- 
hänger der  katholischen  Kirche  und  des  Stuhles  Petri,  als  Verfechter  der 
Ohrenbeichte,  ohne  den,  theils  aus  Unwissenlieit  theils  aus  Bosheit^  damit 
getriebenen  Miasbrauch  zu  leugnen;  dessen  Abschaffung,  und  awar  V6is 
mittelst  Anfiitellung  ehrenwerthar  Beiditiger,  erwartet  er  von  der  Synode^ 
deren  Bemfimg  er  fordert  Geschdie  dies,  dann  sei  die  Beichte  refor- 
mirt.  Mit  den  Ansiclitcu  der  Apologie  über  die  Sündenvergebung  erklärt 
er  sich  einverstanden,  obschon  er  in  derselben  Lücken  findet  und  Beibe- 
haltung der  hergebrachten  Ausdrücke  gewünscht  hätt«;  für  die  Genug- 
tluiiing  im  rechten  Sinne  tritt  er.  nnter  Hinweis  auf  den  Tirauch  dei'  alt- 
chriötliclien  Kirche,  entscliieden  um:  „Wir  wollen  werkthätige  Busse  thun 
und  nicht  viel  darflber  dispütirsn,  dann  ist  es  nm  das  Unkraut  geschehen*. 
Die  Siebenzahl  der  Sakramotte  halt  er  £sb(^  scfaliesst  sich  aber,  nntsr 
TerweiBung  auf  die  Abhandlungen  gelehrterer  Iheologen,  als  er  es  sei, 
Helanchthon  an,  wenn  er  den  Streit  über  die  Zahl  der  Sakramente  für 


6)  Vgl.  E  6. 

7)  VgL  Dötlinger  Befoniifttioa  III,  309  nad  Ürief  Nr.  13. 
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mfissig  erkläre,  obgleicli  freilich  gerade  die  Proteetanten  nidit  aufhörten, 
ni  ttniten;  er  vergiaBt  aber  nidnt,  auch  hier  eine  praktiflche  Auffiorderong 
snr  BesBerung  der  kirdilidien  Zmtftnde  ansofftgen:  «Schafft  den  Geis 

ab!  Der  schadet  in  diesem  Punkte  der  Kirche  mehr,  als  der  Aberglaube. 
Beseitict  (Up  Nachlässigkeit  der  Prälaten  und  die  Betrügerei  der  Curti- 
sancn,  drinii  werden  die  Sakramente  in  der  Kirche  schon  einen  geach- 
teten Platz  einnehmen.  Wenn  aber  manche  Bischöfe  nicht  wissen,  was 
das  Wort  Sakrament  bedeutest,  wenn  sie  sich  schämen,  selbst  die  Sakm- 
menta  su  spenden,  wenn  Alles  ba  ifamn  kiuflich  ist,  wenn  es  Leate  gibt, 
weldie  mit  ihren  iogenannten  Sakramentalien  die  Kirdie  betrOgerisdi 
Bchftdigen,  wie  kann  da  bei  dem  «nfUtigen  Volk  die  Ehrfimsht  tot  den 
Sakramenten  bestehen?  Werden  doch,  theils  wegen  Unwissenheit  theils  aus 
Nachlässigkeit,  kaum  von  Einem  unter  hundert  Pfarrern  mid  Seelsorgern 
di(^  Sakrament«  auch  nur  mit  eincni  Worte  in  den  Predigten  erwiUint, 
von  dem  bei  Spendung  der  Sakramente  gebräuchlichen  Luxus  ganz 
zu  schweigen^). 

Uebeigehendnir  Besprechung  des  14.  Artikels  der  Gonfeasion:  «Nemo 
debeat  in  eodeda  publice  dooere  aot  saoramenta  administrare,  nin  rite 
vocatus",  ISest  Hoffineister  anfibiglidi  soner  Empörung  Aber  die  Neuerer 

die  Zügel  schiessen:  Diese  selbst  seien  es  gewesen,  welche  Weber,  Mefas- 
ger  und  Wirthe  in  das  Heiligthum  berufen  h&tten.  Nachdem  er  kurz 
auf  den  Wiedertäuforunfut^  Ii  iiigewiesen,  wen<lot  ei*  sich  gegen  Luther, 
der  über  die  unghUklichi'n  gt'schorenen  und  geschuiierten  Pfaffen,  die 
freilich  zum  Theü  ein  schmähliches  Leben  goführts  vergnügt  triumphirt, 
aber  dadurch  nur  bewirkt  habe,  dass  sich  Leute  zu  geistüdiea  Aemtem 
drSogten,  welche  besser  an  den  Pflug  als  snm  prieeterlichen  Stande  pass- 
ten.  Dann  aber  ruft  Hoffineister  sich  ins  Oedtechtniss,  dass  w  nur  den 
Artikel  der  Confession,  wie  er  jetzt  vorli^e,  besprechen  will,  und  er 
bchliesst.  sich  demselben  an,  in  der  Voraussetzung,  das&  das  Wort  „rite" 
nicht  zweideutig  gemeint,  sondern  im  Sinne  Pauli  und  der  alt<?n  Kirche 
zu  vei-stehen  sei.  „Dawider  haben",  fährt  er  dann  fort,  „die  Gcgiicr  ge- 
fehlt^ aber  um  keinen  Deut  weniger  haben  die  Bischöfe  gesündigt  und 
thoan  es  nodi  heutigen  Tages,  indem  sie  die  Gandidaten  vielmehr  z&hlen 
als  wSgen;  so  viel  Geld  einer  hMt,  so  viel  Gmst  bat  er.  Wohin  ich  hier 
9     a  X  s. 
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tk^  'Wird  dar  venttndige  Leeer  erkeimeii;  dam  Usk  möchte  nicht  gern 
hier  darlegen,  was  ftr  Siadiöf^  Dechanten,  Oanoniker,  P&rrer  u.  b.  w.  dmtsh 
die  Römiadie  Gurie  mid  die  Höfe  der  ^nige  nnd  FOreten  m»  vielmehr 

angedrängt,  als  geweiht  werden,  die  dann  alle,  wie  Jemand  scheraend 
bemerkt  hat,  ihre  Familie  mit  ihren  geistlichen  Aemtem  sättigen,  wemi 
solche  Bestien  überliaupt  zu  sättifreii  sind."  Hoffnieister  blickt  vertrauend 
auf  die  in  Aussicht  gestellte  und  uiil)ediugt  erfurderliclie  Synode.  „Möge  der 
Herr  der  Ernte  Arbeiter  in  seinen  Weinberg  senden." 

Bei  d«n  folgenden  Arlakel,  Ober  die  kirchlichen  GehrBnoiie^  Terwahrt 
sich  HoffineoBter  wieder  entschieden  gegen  MBehrftodhe.  Nachdem  w  aus 
MeUnchthon  selbst  die  Berechtigmig  der  von  Aberglanben  freien  Cere- 
monien  erwiesen  hat,  kommt  er  zu  dem  Krgebniss,  dass  es  sicli  liier  nicht 
nm  eine  zur  Seligkeit  nothwendige  Sache  handle,  und  dii^  Verschiedenheit 
in  dieser  Beziehung  ganz  gut  mit  der  Einheit  der  Kirclie  bestehen  könne. 
Die  beiden  Artikel  der  Confession  über  die  wehliche  Ül>rigkeit  mid  über 
die  zweite  Ankunft  Christi  erkumit  er  als  katholisch  an,  er  meint,  ihre 
Spitze  wende  sich  gegen  die  Anhänger  Karlrtadts  und  die  Wiedertäufer, 
benehimgsweiM  gegen  Juden  mid  Chilianten;  die  Besprediiing  des  in  dam  er- 
iten  enthaltenen  Anafidls  gegen  die  Mönche  wird  von  ihm  Terschöben. 
In  dem  Artikel  18  öber  das  „liberum  arbitrium"  sieht  er  einen  Mfreulichen 
Fortschritt  gegenüber  den  früheren  Aufstellungen  Luthers,  er  bekämpft 
nur  die  Behauptungen  Melanchthons.  von  dem  er  sagt,  derselbe  lege  den 
Scholastikern  Grundsatze  bei,  welclie  man  in  (Unen  Scliriften  nirgends 
tinde;  und  wider  ihn  ruft  er  den  in  der  Scholastik  besser  Ijcwanderten 
Bucer  an.  P^benso  günstig  wird  dann  der  Artikel  „de  causa  peccati"  beurtheilt 

Dagegen  fordert  in  Nr.  20  die  Lehre  der  Gegner  von  den  gnten 
WeikenWidei8prnchheraii8;Hoffia)ei8ter  weilt  auf  die  Folgen  hin,  weldie 
ea  haben  müsse,  wenn  man  dem  einfaltigen  Volke  die  Ansicht  beibringe, 
dass  die  guten  Werke  nicht  verdienstlicher  seien,  als  die  bösen,  und 
lobt  es,  dass  die  Zwinglianer  ihnen  mehr  Bedeutung  beilegten,  als  die 
Lutheraner. 

lieber  den  die  Heiligenvorehrung  behandelnden  Artikel  21  verbreitet 
sich  Uoffmeister  sehr  ausführlich;  er  billigt,  was  dort  über  das  ehrenvolle 
Andenken,  welchea  man  den  Heiligen  schulde,  gesagt  ist»  mkd  vertheidigt 
dami  in  ISngerer  Dazlegmig  die  Berechtigung  der  Heiligenanrufong,  wofern 

Abb.  d.  Ul.  a.  4  k.  ik.  d.  Wm.  XIV.  Bd.  I.  AMh. 
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dieee  mit  Umsictit  und  Maas  erfolge.  In  Besag  aof  die  von  der  Apologie 
an  den  Pranger  gestellte  Sitte,  die  eiimelnett  Heiligen  ab  Spenalieten  liLi- 
auetellen,  z.  6.  die  hL  Anna  für  Reiclithiim,  den  hl.  Sebastian  gegen  die 
Peet  n.  8.  w.  anznrufen,  gibt  Hoffmeister  bereitwillig  «u,  dass  hierin  nicht 
nur  etwas,  sondern  viel  Aberp;lanl)e  sich  eingeschliclien  habe.  Ucbrigens 
schliesst  er  sich  hier  dem  Karthäiiserprioi-  Dionys  Kickel  an,  der  die 
Untersuchung,  warum  Gott  seine  Gaben  verschieden  an  die  Heiligen  ver- 
theile, für  verwegene  Neugier  erklärt.  Uoifmeiäter  meint,  man  könne 
diee  mit  der  Thatsache  vergleichen,  daae  Gott  aneh  den  vereehiedenm 
Kräutern  und  Stc^Ean  ungleiche  EigeuBchaftan  verliehen  habe:  er  wolle 
lieber  abeiglftubifich  aein,  als  sich  durch  Blasphemie  veieflndigen,  und 
ziehe  es  vor,  statt  den  Dämonen,  den  Heiligen  Wunder  zuzuschreiben;  er 
versichert  aber  aufs  Neue,  den  Missbrauch  oder  (lelderwerb  nicht  ver- 
theidigen  zu  Wullen.  Leber  den  (icbraucli  der  von  den  Zwiugiianem 
verworleueu,  aber  bereit»  in  der  alten  Kirche  üblichen  Bilder  glaubt  er 
sich  in  Uebeveinelämmui^  mit  den  Witferabergem  su  befinden,  vem  er 
jeglidien  GOteendienst  verwirft  und  sagt»  es  sei  besser,  die  Armen,  als 
Kindieiiwinde  und  Hole  oder  Stein  sn  beUeiden.  Er  fährt  das  Wort 
des  hl.  Ambrosius  an:  ,Gott  wiU  keine  Gaben  von  dem  Hunger  der  Ver- 
wandten", und  ta'delt  es,  wenn  manche  Leute  um  des  Hufes  der  Fröm- 
migkeit willen  der  Kirche  zuwenden,  wa.s  sie  den  Ihrigen  nehmen,  in 
diesem  Punkte  fürchtet  er  keine  Schwierigkeit 

Hoffineister  wendet  sich  daim  zu  den  Artikeln  der  Confession,  in 
welchfflidis  abgesehafffcen  AGaabräoche  aufgeföhrt  sind.  Er  zählt  hier  ein> 
£Mdi  in  d«r  bisherigen  Weise  fort^  während  dies  in  der  Confession  be- 
kanntlich  nicht  geschieht,  und  kommt  so,  da  er  die  Mönchsgelflbde  mit 
der  Fasten  in  Einem  Artikel  amsammenfasst,  za  der  Zahl  von  26  Ar- 
tikeln. 

Im  Artikel  22  behandelt  er  die  ,utr.ique  speciea".  Der  Gebrauch 
der  beiden  Gestalten  in  der  alten  Ku-che,  der  noch  zu  Thomas  v.  Aquins 
Zeit  nach  dessen  Zengnias  sehr  verbrat  gewesen,  köam  nidit  in  Ab- 
rede gestellt,  ebenso  wenig  aber  die  Leichtfntigkeit  gebilligt  worden,  mit 
der  die  Oegnw  die  jetat  übliche  Sitte  abgeachaffii  hätten.  Hoffineister 
verweist  auf  LuäierB  Ausspruch:  man  mfige  hierin  die  Entscheidung  eines 
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Generalconcils  abwailen,  wie  es  denn  ja  auch  die  Meinung  aller  Katho- 
liken sei,  den  kirchlichen  Beschlüflsen  hierin  Folge  zu  leisten. 

Wie  diesen  Punkt,  so  erklärt  HofFmeister  auch  die  Frage  der 
Priesterehe  für  eine  Sache  des  positiven  Rechts.  Er  schliesst  sich  dem 
in  der  Confession  angezogeneu  Ausspruche  des  Papstes  Pius  an,  dass  be- 
deutende Gründe  für  die  Einführung  der  Ehelosigkeit  vorhanden  gewesen 
seien,  dass  aber  bedeutendere  jetzt  deren  Wiederabschaffung  fonlerten. 
Indem  er  die  einschlagenden  Steilen  der  hl.  Schrift  und  der  Väter  ab- 
wägt, gelangt  er  nicht  dazu,  die  Frage,  ob  wegen  der  damaligen  Ver- 
kommenheit der  durch  Jahrhunderte  beobachtete  Brauch  zu  beseitigen  uml 
ob  es  besser  sei,  wegen  der  Unreinigkeit  Einiger  eine  gute  Gewohn- 
heit auizulioben,  oder  die  Unreinen  zur  Ordnung  zu  zwingen,  in  dem 
einen  oder  in  dem  andern  Sinne  zu  entscheiden;  was  er  aber  unbedingt 
fordert,  ist,  dass  die  Quellen  der  Sünde:  der  Trunk  und  die  Verschwen- 
dung, die  Faulheit  und  der  gefährliche  Umgang  mit  leichtfertigen  Frauens- 
personen, durch  Einführung  von  Nüchternheit  und  Enthaltsamkeit,  durch 
heilige  Lesung  und  eifrige  Seelsorge  beseitigt  werde.  Dann  werde  die 
Nothwendigkeit,  den  Cölibat  Preis  zu  geben,  8ch\*'inden,  zumul  wenn 
man  die  Vorsicht  befolge,  die  Erlangimg  der  priesterlichen  Würde  nicht 
allzu  leicht  zu  machen,  und  den  zu  jungen  und  ungebildeten  Leuten  den 
Zutritt  zu  versagen;  bisher  freilich  seien  sehr  Viele  in  den  Clorus  einge- 
treten, denen  dies  nie  in  den  Sinn  gekommen  wäre,  hätten  sie  gewusst. 
dass  man  ihnen  Concubinen  versagen  würde. 

In  seinem  Artikel  24  setzt  Hoffnieister  an  den  Kopf  seiner  Er- 
örterung nur  die  ersten  Sätze  der  Confession,  worin  gesagt  wird,  da.ss 
man  die  Messe  beibehalte.  Spöttisch  begrüsst  er  diese  Erklärung,  er 
fragt,  wer  darauf  hin  noch  den  unschuldigen  und  einfältigen  Schülern 
Christi  die  Abschaffung  der  Messe  vorzuwerfen  wage.  „Aber  was  sollen 
dann",  fahrt  er  fort,  „deren  Schriften  gegen  die  Messe**?  Hoffmeister  über- 
läest  es  Luther,  Zwingli  imd  Jonas  selbst,  die  in  ihren  Schriften  vorhan- 
denen Widersprüche  mit  einander  in  Einklang  zu  bringen,  und  wendet 
sich  zu  den  Dingen  in  der  Messe,  welche  für  zarte  Ohren  anstössig 
seien:  nämlich  der  Ceremonienpomp,  der  Messenhandel,  die  fremde,  dem 
Volke  unverstandliche  Sprache,  die  angeblich  unklare  Bezeichnimg  der 
Messe  als  eines  Opfers,  das  „Opus  operatum",  die  Heiligenanrufung  und 
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die  Fflrbitte  für  die  VentorbeoeiL  Hierauf  will  w  ohne  Umschweif  und 
BemSntelung  seine  Meinung  sagen.   Vor  Allem  erkl&rt  er,  diejenigen, 

weldie  Geldgewinn  suchen,  nicht  yertheidigen  zu  wollen;  diese  Leute,  . 
deren  Gott  di-r  Hauch  sei,  wilrden,  sie  möchten  wollen  <xler  nicht,  der- 
einst  Jemanden  finden,  der  Ueclienschaft  von  ihnen  fordere.  In  Bezin:: 
auf  die  Ceremonien  habe  die  Kirche  stets  die  giös«te  Freiheit  gewähi-t: 
Hoffmeister  vergleicht  dieselben  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  mit  den  Bil- 
dern, üeber  die  lateinisdie  Spradie  will  er  nicht  streiten,  er  fordert 
nur,  daas  die  Prediger  dem  Volke  die  Bedeutnng  des  Tgimiftlnftn  darlegen. 
In  Bezug  auf  die  Frage  des  „opus  operatum*  wirft  er  den  Gegnern  un- 
abgiehtUches  oder  absichtliches  Missverstehen  der  Scholastiker  vor,  denen 
man  eine  Ansicht  zaschreibe,  welche  aus  ihren  Schriften  ni<  ht  zu  })c1(m^i'ii 
sei.  In  ausfidirliclier  Erörterunu;^  vertheidigt  er  unter  Hcran/.u'luui^  der 
V^äter  und  der  Scliohistiker  den  Opferbegriff  der  Messe,  es  würde  in- 
dessen ein  zu  tiefes  Eingehen  in  die  theologische  Terminologie  erfordern, 
wenn  wir  hier  seinen  Gedankengang  verfolgen  wollten.  Deshalb  möge  nur 
der  eine  Satz  hervorgehoben  werden:  .Adversarii  opus  operatom  ad  mi- 
nistrum  refenmt,  quod  scholastici  ad  Christum,  hostiam  illam  vivam  et 
verum  sacrificium  propitiatorium  referunt". 

Zu  den  Fasten  xuiil  dem  Untersehiedi'  der  Speisen,  einer  ?iinrichtung 
des  positiven  Hechts,  iibergeiiend.  wendet  er  sich  ^h^icht'allsenerf^isch  iregen  die 
vorhandenen  I^Iissbräuche:  „(ie.setzt,  da.ss  diese  menscidichen  Traditif)nen  • 
vielleicht  über  Gebühr  von  den  Unsrigen  verherrlicht»  dass  abergläubische 
Dinge  ihnen  boigeuiischt  worden  sind,  so  hatte  man  nach  einem  Heil- 
mittel  TO  suchen,  welches  nicht  unerteftglicher  ist,  als  die  Krankheit 
Nie  wird  unser  Abex|^nbe  durch  Eure  sQgelloBe  Willkür  geheilt  werden. 
Die  kirchlichen  Traditionen  geben  zu  berechtigter  Klage  keinen  Anlass; 
indem  man  von  jener  Quelle  sich  über  Gebühr  entfernt  hat,  wurde  die 
Üeligion  in  Aberglauben  verkehrt.  Ninniit  man  einen  Menschen  her, 
welcher  nach  der  Vorsclirift  iler  Kirche  den  Unterscliic<l  der  Speisen  Ijo- 
obachtet,  so  wird  sich  zeigen,  dass  dei"selbe  nicht«  Sündhaftes  begeht. 
Diejenigen,  welche  den  Eleischgonuas  an  bestimmten  Tagen  verboten 
haben,  beabsichtigten  nicht,  dass  wir  uns  daf&r  mit  Flachen  und  Pasteten 
mftsten  sollten.  Wenn  dies  geschieht^  so  ist  es  sa  beklagen,  nicht  zu  be- 
fOrwortot"  So  entschieden  Hoffineister  der  Kirche  das  Recht  rar  Erlassnng 
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solcher  Yondirifteai  siupriehlv  so  gelangt  er  doch  am  Schlime  za  der 
AntUliMe:  Hier  ist»  wfthiend  die  ffirten  tief  .acluuurohten,  Aberglaube  und 
IGasbraucli  ins  Kraut  geschosät^n;  dort  folgte  darauf  zügellose  Anfeindung 
von  Leuten,  die  nicht  so  sehr  den  Missbrauch  als  den  Gebraudi  selbBt 

bekämpfen.  Gewissenhafti;  Kirehenfürstim  müssen  sicli  die  Frap^e  vorlegen, 
ob  man  den  Baum  uiiiliauen  oder  dio  verfaulten  Aeste  abschneiden  soll. 
Niu"  die  Rücksicht  auf  die  Förderung  der  Kirche  müsse  massgebend  sein, 
exklfirt  Hoflfaieister,  neigt  sich  aber  selbst  su  der  Ansicht  hin,  dass  man 
lieber  die  WillkOr  der  ZOgeUceen  b&ndigen,  als  den  in  Denrath  Gehor- 
samen Freiheit  gewähren  solle. 

üeber  die  Mönchsgelübde  schreibt  Hoffineister:  „Damit  die  Gegner 
die  Lauterkeit  unserer  Gesinnung  erkennen,  gestehen  wir  offen  ein,  dass 
die  Mönche  ihr  Verdienst  über  Gebühr  gelobt,  viehi  Unerfahrene  in  da» 
Netz  gelockt,  Aberglauben  und  Heuchelei  gefördert  haben,  dass  sie  abge- 
'wichen  sind  von  ihren  ursprünglichen  Kegeln,  dass  sie  an  dem  Gelübde 
der  Armuth,  der  Keuschheit  und  des  Gehorsams  kaum  dem  Namen  nach 
festhalten.  Wer  will  das  in  Abrede  stellen?  Aber  das  sind  Hissbrftuche, 
es  ist  nicht  das  Wesen  desbatttnts.  Es  ziemt  sidL  nicht,  joae  mit  falschem 
Schein  zu  entschuldigen,  sondern  man  niuss  den  guten  Gebraucli  der  Ge- 
lübde herstellen,  und  die  diu-ch  Jahrhunderte  in  der  katholischen  Kirche 
hergelirachte  Sitte  vertheidigen.  Wer  würde  nicht  einen  Mönch  lieben, 
der  wirklich  von  Herzen  keusch  lebte,  seinem  Voretelier  demüthig  ge- 
horcht^ und  den  mtlen  Reichthum  der  Welt  gering  achtete!  Da  steckt 
der  IBUken,  dass  diigenigen,  welche  Eeoschhut^  Armnth  und  Gehorsam 
gesdnroren,  ein  nurdnes  Leben  fahren,  dem  Beiohthum  gierig  nachjagen 
und  kein  Joch  dulden  wollen.  Gute  Mönche  wird  man  lieben,  aber  den 
Bäuchen  will  man  zu  Leibe.  Möge  man  die  Klöster  reformiron  und 
die  ^lönche  an  ihre  Pflicht  erinnern,  so  wird  der  Streit  aufliören." 

IIülTiiiei.'^ter  will  die  Reform,  aber  er  weist  gleichzeitig  darauf  bin, 
dass  nicht  die  Klöster  allein  die  Schuld  an  den  bestehenden  Verhältnissen 
trügen,  sondern  dass  ein  groeser  Theil  da  Unordnungen  daher  entspringe, 
dass  die  Tomehmen,  dw  Adel,  die  Könige  und  Kaiser  aus  Habsucht  oder 
aus  Slmhdiien  BeweggrfiDoden  ihre  ffinder  den  Blöstem  aufdrängten. 
Beispiele,  meint  er,  seien  bekannter,  als  er  wünschen  möchte.  Von  der 
Berechtigung  der  Gelübde  geht  Hoffineister  aus.  Darüber  h&tten  ja  Luther 
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und  Mclanchthon  von  den  Gegnern, und  Ton  den  Anhängern  der  alten  ffirche 

Eck,  Üictenberger  und  Schc-itzger  oft  c^enug  j^eschriobeu :  er  sagt^  njan  werde 
wohl  die  zur  Zeit  lebenden  Mönche  der  Gottlosigkeit,  Heuchelei,  deö  Alier- 
glaul)ens  odrr  (-»eizcsi.  vielleicht  auch  der  Unwissenheit  anklagen  können, 
aber  er  forciert,  dsLSs  man  daraut   hm  uiclit  die  alten  Väter  bobchuldige. 

tfirn  Pörsten  and  Herzoge,  Grafen  und  Edelleute  möge  man  fortui  hei 
Hofe  behalt«!  und  die  Klaeter  den  Stodirenden  öffiMo,  damit  mtd  ein 
guter  Schritt  aof  dem  Wege  der  Frömmi^eit  geschehen  sein.''   Er  vot- 

langt  von  seinen  Widersachern,  dass  sie,  viene  selbst  in  der  Confession  anders 
aufträten  als  in  früheren  Schriften,  so  auch  bei  den  Katholiken  einen 
Unterschied  zwisclien  deren  gegenwärtigen  und  den  fnlheren  Leistungen 
gelt<'n  lassen  sollten.  Ciegtnniber  den  Kmwendungen  über  den  Keusch- 
heitszwang betont  er  die  Freiwilligkeit  des  (ieliilHles,  er  bestreitet  nicht 
(h>n  Missbrauch,  der  mit  dem  Klosterbesitz  getrieben  werde,  will  aber  nicht 
zugeben,  dass  dieser  an  sich  ein  Uebel  sei.  Den  Vorwarf  der  Gegner, 
dass  der  gelobte  Gehorsam  nicht  geldstet  werde,  weist  er  auf  der  An- 
kläger Haupt  anrüdc,  derm  Neuerungen  am  meisten  die  Zägellosig^it 
der  Mönche  gegenüber  den  geistlichen  Autoritäten  gefördert  hätten;  dem 
Verlangen  aber,  dass  die  Mönche  der  weltlichen  Olirigkeit  geh<nvhen 
sollten,  begegnet  er  durch  die  Heliaujitung.  dass  die  Freiheit  der  Mönche 
kaiserliclieu  Privilegien  ihren  Ursprung  verdanke,  also  von  deiujenig^'n  her- 
staiume,  welchem  Gott  das  tichwert  verliehen  habe;  die  Berechtigung  der 
Mtochs(»deii  rohesonütauf  gleichem  Grande,  wie  die  Freiheit  der  Reidisstadte. 

In  dem  leisten  Kapitel  betriebt  Hoffiauister  die  hierarchisdie  Ge- 
walt Er  braucht  hier  nidit  die  Gonfesnon  au  bekämpfen,  da  er  mit  der 
Unterscheidung  der  kirchlichen  Macht  von  der  des  S(  h wertes  völlig  ein- 
verstanden ist:  wäre  dies  von  Anfang  an  die  Sprache  der  Gegner  gewesen, 
so  würde  man  nicht  verstehen,  wie  solche  Streitigkeiten  möglich  geworden 
seien.  An  dem  Angriffe  auf  die  durch  Nachlässigkeit  der  Hirten  einge- 
rissenen unleugbaren  Missstände  aber  betheiligt  sich  Hoffmeister  selbst: 
„Wer  kann  sich  der  Wahrnehmung  entaiehen,  dass  viele  Missbräuche  sich 
in  der  Krche  eingenistet  haben,  sowohl  in  Beäug  auf  die  Predigt  des 
Wortes,  als  die  Vowaltong  der  Sakramente,  mag  man  die  Sitten  der 
Priester  oder  der  Laien  ins  Auge  fassen.  Wollte  Gott,  dass  die  Plaste 
ihre  Macht  immer  snm  Wohle  der  Kirche  gebrancht  hfttten,  dann  würde 
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luan  jetzt  uicht  fra^'ou.  ub  ihre  Macht  göttlichen  oder  menachlichen  liechtes 
«ei.  Wosa  hat  es  gedient,  immer  ni  diqnitireii,  von  wem  die  "Uaßki 
etammt  und  wie  gron  sie  eei,  mid  nicht  ein  eanngee  MIbI  darauf  an  sehen, 
dasB  ne  richtig  gebraucht  werde?  Die  Apologie  soll  mir  die  Antwort 
darauf  leihen:  .,Welches  Uebel  liegt  nicht  darin,  dass  bei  der  Weihe  der 
Priester  nicht  die  tauglichen  ausgewählt  werden!  welches  Uobel  in  dem 
Handel  mit  den  Aenitern!  Und  ist  an  den  gofalirlichen  Dispensen  Nicht« 
auszusetzen?  Aus  den  Pferdeställen  und  der  Küche  schleppt  man  Leute 
an  den  Altar,  die  sich  nie  haben  träumen  lassen,  was  das  Priesterthum 
bedeute,  Menschen  die  dieses  Berufes  dmrdiaiis  nnwOrdig  sind.** 

Hofimdster  verwahrt  md&  dann  mit  deraelbeii  Entsdiiedepheit  dagegen, 
dass  er  das  Verfahren,  welches  die  Gegner  selbst  befolgten,  billige,  or 
macht  ihnen  vielinelir  gleiche  Vorwürfe.  Er  schliosst  darauf  sein  Werk 
mit  der  Bitte  um  Verzeihung  wegen  der  bisweilen  heftigen  und  ausfallenden 
Sprache,  nicht  Jeilem  sei  es  gegeben,  stets  seine  Gefühle  zu  Ijeheri-scheiL 
„Wir  suchen  die  Eintracht  der  Kirche,  wir  lieben  die  Kirche,  wir  opfern 
ans  gana  der  Kirche,  möge  sie  uns  durch  ihren  bestfindigen  Brftntigam  Jesus 
Christas  stets  in  Blüthe  und  finiohtbar  im  hdligen  Geiste  eriialten  werdoi.* 

In  dieser  Schrift  des  Angustinermfindies  ist^  wie  aus  dem  Gesagten 
genfigend  hervorgeht,  mit  warmem  Eifer  der  Gedanke  entwickelt,  dass  die 
gestörte  Einigkeit  in  der  Christenheit  auf  der  Grundlage  der  wesentlichen 
katholischen  Dogmen,  unter  Beseitigung  der  freilich  tief  eingewurzelten 
und  für  die  Machtstellung  iler  Hierarchie  beileutimgsvuilen  ^Missbräuche 
her/ustelleu  sei.  Als  Massstab  nahm  Hotf  uieister,  wie  er  sagt,  die  Zustände  der 
alten  Kirche.  Er  beruft  sich  dabei  auf  die  hL  Schrift  und  die  Kirdien- 
▼ftter,  welche  er  nicht  minder  studirt  hatte,  als  die  Autoren  dar  spftteren 
Jahrhunderte,  von  einem  Bemard  und  Bonaventura,  einem  Albertus  Magnus 
und  Thomas  bis  au  Gabi-icl  Biel  und  Dionysius  Rickel.  Man  wird  dem 
Verfasser  femer  zugestehen  müssen,  dass  seine  Erörterungen  sich  auch 
auf  die  Erfoi"schung  der  gegnerischen  Schriften  eines  Luther,  Melanch- 
thon,  Buzer  mid  Brenz,  Sarcerius  und  Anderer  stütj^en,  daas  er  sich  in 
der  Sprache  fast  durchweg  einer  gewissen  Mässigung  beäeissigt,  mag  man 
sie  nun  mit  den  meistm  gegnerisdieii  oder  mit  den  Schriften  der  flbrigen 
ka^oUsdien  Polemiker  vergleichen.  Auch  diese  letsteren,  von  welchen 
diemeistenjetat  der  Vergessenheit  anheim  ge&llen  sind,  Driedo  und  OmsoB, 
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LandBbrag  und  Sdiatiger,  Dieienberg  und  EdE,  Gropper  und  Pigghe  be- 
nutst  muer  Autor.  Es  mag  eingdheiidfiran  Stadien  der  Theologen  über^ 
UuMon  bleiben,  festnutellen,  in  wie  weife  diese  seine  Voxgftnger  auf  die 

dogmatischen  Darlegungen  HoflFmeisters  von  Einfluss  gewesen  sind.  Was 
sich  auch  bei  oberflächlicher  Vergleichung  aufdrängt,  ist  die  Wahrnehmung, 
da8s  iloffmeister  bei  der  Geisselung  der  kirchlichen  Missstiinde  durch 
»einen  Freimuth  vor  den  meisten  Genossen  hervorragt.  Wie  kläglich  nimmt 
sich  neben  der  von  ihm  geführten  Sprache  z.  B.  eine  Darlegung  aus,  wie 
man  sie  bei  Pigghe  findet,  welcher  erörterti  desB  vor  Allem  Unterord« 
nung  unter  die  bestehendem  Autoritftten  Noth  thue,  dasB  ee  nidit  immer 
gute  Pftpsto  geben  könne  und  es  vielmehr  ganz  naturgomäas  sei,  wenn 
Gott  der  Welt  zut-  Strafe  für  ihre  Sünden  auch  achlechte  Päpste  Hchicke, 
und  dann  meint,  dci.ss  man  vielleicht  an  eine  etwas  genauere  Ordnung  bei  der 
Papf«twahl  und  den  Kardiualsernennungen  denken  könne,  um  dadurch 
sofort  dsus  Gedeihen  der  Kirche  in  jeder  Hinsicht  sicher  stellen.  Fast 
nur  in  vertrauten  Briefen  katliolischer  Theologen  findet  man  sonst  Stellen 
von  Ihnlicber  Offoiheifc  und  Selbeterkenntnias,  wie  in  diesem  Budie  des 
AugnstinerB,  welchee  f&r  die  OeffentUchkeit  bestimmt  war. 

In  einem  Briefe,  welcher  von  den  gleichen  Gesinnungen  erfüllt  war, 
wie  sie  hier  ausgesproclien  sind,  meldete  HofFmeister  dem  Nausea,  dass 
er  ihm  binnen  Kurzem  das  Buch  nach  Wien  senden  werde,  zum  Zwecke 
der  Mittheilung  au  den  König  Ferdinand.")  Die  Verzogfrunu'  wai  dadurch 
veranlasst,  das^s  llüftmeisters  Freunde  es  zuvor  der  Priifimg  eines  berühmten 
Theologen,  des  Ludwig  Ber,'*')  unterbreitet  hatten;  dessen  Urtiieil  war 
noch  nicht  gesprochen,  als  Hoffineistor  an  Nausea  schrieb.  Wir  wiesen 
nicht,  ob  Bers  Abrathen,  oder  was  sonst  die  Veranlassung  war,  dass  das 


9:  Kiii>tali\rnni  niiae<*Hani?srain  ftd  Nsaseam  lil>ri  X,  Haxel  l^SO,  S.  30-2. 

10)  Von  »liwem  baaler  Tlieoloj;eu,  auf  welchen  aach  darcb  Morone  1537  besonders  hingewtMen  worden 
war,  bei  BajnalJ  und  Le  Plat  II,  &65,  kenne  ich  nar  (nach  EzampUreo  unaercr  UoiTenitita> 
bibliotliek):  .Ladorici  Bari  ||  ucranun  litennuD  doctoria,  ||  ad  Qnaottonam  eiproposiUm,  Utnim 
videlieet  l!  tempore  peatiiTel  exalia  caon  ad  Titandam  mor^  |  tem  aea  mortis  pericolam  tagm 
interdam  l\-  ||  ceftt  necne?  Et  si  qn.ioi!')  licent,  an  taue  praeatct,  non  fasere?  Ex  sacri» 
Uteriji  et  ho-  1[  mim  vere  Christiano  consolatoria  ||  Baapoiaio.  ||  Uaaileae  per  Jo-  ü  anaem  Opo* 
iiB«m.'  An  SeliliM:  „1561  vunm  AprfU*.  4*.  Famr:  .PiomIv  H  tait  liomiiria  ad  ||  MImr 
mortem  prao-  [nratinnc  .  .  .  a  Sa  '  cramm  literaram  profcMor?  Lailovico  Bero  conscripta  el^ 
UQDc  denao  in  locem  ,  edit«.  üaaileae  per  Oporinsm.  Cum  Caes.  M.  privilegio  ad  qainqocB» 
■iia."  An  SöUmtt  IUI  Nov.  Dt«  VMrcde  im  Oporint  C$L  Apr.  154».  8*. 
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Buch  damals  nicht  das  Tageslicht  erblickt«.  Den  naheliegenden  Gedanken, 
dass  der  Inlialt  zu  Bedenken  Anlass  gegeben,  wird  man  doch  nicht  ohne 
Weiteres  feßthalt«n  dürfen,  da  in  anderen  Schriften  HoflFineisters,  welche  zur 
allgemeinen  Verbreitung  gelangten,  sich  manche  Anklänge  an  das  oben 
besprocheno  Werk  nachweisen  lassen.  Wie  dem  auch  sei,  Hoffmeisters 
Arbeit  blieb  ungedi'ucktK,  so  lange  er  lebte.  Erst,  ein  Jahraehnt  nach  seinem 
Tode  erschien  sie  zu  Mainz  1559.  Der  imgenannte  Herausgeber  spricht  in 
der  Vorrede  die  Ansicht  aus,  dass  da«  durch  die  Ungunst  der  Zeiten  so 
lange  verborgen  gebliebene  Buch  noch  immer  seinen  Nutzen  haben  werde, 
(regen  Ende  des  Jahrhunderts  wurde  es  daim  nochmals  in  Deutscher 
Uebersetzxmg  von  einem  Tiroler  Beamten  zu  Konstanz  aufgelegt. 

Die  folgende  Schrift  Hoffmeisters  ist  ein  Commcutar  zu  dem  Briefe 
Pauli  an  die  Philippor,  der  zu  Freiburg  i.  Br.  1543  erschien.  Die  Vor- 
rede, welche  den  Abt  von  Murbach  und  Lautem,  Johann  Rudolf  Stoer 
.inrwlet,  unterzeichnete  lloffmeister  am  25.  November  1542,  an  einem 
Tage,  welcher  fQr  sein  weiteres  Leben  von  ent.sthei(iender  Betleutung 
werden  sollte. 

Es  war  der  Tag,  an  welchem  der  Ordensprovincial  Tregarius,  der 
durch  seine  Streitigkeiten  besonders  mit  Bucer  bekannt  ist-,  hochl>etagt  zu 
Freiburg  in  der  Schweiz  das  Zeitliche  segnete.  Wegen  der  bedrängten 
Lage,  in  welcher  sich  der  Orden  befand,  liatte  Treger  den  Hoffmeister 
beauftragt,  sofort  nach  seinem  Tode  die  Leitung  der  Provinz  zu  über- 
nehmen, und  ihm  befohlen,  so  bald  als  möglich  die  Ordensangehörigen 
zur  Neuwahl  eines  Pi'ovincials  zusammen  zu  berufen.  Hoffmeister  that^ 
wie  ihm  geheissen;  das  Ergebniss  war,  dass  sich  die  meisten  Stimmen 
eben  auf  ihn  vereinigten;  so  wurde  er,  obschon  noch  nicht  34  Jahre  alt, 
Tregers  Nachfolger. 

Es  war  eine  schwierige  Stellung,  in  welche  er  hiemit  eintrat.  Hoff- 
nieister  schildei-t  sie  uns  selbst  in  einem  Briefe  an  den  Ordensgeneral 
Hieronyujus  Seripando,  worin  er  diesen  um  die  Bestätigung  der  Wahl 
ereuchte.  Schon  die  Wahlversammlung  hatte  ein  Bild  von  der  Zerrissen- 
heit gewährt,  welcher,  vielleicht  mehr  als  andere  Orden,  die  Augustiner 
verfallen  waren.  Zudem  waren  in  Strassburg,  Weissenburg,  Heidelberg, 
in  Alzei,  Weil,  Rappoltsweiler,  Tübingen  dem  Orden  seine  Klöster  voll- 
ständig verloren  gegangen,  in  der  Schweiz  hatte  das  gleiche  Schicksal 
.  Abtb.  d.  UI.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wim.  XIV.  Bd.  I.  Abth.  21 


die  HiiUiier  zu  Basel,  Zürich.  Konstanz  uml  Miililhaiisen  fj;etroflFen;  im 
Schwabenland  war  Engelberg  dahin,  Pa])peuheini  und  Lauingen  waren 
lutheri?>C'h  und  nahmen  von  dem  Ordeasverbande  nicht  mehr  Notiz. 
Uebrig  geblieben  waren  12  Häuser,  und  unter  diesen  waren  manche,  die 
morgen  verloren  .-»eiii  konnten.")  Wenn  Hoffmeister  alle,  welche  nur  das 
Ordenskleid  trugen,  mitzählte,  «o  brachte  er  doch  nur  vierzig  Mömlie 
/UHammen.  und  .selbst  diese  geringe  /aid  wui-de  nur  mit  Mühe  im 
Orden  zurückgehalten:  denn  auch  die  Einkünfte  waren  gering  ge- 
worden: wenn  gleich  glänzende  Bauten  vorhanden  »ein  m<K'hten,  .so  war 
es  doch  schwer,  den  Unterhalt  für  die  täglichen  Bedüifnisse  zu  beschaft'eu. 
Unter  jenen  40  Mönchen  aber  waren  nicht  6,  welche  nicht  über 
Jahre  alt  wareiL'-)  Da  uiunnt  es  nicht  Wunder,  wenn  Hoffmeister  dem 
General  berichten  iiuisst«%  das«  zur  Wahlvei-saumdung  nur  wenige  er- 
.schieueu  waren,  «lie  mnisten  sich  unter  vei"scliiedenen  Vorwänden  ent- 
M:huldigt  hatten. 

War.  die  Lage  unerfieiilich,  als  Hoffmeister  sehi  Amt  anti-at.  so  ver- 
schliumiei'te  .sie  sich  noch  in  der  Folge.  Es  hat  fast  den  Ajisclu'iji.  als  ob 
Hoffmeisters  Vei-such.  da.s  marklose  (ieripjje  zu  beleben,  nur  dazu  beitrug. 
diiii.sell)e  um  so  mehr  (K'Ui  Zerfall  zuzufülut-n.  Zudem  uiusste  auch  die 
Entwicklung,  welche  dir  i\)litik  des  I'apstthums  in  diesen  .lahren  nahm, 
«lazu  beiti'agen  di«'  Erbitterung  zu  st4Mgern.  Als  Hoffmeister  sich  jiuf  dem 
Reichstage  zu  Speier  1 '»44  bemülite.  wenigstens  für  die  noch  übriggebliebenen 
Klöster  (k's  Kaisei-s  Schutz  zu  erlangen,  begegneten  ihm  die  evange- 
lisch (lesiiinten  mit  höhnischem  Gelächt<'r.  wie  er  mit  seinen  wohlpet- 
.••chirten  und  sorglich  gehüteten  päi>stlichen  liulhm  hervorkam:  man  wies 
liin  auf  da-s  liündniss  des  Iiömischen  Antichrists  mit  Franzosen  und  Türken. 
Auch  diejenigen,  wrlchf  nicht  häretisch  waren,  zeigton  ihm  schweigend 
die  Zahn«  und  «lie  Krallen. 

Nicht  glücklicher.  al.N  l>ei  seinem  Streben  nach  äiLsserem  Schutz  »md 
>chirm  für  den  bedroliten  Orden.sl»est;iiid.  war  Hoffmeister,  wemi  er  ver- 

11^  L*«ber  •lie  VencbleudtTung  z.  K.  der  Memminicer  Au^Qttinerbibltotbck,  Jen  Verkaof  der  l'er^tment- 
bümlc  an  <toldschlüger  berichtet  Nikolaos  Elienbog  an  J.  Eck  am  b  Okt.  \b'i9.  Vgl.  den  It-hr- 
reirhen  Anf«atz  ron  L.  ücii{er  in  der  Oesterreichiscben  Vieri i-ljahnithrift  für  Theologie  1870, 
Bd-  9,  a. 

IJj  Die  Letart  st«lit  hier  nkht  feit. 
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suchte,  das  Leben  innerlialb  der  KloBtermanexB  sn  beaaern,  und  aeinen 
Untergebenen  etwas  von  seinem  Geiste  einxuhanclien.  Nicht  ohne  lüt- 
gefähl  wird  men  die  Klagebriefe  lesen,  in  welchen  Hoffmeister  Ober  sein 
erfolgloses  Bemfihen  beriditet  Acht*  bia  lehigShrige  KnabiMi  waron  für 
den  Ordon  •rcwonnen  worden;  diese  wurden  erzopjen  und  inittM-fichtet: 
aber  wenn  ihre  Aushildunu'  vollendet  war.  daiui  riefen  die  Eltern  sie 
wieder  zurück,  ohne  darauf  Ilucksiclit  zu  nehmen,  ob  sie  inzwischen  die 
Gelfibde  abgelegt  hatten  oder  nicht.  Und  wenn  einmal  einer  der  Oberen  einem 
zuchtlosen  MQnche  seine  Pflicht  ins  Gedttchtniss  rief,  dann  uiusste  er 
darauf  gefiasst  sein,  dass  ihm  dieser  sofort  auf  und  davon  ging,  um  ohne 
Beanstandung  bei  einem  benachbarten  Kschof  Verwendung  in  der  Seel> 
soi^e  zu  linden. 

Du  konnte  es  aucli  nielit  helfen,  dass  damals  der  Ausrustiiierorden 
in  Hiei'OMviinis  Sctipando  einen  Mann  an  seiner  Spitze  luitti',  welrlier  voll 
Eifer  die  iJe.sserung  des  Ordern*,  wie  der  ganzen  Kirche  zu  fördern  Huchte. 
Aus  seinem  Tagebuch  ersieht  man,  wie  Seripando  vollauf  und  vergeb- 
lich mit  der  Herstellung  der  Qrdensdisciplin  in  Italien  beschiHagt  war, 
wie  er  ermahnte  und  strafte,  wo  er  nur  konnte.")  Aber  er  vermochte 
es  nicht,  über  die  Alpen  hinüber  eine  Stütze  zu  gewahren,  .•schwerlich 
wird  er  in  der  l^age  gewesen  sein.  Iloffiiieisters  wHederholte  Bitte  um 
Zlisendunir  von  fi  bis  8  ^lönelien.  denen  vortreftbche  Ptiege  in  Aussicht 
gestellt  wurde,  zu  erfüllen.  IlotTineister  klagte,  als  er  diese»  Ansuchen 
»teilte, dass  die  L'ebersenduugder  revidirten Ordensstatuten  daaeinaigeLdMna- 
zeichen  gewosensei,  welches  er  vtm  dem  General  erhalten  habe.  Welcher  Erfolg 
war  davon  zu  erwarten?  War  es  nichteine  eitle  Hoffiinng,  su glauben, dass  die 
Ordenqgenossen  strengere  Regeln  sieh  zn  Herzen  nehmen  würden,  wenn 
sie  überhaupt  jeder  Voi*schrift  spotteten? 

Die  Aus.sichtslosigkeit  der  lU-form  in»  Augustinei-orden  stand  in  engem 
Xnsaminenhange  mit  dem  Zustande,  welcher  in  dni  meisten  Uisthümern, 
und  vor  Allem  in  ilom  hen-sclite.  Hoämeiht«r  klagt,  man  könne  nicht 
einmal  den  Empfang  de»  FirmungNNakraments  von  der  Kanzel  den  Leuten 
anempfehlen,  weil  manche  Bischöfe  weder  Firmung  noch  Priesterweihe 
spendeten;  nur  darin  mec^  man  ihr  tnsGh&Biehes  Amt^  dass  sie  von 
demjenigen  Diöcesanen,  der  sich  in  einer  andern  Diöceee  weihen  lassen 

18)  C»leBiio  DoeoMBti  ml  OaMÜiB  9L  TNaton  Bob  1874. 
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woUe^  nch  f&t  die  E^laaboias  liiex»i  nnenchwinglidie  Summen  besahlen 

lieMeiL  "Wenn  bpi  Gflef^enheit  der  oben  erwähnten  Klagen  übur  die  pftpat- 
lidi-türkische  Verbindung  Hoffmeister  dem  Seripando  noch  die  Bitte  vor- 
gefaragen  hatt-e,  man  möge  dem  Papste  von  diesen  gegen  ilni  gesell louderten 
Beschuldigungen  Kenntniss  geben,  damit  er  sich  OfhnitlKh  dagegen  ver- 
wahre, 80  zeigt  dieue  Aeusseruug  eine  uiierwartet  optimistische  Vorstellung 
von  den  Römiaoheii  YnhiltmiHra,  &Ub  sie^  irie  es  den  AoBchein  hat,  von 
Henen  kam.  Aber  anch  in  dieser  Bemelrnng  blieb  fftr  Hoffineistw  die 
EnttftiuchuDg  nicht  lange  ans.  Nach  dem  Speirer  Reichstagaschlnage  ist 
er  voller  Bestiirzung:  gChristuß  hat  sein  Angesicht  von  uns  abgewandt. 
Die  Gegner  der  Kirche  trimnphiren  fast ;  die,  welche  uns  noch  angehören, 
falls  man  sie  überhaupt  noch  mitzahlen  darf.  la«sen  den  Äliith  sinken, 
da  die  Hoffnung  auf  das  Concil  nicht  erfüllt  wird."  Indem  er  Seripando 
von  der  VerHchleuderung  des  Kirchenguts  erzählt,  welche  damals  die 
Colinarer  Franziskaner  vornahmen,  ruft  er  die  Strafe  des  Himmels  über 
deigenigen  herab,  der  die  Einigkeit  und  Reform  der  Krche  bisher  ver- 
aögert  habe. 

Obf^eich  Hoffmeistcr  so  mit  regem  Interesse  dem  Gange  der  Dinge 
in  der  grossen  politischen  Welt  folgte,  war  doch  bidier  seine  .Stellung  eine 
ziemlich  l)escheid(Mie  ^ri'l)li,.l,eu.  Er  hatte  sogar  Schwierigkeit«»!!,  für  seine 
»Schriften  Veilegt-i-  zu  finden.  Es  wird  hiermit  zusannuenhängen.  dass 
er  1543  bei  einem  anderen  Freiburger,  1 544  bi'i  eineuj  Nürnbei-ger  Drucker 
Arbeiten  veröffentlichte,  dort  einen  Coumientar  zu  den  Philipperbriefen, 
hier  eine  Reihraifolge  von  Bibelstellmi  des  alten  und  dee  neuen  Testa* 
mente,  in  doien  er  den  Lebenalanf  Christi  verfolgt.  Koch  in  demselben 
Jahre  1644  ftusserte  sich  Hofimeister  darOber;  er  schrieb  die  Zurückhal- 
tung der  Buchhändler  dem  oben  orwähntm  Ibngel  des  Doktorgrades  zu. 
In  dei-  Fi'wartung,  dass  die  „Loci  communes"  zur  Frankfurter  Messe 
erscheinen  würden,  fand  er  sich  getäuscht.  Wie  wir  sahen,  hatte  auch  der 
Brief  Hoffmeistei-s  an  seinen  Lehrer  Naust!a,  worin  dieser  vou  den»  Werke 
über  die  Augsburger  Coufession  verständigt  wurde,  nicht  zu  dessen  Druck- 
legung gef&hrt  Nur  die  Kamen  wenig  bedeutende  Leute  ans  der 
Kachbanx^iaft,  x.  B.  dee  Abtes  von  Murbach  oder  des  Prion  der  Ci- 
stercienaerabtei  Paris,  konnte  er  an  die  Spitae  seiner  Sobriiltoi  setsen, 
und  wenn  er  im  Februar  1644  dem  Biscbof  von  Speier  Philipp  v<m 
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Flersheim  dio  Ausgabe  des  Peter  venerabilis  zu  widmen  wagen  durfte, 
Bo  zeigt  die  Vorrede,  dass  er  selbst  diesen  Kircbenfürsten  gar  nicht 
persönlich  kannte,  und  dass  unter  Anderen  einer  seiner  Schüler,  der  ein 
Verwandter  des  Bischofs  war,  ihn  zu  diesem  Schritte  ermuthigt  hatte.  Trotz- 
dem war  hiermit  die  Drucklegung  nicht  gesichert,  Hoffmeister  musste 
sich  an  Cochlims  wenden,  damit  dieser  ihm  einen  Verleger  vermittelte,  und 
erst  nachdem  dieser  einen  Zusatz  und  eine  Widmung  an  den  päpstlichen 
Nuntius  beigefügt  hatte,  erschien  das  Werk  im  folgenden  Jahre.  Inzwischen 
aber  trat  eine  erhebliche  "Wendung  in  der  Stellung  unseres  Augustmers 
ein.  Kein  Geringerer  als  der  CardinalbLschof  von  Augsburg  Otto  Truch- 
sess  von  Waldburg  war  auf  ihn  aufmerksam  geworden,  und  als  Truch- 
fiess  das  Amt  eines  kaiserlichen  Commissars  bei  dem  Wormser  Reichstag 
übernahm,  erhielt  Hoffmeister  die  Kanzel  in  der  doitigon  Domkirche. 
Jetzt  nahm  der  vornehme  Cardinal  die  Widmung  der  Iloff'meistei-schen 
Schrift  über  das  Messopfer  an,  durch  welche  Hoffmeister  einen  Plan  ziu*  Aus- 
führung brachte,  dessen  Verwirklichung  bereits  sein  Vorgänger  Tregariua 
beabsichtigt  an  der  ihn  aber  der  Tod  gehindert  hatte.  Hoffmeistör 
schrieb  die  Widmung  an  dem  Tage,  wo  Truclisess  das  Cardinalsbarrett 
erhielt  *^),  und  dieser  erklärte  sich  bereit^  dio  Druckko8t«n  zu  bezahlen. 
Truchsess  wird  es  dami  auch  wohl  vermittelt  haben,  dass  Hoffmeister 
seine  Erläuterungen  zu  den  Briefen  Pauh  an  die  Korinther  einem  noch 
höher  gestellten  Manne,  nämlich  dem  Enkel  des  Papstes  und  Vicokanzler 
der  Römischen  Kirclie  Cardinal  Alexander  Farnese  darbringen  durfte, 
wohl  zu  der  Zeit  als  dieser  im  Mai  1545  in  Worms  erschien,  mii  mit 
dem  Kaiser  über  ein  päpsthch-kaiaerlichos  Bündniss  zu  verhandeln.  Hoff- 
meister selbst  scheint  ein  gewisses  Gefühl  davon  gehabt  zu  haben,  dass 
die  den  beiden  Kirchenfürsten  gewidmeten  Scliriften  keine  hervorragende 
theologische  Bedeutung  hatten.  Bemerkonswerth  sind  nur  die  beiden 
Vorreden,  besonders  die  an  den  Cardinal  Farnese  vorzüglich  aus  dem 
Grunde,  weil  der  Augustinermönch,  welcher  nicht  bloss  in  der  oben  be- 
sprochenen Schrift,  sondern  auch  noch  in  der  Widmung  an  den  Speirer 
Bischof  die  Missbräuche  innerhalb  der  katholischen  Kirche  mit  so  grossem 
Freimuth  dargelegt  und  deren  Heilung  verlangt  hatte,  dieselben  jetzt  mit 

13)  Vgl.  Druffel  Eaüer  Karl  V.  and  die  Römische  Korie  im  XTIL  Bde..  2.  Abtb.  der  Abband- 
langen  der  Müncbener  Akademie  S.  346  Anm.  23. 
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Stülflchweigen  übergeht  Dem  Nepoten  gegenüber  preist  Hofimeister  die 
(fromme  Absicht  des  Papstes,  durch  das  bereits  bernfene  Concil  alle  Streitig* 
keiten  beizulegen,  und  wendet  sich  mit  Leidenschaft  gegen  die  Doutschen 
Braniarbasse,  welche  sich  nicht  entblrnleten,  wlüirend  des  Rpiclista<res  ans- 
Iftndischt»  Geistliche  mit  spöttisclum  Zurufen  zu  helnstiir<'n.  Freilicli  ist 
diese  Vorrcdi'  ilas  NVmk  \vt>iii>;(»f  Stuudpu.  dn.  nach  Hoft'mcistfi-s  l'K>iieht. 
sich  (It'i-  (luivli  Nachlässigkeit  oder  IJosheit  lu'rl)»'i<refüln'te  Verlust  der 
frflher  geschrielfenen  erst  herausstellt«,  als  es  die  höchste  Zeit  war,  wenn 
noch  das  Erscheinen  des  Buches  sor  Frankfurter  Messe  ennöglicht  werden 
sollte.  Man  wird  daher  Hoffmeister,  selbst  wenn  er  in  ungeschickter 
Art  von  dent  ApolloantUta  des  Nepoten  spricht,  dennoch  eine  vollige 
Verleugnung  seiner  sonstigen  Ansichten  nicht  Schuld  gehen  din  fn!  zmnal 
man  nicht  sngen  kann,  dass  sein  Thema  die  Krörtenmg  (h'r  Misshr.MiclK' 
mibi'diuj^t  erforderte:  inimerlnn  al)er  wiire  Ix-i  seinem  son^t  so  (niergisclicn 
Auttreten  eigentlioli  wohl  auch  hier  eine  kräftigere  Spi-ache  zu  «»rwarten 
gewetten. 

Man  imue  bei  diesem  Urtheil  um  so  vorsichtiger  sein,  da  Hoffineiiiter 
in  den  in  Worms  gehaltenen  Predigten,  welchen  König  Ferdin.md  fast 
regelmässig  beiwohnte,  klar  seine  Ansichten  über  die  Verkommenheit  der 

kirchlichen  Ziistfnule  anssiirach.  und  es  hierbei  nicht  an  Seitenhi<»hen 
auf  die  armen  WidM-hcu  fehh'u  Hess,  von  denen  weniire  ihre  gcwöhn- 
lichen  Lateinischen  IValmi'H  und  Gebete  vei'stundeu.  TlofTieeister  ver- 
kiuuligti'  Villi  dt>r  Kan/el:  ,Man  thut  viel  l'nrecht  hei  uns.  das  wir  nicht 
loben,  son»lern  fast  schelten,  und  dawider  predigen,  auf  dass  es  gebessert 
werde.  Die  Missbräuche,  die  wahrlich  mögen  Missbräuche  genannt  werden, 
begeren  wir  nit  xa  verantworten.  Dass  wir  Geistlichen  ungeschickt  und 
nngelehrt,  unser  eigene  Wort,  Singen  und  Lesen,  nicht  verstehen,  gefällt 
mir  so  wenig.  da.ss  ich  auch  mit  meinem  kleinen  Verstand  übel  ffir  gut 
nehme.  Dih  Ii  uiag  dieser  unser  Unvers-tand  wohl  uns  (leixtlichen,  aber 
nicht  dei-  Kirche  Gottes,  deren  Diener  wir  sind,  schadeu/- 

l)rei  dei-  /u  Worms  gehaltenen  PreiÜLTten  hat  llotliiiei-.ter  /u  Mainz 
bei  Behem  drucken  lassen  und  aui  '22.  Mai  1545  dem  Käthe  König  Fer- 
dinands Friedrich  v.  HattBtdn  gewidmet 

Bei  Beginn  seineB  Wormsw  Aufenthalts  hatte  Hoffineister  in  einem 
Briefe  an  den  0rd6nq(enend  geklagt,  dass  dieser  ihm  auf  wiederholte 
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Scbreiben  kaum  jemals  geantwortet  habe.  Darin  wurde  durch  einen  uns 
nicht  erhaltenen  Brief  Hoffmeisters  vom  9.  Juli  eine  Verftnd«nmg  her- 
vorgerufen, indem  Seripaudo  i<'t/t  den  Colmarer  Augustmer  zur  Theil- 
nahnie  an  dem  Trienter  Ck>ncü  aufforderte,  wohin  er  selbat  im  Mai  1545 
fliicli  beü'elK'ii  liatte. 

Bekanntlk'li  wnv  ilas  Coiicil  dainal.s  noch  inniHM-  in  der  Sclnvcho.  die 
Legaten  zu  Triout  hatten  den  Tag.  auf  welclK  ii  in  der  päpstliclien  l>uJle 
die  Erö&uuug  anberaumt  war,  vei-ütreichen  ia^ä^eu.  ohne  eine  Erläuterung 
Aber  diesen  Au&chub  zu  wagen  oder  einen  neuen  Termin  fjaetBusetsen. 
Sie  waren  ^nfi»ch  in  ihren  Wohnungen  geblieben,  und  hatten  auch  ihrer 
Dienerschaft  das  iLusgehen  untwsagt  —  weil  es  regnete  Indem  dieser 
zwcifelliafte  Zustand  dann  nach  Eröffnung  der  mit  Kaiser  Karl  V. 
dureli  den  Cardinal  l'arnese  gefiilirten  Verhandlungen  elironisch  wui-de, 
konnte  Jedeniiaun  sieh  vorheifsageu,  das»,  wer  nach  Ti  icnt  ginir.  ein-^tw  eilen 
zum  Zuwarlen.  zum  Niclitstlmn  verurtheilt  sein  würcU'.  Zudem  wmischte  da- 
mals mit  liückhicht  aui"  die  Ueichstagsverliandliuigen  wedei'  Kaiser  isairl 
noch  König  Ferdinand  das  Concil  eifriger  beteieben  zu  sehoL  Wir  wissen 
nichts  ob  einer  von  diesen  Grfinden,  oder  ob  andere  für  Hoffmeister  be- 
stimmend waren,  als  er  die  Aufforderung  seines  Ordeiu^;enerals  Seripaudo, 
nach  Tiient  zu  kommen,  ablehnend  beantwortete.  Mit  ;^ienilicher  Ge- 
wissheit  wird  man  nur  behau]  )ten  können,  dass  es  ein  blosses  Vorwand 
war,  wenn  Hoftiucister  von  sich  schrieb,  er  miisKc  sich  seinen  dringenden 
Wunsch,  durch  'i'heilnalinie  an  der  lieiligen  Ver.sanuulimg  die  eigne  Aus- 
bildung und  VervoUkunmmmig  /u  fördeni,  vereagen,  weil  er  seine  Colvnarer 
Schaafe  nur  bei  dringendster,  bis  jetzt  nicht  vorhandener  Nothweiidigkeit 
verlassen  dflrfe,  zumal  sich  die  Wiedertilafer  auft  Neue  regten,  welche 
ihm  bereits  so  viel  Mflhsal  beratet  hfttten. 

Nach  Boffineisters  ablehnender  Antwort  bestand  Seripaudo  nicht 


14)  Ma8sar«11i  notirt  in  seinem  Tageburlio  (Triont«r  H».):  16.  ÜMtii.  Haec  DominiM  qnftrta  pro 
die  inchoandi  concilii  iniiirta  fuerat.  Pluria  adeo  bae  die  ioTalait,  at  donnm  exira  mudui* 
Legati  aed  »Mtnim  quilibet  pcohibitoa  eat  Sacra  itaqm  doni  andiiiBnia,  eatoiqw  |M 
principio  ■■eemria  einmat,  donmin  omaTinns  et  qaisqne  ivain  enraTit  aalateiii. 

In  der  Ausgabe  bui  Döllinger-Acton  S,  »59  ist  iliese  Sti^lle  fort^ebliebou,  schwerlich  durch  Nach- 
liadgkeit  dee  Copisten,  sondero  weil  der  Bearbeiter  des  Textet,  Prot.  Wolter,  lie  für  k>edea- 

tmgdMkidt 
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weiter  auf  seinem  Verlangen;  er  erwiderte,  Hoffineister  möge  fortfahren, 
gleich  DftTid  gegen  die  PhOtator  m.  Hmpfen,  ftUs  m  dies  för  besser 
halte,  als  auf  dem  Cosiefl  m  erscheinen  **), 

Da»  die  GrOside^  welohe  Hoffineöater  f&r  Bein  Niditicommen  ange- 
geben hatte,  nicht  die  eigentlich  massgebenden  waren,  geht  am  dentlichsten 
aus  seinem  ferneren  Verhalten  hervor.  Denn  er  scheint  kanm  nach  Colmar 
zurückjrelcehrt  zu  sein;  am  5.  September  "^^)  tretft;n  wir  ihn  in  Mainx; 
seinem  Ürdensgeneral  gegenüber  beobachtete  er  mehrere  Monate  tiefes 
Stillsdiweigen,  es  fehlte  ihm,  wie  er  sagt,  an  Briefboten,  und  als  er  am 
18.  Jeanar  1646  wieder  einem  Brief  an  Soipaiido  abecfaidcte,  da  hatte 
er  inzwiechen  einen  Schritt  getiban,  welcher  deutlich  beweist^  wie  er  da^ 
nials  seine  Hoffiiungen  hinsichtlich  der  Besserong  der  kirchlichen  Lage 
auf  den  Kaiser  setzte,  und  das«  er  mit  Bewusstsetn  es  abgelehnt  hatte, 
fler  vom  Papste  zu  Trient  aufgepflanzten  Fahne  zu  folgen.  Obghüch  er 
nämlich  bereits  im  Jidi  Seripandf)  seine  Abneigung  gegen  die  kaiser- 
liche Politik  der  lleUgionsgespräche  versichert  liatte,  da  mau  die  Ketzer 
meiden,  nicht  mit  ihnen  immer  wieder  m  vergeblichen  Verhandlungen 
susammentreten  nuttsse^  obglmch  er  jetet  den  Cardinal  von  Angsburg  mid 
.den  Nnntiiu  Vwallo  an  Zengen  uiriel^  dasa  er  diese  Ansicht  «ah  ent- 
schiedenste Terfochten  tmd  sich  dadurdi  von  mancher  Seite  heftige  Vor- 
würfe zTigezogen  habe,  so  ist  das  alle«  nur  die  Einleitung  imd  Vorbe- 
reitung zu  der  Erklärung,  dnss  ov  im  Gegensatze  zu  dieser  Ansicht  ge- 
handelt vmd,  der  Aufforderung  des  Kaisers  entsprechend,  selbst  das  Amt  eines 
CoUocutors  übemoiuuieu  habe. 

Wie  der  Oarmelitenprovincial  WISkf  d«r  in  einem  firahnflthigen,  uns 


15)  Um  BmchitOek  des  Briefes,  welches  TorrelU  VIII,  291  mittheilt,  lautet: 

81,  st  MriUi^  mgii  •  fnniocia  isU  et  reli^ooe  ehriatiaziA  fore  indicas,  ut  in  op«n  qooil 
iatie  ign  penareree ,  peraeyen  donec  Telot  David  in  nomine  Üotnin!  mentis  PhilisthaieaiD  jn- 

■tarnu,  et  Insel,  pro  caias  gloria  tot  labon»  m\A»  et  patcrü,  taearis  Libellnm  qoam 

de  ncrificio  Mime  transmiaitti  •  recepimus  gimalqoe  tiadidimns  K<»°  C>*  S.  Crucis,  viro  et 
dMtria»  «t  Tita  iotegeirim».  ....  Bm  qnoqoe  latione.  qaod  taugtaim  tnam  ia  epiatolaa  ad 
Onriathiw  nb  More  IlM  FkneaH  typia  «zeadi  praeara  imgiatuia  «et  81  enim  U  tfoä 
qana  samma  rerum  est,  lucernam  tnam  super  candelabrnm  positam  viilerint,  et  eo  if,'n.:  arcen 
qoi  in  altari  Dei  aeternam  riget  locere  omaibos  qui  domo  amt,  cognoscent  et  apad  dm 


16)  Aa  41mm  fugt  tOaUb  Hofkaaktar  dort  dto 
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iRnB  ooF  mJm  Unk  T0rK6anang[  aunnwaufCB  unrae  an  im  MiminB 
Vcrdlo»  M  KdMra  PI«  daet  ITiügioi^^MpridM^  ficOiek  auch  gWch- 

leitig  des  Papeteft  Verhalten  in  der  OmdlfrtgiB  mü  EntBebiedeahek  v«r> 
ortiMilte.  dann  aber  doch  mit  Hoffmeiiter  snsammen  an  dem  Regen«- 
bnrger  Oeaprlich  Theil  nahm,  kann  auch  unser  Augustinermönch  eich  nicht 
verhclilt  haben,  dass  er  .sich  so  an  einem  Werke  betheiligte,  auf  welches 
umn  in  Kuiuiacfaen  Kreisen  mit  schlecht  verhehltem  Ingrimm  hinbiickta  Und 
mocbto  er  «och  itt  Beiiniii  Briefe  an  Seiipundo  Tenic^era,  daas  er  ein  Coneü 
und  nicht  ein  Rdigknugesprftch  flAr  das  euudga  md  wirkmmtt»  Heil» 
mittel  für  die  Kirdie  halte,  so  -wttrde  doch  -wobl  Beine  jetnga  Haodltmga- 
«flisa^  Angesicht«  der  fHiheren  Ablehnung  Hoffmeisters,  nach  Trient  an 
Innmmo.,  anf  Seripando  einen  nngünstigen  Eindnick  gemacht  haben, 
wenn  diaaer  sich  nicht  in  ähnlicher  Lage  befimden  hätte,  indem  er  auf 
Befehl  Paol  Ifl.  sich  an  dem  Trienter  Concil  botheiligte.  obgleich  «lieses 
nnr  ein  Mittel  politischer  Intrigue  in  der  Hand  des  Papstes  war  und 
Senpandoa  Baalnben,  religiöBMi  GaaiobkipaBltei  anf  domaalfaan  Oeltang 
an  Tanebaffni,  keine  andere  Bedeutung  hatte,  ab  die  Amammlnng  achftts- 
baren  Materials  '^). 

Wie  in  seinem  öffentlichen  Auftreten  anf  dem  Concil,  so  beobacbtete 
Seripando  auch  in  den  Briefen  an  Hofftneister  eine  ätisaerst  vorsichtige 
Haltimg:  tlicKelhen  tragen  keineswegs  den  Charakter  eines  rückhaltlosen 
Meinungsautstuuäches  zwischen  Freunden.  Auf  die  dringende  Bitt«  imi 
Atntnmjft  über  das  Concil  erhielt  Hofimeiater  ein  veraltetes  Schreiben, 
dessen  Inhalt  nadi  seiner  Angabe  nur  darin  bestand,  dass  es  Seripando 
gat  griia,  das  er  an  dem  Coacü  Theil  nehme,  nnd  Zuneigung  an  dem 
Deutschen  Provincialtrage.  Man  -wad.  den  Grund  für  Seripaudos  Schweig» 
samkeit  sicherlich  in  der  überaus  unerquicklichen  Lage  suchen  dürfen, 
worin  er  sich  in  Trient  befand;  er  konnte  nichts  Günstiges  schreiben. 
Das  trug  vielleicbt  wesentlich  dazu  bei,  Hoffineister  die  Aussöhnung  mit 


17)  VgL  dl«  BMMtkmf  SerfpkndM  in  dtM  Coaaknta^ikamgn  M  Dftllinger-Aet««  v 
gcdrwU«  BttMrt«  «ad  TltfeMeb«  m  4S«NUflU»  to  OtaMlb  "MMt  I,  27,  w»  dmdbe 
üW  ein  dem  Legaten  Cervioo  Qberreichteg  G«ta«htMk  «ftgt: 

Gratiaa  ille  mihi  bonorilicia  f erbi*.  nt  eist  bomo  omni  ofSdo  f  eipolUoa  et  axcoltos,  egit,  tayto 
■1  ttOtgu,  qaoraiD  aapimtiae  et  iogvnio  pAtam  ddhuist^  niltllililil  dillt.  8fld  ilbfltla  an 
Hl  illMlinltäiom,  aihil  a  me  amfltai  aa  d«  n  ai|M  fMntmm  f^****  mltta  aäat  > 
AU.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  i,  Wiaa.  XIV.  Bd.  L  Abtt.  22 
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dir  kaiaerlidieii  Politik  dflr  Beligionigegpriohe  m  erioiohteni;  w  soblldMFfce 
in  aeumn  nftchiten  Briefe  an  Seripuido  das  Regeoaborger  Golloquiliin  so- 
gar ia  gflnstigen  Farben,  „bi  der  Sache,"  so  schrieb  er,  „kommen  nna 
die  Gegner  ziemlich  nahe,  wenn  sie  gleich  in  den  Worten  noch  abweichen. 

Inde8.«ien  hoffe  leb.  Viele  werden  anerkennen,  dans  dieses  Gespriich  der 
Kirche  inelir  Nutzen  als  Schaden  gebracht  habe.  Freilich  auch  ich  hatte 
es  vorgezogen,  wenn  Eurem  Coucil  diese  Aufgabe  übertragen  worden 
trtoe^  denn  dort  bBtteoi  eigentlidh  Gegenstlnde  fon  solcher  Wiohtigkeit 
entschieden  werden  flollen.' 

Avh  Nene  bat  HofifaieiBter  um  Nachrioht  Aber  das  Goncil,  indem  er 
die  Hoffinung  aussprach,  dass  alle  die  schlimmen  Gerttcbte  ncfa  nicht  )>e- 
stBÜgen  möchten,  welche  über  den  Abfall  einiger  der  einflussreichsten 
Mftoner  zum  Protestantismus,  über  die  Abberufung  des  Französischen  (ie- 
sandten  durch  ihren  König,  über  den  masslosen  Luxus,  welchen  Einzelne 
trieben,  umliefen. 

Ob  Seripaodo  Bchlin—lieh  sicsih  heibeilien,  den  Wnnsoli  HoffineiBlen 
TO  erfSdlen,  mid  in  weloheni  l^ime  er  sidi  etwa  flbw  jene  Trienter  Dinge 
ftnnerte,  wiesen  wir  nicht.  Aus  Seripandos  und  des  Concilneikretfln  Mas» 
sarelli  Tagebuch  ersehen  wir.  dass  in  der  That  jene  Dinge,  von  welchen 
TO  Hoffmeister  ein  dunkles  Gerücht  gelangt  war.  die  Legaten  in  Athem  hielten. 

Das  Gespräch  zu  Regensburg  fand  durch  die.  wie  Hoffmeister  sich 
ausdrückt,  schmähliche  Flucht  der  Protestanten  sein  Ende;  Uofiiuoister 
ging  in  seinein  Briefe  an  Seiqiando  aber  nidit  nfther  anf  dieae  y<nrg&nge 
ein,  sondern  sandte  ihm  nnr  Absdunft  -von  einem  Briefe  des  Gsnneliten- 
provincialB  BiUik,  worin  der  Yerlaaf  des  CoUoqmnms  beschrieben  war. 
Vielleiclit  ist  es  auch  Billiks  Einfluss  zuzuschreiben,  wenn  Hoffmeister  jetzt 
die  Entwicklung  der  Reichsangelegenheiten  mit  gleich  trübem  Blicke  be- 
trachtete wie  die  der  kirclilichen,  wenn  er  in  ilhnlicher  Weise,  wie  dioB 
Billik  schon  im  November  gethan  hatte,  den  Papst  und  den  Kaiser,  den 
Reichstag  za  Regensburg  und  das  Goncil  auf  gleiche  Stufe  stellte. 

Schon  wahrend  der  Dauer  des  Reichstags  von  1546  wurde  es  klar,  dass 
die  Dinge  amn  Kriege  hintrieben.  HoSiiieister  blieb  einstweilen  in  seiner 
Stellung  zu  Regensburg  mit  Predigen  und  mit  der  Herstellung  des  Be- 
richts über  da.s  Religionsgespräch  beschäftigt,  wie  er  Seripando  am  80. 
Juni  aogleich  mit  der  Naohrioht  von  den  kaia^^hen  Kriegsrflstungen 
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meldete.  Er  soiilo«  äeh  hier  genau  dar  offiziellen  kaiserlichoi  Anfiaasniig 
an:  Niolit  die  Amtilgniig  der  Ketaereien  eoodem  die  ZfUditigung  anf- 
eMüdischtir  Forsten  em  der  Zweck  des  Krieges;  er  fögt,  beseichnend  genug, 
hinzii,  daiB  hierdurch  dem  Concil  die  Mdglidikeit  aar  HeUnqg  der  Kirche 
geboten  werden  solle. 

Seri]iando  trug  damals  Hoffmeister  das  Vikariat  siimiiitlicher  Deut- 
lichen Uitleuäijrovinzen  an,  und  dieser  erklärte  sich,  unter  den  üblichen 
Bedensaiten  über  seine  Unzulänglichkeit  für  sulche  Last,  zur  Ueber- 
nahme  dieses  Amtes  bereit  Es  wurde  ihm  dasselbe  unter  den  schmeidiel- 
hafteaten  Ausdrücken  denn  anch  wirklich  übertragen,  indessen  brachte 
es  einstweilen  in  seiner  Thätigkeit  keine  Aenderong  hervor.  IXa  neue 
Stellung  bedeutete  kaum  einen  Zuwachs  an  Rinffu'w  innerhalb  des  Ordene. 
Da.s  (lefiihl  der  Zusamiuengehörigkeit  war  bei  den  Augustinern  dahin: 
und  wenn  der  Prior  von  Colmar  bei  seinem  Aufenthalt  in  dem  verfallen- 
den Itegensbui'ger  Augustinerkloster  höhere  Zeche  als  in  einem  Wirths- 
hanae  bezahlen,  wenn  er,  um  die  Aufnahme  junger  zum  iitudiuiu  au 
der  UniTersitftt  Köln  bestimmter  Ordensgunoesen  in  dem  dortigen  Gonvent 
durchzusetzen,  sich  erst  an  den  Ordenageneral  m  Rom  um  einen  dieebe> 
täglichen  Befehl  an  die  Kölner  wenden  mnsste,  so  waren  das  ridieriich 
UQgOnstige  Vorbedratuqgeu  hinaichtlich  des  Entgegenkommens,  dessen  er  in 
dem  neuen  Amte  von  Seiten  seiner  Ordensbrüder  bedurft  hätte,  wenn  er 
darin  eine  erspriessliche  Wirksamkeit  hätte  entfalten  sollen.  Sehwerlicli 
wird  es  ihm  unerwünscht  gewesen  sein,  dass  anderweitige  liücksichten 
ihn  aUiielten,  sich  auaschliesslich,  oder  auch  nur  vorzugsweise  mit  den 
OrdwMyerhtltninnnn  an  beschaftagen. 

Am  SO.  Jmü  hatte  Hoffimeiater  Seripando  in  Aussicht  g«etdlt>  er 
werde  in  MonatsfiEist  nadi  Colmar  snrflckkebren;  aber  der  Kaisar  ver- 
sagte ihm  Angesichts  des  bereits  eingetretenen  Kriegszustandes  die  Er- 
laubniss.  weil  der  Weg  niclit  sicher  sei;  als  daim  Hofliueister  nach  anfang- 
licher Weigerimg  im  liegntfe  war,  aul  W'un.Hch  des  Königs  Fei'dinand  zu 
diesem  zu  fahren,  mu  vier  Monate  die  Stellung  eines  Hofj»redigers  zu  vei  - 
wesen,  wurde  auch  dieser  Plan  durch  einen  Befehl  des  Kaisers  durchkreuzt; 
dieser  wies  ihn  an,  in  Kegensburg  zu  bleiben,  wo  seine  Gegenwart  nolli- 
wendiger  sei,  als  am  Ferdinandeiaehen  Boh,  da  man  dort  an  katholiacihen 
Predignn  nicht  Uangel  leide. 
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fioffineiiter  beiiditeie  faierftber  cUn  QcdeiMgeiieMl  «n  3.  Aagart  in 
einmii  Bxkik,  wekiher  gw  aidii  erwihnt^  da«  diM  der  kritinhe  Tif 
war,  an  welchem  Kaiser  Karl  Begenabnrg  variien,  am  deh  nach  Landt- 

hnt  zurückzuziehen. 

Elx'ii  so  wenig  findet  sich  eine  KücLsiclitwnahme  auf  diese  Vor- 
gänge in  iler  wenige  Tage  vorher  niedergeschriebeneu  Widmung,  womit 
er  dem  Abte  Era>suius  von  St  Emnieran  zu  Regensburg  eine  im  Sinne 
der  kallioliBchen  Lelire  angefertigte  aemlidi  mnfeqgreaehe  ZraamiiMO,- 
reOmiig  Toa  Stetten  der  KirdienTftter  widmete,  die  er,  gleidi  MelaawhflioB, 
«Loci  conummeB*  betitelt  hatte;  ea  war  bereite  oben  yon  ihr  die  Bede. 
Abt  Erasmus  hatte,  wie  ea  in  der  Vorrede  heisst.  sowohl  Hoffmeister 
ale  seinen  katholischen  Genof?8Rn  Malvenda,  Billik  und  Cochläus  l)esonderes 
Entgegenkommen  während  des  Jlrligionsgosprachs  l)ewie«en.  Einen  Bericht 
über  dessen  Verlauf,  welchen  der  Kaiser  ilotfmeister  abzufatsen  und  herauszu- 
geben befohlen  hatte,  konnte  dieser  gleichfalls  am  3.  August  seinem  Ordens- 
general  einsenden. 

Wir  wissen  nicht,  ob  Hoffineister  damab  mit  dem  Küser  die  grossen 
Theils  von  LutiieriBOhen  Meinungen  ergriffene  Stadt  verliess,  oder  ob  er 
auf  dem  übertragenen  Posten  auch  in  den  ersten  Augustwochen  aushiurrte. 
Jedenfalls  ist  Hoffmeister  bei  dem  Wiodervormarsch  den  Kaisers  auch 
^vieder  dahin  zurückgekehrt.  Am  ersten  September  widmete  er  vnia  dort 
dem  Könige  Ferdinand  eine  auf  dessen  Wunsch  zusauimeugestellte  Saumi- 
lung  von.  Predigten,  welehe  er  tiieib  in  Oolmar  mid  Wcwms,  theila  in 
Regendwi^  gehalten  halte.  Hoffinoeiaters  Wirksamkeit  an  dieeem  letateren 
Orte  hai  vielleioht  der  kaiserliche  Hanptmami  ni  Begensbnrg,  Georg  Lo- 
xanns  im  Sinne  gehabt,  ab  er  1549  dem  jüngeren  Oranvclla  klagend  • 
schrieb:  .,"\Venn  man  nur  zwei  so  gelehrte  und  beredte  Männer  hätte,  wie 
es  unser  jetzt  verstorbener  Möncli  gewesen,  wo  würde  grosser 
Erfolg  zu  ermchen  sein,  aber  auch  für  hohen  Lohn  ist  kein  Prediger 
aufiratreiben." 

Hoffineirten  Thfttigkeit  als  Kanaehedaer  blid)  jedodi  nicht  mehr 
k^ge  auf  Begeaisbiiig  beerhrfcnflct  Noch  in  dem  Monat  September  begab 
er  «ioh  nach  der  Bäurischen  Hauptstadt  mid  pred%te  hier,  aufgefordert 

von  Herzog  Wilhelm  von  Baiem.  Jede  Woche  wurden  vcm  Hof&ieiater 
mehrere  Predigten  gehalten  und  sie  ftnden  bei  der  «hrietliohen  BArger^ 
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Bcüwft  lMd»eii  mi  nioderw)  Stwütof  Boldieai  ^oiftkU,  wia  w  vvolwr  w  «r* 
laU  battfc  Dies  aobmibt  Hoffiawwter  mu  4.  November  der  A^Haasw  dee 
Bugeoubiirger  Stiftes  OberaaAwter,  Barbura  von  Sandiaell  in  4er  Vim/ri» 

zu  einigen  Predigton,  die  er  dem  Drucke  übergab,  um  die  Bitte  Roiner 
eifrigen  Zuhörer  zu  erfüllen,  welche  wuisten,  dase  seines  Bleibens  zu 
München  nicht  sei. 

Am  30.  Novwnber  -mliev  Hofimeister  München  und  kehrte  nach 
CSoIinsr  mrüdc;  am  6.  Daoembar  vidmele  er  von  dort  am  dem  Jnnlcer 
Ambroon»  Kampf  wieder  nrei  gedmckfee  Pradigtni,  iralcha  als  Voriftnfipr 
dianen  sollten  zu  einer  Postillc;  Deutscher  Predigten  f&r  das  ganze  Kirohaa- 
jabr,  mit  der  er  sich  damals  beschäftigte.  Aber  nur  wenige  Tage  ver- 
weilte er  in  dein  heimatlilicheu  Kloster.  Bereit«  am  IT).  Deceniber  traf 
er  wieder  am  kaiserlichen  llotiager  zu  lieilbromi  ein.  wohin  er  sich  mit 
einem  uns  nicht  näher  bekannten  Auftrage  deü  Culmurer  Katliü  begeben 
haita  S<^ort  beriefen  ihn  nun  der  Augsburger  Cardinal  und  des  Kaisers 
Baiobbrateir  Soto  sa  sidi,  mn  ihm  mitBulheil«!,  daas  aia  grade  Ober  aeiaa 
Berufung  verhandelt  h&tten,  um  ihn  dann  nach  Ulm  als  Prediger  ab- 
anaenden;  sie  prieeen  es  als  Fügimg  Gottes,  daas  Hoffmeister,  ohae  es  jp 
wissen,  ihrem  Wunsche  bereits  auf  halbem  Wege  eutgegengekomni(>n  soL 
So  ging  denn  lioffmeister  nach  Ulm,  und  widmete  sich  hier  dem  Kanzol- 
dienste  mit  voller  Hingebung;  er  predigte  drei- ja  viermal  in  der  Woche, 
wie  er  seihet  hoffte,  mit  grossem  Erfolg. 

Da  Hoi&neiBter  wsk  sowohl  bei  dem  Beginn  des  Krieges  als  nach 
daoBon  för  den  Kaiser  günstiger  Wendmig  am  Hoflager  befind,  dfirfca 
die  Ansichten,  welche  er  über  die  Bedoutmig  des  kaiserlichen  Sieges^  die 
Wünsche,  welche  er  bezüglich  der  einzuschlagenden  Politik  ausspricht, 
ein  erhöhtes  Interesse  beanspruchen.  Wir  ergehen  daraus,  daas  auch 
innerhalb  der  (.ieibtlichkeit  verschiedene  Aii-sichteu  obwalteten.  Des  Papstes 
Vertreter,  der  Nuntius  Verallo,  empfahl,  man  möge  das  Glück  der  Waffen 
einfach  sur  gewaltsamen  .Herstellung  der  firühsren  kirchlicben  Vaf)4)t> 
niisa  bsrataen,  wie  dw  ja  dwr  Jesuit  Boba^Qla  bereits  im  Septambar 
1546,  gleich  oaeh  dam  AJm^  dar  Sohmalkaldner  von  j^sgoiiMi^  dem 
KSnige  Ferdinand  ge.schrieben  hatte:  „Seit  Jahren  war  meiiie  Seele  nicht 
so  vergnügt,  als  jetzt,  wo  ich  sehe,  dass  unsere  Italienischen  nnd  Spani- 
schen Soldaten  die  wahren  Doktoren  sind  für  den  Frieden  und  die  Ruhe 
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DeatKhlanda^  f&r  die  Vertreibung  der  TArken  tmd  dieReform  der  ganaea 
Kbofae'^*  Hoffindater  dagegen  bemerkt  in  der  w&hrend  der  Ingolstädter 
Schlacht  geecbriebeneii  Widnuuig  seines  Predigtwerkes  an  König  Ferdinand, 

die  Predigten  seien  von  ihm  unverändert  so  abgedruckt  worden,  wie  er 
sie  gehalten;  er  wolle  nicht,  daäs  ihm  die  Protestanten  vorwerten  könnten, 
er  habe  in»  kleineren  Kreise  mancherlei  gesagt,  dessen  Vertretung  vor 
der  Welt  er  scheue;  ohne  diese  Rflckneht  würde  er  sonst  wohl  mancherlei 
dessen  Uebergehimg  die  froheren  Zeitverhftttnisse  nioht  gestattet,  ver^ 
indeit  oder  ganz  beaeitigt  beben.  Hoffineiator  bittet  daher,  man  möge 
die  in  den  Honiilien  sich  mehrfach  findenden  Hftrtsn  und  Schärfen  mehr 
der  Rücksicht  auf  Zeit  und  Oi-t,  als  seiner  Gesinnung  zuschreiben;  es 
sei  ein  anderer»  Ding,  (  wie  zu  Wonus)  vor  einer  Füisteaversaiuiulung,  ala 
vor  deni  Volke  zu  predigen. 

Diese  etwas  auf  Schrauben  gestellten  Satire  wird  man  wahi'scheinlidi 
80  aafintfossen  haben,  dasa  Hoffineirter  durch  sie  gewiasermassen  mn  Entp 
sehnldigmig  bitten  will  wegen  seines  scharfen  Vorgehens  gegen  diekirdi* 
liehen  Ifiasstinde,  waa  Manche  jetat,  wo  die  Si^werter  aus  der  Scheide 
waren,  wohl  als  unzeitgeroftss  zu  tadeln  geneigt  sein  mochten.  Es  gab 
♦iben  Leute,  die  es  lieber  gesehen,  wemi  lloffmeister  die  Protostanten 
gleich  ah  vcrdannute  Ketzer  behandelt  hätte,  anstatt  sich  abzumühen, 
dieselben  mit  Gründen  zu  iibcrzeugen. 

HoSiueister  liess  sich  indessen  nicht  irre  machen.  In  der  Einleitung 
aa  einer  Predigt  worin  er  sowohl  den  heoohlenaehen  Mfochen  mid 
Prftlaten,  als  den  Obrigkeiten,  welche  die  Tempel  verwüsteten  aber  .evange- 
lisch"  heissen  wollten,  scharf  an  Leibe  geht,  bei  Besprechung  der  Stelle 
Matth.  23  über  die  Pharisäer,  setat  Hoffmeister  sich  mit  den  von  beiden 
Seiten  gegen  ihn  erhobenen  Vorwürfen  auseinander. 

Er  sagt:  „Wie  jatyA  der  Brauch  imd  (li«^  (if^inming  in  der  ^Vt;lt  ist, 
kann  ich  es  bei  Besprechung  dieses  Abschmttes  schwerlich  vermeiden,  bei 
^BwM^««»  MisiBtimmnng  gegen  mich  herroraamlim.  Denn  gar  Handle 
legen  mehr  Gewidit  darauf,  gut  au  adidnen,  ab  ea  an  sein,  und  nur 
Wenige  sind  in  der  Stimmong,  mit  Oleichmnth  Tadel  entgegen  m  nehmen. 


17)  Druff»!  Beiteig»  Mr.  45;  die  obes  ufeaafan»  AeMwnnff  da»  hcauam  Nr.  US. 

18)  Sa  irt  dk  PMdigt  Uiasatag  ndi  dem  Sawlaff  Bantniaeeie. 
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Was  aoH  idi  thiin?  '  Gegen  Miemaiid  irill  ich  gehässig  sein,  wcthmraffinftlii 
kann  und  mag  idi  ]udit   Prciw  ioh^  nach  G«Nllir  die  Wflrda  der  Prieiter, 

so  wird  das  einföltige  Volk  onziifirieden  sein  and  sagen,  daas  ich  jenen 
schmeichle.  Tadele  ich  die  Laster  der  Priester,  so  errege  ich  vielleicht 
auch  dieso  (rporen  mich,  und  das  Volk  wird  glauben,  das.«?  dieselben  wirk- 
lich N'eiachtuiii;  verdienten."  Als  Auffweg  lieschliesst  er  dann,  seine  Retie 
so  zu  lenken,  da^s  mau  einsehen  solle,  wie  er  Niemanden  za  Lieb  oder 
Leid  spreche;  er  will  TOn  den  Frieateni  Aarona  endUden,  und  ee  Jedem 
selbst  überlassen,  sich  darans  das  PaBBondo  za  entnehmen. 

Avßh  nadi  dem  gfiMÜgen  Verlanf  des  Krieges  blieb  Hc^&neiiter 
seiner  früheren  Gennnmig  treu.  Seripando  gegenüber  spricht  er  seine 
volle  Uebereinstimmnng  aus  mit  der  vom  Kaiser  befolgten  Politik  der 
Duldung  protestantischer  Religionsübimg  in  den  eingenommenen  Stödten, 
welche  dem  Nuntius  zu  grossem  Anstoss  gereichte.  Er  schreibt:  „Es  ist 
nicht  Sache  des  Kaisers,  sondern  des  Concils,  die  Dogmen  der  Religion 
"VonnMcfareiben,  mid  die  Xirdie  bliebe  kmk,  aoch  irann  die  Hftreeie  ver^ 
schwnnden  wire*  denn  —  md  hiermit  kehrt  er  die  schon  öfter  ent- 
wickelte Ansicht  in  nocii  schärferer  Fassung  hervor  —  waa  Jene  in 
den  Dogmen,  das  afindigen  wir  in  der  Moral,  oder  vieJmehr,  wenn  man 
die  Wahrheit  sagen  darf,  Beide  fehlen  hier  und  dort.  Dan  kann  Enrh 
nicht  entgehen,  Ihr  müsst  AbhiÜfe  treffen.  Beispielsweise,  wenn  die  Ketzer 
die  Messe  leugnen,  so  gibt  es  unter  uns  kaum  diesen  oder  jenen,  der  sie 
mit  gebührendftr  Ehrflufcht  ceklirirt  Wir  kathran  ona  imwillig  ab  von 
den  Ehen  der  kateeriaciien .  Prieater,  wfthrend  ea  bei  nna  eine  Sdtenheit 
irty  daai  einer  nicht  oübil  mid  migeatraft  eine  verfiditlidie  Metie  im 
Hause  hat  Wir  verwerfen  jene  Prieater  als  illegitim  imd  als  nicht  katho- 
lisch geweiht,  aber  wir  erhalten  von  Euch  Männer  zu  Hirten,  welche 
£rüher  Bischof  und  Erzbischof  werden,  als  Diakon  und  Piieeter,  und 
welche  lielier  Fürst  als  Bischof  heissen  wollen." 

Hoffmeister  setzte  noch  immer  Hoffiiung  auf  das  Trienter  Concil, 
und  weQ  er  im  Januar  1&47  gehört  hatte,  daas  dasaelbe  sich  wirklich 
mit  den  Dogmen .  der  liotheanmer  beadilftige,  mdite  er  aeineneiti 
nutiawiiken,  indem  er  Seripando  auf  dieyenigeii  ketzerischen  Bücher  auf- 
merksain  machte,  deren  Berücksichtigung  er  für  erfinrderlich  hielt  Die 
BeechlOsse  Ober  die  Recbtfertigmtgalehre  hatten  «einan  Beifall,  gab 


ttIM  nwde  AüadMifft,  dasB  er  adttrt  MUto  ^  gMeM  LOun  torgetragen 
Ahtt        gMdfir  in  dür  Zeit»  tn»  dar  IMm»  im  Bigvilfe  atead,  dea  leteteü 
8oUag  gägett  Johann  FHedricb  m  tOom,  M>lltM  di6  durch  die  Nachridtk 

von  der  Abreise  seines  Ordenflgenerals  von  Trient  bereits  heraligestiniratö 
Concilshnffnnnp:?!!  HoffmeiHt<>rn  die  bitterst«  Enttäuschung  erfahren,  indem 
die  Verlegung  der  Synode  nach  Bologna  gemeldet  wurde,  was  nach  der 
allgemeinen  Ansicht  gleichbedeutend  war  mit  ihrem  Ende.  Nocii  am 
14,  AptU.  TAttaeiite  er  aidk  eloBtareden,  dM  die  BMAtigung  der  Kadi» 
rieht  Aber  dieae  am  IS.  BBM  getroifime  MMWagel  anibleibeii  kteHe; 
für  den  Fall,  diuB  sie  der  Ifalulidt  eiOuptHi^t  tagt  er  toriker»  da» 
bald  ganz  Deotachlaud  zu  Gmnde  gehed,  vaä  da«  jfoch  des  Papstes  ab- 
dchütteln  werde.  ,  Gütiger  fJott«,  ruft  er  aus,  .,\rfw  fQr  ein  Geist  erfüllt 
diejenigen,  welche  den  Papst  zu  solchen  Massregolii  drängen!  Ist  noch 
nicht  genug  gefehlt  worden!"  .Alle  Nationen  scheinen  auf  Abfall  von 
der  Römischen  Kirche  zu  sinnen  und  jetzt  müssen  wir  hören,  dass  man 
tbw  blaher  mit  dem  Goncil  am  NarMüReil  tntiher  geAÜirt  liat  Es  ist 
fueht  m  eafen,  «raa  diea  hier  b«i  KatftoHken  ivle  Häretikem  tebadet 
Letztere  trtumptairett  nnd  glaaben  geaitigli  sa  balMta,  die  KathöKken  laaaeB 
detl  Muth  sinken." 

In  dieser  Weise  beurtheilte  Hoffmeister  die  Lage  zu  einer  Zeit,  wo 
das  kaiserliche  Heer  im  Begriffe  stand,  sieh  mit  den  Truppen  des  Königs 
Ferdinand  und  des  neuernannten  Kurfürsten  Moritz  zu  vereinigen  und 
bereha  etovt^giach  ä»  fSi^  beinahe  erfochten  imir,  tnettshor  aeMieadich  hei 
M tthlbei^  Jotedn  FViedrich  von  Sat^aan  in  dea  Kaiaara  Hand  liefiarte. 
Der  Onmd  jener  dttsteren  Stimmnng  li^  darin,  daaa  HofftneiBter  noh 
die  Frage,  ob  der  Katliolicismus,  to  wie  derselbe  nun  einmal  trar,  die  Gebiete^ 
welche  ihm  die  weltliche  Macht  geöffnet  hatte,  wieder  zu  gewinnen  im 
Stande  sei,  )nit  Nein  beantworten  inuRste.  Es  schien  ihm  an  Leuten 
zu  fehlen,  welche  befähigt  gewesen  wären,  mit  den  Waffen  des  Geistes 
und  des  Herzens  auch  die  Seelen  derer  zu  gewinnen,  welche  ihren  Nacken 
büto  mir  tHd^rwillig  v«r  dem  Kavier  gebeugt  und  die  SehlAaael  datr 
Sittdte  dilm  Hi^gttaSehrenFMtemi  eing^fafindigt  balttan.  Daaa  Hoflkneiatan 
^Hhdftti^llt^  in  ditter  DeaMittM^  matettt  gMHi^  waren^  kami  maai  mit 

1^}  VfL  Äeo,  8.  14l|  Jüm,  7. 
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Beatiinmtheit  an  dem  laMen  vm  erhattanan  Briefe  Hnffinahtog  folgeni, 
worin  er  übor  die  Znittnde  aeineB  OrdeoB  an  das  zu  Becanate  versammelte 
Generalkapitel  der  Augustiner  berichtefc:  «Das  Volk  fikhlt  ooh  mslir  mr 

Frömmigkeit»  ab  zn  den  Geirtlidiea  liill|;eaagen.  Man  hört  hie  und  da 
von  Leuten  aus  dem  Volke  Aeussenmgen  fnlgenrler  Art:  „„Wir  hiiKsen  din 
Priester  nidat,  und  können  ohne  sie  nicht  aiiskoinmen,  aber  wir  verab- 
scheuen ihre  uiu'einen  Sitten,  (hircli  deren  Anblick  wir  und  die  Unsrigen 
verdorben  werden,  flögen  die  Herren  Geistlichen  ilu'e  Pflicht  thun,  so 
soll  es  an  uns  rnoht  fehkn.**  In  dieser  Weise  seheinen  Manche  sidi 
wieder  nach  den  Mönchen  snrflckzaBdmen,  wenn  es  deron  nur  solche 
gftbe,  dass  man  ihnen  das  Volk  Gottes  anvertraueo  kdunte.  Unsere  von  den 
Lutheranern  weggenommenen  Klöster  könnte  ich  ohne  viel  Mühe  wieder 
ei'\^erben,  wenn  ich  Leute  hätte,  die  ich  an  ihre  Spitze  stellen  könnte. 
Niemand  will  uns  noch  Jemanden  zur  Erziehung  anvertrauen,  die  wenigen, 
welche  wir  hatten,  sind  vernachläüsigt  und  schlecht  erzogen  worden;  es 
war  bei  der  allgeuieinen  Verderbniss  unmöglich,  die  Kinder  fi'omm  zu 
endeheUfUnd  es  ist  (Sefiihr  vOThanden,  dass  wir  awdi  die  Klöster,  weldie 
ans  durch  Gottes  Güte  geblieben,  aus  Mangel  an  ftHdem  werden  auf» 
geben  müssen.* 

Hoffhieister  liess  eich  indessen  auch  in  dieser  verzweifelten  Stimmung 
nicht  alilialten,  so  viel  er  vermochte,  auf  die  Hebung  der  gesimkenen 
Verhältnisse  liin7uarbeiten.  Während  die  Latt^inischc  Postille  noch  im 
Druck  war,  war  er  schon  mit  der  Hei-stellung  einer  solchen  in  Deutscher 
Sprache  beschäftigt,  und  er  rnui^ste  sich  wegen  des  dringenden  Üedürf- 
nisses  danach  daau  vrastehen,  die  StOdce  vor  Vollendung  des 

Gänsen  sum  Druck  an  geben.  Nach  mehrwöchentlicher  Wirksamkeit  in 
llhn  begab  «r  rieh  am  11.  Mtos  nach  IHllingen  mid  predigte  hier  am 
13.  März.  Aber  kamn  war  er  hier  angekommen,  so  folgte  ihm  ein  Bote^ 
der  ihn  im  Namen  des  Kaisers  wieder  nach  Ulm  zurückberief.  Da  der  Be- 
fehl ihm  aber  nicht  schriftlich  übermittelt  worden  war,  so  wandte  er 
sich  vor  dessen  Befolgung  noch  einmal  an  des  Kaisers  Heichtvater  um 
bestimmte  Nachricht.  Auf  diese  ^Vnfrage  erwartete  er  vergeblich  mehrere 
Wodien  eine  Antwort;  am  14  April  schrieb  er  an  Seripando,  wenn  er 
sine  solche  nicht  binnai  acht  Tagen  erhalte,  so  wolle  er  soümrt  nadi 
Haoae,  d.  h.  nadbi  Colmar  mrflckkehren. 

AU.4.IILCLd.LAk.4.WiM.ZlV.Ba.I.Abtii.  23 
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Dazu  ist  es  nicht  gekommen;  dies  vermeldet  uns  nicht  mehr  Uoff- 
meiBter  lelbBt,  Kmdem  der  Weihbischof  ni  läeluttdt  und  Bischof  m 
Philadelphia  Leonhard  EUler,  welcher  nach  j^^msters  Tode  anf  An- 
regoag  von  CSocU&ns  mid  WeiflBanhom  im  Jahre  1548  die  Deutsche  Po- 
stille  herausgab,  welche  von  jraem  nm*  für  die  Zeit  vom  Beginne  des 
Advents  bis  zu  Pfingsten  fertig  gestellt  worden  war.  Ilaller  berichtet 
ims.  dass  Hoffuieister  abwechselnd  zu  Dillingen  und  zu  Ulm  gepredigt 
habe.  An  letzterem  Orte  erkrankte  er,  wm-de  von  dort  nach  Söllingen, 
dann  nach  Günzburg  verbracht  und  starb  hier  am  21.  August  1547. 

Der  unerwartete  Tod  des  Augustinermtaches  machte  grosses  Auf» 
sehen,  und  «a.  seinem  Grabe  erhob  sich}  Ahnlich  wie  bei  Luther,  awisciheii 
dem  beiden  Krlii^itmsparteien  eine  heftige  Polemik  über  die  Art.  Beines 
Todes.  Die  widersprechendsten  Nachrichten  wurden  verbreitet.  Als  hu 
April  des  .Talires  1  r»48  Graf  Volrad  von  Waldeck  auf  dem  "Wege  zum 
Augsburjrer  Heiclistage  durch  Nürnberg  kam.  da  wurde  ihm.  wie  er  in 
seinem  Tagebuch  berichtet,  von  Veit  Dietrich  erzählt,  Hoffmeister  habe  im 
Wahnsinn  mehrere  Tage  bindurch  immer  ausgerufen :  ,  Ich  bin  verdammt,  idi 
habe  fslsdi  gelehrt,  die  Grossen  hatten  mich  daan  flberredet*  Der  Bürger- 
meister von  Golmaar  habe  ihn  darüber  zu  beruhigen  gesucht,  dass  er  nie 
etwas  Verkehrtes  gelehrt  hab<\  indessen  sei  bei  HoSmeister  aller  Zuspruch 
wirkiuigslos  geblieben,  er  habe  mit  jenem  vorzweifelten  Ausruf  die  Seele 
ausireliaucht -'*).  Dieselbe  Erzählung  findet  «ich  weiter  ausL;;eschmückt  in 
dem  Dialog  vom  Interim,  welcher  in  d 'lusclltt'n  .Jahre  1  ri48  erschienen  ist*'). 

Katholischer  Seits  scheinen  diese  iiehauptungen  anfänglich  nicht  be- 
rücksichtigt worden  an  sein;  in  dem  Loblied,  welches  der  jüngere  Wiael  **) 
au  Hoffiueisters  Gedftchtniss  verfuste,  findet  sicAi  kein  j!üahaltq[»unkt  da- 
für, dass  man  sie  gekannt  hätte,  und  eben  so  wenig  erw&hnt  Haller  be- 
sondere Vorkommnisse  bei  seinem  Tode.  Dass  man  aber  später  von  katho- 
lischer Seite  das  Vorgeben  der  Protestanten  mit  der  Behauptung  beant- 


SO)  Troa»,  Wolnd     WMtA,  tagOnA,  8tattirwtar  lit.  Taniii  LK.  &  7. 

21)  V^I.  Druffel  VicUv  Tfeg«bach  29*.    Die  Stelle  steht  auf  Fol.  E,  4. 

28)  Epiesdion.  In  fiuMVB  fmnndl  dootini  riri  doctiasimi  F.  Jounk  HoAMjstari  Ao^iutiiiimBi 

«cdwiMtM  (MnniMNiit  «OoBaM  fldei  propugoatAdi  «MiiiUwIai  «fe  ttwiogi  axccIkatiMiiii 
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wertete,  Hoffmeister  sei  von  den  Protestanten  vergiftet  worden,  und  daas 
dieses  nicht  von  namenlosen  Painphletisten  verbreitet  wurde,  zeigt  die  Be- 
nierkimg,  welche  Seripando  im  Jahre  1553  in  sein  Tagebuch  schrieb:  Eber- 
hard Billik,  der  gelehrte  Camielitenprovincial  habe  ihm  von  dem  Gerüchte 
erzählt,  dass  Hoffnieister  zu  Ulm  von  den  Ketzern  vergiftet  worden  sei. 
Das  waren  aber  nur  vertrauliche  Mittheilungen  von  Mund  zu  Mund  und 
es  scheint  lange  Zeit  gedauert  zu  haben,  bis  man  katholischer  Seits  schriftlich 
auf  jene  protestantischen  Erzählungen  antwortete.  Wenigstens  erwähnt 
der  bekannte  Hofprediger  zu  Innsbruck,  der  Franziskaner  Johann  Nass, 
welcher  sich  1575  in  der  Vorrede  zu  HofFmeisters  Postille  dagegen  er- 
hob, keinen  Vorgänger.  Aus  seiner  Darlegung  geht  so  viel  hervor,  dass 
wir  geringe,  oder  vielmehr  keine  HofFnimg  haben,  über  die  etwaige  Ver- 
giftimg Hoffhieisters  je  etwas  Gewisses  festzustellen.  Denn,  wenn  auch 
Xass  behauptet,  dass  Hoffmeister  nach  einem  vergifteten  Ehrentnmk  keine 
gesimde  Stunde  mehr  gehabt  habe,  so  fügt  er  doch  hinzu,  Hoffmeister 
habe  darüber  Niemanden,  selbst  nicht  seinem  Beichtvater  eine  Mittheilung 
gemacht,  „zu  verhüten  den  grossen  Zorn  hoher  Potentaten"  ;  hinsichtlich 
seines  Verhaltens  vor  dem  Tode  aber  ruft  Nass  glaubwürdige  Leute, 
auch  die  Schwestern,  d.  h.  die  Nonnen  zu  Günzburg  als  Zeugen  dafür 
an.  dass  er  „gottselig"  gestorben  sei. 

So  zahlreich  ihe  Schriften  waren,  welche  Hoffmeister  selbst  zum 
Druck  befördert  hatte,  so  waren  doch  noch  manche  und  umfangreiche 
Arbeiten  in  seinem  Nachlass  vorhanden.  Nur  zum  Theil  kamen  dieselben 
nach  seinem  Tode  ans  Licht  Von  seinem  Judicium  über  die  Augsburger 
CJonfession,  und  von  den  Predigten  welche  Haller  theils  1548,  theils 
1550  drucken  Hess,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  Für  die  Heraus- 
gabe seines  Conmientars  zu  dem  Buche  Tobias  interessirte  sich  Hoffmeisters 
Nachfolger  im  Provincialat  Oberdeutschlands,  Melchior  Redel,  der  durch 
den  Prior  zu  Hagenau,  Bartholomäus  Ulrici  imd  durch  den  Prior  zu  Mainz, 
Johann  Wallrab  veranlassen  Hess,  dass  Theobald  Spengel  und  Franz  Behem 
zu  Mainz  den  Druck  besorgten.    Im  Jahre  1562  erschien  zu  Löwen  die 


23)  Calenzio  Docnmenti  ioediti  in]  CoDcilio  di  Trent!  8.  2H:  .S«pt  19.  Eberbtrdni  ProTin- 
culis  CarmeliUram  Billii,  vir  doctaa,  tnnlU  njtmt  de  Uoffmeistero  Dlmae,  nt  aiebaot,  ab  h&e- 
reticia  reneoo  cxUncto.* 
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Erklftrung  Hoffinfliflten  m  den  Eraagelutaik  Lukas  nnd  Markus,  wfthrend 

der  von  Hoffmeister  gleichfalls  verfaseto  Matthäuscommentar  xind  die 
Glossen  zw  den  Briefen  an  Titus  und  Timotheus  sth\\iTli<  h  ji'  gedruckt 
worden  sind'*'').  1567  wi(hiiotc  dann  Gerhard  Vt'hiiauu  aus  (ieldem  den» 
noch  in  dpiust'lheii  Jahre  /um  Kurfürston  ex"wahlt<'n  Grafen  Salentin  von 
Isenburg  liuttineititers  Werk  über  die  12  ersten  Kapitel  der  Apostelge- 
■oldelite;  dar  'BemaBgäbm  meint,  der  Umstand,  daas  daaadbe  nnvoUitlndig 
ad,  möge  entweder  dnrdi  den  frohen  Tod  Hoffineaaten,  oder  dadnreh 
eridtrt  werden,  daaa  der  Rest  noch  in  irgend  einer  Bibliothek  vexboigen  aeL 

Indem  nicht  bloss  diese  Werke  aus  dem  Nachlasse  HoflFujeisters,  sondern 
auch  nocli  zahlreiche  Autlagen  seiner  früheren  Arl>eiten  im  Laufe  des 
sechzehnti-n  Jahrhunderts  im  Itdande  wie  in  Italien  unrl  Frankreich  ge- 
druckt wurden,  wirkte  11< iflnieister  trotz  seines  frülien  Todes  fort,  auch 
auf  die  folgenden  (Generationen;  freilich  muus  luau  zugeben,  dass 
manche  seiner  Schriften  kaum  an  Gehalt  ihrer  grossen  Verbreitmig  ent> 
sforaidien  mid  daaa  sie  den  Stempel  ihrer  flodit^pan  Abfiissmig  deutlich  an 
sich  tragen.  Daas  aber  grade  das  bedeutendste  Weric,  das  Judicium, 
noch  1597  von  einem  Tiroler  Kammerschreiber  ins  Deut.sche  übersetzt 
worde^  xdgt  uns.  dass  die  Gesinnungen  von  welchen  Hoffmeister  ei-füUt 
war  zu  einer  Zeit,  wo  die  religiösen  DincfR  sich  noch  im  Flusse  Ix'fanden, 
auch  noeli  (laiiial>  Anklang  fanden,  alä  die Confesüionen  in  ihrem  Gegen> 
Satze  bereits  erstarit  waren. 

Ueberblicken  wir  zum  Schlüsse  noch  einmal  das  kurze,  aber  bewegte 
Leben  des  Elsliaser  Mönches,  so  werden  wir  schwerlich  mit  dem  (Jeschichts- 
schrdber  des  Augustinerordens  su  der  GegmQberstellung  Luthers  und 
Hoffioieisters  mis  versucht  flBhlen.  Ebenso  wenig  wird  man  ihn  seinem 
berühmten  Landsmann  Geiler  von  Kaisersberg  an  die  Seite  setzen  wollen, 
obgleich  seine  Rede  hie  und  da,  wenn  es  <lie  Gei.sselung  der  kirchlichen 
Missbräuche  gilt,  jenen»  an  Kraft  und  Kntschiedenlieit  nicht  naehsteht. 
Aljer  Niemand  mrd  Hoft'meister  hervorragende  Geistesgaben  zus}irechen, 
imd  der  Tod  Hetzte  zudem  seiner  Wirksamkeit  als  Prediger  ein  Ziel,  als  für 

94)  Mm  wild  «w  der  S.  5  aad  95  dei  MaiaueTUifdhnu  voffcomawDden  Erw&biiiug  des  Mtttbiw- 
oMMMBtow  Bidit  flrtgtiB  iMm,  dMt  ««dl  dkMr  gadraefct  «ordm  M.  Vgf.  Britf  Nr.  S. 
Gttdolfo  tfwfbat  MMh  H»  Mtr  IwUntM  CrUIrmgoi  dar  Briefe  am  TItn  «od  TimOiMi. 
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dieaelbe  grade  das  Arbeitefiild  anchloBna  wv,  worauf  6i  haiqDtBlddieb 
miVmii  Immerhin  aber  daxf  Hnffineiuter  mirae  Aufinerksamkeit  bean- 
«proidioii,  weil  wir  durch  ihn,  genauer  nnd  mverlässiger  als  durch  seine 
Gepner,  die  Zustände  und  Stimmungen  kennen  lernen,  in  wt'lchen  sich 
die  am  Katholicisnius  festhaltenden  Kreise  sowohl  zu  der  Zeit  befanden, 
wo  sie  hofinungsioä  Stück  für  Stück  von  ihrer  Kirche  abbröckeln  sahen, 
als  sp&ter,  wo  der  kaiwdklie  ISieg  ihra  SteUniig  swar  innerlich  gehoben 
heitto,  wo  sie  abw  waliniefameiL  mnaBtan,  daas  die  pipetliclie  Politik  ihneiL  in 
denuelben  An^jenMidc»  die  Stfltae  mbutg,  woianf  ns  ihre  Hoffinmgen 
grflndeten:  daa  Caoai  wa  Ttient 


Beilagen. 


L  Uoffmeister  an  Seripando  (falU  abwesend,  an  den  i'rocurator.) 
1543  Äugiut  1  Cdmar. 
[TMe«n  Tod,       to  (Mmm,  mIm  WaU  toi  PN^ndal.] 

»S.  D.  Morkm  temporakm  ae  Mntam  vsrcnnffi  patrii  noilriproviiienlifGlioii- 
tadi  Tregarii  ^  apod  tuam  B.  P.  et  ex  animo  ei  ex  debito  deploraremos,  nisi  nobis  oerto 

constaret  certoqup  scirerans  piusmodi  Innu^ntis  (nam  P"",  alias  ob  religionis  no«trae 
incommoda  plas  satis  torbatatn,  magU  pertarbari,  aut  potitu  iam  olim  assuevüse 
hnmanoe  easos  Deiqae  indioia  oomlta  efe  iittt»  sequaniniitor  hm.   f^ude  itaque^ 
ai  modo  fipri  potefit,  T.  Ii.  P.  pia  negotia  interturbare  oompellimur.  SaepeDomi- 
nata  tua  Fat.  iam  olim,  ut  putarnns,  coguovit,  R.  P.  nostrnm  Chonradum  Tregarium 
Helvetiniu  et  almae  nostrae  provinciae  digoissimum  proriDtialem,  Timm  et  eoclesiae 
Gmäd  et  religioni  nostrae  muime  neeeaMuiaiD.    Ii  itaque,  postquam  uHn  20 
aanoB  proTindae  nostrae  sua  maxime  gloria  nostra  (aatem  lum)')  Tolgaii  eommodi- 
tate  praefuisset,  2.').  Novembris  auni  praeteriti  ( —  —  —  —  —  —  — Jriatum  con- 

cessit,  sive  4Uod  Cbrixtas  illuiu  uurouare  sive  4uod  n(  —  —  —  —  — )  male 
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nostris  meritia  punire  voluerit.    Haec  porro  Dei  commit(tendain  eist)   iudiciis.  At- 

qai  bontu  et;  bene  deAmctns  pater,  aieut  ab(  —  )ni  sui,  ita  et  in  finem 

wqn«  Titae  ra*e  mkQ  magia  (  —  ha)bmt  aftqoe  ot  proTiuei«  noth» 

nimgnain  non  beneliBlMraL  (—  <—  — '  —  — )  aquam  cum  Mm  MHt,  iamqne  re  ipM  mii> 

tin?t  mortflin  soam  (  —  co)nvocati8  doinn!<  soae  confratribus  per  nm- 

nia  Sacra  (  —      — ),  ut  simulatqne  ipee  spiritum  aaum  Domino 

ndd  (  ~  ")  >no  Wm  Bomine  totiin  proTÜieM«  lUMtnw  adiiiim> 

dntMiMni  (—  —  —  —  ~  )eraM,  non  quod  illum  bonum  patrem  dnlMtnrck 

aliqaa  noc  ( —  —  —  —  —  —  — )  vetus  atqac  hactenns  pie  observatus  mos  dis- 

pliceret,  sed  quod  (  —  —  —  — )  nostrae  proTinciae  necessitas  illam 

nd  lioc  «ogontv  boe  qnod  T.  (—  —  —  —  --  —  <—)  «redet  etatim  nt  d«  rebm 
pironnda«  noitree  a  me  c8r(tior  fact)a  fiierit.    Ree  antem  in  nniversum,  qnod  qnt- 
dem  prorinciam  fnostram)  adtinet,  sie  sp  habet  :    Provincia  nostra  iu  hoc  pestilon- 
tissimo  tempore  propter  longe  pestileotiorem  Latherauam  haeresiiu  domibus  spoliata 
cet  Ai'ifeufanflnnf  W  iBwwiKnr j{fln«i,  ^hideHNV^^sniif  AltnenhemMmi,       ^lenBi  B«p* 
polschwilensi,  Tubingensi ;  apud  Helvetios  amisimos  conventas  Basilieneem,  Thnrioen- 
sem,  Constantiensem,  Milhausensem,  omnes  egregioa  locos.    Ad  Saevos  venimus.  Hio 
mons      Angeli  pehit,  Pappenheim  et  Laugingen  nos  porro  oontemnunt,  peasima  illa 
Lnllienuionmi  Bbeirinl«  «ot  potine  temeritite  frstL   Restuit  ergo  ntenmqne  qone 
sequuntur:  In  Helvetia  doraus  Fribnrgnn«is  in  qnn  dipm  sunra  pxtremum  clansit  P. 
provincialis ;  in  Bri^ia  domns  Friburgensis  et  Brisacensis,  in  Elsatia  ^omus  nostra 
Colmariae,  cui  ego  iam  per  decenniam  praesam ;  ad  Rbenam  super^t  egregia  domus 
BOelm  Moguatian;  Spinnne,  W<Mnn»ti«nrä  et  Fridbergenna  sie  noetrae  mint,  nt  ni> 
hil  incertivis.    Reliquaf  sunt  duo  domoa  LandoviPnsis  et  Hagnoiensis,  apud  Supvos 
sola  domas  Qamundiana  hactenus  peratat«  et  hoc  b^neücio  venerandi  senia  P.  Gregorii 
Ljpolt,  s.  theologiae  profeasoreet  K.  Pkt.  Y.  vienrii.  qni,  si  non  alio  morbo,  eerte  ipen 
ceneetnte,  qnae  per  se  roorbos  eei,  detinetnr,  qnomianfl  nobie  adeae«  et  «nbrenim 
ponit.    Iam   videat  T.  R    P.,  quantae  sint  reliquiae  nostrae  et  quam  noxia  nobis 
fnerit  haereais  ilial  Uabes  in  summa  domos  12,  domo»  qoalesqaalee,  nimiram  exoepta 
quarondam  ilziiGlnTB  pauperrinuu,  nein  ditievee  m  m$3tu  «faagelioomm  (nnoes  abM> 
rnni    Et  in  bis  nostria  aedibus  non  babemns  alt»  40  fratree,  nnmeratis  omnibo« 
qni  religionis  nostrae  vestitn  ntontur,  quo«  tarnen,  licet  paucissimos,  difficile,  immo 
aegerrime  retinemus  et  enutrimus.    Dicam,  et  vere  dicam,  qno  magis  opinor  more- 
bfli^  ia  aoetromm  derioonna  naaMR»  non  Mnt  aei,  qni  (mon  qai)uquBge8imani  ex««i- 
•eriafe.  Baue  itaqne  miseriam,  baae  proviaeiae  a«etrae  miaam  R.  P.  Choniadn« 
(—  —  —  —  — )ni8,  hinc  disc«»a8nrns,  sicol  eapva  dicere  inceperam,  ho{—  —  — 

—  —  — in)  mandatis  dedit,  nt  primo  quoqne  tanpore  patres  provin  (  — 

—  — )  In  «emmodnm  aliqa«m  loeam  «oaroflaiani,  ooBToeatoe  ad  (daetiaaeia)  non 

ptovindalis  inhortarer,  ittii  ob  ocnloe  ponerem  promptnm  (—  — )  tqnani 

in  nofl  animnm  S.  Romanae  eccleeiae  et  novo  r um  sectariorum  ( —  —  —  —  —  — . 

 — ).   Qnod  qnum  fecissem,  pars  venit,  reliqui  se  excosarnnt  (  — 


 — )  pltrnmqae  ad  mi  daftraiaiMni  Ml  ingMuoM»    P(attci  tili  vero)  qn 

eooTWiMnint  CMMNuea  electioM  et  Tsteri  oliaervmto  orüm  (  —  )i  potuit, 

BM  elegernnt  in  provincialpm  meque  tarn  ( —  —  —  — )nfirman<Jnm  offernnt. 

In  proTindalem,  inqaam,  elegerant  n(  ~  )ve  maltis  ionior,  nt 

qoi  tumdnm  eompleirärim  84.  iwl(*ti«  aaMvim  qvi  mdl»  nroiD  «sperient»,  qtii  ns 
TtdgHi  lindgiia  ntit)  expeditus  sam,  qniqne  »d  nibfl  aliud  miniu  quam  ad  tan 
(—  —  —  —  —  —  —  — )is  iJoneus  snm  •).  Sed  sie  plenimqae  aolemus  inept  ( — 

—  ^  — in)mentäB  graviora  oncra  impouere.   Haec  igitur  T.  R.  P.  volu(i  sig») 

niftean,  nt      aand  adanraMini,  ai  non  dlode  carte  (—  )  noatram  nd- 

aeriam  haberaa  depictam,  huicque  quae  tna  aal  (  )mm  religionem  bn- 

nianita<(,  qiiantnm  (luidem  tieri  potest,  p(—  —  — )ta8  raccurrere.  Quomodo  vero 
nobis  succurreuduin  sit,  quibasre  malagmatis  Tel  emplastris  vuiuera  nostra  cnranda 
Tal  aaUam  mitiganda  aint,  ioae  pnidentiae  oornnMudataui  Tolnmna;  nam  noa  inter 
sacram  et  saxum  haeremns,  non  ignorantes  ({nid  Chriito,  qntd  reltgioni  et  quid  nobis 
debeamus.  Qaod  ad  me  attinet,  ego  iam  hoc  deoennio  et  condonibas  et  proditis  li- 
bellis  com  Lntbemna  haereai  oonflietom  babeo,  neaoio  qoomodo  in  hanc  harenam 
protmana.  Det  Dominni  eeeleaiae  anae  Tictoriuii,  coi  et  ego  me  neaqoe  amnk  iam 
oUm  consecravi.  R«<tat  iam,  Rev.  pater,  ut  impndentiae  nostrar  —  si  modo  hanc 
ipsam  DOD  ezcasat  summa  neceasitas  —  veniam  oremoa,  qqam  iam  hnmiliter  et  ora- 
tam  et  exoratam  cupimno,  sparanlaa  lioe,  Teatimm  B.  P.  noa  non  dedignatarnm  benigne 
naponao,  qnod  nobia  non  tun  neoeKwrinm  qnam  gratnm  eriti  immo  et  gwtiarfmuni  et 
summe  necpssarinm.  Dens  opt.  max.  T.  R.  P.  in  mnltos  annos  nol>i«  servet  iucolnmanit 
quem  me  etiam  velit  habere  commendatum.    Colmariae  Cal.  Äagusti  anno  1548. 

Ghratnm  mihi  ilu^es,  si  me  kgato  apoetoUco  qvi  fatormn  prindpnm  eonventam 
Spine  Tintabit  comn^endavcris.  Hnnc  enim,  qnieqais  tandem  ille  fiierit,  hnmiliter 
conveniam,  si  modo  Dens  omnium  bonorum  largitor  votia  nostris  annawit»  Veno- 
ruudos  patres  et  frattes  qui  tecam  sunt  ex  auimo  cupiuus  bene  valere. 

Jo.  HoffineiatBr  ad  Bhennm  provineialtB  elestna.« 

OfigiML  KUiethak  Nwpd  Ai.  47,  99. 


2.   Hoffmeister  an  Seripando. 
1S44  Män  7  Speier. 

[Seri|>aniI(M  Brief;  seine  literarische  Th&tigkeit;  der  Nnntins.  .Stiniinung  gegen  dm  Papat.  Lässig- 
Iwit  der  Biaebiife.  Reforabedailniaa   Der  BeicfaiUg.  Di«  VonrOrfe  der  ProteiUiitai,  Prooe«  v«r 

dar  Beta.] 

»S.  P.  Hnmanaa  et  Tara  pataniaa  toaa  literaa,  EP"  in  Ckriato  pntar,  aeee|n  24. 
Fdmarii  in  ve^bok»  Bmgnndioumn,  dnm  prafidaoenmnr  ad  ft.  P.  nbbatam  Mnrbar 

S)  OitM  8tdb  üt  M  Tomlli  and  Gandol/o  iu  folgender  Weite  «tadtlgtigebea: 

„CeafonravstiM  ia  «onventn  UagunoiM  «t  aaanimi  eoaaeata  im  prvTiadalem elegenut 
m»,  vd  aetate  andt»  adaar,  nt  qai  noaidn  «nplniaiiB  M  aelatii  nma  anvm,  qai  snUa 
mtm  bftbeo  eipeilaMata  «ai  via  valgari  IHtoatam  aalia  pnadttai  ■am." 
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cenaiiii,  nran  qao  intar  Gmbmiüm  prineip«  vis  nntioniii  mwoiiMt  qai  tento  mIo 

ecciesiam  nostram  rathoUcam  ardeat,  et  huins  hoates  odi'o  tanto  persequatnr ;  qai 
solna  nisi  esset,  vereor  me  hactenos  —  iDaxim»  boc  compellente  peauria  —  non 
potaine  eonftatNB  meoa  mlara.  Bed  quo  »pior!  Dnm  ad  hone,  inqnam,  optunom 
praMoIem  pmifldMNir,  in  ipso  iüam  T.  P*^  nobis  redditae  sunt  UterMt,  et  talM, 
(luales  ex  animo  et  copiobamns  et  sperabamas.  Videmus  in  finimam  patre  dig- 
num,  et  nos  carabimns,  ut  aoa  sporios  indicare  non  possis.  üomiaus  enim,  qai  tri- 
Indt  bmwB  volnntetanif  ntIqM  mon  den^bit  operit  absoIatioDeiD. 

Qood  certuum  noatram  enm  haereticis  adtinet,  res  sie  ae  babet:  lam  per  decen- 
nium,  statim  a  sascepto  meo  sacerdotio  asHiduiR  concionihusi  contra  ecclej^iae  hoste« 
pro  saac^to  dono  depagso;  contiones  item  meaa  omues  cooaoribo,  si  non  docte, 
temen,  ni  Mlor,  non  impie:  «  non  lellioriflo,  eorte  nae  banfem  itilo.  El  inlBrun 
dum  f<ileut  cygni,  nos  grannK  Td  eonatum  nostnun  pw  aptrire  atadenuM. 

Hiüc  ad  T.  R.  P.  iam  mitto  Ubeüiim  hunc,  non  meae  ernditionis  —  quam  nol- 
lam  in  me  esse  deploro  —  sed  meae  dilectionis  in  ecciesiam  eTidentissimoa  testes. 
Pttto  Wilen  haee  qnaUaesmqtie  pkdtora  eeelflnaa,  hoe  mohii  aifimNntoii  qood  madme 
dnplioBaml  Intemnia.  DupliMra  vero  hia  mea,  ot  qaae  maxime  argameoto  est  [!]  qaod 
in  snpßriori  nostra  Germania  \h  alias  est,  in  qnem  tarn  crudelia  tentarint.  Deo 
gratiae  qui  illoram  conatus  elasit!  Nihil  hactenos  evalgavi  latine,  praeter  baec 
qnie  iam  ad  T.  P.  mitto;  gamwaiee  qtnboa  genuaiiMis  Loiberi  librii  napondi,  aoam 
aUivie  alteram  edidi.  Nam  quae  ia  ttea  priores  ISvangelistas,  in  atramqae  ad  Timo- 
theum,  in  epistolam  ad  Titum  homiliatico  niore  -  sicat  Philippicas  meas  —  com- 
posui,  adbac  apad  nie  latent,  tamqaam  propter  ingeotes  labores  meos  illis  non- 
dam  poMim  «actramaoi  addeva  nunram,  tmn  «tiam  qaod  moadns  iam  apod  noa  non  «on- 
siderat  qnid  dicatur,  sed  qiiis  dicat.  Et  bactenns  mihi  per  vulgarem  eruditionem  et 
nnmmorum  penuriam  non  licait  doctoratas  iusignia  comparare,  quo  maior  mea  for- 
taaais  apnd  simpliciores  esaat  aotoritas.  Iam  es  patribas  collegi  apboriamo«  et  loeoa 
qooadam  commnnes  oontia  praecipna  Lallioraiioram  dogmata ;  sed  forte  ante  aotamoalaa 
nnndinas  Francofardianas  vix  a  typographis  perfieientur.  Et  haec  liacfenus  de  rationo 
studiorum  nostrorom,  qnae  atioam  in  Eoclesiae  catholicae  proeectum  proficiant.  Oaefc^ 
ram  eommaDdatiraaa  fiieiaa  ^  D.  proteetoris  noatri  ordioia  ai  am  partinabaat  rad- 
didi.  Et  humaaiter  qnideui  me  suscepit,  pollicitos  est  aoam  opanuOi  et  quam  aUa 
negotia  illam  nrgebant,  breTibus  me  dimisit;  aio  tarnen  nt  etiam  me  contra  oom- 
mendaret  alü  R*""  uancio  apostolico. 

fled  qnid  ego  iam  ab  illo  patamV  Oanfirmationem  novam  privilegioromf  Sod 
audi,  obsecro,  digniaaime  pater,  Imperator  Garolus  noster  catholicoflne  tantillam  qnidera 
Tidetur  habere  aatoritatis,  etiam  apud  eos  qni  sibimetipm«  \ndentnr  Erangeliissimi 
et  qai  nobia  maxime  facessont  negotium.  Porro  ubicomqoe  prodacimns  privilegia 
qoaa  6»  poatifioam  ban^oitata  aeoepimaa,  nibii  niii  ridanrar,  blaapbemanor,  atqae 
dilia  daroTemnr.  Qoaeris  causam:  Aiant  S.  D""  N.,  quem  Anticbristum  appellant, 
nom  aiaa  Tiearinm  Cbriati,  aad  fllinm  Satanaa,  foadoa  inüaae  com  Tarda,  boa  conailio 
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et  aujrilio  invare,  Gallnm  contra  imperatorem  incitare,  caesari  porro  coutradicere,  et 
alia  luolta  crudeliora.  Haec  ad  te  scribo,  at  ad  S.  D"*^  N.  referas,  non  ut  ad 
liM  eslamnias  rilcat,  aed  nt  aperto  scripto  innoeentiani  anam  toeatar.  Oonalbor  hie 
aliqaid  extorquere  a  caesare,  si  poteio,  qno  leliquiae  noairae  doinns  posthac  tutiores 
sint  vel  ab  bis  etiam  qui  haereaeos  Hccns<ari  non  possmit:  nam  et  bi  sileudo  nobis 
aogueü  et  dentes  ostendant  A  S.  D*"  N.  Paalo  nihil  tarn  ambire  toIo,  ntsi  at 
ü  8**  me  comendatani  babeat  et,  li  fieri  poteafc  eonunode,  atodwiuea  promoreat.  Addam 
efc  Iioe;  Praadeeoaiowa  mei,  maxioM  Tero  domna  nostne  Cohnarieiiaia.  perpetoa  eou« 
suetndine  consecrarunt  dalmaticas,  quas  vociuit  albas,  et  reliqnam  ?acrr\tissimi  caltns 
panopliam,  at  ita  loquar,  qua  pro  nostra  sancta  ac  vetere  consuetudinc  ntimor  in 
officio  divioo.  Hoc  ipsam  ut  ipse  faciam,  alii  a  me  petant:  quam  aatem  ignorem 
qua  antoritate  ilK  hoo  de  quo  loqvor  attentarinC,  nee  «go  hi«  altqnid  temere  intli- 
tuere  aaaim,  si  T.  R  P*'  visam  fuerit,  poterit  enam  hac  de  re  illius  8**'"° 
cou venire.  Certe  non  potest  dici.  qnam  nepHgent^r  episcopi  nostri  aliquot  suo  apnd 
DOS  fuD^autur  officio,  bocqae  ipsum  Hua  ipsorum  negligentia  porro  exosum  reddant. 
Soffiraganeia  dettitnniitnr,  ordinea  taro  ooafeniQtnr,  eonfinnationis  aaeranMaimn  pene 
apnd  noe  ignotum  et  obliteratnm  est,  nec  andemns  no'^  hoc  aaditoribas  commendave, 
qnnm  non  sit  qni  petenti  conferat.  Haec  omuia  ad  te  scribo.  qnia  ecclesinc  bcne 
couaultum  cupio.  Dicam  et  hoc:  Ordinarii  epiücopi  suos  ordinäre  nolunt,  nec  tameu 
liu  penotttunt  ab  aliis  dioeeeaania  ordinea  accipere,  nisi  priaa  neaeio  qnantuw  (—  — 
—  —  — )  nnmerent;  unde  fit,  ut  mnlti  porro  a  sacria  abatineant  f—  —  —  —  — ) 
feras  hanc  raeam  battolo;^n;ini :  lOcclesiae  filius  sum  ( —  —  —  — )  suprcmos  igitur 
medicoa  appello.    Et  quidem  creber  (—  —  —  — )  literaa,  si  modo  me  uon  desti- 

toerint  tabellariid,  quiboa  tuto  (—  — ).  Tu  si  ad  oos  acrtbere  volea,  literaa 

mitte  Badleam  ad  Bobertam  (  )    Oporinnm  iipograpboa,  qai 

diligenter  mea  curare  solent.    De  cooTeota  (—  —  —  — )  spcranduin  sit,  qaaeriii? 

Nihil.  Vereor  enim  nos  ibi  et  Denra  ( —  —  ).    Nec  potest  fieri  ut  pacem  ba^ 

beamuä,  um  priua  idem  sapiama»  [—  ^  —  —  — )  dissimilitudine.  Quid  aperabia; 
Ooneordia  parva«  r«e  ereaeani,  «t  ait  ille.  £pi«eopi  noatri  in  pnndnio  Batiaponenai 
eonventn  reccperant  se  velle  nfermatioiMni  iq^nd  mo«  iaatitVMt»  aad  res  ipna  cla- 
mat  eos  nihil  minus  hactenua  cogitanse;  per  quem  porro  stet  qno  minus  fiat,  alio- 
rom  esto  iudicium.  Nos  dogmata  sana  habemns,  sed  yitam  viTimaa  plus  quam  eth- 
aieam,  Lntberani  et  fide  et  operibni^  «am  noUa  refenmi,  qaoqao  agnntnr  apirita.  Baee 
babui,  optima  pater,  qtiae  ad  tnaa  Uteras  plus  quam  tnmultnario  respondere  Toloj; 
qnae  etiam  aeqni  boniqne  fmips,  suae  R.  P.,  domino  protectori,  cnins  nomen  mibi 
tignificabia  proximis  literis,  confratribus  item  tuis  me  comendabia  plurimum.  Den» 
opt  max.  T.  R.  P***  nobia  in  longo«  anno«  ««mfe  incolanMm. 

Spiiae,  Va  Uartii  anno  1S44.  T.  B.  P. 

humilis  ( —  —  — )  Provintialis.« 

Post  sc  f.:    »In  camera  rotae  apud  tos  agitnr  caaaa  R.  P.  Joaanis  Kodulphi 
abbatis,  domini  ac  prindpia  mri  cfenMntissimi,  ati  fort«  in  brari  ad  nm  poteria  acri- 
AU.d.ni.a4.kAkd.Win.XI?.lld.LAMIi.  M 
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bor«.  Utinam  S.  D**  N.  tsm  carte  adnt  totem  amMin,  quam  certo  Mm  HB»  ininriatt 

snstinei.  Aoooaator  talis  est,  ut  non  possit  ab  aliquo  boDO  tIto  6XC0SM1  incnto« 
In  ipsa  die  coenae  divinae  hoc  negotium  inftitnit.  nialo  dolo  principi  nostro  custrum 
cepit,  quo  oomine  aoirersus  eins  regioais  et  ditioiÜR  populär  et  coufessionein  et 
futhfiTitlwr^  iM|^«iettiiit  To«  ri  «omoditei  daUtiir,  abbätmi  nMiim  apod  müevolM 
ddGnultto»  boo»  eomineiidito,  qvod  mnito  tuam.  Yale  itarnm  atqu«  iternm.« 

Kgenbiadif. 


3.    HoffmeiHter  an  Seripando. 

]544  Juli  12  Colmar. 

[Sehlimmer  Aimtang  des  8peir»r  Tages.   Triamph  der  Feinde  der  Kirche.   Klag«  über  der  Frauziv 
kiMT  Tfitallm.  QltoUiahir  Tfrluf  te  biefn.  Bitta  m  Utmtor  Olwr  dia  M.  Mmm.] 

»8.  P.  DflebuNMod»  Janti  hvim  uni  R.  P***  T.  literas  proxiiBM  «ceapt,  nmiil- 

ut  eoDstitutioQW  TeoeiftlnliDm  patmm  ordinis  nostri ;  nam  illas,  ni  mal«  omiDor,  pro> 
viodalis  Coloniensis  ad  me  misit.  (>uicqnid  est,  lej^i  ac  relegi,  iamqne  per  mannm 
eOBfratruni  uieorum,  tiliorum  scilicet,  volitat;  utiuam  et  illoruin  corda  occupet,  i^uod 
at  fiat,  Demo  piia  rotia  praeamur.  In  pmdmia  litaris  qnaa  ad  E.  P**  T.  niaimaa 
nonnihil  scripsi  et  interrogaTi  de  antoritate  conaeeraiuli  oniamanta  ecclesiae;  verinn 
int<?rea  dum  diHgentius  ordinis  ( —  —  —  —  — )  previlegia  perscrutari  pergo,  tan- 
tum  inveaio,  ut  noa  sit  necessariuiu  de  hoc  nomine  aliquid  operis  perdere.  l>e  prin- 
dpom  (— •  —  —  —  —  — )  Spirae  habito,  id  aeeidit  qnod  diriiialwm:  Chriataa 
relegatus  es-t,  et  religio  religata,  et  qui  Ppirae  sperabamna  nos  probe  respirataroa, 
pene  expira?imas.  Re  ipsa  itaque  int«lligimas  Chriatam  nondum  audire  preoea  noa- 
tras,  aed  avertiase  &ciem  soam  a  aobis,  haod  dnbie  quia  manus  uoatrae  aangaine 
plena«  aant  nae  D«om  oc  toto  eord«  qocrimoa.  Hoatea  eeelariae  tantam  hob  trinm- 
pfaant:  et  ex  noatrö  —  ai  modo  nostri  sunt  ninlti  dpspoiidr>iit  nnimos.  Vid(?ut 
eoim  noa  fruitr»  «zpeetere  coDciliaiu,  fruatra  oelabrari  principum  conTentaa,  fruatra 

eoire  dooloa.  Unienm  qvod  eat  qnod  m«  (  )  Ytdelicet  qnod  oerto  aciam 

inftronim  pmrtaa  advacsna  «cdaaiam  non  praevaUinras,  interimqne  aob  ombn  alaram 
dorn  ( —  —  —  —  —  — )  qnae  te  scire  cupiam.    Sed  hoc  te  celare  non  (—  —  — 

—  — )  minornm  —  noa  refonnatoram  —  oostrae  proviociae,  fere  ( —  — 

—  —  —  —  — )  rnTenü,  domna  aoaa  Tendtt,  conaenütqiM  ut  pioiraaa  di^dhotor 
T«t  in  pffoplianas  U9U3  vertantur,  hoc  qnod  etiam  apnd  nos  fectt  Colauuriae,  quo 
pessimo  exemplo  mihi  meisque  plurimnni  incommodHt.  Tu,  si  consultam  tibi  videtur, 
poteria  boc  significare  illonun  generaü.  Ego  potiua  eligam  nescio  quo  relegari, 
quam  t«I  unieom  lapidem  propbanöa  naibna  eoneedei«.  Nihil  eat  praterea,  optima 
pater,  qnod  R.  P.  T.  aeire  eapiam,  niai  quod  imperator  noster  magno  spiritu  pariqae 
&dicitate  GhiUonmt  r^gam  o^^ognat.  Det  Dana,  nt  victoria  eedat  «nmnMuii»  eookaiaa! 
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Pre«titerut  certe  bac  arniomn)  vi  invadt^re  Tnrco».  Mnlti  in  ^ravissimu  hoc  hello 
perennt,  seil  pericalum  est,  ne  longe  plores  interi'nt  pereant  etiam  qui  domi  sunt,  in 
tantis  religionif«  nostrae  dissidiis.  Non  impnne  faciet,  qniüquis  concordiam  et  re> 
formationem  ecclesiao  hactenus  reraoratus.  T.  R.  P.  iuterim  beae  valeat,  et  me 
nmare  pergat.  Cnpio  scire,  nom  aliqui  sint  qui  apad  vos  nostro  secalo  pro  sacri- 
ficio  missae  scripserint;  oani  de  hoc  snmma  est  apnd  dos  contentio.  Colmariae 
12.  Julii  anno  1544. 

T.  R.  P. 

humilis  filius 
F.  Joan.  Hofimeisteras.c 

Original. 


4.    HofTmeister  an  Sorlpnndo. 

J545  Märe  14  (Worms). 

[Nichtbeantwortoni;  seiner  Briefe-    Scbliramo  Luge  bei  der  offrnon  AnfeindoD!;  der  ProteiUntcn,  d(>r 
Teratecktt^n  dvr  Kaibolikcn.  OrdeDSTerbältniwe.  Dijciplinlofiigkcit.  Bitte  um  Sendung  von  Ordenibrüdern. 
Predigten  während  des  Reichsttgs.    Cardinal  Otto  TracbMMs    Bach  Ober  die  Mease.] 

»Annus  iam  est,  Rcv"  in  Christo,  quod  a  T.  R.  P'  acceperim  nollas  literus, 
exceptis  illis.  quibas  »iatata  capitali  geaeraliri  adiuaxeras,  quum  tarnen  ego  iteram 
atqae  iteram  ad  te  scripseriiu.  Unom  ex  te  scire  cupiam,  atram  R***"  nantins  ille  qai 
comitiis  Spinae  celebratis  interfait.  nostrutn  libelloin  et  literas  meas  tibi  dederit,  uecne. 
Iam  vero,  quoniam  certum  nuntium  ad  te  babeam,  et  talem,  qui  sese  totum  mihi,  licet 
indigDO,  consecrarit,  non  potui  non  ad  T.  P.  scribere;  brevibus  tarnen  bic  me  ex- 
pediam:  Confratres  mei  hactenns  bene  valent,  det  Dominos  nt  perpt*tnani  «it!  (juam 
graviter  vero  intolerabilibus  exactionibus  excoriemar,  nou  esset,  ut  plaribu»  dicant : 
Lutherani  uno  impeta  et  aperto  Marte  domus  nostraa  optima»  demoliti  ännt;  qui 
vero  catholici  appellari  volunt,  in  singnloa  dies  nos  deplnmare  contendunt.  Qunre  hoc 
fiat,  qoaeris?  Qaia  apad  nos  fides  et  iuf>titia  periit;  vi  geritnr  res,  et  qui  man- 
ducant  panem  nostrnm ,  levant  contra  nos  calcaueum.  Et  nos  qnidem  digna  factis 
recipimufl ;  sed  quid  fecit  ChristuR,  cnins  religinni,  odio  nostri,  tarn  subdule  exitium 
machiuantar  Satanae  satellites?  Panci  sese  religioni  nostrae  adiungunt,  et  non  nisi 
pneri  8  vel  10  annornm,  qni,  siraulatqne  a  nobis  edneati  fnerint,  statim  a  parentibns 
revocantor,  sive  voto  se^e  adstriuxerint,  sive  minus.  Nam  haec  omnia  impune  fiant 
apad  nos.  Si  quem  ex  fratribus  nostris  admonemus  sni  officii,  et  vel  unico  vocabnlo, 
id  quod  facile  eit,  offendirous,  statim  relictis  et  comtemptis  nobis  et  ordine  ad  pro- 
ximum  episcopum  curnt.  Hic  illum  statim  ecclesiae  alicni  praeficit,  non  habita  ulla 
ratione  vel  ordinis  vel  voti;  sed  hac  de  re  etiam  dudum  ad  te  scripserara.  Utinam 
qnatuor  ant  qninqne  fratres  iostae  aetatis,  pietate  et  eraditione  insignes  ad  me  mifc- 

34» 
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teres,  qai  nos  in  domibiis  Tiostris  ndiavKteati  pnetw  (—  —  —  —  —  — )  at  quam. 

commodisäme  babitarent  nobiscum  (—  —  —  — ). 

Satis  bene  vkleo.  Yoeatiu  nun  ex  Mdiba«  (  )  dirts  Ihm  dniiF 

Tsrit,  TerU  mioisterio  eedenae  hie  pracain:  qaod  qoam  felieiter  mihi  hie  aoccedat, 

et  quos  quantosque  pafiur  nHversarios,  px  pracscntiani  latorr  intelliges.  Vernm  R"" 
in  Chriato  pater  ac  illnstrUsimas  princeps  Otho  novitios  cardioalis  epLscopiu  Aogo- 
stenuB  mihi  onmem  Uborem  fiieflem  iSuit,  omnique  lanit  t«dio.  Non  eoim  pomm 
eloqai,  quam  sf>dalo  me  adhortetur  et  consoletar,  qnain  diligeotissiine  mihi  comen- 
det  ecclesiae  putrocinium,  quam  hnmani9.-ime  me  fovoat.  O  bone  Jesu!  s<tvm  iiohis 
talos  cardinales  quibas  ecclc^ia  sie  cordi  est,  et  doq  ita  multo  post  babebimus  ecde- 
■kun  hm«  tt/hanoBitm.  ScHpsi  prozimo  aatamoo  libenom  pro  ncnfiflio  nrane^  ntfiiM* 
qoe  oaniniis  interpretatiouem  cum  confiitatione  eornm  quae  s  Luiberanis  cootim 
missam  scripta  snnt.  Libellas  brevis  est  et,  ut  opinor,  non  impios;  Eiim  inscripsi 
R.  P.  Cardioali,  et  huius  aamptibtu  iam  imprimitur,  qaod  si  commodum  latorem 
inreDWOi,  tibi  nüttain  «emplar,  at  «z  te  aKqoando  radiBiii,  quid  da  atudiia  meU  wn- 
tias.  R.  D""  cardinaliä  pecuHaribns  literis  ma  «mmeiidabit  8.  I>"  N.,  iossitqae  nt 
hoc  ibi  indicarem.  Vale  itaqvie,  optime  pater,  me  amaw  pwge.  Ckmfratrea  toCM 
omnes  meo  nomiae  »alatabia  quam  ofiiciosissime. 

(Warmatiae)t  14.  MaitU  anno  164&.  T.  B.  P>* 

F.  Joaim.  Hoff.  Aog.  ProT. 
BhcD.  et  Sueriae.« 

Eigenhändig. 


5.  EvttauIhtUar  aa  SeiipuMlo. 

3545  JuU  S6  Wonas. 

[Trientor  CMwU,  mih  Fernbleiben.   Wiedertiafer  in  Culmar.    Die  Schrift  Ober  die  Udae.  Bitte  an 
OrdcoBbrOder.  iteiebttag.  Neocs  BeUgionsgespräch.] 

»S.  P.  Iam  Video,  R°°°  patePt  V^'^  qunntnmque  possit  fides  boaoram  amicorum, 
qaom  re^uaivas  taas  iiteras  tarn  eitissime  ad  nos  non  cacnnennit  Md  volarant. 
Vieaauna  hmiu  ad  ne  venenrat  tnae,  quam  ego  meaa  nona  Jnlii  daderam.  Qaod 
coodUom  attinet,  charianme  pater,  cnperem  quidem  couj^regatioui  iam  aanotae  In- 
teresse, unde  non  possum  non  et  mclior  nt  eruditior  fieri.  Verum  sicut  ante  teataios 
sum,  mihi  non  faerit  integrum  oves  nieas  relinquere,  nisi  boc  maziiua  neoeaaitaa, 
qoaa  tarnen  iam  nalla  est,  ärgeret  Neqaa  enim  diei  poteat,  quantom  Sataoas  et 
ow  odiat  et  ovibus  Domini  mihi  concreditae  iiuidietar.  Quid  dicam?  Dom  ego  hio 
in  comitiis  Domino  iaserrio ,  ecce  Satanas  resuscitavit  anabaptiatas ,  cum  quibus 
mihi  iam  olim  magnos  labor;  unde  coactus  aam  consulem  civitatis  nosirae  Col- 
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mariensis  domum  reraittere  ex  hisce  comitii^i,  ut  rebus  tnrbatis  consnleret,  antequam 
anabaptistae  peiora  tentareat.  Si  lucabratiuncula  mea  pro  sacrificio  missae  P.  T. 
placuit,  est  cur  Deo  gratias  agam ;  sie  enim  epcro  fore  ut  et  aliia  catholicis  plac^at. 
Homiliae  meae  in  Corinthios  simulatque  absolutae  ftierint,  ad  R.  P.  T.  volabunt. 
De  fratribus  qnod  scripsi,  repetitnm  Tellern,  si  modo  P.  T.  mibi  sabvenire  posset. 
Certo  ego  nnam  atqoe  aUerum  retiuerem  in  aedibus  meis  mecum,  alios  in  aliaa  do- 
mns  nostraa  destinarem,  ut  ibi  fratribus  praelegerent  sacras  lectionen  et  in  solveudis 
sacris  nie  adiavarent.  Tnae  prudeutiae  faerit  rebus  proTiDciae  uostrae  consulere 
qnocumque  tandem  modo  fieri  possit.  De  comitiis  istis  nescio  quid  8i>erandum.  Au- 
dimufl  caeaarem  in  hoc  esse,  ut  rursus  negotium  iuter  parte«  instituat,  ad  quod  ego 
illud  Pauli:  Corrnmpuat  bonos  mores  colloquia  mala^).  Devitandos  ego  puto  bae- 
reticos,  non  post  tot  congressus  rursus  cum  illis  congrediendum.  Quid  enim  facie« 
cum  illis  qui  in  disputationibas  uuUa  certa  admittant  principia?€  .  .  . 

Eigenhindig.  XIII.  Aa,  47,  3d. 


6.   Billik  an  (Terallo). 

1545  November  27  Köln. 
[Sein«  htntvng  nm  Colloquium.    Die  kaiterliche  and  päpctiiche  Politik.   Die  Kölner  VerhiltniBBe.] 

»Qaoniodo  factum  ait,  Rev.  in  Christo  pater  et  domine,  nt  Caes.  M.  me  coUoqnio 
publico,  quo  S.  M"'  decrevit  semel  adbuc  adversariorum  animos  pertentare,  admoverit, 
ego  quidem  ignoro.  Non  potest  autem  Rev.  Pat  V.  latere,  cuius,  ni  fallor,  fuit 
istud  consilium.  In  quantam  vero  sim  per  hoc  difKcultatem  coniectus,  non  facile 
scripsero.  Novi  praefractos  adversariorum  animos,  qnos  facilius  obdures  quam  emol- 
liea,  concites  quam  facies  raansuetiorea,  et  in  quamlibet  potius  haeresim  protendas, 
quam  ad  veritatis  agnitae  adducas  confessionem.  Ita  frustru  susceptam  fuit  cum 
eis  colloquium,  primum  Angustae,  deinde  Hagenoae,  posiea  Yormatiae,  ac  mox  Ra- 
tisponae,  a  quibus  omnibus  multo  pejores  cTasernnt,  quam  fuerant  antea.  Non  Uli 
quaerunt  verae  fidei  explicatiouem,  non  disciplinae  restitntionem,  non  ecclesiae  totins 
unionem  aut  pacem  solidam,  sed  omnium  potius  eversionem ;  tantum  ut  tempus  lucri- 
faciant  poscunt  colloquia,  quo  »uos  interim  errores  coniirment,  quo  rideantnr  secta- 
toribas  suis  insuperabiles,  quo  simplices  et  Tanissimum  quemque  in  admirationem 
sni  adducant,  faciantque  etiam  ipsis  probabilem  suam  perfidiam  videri.    Istos  par- 


4)  Diese  Stelle  bat  Seripando  in  «einer  Scbrift  Ober  daa  Trienter  Concil  aogenirt :  .Prae«1are  ad- 
modnm  Jo.  Hoffmeiatcnu,  unns  ex  iis  qnoa  caeiiar  ad  colloqniom  delegerat.  ad  me  icripsit : 
„Corrampant  bonos  more«  colloquia  mala."  Die  darauf  folgenden  Sätze  bei  Seripaodo  stammen 
wohl  nicht  mehr  an«  einem  Briefe  Hoffmeiater«.   DöUinger-Äcton  J,  9. 
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twriaafc  nobis  oelloqnia  frnctus,  qaod  non  iam  cooiMtiiris,  BOn  iocertis  presa^i»,  sed 

rerom  eventu  snmns  plas  satis  edocti.  Et  niittor  nunc  pgo  ex  Colnnia  millo  peri- 
calis  exponta,  quam  verisimilis  metos  est  me  (n)uaqDani  TÜaram  poathac  am- 
pHoi  eBÄoliaiiD,  ad  Ratispontun,  bamtiew  magie  quam  eatholieii  addietam  dvitateni, 
Dt  ad  aqnilam  columba,  nt  lavein  Bkhiopes,  at  spmtaenlnm  edam  otriqne  partium 
ridendnm.  Quid  enim  hinc  expectatur  —  aliud  taceatu:  viarum  non  levia  discrimina, 
biemis  asperitateiu,  louguni  iter,  dies  breves  et  iufiiütas  alias  difficaltates,  quas  ego 
pro  Chriali  fide  et  religioiie  eomtemnerem  aaimo,  li  nubi  non  frastn  rabeowfaM  eaient» 
—  qaod  sine  caasa  dif^na,  sine  epe  fructus  aTcllor  Colonia,  flk  üb  interim  tarn  reü- 
giosa  tarn  pia  et  sancta  civitas  nejilijfitur  Inpisque  prponitur  diripiendnra?  Con- 
temnere  noa  poesom,  equidem  nou  video  quod  agatur  de  ea  aliud.  Ueo  mihi !  quam 
metno,  n«  emun  modo  conTsntom,  quem  rediena  inTeniam  vel  rabmeraam  tcI  ab 
haereticis  occapatum.  Hactenos  ad  ravint  oiqne  excIamaviinDS,  ulnlavimas,  gemnimni 
iniqtio  haereticornm  pondere  oppressi  anxiliam,  quid  nobis  deberetnr  imploravimua. 
Quid  suuius  autem  iu  hunc  diem  praeter  speciosas  litteras  et  promissiones  otiosas 
oonieeati?  übt  «afc  AiMae  sententia  et  baeretiei  eapttii  damnatio,  ubi  pontifidB 
sammi  ille  srina  et  pro  fidei  oviarnque  saaram  i!<'f>  i>sioue  'iltrauenm  officium?  UbI 
advocatns  ecclesiae.  caesar,  protector  et  defensor  tidei  catholicae?  Quid  agit,  licet  re- 
ligiosissimas,  pro  tidei  defensione?  Cuudatnr,  opportnaitatem  expectat  qua  rebus 
nottria  conaoht,  eed  not  eoneUtione  perdimur.  Ma  est  eonmdi  fariaa  iiuanieotia 
plebis  aut  perturbatae  dissidiis  reipnblicae,  alia  religionis  conservandae  ratio:  Illie 
confert  ad  resipisceotiam  et  pudorem  cnnctatio,  hie  confirmat  inipnidentiam,  cum 
seatiant  illi  se  ratioue  destitutos,  isti  vero  iu.«auicudi  se  pntent  ratioiieiu  habere. 
Qaod  ergo  did  lolet:  molta  corari  tempore  qua«  ratione  earari  non  ponont,  ad 
res  civiles  pertinet,  noo  ad  religionis  violnt^ie  ac  pietati»  latao  instaurationem,  cum 
deflaat  illa  quotidie  in  deterios.  Celebre  est  Ennii  dictum  de  Fabio  V.  Maximo: 
»Udus  homo  nobia  eanetando  reatiiait  rem;«  qnam  vereor  autem,  si  noa  praesentios 
rnuiliirai  impelamwna  qnam  ait  baekenna  eollatnm,  noa  oatbolieoa  olim  verrieulo 
tannareino  de  Garolo  V.  maadmo  dirtnro-i: 

»Unas  bomo  nobi«  cauctando  prostituit  rem  c 
Dona  optimos  maximoa  tarn  diram  omea  arertat! 

Liberiaa  qoam  par  oet  et  forte  improdeoter,  a^oto  eonailiornm  qniboe  eonmii 
jnonarchae  promoverifnr  i^'tiani?.  R.  P.  V"  loquor,  sed  extorquet  mihi  nietus  ncscio 
an  pietatis  zelus  haue  querelam ;  obsecro  proinde,  ne  mibi  K.  P.  V.  ob  hoc  succen- 
eeak,  Tecnm  istod  qaidqaid  est  qneirelannn,  qua  anribaa  veairis  tarnen  insusurro  nee 
Telim  nnquam  exaadiri  moitaliinB.  Ynleano  statim  eommttlfln  dignetnr.  Etri  la- 
mentor  enim  iasto(|ue  dolore  queror,  me  obiici  discrimini  publico  atqne  nt  apparct 
inutili,  pri'stabo  tamen,  ao  si  res  ex  utilitate  ecclesiae  ageoda  esset,  qoidquid  per  Dei 
gratiam  putero,  interimqoa  mibi  upeiu  qoam  ptillaw  babeo  de  fracto  operia  fingam. 

Ookmiae^  37.  Novcmbria  194».  Ereranlna  Bmk.* 

Gop.  IkisBt  Ood.  MnetH. 
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7.  IMta«M«r  am  Serlpando. 

[ßim  tnahag  um  B»Hgfawg»qytlek  BffiwgM  OwdiBilBnidMiM.  FtadigtninljiMDi.  DiaCtadL] 

lam  fere  aunns  est,  R**  in  Christo  pater  ac  domine,  ex  quo  ad  R.  P.  T  nuHas 
dedi  literu,  uec  aliqua«  a  te  accepi;  quae  cessatio,  qnod  qdidem  ad  me  adtinet,  nulli 
alio  niai  tabellariorum  paucitati  adacribi  debet.  Quum  vero  ranum  P.  tuaiu  pro- 
pioi  faiwrim,  dod  vinim  Mt  miU  integrum  ton,  at  mmim  hnc'  ■drentam  apnd 

T.  R.  P**"  dintiu'--  dis-^imiilarem.  Institutnm  est  a  caesarea  M"  ,  sient  te  scire  pato, 
coUoqaiani  iater  catholicoa  et  schismaticos,  cui  et  ego,  licet  nemo  acrins  ine  ioTec 
toB  fiierik  in  iUnd,  aiileHe  oogor.  MnlkB  et  miia  hwilaivi  tontet»  innt,  nt  »d  gre- 
minm  matria  eeolflaiae  redncerentor  flU  qni  lemel  et  immerito  flkm  desenienint;  aed 
oniniti  frostra  tentata  sunt.  Haeo  qunni  sciebani,  in  praeteritis  roi^iitii'^  dum  delibe- 
raretur  de  hoc  et  tali  coUoqoio  iostitueDdo,  omaibas  qaibos  potui  argameutis  diasnade» 
bam  ittod,  ita  nt  nonnnlli  meeam  eo  nomine  acerrime  ezpostnlarent.  Teatea  Imins 
f«i  poasem  prodacere  R"""  D.cardinalem  Aagi]steu.<;eiii  et  R"™  dominom  archiepiüco- 
pnm  Rossanensem,  Veraldum,  cogitaham  eiiim  illud  Pauli:  »Hacreticnm  hnminem,  post 
unam  atqae  aiterani  admoaitionem  devita;«  dod  ait:  »rartom  coUoquere.«  Igitur  qaum 
at  caeaarea  et  ngia  maiettatea  bmie  ni«ina  auimnm  certo  noferint,  non  patabam  nn« 
qnam  fore,  nt  tam  aidno  negotio  me  adiungerent.  Gerte  non  est  in  me  tanta  eru- 
ditio,  nec  illud  ncimien  iu^enii,  qnod  ii'l  tale«!  concertationes  requiritnr.  <>iii(l  igitur 
facerem  ?  Caeaarea  M"*  et  diligenter  et  graviter  mibi  scribebat,  et  hoc  id  tauta  tem- 
pona  angiMtia  et  breritata,  nt  nnntina  ante  prae6zam  müii  diem  non  potnerit  ad 
BaiMawBi  i«dir«<%  Eigo  Demn  pro  ftliei  aneoeasa  quam  ngßmm,  atatim  aodnn 

t)  b  «in  idtraamat,  ««nn  naa  4U  Biehfigkeit  dtwr  AnKabcn  IcoBtrolIimi  kOonte  An  d«n 
in  Trient  bffindliehen  Miiiner  Saffragin  Michael  Heldinf  war  denelbe  Befehl  in  eiaein  Briefe 
des  Kaisen  aas  Gent  Tom  2.  November  gelangt;  Massarelli  erwihnt  deaeen  Eintreffen  aber 
erst  ZDiu  2.  December.  Der  gleichfalls  berufene  Billik  schiieb  bierQber  am  27.  NoTt.:mIier  an 
den  MoDtios  VeraUo  Abn  wird  »noehoeo  dörfen,  dais  das  kaieerliche  Sehiaiban  auch  im 
Lada  des  TSormhu  ia  die  Biade  BoAaeittert  fslaagte.  TTnriniaflidi  war  bu  allerdiafs 
der  1.  Deeembpr  für  den  Beginn  de«  Gesprächs  in  Äassicht  jjonomnien.  rlann  »rbpint  der  14. 
fcttgesetit  worden  xa  sein.  Demnach  wird  man  Terrautben  dQrfen,  dass  Hoffmeist^r  wohl 
wiiacte,  daaa  ee  in  Wirklichkeit  nicht  so  dringend  mit  der  Abreise  stand,  wie  er  es  Seripaado 
gpgMMittt  bebasptet,  iadeai  er  schreibt,  dam  der  Bete  oicht  vor  dem  fcstsesetsten  Tage  nm 
K^Bcr  babe  iwQckgelaBgeD  ktanen.  Heltaieislnr  telite  denn  aaeh  tserat  meb  MliBgen  sinn 
Cardinal  Tmchsess  und  Hess  sich  hier  4  Tage  festbalten,  um  dort  zu  predigen.  Vor  Weih- 
nscbtea  kam  er  nach  Begeasbarg  and  ebcmahm  ancb  hier  eine  Kanzel.  Ale  er  an  Seripando 
am  18.  Jnnsr  sehiicb,  hatte  das  OoUoqaha  aech  «lebt  hegeum.  erat  am  97.  Jaaasr  ward« 
die  bl.  GeiBtraessc  gesungen.  Vgl.  Actomm  coUoqnü  .  .  .  narratio,  Anfang;  Massarelli  in  der 
Ansgabe  von  Dölllnger-Acton  I,  S.  114,  19ä.  204.  Billiki)  Schreiben  $.  Nr.  k.  In  der  Stelle  bei 
Döllinger-Äctonl,  206  ist, statt  'Malvenda  a  TreTeri',  zu  lesen:  'Cherimj>enitore  mandava Ifalvenda 
a  Batispeaa  et  Narea  a  Trtreri'.  wie  man  denn  ftberhaapt  diese  Aosgahe  des  Massarelli  kanm 
beaetaa  Imw,  ebas  dudi  dis  Nseblässigkeit  der  WekandMa  Itatnbaaibsitaag  jaden  Aogea- 
Uick  Id  üftbrna  («ftbrfe  sa  wdea. 
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me  itineri,  proxima  ad  cardinalem  Angnstanain  Hw  iortünnis,  qui  pro  ra»  in  UM 
hmuuiitatB  hmnanMinB  ei  enn  magna  mIm  totiiiB  oongratalatione  me  wweipigiii 

detinuit  per  qnatriduTim,  nt  popalo  suo  nna  atqne  alleim  contione  gratificarer ;  quod 
etiam  feci,  oon  dabitaos  qaia  magno  profectai  popali  ülioi  fuerim  ').  Caeteram  sima- 
laiqne  Batiibonam  veni,  rtatim  adiHiwinit  TnMMlalis  doamnwdeeain»  com  stiqoot  emo- 
aieii  oollegii  wthedimllg  wdeMae,  magnii  praeeilniapoctnluikea,  na  dedigoarer,  donec  bic 
filtonis  sim,  eis  meam  locare  openun,  et  munere  praeJicatorio  apud  eos  fnngi.  Ego  pri- 
mam caatahu  magnos  illo»  labores  quos  colloqaiam  poetulabit,  item  importunitatem  ad- 
TenBriomm  «fe  eorrnptaxu  populum :  quam  rao  Ali  nnlUnn  »imHtermt  «Momtioiiem  aed 
unlto  migis  instareot,  tandem  Dei  bonitati  confi«iu  anoni,  et  Interim  a  festo  n«ü  Christi 
servatoril  nOStli,  cathedrae  praefui.  Et  certo  sie  in  dies  auxit  auditoritim.  tantaque  dili- 
geutia  6k  prom^todine  audior,  ot  noo  dabitem  Dei  gratia  per  uieum  mioisteriuu 
quantomvu  Immfle  unlto«  ad  cedoriam  nditnrofl. 

Haae  tnae  R'*'  ac  patii  meo  cbarissimo  scribere  volai,  ut  ea,  audienR  Im- 
men bor  laborps  meos,  diligentins  me  comm«»ndi't  Deo  Caeternm  collotpiinm  nciidum 
inceptum  est.  De  concilio  vextro,  aoico  et  praeseatissimo  ecclesiae  remedio,  qood  sto- 
tnaiar,  libenter  ex  T.  R  P****  aadirem.  Doninoa  J«sa«  Ghriitvs  intnim  B.  P**  T. 
MffTfli  inoolumem  ac  mei  amantem.  R"'  D''  C'*  Aagastani  naatkw  ^md  TM  meo 
BOnine  per  ie  veUm  salotari.  Batieponae  18.  Jaoaarii  1540.« 

Eigcohändlf. 


8.  HoSkueiBter  an  Seripando. 
]546  FAmar  15  Begenaburg. 

[DabefHadigoMto  IbdnkMta  tmd  dondl.  HelBiMginidwr  Stnid  dw  GoIliq[idwiie,  Qngwdklikeit 

der  AogutiiMr  ni  Bcfmbof ,] 

»Quartadedma  hnini  laenaia  reterendae  F*****  tnae  litteraa  Nonw  Deeembris  pra«- 

teriti  anni  ex  Tridento  ad  me  datas  statim  a  conciono  poineridiana  a  D. 
Joanne  Cocbleo  insigui  theologo  acoepi,  nec  poteet  diö,  qaanto  gaadio  me  K. 
P.  T.  perfiiderit,  ad  ptnonm  Utterarom  tnaram  conapectom;  apeiabam  enim  me 
certiorem  futurnm  de  oaonibna  rebus  quae  apnd  tos  in  eondUo  Tridenti  agnn- 
tnr.  Nam  hoc  ipsum  petebam  in  proximis  litteris  mpis,  quas  XVIII.  Jaiuiarü 
ad  B.  P.  T.  dederam,  veram  apertis  litteris  tuis  nihil  reperi  qao  moltum  recrearer* 
niai  qnod  &.  F.  T.  bena  Talent,  m  eondUo  ageret,  ae  mo  amarek,  qoa»  tria  eerto 
miU  fim»  «adiin  gralaadnia.  oimd  ad  me  attiaek,  aatSe  bene  Taho,  labonim  aatia 


4)  Oiiw:  fMeria. 
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baliecs  meeediiiii  ouaat  n&,  colloqaiam  qaod  27.  Jannarn  laoepitnnt  toins  tuw  oe- 
enpaifeM  habet;  qaalis  vero  sncceesns  sit,  oondum  possam  c«rto  scribere  Hic  tarnen 
videmiifi,  rjnod  re  ipsa  in  aliqnibns  rebas  satis  nobis  accedaot  adversarii,  licet  adhnc 
verbi«  disseatiaut;  tarnen  bona  spes  me  habet,  fore  ut  coUoqaiam  hoc  ecdesiae 
nuriori  laevo  qiiam  damno  hans  mnlii  agnoiOBiit.  Ifalkm  tarnen  boe  ad  coneiKnin 
Tcstrum  referri,  nbi  eerte  tales  et  tarn  graTca  eama«  indwari  dcbebant.  Nos  qui- 
dem  adhnc  quasi  in  preparatoriis  oncnpHmnr,  et  qnasi  ▼elitamnr,  nnde  nihil  certi 
a  me  iam  scribi  potest,  veram  abi  aliquid  tractatom  foerit  relata  dignam,  non  ce- 
labo  R.  T.  iniarim  «go  aaxiua  expeetabo,  quid  vobiBeiim  agatnr.  Audio  ali- 
qoas  pia«  et  doett»  mtkNMa  mw  «sluMrtatioiieB  a  praestaDtisaimis  viriB  in  Teatibnlo 
concilii  babitas,  quas  maxime  cnperetn  habere  transscriptas.  Varia  et  mnlta  bic  de 
conventa  ve$tro  dicuntur,  quae  tarnen  pro  maiore  parte  mallem  esse  conlicta.  Cir- 
eomferaiitor  aliqvol  impiiri  pasqnilli,  ainnt  nonurallfla  or  primoribm  ad  Lnfbaraom 
dafecisse,  item  ngem  CtaUoram  ano«  legatos  revoca<«e,  laxn»  qnoruudam  nallun 
modnm  n«jue  finem  esse ;  qnae  omnia  eicut  conficta  spero,  ita  a  patribas  et 
toto  coDcilio  quam  remotissima  oaae  cupio.  Mihi  talia  multaet  iniucunda  obiiciantor; 
pnnnde  gratnm  feearii,  li  de  omuibaa  litsee  lebaa  ad  m«  wfiamm  aenpaaris;  km 
ampliiU  non  est  qaod  scribam.  Dominns  Jesns  R  P<«tMi  aoUa  dia  eOOMITOfc 
iacolniDeiD,  Ctd  etiam  meam  parvitatem  oomendatam  Tolo. 

Ratisponae  XV.  Febmarii  Anno  If.  D.  XLVI. 
Revorandiariniia,  macondis  ae  doetis  oollegi«  tata  no  «omoMiidaUa  plorininm; 

literas  scribis  te  in  Peptenibri  ad  nie  scripsisse,  non  vidi,  cuicuniqTiP  tandem  illasmi- 
•erü.  Restat  nanc,  nt  de  domo  hac  Ratisbonensi,  in  qua  hubito,  uouuibil  scribam.  Certo 
domoB  iam  a  nmliia  aania  videtor  me  a  prioribas  ueglecta,  nuxime  qnod  ad  atarnctanm 
adttnat;  prior  iam  aecom  habet  tres  f  ratres,  quibnaenm  vivit,  aicat  iniaeltcia  haec  tem- 
pora  feront.  De  sno  provinciali  niliil  sciuut,  ego  apnd  eo«  nun  niinori«  bn^pitor 
quam  in  pablico  diversoho,  qaam  inciTiliiatem,  licet  baec  proviutia  ad  m»*  uoa  per- 
tineat,  non  ezpeetasaem.  8ed  hoc  debemoa  peniieioriaaimo  aehiamBti,  qaod  ebari- 
tatem  firatenam  prorsns  exUuit  Beete  faciet  R.  P.  T,  ai  patrem  priorem  prae- 
fatae  domus  sni  officii  admonebit,  nt  honestis  moribus  conditiouem  nostram  reddat 
ei  Christo  et  piia  oninibos  comendabiliorem.  Ego  praeter  caeteros  laborea  adhne 
Mibedrali  maioria  eoUegii  praeaam,  habeoqao  m  diea  fraqaeatiw  aoditorimn. 

R.  P,  T. 
bninilis  iiiins 

Joannes  Hoif.c 
  OrigiBd. 

9,  HolteeMer  «n  8«rli«i4«. 

1546  April  30  SejfeHÜmrg. 
[AnflöniDg  des  Colloqatams.   üngcwiMhcit  der  Lage.   Geringer  Bemch  des  Ti«\rhit»gf.] 
»Reverende  in  Christo  pater!  Literas  P.  T.  qoas  Nonis  Deoembris  dederas  ego 
taadOB  14.  FabroMrfi  acoepi,  qnaa  ravo  38.  Febmarii  dedaEaa^  ego  aooepi  16.  Maxtii; 
AMkd.in.CLd.fc.Ak.4.WtaB.ZlT.lM.LAb1lL  S» 
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iuAtm  nqpondi  neis  Uteri«  qms  dedoram  16.  Febrtiarü,  qnarom  exemphr  van  mitto. 
Htm  8Z  Teneraliile  patre  D.  Jovini*)  imiieimtome  H***  oondonatore  Hiapano, 

qm  apud  —  —  —  —  -  —  e't,  et  ex  D.  Claudio*),  qui  R"'  rurlinalis 
Ailgpistani  uomiue  apud  ^  tos  est,  iotellexi  iaam  R.  P*"^  nondaro  accepisse 
Iftenw  iD«as,  qnod  qoomm  incurm  «i  infidelHftte  aetnin  nt,  plane  ignoro.  Qualii 
faerit  soooeBsnB  cottoqaii  noitri,  et  quam  turpiRsinie  fugerint  Lateraui,  puto  iam 
olim  ad  vos  fuisse  perscriptum ;  qnod  si  non  fuit ,  iam  miUo  pxemplar  literamm 
yenerabilis  patris  provincialia  Carmelitarom,  oollegae  et  preceptohs  mei,  quibus  literü 
illa  Inmriba!)  per«trinzit  iotam  negotium  —       Quid  da  oomitiia  aperandnm 

dt,  qaanivis  Caes.  videator  aerio  da  aadiidiB  hia  tnrbia  oogitare,  tarnen  non 

possuin  diviuarp  quid  aperandum  sit,  «»acrnm  nPKotinm  mihi  magis  cordi  est,  quam 
nostram  priucipum  conTeotas.  Video  eos  multa  muvere,  aed  nihil  promovere.  Caesar 
nostar  m  Z.  Äprifia  oaqoa  in  bnne  diem  nobiaemn  fiiit,  neo  aliquui  ex  prindpflraa  — 
paoda  «piaoopb  e»mptu  —  adhac  comparet.  Tanti  &aiunt  profiuu  principe«  im- 
perialem conventnm,  qnanli  Gerniani  episoopi  sacruni  vestrnm  concilinm.  Dens  bone, 
quam  negligentes  aumus  salutia  nostrae!  Mitterem  R.  P.  Y.  etiam  libellos  meos,  sed 
noo  niTenio  qni  id  oneria  anaeipere  veltt.  Yenit  Ue  ad  noa  nomine  R"'  ardnepsoopi 
Treverenaia  insignia  teologoa  ven.  p.  Ambronoa  Pelargns  Dominicanaa,  qni  B**  P*^ 
T.  de  Omnibus  actionibus  nostris  sufficieuter  instruere  potent ;  —  —  —  —  doctissi» 
luique  viri  ac  domiui  coUegae  mei  D.  Petrua  Malvenda  Hiapanus,  P.  Everardus  pro- 
v&iriBlia  OanneKtarDm,  et  D.  Joanaea  Ooehlea«,  fideliarimi  eeeleaiae  propognatovea, 
R"  P'  T.  diligenter  sese  coramendanti  ipsique  precantur  omnia  prospera;  I?"""  P. 
generalem  Canuelitorani  lueo  nomine  velim  diligenter  salutari,  iiec  minus  optimum 
▼irnm  dominum  Glandinm  ').  Dominiia  noater  Jesus  comitaa  veatros  perpetuo  bene  for- 
tmtet,  ae  R.  F.  die  anret  incolnmem!  Ratkpoaae  vltima  Aprilia  anno  M.  D.  XLYI. 

T.  R.  P.c  ate. 

OqsinaL 


10.    Uoffmei8t«r  an  Seripando. 
154ß  Juni  30  Regettshurg. 
[BeiM  PwaiftiB.  UnA.  im  Aktaa  da  BdigieMfMpiMii.  Dar  TAtg.  Vikariat  dir  DflaMHa  Pto* 

Tinten.   Angwtiner  tn  K9In.] 

»S.  P.  Literia  T.  R  P.,  quas  altera  Juuii,  hoc  est  satis  in  tempore  accepi,  iam 
pridem  respondiasem,  R''"  D.  pater,  niai  lue  ab  institato  res  magia  necessariae  cobi- 
bniaBaDl;  lioe  qaod  poto  R.  P*^  T.  ck  Klaria  t.  p.  domini  condonatom  oaeaaTBani 
isteUexiaaei,  Postquam  eoim  hno  ngia  IF^  Tenik,  m  daiom  «at  miM  ne  aamal  tan- 

7)  OoaaiBt  kl  iralimMididi  Jataum  Qaiataaa,       HawelB  «a  U4S  Jad  IS. 

8)  Jajos. 

9)  Wahracheinlich  i«t  aacb  hier  Claadiiu  Jajiu,  der  Procontor  dei  Cls.  Tmchsess  ra  varrtehen, 
weMer  am  1«.  Pawiabct  in  Trieat  «tafabwftn  war;  INHliagar-Aelaa  I,  SOS. 
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dem  reapinmn  a  concionibn«,  ängolit  tameu  bebdonudifl  at  plurimiun  qnater  con- 

ciooari  cogor.  Dominus  det  iiicrenipntnm !  «'no  liactenus  corpori  nieo  parum  indul- 
gsre  Tolai;  coeterum  qnod  ad  literas  taa«  pertiaei,  iam  respondebo,  quod  ail  literarum 
iueertMn  mmttatioiiem  6i  ad  colloqaii  nottri  dtssolntionem  adtinetfiuldl  est  quod  priori- 
Im  Hviptia  adUeiiiii«  Oolloqnfi  acta  ium  euh  prelo  tjpographico  sunt;  qiiae  aianteabi- 
lommeuni  in  nianns  nostras  venernnt,  ad  T.  R.  D"*"  niittam  Concilinm  sppro  faelicem  sor- 
tietor  effectum.  Conscriboutar  a  Caes  M"'  magni  exercitns,  noii  quidem  at  bis  baeresee 
deleat,  ged  nt  flageUati«  aadHiom  qnibasdaai  principibns  posthac  per  cmusiliinn  eeeleria 
enrariqueat.  Det  Dominus,  ut  ipaiaabellcmnsbella!  QuaeIl.P.T.  acribitde  vicariatu  pro- 
rinciaruiu  totius  Germaniae,  talia  sunt,  nt  ad  illa  respondere  non  sciam.  Qui  nni  provin- 
dae  lueae  praeesee  satis  aoa  posKum,  quoinodo  tarn  maltis  pretiisem?  Hoc  tameu 
non  illibenter  in  {p«tiam  tni  fadain,  ri  inaaeria.  Ad  quemeomqn«  oonTantam  piro- 
vinciaram  Germaniae  per^enirem,  si  qoid  pro  gloria  Ghriati  inatüiwrt  pOtaiOi  dili- 
genter  et  tamquam  coram  Christo  faciam.  Coeterum  spero  in  mensis  gpatio  me  redi- 
tarom  ad  meos;  proinde  si  R.  T.  P.  aliqaid  velit  scribere,  in  tempore  scribat.  Cu- 
perem  at  aandam  R.  P**«*  T.  Utma  adhortntoriaa  dare  ad  prorinciae  noctraa  pa- 
tres, qnibus  sni  admonerentur  officii.  Viri  clarisinmi  collegae  mei  T.  R.  P.  sese  com- 
meodant  quam  officiosiesime.  Est  et  aliud  qaod  R.  P.  T.  latere  nolim :  Ex  animo 
cnperam  priorem  conTCutus  no«tri  Coloniensis  admonitum,  at  mibi  ad  ipsam  venienti 
T.  Bk  P****  nomina  obedira  «ogeratnr.  CSogHarem  ennn  d«  aUqno  modo  qno  poaaem 
provinciae  meae  de  viris  docti?;  providere.  Est  Colotiiae  ncadeiiiia  maximi  nominis, 
et  abi  omuia  monaateria,  exccpto  noatro,  multos  alunt  stndiodos.  Quod  si  ad  me 
pertumiawt  oonrantns  ille,  ego  iam  non  paacos  apad  Colonieosen  baberem  pueros. 
S**  itaqne  taa  pateroitaü  cogitare  poterit,  qnibua  modia  rdiqntaa  noatraa  «Unur«  qne- 
amna.  His  R.  P.  T.  Domino  noatro  Jaaa  Chrialo  eommendatam  Tolnmns.  Batia- 
ponae  ultima  Jooü  anno  1546.  T.  R.  P. 

hnrnilk  fiKna 
F.  Joannes.« 

Orifiaa]. 


11.   Uoffmeisler  an  Seripando. 

2546  Juli  26  Regenshurg. 
[Seine  Yerwfiidnng  als  Hofprediger  König  Ferdimutd«.] 

»S.  P.  Ultima  Junü,  reverande  pater,  literas  nostras  ad  R"*"  puiMi  dedimos, 
qoibns  etiam  sigaificairiBai  noa  inftn  manda  apatiiun  redifairoe  domoms  wom  Oao» 
omaiam  ramm  ■Hpientiwimo  gnbematori  alitar  tiaam  e«t.   Com  enia  »  Oaea.  M**** 

peterem  dimissioncm,  «itti  mihi  denegabat,  causam  adiiciens  me  in  tanta  Germaniae 
torbatiome  dod  poss«  redire  domom,  se  enim  non  ignorare,  quid  Lutberanorom  pro- 

»♦ 
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contra  memaelliiumiltiir.  Tandem  eo  res  devenit,  nt,  nre  relim  sire  nolim,  iam  GOgir 
sequi  anlam  Romanorum  regis  Ferdinandi,  atqne  ei,  donec  hoc  hellum  desaevierit,  a 
concionibufl  esse :  qnae  res  quaotum  me  turbei,  uon  possam  dicere,  scio  eniin  qaam 
necenaria  esset  mea  praeMntia  confrairibns  meis.  R''  itaqne  toa  pmteniitas  aliqoaudo 
UM  suis  literis  e(MUK»l«tar,  «t  n«  aMtqiM  «liidk  piw  pneiba«  Deo  comeDdei.  Vga,  A 
Dominas  dederit,  hac  hebdomada  Pragam  proficiocar.  NoTarom  nrnD  apad  nos 
niliil  est,  nisi  qund  oninia  sunt  in  armis.  D<?us  clpmcntissimns  sie  moderetur  im- 
peratoris  nostri  conatus,  ne  qaid  incomodi  accipiat  ecclesia,  et  oe  maltnm  innoxii 
anigniiis  eftmdatiirt  Hic  beiw  valeat  T.  R.  «ieni  liMtniM  eomendataai  baWt! 
JEUtieboiiM  26.  JnK  1546.  T.  K.  P. 

F.  Joannes  Boff. 

Rogo  R.  P.  T.  per  Cliristnrn.  ne  has  pueri  mei  Uteras  mihi  vitio  Vertat:  8ic 
omnia  turbata  sani  apad  nos,  ut  plane  qnid  faci&m  ignorem.« 

Orisiad. 


12.   HofTmeister  an  Seripando. 
1546  Augtat  3  Segen^ntrg. 
[Dm  ama  Amt  tMg  Fwdiaaadi  TarlaafaB.  Om  Wüam  MM.  Die  AMm  dce  OsUoqitini».] 

»B«v**  pster!  Idtane  quas  T.  B.  P.  nona  JvUi  dedeimt«  ego  1.  Angnati  aoeepi  a 

KT.  patre  Joanne  Cjsareo  concionatore  catholici:<:«imo  Sed  qnid  respondrani  ad  tUae, 
dignissime  generalis?  T.  R.  P.  imponit  hunieris  nieis  ouns  importabile  et  ad  qood 
sutfereudum  multi  nou  sufBcerent  Hercules.  Sed  hoc  e&t  latum  meuni,  et  plerumqae 
ineptioribm  htmtri»  graTioree  imponiintiir  Mrdiiae.  8cd  aadwi  R.  P.  T.,  qnomodo 
mecam  agatnr.  Statneram  qaidem,  sicot  hoc  ipsum  in  prozimii  literia  acripei,  ata- 
tim  iinitis  comitiis  redire  ad  meos  Colmarienses.  Hoc  postqaam  serenissinius  Roma- 
oornm  rex  rescivit,  statim  cepit  meutern  agere,  at  aeqnerer  aolam  ipsius.  Kecusa- 
vi  ter  aat  goatw,  eed  firnatra.  Non  enbn  «leatitit,  donee  ei  poUieerer  operam  meam, 
non  tarnen  ultra  nenaes  qnatoor.  Nolim  enim  deeerera  domnm  meam,  multo  minua 
vero  ordinem  nnstnim  de  me  non  male  merittun.  Ergo  2R.  Julii  sarcinas  meas  col- 
legi,  oarim  in  qua  Liuzium  usque  veherer  condaxi,  sarcinas  meas  in  illa  oollocari, 
nihil  aliud  in  animo  habens,  quam  seqnenti  die  me  navigio  committere,  et  recta  ad 
aubm.  Quid  fit!  Dnperakor,  needo  a  quo  admonitiie  me  parare  aUtranem,  jnbet 
me  hic  maoere,  donec  aliud  de  me  atatuerit ;  esse  enim  cansaa,  qnare  me  potins  hic 
qnam  in  anla  fratris  sni  habere  velit :  regem  liabere  snos  concionatores  catbolicos, 
haic  vero  ciritati  deesse.  Sic  ergo  coactus  sunt  referre  pedem,  donec  aliud  Tel  im- 
peratori  fA  legi  fiiom  fnerit.  Ex  hie  intelligat  IL  P.  T.,  quid  mihi  snperrit  ctii: 
omnee  meam  operam  desiderant,  quam  ego  ne  nni  qnidem  satisfacere  queam  Caetem 
ex  ipao  pabre  t.  ooociooatore  intelUgw.   Ego  interim  eednlo  corabo^  at  &.  P.  T.  ex- 
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ptriater«  mihi  gratifioaiidi  tibi  magis  facnltatam  quam  volnntatem  ddiiiaaB.  Mitto  R. 
F*^  T.  aeta  eolloqnii,  qaibns  adinoxi  comentariolos  mcM  in  tttanmqoA  ad  CoiiatliiM. 

Eb9C  nt  ad  le  ferret,  rogavi  clariss.  D.  Ludovicum  de  Toleto  etc.,  qui  id  oflBcii  mihi 
UbeDter  proiubit  Jema  Christas  etc.  Batisponae  3.  Angufti  anno  1546.  Domino 
Claadio  aalntem  meo  uomine.« 

BfMMadJff. 


13.  Hoffmeister  an  Serlpaido. 

154?  Jaminr  33  Ulm. 

[Sein*  SteUang  bei  Kaiser  ond  König.  SeoduDg  zum  Hofe  in  Colmua  latereue.  Befebl  in  Ulm  n 
fndUgn.  niHfmf  te  wuMtUtttnim  Iniaerlidim  BdiglMMpoKlik.  TU»  F«Uer  beM«r  Rdigiee*. 

pATtden.   Beartheilong  der  GegntitM.] 

>NoD  immerito  mirereris,  R"""  in  Christo  pater,  quis  casns  me  huc  appulerit,  nisi 
iam  olim,Don  tam  ez  me  qaam  es  aliis,  quo  in  loco  habeant,  «t  quaatom  mihi  tri- 
bnant  mmm  dniatiani  orlw  numardiao,  intoOtKiwM.  In  proiimo  qoi  8.  Andrea« 
■aeer  eni»  Nfiota  ehmtiau  prinei|na  Bawm«  anla  €oImaiiam  ad  oonfralm  meoa 
redipram,  et  m:e  stutim  a  festis  nataliciia  Christi  a  senatii  meo  Colmariensi,  ot  Qon- 
nihil  illis  apud  Caes.  M.  impetrarem,  in  imperatoris  aulaiu  raissus  sam.  In  baue  igi» 
tor  cum  15.  haiua  meum  pervenissem  —  agebat  aufcem  tum  caesar  Hailprouui  — 
praeter  ezpeotaiionem  inranio  R"^(?*»  Angoatannm  enm  eonftwor«  eacwria  de  me 
ad  Uimam  Toeaado  tractantem ;  fore  enim,  aiebant,  e  repnblica  christiana,  si  caeaaria 
inAsu  in  iam  magua  civitate  et  tam  misere  sedueto  populo  aliquamdiu  praedicarem. 
Uli  ergo  de  praeaentia  mea  admoniti,  nihil  alind  quam  Dei  providentiam  et  diapo- 
•itloiMm  admirantes^  ae  m«  a  donuno  fßma  «o  mumm,  remqae  noahmn  ftHcMdm« 
neoeatnram  bene  omioantes,  me  adrocatam  hamanissime  salntaut,  et  quid  da  nw 
conununicatis  consiliis  statnerint,  denunciant.  Postea  inbent  ascendere  Ulmaiii,  et 
ibi  caeearia  expectare  adveotum;  nam  ille  certo  atatuerat  22.  huiua  iogredi  Ulnmrn; 
hoc  qaod  etiam  fecii.  Quid  Tero  de  me  atatoere  relit  caeaar,  adhac  mihi  non  con- 
atek;  qddqnid  antem  illnd  ftierit,  noa  ita  mnlio  poafc  cx  me  intalUgea.  Oaataram 
quid  Tolnacum  agatar,  mnlti  boni  viri  aeira  daaidcnati  nemo  tarnen  magia  qnam  ego. 
caeaaria  conatus  hactenus  aic  successit,  ut  nemo  dabitare  queat,  quin  Dens  vindicem  sn- 
nm  aalvare  velit,  neque  ego  aliud  a  Chriato  petam,  quam  ut  rictoria  caesaria  nemo 
abntatar,  sed  ad  raformationem  «t  inoolnrnftatem  «ocleriae  noatna  prmnoveatnr.  IG- 
rantur  multi,  qaod  pins  caeaar  qnae  non  chriatianae  religionia  rani  apud  adreriarioa 
inconvnlRa  permanere  ainat;  tero  illius  oonsilium  hac  in  re  non  Tnigariter  probo. 
Nam  Teatram,  oon  caeaaria  eat  religionia  dogmata  proponere.  Nec  aaüa  conaaltnm 
anefc  «ediaia«^  «liainai  haareria  noUa  «itanft.  Qnod  ilU  in  dogiuatia,  noa  in  moribna 
peaaamm,  et,  ai  rermn  dieera  Hcatf  in  vlroqiia  ab  nttiaqna  paceator;  qvaa  rea  Toa 
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fagere  Don  potest  et  a  vobis  corrigi  debet  Haeretici  negant  niissam  —  nam  baec 
exempli  gratia  dicam  —  ac  qnotusqaisque  nostrum  est,  qni  ea  qua  decet  reve- 
rentia  illam  facit?  Aversamur  huereticoram  sacerdotum  nuptias.  Et  interim  apud 
no6  rarissimas  est,  qui  noD  et  pnblice  et  impuue  alat  in  aedibus  suis  vile  prostito- 
laiD.  Respuimu»  illorum  sacerdotes  neque  legitime  vocatos  neqae  catbolice  conse- 
cratos,  sed  vos  datis  uobis  pastores  ecclesiae,  qui  ante  sunt  episcopi  et  arcbiepiscopi 
quam  sint  diaconi,  nedum  presbjteri,  et  qui  re  et  nomine  malunt  priucipes  vocari 
et  esse  quam  episcopi.  Sed  de  bis  vos  videritis.  Audio  bisce  diebas  a  vobis  definitum 
ei  absolutum  articalum  illum  de  iustificatioue  impii ;  boc  si  factum  est,  quod  factum 
esse  et  spero  et  cnpio,  nulla  re  miiii  rai^s  gratificare  poteris,  quam  si  acta  ilia  ad 
me  miseris  Neque  enim  ignorare  poteris,  quam  pessime  illo  dr^mate  abntantur  Lq- 
teraoi;  nam  coucesso  illis:  »acta  »ola  fide  institicari«,  contiuuo  argiimeutautur,  reliqna 
omnia  quae  a  piis  quoquo  modo  fieri  poasnnt  ad  iuHtificationis  negotium  non  per- 
tinere.  In  negotio  eacraraentorum  vix  satisfacietis  caui^ae  rei,  ni^i  prins  perspectis 
Lotheranorum,  maxime  vero  Zwinglianorum,  boc  est  Zwingiii  Calvioi  et  Buceri  libris. 
Quid  in  nacratissimo  eucbariiitiae  aacrameuto  in  coutentioneni  vocetnr,  in  propatulo 
est,  ita  at  hac  de  re  frustra  te  admoneam,  quae  vero  in  baptismi  negocio  involvant, 
tectiora  et  iuvolutiora  sunt,  iramo  et  peiora,  qnam  multi  sa<«picentur.  Aut  ego  male 
iudico  aut  illi  pene  nihil  tribauut  baptismo.  Videatur  hac  de  re  Calvinas  in  insti- 
tutione  sua  qnam  ille  catbolicam  vocat.  et  Buceru«  in  evaugelistas  et  in  epistolas  ad 
Romanos.  Quodsi  haec  etiam  me  tacente  iam  pridem  nosti,  rogo,  pater  mihi  perpetue 
observande,  ignoscas  verbosituti  mcae  et  aliquid  condoues  raeo  auimo,  qui  nihil  magis 
cupit  quam  bene  consultnm  ecclesiae.  Dominns  Jesus  reddat  rae  voti  compotem  et 
conatus  vestros  quam  felicissime  provebat !  Si  non  habetis  pestilentissimum  illum 
Bnceri  librum,  quem  vobis  qui  Tridenti  agitis  inscripsit,  iutelligam,  et  si,  volueris,  ad 
te  mittam.  His  ergo  R.  P.  T.  commeudatum  volo  D.  nostro  Jesu  Christo  etc.  Sal- 
V08  cupiam  commilitones  tuos  omnes,  praecipne  vero  D.  Claudium,  cnius  pectus  Christi 
negocio  promovendo  scio  esse  addictissimum.    Ulmae  Snevorura  '23.  Januarii  1547. 

T.  R.  P. 
humilia  filius 
F.  J.  Hoffmeister  OS.  < 

Eifreohändigr. 


14.   HolTmelstcr  an  Seripando. 

1547  Februar  18  Ulm. 
[Seripandoi  Abreite  von  Trient.    GeneraWergaminlung  de«  Angattinerorden«  rn  Beonat«.    Die  hoff- 
nnogsloBe  Lage  des  Ordens  io  DeoUchland,  gelbst  1km  Zorückgabe  der  Klöster.   Seine  Predigirn  und 
Arbeiten  fQr  don  Druck.    Die  Bechtfertigangalebre  xa  Trient.   Bncer.    Des  Kaisers  Erfolge  ] 

»S.P.D.  Quas  T.  R.  P*»»8.  Febrnarii  ad  me  dederat  literas,  17.  eiusdem  mihi  hic 
ülmae  agenti  traditae  sunt,  et  in  ipsis  quidem  omnia  mihi  supra  modam  placuerunt, 
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excepto  eo,  qood  te  a  tau  pio  negocio  tarn  cito  sabtrahere  cogaris.  SubmitigBl 
temeo  «liqiiaiitalani  dolorem  meiiin,  qnod  mi  aliiid  ncgodnm,  certe  nobw  non  oon- 

temnendam  properas;  qaotl  nt  feliciter  tibi  tuisque  confratribus  cedat,  Dooin 
mixericordiarum  et  totins  consolationis  patrem  huriiilliniis  meis  precibas  ropare 
iiou  oe<;sabo.  Et  cuperem  (jnideni  ego  ipse  comitiis  vestris  interesae,  videre  relitjuiaa 
rdigionü  soatm^  aadire  et  amptecli  vitm  «rodilioiM  «t  piotate  niiltt«^  imigneB, 
miaerias  item  noatras  Tobiscum  deplorare,  ntinam  et  da  Tel  amofiaiidu  nitiffni- 
dis  in  medium  consoltre !  Sed  quare  ad  vo8  concedere  iam  non  po8<<im,  plnres  sunt 
causae  quam  ut  a  me  recenseri  possint.  T.  R.  P.  intellexit  iam  dadum,  qaantum 
OGÜ  mihi  reliqnam  wL  Ubiqne  som  et  naiqnam  Iwbtto.  Haelenai  per  bienninm 
non  licait  mihi  vinitare  prorinciam  nostrara,  quantumri«)  angustam  et  modioim.  Literis. 
qnantnm  datar,  confratres  mws  alloqnor,  admoneo,  corripio,  consolor,  prout  nobi<? 
expedire  videtar.  Qoomodo  vero  proviuciae  noEtrae,  aat  potias  omuibas  Germamae 
Boetree  provineüs  medeDdom  ritt  plane  ignoto.  Non  deepera,  fore  nt  noble  reeti- 
tuantur  nohitra  moiiastr<ria  non  peuea,  sed  non  video,  quos  fratres  illie  pmefidamna. 
Paoci  nobiscttm  sunt ;  et  ai  qai  inter  nos  alicuius  momenti  sunt,  non  minas  a  catbo- 
licis  quam  a  Latb«renia  oorrompantur.  Episcopi  apoBtatae  nottros  anie  popalis  prae- 
fidant,  qua  de  r«  iam  olim  ad  B.  T.  P.  aeripri.  Vwi  ivveaea  ad  noa  Tcninni,  et* 
•i  qni  vpni  int,  po'^fjnnm  ii^iquot  annos  panes  nostros  devorarunt,  contemptis  nobis 
et  conaamptia  uostris  uufugiuut^  Tel  ad  male  catholicoa  vel  ad  pestileutissimoa  Lothe- 
ranoB.  Iam  non  plura,  quum  negotiie  et  laboribns  pene  enecor.  Siugulis  tbimmiK» 
ter  aat  qnater  bie  predieo  et,  nt  spero,  magno  cum  fructa  eccleeiae.  Laadetnr  Dem, 
qiii  ptiain  por  impuros  canales  suis  solet  coelestein  diire  pluvia?» !  Postilla  mea,  quam 
de  tempore  et  saactis  vocant,  quam  iasaa  regia  Bomauorum  Latiue  congeaai,  iam  sob 
pielo  eodat.  Et  iam  einidem  iaani  intv  leliqnoe  laboi«  aliam  po^tillam  Germaniee 
eompono,  cuias  laboria  tarn  avidi  eont  mniti,  nt  nolint  tnem  expectare  operia,  aad  oli- 
guondo  aliquot  extorqueant  canones.  Sic  impressae  sunt  nnvpni  canones  Germanicp 
scriptae.  T.  igitnr  R.  F.  intoita  faormn  laboram  me  et  excasatam  habebit  et  reli- 
quis  Ten.  patribna  et  ftatfibua  me  eommendabit.  EhnmTero  in  toi  ae  taotia  bip 
boribns  nisi  velim  succumbere,  wultorum  intercemionibaR  opus  babeo.  Caetemm 
quod  iustificationis  negotium  adtinet,  hoc  dico,  me  illud  obiter  qna-M  oculis  transcur- 
xiase,  ac  supra  modnm  placuisse,  plaoitaram  haod  dubia  magia,  ai  illud  diligentius 
ezpendere  Goebit.  Nee  poteat  n«c  debat  nubi  diapliene,  qood  tanto  eollegio  plaeoit. 
Hoc  porro  me  aHSscit  maxiLno  uMudio,  qnod  aaiam  me  bacteno.^  uon  aliter  hae  de  re 
docuisse.  Magnam  mihi  gratiani  fweris,  exemplnm  incorrnptum  a<l  top  miseris.  T. 
R.  P*'  hic  mitto  Bucerum,  haereticorum  versutiasimom,  quem  si  diligenter  perl^ria, 
ndebia  qnale  tb8  ad  eonumpandam  eeeleriam  nbt  el^garit  Balan.  Frolizior  anm  B. 
P.  quam  constitneram,  proinde  ergo  ralebis  felix,  filii  ac  diacipuli  tai  Holfineiateri  non 
immemor.  ülmae  velocissimo  calamo  18.  Februarii  47.  Ad  R.  patrem  provincialem 
Colonieusem  statueram  ipie  deacendere,  at  praeaeos  praeaentem  alloqaerer  de  sub- 
vanrnndo  noatria  raliqnüa;  lioe  qnnm  baetenoi  fiari  nom  potait«  T.  B^  P*^  fitaras 
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ad  illam  adhuc  mecum  habeo.  D.  ClaodioiD,  D.  PeUrgam  et  totam  Teatraxu  colle- 
giom  b«ne  ao  faeKcitar  vikrt  «apa,  Em  tumti»  fttidonm  babosi  nfleanam« 
qnun  moUi  tptnxwti.   Politar  aiae  Mognine  Tustoria,  omnes  fere  äfitattt  nAwIlat 

sese  nitro  dedidere.  De  pelle  du  eis  Saxoniae  iam  agitur.  Lantgravius  Has^iae,  Ott* 
manicos  nimiram  Catiliiiai  nihil  non  tentat  at  gratiam  apnd  imperatorem  inreaiai. 

T.  R.  P. 
hmaXmWm» 

Hoffm.« 
Kgenhladif. 


16.  Hoffkneister  an  Serlpaad«. 

1547  April  U  DiUinqen. 
{Stine  Rückberufaog  aa  den  kaiserlichen  Hof.   UoguD*tig«  üerichU  aber  das  Concil;  d««iea  Verlegsog 
»Mh  Bdogin.  TamniMIt  Lag«  to  Xathalldimns.] 
»Scripsi  iam,  ut  iasReras,  Teaerando  Testro  concilio  et  meae  absentiae  causam,  iiualis- 
que  monasteriorum  nostrorum  statns  vel  potius  interitus  et  occasns  sit,  breviter  ac 
simpliciter,  oec  siue  magno  aDimi  mei  dolore  exposui.    Det  Dominus  nobis  couciliuin, 
qvo  omnia  pro  ttlioi  gloria  diapoiialisl   Eigo  m»  T.  R.  P.  aie  iam  notom  esse  piito, 
ut  non  necesse  exMÜMa,  de  rebus  mek  plura  ad  te  soriben.  11.  Marcii  ab  Impu 
M"  venia  ac  dimisfione  imp«trata  ülmnm,  ciTitatem  Luthcranam  dereliqui  et  proxima 
ad  R.  C'"  Auguatauum,  cum  hic  deligenter  me  vocaret,  cuucessi;  ubi,  dum  vix  per 
octidatun  baereo,  eeoe  ramun  adeet  noneias,  qni  me  nomine  imperatons  —  bie  tmn 
Norimbergae  agebat  —  ad  ülmnm  revoceL  Qnnm  aatem  nnnciua  bic  nuUas  litera.«  ad  me 
nomine  imperatoris  haberet,  noluiad  Ulmenaes  rererti,  sed  scripsi  voiiorabili  p:itri  IV  Pi»- 
txo      qui  imperatori  a  confenionibus  est,  ut  me  de  volontate  imperatoris  certiorem  fa- 
oent  HBioB  reqwntomadbne  ezpecto,  quod  li  in  boe  oetidoo  non  Tenerit»  reett  nvertar 
ad  domnm  nieam,  quod  nt  ftlix  ae  ftnatam  ait,  Denm  es  animo  pieoor.   Romor  bie 
spargitur,  concilium  ex  Tridento  Bouoniam  translatum  et,  nt  multi  putant,  porro 
sablatum  et  extiuctum  esse.    Quod  si  verum  est  —  utinam  autera  confictum  sitl  — 
nibil  aliod  divines  qaam  Germaniam  totam  in  brevi  ruitnram  et  iogam  S.  D.  N. 
penitu  abieefcnnm.  DB  boni,  quake  «ninioe  babent,  qni  8.  D.  N.  ad  ba»  ree  nr- 
gent!    An  nondnm  satis  peccatum  est!  —  —  —  —  —  —  in  dies  no?a  contra  S.  P. 

commiscnntur  crimina,  videntur  omnes  nationes  meditari  defectionem  ab  ecclesia  Ro- 
mana, et  oogimur  iam  audire  concilii  nomine  baetenoa  nobis  videri  iiiusum  ei  im- 
poaitani.  Non  poteat  dici,  qnalii  nun»  dt  bie  apod  eatbolieo«  et  bamtieoe.  SB 
trinrnphant  ac  videntur  sibi  viciaae,  catholici  videntur  omaino  velle  despondere  ani» 
mos.  Fac  igitur,  ut  intelligam,  optinie  pater,  ut  intelligam[!],  quid  mihi  et  rauHis  bonis 
viris  de  concilio  poUioeri  debeam.  Vale  feiix  et  me  amare  perge.  Kev.  patribus  diffi- 
ailwibM  nm  dil|ganter  eoin«adabM.c  «to.  Eigeahsodic. 
10)  OeMlatlrtlotA 
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16.  Uoffmeister  den  „difOnitoribas  in  capitulo  generali  fratrnm  Er.  D.  Ao- 

^slfni  lam  Reean«!* 

]547  April  1-t  Diningetu 
[Das  ürncralkapitel.   Hoffnungslose  Lage  de*  Ordens  in  Deatsebland.] 

>S.  P.  lam  olim  R"'  patris  goneralis  noatri  dignissimi  accepitnns  literas,  patres 
milii  in  Domino  non  minus  observandi  quam  cbari,  quibus  me  cum  aliis  aliquot  pro- 
Tmoia«  noatne  patriln»  Toeat  ad  Testtam  aynodnm,  qaam  inatitoiBtis  nt  in  ipaa,  com- 
manicatia  videlicet  consiliis,  paribns  studüa  ae  Totis,  reliqaiis  nostrae  religionis  vel 
aliquo  mo(^o  consnlatis.  Qxiod  ut  felis  et  faustnin  sit,  Deuiu  et  patrem  domini  noatri 
Jesu  Christi  ex  animo  precamur.  Et  de  studio  quideni  vestro  nihil  dubitamus  quin 
in  Domino  aoaeeptom  iRt  qoem  etiam  Tobia  adfiitnram  caie  osrto  sperannii.  Et 
«rit,  anteqoam  clament,  inquit,  ^o  exandiam  tos.  £2t  si  qnacsieritis  me  in  ioto 
corde  Testro,  invpninr  a  vobis.  Eß:o  licet  nipis  consiliis,  qnae  certe  niilla  sunt,  pro- 
desse  non  possem,  tarnen  ex  animo  cupiam  vestris  interesse  com(itiis  —  — ), 
panau  horia  Tideratt  «o»  qno«  pro  ne  apnd  Demn  interce(aBvro8  pemiBr) 
aissimum  babeo.  Nos  certo  in  liia  regionibv»  panoi  ramna,  (et  tales  qaa)le8  D. 
pater  noster  Angastinns,  si  iam  rediret,  vix  a^nosceret.  Magna  habemus  opus 
oorrectione  et  emeudatione,  quam  tarnen  omnes  fagiunt.  Pessima  illa  ac  plus  quam 
binnda  ae  eaptioan  Lathen  haMwia  omnin  aanotae  obedientiae  diamptt  et  effiragit  v»> 
p^uk,  unde  fit  ut  qtii  n  nobia  tantnm  darioscalo  corripiantnr  Torbalo,  statim,  re- 
iecto  biibitii  nif)mustico,  imo  omni  pndore  postergato,  concedant  ad  Ticiniores  episcopos. 
ubi  statim  mveniunt  äimiles  labra  {ac^uras.  Castigati  vero  ab  episcopis  —  uaiit 
idutklem  ad  pei<nm  oontendont  —  ad  Latheraoos,  et  deinda  ab  bia  ad  Zwinglianoa 
fagiunt.  Ea  enimi  prob  dolor!  cum  pnstilentissima  illa  baeresi  irrcpsit  in  omnium 
bominnm  animos  licentia,  ut  vix  centesimus  paterfamilias  babeat  unum  famulum 
qui  aequo  animo  sustineat  vel  acrem  aliqoam  admouitionem.  Si  idem  morbus,  quod 
Dena  arertat,  etiam  Tesbromm  animoe  occupavü,  non  posanm  non  eondolere  misaria» 
vestrae.  Hoc  vero  potissimum  doleo,  quod  videam  plebem  inngis  adspinM  ad  pie- 
tatem,  qoam  viros  ecclesiasticos.  Audimns  enim  subinde  tales  a  plebe  TOeea:  Non 
odimus,  inqoinnt,  aaeerdotei,  sine  qaibas  vivere  non  possnmns,  aed  deteatamnr  ipao- 
mn  imparoa  moiee,  qnoram  intoita  et  noo  et  noatri  eormmponinr.  Fadant,  in- 
qninnt,  viri  ecclesiastici  officinm  sunm,  et  nos  nostro  non  deerimus.  Sic  videntnr 
multi  rursnm  desiderare  monachos,  si  modo  esseut  quibua  popnlus  Domini  comen- 
dari  posset.  Dicam  de  nostris  monaateriia  a  Lateranis  ocenpatis,  ea  non  m^pM» 
labore  reenpMraro  poaMm,  ai  baberem  qnw  illia  praeficerem.  Nemo  in  boo  renim 
tim  (—  —  —  _  ,  _)  9U0S  nobis  committere  voluit.  Et  si  qui  ad  nos  venerant 
( —  —  —  —  nejglecti  nee  probe  edncati  foernnt.  Addam  quod  in  tanta  corrap- 
ttim«  fmpoaailrile  fnit  Kbero»  pie  in^tnere.  FBrieolnm  aat,  noa  tandem  penana 
fratrnm  coactos  etiam  ea  denerere  monasteria,  quae  Dä  daDMUtia  bactennS  noMs 

Abb.  A  III.  CL  d.  k.  Ak.  A  Wiai;  XIV.  fid.  L  Abtb.  96 
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serravii.  iiuic  leluli  morbo  si  aliquod  pharmacum  parare  potestis,  age  parate.  Ego 
UM  mmpni  omnia  Ckriito  efe  haint  oocläriae  itm  dodvm  «oiueenTi.  El  B**  P.  N. 
generali  diguisnino  lain  nqnos  scripsi,  qno«  et  qaantoi  hlKra  eeoIaiiM  nonuM  fiarre 

compellor.  Hic  ergo  meae  nhsentiae  causa»  vobis  exponere  et  nie  pro  sna  in  me 
hainanitate  et  benevolentia  vestrü  precibus  et  faToribos  commendare  non  gravabitur. 
ODlingM  ez  anl»  B*'       Angnitui  14.  AprUia  1547.« 


H«nafli»ten  SckilftaB. 

1538. 

1.  »Dialogo-  I  ram  libri  dao,  quibus  aliquot  ecclesiae  ca-  ||  tkolicae  dogmata  Lutbe> 
nmomm  et  raloM  l  et  eententiie  rolMNraintar,  nibore  Jotntie  |  HoAneyttero 
Ängostiniano  ||  Colmariensi  .  .  .  FHbnrgi  Brisgoiae.  ||  An.  MDXXXVIII.« 
Am  Schlosse :  >Kxcndebat  Jonnnns  Faber  f  Emmeus  Jaliaeen.  An.  1538.« 
■  [Qandolfo  führt  nur  eine  Yeuetiauer  Aasgabe  1554  an]. 
Zweite  Anegabe;  »bubc  deuoo  ab  ipeo  et  aneli  et  recogniti  HDXLVL« 
Betlage:  »Haerati«  |  oonm  malm  |  artes  a  S.  Pktrib.  ezqairitiw.  ||  descriptae 
et  a  F.  Joan-  [  ne  Hoffmei.stero  |'  colIectae.<  [Nacb  Qandolfo  WWNlen  die iMee 
1554  zn  Born«  1567  zu  Paris  selbstständig  gedruckt.] 

1543. 

2m  »In  I).  Puu-  !|  Ii  ad  Philippen-  '[  ses  epistolam  enarra-  tiones  piae  ac  catbo- 
licae  F.  Joanne  |{  Hoffmeistero  Angnst.  Ecdesiasta  Colmarien.  ]|  autore  .  .  . 
Pribargi  Brisgoiae,  ||  Stepbana»  Mdechoa  GiaTiiM  «aedhfbat,  |  An.  lIDXLTTt« 
[Gaodolfo  1545.] 

1544. 

3.  »Ool-  K  latio  ve-  l  terii  et  novi  ||  teetamenti,  ||  de  ■dnke  per  Chri-  |  «toin  pn>- 

miiaa  et  |  ezbibita.  ||  Norimbergae  apud  Geofgicm  Wachternm  1544.«  (Bein- 
lieb  AgrikoWa  Arbeit  liegt  ni  Onmde] 

1545. 

4.  >TeriMun  Dn  H  eernem  faetnm,  boc  ||  est  Jemm  Chiistnm  aar-  |  Tabnem  nostrom 

ecclesiae  suae  anicum  '  propiciatorinm  ac  perpetuum  ||  esse  sacrificinm,  Asser-  Ij 
tio  F.  Joaunis  ||  Hoffmejsieri ,  Angostiniani ,  Eccle-  ||  siastae  Colmarien.  || 
item  [j  expositio  preeom  ae  eevenMHiianim ,  qua-  |  mm  um  in  qnotidiaao 
mno  .  .  •  II  Omnia  eedeiiae  catholieae  |  iadieio  mbmiiia  ninto.  Aaao 
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MDXLV.«  Am  Schlu&!M3 :  >Exou8uiu  Moguutiae  od  divum  Victoreiu,  in  offi- 
eiM  ^pognphiea  Fhutdiei  BdümLc  [Mebran  Avagubcn,  oUge  niolit»  bei 

Gandolfo:  Antwerpen  1545,  4^  ib.  bei  Steele  165S,  4«,  Bom  M  AnlOB 
Blad  1554,  4",  Paris,  Sebastian  Nivelly  1572,  4«]. 
»Cano-  II  nes  aive  daves  |i  aliquot  adinterpretandum  sacraa  Bi-  ||  bliorum  scrip- 
tomi,  omnibos  8.  Theol(»- 1  gne  eandidatv  hob  tarn  atika  quam  |  neemwi 

tia*  F.  Joanne  Hoff-  1!  meystero  Aogastinia-  |I  no  Colmarien.  ||  Ecclwiiw 
collectore.  MDXLV.«  Am  Schlosse:  >Moguntiae  ad  Divnm  Victorem  cxcu- 
debat  [{  Franciscus  Belienius  1545.«  4".    [Üiese  Ausgabe  auch  bei  Gandolfo.] 

>F.  Joanois  ü  Hoffimeister  Aogus-  |  tiniani  et  Eoclesiastae  Colmarien.  in  atna- 
qv«  U  S.  PkoU  ad  Coriafbio«  «piatolaa  Homi«  |  lia«  Tiva  aaioria  tw»  po- 
pulo  Ool-  I  miriiai.  depraedicatae  tk  nmio  |  primnm  snmma  cnra  in  |{  osuro 
pnblicnm  typis  excnsae.  |j  Coloniaa  ck  offiema  Petri  Qneitiel  |  Anno  Christi 
nati  MDXLV.«  [Gandolfo.] 

»Dngr  ebriatlbbe  nnd  ||  nSfslieb«  Predigen,  geüiaii  zn  Woraba  |  im  Thnm- 
itifft,  durch  B.  Johann  ||  Hoffmeister,  Augnstiner.  ||  Anno  MDXLV.«  [Oster- 
montag, Sonntag  Voccm  Inninditatis,  Anflfahrtstag.]  Am  Schlotaa:  »Zu 
Mentz  bei  ti.  Victor  Druckts  Franciscus  Behem  1545.« 

D.  Petri  rene-  |  rabilis  Abbatia  Clu-  ||  niacensis,  viri  cum  in  bumanis,  tum  in 
difinia  aeri-  ||  ptaria  «raditki.  ooatea  HeiinioiaDoram  et  ||  PetrobrlMianomm 
haereses,  Episto-  j'  lae  duae  multnm  iiervosae  et  '  vere  catholicae.  [Vor- 
rede Hoffmeisters:  »Colmariae  pennlt.  Februarii  1544.«]  Argumentum  eamm 
in  pro-  Ii  xima  pagina  explieatar.  Qoibu  adduntnr  8.  Bernar-  ||  di  trea 
aermoiM  ae  womm  «pialofaM.  [Ooebliw  Vomd«:  Eielmtidk  4.  Noo.  Aug. 
1545  ]  Habee  hie,  Christiane  lector  ||  opnscnlum  ante  qnadringentos  quidem 
anno«  acri-  |  ptom,  sed  bactenas  nobia  üermanis  qni  ta-  |;  men  prae  cae- 
ieria  iHo  opos  bababa-  |  mas,  plana  ioflognitum.  ||  .  .  .  Ingolstadü  in  oifi- 
cina  II  Aleundri  ToiiMadioni  MDXLV.«  [Dia  Aingabe  MDXLVI  iat  UoaM 
TitefauMgabe^] 

1546. 

»Loci  com-  II  muneü  Reram  theologica-  {|  ram,  quae  hodie  in  controTersia  ||  agi- 
tantur,  ad  regulam  et  consen-  l{  snm  verae,  catboUcaeqae  eccleeiae  e  S.  Pa- 
trum aententiis  J]  oonfecti  U  F.  Joanne  Hoffmeistero  Angnati-  ||  niano  autore. 
I  MDXLVn.«  II  Am  SeUame:  »Ingobladii  eKendehai  Alenndar  Tnemen- 

bom.  MDXLVn.«  Die  Widmung  an  Erasmus  ron  8.  Emmemm  in  Bc|gaia- 

burg  ist  datirt:  »Katisponae  5.  Kai.  Aug.  1546.« 

Auagabeu:  1549  logolatadü  ezcudebat  Alexander  Vueiasenhom. 
1S50  Antrarpiae. 

1552  Antrarpiae  in  aedibna  Joan.  SteaUL  UDUI. 
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1555  iDf^olstadii  exendebat  Alexander  et  Samuel  Vocmenlioini. 
1573  Paris. 

1582  IngoMadtt  ex  offieina  Wdwenhoraiai»  apnd  Woll^pnigmii  Edenm,  mit 
Widmuig  Edcrs  an  Hieronrnins  Weiss,  Abt  von  S.  Enieram  za  Regens- 
bnrp.  nntpr  Hinweis  auf  ilie  Mitwirkung  des  Ingolstädter  Professors  Oode- 
fridusFabriciusansLütticb.  [Vgl.  Prantl  Geschichte  der  Ludwig-Maximilians* 
UniTersitüt  1,  308.  Gandolfo  führt  eine  lugolstädter  Ausgabe  von  1551 
■It  «xstt  an,  dun  eine  tn  Venedig,  meiuren  m  Furie  gedniekte^] 

1546. 

10.  »Articali  {|  conciliati  in-  |  ier  purioris  doetriaae  novos  mi-  ||  nittros  ab  Anno 

domini  l|  1519  nsqne  ad  annum  '  praesentein,  sciücet  l'<iC,.  '  MDXLVI.  j| 
Am  Scblasse:  >F.  Joan.  Hoifmei-  i|  steros  A.  has  geoimas  in  aedificationem 
y  ecclesiae  et  confoiionem  hostium  ;|  ecclenae  del^enter  ex  Ln-  j]  theranomm 
et  Znin-jj  gUanorameeriptie  edicgit  ExcadabatLigditadii  '|  Alennder  YneiMn- 
hörn.«  I  8". 

1547. 

11.  >Drey  christliche  und  |  vast  nützliclie  predigen,  beschehen  in  der  {  christlichen 

und  firatiidien  8tat  HQn-  |  eben  diaen  September  jm  1546.  •!  jar  von  B. 
Johann  Huifmey-  |  ster  Augustiner  von  i  Colmar  .  .  .  Qetmokt  SO  Ligolelat 
durch  Ale-  j  xander  Weissenhom.  MDXLVII.«  4". 

12.  »Homiliae  ||  in  Ev.in-     gelin.  qiiae  in  domi-  '  nicis  et  aliis  foütis  diebus  legun- 

tnr  Ii  per  totum  anuuui,  pleraeque  omues  j  iu  cotoitiiä  imperialibos  Vnorma- 
H  6HM,  et  Ratiq^onae  nnperrime  cd»- 1|  bratie,  depvaediealae  per  T.  P.  Jo> 
H  hannem  HoffmeietennD,  F.  Kremitaram  D.  Angnstini  per  u-  !  tramqae 
Germaniam  Vica-  '  rinm  generalem  etc.  Auuo MDXLVIT.<  Am  Schlüsse:  »In- 
golstadii  excudebat  Alexander  Vueissenhorn.«  >  Tomas  j  secundaa  ||  conüneos 
ho-  II  nulia»  F.  Joninee  Hoftnaittari,  An-  U  gastiniani  eeclenaetae  Colmari- 
]|  ensis  tarn  de  tempore,  quam  de  |  aanetia  a  Bueate  uqne  ad  9  primam  Do- 
minicam II  .\dventu8.c  II  8*,  2  Bde. 

Eine  zweite  Ausgabe  in  Folio  erschien  1548.  Eine  dritte  8''  mit  dem  Ver- 
merk: »omnia  recens  revisa  et  accurate  emeodata«  welche  1549  erschien, 
wÜUUt  am  Schloae  des  ersten  Bandes  einige  Lobvene  auf  den  4.  Jannar 
1549  verstorbenen  Bachdrucker  Alexander  Weissenborn.  Der  /.weite  Band 
dieser  An-triihe  erschien  MDL.  Da.s  Exeni[>l:ir  der  Mflncliner  UniversitiitK- 
UMiotbek  enthält  das  Wappen  Martin  Eiseureichs,  und  schriltliche  AuC^eich- 
nnngen  am  Sdilnsse  des  sweiien  Bandes. 

Eine  vierte  Auagabe,  1561,  entUlIt  auf  der  Bfldseite  des  Titels  xirat  Gedichte 
auf  Hoffmeisters  Tod  von  Johann  L<nidi  ans  Hadamar.  [Gandolfo  ffihrt 
an:  die  Ausgabe  Ingolstadt  AV'ei.sseubom  1549,  8**,  Antwerpen  Steeb  1549,  8*, 
Paris  Faucher,  1555,  8",  Paris  Nigri  1567,  8"]. 
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13.  »Zwo  christliche  and  nützliche  |^  Predigen  in  welchen  ^  augezeigt,  wie  eich  ein 

ChriiteD  II  m«ueh  gegen  den  lieben  ]|  Heiligen  Gotiee  ||  and  anch  |  gegen  Aman 
glenMgw  ftbgeetorbenan  Seelen  haItenion.||Mbar^LB.8tefi^  1547.«4*. 

1548. 

14.  »ned%  I  über  die  SnatSglicben  Brugelien  |  dee  pntten  Jan.  H  Dureh  d«B  «tur^ 

wllidigen  vatter  Johan  Hofmaister,  «tq^nnd  |  Aogiistiner  Ordens-Provincialen 
gepredigt  und  zu  |{  Latein  im  truck  aus«gangen,  nnn  aber  tnch  |  im  Tentaehen 

verfertiget  l|  .  .  .  Ingolstatt    Weissenborn  154R.«  2". 

Spätere  Ausgabe:  »Fosülla  evangelica.  |j  Ein  schöne  herrliche  wol-  ||  gegründte 
AnmleguDg  aller  Soontägli-  ||  oben  Eraugelien,  über  das  gautxe  Jar  in  EVedig 
gestellt,  II  inmassen  sie  Tor  der  Kaieerlichen  Majestät  und  andern  Ständen 
des  lioilif^en  Römischen  Reichs  meh-  |[  rerthaik  gehalten  worden,  durch  wei- 
land den  ehrwürdigen  Herrn  Johann  Hofmaister  .  .  .  |j  .  .  .  .  Mit  ainer  Vor- 
led  nnd  VennanaDg  F.  Johan.  Nass  ||  Der  fürstlichen  Dorchleachtigkeit 
IMinudi  etc.  Ho^edigennt  Lmebm^  .  .  .  bgoletadt  Atoiander  WdaBen- 
hon  d.  J.  1575.  [Bntbitt  tnch  die  HeiUgenpredigten  e.  Mr.  15.] 

1660l 

15.  »Fredig  ||  von  den  liehen  HefligeB  Oottea,  deren  tag  ||  Beechnben  dozeh 

.  .  .  Johan  Hofmaister  .  .  .  und  was  vom  selben  unterlassen,  das  ist  gnng- 
sam  und  trewlich  erstattet  dorch  Herrn  Leonhard  Haller  .  .  Ingolstadt 
WoMMttboni  1550.«  2*. 

1559. 

16.  »Jndieivin  |  de  arti-  ||  eolie  eonfearionie  |  lldei  anno  MDZXX  Oaeear.  |  M.  An- 

gnstae  ezhibitis,  qnatenus  {|  scilicet  a  Catholicis  admit-  \\  tendi  sint  ant  reii- 
ciendi,  |j  anthore  R.  P.  D.  Jo-  'j  anne  Hoffmeistero  Aiigusti-  [j  niano  Col- 
mariensi,  y  Nunc  primnm  in  lu-  |i  cem  aeditnm.  H  Com  gratia  et  privilegio 
Oaee.  M.  ad  oetenmom.  {j  Moguntiae  ||  Escndebot  IVandeeoa  Ba-  |  ham. 
Anno  1559.C  8**.  [GandoU»]. 
üeberaetzung:  »Judicium  de  arti-  }  colis  Angustanae  ||  confessionis,  das  ist, 
Vaa  XU  halten  etc.  .  .  .  dnrch  .  .  ,  Johann  Hofmeister  .  .  .  verteutscht 
durah  den  edlen  vesten  jj  Warmuuden  Ygl  zum  Voldrerthurn  y  Küm.  Kejs.  M. 
^voUaeben  OanuMfadireibenimta- Verwalter.  ||  Comtau  dnreh  Nilwlanni 
Kah  1597.« 

1569. 

17.  »Reverendi  |  PatrisD.  Joannis  Hof-  ([  meisten  commentaria  {|  in  Marcum 

et  Lncam    Evangelistas.  |!  Nunc  primnm  in  lucem  eJita.    Lovanii,  |!  ex- 
cudebat  vidua  äervatii  Saaseni,  snmptibus  haeredum  Amoldi  ||  Bjrckmanni. 
Anno  HDLXIL«  Fol.  [GandoUb]. 
AU.4.IIL0La.k.ALd.W]sibZnr.Bd.LAbfb.  *T 


Digitized  by  Google 


196 


Zweite  Äiugabe  iu  Oktav:  »nuperrime  in  lacem  edita  et  iam  re«0DS  ittdiw  k>- 
capletissimo  illustrata.  Coloniae.  ||  apod  luHndet  Araoldi  BiroknHUUii.  |  Anno 


18.  »In  XII  pri-  l|  ora  capita  actn-  '|  um  apostolicoram  commeiitaria  do-  |I  ctissima 
et  luculentissima  V.  P.  Joannis  Hofineiateri,  F.  |  Eremitaram  D.  Augosti 
per  Qtran(}ae  Qemniiiuii,  dum  Threrei,  Yieaiii  g«n«nUf,  «ntefate  nwnqiiMn 
impressa.  {|  Coloniae  apnd  baendM  AmoUi  Birekmanni  anno  MDLXVILc 
Folio.  [Gandolfo  erwähnt,  dass  Hoffmeisier  anch  za  den  übrigen  16.  Ka- 
piteln eiuen  noch  iu  irg«nd  einer  Bibliothek  ruhenden  Commentar  geachrie- 


19.  affin  froelitbar  null  Uare  ||  Annlegaiig  das  leliS-  |  nea  Boeha  Tobie,  welelu 
fftn  Spiegel  der  guten  Sitten  nnn  wen  cbriatlidwn  ||  Züchte  in  dhem  gegen- 
wertigen leben  mag  [|  billich  genennet  werden,  gepredigt  und  Lesclirieben 
durch  D.  Joannem  Hoffmei»ter  |  dea  Auguatiner^Ordens  durch  hoch  leutacb* 
II  liadfc  miknd  FkoTindalen.  ||  Tmcki  Fnas  BaliMD  et«,  m  Haiiiti.c  4*  t.a. 


1)  In  d«r  Tomde  tehniben  Theobald  Spengel  und  Fnm  Sehen  daa  Harm  Dr.  Htlakior  Badal* 
ProTiocial  in  Ob«rdeatMhUnd,  Prior  lu  Freibarg,  lie  brichtaa  HolbwiBtara  Opam,  die  nicht 
ohne  aoadan  Onada  dea  hl.  Gaiatai  gaachriabea  laiaB.  aaa  Lieh^  «ia  Unna  diaa  doieb  Burtbo- 
lenlai  Ulikit  „B.  K  gaaefauo  viattiao,  Fkior  n  Bbganaa  nd  Jahiia  Wakab,  Mor  m  Kaias 


Salutia  MDLXXILc  [Oandolfb.] 
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Bayrische  Urkunden  aus  dem  XI  und 
Xn  Jahrhnnderto. 

Die  SchirmvOgte  Frei^ings.    Seine  Bischöfe  bis  zum  Ende 

dee  XII  JahrhandertB. 
Beitrage  m  Sehejera-Wiklebbach'Bclieii  Begesfeeo« 

Einleltnngr« 

Die  Veröffentlichung  der  Urkunden  des  Bistliuras  Freising  in  Er- 
gänzung zu  Meichelbeck's  bekanntem  Werke,  bereits  mehrmals  Ziel 
meiiier  Bertrabimgen,  wird  in  d«*  nachfolgenden  Sammlung  nmi  bis  anm 
Schlnsse  ded  XU  JahrhimdertB  fortgefthrt^ 

War  sich  mit  Orte-  und  Ftemiliengeechichte  beaähftftigt,  kennt  die 
Schwierigkeit^,  weldie  sich  am  der  geringen  Zahl  der  Zeit  nach  Tei> 
ISaaig  bestimmtor  Urkunden  für  jene  Periode  ergeben,  wo  zuerst  die  Orts- 
namen zu  (L-n  Zeugennamen  hinzutreten,  und  festen  Haltpirnkt  für  den 
Besitzstiind  und  die  Cienealogie  der  Familien  gewähren,  deren  Mitglieder 
oftmals  von  den  verschiedensten  Besit/Amgen,  ja  nicht  selten  wechselnd 
nach  vei-scliiedenon.  zubenannt  werden.'"^) 

Em  Zuwiiclis  in  dieser  Beziehung  möchte  daher  an  sich  schon  für 
die  Bayriadie  OrtB-  und  Familiengeschichte  um  so  erwünschter  sein,  als 
swar  die  Zidd  der  in  den  Moa-Boicis  veröffentUohten  Urkunden  jener  Zeit 


1)  Za  de«  Urkunden  in  Karl  Meichelbarlc'*  Hitstoria  FrisinKentii  ftmlet  Rieb  die  erste  Serie  der 
ErginzQDgcn,  die  AnriloliinKC-r  Z'  it  k-trcffend,  in  den  Abb.  der  bist.  Cl.  der  B»yr.  Akademi» 
d«r  WiMeuchaften  XII  (1S78)  ABbonrll  9.216;  die  iweit«  farZ«itd«r  K»c»Uiiger  ib.  XUL  9; 
die  dritte  Vi»  nur  Uttto^dei  XI  Jahrlniiiderti  unter  liOrtenioir  Ihrer  Bedeatmg  für  die  Reekt^ 
entwicVelutif,'  im  Obcrbayoriaclien  Arcbive  XXXIV.  250. 

8j  VgL  meiD  Edelgeiebleeht  derWildecker  ?on  Putberg,  Holuteio,  Hicafaaeb  usd  UobenwAldeek. 
Obcitijrr.  Ardk  ZXXI.  «»-140. 
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eine  ungemein  grosse,  die  Brauchbarkeit  der  betreffenden  Bände  aber 
für  geschichtliche  wie  sprachliche  Forschungen  in  Bezug  auf  Namen 
und  St&mme  dnrch  eoitstellandeii  Druck  feblerkaifter  AbBchrifiben  sebr 
beBdirftnkt  und  durch  ungenflgende  Regietw  ersdhwert  iit*) 

Wird  denuudh  die  hier  gebotene  Buginsung  ans  dem  reldien 
Urkundenschatze,  welchen  uns  Freising  glücklicher  "Weise  gerade  für  den 
Kern  des  Bayrischen  Stammlandes  erhalten  hat,  von  den  Forschem  freudljcr 
bogrü8st  werden,  so  ist  du)  BLulcutiing  der  Sammlung  noch  dadurch 
wescntlu  h  erliöht  dass  besondere  Bedachtiiaine  auf  Vervollständigung  der 
Belogstellt  n  zur  Familiengeschichte  des  Bayerischen  Herrscherhauses  ge- 
richtet ward. 

War  beeitaeii  «war  Monumenta  '^ttebbaoanaia.*)  Die  darin  ent- 
haltenen Urkunden  begimmi  jedodi  erat  mit  dem  Jahre  1204,  wihrend 
das  Hans  Sch^yem-Wittebbach  damals  sdion  ein  Paar  Jahrhunderte  blühte 

und  in  seinen  Gliedern  bis  in  das  DL  Jahrhundert  zurück  verfolgt  werden 
kann.  Es  dürfte  insbesondere  angemessen  sein,  jene  Urkunden  nach  ihrem 
vollen  Wortlaute  zur  Offenkunde  zu  brinjo^en.  aus  welchen  das  verdienst- 
volle "NVerk  des  Archivars  Dr.  Huseliberg  über  die  älteste.  Geschichte 
des  durclilauclitiixston  Hausi^s  tresclinpft  hat.'')  um  sie  so  dem  Forscher 
benützbar  zu  stelleu  und  ein  llegestenwerk  über  das  erhabene  Fürsten- 
haus vorzubereiten,  welches  so  grossartige  Mittel  zur  Förderung  von  Kunst 
und  Wissenschaft  verwendet  hat  und  noch  fortwfthrend  widmet 

Zweck  unserer  Arbeit  ist  demnach  8anidist>  Bausteine  su  liefam  stur 
Geschichte  des  Vaterlandes  mid  des  eingebonien  Herrscherhauses.  Allent- 
halben waren  wir  bestrebt^  den  Forschem  das  Nadigehm  auf  die  Quellen 
zu  erleichtern. 

Für  Reichsgeschichte  werden  hiebei  nur  einzelne  StieiHichtar  zu  ge- 
winnen sein.    So  glaubten  wir  die  Urkunde  vom  30.  Dezember  1119 


1)  Die  Fohlcr  s'mi  meist  in  dia  Btgbttr  ttberg^^gfo.  Ein  RegisUrband  bnteht  nur  Ober  die 
ent«D  14  Hände;  zndem  fehlt  darin  mindosteni  der  Adel  aQ8  den  wichtigen  WeibeDstepbaner  and 
Neoatiftcr  Urkunden  de«  IX  B.  nach  ttnierer  Wabmemun^'  günzlich. 

S)  MaaMPent»  Wittdibncanrin,  UrkondnibBeh  tarOMcbicbte  dm  Hanm  WitteUbneh*  M  dar  Titel 
datT  md  TL  Bande«  der  (tnsllen  «ad  SrtrtenmKea  nr  Bayriteba«  und  D«tttiehen  GaaeUaht«. 

München  18r>7. 

8)  Aeltcita  Gaachiclite  des  Uanaet  ächejrern-Wittelibach  bia  lom  Anaaterbaa  der  gr&fliehen  Linie 
SfliMjvn-Ttlbgr.  Yw  Dr.  lak.  faid.  HuehWif,  MlaelMD  1884. 


▼ollHtiiidig  geboL  m  aoUfln^),  weil  der  Umfiuig  der  nur  Zengeüsdiaft 
bemfenffln  Tenammluiig,  wegen  dee  suteen  Datonu  hfidut  sdiitübar, 
mgleicli  darthun dürfte^  den  Heraog  Weif  II,  heimgekehrt  nach  Bayern, 
noch  kurz  vor  seinem  AUeben  einen  Landtag  in  der  Nähe  Freisings 
abhielt,  ^felirf;»  Ii  liinjjegen  dienen  Begebenheiten  im  Reiche  zvtr  £rkl&rUQg 
und  richtigen  P^mreihmig  hier  mitgetlieilter  Urkimden. 

Eine  weitere  hier  zu  verfolgend«'  Aufgabe  ist.  Ursprung  und  Umfang 
des  Besitzes  des  liocLstifts  Freising  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen 
und  damit  seinen,  weit  über  die  BiBthnma-Gr&oaen  reichenden  onltor- 
geechichtiidien  EinflnsB  darsolegen. 

Als  dem  Kaiser  Otto  I  die  Yerdiftngung  des  angestammten  FOrsten- 
hanees  gelungen,  und  die  Macht  des  Stammherzogthums  so  gebrochen 
war,  trat  das  Bisthum  Freidng  unter  die  Reichsförstenthomer  ein. 

Bisclinf  4^braham  (957 — 994)  erwirbt  grossen  auswärtigen  I?  sitz 
und  bestellt  seinen  Hofstaat  nach  dem  Muster  des  kaiserlichen.^)  Der 
NachfolgLi-  Bischof  Gottschalk  erweitert  den  Besitz  wciieuthch  und 
erwirbt  996  das  Münzrecht. Unter  Bischof  Egilbert  endlich  (1005 
bis  1039)  tritt  das  Dincncapitel  den  ffisdiöfen  selbatatändig  gegenüber, 


1)  Bei  Ueicb«lbwk  u  Atmm  Hiitoria  FiiiingmniB  in  iu  Fm  ijutnuiuaUria  I  M.  137S,  hier 
Atiedm.  IT.  N.  49.  Wir  dtins  tntm  M«iditllwdi*e  geeeliiehtUebai  IM!  I  mit  d«  Seften- 

tahl,  den  orkandlichen  Theil  I  mit  M.  Nro. 
2}  Üeidchnend  iit,  daae  die  Holter  noch  nicht  erblich  eiiMl,  die  höhem  UioiateiialgeeeUechtar 
aber  ^li  die  Berafluf  in  den  HeMienet  m  tiebem  «oeheB.  Ob.  ArdL  XXXV.  264.  Sehen 

ontiT  Tlischof  Waldo  um  f><)0  ist  Ton  honorabili  in  cutif  opiscoporum  obseqaio  die  Kede.  Der 
Schwabe  Ililtini  gibt  ein  Gat  zu  Kissalbcringn,  i^uthgeisvring  L.  Druck,  damit  seine  mit  einer 
Unfreien  eneogten  Söhne,  Adalhalm  nnd  Reginperht,  und  die  Tochter  Ita  solche  Dienste 
eriiahfn.  M.  M.  909.  Unter  Bieehof  Abraham  aind  ea  die  edlen  Fnuwn  Bosa  and  Oontpireh, 
«dctae  ibien  Kinden  die  eerrltia  pontiflealia.  ab  weldie  das  eamerale,  ]^aeenia1e  und  dapiferale 
genannt  werden,  zn  s',.')irrTi  .suclipn.  Ob.  Arch.  1.  o.  N'ro.  53.  122.  112.  tinter  Fi'.sc'il*'  NLtkor 
(1099 — 1063)  kömmt  tu  diesen  Aemtern  noch  ein  klerikales,  wohl  daa  manchmal  Geistlichen 
danMie  rarliebene  Viithna-Aat.  H.  I.  ««.  Dagefen  nnterwirll  niA  die  Fenina  Euawip  mit 
ibten  Si'ilun  n  ihm  Zinse  tu  h  Dcnaron  am  4.  Mäit  1064,  damit  sie  einfach  Ministerialen,  lejralee 
ndnistri  werden,  Lehen  erhalten.  M.  N.  1232.  Vgl.  Waitx  Verfaasonge-Gesch.  III.  416.  lY.  7. 
T.  m  8igt  Hinek  JahrbBehar  daa  dantadm  Baiela  nntar  Heinridi  U.  B.  O.  ISO.  1B7. 
tri  u.  ».  f. 

3)  Urk.  vom  22.  .Mai  'J'M.  M.  B.  XXVIIl.  a.  2(56.  Hirsch  rerfolgt  Preisings  Erwerbongen  in  den 
Jabrblicberu  sorgsam,  doch  nicht  ohne  Irrthünier  in  der  Ortabeatimmung.  GraÜNliaAan  in  dar 
nichaten  Uagebnng,  wie  andere  Biaebeia,  erlangteo  Jena  von  Frelaing  niamala. 


e 


vmd  wird  dar  SSM  der  Mltaidie  Ibfteä  antor  «igenem  Abte  in  das  nahe 
WaihflDatepliam  ▼erlogt*) 

If&chtig  wächst  darch  reiclie  Yetigalniiigai  dar  Beate  dee  Bjethnme. 
Zwar  gebt  derselbe  im  Inlande  unter  ISnwirkung  des  Benefizialwesens 

snim  grossen  Theile  verloren  —  auch  unsere  Urkunden  bieten  Beispiele, 
wie  wenig  freiwillig  manchmal  bei  solchen  Verleihungen  vorgegangen 
ward  —  besser  dagegen,  wenn  auch  nicht  ohne  empfindliche  Verjuste, 
Tennoditon  nch  die  Ffiretbjecli&fe  in  den  ausw&rtigen  Besitzungen  zu 
behatqptan,  indem  aie  mftchtige  HerrBoihnften  in  den  weiten  Lendstancben 
gestalteten,  welche  die  Gunst  der  Kaiser  und  Könige  ihnen  sugewendet  hatte. 

Groesartiig  war  die  Cnltar-Aufgabe,  welche,  wie  andern  deutschen 
Bisthümem,  so  in  hervorragendem  Maasse.  auch  Freising  in  Tirol,  in 
Oesterreich,  Steyermark,  Kärnten  und  Krain.  in  der  Istrißchen  und  in  der 
Veroneser  Mark  gestellt  ward-.)  Zu  erschöpfender  Darlegung  des  bei 
MeichelV)eck  nicht  vollständig  gegebenen  Umfangs  ward  es  nöthig,  auch 
einige  Ergänzungen  aus  OesteTreicbischen  Qoellen»  mindest  in  ^egesten- 
form,  beixuiielien.  BesOglich  dee  Beaiteee  in  NiederOsterreich  ergibt  einen 
beieichnenden  Zuwachs  eine  neue  Urkunde,  welche  in  Neunkirchen  und 
an  dem,  einst  der  Schwarzau,  einem  der  Quellflfisse  der  Leitha,  zurinnenden, 
nnn  iren  Wiener- Neustadt  al>ijeleiteten  Kehrlmche  das  Vorhandensein 
FWsing'schen  Besitzes  unterhalb  des  Wieuerwaldes  neuerdings  nachweist.^) 


1)  Ob.  Aich.  L  0.  p.  258.  Wir  TcmriigeB  nicht  mit  Hineh,  Jahrbbcher  II.  263,  ein«  Ncngrikndmif 
ia  WcibeBitaphin  lo  erlMmiM,  wie  M  BiMfaof  Bf  Ilbert  iiiW  m  MQrtera  kl. 

i)  Anziehend  sind  die  Ergebnisse  der  Forschuiitr,  welche  jüngst  Profcs»or  Dr.  0<to  Känimel  in 
Droden  in  winen  .Anfängen  deaUcben  Lebena  in  Niederiiaterreieh  während  d«s  IX  jKbr> 
hindflrti'*  ▼«riMDwUldit*. 

8)  VgL  Abachn.  IV  N.  50  Zur  Krkliining  ist  die  Passaucr  Urkunde  Üis.  byf  K j^i  n  1.  .;■  rt  s  v.itn 
t,  ^bi  1144  TOD  Belang,  deren  besügUeher  Tbcil.  hdcltst  aai^enaa  abgedruckt  M.  Ü.  iV.  811,  im 
Origintla  dea  Boolimdiivw  vwi  8.  S18  Z.  18  n  faratot:  H««  wt  tennnntio.  qn?  tmdk  «at  nd 
Swarttha:  per  ascensum  Steinhaoli  usqu^'  fnntcm  Göt^nhninnt'n.  imlp  per  directum  nsqne  ad 
riTom  lapira,  et  per  meatuiii  eiusdem  rivi  u.iqu«  ad  Tessen.  Mine  iiuli'  u»qae  ad  Lambach  su- 
perionsm,  et  indo  inTerimB  Lambach  et  per  deseenaam  haina  aqu^  ogqae  Griezstieh,  inde  per 
direetam  naqtw  ad  rillam,  q«(  dicitor  EMioaonesvaiehoTen,  «t  inde  per  dimtnm  uqne  ad 
Tillam,  qo^  didtnr  Bmkke.  et  a  Bnkke  mqoe  ad  Harbaeh,  {nferim  BapotenrSte  et  per  de. 
Fcensam  huiiis  a'\u''  usque  ad  TÜlam  Krlaha  iiiferi"re:n .  it  inde  iterum  ad  Steinpach  primitus 
nominalom.  llec  terminatio  facta  e»t  consaltu  clericorutu  et  luicomro,  qni  aderant,  scilicet 
OuUühohna  pnporftisi.8t«pbaaiPatarit,  AMbettnt  ppt«.  »  N.rcolai,  L<!4igerwppti.«.GMigii 
Boholdii  ppta.  maierii  eecUe  FriaiDfiiD,  AltOMmina  aichipreabiter  Satieponaniik  Hdabertas  «t 
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Ueberblicken  wir  den  botretfenden  Theil  der  vorliegenden  Urkunden, 
BO  Iftart.  rieh  femer  im  Gegenhalte  zu  den  Urkunden  au  der  Agilolfinger 
md  ans  der  Karotinger  Zeit  eine  aUmftlige  VecBodenuig  in  der  Bichtimg 
der  Stiftungen  nicht  vericennen.  Paa  Ziel  der  Vergabungai  ist  nuneiat 
nidit  mehr  die  EedeBia  Hanctae  Uhriae  aanctiqne  Corbiniani,  der  Dom  m 
Freising.  Mehr  und  mehr  tritt  das  Streben  horvor,  Domlipnnpfründen 
für  den  nachgebomen  Adel  zu  schaffen,  ja  bald  mit  der  bestimmten  Ab- 
sicht sie  den  Gliedern  der  eigenen  Familie  möglichst  zu  sichern.  Es 
ist  nicht  mehr  ausschliesslich  frommer  Sinn,  die  Sorge  um  das  Seelenlieil 
lieber  Abgescliiedenen,  was  die  Stiftungen  liervon  uft.  Es  tritt  so  zu  sagen 
eine  Verweltlichung  ein.  Zwar  war  auch  fniher  hüuHg  die  Ausstattung 
in  den  geiatüchtti  Stand  tretender  Familienglieder  Zweck  der  Uebeigabe 
▼an  GrondbeBita,  tind  die  ffirche  war  dann  gerne  bernt,  den  lebenden 
Familiengliedem  den  Nutagenoas  sa  belassen,  ja  oftmals  noch  andere 
Kirchengüter  auf  Lebensdauer  den  Schenkem  einzurftumen.  Jetzt  aber 
werden  nicht  mehr  nur  Gebete  am  Jahrestage  Verstorbduer  beabsichtet; 
es  wird  auch  zugleich  für  den  botheiligten  Glems,  vorzugsweise  für  dessen 
blutsverwandte  Glieder  ein  Genuss,  immerhin  nocli  ein  gemeinsafner  Ge- 
nuas, eine  Consolatäo  in  Speise  und  Trunk  aush^dungeu.  Gegen  Ende  des 
Zeitrauius  findet  dies»  bezeichnenden  Ausdruck  in  den  Beitragen,  welche 
der  ftbr  Erhaltung  des  gemeinaamen  Lebens,  des  Zosammenwohnena  der 
Dompriester  in  gesondertem  Stadttheile,  eifrig  bedachte  Bischof  Otto  n 
selber  mr  Beeohaffong  eines  «dritten  Brodea*  für  die  Stiftsherm  gewfthrt^ 

Zum  Theil  Folge  der  veränderten  Btohtnng.iat  es,  wenn  in  den 
StiftangB-Urkonden  der  fiiacliof  nicht  mehr,  nur  selten  der  Scdürmvogt 


Otto  tt  Alroanis  capellani.  Dietricas  comes,  Ercbenbreht  de  Motebteh,  Otto  di  MMhUnt, 
Blpoto  de  Sliphiagon.  MuMfolt  d«  W«mm.  Hartm&t,  Wikbin  de  Maraniite  «t  fiÜM  du  Wal- 
«hSn,  Siboto  «t  Weeil  mtalilerisUt  «.  Sttpbani,  Oflo  d«  SIritwiMn,  Sigdotau  tt  fliii  «fu  do 

Pirboumen,  Sirioeus  '  Auch  vorher  ist  zu  lesen:  S.  311  Z  1.  Roj^inbertuB,  Z.  •  Adelbertai.  Z.  7 
Ordalrico.  S.  312  Z.  12  AliiacboTon.  .  Keginm'  Z.  16  Botpr«btesboTen.  Ghaaciipba,  Ninwen- 
cUrdm  E.  18  Favtan,  Z.  10  b&bta  ad  OtneUades.  Z.  91  Swtmha.  Z.  9  et  10  ChSsnt  do 
Sonnelburcb,  Reginbrecht  de  Celkin^en,  Hademar  de  Choffaren,  Manegolt  do  Wesene.  .  March- 
w«rt,  Siboto  de  Borrinheiin,  OvdAlrich  de  Holibaeen.  .  OTd«leealcli. .  Uathae  Rödiger. .  Friderich, 
OedUiiidi.  Bia  TorIntHr  Ftaitl^  mil  mUb  in  DoHpotet  Hohold  iMigemg«.  Bb  treff- 
Uebea  Hilfsmittel  inr  Beetimmaiig  der  Lage  bietet  uanniebr  die  AdiDiniatrati?karte  von  Niedai^ 
Oateneich,  henosgegeben  Tom  biet.  Verein  von  Niederöaterreieb  unter  Leitnng  dee  k.  k.  Ooit> 
BaUkm  A.  8tttBh»mttr. 
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genannt  wird,  was  bei  dem  Mangel  dee  Datums  di«  chronologische  Reihung 
sebr  endihweit»  bei  wemgen  Zeugen  mnikiher  madhi 

Naiheve  Beachtung  wurde  insbesondere  der  SchinuTogtei  über  das 
BSsthum  Freiamg  gewidmet   Während  dar  ersten  Jahrhunderte,  wie  es 

scheint,  von  den  Bischöfen  nach  freier  Wahl  aiis  der  Zahl  der  Verwandten 
besetzt,  gewann  sie,  im  XI  Jahrhunderte  an  das  Haus  Scheyem-Wittelsbach 
gplanf^t,  foHtorp  Gestaltung  und  Dauer.  Die  beigebracht^-ri  Belegstellen 
und  der  Uelierblick  der  Reihenfolge  der  Schinnvögte  ergaben  so  manche 
Berichtigungen  für  die  Genealogie  des  durchlauchtigen  Hauses,  wenn  auch 
Torerst  manch  gewichtiger  Zweifel  über  die  Geechlechtsfolge  und  den 
Eintritt  in  die  SchirmTogtei  noob  nicht  gelöst  au  werden  Tsnnodite. 
Das  ergSnste  Urkunden-Material  gew&hrti  nun  vollständig  im  Drucke  vor- 
liegend, fintan  den  Fonehem  erweiterte  Grundlagen  au  umwohtiger  Wflr^ 
digung  der  einsclilägigen  Fragen. 

Die  Reihe  bedeutender  Männer  unter  den  Bischöfen  und  dem  Dom- 
clerus  Preisings  während  des  Zeitraums  bietet  weit^ra  mehr  Stoff,  als 
innerhalb  des  beengten  Kaniens  einer  Akademischen  Abhandlung  or- 
8ch()pft  zu  werden  vermag.  Die  Erörterungen  beschiiinken  sic'h  daher 
zumeist  auf  Prüfung  der*  Fragen  der  Herkunft,  des  Em-  und  Abtretens 
der  Bischöfe.  Auch  ward  in  der  GrQndmigsgeschichte  eines  der  Klöster, 
dee  Kloeters  Attel,  Kiftpfin^  und  Löeung  der  Beaiehungen  au  dem  später 
abgebennten  öetlidien  Nachbarlaode  in  einem  Beispiele  näher  daigel^') 

Wie  für  Oeeohichte  und  Genealogie  dee  Adels,  vorzüglich  von  Bayeni, 
doch  andi  von  Oesteixeich  und  Franken,  zur  Zeit  Bischof  Otto's  II  aus 
dem  Hause  der  Grafen  von  Berg,  selbst  von  Scliwaben sich  werthvolle 
Beiträge  tinden,  ward  Kchon  t>rwiihnt.  Ivs  erhalt  insl)eson(lere  jener  Zweig 
des  an  den  Grenzen  des  Nnrdgaues  und  des  Sualafeldes  hausenden  Grafen- 
geschlechtes  erwünsclite  Beleuchtung,  welcher  am  häufigsten  vun  Chrege- 
lingen,  dem  Weiler  Grögling  in  der  Pfemi  Kottingwörfli  Landgeridufes 
Beilngries,  benannt  wird.  Es  eracheinen  nach  einander  Graf  Emsl^  seine 


1)  Hkht  nur  «i«r  HiatorinpT-aph  im  Klotter  Atlmoiit,  P.  Wiehncr,  nocb  Wittmtnn  in  Am  Pfah- 
grafen  Bayerns,  —  S.  .iS  —  vtrmissten  die  lA-sans;  ilen  iimde«  zwiachcti  A  lmnnt  und  Attel. 

2)  Hklier  tiblen  wir  die  offenbu  mit  dem  BUcbofe  gekoranMiMn  Cbonradu  de  Hoven,  U.  N.  1364 
M.  B.  VIL  694  «.  AbMkn.  IV.  N.  104  ud  Werab«*  de  Zoln  oder  Zolr.  M.  B.  Till.  480  IX. 
474.  Atedn.  IV.  N.  100. 
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Gamalin  Liutgard,  die  Söhne,  der  frOhTentorbene  Guniboldi  Altmaim, 
der  allein  flberlebeade  Harfewiöh,  vohl  der  Tater  des  sodann  auftretenden 
Grafen  Gerhard,  nach  der  Mitte  des  XII  Jahrhunderts  aber  Graf  Gebe- 
bard. Es  wird  aus  dem  noch  spät  erwähnten  Besitee  um  Eching,  dem 
Pfarrdorfe  n&chst  PVeising,  erklärlich,  wie  Graf  Emst  von  der  Belehnung 
mit  dem  von  Biseliof  Otto  I  geg^ründeten  Otinpurg,  dein  Weiler  Otten- 
burg, Gemeinde  Günzenhausen.  Pfarrei  Fiirbolzon  an  der  Mosach,  manch- 
mal jenen  Zunamen  erhalten  konnte,  welcher  in  Ortenburg  oder  Orten- 
berg entstellt  ward. ') 

Ein  anderes  in  dem  Registerbande  der  M.  B.  nicht  vertretenes  Grafen- 
geadilecht,  von  Mosen,  tandit  in  .der  letaibai  -wegen  des  nm  Sdbßymn  ab- 
gesweigten  Hauses  yoa  Vallej  angef&gten  ürkonde  vom  Jabre  1212  aii£ 
OttoComes  de  Mosen  nennt  sich  der  Delegatar  des  Grafen  Otto  TonTallej 
bei  üeberweisung  einer  Anzahl  von  Ministerialen  iwisdhen  Isar  und  Inn 
an  das  Hochstift  ünaweifelhaft  stammt  er  von  dem  Pfarrdorfe  Moosen 
im  L.  Dorfen,  im  vormaligen  Westergau,  wo  ein  Edelgeschlecht  sass, 
dessen  häufig  als  Zeugen  auftretende  Glieder  immer  unter  den  Nobiles 
im  Gegensatze  zu  den  Ministerialen  aufgeführt  werden,  weil  sie  sich  als 
Vollfreie  erhalten  hatten.  Die  plötzliche  Erhöhmig  des  Edlen  Otto  zum 
Gralan  findet  ihre  Veranlassung  in  einem  damals  die  Welt  erschattemden 
Ereignisse.  Der  Margraf  Heinrich  H  von  btrien  ans  dem  Hanse  Andechs 
irar  an  Bamberg  anwesend,  ak  dort  am  21.  Jnni  1208  KOnig  Philipp 
ermordet  wurde.  Auf  seinen  Bruder,  den  Bischof  Ekkbert  tob  Bamberg 
£i  1  der  Verdacht  der  Mitwissenschaft;  beide  Brüder  flohen  und  Markgraf 
Heinrich  wurde  am  6.  Jänner  1209  zu  Augsbui^  TOn  König  Otto  IV  in 
die  Arht.  und  aller  Würden,  Lelien  und  Eigen  verlustig  erklärt  Es 
mussten  auc-h  die  aus  frühester  Zeit  zimi  BesitTie  des  Hauses  Andechs 
gehörigen  Gaugrafschaften,  darimter  die  Grafschaft  Wolfratshausen,  welche 
sich  weit  hin  am  rechten  Isarufer  erstreckte,  und  nicht  nur  den  alten 


1)  Braoat  eomea  de  Otinparg  im  Cod.  Weihenstepb.  f.  IS,  richtig  MB.  IX  373,  aber  im  lUgiltw* 
tende  fehlemi,  unricbtig  bei  W.  Hnndt  Metr.  SaL  III.  468.  VfL  Prof.  MoriU  Collektaenea  n 
Frh.  T.  Frcjberg'B  EinfDhrang  in  den  Hoocborger  Traditiona^Jodei.  Abb.  d.  bist.  Cl.  B.  II  (1840) 
S.  Iü8.  Im  Doroeapitel'sehen  Cairndarium  van  Froisiog:  II  Idas  Not.  (13)  Ernnatoi  GomM  obiit. 
ObUtio  d«  Drühthering.  (t(L  Abaobn.  IV  H.  24>  VI  Hob.  Oet  (2}  Conn*  Altmumoa  obiit 
Obtetio  d«  PerthoTea  ean  caaeb.  Onf  Owlnid  •dun  1148  Mhm  Omf  O^bhaid  tm  MriiMk. 
MB.  XV.  1*52 

AUi.d.Ui.ad.k.  Ak.d.Wiat.XlV.Jld.Il.Abtb.  2 
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Snndexgsa,  flondam  sucIl  MMtooBomde  Theile  dee  Wdstergaues  uuifasst  za 
haben  icheint'),  neu  vergeben  werden.  Offenbar  fiel  die  Wahl  auf  den 
Grossgrundbesitzer  in  der  Grafschaft,  den  £dlen  Otto  von  Mosen,  welcher 
fortan  der  schon  allgemein  gewordenen  Sitte  geniftss  nicht  nach  dem 
Gaue,  sondern  nach  seinem  Wohnsitze  sich  nannte.')  v^jiäter  fand  die 
Nic'lithetheiligimg  des  Markgrafi-n  iloinrich  bei  jenem  Verbrechen  Aner- 
kcmiuug  und.  dei*8elbe  ward  vom  Jahre  1220  an  allmälig  in  seinen 
früheren  Benti  wieder  eingewieseiL  Die  Grafichaft  Moeen  gewann  daher 
keinen  Bestand.*) 

Zum  Ruhme  eines  Bayiischen  ForscherB,  des  Fürstbischofs  Johann 
Frans  von  FreiBU^  ans  dem  Hanse  der  Frejherm  von  Eckher  auf  Ka- 
pfing, mag  beigefügt  werden,  dass  das  nach  seinen  Auszügen  und  Vor- 
merkungen von  sranem  Hofrathe  von  Preu  zusammengestellte  händereiche 
Werk  über  Adolsgenealocfien.  eine  vielbenfitzte  Zierde  der  Handsehrifteii- 
sainnilnni^  der  Hof-  und  St;iat.sbil)ii()thek,  für  den  hier  lierührten  Zeitnuun 
sich  l)e\valn  t.  und  auf  uinsichtii;er  Heniitzung  des  Urkundenniaterials  l)e- 
ruht.  Es  wuiden  dalier  tlie  von  der  Hand  des  kundigen  Forschers  den 
benfiteten  Quellen  beigefügten  Jdireszahlen  um  so  mehr  sorgföltig  be- 
achtet, als  dexa  FOrstbischofe  Urkunden  und  CSartularien  sämmtlicher 
Klteter  des  Bisthums  wohl  in  merklich  wmterem  Umfange  vorlagen,  als 
sie  auf  uns  gek(Hnmen  sind. 

Was  die  Quellen  betriflFt-,  welchen  die  Abtheilung  W  i-ntiiommon  ist, 
so  dürften  vor  allem  einige  Original-Urkimden  dea  k.  Reichsarchives  er- 
wünscht ei*scheinon.  zumal  sie  noch  einer  Zeit  ancrfhören,  aus  weUlier 
Ursclniftliclies  auch  linguistischen  W(>rt  besitzt.  Dem  Kundigen  kann 
nicht  entgehen,  wie  selion  nach  wenigen  Jahrzehnten  Xamen  von  Per- 
sonen und  Orten  sich  merklich  ändern,*)  wie  völlig  unverlässig  iji  dieser 
Besiehung  durch  das  ganze  Mittelalter,  ja  bis  in  den  Beginn  des  XIX  Jahr- 

1)  BMitnag«!!  des  Hauses  DiciKn-ADdecbs  im  Westergaa  werden  Abscbo.  I  9  2  «.  3  besprochen. 
S)  Seia  Obein  war  Probet  Otto  von  8.  Andre»  In  Freisinfr,  f  1186,  sein  Bmder  Eberhard,  m 

1197— 121P  AU  von  Wfihen«top»mti     Hoch  bejsbrt  »tarb  wohl  Graf  Otk.  buM.  da  ki  der 

WnlUwte-BQstnog  and  dem  Tode  Dietrichs  von  Moeeo,  wohl  seiaes  Sohnes,  am  1215— 12.'0,  er 

nlelit  mehr  ifonannt  wird.  Vgl.  MB.  IX.  482  f. 
m  Vffl.  Oli  r  lÜi' Viir^riinirc  di  s  Fn'.vhi'rm  vnn  Ocfflc  Grafen  von  Andechs,  Innsbruck  1k"7  S.  'Jd  flg. 
4)  Einet  der  grellsten  Beispiele  bietet  das  Ptarrdorf  Saanehiltdorf  im  L.  Moosbarg,  das  za  Schwei- 

mftleirr  mrdt.  Bk  wiid  lM|{nUUdMr  dweh  «ha  daaenpitebelw  XMut  tm  Enda  das  XIII  Jahr* 

hudnta,  weldiM  das  Ort  icben  Swcinldltadonf  aomt. 
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hundertB  Abfichriften  sind,  selbst  notariell  beglaobigte  Transsumpte.  Aus- 
lassunp"en  sind  nicht  seltt'n,  die  Namen  zumeist  nach  dem  Mimdgebrauche 
des  Schreibers  uiiiLrestaltet.  Meichelbeck  trifft  der  N'orwurf,  dtiss  or  öfters 
Co})ialbiu  her  benutzte,  wo  (iie  Urkunden  noch  vorlagen.  Doch  mag  die 
manchmal  8ich  findende  Versicherung,  es  sei  ihm,  die  Vorlage  der  Ori- 
ginale zu  erlangen,  nicht  möglich  gewesen,  auf  Wahllkeit  beindisiii  ob> 
wohl  die  kräftigste  UnterstOtzung  des  aufgeklärten  FfintbiBdiofr  Johann 
fmia  ihm  za  Theü  ward. 

Von  den  Cartulaiien  ist  auch  fBat  diesen  Zeitraum  das  Bedeutendste 
der  bereits  beecbriebenc,  in  Coziolfs  Zeit  zurückreichende  Codex  commu- 
tationum,  den  zweiten  Band  des  Freisinger  Traditionsbuches  auch  der 
Form  nach  darstellend. ')  Vor-  \u\d  Zwischenbliitt^^r  de!*selben  haben  zum 
gi-ossen  Theile  den  hier  gebotenen  Stoff  geliefert.  Der  Iiilialt  der  beiden 
Bünde  des  ältesten  Freisiuger  Traditionsbuches  ist  nun  dm-ch  Meichelbeck'a 
Urkuudeuwerk  und  unsere  Nachträge  vollständig  veröffentlicht  Es  kömmt 
aber  hieni  noch  eine  weitere  Pergament-Handsdirift  in  gross  Oktav,  in 
Schweinsleder  gebmidoi,  mit  der  Ueberschiift:  Liber  seu  notitia  Gensualinm 
ManeipionuD,  specialiter  ad  oblationem  fratrum  perianentinnL  Sie  ist  im 
Reichsarchive  mit  der  alten  No.  190  verwahrt  So  zahlreich  wird  im 
XI  Jahrhunderte  die  Uebergabe  von  Leibeigenen  an  den  Dom,  die  Frei- 
laasmig  in  der  Form  der  Bewill igmig  der  günstigeren  Lage  der  Kirchen- 
leute gegen  ein  geringes  jidirliches  Geldreichniss  - ).  dass  ein  eigenes  Buch 
für  deren  Einzeichnung  bestimmt  wird.  Dem  llaupttheile  dieses  Buches, 
dem  bis  über  die  Mitte  des  XIII  Jahrhunderts  fortgesetzten  Verzeichnisse 
auf  36,  grösstentheils  noch  nicht  verMTentlichten  BIMiem,  reiht  nch  ein 
Dntiend  grösserer  nnd  kleinerer  Blfttter  und  Streifen  an,  zmn  Theil  filteren 
Gartularien  entnommen,  mm  Theile  gleichxeitige  Anfiteichnnngen,  woraus 
schon  Heichelbeck  Manches  f&r  seine  Pars  instrumentaria  entnommen  hat 
Aus  jenem  llaupttheile  ist  hier  aufgen<nmneii,  was  auf  Scheyem-Wittete> 
bach  bezüglich  ist,  oder  bisher  bezogen  wurde.   Den  engen  Zusammen« 


1)  Vgl  Framager  ürk.  tum  der  EuoUacw  Zttt  A.  A.  B.  XIII  (1875)  8.  Berichtigeod  hat  Al- 
brecht  Wagner  Ober  die  dentaehoi  MtauB  d«r  lltntai  Frawager  Uitandmi  (ErlangeD  1876) 
8.  5  bemerkt,  dass  der  Münch  Coiroh  nicht  erst  im  April  S2i,  tmkm  mImmi  im  Jahn  8S4 
Printer  wurde  nad  wohl  ngleich  leiM  »oUrieUe  Lanfbahn  antial 

3)  Tgl.  Waiti  TaftaNBfi^eMUeMa  IT.  S88.  T.  914. 

2* 


12 


hang  der  andern  iilleron  Bestandtheile  iiut  dem  Cod.  coummtatiouiuu, 
spätere  Zerreissung  und  Umordnung  von  Oartiilarieii  legt  schlagend  die 
östeNmnmer  nnserw  Urknnden-Sammlmig  dar,  welche  Abechnitte  aus  dem 
Cod.  commut  und  ans  dem  Liber  Ceromalium  wieder  tu  einem  Ganzen  fEkgt  *). 

Diese  Aufiseichnung  gewfthrt  aueh  alaNadiweia  dafür  Interease,  welch 
weiten  Umfang  die  Ministerialitftt  ini  X  Jahrhunderte  schon  durch  die 
weibliche  Abstammung  gewann,  und  wie  gerade  dieser  Art  der  Verzweigung 
die  Zusicherung  der  Freilassung  von  niederen  Diensten  mul  der  lU'riick- 
sichtigung  bei  den  Ilofcinitern  zu  Theil  wurde,  welehe  inde.ssen  l)al(i  zuiii  t'ib- 
lichen,  durch  die  uiäiudiclie  Linie  zunächst  vermittelten  Uebergange  führte. 

Aus  Weihenstephaner  Quellen,  aus  den  Bflcherschätzeu  des  wohl  auf 
dem  UrntEe  dea  Biadimns,  dem  sagenhaften  Tetmona  erstandenen  Kloatera 
S.  Stephani,  konnten  ein  Paar  Uricnndoi  bdgebracht  werden,  welche,  xa- 
ftUig  an  EinbAnden  erhalten,  der  Veröffentlichung  um  deashalb  wert 
enchienen,  weil  sie  einen  Fall  veranlasster  Umgeataltimg  und  damit 
später  verknüpfter  Fttlachung  klar  legen'). 

Was  di(>  Namen  in  der  hier  besprochenen  Zeit  anbelangt,  sei  die 
Bemerkmig  ge.statt«'t.  dass  in  IJayern  nocli  bis  zum  Schlu.sse  des  XII  .lahr- 
hundei*t8  das  gesauunte  Volk.  Adel  wie  Leil>eigene,  fast  aussrhlifsslich 
nur  deutsche  Namen,  wie  wii-  sie  iu  der  Zeit  der  Agilolliuger  schilderten, 
Ifthrt,  die  Zahl  der  aus  Bibel  und  Martyroiugieu  gewBlten  Namen  noch 
immer  eine  Terschwindend  kleine  ist  Aber  hftofig  treten  bereits  Yer^ 
kümmgen  ein,  welche  entnemen  lassen,  wie  die  Bedeutung  der  Namen 
dem  Volke  bereits  gänzlich  entschwunden.  Auflösungen  führten  dann  zur 
Missgestaltung,  und  erleichterten  das  Fallenlassen  dem  Heiligenkalender 
nicht  bekannter,  vom  Clerus  mehr  und  mehr  miasbilligter  Namen^). 

1)  HeidMlbcdc  «in,  wm  «r  P.  L  pi.  S4S  glVt,  d«m  libra  Memdo  fndttiaaam  Mtaoimiwa  InbcB. 

50  nennt  or  sonst  den  Cod.  commnt.  In  diroeni  findet  sich  aber  lur  Zeit  nur  der  erste  TCB 
Meichelbt'ck  nicht  gegebene  Theil.  Soll  die  Unt(;estaltuD(;  derUände  erat  im  X  VIIIJahrhund<(te 
erfolgt  «ein?   Wahracheinlich  liegt  du  inige  Beieichnnng  Tor. 

S)  Dw  GiMmtigito  leistete  wM  Pamn.  wo  die  mit  lohtem  Siegel  aiugaat»Uete  Urknnde  Tom 

51  Hiü  1074  — nit  nuuMheB  Fehlem  abgedraekt  Ma  IV.  298  C  —  rieh  d«m  XI  Jahrhundert« 
nicht  angehörend  Khoo  durch  die  Namen  mit  an  ond  ei  erwei»t,  Oberdiem  2  Päpste  S.  301 
nittaii  anter  di«  Bailffoi  «luriht,  nod  der  Sdueibnng  nach  woU  «nt  i«'«  XIV  Jahrhundert  gahArt. 

S)  Wie  andm  noch  fan  X  JaMmdötef  üm  tSO  «neh^t  m  Eberabwg,  fn  deaaan  Orlbea  WS  ao 
viele  rn^rarn  f^i  stflnt  wurden,  ala  Zeuge  Huninger  von  Haap  mit  neinen  Söhnen  Hnninwe,  Hunin- 
flor,  Honinleit,  Haaiatöt.  So  cod.  Ebersp.  f.  1 1  t.  zu  beejorn  bei  Oefcle  II.  22.  Ea  ist  nicht 
M  nir,  Midaia  n  ThnMiaheal  n  talm;  ».  Mnndkr  riima.  L  974.  (S.  AMf.). 
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Von  den  Necrologien  Freisings  ist  für  unsern  Zeitraum  weitaus  das 
bedeutendste  das  Calendui  iuiu,  welches  der  Pergamenthandschrift  der  Hof- 
und  Staatsbibliothek  in  Grossquart,  Cod.  lat.  N.  6421,  Frising.  N.  221, 
voransteht,  in  welcher  Beda's  Martyrologium  der  Liber  Sacramontonim 
de  circulo  anni,  expositus  a  s.  Gregorio  Papa,  folgt.  Der  Schreiber  desselben 
hat  zugleich  die  Todestage  der  Bischöfe  und  weniger  anderer  Personen 
eingetragen,  von  Bischof  Waldo  (906)  an  bis  zu  Kaiser  Otto  II  (983), 
welchem  er  „Romae",  nirgends  aber  eine  Jahrzahl  beigefügt  Der  Tod 
Herzog  Heinrichs  von  Kärnten  am  5.  Oktober  989  ist  schon  Nachtrag. 
Um  die  Mitte  des  XI  Jahrhimderts  nahm  dann  eine  zierlichere  Hand  die 
Einträge  wieder  auf,  holte  die  früheren  Bischöfe  nach,  bezeichnete  bei 
Bämmtlichen  die  Ordnungszahl  in  der  Reihe  der  Kirchenfürsten  und  fügte 
nun  erst  von  Hitto  an  den  Todestagen  auch  die  Jahrzahlen  bei.  Diese 
zweite  Hand  schliesst  mit  dem  Tode  Ellenhards  1078.  Hiedurch  ist  die 
Zeit  und  der  hohe  Werth  dieser  Aufzeichmmgen  um  so  sicherer  nach- 
gewiesen, als  später  kein  Eintrag  mehr  erfolgte.  Schon  von  P.  Gamansius 
benutzt,  von  Jleichelbeck  mehrfach  angeführt,  sind  sie  nun  vollständig 
nach  JafTe's  Abschrift  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschieht«  von 
Dümmler  veröffentlicht '). 

Von  gleichem  Alter,  aber  mehr  für  die  Geschichte  der  Ungarn-Kriege 
•  von  Bedeutung,  leider  auch  der  Monate  Jänner  bis  Mai  entbehrend,  ist 
ein  zweites,  ebenso  Beda's  Martyrologimn  angefügtes  Calendarium  aus 
Freising,  jedoch  in  Kleinquart,  nun  im  Reichsarchive.  Dasselbe  gibt 
nirgends  Jahreszahlen.  Es  ist  von  Th.  Rudhart  in  den  Quellen  und  Er- 
örterungen, imd  neuerdings  nochmals  von  Dr.  Alfons  Huber  in  Böhmers 
Fontes  renrni  Germanicarum  herausgegeben'). 

Einige  Daten  konnten  femer  dem  Calendarium  entnommen  werden, 
welches  einem  domcapitel'schen  Urbar  in  22  Blättern  vorgebunden  ist. 


1)  B.  XV  (1876)  163  f.  Vgl.  Quellen  u.  Erörtenmgen  lur  D.  n.  D.  Ge«chicht«  VII.  446.  DerDnick 
w»rd  mit  der  HandBchrift  DochmAl  verglichen,  wobei  sich  nur  ein  Versehen  «rgab.  S.  Noten 
zu  9  1  nnd  3  im  Abtchn.  II.  Die  Be«chreibun;f  in  Eckhards  Francia  oricnUlig  1.  834  settt  ausser 
Zweirel,  du«  P.  Gamansius  die  noch  nngcschädi^te  Handschrift  in  altem  schönem  Einbände  Tor 
sich  hatte.  Allein  was  Eckhard  1.  c.  abdrucken  lieM,  ist  «oi  mehreren  Necrologien  mit  Fehlem 
nnd  Aoslaasongen  zusammengestellt. 

2)  Qu.  n.  Er.  VII.  441.  Böhmer  F.  r.  G.  IV.  686.  üebei  das  weiter  Ton  mir  b«n&txte  Nekrolog 
des  Klosters  Scheftlam  Tgl.  A.  d.  A.  XIII  (1676)  9. 
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Diese  llanilschrift ,  nun  im  Reichsarchive.  ist  jefloch  erst  zu  Ende  des 

XIII  Jahrliuxidert8  angefertigt,  und  der  Schreiber  hat  sich  begnügt,  aus 
den  ftiteren  Vorlagen  nur  die  Todestage  der  Biacihdfe  und  der  jüngeren 
Stifter  herfibersimelimen,  wfthrend  er  v<m  ftiteren  Stiftnngoi  liftnfig  nur 
das  ReiduuBB  an  beBtimmten  Tagen,  abor  nicht  melir  den  OdMr  über- 
trug.   Kin  zweites  Urbar  des  Domcapitels  ebendort.  in  Orossquart,  dem 

XIV  .luhrhundorte  entstammend  und  Prädialbuch  überschrieben,  ist  wert- 
voll lur  die  Bestinnnung  dvv  Lage  der  Orte  wegen  der  guten  Ordnung. 
Sie  führen  die  Nr.  62  und  Ü4,  alt  Nr.  239  und  246. 

Eine  eigenthfimliche  Stellung  nimmt  das  Galendarium  ein,  welchee 
nch  vor  dem  xa  Ende  des  X  oder  am  Beginne  dee  XI  JTabrhundertB  an- 
gel^:ten  Traditionabnehe  desKloBterB  Eberdberg  befindet^  nun  im  Reichs^ 
archive,  gross  Folio  Cod.  Ebersb.  N.  2.  B,  alt  20,  nicht  ganz  vollständig 
in  Oefeles  Scriptores  rerum  Boicarum  veröffentlicht').  Die  Einträge 
von  zierlicher  Hand  beziehen  sich  nahezu  ausschliessend  auf  die  Kloster- 
Vorstande  und  die  Grafcn-Fainilie  von  F'.bei-sberg.  Die  Zeit  der  wenigen 
sonstigen  Todestage  ist  begränzt  durcli  Krzbiscliof  Friedrich  von  Salzburg 
(1  Mai  991)  welcher  die  KloetorkiKshe  geweiht  hat,  dm  am  Kloster  Ebera- 
berg  hervorgegangenen  Biach«^  Reginpold  von  Speyer  (13  October  10S9) 
Herzog  Weifhart  (V  am  12.  Nov.  1055,  von  Klinten)  und  Kaiser  Hein- 
rich III  (hier  secundus  genannt,  zum  5  statt  4  Oct  1056).  Von  den  vier 
Kirc-hi  nfürsten  Preisings  in  diesem  Zeitramne  sind  nnr  zwei,  Abrahun  und 

Egübert.  eingetra^^a-u  '^). 

Ein  geographisches  Register  ward  diessnial  nicht  beigegeben.  Es  be- 
steht die  Absicht,  die  Arbeiten  über  diese  Zeit  mit  der  Enwnsgabe  des 
Urbars  Bisdh<^  Adalberts  I,  des  Sltesten  'von  Freising,  sowie  des  ittr  die 
Bechte  der  Schirmvögte  werthvollen  Domcapitd'schen  Urbars  absnschUessen 
und  demselben  eine  Ortsmatxikd  beizugeben,  welche  die  Bewegung  im 
Besitzstände  Preisings  für  den  ganzen  Zeitraum  von  den  Agilolfingem  an 

darzulegen  hätte. 

■ 

1)  Oefele  I.  e.  II.  Ifi.  Die  Zeit  charakteriairen  die  bei  Oefele  unrichtig  (regebenen  Nmwt  97  Apr. 
Qiutiieri  prMhiter  et  prepoaiuu  ob.;  dJoUBmtperbt  deSliTiaheimob.;  8&J0U  BodlMrikieiHab. 
AuMr  da  SboibcTgar  OrlflsM:  Ühktrt,  Blhthit,  CMIb!  iil  oodi  imn  SFtbmr  «tagsktifiiii 
Adslheit  comitiMa,  uxor  Eborhftrdi  8c«Dndt. 

2)  Ueber  eine  weiter  noch  b«n&Ul»r  gewordsDe  HudMturifl,  knne  Aniuklen  au  Kloster  WcUiwi 
•tophn  t.  übt  1  M  AMm.  IL 
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I  Abschnitt. 


Die  Schirmvogtei  des  Kisthiiins  Freising. 

§  1- 

Die  Schirmvogtei  Uber  Freising  bis  zur  Mitte  des  XI  Jahrhunderts. 

Die  Schirmvogtei  über  die  Bisthümer  gehfirt  zu  jenen  Recbtsverhältnissoti,  welche  >ich 
allmälig  herausbildeten,  erst  spUt  in  ihren  Obliegenheiten  und  l*fliihten  Feststellung 
erhielten. 

Unter  den  Agilolfingern  tlbeminunt  immer  der  Bischof  selber  die  der  Kirche  gewid- 
meten Güter.  Er  lusst  die  Urkunden  Uber  die  Erwerbung  durch  seine  Oloriker  ausstellen 
und  bedarf  keines  Anwalts  dazu.  Die  Zu.<>timmuag  des  Lundesherrii  wird  vom  Gesetze 
nicht  gefordert,  und  wird  sie  doch  crwUhnt,  oder  wird  sie  wohl  auch  durch  dessen  gesen- 
deten Vertreter  ertheilt  '),  so  liegen  besondere  (.irtlnde  vor  und  es  sind  solche  Fttlle  zur 
Feststellung  des  Eigenbesitzes  des  Hemfcherhauses  von  Wort. 

Unter  den  Karolingern  treten  Anfangs  nur  in  Rechtsstreiten  Anwälte  der  Bischöfe 
auf.  Hiezu  werden  auch  Geistliche  l>estimmt;  so  der  Erzpriester  EUannod  unter  Bischof 
Atto  (781  — ^Sll).  Neben  ihm  erscheinen  auf  den  Dingen  der  Sendboten  802  im  .luni 
zu  Regenshurg  Kaganhart ,  im  August  zu  Freising  Lantfrid,  804  im  .Tänner  zu  Aibling 
Wolfpercht,  80"  zu  Ende  April  in  FJihriug  .\inlijirt,  und  im  Mai  zu  Kloster  Gars  Liut- 
prand.  Lantfrid  und  Kaganhart  gehören  der  rciihbogüterten  Familie  an,  aus  welcher  die 
Stiftung  der  Kluster  in  der  Scharnitz,  zu  Schlehdorf  und  zu  Bcnedictbeuern  hervorging. 

In  der  Inngen  Reihe  der  Urkunden  aus  der  Zeit  Bischof  Atto's  zeigen  sich  nur  ein 
Paar  Fälle,  wo  er  Anwälte  nicht  aus  Anlass  von  Ucchtsstreitigkeiten  gebraucht,  sondern 
mit  der  Uebernamc  von  Gütern  betraut,  Rumolt  und  Diudolf,  letzterer  von  EUannod 
bestellt. 

Denselben  Charakter  der  Unterstützung  des  Bisehofs  in  gewissen,  bei  der  üebemame 
von  Liegenschaften  vorkommenden  Uandlungen  haben  auch  noch  unter  den  folgenden 
Bisdififen  die  .\dvocnti,  welche  nun  imiiinr  hUufiger  beigezogen,  und  in  vielen  Fullen 
zweifellos  aus  den  Edlen  gewlilt  werden,  welche  sich  in  den  Dienst  der  Bischöfe  begeben  hatten. 

Wie  aber  allmiüich  die  Kirche  fUr  ihre  Besitzungen  Vorrechte  erhielt,  endlich  ihr 
die  Immunitüt  von  den  weltlichen  Gerichten  verlieben  ward ,  erwuchs  für  sie  nicht  nur 
das  BedUrfniss  der  Bestellung  eigener  Richter,  Vögte,  für  ihre  Untergebenen,  sondern  bei 
der  Untermischung  ihrer  Besitzungen  und  Angehörigen  mit  den  landesherrlichen  und  denen 
des  AdeU  auch  das  Bedürfniss  des  Schutzes  gegenüber  den  Gewaltigen  im  Reiche.  Diess 
führte  einerseits  zur  Gewinnung  der  Mächtigen  durch  Verleihung  von  Kirchengütem  gegen 
geringe  Reichnisso  —  zu  einer  Ausdehnung  des  Benefizialwesons,  welche  in  der  Dauer  und 
unter  den  Wirren  der  Zeiten  fUr  die  Kirche  grosse  Verluste  zur  Folge  hatt«  —  anderer- 


IJ  Reginpald  als  nÜMiu  Tawilonia  Daci«  Meicb.  I  p&rs  lOHtmin.  N.  93. 


16 


■eits  aber  cur  Berufung  von  VBgtoll  Utt  dia  Stifter,  welche  schon  ausserhalb  des  kirchlichen 
Gebiets  Macht  und  Ansehen  genossen  —  zur  Bestellong  von  V5gten  aus  der  Zahl  der 
Grafen,  welche  sodann  als  wirkliche  SchinnTOgt«  Miftnten,  jedoch  als  solche  nicht  ohne 
reiche  BesUllong  zu  gewinnen  waren  und  im  Laafe  der  Zeitea  Uva  Beeilte  nur  BefaldigVBg 
der  Kirche  mamiigfaich  anundehiien  waarten. 

Schoo  Edier  Ltidwig  der  Fromme  iah  neb  Teraolaaat,  dnreh  eiii  Oeeefa  in  basthnneD, 
dass  kein  (Jraf  oder  Cr-ntgraf  dio  Voj^'tei  eioas  Stiftes  oder  Klosters  innerhalb  seines  Tmues 
ttbememeo  dUrfe —  ein  Qeseti,  desaao  Wirksamkeit  in  dem  Folgenden  sich  erkennen 
iMt,  wekihea  Jedodi,  ohwoU  tob  iMimg  den.  DeatadieiB  noduul-  ejogeaelArfl,  alhiiil^ 

IB  Vergessenheit  geriet.  ' 

Waitz  bat  in  seiner  Verfassungsgescbicbte  von  der  Mitte  äa  IX  bis  zur  Mitte  dea 
XII  Jahrhunderts  einen  Zeitpunkt  itlr  die  endliche  Gestaltung  der  Schirmvogteien  nicht 
bestimmt.  Er  zeigt  nur,  wie  unter  den  späteren  Karolingern  die  Vorsteher  der  Stifter 
nach  erlangter  Immunität  in  der  ebcnbezeichnetea  Weise  vorgingen,  und  immer  mehr 
VOgie  aas  den  Grafen  wälten ,  welche  leicht  bewogen  werden  konnten,  ihre  Gerichte  ftir 
dia  Angehörigen  eines  Stiftes  an  bestimmten  Ortea  and  vx  beatimmten  Tagen  abaohalteo 

Fllr  Fnising  gelten  die  gleichen  Sttate.  Nirgends  finden  rieh  Urkunden  Uber  Var» 
Icihung  der  Schirmvogtoi  durch  Kaiser,  Könige  oder  Her/.oge.  Wonn  auch  nicht,  wie  bei 
andern  Bisthümem,  dem  Bischöfe  die  freie  Wahl  des  Schirmvogts  aosdrücklicb  bestätigt 
wurde,  ao  ward  ria  doeh  sneh  maraab  wlnoidUeh  beachtMakt,  und  aa  büdata  ädi  die 
Erblichkeit  der  von  den  Bischöfen  gewälten  VOgtc  im  Verlaufe  der  Zeit  in  ähnlicliar  Waiaa 
aus,  wie  diess  für  die  Gaugrafen  und  ihre  Besitzungen  aus-ser  Zweifel  iat*). 

Der  Zeit  nach  mag  die  Anerkennung  einer  Erblichkeit  so  ziemlich  mit  dem  Auftreten 
eines  Advocatus  principalii;  zusammenfallen,  wie  der  Schirmvogt  des  ganzen  Stiftes  im 
Gegensätze  zu  den  noch  immer  /.uläsbigen  Vertretern  des  Bischofs  in  gewissen  Gegenden 
oder  einzelnen  Fällen  zuerst  nach  der  Mitte  des  X  Jahrhunderts  maachtnal  genannt  wird. 

Indem  wir  auf  diese  allmlUige  Gaataltoag  und  Umbildaag  der  AdTOoaU  an  Schirm« 
vügten  Bezug  nehmen,  fahren  wir  in  der  Anftllung  der  in  den  Frosinger  ürkunden 
genannten  AnwUlte  nunmehr  fort. 

Von  Bischof  Uitto  (811—835)  sind  mehr  als  30U  Urkunden  uns  erhalten.  Nur 
im  nennten  Tfaeile  deraelbeo  findn  aidi  AdToeati  oder  WaA  gemunt.  Bilftnal  tritt  Raginpardit 
auf,  für  Allershausen,  Kienberg ,  Olpersberg  und  Kollersdorf  im  Bezirksamte  Freising, 
Geiseuhaubcn  und  Tegernbach  im  anstossenden  Landgericht«  Pfaffenhofen,  Winharessteti  und 
Perc  in  ungewisser  Lage;  siebenmal  Odolt  für  Ampermoching,  Snlzrain ,  Pullhausen, 
Hebertshausen,  Fiohtchiricha  (Vierkirchen)  und  Rii  J  bei  Indersdorf,  sUranitlith  im  L.  Dachau, 
wobei  zunieiüt  Graf  Liutpold  aU  Gaugrat  uusvesend  ist,  dann  für  Ahaloh  ^Alluch  im  L. 
llflncben)  und  Weilbach,  wobei  der  in  ächrobenhaosen  sitzende  Graf  BÜdlO  genannt  wird. 

Nur  xweiaud  anohnnan  Adolker  fOr  Asaling,  Aat  oad  Holzhaoaan  am  rechten  laar^ 
Ufer,  Liutprasd  ffer  Imppaah  und  Kttlbaoh  im  iMi-Odiiata,  Spnlit,  der  in  Winianntai- 


1)  Cap.  19  ih  r  Capit.  AquisKran.  t.  J.  817.  M.  G.  Leg.  I.  218.  DtOiatler'i  Ui-ach-ehte  des  üitfrünk. 

Reiches  1.  3(7, 

2)  Waitz  Vorfas-Hiuiga  GcschichU  B.  VII.  2.'h  flg. 

'6j  Waitt  1  c.  S.  9  flg.  die  beiden  rraim  allgemeinen  B«stäti«runi;on  der  Besittangen  Freisinga 
durch  Kaiser  Kourad  II  am  3.  Man  102U  und  KAnij?  Heinrich  Hl  sa  Bade  1039  enthalten  Ober 
dieVogtei  nichts;  e«  könnte  nur  der  Schla««  hieher  bezogen  werden,  wdoher  dem  Hi^chofe  freie 
Verfagung  tnsiebeit:  aiwane  nlliua  BMlMti«.  MB.  XXIX  a.  26.  M.  In  der  Or.  Urk.  von  102» 
wechrelt  die  haiaaiU^  iauM  laetat  mü  Frif  iai^waii  Im  Teite  and  aetnm  Friainge 
am  Schluae. 
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bnar,  Wiedeiuhaimii  an  der  Gilnze  den  L.  Brack,  itelbar  stiftet,  für  Alling  und  Lappach 
L.  Brnek;  Termnzelnt  Widart  f&r  Bach,  Lün^renbaeh  L.  Preising,  Enfrilhort  fOr  ebHoh- 
haasen  zu  Fiihrin>{  am  rechten  I&nr-TTff>r ,  HaLolf  itir  Miimni.  ri'I  irf  L.  Bruck,  OuJalithalk 
fllr  eines  der  Pakhara,  Samobel  für  das  unormittclte  Uriugolfingchova,  Eriupervht  für 
Tnlling  L.  Ebersbarg,  Hroadpert  fOr  Kisalheringa,  Kothgeisering  L.  Braek. 

Kndlich  ist  Piligrim  mit  Reginpercht  bezüglich  des  nicht  sicher  hestimmbaren  Pore, 
und  mit  Odolt  zur  Unler^uchunjj  bezüglich  von  Gütern  an  der  Glon  beauftragt,  in  deren 
UBtorwn  Gebiete  seine  Familie  ausgedehnten  Besitz  hat. 

FSUgrim  and  Beginpercht  haben  wir  als  nahe  Verwandte  Bischof  Uitto's  and  seiaea 
Hachfblgers  Erchanpert  in  den  firlirtenuigen  Aber  die  Frsiauiger  üifamdso  ans  der  Zeit 
dv  Karolinpcr  kennen  gelernt*). 

Aus  der  Hegieruugszeit  Biacihlrf  Erehaaperts  (Ö35— 854)  sind  130  Urkunden  er- 
halten; nur  im  sedutea  Ihdle  werdao,  abgeeelMB  tob  abgcaendeten ,  DomgeistUahan, 
Advocati  genaust. 

Der  fbenerwllinte  Piligrim  erschnnt  als  solcher  sechsmal:  fUr  Ptallhansen  und  Feld- 
geding, an  der  Glon  und  zu  Inzemos,  L.  Dachau,  zu  (;üri/.enii;iu-en  und  Holzen  Bez.  Amt 
Areising,  and  bei  der  zweiten  Uebername  der  Herrschaft  Taudera  mit  Zubehörungen  an 
der  Olon;  ebenao  BegiBpateht  durinl:  fBr  Swnhofen,  Uber  weldi«  im  ftraeo  Sehlebdorf 
verf(i;;t  wird ,  ffir  Da^og  uid  Asdiog  «m  rechten  Isarofte  mid  Crdorf,  duo  Andorf 

L.  liosenheim. 

Auch  Odolt  ist  wieder  Anwalt,  doch  mir  sweinudt  fllr  FritUbadt  L.  Dachen  and  in 
nngenaantem  Orte. 

VeiQ  rind:  Keriiart  tweimal,  an  der  Strogen  und  in  Bittendorf  L.  Tilsbiburg;  je 

einmal:  Cundpald,  schon  835  nach  Schlohdorf  gteondet,  Ovnhariu?  •)  für  Fang,  Audoif  und 
Raubling  L.  Rosenheim,  Üvdalnch  auch  in  der  Gegend  von  >Scbtehdorf,  Petto  für  Keichen- 
hall,  Toto  für  Knunbaoh,  L.  Dorfen,  Hihinc*  fUr  eines  der  Mosach,  endlich  Müo  bei  den 
Otttertauschen  im  Blergau,  den  der  Bischof  wohl  als  Abt  von  Kempten  Tomimmt. 

WKhrend  des  Feldzugs,  welcher  mit  dem  Theilnngs- Vertrage  zwischen  den  Karo- 
lingern za  Verdun  (84 ö)  endt  t,  ist  zu  Dugny  bei  der  Uebergabe  der  grossen  Herrschaft 
Tandem  an  den  Bischof  Erchanpert  üparheri  Anwalt,  selbst  bogateit  an  der  Ecknach, 
Landgeriehts  Aichaeih,  imd  noch  einmal  thitig  bei  dem  CHttertmudie  bei  Assanhaosen  und 
Bettenbach  L.  Dachau. 

Dafür,  da»«  die  Gaugränzen  bei  dem  Wechsel  der  Anwälte  von  Einttuss,  mag  ange- 
führt weiden.  da».s  am  27.  J&nner  b37  zo  Scbtohdorf  j«  nad  Lage  der  Orte  xwei  Tsr- 
•chiedeue  Anwttlte  in  Tb&tigkeit  treten*). 

Ana  der  Zeit  BSachof  Ann  o's  (855—875),  untn-  welchem  die  Tanachhandlnngen  weit 
/.ahlreicher  als  die  Schenkungen  sind,  wird  in  den  erhaltenen  180  Urkunden  sehr  hlloflg 
der  Genehmigung  Konig  Ludwig  des  Deutschen  gedacht,  doch  nur  im  sechsten  Tbeiie  der- 
selben tritt  ein  Anwalt  auf. 

Vereinzelnt  sind  Vertreter  des  Bischofs:  Kerhart  in  («roasdorf  und  Hiltiprant  in  Por- 
lach,  beide  unfern  München  am  rechten  Isarufer,  Cotafrid  in  Prittlbach  nächst  Dachau, 
Umodperfot  in  der  Hark  Tandem,  Kaganhart  fllr  Korbaeh  an  der  Bm  und  Badlfing 


1)  Abhamlinngen  <\er  bist.  Cl.  <b-r  Bavr  A    1.  W.  B.i.  XIII  p.  32  üg. 

2)  Aus  (ItT  I)om{i;ciKtlichkeit  werden  h42  Krzpriister  VuMarricli,  P49  Probst  AJal^er  und  gegen 
Kndo  der  K^gicrung  der  Pric»t.  r  ümleo  abgeordnet.  Vergl,  M.  N.  bf^S.  593  601.  7.  10.  3.  5. 
25.  9.  ae.  9.  41.  f>r..  9,  61.  72  81.  700  und  Karolinpischc  Urk.  (Abh.  der  A.  d.  W.  hi«t.  Cl. 
XIII.  9  flg.)  N.  IG.  19.  25.  S4i  cwilich  bei  Dr.  Roth  Yen.  der  Fraifl.  Urk.  (18SS)  S.  53  N.  74. 

*)  Das  tber  0  stehenden  t  nosste  bei  Mangel  eDtspreehcadcr  Letten  nach  0  gassist  weiden. 
AUi.d.UI.GI.d.k.Ak.d.inte.XIV.lM.n.Abtb.  8 
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L.  Preising,  Ercanbert  für  Leibeigene ;  swetmal  Rihheri  für  Zolling  und  eines  der  Dorfen, 
Toni  für  Greflfing  und  Pasing  an  der  Wirm.  Fiohtchircba ,  Vierkirchen  an  der  Glon, 
Kartbarias  für  Allei^shauscn  im  Letzterer  und  für  Lcibeigonc,  Liutbrand ,  berrütcrt  zu 
Zustorf  L.  Landshut,  für  Hündelbacb  und  Wambach  in  der  Isen-Gegend;  in  derselben 
Oegtnd  oimI  an  im  QueHan  iw  Yik  Arhart 

Sechsmal  endlich  tritt  Heimperht  auf,  wohl  dor  zu  ^^ochi^!fr,  PollliAim  und  RumeL«-- 
hau^ien  L.  Dachau  liegüterte,  für  Nürtiug,  Asenkofen  und  Lun^'enlmch  L.  Froising,  und 
nir  Umbertsbausen  L.  Abensberg,  endlich  860  mit  einem  zweiten  Anwalt  Bupreht  für 
eines  der  Ben^Mfen  ^iL.  I^ndahat,  Ebersberg,  an  der  Glon  L.  Dachau  und  Aichach) 

Unter  BteiAof  Arnold  (676—883),  dessen  Verhendlnngen,  in  den  7  Jahren  »einer 
Rcgicrang  44,  hRufig  der  Genehmiguni;  ilcr  KlWii^i:  und  Kiiisfr ,  Tjudu'ii.'s,  Karhnanos. 
Karls  de-i  Dicken,  unterstellt  sind,  gewinnt  die  nahezu  in  der  HiUfte  derstflben  erkennbare 
Anwaltschaft  grossere  StAtigkeit. 

Nur  einmal  ist  Petto  für  Trudering  rechts  der  Isar  nSchst  München,  einmal  Hanno 
fBr  Leibeigene  erwfthnt ;  scKist  tritt  ausschliesslich  Heimpert  auf,  welchen  wir  fUr  Pelheim, 
(Kreuz-)  Holzhausen,  Asseuhausen,  Ramelsbach  L.  Dachau,  an  der  Eckmub  L.  Aichach, 
in  Muninbacb  (Singenbacb)  L.  SchrobttihanBen,  in  Haindlfing,  Erfenbrunn  (Uel£nbninn) 
md  Oelh  (woU  FMnaraseU)  L.  Freiring  und  PfafioihofeD,  m  ünesing  L.  SUmbeig,  zu 
GerinarRchwang  L.  Brack,  wie  an  der  Isen  zu  Bittlfaadi  ttnd  im  TmucIm  mit  Kloeter 
Tegernsee,  dann  ftlr  Leibeigene  in  Thtttigkeit  finden 

Bischof  Wälde,  Amold's  Nadifolger  (h> :>— 106),  zugleich  Abt  von  Kempten,  ist 
MU  der  kaiserlichen  Kanilei  Imrvorgisgwigvi  und  vielfach  in  Beichsgesehllften  verwendet. 
ÜIBI  wird  Belohnung  in  auswirtigem  Belize  in  KSroteo  xu  Thal,  wehshan  er  besucht. 
Auch  ist  das  Benefizialwesen  schon  so  ausgedehnt,  da^s  er  Tausche  von  Vasallen  7U  gn- 
nAmigen  hat.  Von  82  von  ihm  erhaltenen  Urkunden  führen  75  Anwftlte,  und  zwar 
nicht  weniger  als  15  verschiedene  auf;  allerdings  cu  grossem  Thslle  vweincelnt  und  leidit 
orkllrlich  dsi  wo  es  sich  um  entlegenen  Besitz  handelt. 

So  erscheint  Uodalhoh  zu  Weride ,  Mariawürth  am  See  von  Klagenfurt ,  Engilbard 
an  der  Stivinna,  Stiefern,  Nebenbach  des  Kamp  in  Xiedcrösterreich,  Rihhart  für  Machen- 
dorf L.  Simbach  am  Inn,  und  etwa  auch  Wirondo  fUr  Stinzlbach  L.  Landshut,  finadperbt 
wiederimft  flOr  IGsalhering»,  Koihgeisering  L.  Breek,  Bngilhaid  f&r  denselben  Ort  und 
Kissing  L.  Friwiberg,  Fatto  fftr  Cisilingunt  (?  Zaissing  L.  Ebersberg,  oder  Zaisering  L. 
Kosenheini) ,  dann  Reginheri  für  Strasslach  L.  Wolfrat-sbausen ,  Scrot  für  Matzbach  und 
Eibach  im  Lsen-Qebiete,  Adalhart  für  Leibeigene. 

Wir  trefiim  fiscn«r  fiiphariua  fär  Huiem  L.  Moosburg  und  Berghofen  L.  Lands- 
but,  Hc'lmpert,  i*oM  den  frtlliem,  bdohnt  mH  Berits  m  Wobnacli  im  Bm-Gelikt,  fllr 

Pfettrach,  Reicher^dorf ,  Tliulbach  um  Jroosliurg,  Aliuusen  liei  Lariiliu ,  GiggSOlUHIMB 
bei  Freiaing,  Mahtuni  fUr  Biode,  wohl  Margarethenried,  und  Hamareshusen,  Amperts- 
banscB  in  der  PCynNi  Ccdidocf  an  der  untem  Amper,  Bodhaii  ftr  Boke,  IUUkiII  für 
Hassenhansen. 

Offenbar  kann  bei  solcher  Mischung  und  dein  Vorkommen  verschiedener  AnwKlte 
in  der  gleichen  Gegend,  ja  am  selben  Orte,  eine  Theilung  nach  Gauen  nicht  mehr  ftit- 
gehalten,  es  muas  «rillktUirlicbe  Bestimmung  des  Bischofii  angenommen  werden. 

Iiimerhin  tritt  sAwr  mu  «in  Hauptanwnlt  sebon  nüt  Entschiedenheit  herror.  Es 
ist  Jneob,  eintr  dw  damals  so  seltsnen  UUisdMD  Hsrnsm,  welchsr  in  naihe  an  fllii6ig 


1)  M  N.  707.  8.  27.  &  36.  61.  9.  8.  70.  1.  8L  8.  96;  801.  10.  fii  30l  67.  40.  6.  tat.  V.  N.  84. 

4&.  56. 
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UrkwideD  de»  Bischofs  AdTocains  ist,  und  zwar  im  weiten  Gebiete  des  Bisthnms,  in  nttduter 
Umgebang,  Mrie  in  entlegenen  Orten,  rechts  und  links  der  Isar,  ja  Ober  das  Bisthmn 
Innaas  in  den  LL.  Aichach,  Schrobenhaosen,  Rain  and  Isar  abwärts  im  L.  Landshut.  Der 
Nnme  ist  duuls  aar  bn  GrondbasitningeiD  m  Fid«leadorf,  Figlsdorf,  L.  Moosbnrg  and 
bdnaiM  L.  Daduv  genannt;  om  980  aber  wird  Jaoob  ab  Tmter  Aribo*«  von  Dadmii 
eingeführt,  welcher  seine  Besitzunfren  um  Dachau  und  Prittlbach  gegen  entlepecere  um 
Sickersbausen  und  Laaterbach  L.  Freisiog,  um  Figlsdorf  und  Winburg  L.  Moosburg  er- 
^bot,  wie  dann  der  gläohe  Naaw  nodi  unter  den  BtodUftn  Lantbert  «ad  Abrabam  nnt 
dm  Streben  nach  Abrundnog  dai  ChmadbeaifiM  wn  Daehan  in  HebertJiMWW»  Bidicni 
und  Giesing  erscheint.  *) 

Weniger  erkennbar  dad  die  denblUgMi  Verhlltniaee  unter  den  nlebeUMgenden 
KacbSfen. 

Ton  Bischof  Uto  (906),  der  schon  im  folgenden  Jahre  im  Kampfe  gegen  die  Ungaru 
Ml  rind  keine,  von Btoebof  Dracholf  ans  fklakiadieni  Geschlechte  (007-926),  zugleich 
Abt  von  SchwarzBch,  nur  9  Verhandlungen  erhalten.  In  4,  bezüglich  der  Abtei  Moosbarg 
nnd  Gntom  in  Haag  bei  Moosbnrg,  Kienberg  und  Eching  bei  Freising,  tritt  Kepolf,  in 
iweien ,  Attenkirchen,  Staudhausen,  Meilendorf,  Reicbersdorf,  L.  Moosburg ,  dann  Nieder- 
ntk  und  Bnmelshansen  L.  I>aohau  betreffend,  Beginbert  auf,  Hartoid  fttr  Asenkofsn  nnd 
IQaoberg  bä  ymsäng,  fttr  Leibeigene  endKeh  Ordalger  nnd  Erambert. 

Etwiib  mehr  Einsicht  in  die  nun  immer  fester  werdende  Gestaltung  der  Schinuvogtei 
gestatten  uns  die  40  aus  der  Zeit  Bischof  W'olfram's  (927  —  938)  vorliegenden  Urkunden. 
Sein  Anwalt  BatoU  eridttt  einmal  die  Beaeieiuinng  I>ateior,  nnd  einig»  Ible  werden  die 
Namen  der  Grafen  genannt,  in  deren  Gau  die  Orte  liegen. 

Es  treten  aber  noch  zwei  Hauptanw&lte  auf:  Kepoli  10mal,Katolt  oder  Ratolt  l,s  mal. 
Ueber  ihr  Wechselverhftitniss  werden  wir  nicht  ganz  anfgeklBrt.  Obwohl  im  Allgemeinen 
Letzterer  mehr  in  den  oberen,  Ersterer  mehr  in  den  unteren  Oegemlen  thSltig  ist,  finden  sich 
doch  Orte,  wie  iiehbach,  L.  Moosburg,  wo  beide  wirksam  worden,  dann  AUach,  iStrassbacb, 
Bumelshausen,  wo  Kepolf  mitten  in  Ratolts  Gebiet  eingreift,  vielleidlt  wegen  deesen 
eigener  Betheiligung  bei  dem  betreffBoden  OmndbesitM. 

Ausser  ihnen  tritt  einmal  Atto  als  Anwalt  bei  einem  Tausche  mit  Stift  Schliersee 
auf,  Adalhard  zweimal  jenseits  der  Isar  wegen  Strassluch,  Perlach,  Poigenberg,  Matzbach, 
Langenpreising,  Brobanpeit  und  Adalhoh  jt  einmal  fOr  Ijeibeig«ie,  Jacob  endlich  als 
Kepolf  selbst  Leibeigene  Tertanaebt. 

Dass  die  Gaugränzcn  die  ThStigkeit  nicht  beschränken,  zeigt  der  Vorgang  Kepulfs, 
der  gleichzeitig  links  der  Isar  in  der  Grefisohsft  Wettini's  in  LangealMKh  nnd  Airischwand, 
nnd  reeUs  der  Isar  in  derGraftdiaft  Kamannlfc  inGoUain,  ZmikiidMB  und  Bammaikam 
thatig  ist.  Wie  auch  in  fernen  Gebieten  die  hsiansdiea  Anwllte  fliitwirksn,  uigjkTUbotk, 
der  auch  fUr  Innichen  in  Tirol  auftritt. 

Ratolt  und  Kepolf  geh&ren  wohl  mit  Jacob  derselben  Familie  an.  Als  übt  8tell> 
Tertreter  in  Behindeningsfttllen  erscheint  Heginpert.  Dieser  ist  ftlnfmal  Anwalt;  einmal 
als  Ratolt  selbst  taucht;  wir  erkennen  dabei  einen  Theil  scine.s  Grundbesitzes.  Batolt 
ist  bei  den  Orten  Puchschlagen,  Pollbeim,  Arzbach,  Hohen-Straza ,  wohl  jetzt  Kappdhof 
bei  Obenrotb,  alle  mitten  im  L.  Dachau,  betheiligt ;  —  dann  als  Jacob  seine  Besitzungen 
um  Daebau  in  dem  schon  erwlhnten  Tausche  ergiinzt ;  sowie  als  der  Erzpriester  Engil- 
schalk  in  der  gleichen  Ciegend,  Pullhausen  und  Prittlbach,  tauscht;  in  beiden  Fallen  ist 
Ratolt  als  Bttrge  mitwirkend;  endlich  noch  bei  Tauschen  in  Hnmel  nnd  Dorfacker  L. 


1)  VcL  M.  M.  1014.  1M7.  Olk.  im  Utierbsjr.  Archiv  XXSV.  N.  15.  45. 
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Frai&iiig,  ia  Viecht  diesseits  und  Lern  jßa-ioit^  li^r  Isar,  wo  Jacob,  daun  Jaci)i)  uad  Kepolf 
«ntan  Zeugen  sind  '). 

üns  scheint  eine  FamilienTerbindun^  zwi^cht  n  K'epolf,  Ratolt,  Jaoob  und  Eeginpert 
ausser  Zweifel.   Eine  nfthere  urkundliche  Darlegung  gelang  jedoch  nicht.   Ant  HjrpotheMn  . 
geben  wir  dermal  tialit  ein  und  bemerken  oar,  dMB  kciiiMi  di«ser  NwnaQ  in  diaMO  Ur- 
kunden die  Orafenwürde  beigel^t  wird. 

Hit  JKachof  Lantbert  (988—957)  rind  wir  za  der  ZtSt  gelangt,  in  welcher  das 
einhoimisi  he  Ftir>tenliaus  .n  :  l'-r  Hemehnft  filier  Bayern  verdrUngi  winl.  Herzo^^  Arnulf!« 
Sohn  Kborhard  wird  noch  im  lulire  938  ▼erbaunt  ;  nach  Arnulfs  Bruders,  Heraog  Berchtolds, 
Tode  .setzt  '.I4.S  Kiluig  <nto  I  Bayern  einen  Hcr/.og  au.s  st-inor  eigenen  Familie;  endlich 
964  iUlt  AmoUs  Sohn*  Füüzgraf  Arnulf,  Tor  Uegensbnrg  und  es  wird  auch  die  Pfftk- 
grafenwOrde  dem  Hanse  der  Lintpoldinger  entzogen. 

In  der  Schirmvogtei  des  Bisthums  Froisinf;  wird  einf  VcriindiTun^^  hiclioi  in  keiner 
Weise  bemerkbar.  Nahezu  in  allen  Gj  au-s  Bisc:hor  Lamberts  Zeiten  erlialtonen  L'rkunden, 
ia  mlehen  sehr  häufig  der  Enpriester  Adallioz  die  Feder  führt,  wird  der  Sehirmvogt  ge- 
nannt. Es  ist  diess  durch  ganz  Bayern  und  Tirol  der  frühere  liatolt,  wieder  einnal 
Defen.sor  geheissen.  Neben  ihm  ist  als  Gauqraf  an  der  Glon,  von  Waiienhofen  bis  Bachen- 
hausen  und  dann  Lauterl)ach  im  L.  Freising.  Aribo,  an  der  uiilcrn  Isiir  links  Kpurhart, 
rechts  um  Erding  Graf  Adalpert  genannt,  wohl  derselbe  Graf  Adalbero,  welcher  die  Um- 
gebung amner  Kirg  Hohnbni^  bei  T8b  von  Freiang  erwirbt,  und  B«seo  bei  Erding 
dafür  abgibt,  wobei  auch  ein  Graf  Kparhart  erscheint.  -)  In  der  sehliessenden .  erst  in 
Anwe.seDheit  Bischof  Abrnhanis  vollendeten  Urkunde  heiast  Katolt  dann  Archiadvocatns. 

Nur  in  einzelnen  l'ikiir:<l*n  erscheinen  auch  unter  Bischof  Lantbert  aus  nicht  zu 
emittelnden  Gründen  andere  Anwälte:  Anno  fUr  Taodera  und  Weichs  an  der  Glon,  wo 
sonst  auch  Ratolt  des  Amtes  waltot,  Sigimot  für  Husen  und  Bigileswane,  Hausen  und 
Eulen<i.li\vaiii,'  ri'eht>  der  Isar  L.  Mündn  it  und  Wulfriif.^hausen,  Kotascalcli  für  liermaring 
und  Buchhetm  L.  Bruck,  Papo  fttr  Hokbusen  und  Wiaa,  melirl'ach  vorkooinieude  Orts- 
namen. *) 


1)  Vgl.  M.  N.  1007.  acceperat.  T.  Jsoob,  Arnolt.  Kotascalh.  Atto,  Meie,  Noto,  Diotram,  Engil- 
perht,  EngUbart,  Pernbart,  Batkes,  Kepolf,  Helmperbt,  Bihheri,  Adalperht,  Sabro,  Meginhart, 
kagaiihart,  Ato^  WolfUt  et  alU  »nlU.  N.  1014.  Oonsaltam  et  iistmn  viaekor,  m  qnieqaM  ec- 
desiastlds  Tel  aeedaribos  negntib  agitnr,  ordiaa  litwatinn  et  stablUtate  laUUnm  teitinm  ita 
MgaMr  et  fiimetar,  ne  ia  poetenni  ab  alle  psaatt  disnolvi  Tel  mntart.  Qaampter  navarint 
eoinsc  •ed'i«  fldeles,  qualmr  WaUkaaaa  Fr.  ceoL  epspastor  et  quidan  aemBa  vir  Jnaiw 
•ceriB  Ta«ans  ■.  Jacob...  T.  Kepalf,  Ai^,  Batidt,  WolltngU,  Steraa«  Keteasaldi,  BngQ- 
hart,  Eepahart,  Wolanat,  bangiun,  läse.  Petto.  Jheah^  Adalwidi,  Eaganhart,  Mei»,  Ibffu- 
bart.  Bllanwislu  baaifKcd,  Mahtani,  Kepabart»  Wolml^  Sigipiant,  Ramolt,  Wiehart,  Battai, 
Mdalwrt,  MiMberi.  Bnotperht,  Alpolt  N.  1019.  lOSO».  TiwSit  itaqoe  pnfütoa  nohHia  AnU- 
pnibiter  Engilsealc  nnacan . .  et  Inriaa  eoauaotatteaii  fidstaasor  Sfat  Mtatt.  T.  per  anns 
tneti:  Fri^.  Wulftregil.  Batdt,  ffiodoH,  Wettl.  Cbaniperht,  Blllrlb  «t  aUa  molu  (Q 
N.  lOSS :  T.  Kepolf,  Jacob,  Kepahart,  lotssealh,  Atbo,  Isaagrim,  Vgo,  bao,  Jacob,  Adalwie, 
■aganhart,  Kotidio.  Wolfolt,  Haotheri,  Baadpart,  Wi^ai^  BSttwb;  JJpoIt.  Engilhart,  Hadarih, 
Bamelt,  Hahtnni,  Bngilperht,  Wolamant.  Fidqaaaar  de  parte  aod*le  Farchart.  Cod.  comm.  f. 
114.  174  V.  2S6.  S55  T.  307  r. 

S)  M.  N.  1080 ..  sab  dace  PerahtoUo.  lOSS..  Aotan  Fiigiafainw.  1076w  Ist  es  deiaalba  Bber- 
hard,  der  rechts  and  links  der  Isar  auftritt?  oder  Uhaait  derllame  um  950  iai  MeoebnrgVilMi, 
wie  iai  Sempt'scben  Hauae  vor? 

S)  Die  vielen  Zeagen  der  Drkanden  auch  für  diese  Zeit  zu  erginxen,  fehlt  der  Ranm.  Doch  «ei 
gestattet,  den  Schlau  der  Urk.  N.  1040  Heirhelbecks  als  charakteristisch  für  die  Yielfachen  Vor- 
ricbtuogen  der  ScbirmT5gt«  hier  Dach  Cod.  comm.  f.  13i  zu  geben:  Testes  per  aurea  tracti: 
Bsginperht,  Aripo,  Fapa,  Isaabait,  Hehimrbt;  Heidfoldb,  Siginaot,  Empiieho,  Kospecht,  Ordal- 
gSTt  lapabiwtk  BialapörMi  Laatpaiht,  HMBgar.  Fidainaser  Baloit  adTaoafeaa,  qai  puaCttaa  zaa 


Diess  Ternoxclnte  Auftreten  «ndenr  Anwftlte  dauert  auch  unter  Biscbnf  A  b  r  a  h  am 
(957—994)  fort ;  es  «nelinnen  Harbüd  aa  der  Sempt,  Erchanger  für  Dap^liing  und  Deining 
rechts  <l<?r  Isar  unlVrn  München  Ovdalrik  (irenn  nicht  für  Ovdalschalk  vcrschriohon)  für 
Hornel  und  Weissling  L.  Freising,  und  tili  vasicberes  Bergham,  Sigibart  für  Leibeigene, 
Axipo  für  die  Fratrea  (Oanoniel),  dann  bei  Blcluter  BstbeiligaBg  dM  Stifte«  Mooabnrg 
Bortpert,  und  in  Tirol  Diotricus  *). 

In  den  durch  die  Veröffentlichungen  im  oberbayrischen  Archivo  von  24  auf  161 
vermehrten  Urkunden  aus  der  Zeit  Abraham's  wird  aber  nur  noch  ein  einzi^-i  s  Mal  Ratolt 
genannt.  Als  AdTocatoa  principalis  ward  von  ihm  alsbald  Papo  gewält.  Mehr  als  80nal 
tritt  er  in  den  ürknnden,  salbst  in  eDilegenea  Gebieten,  auf,  sein  Sohn  OvdalachaUdi  aber 
gleichfalls  40ninl.  Dass  Ovdalschalch  Papo's  Sohn,  darf  au?  einem  Tausche  von  Gütern 
und  Leibeigenen  in  Cotingim,  Gauting  L.  Starnberg,  mit  Verlllssigkeit  geschlosse»  werden, 
wobei  Odalsclialch  sich  und  seinem  V«tcr  Papo  den  Nutzgenuss  vorbehält  *). 

IN*  Abkonfl  Papo's  von  den  Untpoldingero,  auf  welche  Boschberg  in  seiner  Utesten 
Gesefaicbte  des  Hauses  Schiern  Wittelsbadi  baut,  indem  er  Papo  und  Ovdalsehaloh  in 
den  Wittclsliai-Iipr  Stammbaum  aufnimmt,  vermochten  wir  urinmdlicll  lüellt  Wd  erweiton; 
vielmehr  sind  dessfalüt  auftauchende  Bedenken  zu  erörtern*). 

Vit  Bisebof  Lantbeit  tameltt  ein  Fapo  Ottter,  dassen  Vater  Pnigrim  hnsst.  •)  Die 

Zusammonslpllun;.'  der  dabei  geniitmtcn  (lüter  ist  aufTallcnd.  Oiner;i>,  (l  i^  fchloss  Ambras 
bei  Innsbruck,  und  wieder  Fiperj)ah  und  Waltkereshova,  liiberbadi  und  Walkertshofen  im 
L.  Dachau,  jenes  um  lObO  im  Besitze  des  Grafen  Otto  II  von  Andech.s-Diessen  diese 
in  der  Gegend,  wo  der  vorige  Schirmvogt  Batolt  reich  begUtert  erscheint.  Es  dttrfte 
nidit  in  Abrede  ta  stellen  sein,  dass  die  Yemrathung  nahe  liegt,  in  Piligrim  sei  das 
Vprbindurij,'sglied  mit  den  früheren  SehirmvSgten  gefunden ;  sie  alle  seien  dem  Hauso  der 
Huoäier  zuyuweisen,  so  die  längstgeahnte  Abkunft  des  Hausos  der  Grafen  von  Andechs- 
Diessen  von  janaai  bevorzugten  Oeschlechte  der  Baiowarier  begründet. 

Bei  dem  onzweifeUiaften  Fortorben  der  Namen  in  den  Geschlechtem  kann  noch  eine 
weitere  Urkunde  ffir  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen  Ratolt  und  Papo  gedeutet  werden. 
Als  der  e^Uu  Diacon  Ratolt  6  Leibeigene  gegen  19  dem  Bisr  hofe  Laritl>ert  Oberlässt,  be- 
UUt  er  die  Nutzniessung  sftmmtlicher  25  nicht  nur  sich,  sondern  auch  seinem  Vater  auf 


invcstitara  puUm  nobili  viro  (Kepahart)  presentavit.  Isti  sunt  testes;  Krchanolt,  Isanhart, 
Lantfrid,  Staracholf,  Kondperht,  Adalram,  biffipero,  Uadalrich,  Eparberi,  Liatpold,  Heidanrieb, 
Salmon,  Walfrid,  Wartnian,  Heripold,  Dietrih.  Fideiussores  in  pait«  fccl'ie :  Kepaliart,  Ovdal* 
ger,  qui  prescriptum  locum  Ratolto  adrocato  epi  preaentaverunt.  liti  sunt  teste«:  Engildio, 
Papo,  Isanhart,  Erchanolf,  Oidi\geT,  Managolt,  Isaacrim,  Koxnerht,  Kuudperfat,  Reginperht, 
Piligirtin,  äigipolt,  Lantperht,  Lantfrid,  Iranfrid,  Rnooalf,  E«gilfrid,  ImanlMri.  ZweitnialB  t 
ISS  V.  werden  nur  die  6  ersten  Zeaj^en  gegeben. 

1)  Sein  Auftreten  hängt  wohl  mit  verwandtschaftlichen  Beziehungen  rusair.meD.  Als  der  Edle 
Adalhart  und  dessen  Gattin  Elianbarg  Güter  zu  ftaglfiog  and  TrnJering  mit  dem  BiKhofe  tau- 
schen, ist  Krchanger  doron  ßei.stand.    Oberbajr.  Areb«  L     M.  78L 

2)  0.  A.  N.  1.'^.  -«T.  00.  102  11211.  144. 
S)  0.  A.  N  H')  u.  14*2.  S.  270.  299. 

4)  Schon  Koch-St^rnfi  ld  hat  sich  in  den  Bayer.  Annalcn.  1S35  S.  393,  gegen  die  Einreihnng  Babo's 
in  di  u  Statiitribnum  der  Schiren  ausgesprochen,  and  diese  Ansicht  in  der  ,  Altgefeierten  Dynastie 
de»  Babü  von  Äbinsborg.  München  l.?.'>7  S,  5"2,  fe.stgehalten,  wo  er  freilich,  wa.s  immer  Babo 
hcisst,  mit  AbLiisberg  verquickt.  .\uch  Giesebrecht  i  rklärt  liuachborgs  Annahme  in  III  Eicarae 
za  den  Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  (1B40)  I  121)  für  eine  Hypothese,  für  welche  jeder 
Beweis  fehlt. 

5)  M.  N.  1039.  Zengen :  Knndpold,  Gngildieo,  Isanluirt.  Adalfrid,  .Anno,  Engilporht,  Cota«ca)b, 
Sigimunt.  Cundheri.  Si^rihart,  Helmrih,  Reginberi  et  alii.    Cod.  com.  f.  122, 

6)  iL  I.  2d9.   &  bei  Freiherr  von  Oefele  Qr^e^  von  Andechs,  die  Stammtafel. 
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Lobecbdauer  vor.  Fapo  ist  deä  jungen  Clorikci-s  Anwalt,  sehr  wohl  mag  der  mitwirkende 
Schirmvogt  Batolt,  wie  in  der  bereits  angezogenen  UrkODd«  Nr.  85  im  Obcrii.  AnUf«^ 
dar  erwlhnie,  «bcr  nicht  genannte  Vater  tan  *), 

Imnerfain  rnnm  aber  mgegetwo  werden,  daes  der  Käme  Pftpo,  Dabo,  za  den  hinfig 

vorkoiimienden  gphi5rt,  sowie,  dass  dor  UcVicrgan^'  von  Gutem  aus  einer  Familie  in  eine 
andere  durch  ErbschofH  oder  Ausstattung  von  Töchtern  vielfach  nachweisbar  ist. 

"Wird  ebo-  aach  die  Abstammnng  dee  Schirm  vogts  Papo  von  Piligrim  anerkannt, 
90  vermag  doch  der  Name  üdalschalk  auch  ftlr  den  Scheyern-Wittelsbach'schen  Stamm- 
baum in  Anspruch  geoonunea  zu  werden.  Es  drttngt  sich  o&mlich  die  Anschauung  auf, 
d&sa  zwei  vorschiedene  SdiinnTOgte  des  Namens  üdabchalk,  wohl  in  ZwieehenfHimen,  aieh 
gefolgt  nein  dürften. 

Bei,  dem  Mangel  der  ZMtangabe  in  nahen  aUeo  eriiahenen  Urknoden  jener  Zeit 

kann  nünilicli  zur  Theilunp^  i]vr  37  T.ihri'  drr  Rogiprung  Bischof  Ahmbftin'.-;  zwisphen  dpu 
Kchirmvögten  Papo  und  Udulst^Lulk  ciu  Zmtiua&ss  nur  in  den  Zahlen  des  Auftretens  der- 
selben gefunden  worden.  Geschieht  diess  aber,  so  ei-scheint  der  Name  Üdalschalk  in  der 
Sebirmvogtei  nm  980  —  1040,  aohin  wifarend  einea  Zeitnamee  von  sechzig  Jaliren. 

ünter  dem  Nachfolger  Bischof  Abraham*«.  Got  t  s  ch  alk  (994  —  1 005),  denen  Vertrajis- 
urkunden  die  Zahl  50  nicht  übersclirfitcn.  findet  sich  nur  noch  /.elitiriinl  der  Schirmvogt 
üdalschalk.  In  zwei  Urkunden,  die  Gegend  um  Endlhausen  rechts  der  Isar,  dann  am 
Winnsee  betreffend,  Erchanker,  für  Krenu  nnd  Ufanerfeld  in  NiederSsterreich  Anzo,  fttr 
die  Bruder  Canoniker  Sigipold.  DdMrwiegend  aber,  mehr  denn  90 mal,  tritt  der  Sehina- 
VOgt  Helniperht  auf. 

Dieser  Helmperht  waltet  auch  unter  dem  folgenden  Bi^schofe  Egilbert  (1005  — 
1039),  aoa  deeaen  Begierongneit  100  Urkunden  erhalten  sind,  noch  20  mal  seines  Amtes. 
Vereimelnt  treten  neben  ihm  Otaofaer  in  der  Gegend  von  Beding  in  der  Oberpfidz,  Otpert 

liei  riorfen  an  Isen  und  Schwindach,  Alprih  in  Kiimten*),  Sigihart  als  Vertreter  der 
Canoniker  auf.  Als  .Scbinnvogt  deri  Pomcaiiitels  sdinin)  nlienliess  ein  Gerolt  eine  ge- 
■aaderte  Stellung  unter  beiden  BischOfeti  cinzuiK  hnun. 

Bemerkenswerth  tnti  aber  in  sieben  der  Urkunden  aua  Egilberts  Zeit  als  Stifkavogt 
Graf  Aripo  auf,  einmal  selbst  mit  der  Bezeidmung  Defensor.  Sie  betreffen  simmtlieh  die 
oberste  Ilm-  und  die  untere  Glon-  und  Ainpergegcnd ,  die  Umgegend  von  Hilkertshausen, 
dann  Deutenhausen,  llosach,  Flitzing  und  Thann  in  der  Pfarrei  Zolling,  GOntersdorf  und 
Berghansen,  dann  NOrting.  Bä  leteterem  Tanache  ist  Hehnperht  Anwalt  des  andern  Theiles, 
und  Arlpii  der  der  Canoniker.  Bei  anderen  in  der  nächsten  Umgebung  Indersdorfs,  Pasen- 
bach rechts  und  Wildmoos  links  der  Glon  betreffend ,  sind  handelnd  die  Edle  lieiza  und 
ihre  Bohne  Guntpolt ,  Hartwig ,  Meginfaart  ^)  —  Namen ,  welche  theils  gegen  Ende  des 
Jahrhunderte  auf  dam  Bischobstohle  Freisinjp,  theils  etwas  »pttter  in  der  hier  dann  be- 
gtttflrtsD  Familie  der  Grafco  von  GrOgling  indiMDeo. 


1)  M.  K.  1084.  CckI.  com.  f.  145  v.  wo  auch  die  Namen  der  Leibeigenen  üich  finden  i  ZeOgM:  Arip«^ 
Papo,  Sigiinot,  Wolamant,  Per«.  Wetti,  Wolvolt,  Lintprant,  Kerhoh,  Atto. 

2)  M.  K.  1209.  Zahn  Fönte«  rer.  anstr.  XXXI.  57.  Wohl  deraelbe  Alpricb,  der  in  Wang  n.  Frcins- 
baeh  L.  .Mooabarg  G&ter  Uuacht?  M.  N.  1206.  Die  N.  1184  iindetsich  in  Ce.  zweimal;  (.  26S 
wie  gedruckt,  mitAlprich  ahi  Advocatus  und  Ovdalacolch  comes  als  enten  Seagim,  u.  f.  270  mit 
Graf  Üdalschalk  ala  Stiftavogt  nnd  Guntpolt  comee  als  cntea  Zaagan;  weiter  Etih,  Altama, 
■sgilwan,  Herirant.  Gerolt,  Heriolt,  Wolf  heil,  Haan,  Vkhart,  WeU^t,  AdaUwh}  SMitmab 
ferner:  Hartwicb,  Beginhalm,  Epararo,  Chnonrat. 

8)  H.  N.  1169.  Zeagen  zu  ergänzen:  Adalperbt,  Peiahtolt,  OrJalrib,  Hartwir,  Meginbart,  Durin- 
dmrU  N.  1204.  DebenchiiA:  «am  matie  «ins  Hetsan,  libere  fmine.  Z.  weiter:  Adalperht, 
FsiaUelt,  Ofddridi,  Haitvie,  Ifi^ihart,  Daiinchart.  De  fiarilia:  Uetperbt,  Per».  Banelt. 
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Theils  als  mitwirkend,  tlieils  als  Zouge  erscheint  hicbci  zunächst  Graf  Udalscluülc» 
omweifeUiaft  derMlbo,  welcher,  soweit  die  meist  nndatirteo  Urkunden  erkennen  laaiaD, 
in  den  spiteran  Jahren  Bgübarto  ab  Stifttrogt  dotritt,  nehm«]!  Chnf ,  In  ^er  lUser- 
ürkundo  vom  J.  1031  aber  nominatissinius  advooatxis  Ovdalschalcus  comes  genannt  wird, 
and  auch  nach  Egilberts  Tode  noch  bei  dem  Vollzuge  seiner  Stiftungen  betheiligt  i«t  '). 

Beekt  wohl  llMt  ndi  hiaudi  die  AnnahBw  hagcOndeB,  daaa  swei  TweUrta— 
Udalscbalke  die  Schirmvogtei  bekleideten,  und  zwischen  ihnen  ein  Helmpert  und  ein  Aribo» 
leteterer  nur  kurie  Zeit  und  vielleicht  aus  besonderem  Anlasse,  auftraten.  Ilelmpert  wird 
bekanntlich  zufolge  der  Untersuchungen  des  Freyherm  von  Freyberg  und  des  Professors 
Moritz  zum  Traditionsbuche  des  Stifts  S.  Castuli  zu  Moosbnrg  für  da»  Grafengeaohlecht 
in  Anspruch  genommen,  welches  spfiter  zu  Mooshurg  seinen  Sitz  hatte.  *) 

Der  altere  Udalschalk  ist  im  Einklänge  mit  den  Torausg^gaaganen  Erörterungen 
flbar  aune  Herkunft  im  Landgerichte  D«ch«a  begütert,  ioMfenia  «r  aa  ist,  walcher  mit 
Bischof  Abraham  ohne  Einmischnog  eines  andern  SehirmTogts  xa  Sohemos  und  dem  an- 
gren/ciulen  Winimuntesliusir.  Widcnzhnusen  Güter  tauscht.  Er  ist  Schirnivogt,  als  dor^ielhe 
Biscbot  von  dem  Grafen  OvdalorJialk  und  üvgo  QOter,  welche  der  Kaiser  ihnen  geschenkt 
haiki  n  Ohnningeswisen,  EBrngawieaen,  mm  dam  Stentifetata  iwiaabao  OanÜDg  und  8tanbaig 
Mtt  linken  Winnufer  einvarMht,  aintsiisciit  und  diaaan  Chmfen  aiidara  ad  Glaiw,  naOlon 
L.  Dachau,  fiberlttast'). 

Der  spater»  Onf  üdahdudk,  Oangraf  aeiioB  unter  Bischof  Oottaehalk  und  die 

Srhirmvogtci  etwa  um  1020  -10'-?.')  antretend,  ward  von  Hnschberg .  wie  uns  scheint, 
mit  gutem  Grunde  in  das  Geschlecht  der  Scheyem-Wittelsbacher  eingereiht ,  nachdem  er 
den  Nachweis  liefert,  dass  sein  Qau  TOm  Leche  bei  Aindliog  Aber  Paar  und  Ilm  bis  an 
die  Glon  bei  KoUbach,  bis  sa  den  GilBian  des  L.  Freising  oad  an  die  Amper  reichte^). 


N.  1206.  Z.  5  TeitlnhoMi.  Z.  weiter :  Dietrich,  Orgo,  Eppe,  Hobolt.  De  familia:  Ribbcri,  B«gin- 
taalm,  Oerolt,  Adalbart.  Aripo,  2  Peiili.  Anwr  et  aliL  N.  1206.  Z.  Dietperbt,  Honolt,  Petili. 
Qisa^t»  Pridal«,  Owitheri.  Wohrolt.  Aiahnnal,  BiamMAt.  a  e.  t  «8  t.  890.  391.  Ob. 
Aldi.  L  e.  N.  174.  177.  179.  Yifl.  aadi  V.  N.  1197;  der  mbllle  vir  der  üeberechrift.  lOles 

Hartwicus.  Gemnl  oder  Sohn  Heiza's?    N.  1207  Aripo'a  Oattin  Gnntpirp.    Vpl.  Abscbn.  IV.  N.  l. 

1)  M.  N.  llf*Ha,  wo  Z.  3  zu  lesen:  r>ipt]iir(;priut  habuit,  10  zu  (•rirunzcti  :  Siiizo,  Gi^rliart,  Pezili, 
MaUtuni,  Wolfkoz,  WaltherL    Dann  N   llltSb.  nun  auch  MB.  XXXI.  .111.    Mli.  IX  251.  252. 

2)  Abb.  der  B.  A.  d.  W  bist.  Cl.  B.  II  (1840)  3.  S.  20.  S«ine  Gattin  Peraliswint,  wohl  einer 
<ter  Namen  der  Urk.  N.  I.  Abtb.  IV,  tanscbt  Güter  zu  HeriHvinduhusa  u.  ,SinJoshu!ia,  Hirschen- 
baogen  L.  Scbrobenhaagen  ge^ren  SQnzbaiueD  L.  MooBbarg.  M.  N.  1133,  wo  Z.  6  von  unten 
statt  Kerbob  Diethoh  zu  lesen  n.  S.  480  die  Zeugen  zu  ergänzen  sind:  Papo,  Pillunc,  Dietmar, 
Viaanc,  Lipolf.  Dietrih,  Pillgrim,  Ounanolf,  Alprih,  Aano,  8  PeiUi,  Cbadalhoh,  Altoom.  Diet* 

Helmperht,  Bihheil.  Aadi  iHe  Maman  der  88  and  W  LsIhdfMW  dnd  Oed. 
com.  f.  217  ▼.  zu  finden. 

3)  Üb-  Arch.  1.  c.  N.  f<0.  61.  88.  100.  Beaebtenswertb  m5chte  sein,  dass  an  WidWihaanen  jene« 
Ebertsbaosen  grinst,  anf  dessen  Besitzer  Graf  Otto  wir  gleich  lA  apitechen  koBNieBt  nd  Kflliin« 
wiesen  an  der  WQnn  gegenüber  jenes  KarUberg  ligt,  in  «cMhu  an  1170  die  S  WitteUaciar 
Ffalurrafen  Pfiagtten  feien.   M&  Till.  484;  vgl.  482. 

4)  Die  Nadiweiae  li«nn  samdst  sehen  gadnickt  iw.  Die  Urkonden  bd  Eaashbarg  S.  201  finden 
ddi:2MaBtlfeieh.N.118»  Z.  wdtwsOoCapdt.  PesiU,  Aripo,  Oemlt.  8  Dietrih.  Batpot.  Wetil. 
Weifolt  Dt  ftudUa:  mh«i,  DIetoeiht,  DiaUioh.  Pero,  Anthagi,  Bartoerht,  Eparberi.  Oiendil, 
Mmriit.  MU,  Hoirih,  A^^aMk,  Alpnt.  C.  a.  £  SiO»  Hat.  9i  M.  I.  829  «nd 
BäTZÖL  a.  818:  »ot.  10t  MB.  ZÖL  187;  Net  11:11.  N.  1164  S.  I  His  Oaihartligs; 
Z.  5  aigiDBSt  Distrih,  Laaao.  PeiOb  Wolftaii,  Btao,  Artpo,  BahnU.  a  «.  1 880  v.  Chsnr.  aaer. 
t  107  V.;  8.  808  Hei  19:  M.  N.  1178  K.  1  Ofdaboaleh,  K.  8  addl  Tgl.  waiter:  H.  K.  1180 
V.  1905  (in  Note  3.  v.  8.);  dann  N.  1183.  Z.  weiter:  Aripo,  Riberi,  Kerolt,  Dietperfat,  Begtn- 
hafllm,  Eparberi,  Itfdiftnni,  SagUMt.  AdsJhait,  Hadarib,  Peranhart,  Otlant,  Kotafrit,  Aaralgoi. 
Sihhar.  C  e.  814  ▼.—and  sa  als  aislarZa^  oft  N.  1141.8.8)  1188.  8*6.70.  84add.(igLN. 
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Wir  Verlanen  nun  Torerst  die  Fi-age  der  Abetenmaiig  und  fahren  in  der  Anfang 
der  verseliiedeiieo  aofbreteitden  SdurnivOgte  fort 

Unter  Bischof  Nitker  (1039—1053),  aus  dessen  Zeil  nur  18  VHitrugs-rrkunden 
vorliegen,  ist  Haupt-Schirmvogt ,  AdvocatUä  i)riiHii>i»li.s,  oder  wie  er  auch  j,'(  üaiint  wird, 
Arebiadvocatus,  Graf  Otto,  unzweifelhaft  aus  dem  Hause  Scheyern-WittclsbaLh. 

Doch  tritt  neben  ihm  siebenmal  ein  Sigihard  auf,  wohl  derselbe,  welcher  in  Cochin- 
heim  und  Filisu,  Koechclham  und  Prauonvils,  L.  Dorfen,  mit  dem  Bisthnmc  unter  dem 
Hanpt-Schinnvogte  Otto  Güter  tauscht.  Er  waltet  dc^  Aintc-i  zuiiiichst  oder  iiu.-s^clilif  s.slicli 
am  rechten  Isarnfer,  bemerkeoswertli  insbesondere  in  Jener  Urkunde,  worin  ukh  Bischof 
Nitker  mit  Ktehof  Eberhard  Ton  Augsburg,  gestorben  am  26.  Mai  1047,  llher  den 
Besitz  um  Geisenhausen  L.  Landshut  auseinanderM  tzt ,  wr  li  hon  Aui;,>l>urg  um  980  von 
dem  Nachfolger  des  hl.  Ulrich,  Bischof  Heinrich  eniptungen  imtte,  dem  Öolinc  Burkhards 
TOn  Geisenhausen  und  des  Schiren  Piakgraf  Arnulfs  Tochter  Adelheit.  ')  Nitker  erhält 
zur  EntachUdigung  6  Huben  in  Wolfpach,  Albliochova,  Guntwibehoa  und  Terntnre.skiricha 
—  Wolfebacb,  Allkofen,  Gandihausen  L.  Landshut,  Diemanskirchen  L.  Yitebiburg.  Augs- 
liuig's  erster  Zcti;.'*'  i>l  Graf  Piligrim ,  Fr(  i>iin;'.s  i  t  sti  r  (Iiuf  (  Uto.  unzweifelhaft  der 
Schirmvogt,  der  Schirc  Femer  ist  Sigihavd  Vertreter  de»  Bisthums  in  Betreff  der  Orte 
Pericheim,  Fateresdorf,  Litpah,  Perandorf,  Echinga— Bergham,  Vatersdorf,  Gleissenbach, 
Beradoi-f.  Kching,  L.  Landshut —Striipinga .  Ober-  und  Niederstraubing  Tj.  Dorfen;  dann 
als  dem  udcIj  nicht  wieder  zur  SelbststJindigkeit  gelangten  Kloster  des  hl.  Dionys  zu 
Scheftlarn  Brücken  und  Hafen  zu  Poulo<:h  ,  zwiscncn  Geiselbullach  und  BuUach  oberhalb 
Mflnchen,  gewidmet  wird;  endlich  su  Freising  selbst ,  wo  vielleicht  Felder  am  rechten  Isar- 
ofer  in  Frage  komnien.  Doch  aind  ba  den  Gegengaben  anoh  OrU  das  linken  Isamfara 
betheiligt ,  Alpersdioef  L.  Moothurg,  CfaoDrutchus,  wohl  das  in  ICUn^en  firUh  aiii%egangaine 
Konrad>>horen  *). 

Vereinzeint  ist  ein  .Tacob  Rciiirnivogt,  als  Bischof  Nitker  sdibat  fBr  «HD  Seelenkail 
ein  Gut  au  fimainisperch,  Aumelsberg  L.  Tölz,  gibt*). 

Unter  den  BbushOfen  Ellenhard  (1053—1078),  Meginwart  (1078— 1098)  und 
Heinrich  I  l  lOf'S — 1137)  sind  nur  noch  Grafen  aus  dem  Haii-e  Sclieyem  Sclnnnvüj,'te, 
und  es  liegt  in  unserer  Aufgabe,  die  Zeit  des  Auftretens  der  einzelnen  Vögte  näher  zu  er- 
Srteni ,  vorerst  aber  einan  BaekUick  auf  dU  Heriranft  und  den  Eintritt  des  erhabenen 
Oflachlechta  in  die  SchinnYOgtei  an  werfen. 


T.S.  22).  1202.  BeieiehBend  heiiat  das  Enflingaa  der  Utk.  von  108S  schon  in  der  Alechrift  Cod. 
FHs.  191  im  R.  A  r.  lOS :  de  carte  Ainlingen. 

1)  Vgl.  M.  0.  h.  SS.  IV.  417.  Nnjrt'l  Notitiau  i\c  orißiiie  Domus  havaricae  in  den  Abli.  der  Bavr.  Ak. 
in  8vo  (ASOi)  U.  270.  Huscliborg  1.  c.  IUI.  Hanke's  J.ihrbßclier  unt.  r  Otto  II  (\V.  Üiesebficht) 
II.  1-  IHO. 

2)  M  X.  1220.  Na.  h  Ci>l.  com.  f.  '2?,B  v  ist  hei  den  Zeujien  711  beisern  in  vorl.  Z.  Jacco . . .  Alt- 
tnan  conies,  zuzufiipen  1.  Wnlfhart,  .^rilko,  Wiso,  Waltliori,  Kl^ailuirt,  Ist  Otto  von  \Vartcnber>r 
hier  aU  Gauj,'raf  mitwirkend?  Dadurch  o<ler  durch  Verwandtschaft  .SchirrriTo^t  ru  sein  behinilcrt  ? 

3)  M.  K  12-23—29  0.  Ä.  1.  c.  N.  184.  MU.  VIII.  ^Hl.  N.  83.  Kr.  r,ner  in  den  Aldi.  d. 
Ak.  II  {16i:i)  lo-i.  Nach  Cod.  Scheftlar  p  30  sind  die  Zcufren  lu  eri^uni.  n:  De  famiUa  Eberaro, 
Waltiiere,  Mahtuno,  Waltman,  WoWolt,  Ludicrc. 

4)  M.  1.  246.  M.  B.  IX.  363.  Nach  Cod.  Weih.  f.  6  v.  ist  bei  den  Zeugen  zu  beneni :  Witigon«, 
Mattpraht . .  Wolfhart,  hcfnactien  nnrt  AdalpBaht 


§  2. 

Die  Grafen  von  Scheyern,  Sohirmvögte  des  Bisthums  Preising  gegen  Mitte 

des  XI  Jahrhunderts. 

Gleichzeitig  mit  unseren  Beiträgen  zur  Richtigstellung  de:»  Stammbaumes  des  Hauset» 
Scheyern- Wittelsbach  nach  Forschungen  in  den  C'artularien  and  Urkunden  bayerischer 
Klöster,  insbesondere  Scheyerns  ,  ersc  hienen  des  zu  früh  verlebten  Siegfried  Hirsch  Jahr- 
bflcher  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  II,  in  welchem  er  eine  Beilage  dem  Hause 
Scheyern  widmet '). 

Mit  Huschberg  erkennt  er  die  Abstammung  des  erlauchten  Füi-stenhauses  von  den 
Herzogen  der  Bayern  Liutpold  und  Arnulf  (900  — 937)  an,  wie  sie  in  den  Aufzeichnungen 
der  Gescbicht£chreiber  des  XII  und  XIII  Jahrhunderts  beglaubigt  ist. 

Der  urkundliche  Nachweis  ist  aber  noch  nicht  erschöpfend  gefQhrt.  Auch  unsere 
fortgesetzten  Forschungen  in  dem  reichen  handschriftlichen  Materiole  des  Bisthums  Freising 
haben  uns  die  Gliederung  des  Geschlechtes  in  den  ersten  Stufen,  den  Zusammenhang ,  noch 
nicht  genügend  erkennen  lassen.  Vielmehr  sind  wir  genüthigt,  die  Bedenken  für  gegründet 
zu  erklären,  welche  gegen  die  Art  und  Weise  erhoben  worden  sind ,  wie  der  vei-diente 
Archivar  Huschberg  Ffalzgraf  .\mulf8  Sohn  Berchtold ')  in  der  zweiten  Hälfte  des  X 
Jahrhunderts  in  Bayern  wieder  auftreten,  ja  zur  GaugrafenwUrde  gelangen  lässt. 

Die  hiefär  beigebrachten  Belege  sind  nicht  zutreffend.  Huschberg  stützt  sich  auf 
zwei  Freisinger  Urkunden,  welche  theils  im  Oberbayrischen  Archive,  theils  hier  ver- 
üffentlicht  sind. 

In  der  ersteren,  allerdings  in  die  zweite  Hälfte  des  X  Jahrhunderts  fallenden  Ur- 
kunde *)  tauscht  der  edle  Mann  Perahtolt ,  ein  damals  sehr  häufiger  Name ,  mit  Bischof 
Abraham  und  dessen  Schirmvogt  Papo  Güter  zu  Phafinhova  gegen  solche  zu  Hufhusu. 
Huschberg  hält  Papo ,  dessen  Einreihung  in  das  Scheyem-Wittelsbach'sche  Haus  an  sicli 
Iteanstandet  ist,  und  Perahtolt  für  Brüder.  Aber  die  Urkunde  gibt  eine  Andeutung  dess- 
falls  nicht,  und  die  Beziehung  der  vertauschten  Orte  auf  Scheyer'schen  Besitz  ist  äusserst 
zweifelhaft,  wenn  erwogen  wird,  dass  die  von  Haschberg  genannte  Stadt  Pfaffenhofen  an 
der  Dm,  zwar  bis  in  das  XIV  Jahrhundert  als  Scheyem-Wittelsbach'sches  Stammgut  er- 
achtet werden  darf,  da  Ludwig  der  Bayer  noch  als  KOnig  den  Kirchensatz  daselbst  dem 
Kloster  Scheyern  schenkt  *),  stets  aber,  soviel  bekannt,  zum  Bistbum  Augsburg  gehörte, 
in  dessen  Sprengel  bischof  Abraham  kaum  Güter  eintauschte.  Es  sind  überhaupt  der 
Pfaffenhofen  und  Aufhausen  so  viele,  dass  eine  sichere  Bestimmung  der  betreffenden  Orto 
kaum  möglich  wird  ^).  So  bleibt  die  Beziehung  der  Urkunde  auf  das  Geschlecht  der 
Luitpoldinger  eine  an  Unwahrscheinlichkeit  leidende  Hypothese. 

Die  andere  Urkunde,  im  Abschn.  IV  Nr.  58,  gehört  einer  späteren  Zeit  an.  Sie 
findet  sich  zweimal,  auf  einem  Beiblättchen  des  Cod.  commntatioaum  und  im  Liber  C'en- 


1)  18A2.  I  42J  f.  Gleich  ihm  hat  auch  der  Herausgeber  Dr.  Usin^r  den  Vormirf  der  UnTerlis- 
»iffkeit  gegen  Chonraih  von  Scheyern  Chronik  in  anrerdientem  Maaaie  festgehalten.  Vgl.  Abb. 
der  biit.  Cl.  IX  p  248. 

2)  Dieaer  Name,  nicht  Werner,  wird  anch  von  Doeoniges  in  den  Jahrbüchern  di-a  Jeutscben  Baicbes 
von  Ktnke  (1639)  I.  8.  166,  towie  von  KJjpkc-Dammler  in  den  JahrbQchem  Otto'g  I  (1876)  263 
aU  der  richtige  erachtet. 

3)  Obertwiyr.  Arcb.  XXXIV.  269.  N.  31. 

4)  Am  25.  Pebr.  1318.  MB.  X  489. 

b)  Da  Pfaffenhofen  an  der  Glon  «ehr  früh  an  da«  Stift  S.  Dlrich  nnd  Afra  gedieh,  treten  xonächit 
die  beiden  PfkrrJörfer  Ober-  nnd  IJutcr-Pfaffenbofen  am  Partberge  L.  Urack  im  Dkwen-Andechg- 


Abh.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wis.  XIV.  Bd.  II.  Abtb. 
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nilium,  hier  offenbar  in  Beziehung  mit  der  unter  Nr.  58  folgenden  Ultarad*»  W«ldM 
^«ichfaill«  von  «inem  Miiu8t«n»lan  des  Graf«a  Berchtold  benrflhrt. 

Bald«  ürkondtB  MIsb  in  4i«  Zrft  um  1130,  iwiadiflD  1110  und  IISO.   Zu  Stmat 

Einreihung  berechtigen  die  Zeugen  der  zweiten ,  die  Brüder-Paare  Conrad  und  Fritilo, 
Aegiiunar  und  Ortolf ,  welche  Namen  in  dieser  Zeit  dem  zahlreichen  Ministerialgeschlechte 
der  Hctdolfiager  angehören ,  vom  Pfarrdorfe  Haindlfing  nSdut  Freiring  und  den  Orten 
DOmn  (Ob«r-)  vaaA  üntwhiundHing  L.  Mootbuxg;  daiu  Altwui  und  Qompreht  von  Bisen, 
BeiMn  L.  Erding.  Auch  ffie  JSSlm  der  nmldist  im  Liber  Censnaliam  folgenden  ürkonde, 
die  Gebrüder  Gutebold  und  Herrant  von  Leren,  einem  der  Lern  in  dtr  Genuuida  Beiglsn 
L.  Erding,  finden  sich  um  1100  bis  1120  in  den  Urkunden. 

Zufolge  jener  Aufzeichnungen  nnii  hriien  BewdluMr  von  Dieiigea,  Ober-  and  Hieder» 
dinj;  in  der  Pfarrei  Aufkirchen  L.  Erding  mit  Zustimmung  eiru^s  Grafon  F'i'hfolrl  Leib- 
eigene als  Zinälcate  dem  Dome  von  Freislng  überwiesen.  Es  ist  uazwcitelliaft  Uraf 
Borehtold  II  von  .Andechs,  m  dflHen  imd  erinae  Soluiee  Beiditold  III  Jügengntem  Diafan 
urkundlich  gebfirte 

Wie  jnr  mm  HnsclibergB  Aufttcnmgen  Ina  nur  Hitte  dee  XI  Jabrininderto  nrkond- 

lieh  zu  belegen  nicht  vormochten,  ja  die  Bedenken  gegf^r:  seine  Art  der  .\nknü]ifurig  an 
die  ersten  Liutpoldinger  zu  vermehren  veranlasst  waren,  so  haben  wir  auch  noch  in 
anderer  Richtung  der  eigenen  Forschung  Ergebnis^  ak  ungenügend  zu  beklagen. 

In  die  Zeit  der  Erblichkeit  der  Aemter  eingetreten ,  glauben  wir  in  den  sich  fol- 
genden SchirmvSgten ,  den  Grafen  üdalschalk  und  Otto,  zweifellose  Glieder  des  Hauses 
Schdyeni-Wittelsbach  erkennen  zu  dürfon,  vormögen  abfr  die  Verwandtsdmfl  unter  ihnen, 
die  Ursache  des  Ueberganges  der  Vogtei  von  einem  aof  den  andern,  nicht  urkundlich 
ÜHtmatettea. 

Söhne  Udalschalks  sind,  so  weit  wir  wi^  ^n  ,  nirgends  genannt.  Des  Grafen  Otto 
"Vater  ist  urkundlich  nicht  bezeichnet.  Wie  erklärt  sich  die  Nachfolge?  Waren  es  zwei 
Udalschalke,  welche  in  der  Schirmvogtai  Freisiogs  folgten?  nur  der  Letztere  in  Scheyem'- 
eehen  Geachlechts- Verbände?  Oder  gab  ea  nur  einen  kioderloaen  Udalaebalk,  Bruder  dee 
Qrafen  Otto  vom  Edagaue?  Oder  kalte  dar  Lebtere  one  Bditoditac  TMabebalks,  eine 
nahe  Verwürdte  zur  Gattin,  von  midier  er  nicht  landen  wollte,  und  >0  die  in  gHflhlltoil 
Abschnitte  zur  Er«>rterung  kommende  Beprobation  sich  zuzog? 

Oder  and  die  Sebiren  Nachfolger  von  SehtnuvOgteai  «Di  HvoalaolMDi  Btanm»? 
Erben  als  Stammesgenossen  oder  durch  Heiraten? 

Zur  Lösung  dieser  Hypothesen  vermochten  wir  bisher  urkundliche  Behelfe  nicht  zu 
gewinnen.  Gleichwohl  dtirfte  die  Hoffnung  nicht  aufzugeben  sein,  es  möge  einer  wieder- 
holten  Durchaicht  des  nun  vollstKndig  im  Drucke  vorliegenden  Uikunden-Matarials  bei 
eorgftltiger  Foradivng  gdingen,  den  neharen  Faden  durob  daa  Gewirre  aieb  dwbietendar 
Namen  zu  Rnden. 

Wir  begnügen  uns  vorerst  mit  der  Versicherung,  dasa  vom  Grafen  Otto  an,  dem 
«ntan  SeUratTOgt  Freiainga  jOeaae  ETamans,  in  Evadibeig'e  Stammbenm  Otto  II,  die 


sehen  Gebiete,  sowie  Aufbansen  in  den  LL.  Dachau,  Erding,  Wolfratsbaoien  und  Mainboig 
fai  Frag«. 

1)  fib.T.Orfde'i.  der  in  den  Qiafen  von  Aadaeha  die  glakba  Zittbiall— mm«  gibt,  8.51  Befsataa 
Nr.  69.  60  a.  and  b.  nad  159  b.  nnd  e.  Ob.  Aich.  L  e.  8.  IIS.  188.  Qnf  Berchtold  u  tan 
Andechs  war  im  Jnni  llSO  bei  IDüaar  Lotiiar  in  Baganabug  nach  der  Urknde  fltr  Xkatar 
Indersdorf,  Reg.  36,  weh^  Hirseh  in  den  Jahrblleham  1  71  H.  1  nach  dant  faUariitftaiL  «bar 
MB.  ZXDL  a.  258  and  im  Indsnd.  ürk.  Bach  Ob.  Anh.  XXIV  lingat  beridMgtm  AUnwke 
IIB.  X.  234  gibt,  welcher  den  Giaftn  Bacehtold  von  Andaeha  m  einam  Onftn  Tao  BagM 
mtätL  Bei  dar  hiiiSgaB  Baatmag  dieNa  Weifcaa  aadm  irix  daaif  anIbiariaaBi. 
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B«ilie  urkundlich  feststeht  and  onr  wenige  Behchtigongen  sieb  ergeben,  wie  die  olhere 
EMcUnag  bei  dco  ebiailiMii  SdiiniiTlIgteB  darttum  «M. 

§3. 

Onf  OH»  von  8oli«yMiip  ab  SoMnmwgt  FraMngt  I,  Qmmä  dar  QriMii 

Hnlga,  1045—1080. 

Graf  Otto  tritt  um  1010,  zuverl&ssig  Tor  1047  ,  wo  im  Mai  Bischof  Eberhard  von 
Avgebiirg  starb,  mit  welchem  er  ein  TaoKbgescbäfl  abscblieest,  als  Scbirmvogt  des  Bis» 
tbaM  FMsiiig  ein,  fttr  welehM  er  ftrtaa  nUreidie  Veiliatidhuigeii  unter  den  BisebMm 
HHker  und  Ellenhard  (1030-1078)  zu  führen  hat. 

Mit  Aventin  im  Einklänge  erkennen  ScholUner  in  seiner  Untersacbong  über  die 
Voreltern  Otto's  des  Grossen  (audor)  Pfalsgrafen  von  '^ttelsbadi  *)  nad  Hnsebberg  in 
ihm  den  Sohn  jenes  Grafen  Otto,  welcher  als  Oau|irraf  des  Kelspauea  an  der  Donau  um 
11)14  bis  102U  vorkommt,  nennen  ihn  daher  in  der  Reihe  den  Grafen  von  Scbeyem- 
Wittdsbadl  Otto  II.  Der  Bayrische  Geschichtschreiber  Bachner  dagegen  glanM,  Ur  den 
Zeitraum  Ton  1014  bis  1070  mit  Einem  Grafen  Otto  ausreichen  za  können,  welcher 
Gangraf  dee  Kelsgaues  and  Scbirmvogt  von  Freising  gewesen,  allenfalls  die  von  Aventin 
genannten  Gattinen  beider  Ottone ,  Juta  oder  Tuta  und  di»  Stilterin  von  B^riidlinll» 
Schiern,  Hazig«,  nach  einander  gebnbt  Iwben  kOnne  *). 

Oliwolil  in  den  FMringer  Vrknnden  neae  Anzeigungen  svr  Dhnng  der  Fni^  akh 

nicht  auffinden  Hessen,  erachten  wir  uns  doch  verpflii  htet,  in  ihre  Erilrterong  einzutreten, 
nachdem  eben  diese  Urkunden  die  grossen,  noch  nicht  gelösten  Schwierigkeiten  veranlaBsen. 

SdioUiner  siebt  nlndidi  in  seinem  Otto  I,  dem  Ynter  des  ersten  SelAnnvogts  Otto, 
anc-h  jenen  Grafen  Otto,  welcher  noch  mit  Bischof  Gottschalk,  sohin  spätestens  um  das  .Tahr 
1004,  über  pros»e  Güter  in  Bayern  und  Tirol  verträgt,  Güter,  über  deren  Besitz  in  einer 
OrknncU  Kn  i^r  Heinridi  III  am  10.  Desember  1055,  sohin  ein  halbes  Jahrhundert  spftter, 
nochmals  als  von  einem  Markgrafen  Otto  herrührend,  verfUgt  wird.  Die  alteren  wie  die 
nmeren  Tiroler  Forscher  einschlOssig  des  Freiherm  von  Honuayr,  erachten  den  mit  Biseliof 
Gottschalk  verhandelnden  Grafen  Otto  zum  Hause  Andechs ,  zum  Stamme  der  Haosier  gebS- 

Ä*),  besicben  jedoch  den  in  dar  Kntser-Drkonde  Maichio  genannten  Otto,  aoBm»  m»  Midi 
er  erwShneo ,  snf  den  Harkgrdte  Otto  von  Scbweinfurt ,  womit  Bndmer  nad  «ibat 

Sfhoüincr  finverstHmlen  siml,  letzterer,  indem  er  darzulegen  versucht,  die  Urkunden  bMlBgMl 
sich  auf  verschiedene  Ottone.  Hoscbberg  endlich  lehnt  die  Einreibung  jenes  Gnftn  Otto 
in  das  Hnw  Sdiejeini-WittdsbMsbs  bis  di£in  ob,  wo  die  Bsseiebnang  If «rddo  fBr  dosanien 
AnfUlnng  gefunden  habe. 

Wir  glanben  vor  allem  der  Ansicht  beipflichten  zu  sollen ,  dass  in  Scheyern  zwei 
Ottone  ufinnaaderfolgtan.  Der  Zeitnam  von  1014  bis  gegen  1080,  bis  wohin  wir  das 
Leben  dps  ersten  Schirmvogts  Otto  auszudehnen  bemössigt  sinrl,  ist  fllr  die  Arbeits-Zeit 
eines  Men^^chenlebenn  zu  lang,  und  berechtigt  vollkommen  zur  Annahme,  dass  Vater  und 
Sühn  nach  einander  in  dent-<f' ibets  ünikangÄrfliN  MilIntMi,  Und  dio  Hadrföigo  fwisoban 
1030  and  1040  sUttgefonden  b«b«. 


1}  P.  Hemnam  BcbeUbNr.  lagelstadt,  im,  and  erweitsrt  in  den  Rsoea  AbkaaaiaagMi  B.  m 

(1791). 

2)  Bochner  GeKbichte  von  Bayern  V.  8.  H.  b.  Docnmenten  B.  HI.  30  N.  172;  68  Nr.  384. 
0  Fiiu.v.BecMjrfieitiige8ar  QesebMMsTinls  IIj  ümmüidie  Watke  III   Kink  Gesch.  Ten  TIxol 
IIa.  EggerGMehkUe  Hink  L  172.  Die  üikands  nach  der  üiaebiift  MB.  XXIX.  188. 
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Indem  wir  aber  auf  die  Frage  eiugohen.  ob  der  ältere  dieser  Ottone  der  mit  Bischof 
Qottochalk  verhandelnde  Graf  gewesen,  schliessen  wir  zunttchst  jenen  Markgrafen  Otto  von 
Schweinfurt  aus  dem  Hause  Babenberg  von  der  weiteren  Erörterung  aus.  Er  trat  abt 
Erbe  seines  Vaters  Heinrich  erst  im  Jahre  1017  in  die  MarkgraCscbaft,  und  ward  im 
Jahre  104S  zum  Herzog  von  Schwaben  erhoben.  Er  kann  sdiin  wpdar  dar  Omf  der 
Urkunde  um  1004.  noch  der  Marchio  jener  von  1055  «ein  ')• 

Die  Sachlage  ist  eofbrt  nach  dem  Wortlaute  der  ürkonden  idber  festcnstelleo. 

Graf  Otto,  quiiUm  comes,  plit  als  Seelgeräte  in  die  Hände  des  im  Mai  1005  ver- 
storbenen Bischofs  Gottschalk  ohne  Vermittlung  eines  Scbirmvogts  nun  Nutzen  der  Dom- 
herrn von  Preising  üfkhirieh«  emn  oaudhae,  qua«  inoe  pertinent,  et  qnae  eni  iwis  erant» 
dann  intrr  alpps  ad  Stupeia  et  in  monte  Torento  bobas  t  und  in  Paunano  vineam  UniBi. 
In  weiterer  Verhandlung  abergibt  er  sodann  dem  Bischöfe  und  dem  Domcapitel :  Eparones- 
hnaa,  Legiaa,  Ftepian,  Sntns,  Tieres,  Albinn,  Tanurds,  Tm^,  Tanais,  Segie«  und  ad 
Grcdine  forestum ,  wogegen  er ,  den  Nntzgenoss  der  abgetretenen  GUter  auf  Lebenszeit 
behaltend,  gleichfalls  auf  Leben^-dauer  die  Nutzniessung  der  curtis  Gerolti^ipach  dazu 
empfllngii). 

In  einer  feraeren  Auflehnung  zu  Preising  eradiaiiien  ala  von  Graf  Otto  erworben 
dieaelben  Orte  mit  der  ld<^eo  ErgHnzung:  ad  Stupeia  infirm  alpee  hoba  I,  et  in  ralle 
Vintulia  et  in  monte  TonTito  hobn'  4'). 

Sänuntliche  Ottter  sind  durch  Ableben  de«  <}rafeu  Otto,  booae  memoriae,  an  Freising 
mrfiökgebllen,  als  Biachof  Gebhard  von  Begensburg  vereri>te  Ollter  «n  Legian  gleiehfUla 
dorn  Domcapitel  /u  Preising  Viestimmt,  dafür  aluT  den  Nut/.;^'cniiss  dor  vorlier  nufgezSlten 
Güter  um  Legian  auf  Lebensdauer  erhült  *).  Die  Verhandlung  findet  mit  Hisi  liof  Egilbert 
von  Freising  und  dessen  Anwalt  Helmbert  statt,  wibrend  der  Hauptschirm vogt  l'dalachalk 
erster  ZfMigi-  ist.  Bi-i'bof  Gebhard  III  von  Hrgensburg  aus  dem  Hause  Semt-Elurslierg, 
welches  zweifellos  Besitz  iin  Gebirge  hatte,  regierte  von  1023 — 1036.  Der  Vertra^r  tsürfte 
dalMT  um  das  Jahr  1030  —  1035  geschlossen  sein. 

Im  Jahre  1055  endlich  bestätigt  Kaiser  Heinrich  III  in  einer  bei  der  Rückkehr 
ans  Italien  zu  Nivenburc,  Nenburg  an  der  Donau  in  Bayern,  ausgestellten  Urkunde  vom 
IQ.  Dezember  dem  Freisinger  Dutneapitid  den  Besitz  derselben  Güter.  Es  wird  dabei  er- 
allt,  was  einstmal«,  aliqnando,  der  Markgraf  Otto  ihnen  gegeben  habe,  was  er  im  6e- 
hirg»  um  Leiao  in  der  Chrabehaft  Pappo's,  in  Ufddrehin  in  der  Oraftehaft  FriedrMbs  (des 

Höchen  aus  dem  Hause  Andechs-Diessen)  in  Rbarhusen  in  der  Grafschaft  Burcbards  be- 
sessen habe ;  vorher  aber,  antea,  sf i  jener  unglückliche  Otto,  Gott  und  der  heiligen  iürche 
mgen  verbotener  MnteverwaadteÄaft  (pro  moesta)  geong  sn  Omn  nieht  bereit,  nadi  der 
Anordnung  der  Apostel  dem  Satan  zum  Untergange  des  Fleisches  übergeben  worden. 
Demnach  sei  zufolge  de«  Gesetzes  der  Bayern  in  der  kaiserlichen  Ratbsversammlung  ent- 
flcfaiedan  worden,  dnis  aUea  dam  Tisens  gahOre,  was  inuaar  |en«r  Otto  haaaawn  haben 


1)  Gieaebrectit  Genchichte  iIlt  d.  utsi  licn  Kaiscrzcit  II.  103.  438.  Seine  Einbeziehang  beruht  onr 
darauf,  dass  «eine  Ehe  mit  .Mathil  i  ".  Herzog  Boleslawa  ron  Polen  Tochter,  kirchlicher  Keprob*- 
tion  anterUg.    St&lin  Wirtenibere'iche  Geschieht«  I.  491.    Hirach  (BrcMlaa)  1.  c  III.  109. 

2)  Cod.  com.  f.  29B.  Itei  M.  N.  1153,  wo  Z.  8  ad  Stapeia  lu  b-sen  and  Z.  17  Tsasis  za  ergänien 
iat.    Zahn  Cod.  diplom.  .^ustriaco-Frixin^enais,  I  (Fontes  rer.  austr.  XXXI.)  &2. 

8)  Beiblattcben  im  &  c  nach  f.  286.  Zahn  meist  im  Arth.  fAr  iat,  Q<sch.-4iMU«B  XXVII.  861. 
K  V.  mit  BrUvIemgeB  8.  S«6;  dann  F.  r.  a.  I.  e,  Sl.  Nu  Oberh.  Aich.  L  c.  IM 
N.  161. 

4)  Auf  M.  N.  1153  unmittelbar  ful^'end,  mit  Poatea  beeinnend :  Cod.  comm-  f.  298  v.  and  Cod. 
N.  189  f.  89  T.  Ohne  Poitea  bei  Choar.  lacr.  t  110  oad  Cod.  S.  191  f.  119.  Bai  M.  N. 
im.  Bei  Zaha  L  e.  M  ntt  der  Mtbasttannng:  lOSOi 
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kOiue  ')•  80  b»lM  dtBB  dar  Aairilt  der  DooÜMmi  Gerali,  dt  er  ra  jenei  YerttMiflifUig 

Grfinde  nicht  zn  finden  vpmifycht,  dir  nüt<>r  dem  Kaiser  und  dpss^r.  Anwalt  Haztlridi^ 
fünDÜch  ttb«rgebcn,  und  der  Kais(>r  habe  auf  Bitten  der  Kaisunu  Ägutei  uud  seines  SohlUB 
KBnlg  Heinrich  (IV)  frei  über  .sie  wieder  zn  Gunsten  des  Domc^itelB  verfügt. 

Wu  nun  die  Lage  der  fraglichen  Güter  betnlft,  w>  kann  m  mit  HflIfiB  der  dom- 
eapüd'sehen  ürbarien  nreifUloe  dsstgeetelh  werdeo,  «öd  ward  amdi  mm  Vn/ttmat  Zaln, 
welcher  zuerr.t  auf  die  zweite  Aaßceichnung  aufmerksAm  maditot  fBr  dia  CMktir  IB  Oeitw» 
reich  richtig  bestimmt,  nicht  jedoch  für  jene  in  Bayern. 

El  lind  in  der  Seelgciütstiflting  Anfkirehan,  doch  nicht  jenes  auf  den  Höhen  am 
Wirmse«,  wo  das  Domcapitel  nianala  Becht«  bMaH,  aondem  das  Pfarrdorf  in  der  Gemeinde 
Oherding  n&chst  Erding,  bis  zar  SScolariaatioB  im  Besitze  des  Domstifls,  noch  jetxt  zur 
Gemeinde  des  bon.its  erwUhnU'ii  alten  Besitzes  dCB  Hause-s  Andeebs,  Dinngon,  Ober-  und 
Niederding,  wohl  zu  dessen  Grafschaft  Wolfratlliaiiien  gehörig,  welche  aus  dem  Sondar- 
gana^  und  wie  ea  adirint,  «oa  TheOan  dai  Harlanggaiui  mraciha*);  in  Tirol  Gitter  im 
Stubai-Tlmle,  dann  in  Terrcnten.  Ober-  und  Utttar^l/llltl,  Gemeinden  der  Bezirke  Mühlthal 
und  Brunecken  im  Pu^terthale;  in  dem  weiteren  Vertrage  sodann:  Ebertshausen,  nicht 
das  Dorf  in  der  Gemoinde  (irossdingbarting  am  rechten  Isarufer,  L.  Wolfratshausen,  sondern 
das  glmchnamiga  Ort  im  Glongebieta  dea  Laodgeriobta  Bruck ,  frtther  in  der  OnfMbaft 
DadiMi,  Ton  wdelier  Thdle  damals  nodi  nun  tTnterltaaaengau  (Spnmnar-llanlcei-WeBter* 
gau)  gehSrten,  dem  Burchard  aus  dem  Ilaus':'  Moosburg  damals  als  Gaugraf  vorstand  *) ; 
dann  in  Tirol  da.s  Pfarrdurf  Laien  am  Ei.sack  unter  Klausen,  bis  zur  Süculahsation  Sitz 
eines  nicht  unbedeutenden  doracapitelschen  Amtes  mit  den  umliegenden  Orten  Barbian, 
Tschutsch,  Tiers,  Albions,  Tanin,  Tschöfas,  Tschötsch,  Seis,  und  dem  Walde  des  Grödener 
Thaies^).  Die  als  Gegengabe  zum  Nutzgenuss  überlassene  curtis  Geroltisbach  bildete  bis 
zum  J  abre  1 803  eine  beträchtliche  Probstei  des  Domcapitel»  ,  welche  dia  FGunai  QandS- 
bach  im  mittleren  Umgebiete  im  Landgerichte  Schiobenhaosen  amfaaate. 

Bn«  Bthegre  PrMug  dea  Inbalti  der  ürknnde  ateUt  famer  amaer  ZweiCd,  daai  ai 
nur  Ein  Otto  sein  k.-inn,  welchor  um  1004  schon  Graf  und  wegen  einer  Ehe  in  zu  naher 
Verwandtschaft  von  der  Kirche  getadelt,  längstens  um  1037  verstorben  war,  im  Jahre 
1055  aber  als  Marchio  bezeichnet  werden  konnte. 

£ine  Yerwiflkeinng  in  dia  wiadarholtan  AnfitUbide  g^gm  dia  firlnkiaclien  Kmum  iit 
dafai  aagadeutat,  ja  lina  ftmlicifae  TararÜiaOmv  dmnh  da.  wiUildMa  Oerielit  fltiariwBpt 


1)  Noch  ^»Iten  i.lie  Lege«  Biyuwariorum.  Tit.  de  nni-itii»  proijl.friJiä  inlicitis  .  2.  Si  quis  iron- 
tra  hoc  fecerit,  a  loci  iadicibus  »eparentur,  et  otnnes  facuitatps  amittant,  quas  fisras  a<iquirat. 
Ilei  Meilerer  tit.  VII,  p.  138.  bei  Walter  Corp.  iiir.  tit.  VI  p.  2ii'i,  bei  Merkel  in  M.  G.  Legnm 
lU  (XVII)  Text  I  Tit.  VII.  2ft7,  Text  II  Tit.  XVII.  1.  p.  M6,  Text  III  p.  404.  Gleicher  An- 
sicht iSteindorff  Jahrbücher  .S  -4^2,  wo  auch  die  Vertreter  der  abweichinden  Meinonjr  aufgeführt. 

2)  En  war  nicht  der  PfalzKral ;  di>^He  Würde  bekleidet«  seit  1041  Hartwichs  II  Sohn  Aribo,  der 
aber  ilanials  in  den  Aufstand  gegen  des  Kaller  TenrfekaH  fewew«  aa  Hin  laheiait.  Wittanan 

l'falzgraftn  S.  22  f.  nebKt  K*gc»tcn. 

3)  Daa  Domcapitetsehe  Urbar  N.  64  (alt  262)  im  Reichaarchiv  ftihrt  die  coria  decimalis  in  Äaf- 
kirchen  im  Officio  trans  Isaram  mit  den  Gütern  nm  Erding  anf.  Zahn  berichtijjt  R.  sch'i  .An- 
nahme von  Aufkirchen  im  Paaterthale,  wo  bei  Innichen  nur  der  Bischof,  nicht  das  Kapil-'l  liüter 
besag«,  fallt  aber  in  den  Irrtbnm  Hormayrs  beißglirh  .^nfliirehcru  am  Würmsce,  ohwohl  tr  die 
Urbanen  znr  H.iiii  hatte.  Deren  Einsicht  noth'.jrt  un.i  von  di-r  eigenen  früheren  Annahme  ab- 
logehen  und  um  Herichtigong  des  Ortsveneit-bni«^.  »  im  Ob.  .^rch.  1.  c.  p.  325  aub  vocu  Uf- 
rhirchen  zu  bitten.    UeWr  die  Grafschaft  vgl.  du-  Note  zu  Abschn.  III  §  2. 

4)  Büchner  Gesch.  III.  262.  Auch  dieser  Bräitz  findet  sich  in  des  D<HncapiteU  Urbariom,  wo 
Ebertshausen  init  detn  ansto.uendeo,  Bia  VW  Fhiiii  mit  ihm  Twaiaigten  WintgmlniilMia  aar 
Verwaltung  Gerolsbach  gestellt  ist. 

B)  Dir  alhm  Mlclnrali  im  OitavgMv  Ob.  Anh.  L  ou  S14  t 


( 
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nicht  erfolgt.  Nicht  in  palatino  pladto,  wie  in  den  Fällen  des  HochvoiTathes  in  mebriMii 
ürknnden  iMorZeit  der  Rückkehr  XuBcr  Heiniieh  III  mal  Italien,  «*  heüst,  ilt  «in  Urthflil 
gef&llt,  nnr  ein  Colloqniam,  eine  BaühTvraumnhiog  fluid  ttntt*),  WORD  beAiiiden  werd  — 

definitnm  est  —  dads  der  längst  verstorbene  Markgrnf  Otto  nach  Bayrischem  Rwhto 
alle  seine  Besitzungen  verwirkt  habe.  Mit  Kaiser  Heinrich  II  hatte  die  Zeit  strenger 
Eioachrratiing  gegen  Ehen  ni  mlier  Verwandten  begomuo,  welche  in  heilMtcr  Form  als 
Inceet  beurtheilt  wnrden  *).  Eine  alte  Sache  lag  vor  —  aliqaando,  —  welche  in  Er- 
wägung zn  ziehen  wohl  die  Domherrn  von  Preising  Anloss  gaben,  in  Sorgen  ob  der  vielen 
tlifils  «rkannton,  theils  erwarteten  Confis4;ationen ,  deren  Ausdehnung  auf  ihre  Güter  sie 
befürchteten,  weil  in  Mitte  liegende  kirchliche  Aossprtlclie  eine  solche  nach  dem  Wortlaute 
dea  Geaatna  begünstigt  UtUo. 

Sachen  wir  nun  zur  Botaeheiduni;  zwischen  drn  Ijcidcn  vorzugsweise  in  Frage  kom- 
menden Ottonen,  dem  Grafen  dea  Kelsguucs  aus  Scbeyem'schen  Stamme,  und  dem  tirafen 
des  Norithales,  welcher  TOn  den  Tiroler  Forschem  zum  Hause  Diensen-Andechs  gerechnet 
frixd«  daa  Qciteciiun  der  «agn  Varwaadtanhaft  rqHCQbirteo  £ha  in  Anwendung  an  biiagen, 
80  erwast  et  rieli  sogleich  a£b  unbeUlflieh,  da  Ton  ketaem  der  Graftm  die  Qtäin  w^kuaSSA 

feststeht,  filr  die  Gemulin  Otto's  von  Scheyern  Aveiitin  zwar  dtni  Natiicn  Jutt*  odarTute 
nennt,  die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  aber  nicht  nachweisbar  sind. 

fibenso  wenig  reicht  die  gegen  Sbde  dea  I<ebena  dam  betreffenden  Grafen  Otto  hm- 
j^plppte  'Re/oichnunp  Marchio  zur  sicheren  Entscheidung  aus.  Di;^  M'irk(»TafonwUrde  kann 
geächu'htliih  iUr  keinen  der  beiden  Ottone  nachgewiesen ,  sie  kann  tiir  den  einen  wie 
fttr  den  andern  nur  dun  h  Hypothesen  gewonnen  werden. 

Beattglicb  des  Grafen  Otto  vom  Kelagane  meint  Thansing  in  aeiner  Unterauehung 
Aber  die  Nenmaik,  welche  in  Oeaterreieh  um  1043  —  1058  ericenabar  wird,  ne  m8cbta 
aus  den  Eroberungen  über  Ungarn  gebildet  und  diesem  Grafen  verliehen  worden  sein  '). 
Allein  der  Graf  Otto  unserer  Urkunde  ist  spätestens  am  1037  gestorben;  für  ihn  kann 
keine  Markgrafschaft  in  Frage  kommen,  welche  ana  den  Brobaiungan  Heinriche  III  ent 
nach  1040  gebildet  worden  wäre. 

Was  Üowieder  den  Gaugrafen  Otto  vom  ITorithale  betrifft,  so  soll  er  allmälig  drei 
l !rafs( haften  vercini^'t  habpii  und  wird  mit  dem  in  jener  Zeit  im  Pusterthale  vorkommenden 
Otto  identisch  gehalten.  Da  nun  gegen  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  das  obere  Drau> 
thal  Ton  EärDten  abgeUJet  und  snr  eigenen  Markgrafsehaft  erhoben  wurde,  in  wddier 
urkundlich  um  1040  ein  Eberhard  sich  findet,  so  wtre  nicht  unmöglich,  dass  nach  dem 
mehrfach  erkennbaren  Grundsatze  kraftiger  Gestaltung  der  Gränzgra&chaften  die  neue 
llukgiafschaft  dem  Grafeu  des  Nori-  und  des  anschliessenden  Pusterthales  übertragen 
ward,  wonach  Otto  in  annen  letsteo  Lebeniiialiren  Vorginger  des  eben  erwthnten  Mark- 
grafen Bbarbard  gewesen  Bein  kBnnt«'). 

Zur  Gflwimuaqg  ftatar  Qroadbga  für  die  LOsong  der  S^rage  bietet  neb  bknaeb  nur 


1)  Ueb«  deaflabiawii  von  CUlggdam  flir  Bespreebaagea  in  nSieerea  nad  kkiaenn  Tantwnlim* 

ßi  in  Baiabi4adban  Waila  Vsrflusnafla-GeMb.  TL  826.  Hindi  1.  e.  II.  MS. 
t  der  ThradaaMgimg  MriUlglB  Haiaxieb  II  aalobe  Bbea  mit  SjucdalbeMhläsiea  ind  Bann. 
Die  MhcbMMV  intar  ilmi  liiliia  idm  lOle  a^  Ton  deaaa  Graf  Otto  tob  BanmentaiB  aad 
limingaaia  d«  bekaantastek  Bdlnt  die  Ehe  seines  Nachfolgen  Koand*  II  alt  Olsah,  «IwabI 
•ia  aar  bn  Man  und  4ten  Oiada  nmandt,  ward  reprobüt,  and  dar  AnalniA  tontaa  iriid  be> 
algliel  dar  Iba  dseMalMMa  dwbiaarin  Agn«»  Gaaftafa  iw  MUan  galian^  md  aajnr 
die  Ehe  der  laiiaite  ndt  Hduidi  m  bcHntudat  TgLBbiA  t  e.  I.  «4.  m.  n.  17S.  »0. 

tni  IUI]  isa,  awadaiff  1. 1.  m.  ist. 

S}  KHk  TbimlMg  h  den  lonehangea  aar  denladun  Gesdridite  IT  (1864)  355  £ 
4)  TgL  Sneh  L  a.  D.  S»  Kete.  Itaiadoiff  L  6  L  W. 
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Boeb  g&aaam  Enrlgung  des  in  den  YerhamdhufaB  bwialiiietae  GnuMlbaiihui  die  Aber 
aaA  biar  Uesen  sich  die  Zw«ifal  aidit  gm  anaacUieesen. 

Wird  die  Angehörigkdt  des  Otto  Tom  Noritbale  zum  Hanse  Diessea-Andechs  u- 
«AailBi,  dessen  grosser  Besitz  in  Tirol,  namentlich  anch  im  Stubai-  und  Vintl-Thale 
smüdlos  ist,  ao  kaoa  angeflüirt  werdan,  daaa  nadi  dar  Kaiaamrkiuid«  toh  1055  aaUtar 
Anfkiroheii  hti  Erding  im  CMnate  aatnaa  StammaagaiUMMii ,  daa  GtalaB  miadrieb  li^jt, 

und  ebenso  Ebort^shausen  im  Glongebiete  an  den  Grämen  der  Besitzungen  von  ScheyMB 
und  Andechs  sich  findet,  wo  wenigst  tfaeilweise  diese  Hftoser  im  BaaitM  sich  folgen. 

Sswiadar  lat  abanao  cwaiftlk»,  daaa  dia  Gtaftn  voat  SebaTani  loftlga  dar  Vergab- 
ungen in  Tirol  schon  in  frühester  Zeit  sehr  begUtert  sind  ,  wlihrend  Ebertshau8<Hi  sp&tar 
entschieden  im  Gebiete  des  von  Dachau  benannten  Zweiges  decs  Hauses  sich  befindat.  Auf« 
kirchen  aber  zu  jenem  Baaitsa  gehören  könnte ,  von  welchem  spitar  Ffakgraf  Otto  aleb 
iriaderbolt  von  Wartenberg,  dem  Markte  im  Landgerichte  Erding,  nannte. 

Wird  aber  die  Gegongabo  ics  Auge  geta&st,  die  Nutzniessung  der  Herrschaft  Gerok-. 
bach  im  Ifangabiete,  so  kann  nicht  inAtoade  gestellt  werden,  dass  sie  unendlich  hUharas 
Werth  wegen  tumiittelbaren  Anschlusaea  an  das  Stammgebiet  für  die  Grafen  von  Scheyern 
haben  muaste,  als  für  das  entlegenere  Dieasen-Andechs,  sumal  fttr  die  Tiroler  Linie  dieses 
SMuaa. 

(Stewicbtiga  Qrttoda  atfltian  demnach  in  Beachtung  daa  fraglichan  Grandbaailiaa  dia 
Annabma,  daaa  aa  Graf  Otto  Tom  Kelägaue  gewesen,  dar  um  10O4  mit  Baobof  Gottaebalk 

verbaixii'lto,  wenn  auch  für  dpn  Grafen  Otto  Tom  I^ni-Tbalo  dio  MttikgrabnrW'lIxda  mbr> 
scheinlicher  zu  ennitteln  sein  dttrfte  *). 

Ein  weiteres  Chrafadtans  ist  Udiar  nieht  in  dia  Brtitamng  gexogen  worden,  obwohl 

die  Lage  der  Güter  es  vor  Allen  als  betheiligt  eri^cbeinen  lässt. 

Es  ist  jenes  von  Semt-£bersberg.  Auikirchen  liegt  dem  Hauptbesitze  ganz  nahe; 
Oantaboeb  jenem,  aus  welchem  roa  dem  Hause  die  Klfister  Geisenfeld  und  Kflhbaeb  ga> 
gründet  wurden.  Schwieriger  wäre  dtu;  Heremxiehen  von  Ebertshausen,  obwohl  gerado 
um  1055  es  in  der  (iaugral»cbaft  de^  zuverliissig  verwandten  Burchard  von  Moosbnrg 
sich  befindet.  In  Tirol  dag^en  ist,  wia  bei  Biaehof  Gebhard  von  Regensburg  schon  er- 
innert ward,  grosser  Besitz  diesaa  Hauaaa  swriftUoa.  Allein  die  Unvollständigkeit  dar 
bisherigen  Genealogieen  diesee  Hauses,  welche  wir  noch  b«  Bischof  Egilbert  Ton  Freiaing 
(1005  —  1039)  zu  beklagen  haben,  iKsst  einen  Grafen  Otto  in  demselben  nicht  ecaaban. 
Obwohl  nun  dar  Mama  ainam  der  ans  daa  ftltaran  Adalbaco'a  SOhnan  gagan  Bnda  daa  X 
Jabrlumderta  antatammandan  Zweige  angahSran  bSnnta,  ao  wira  damit  doi£  die  flebwierig^ 

kait  nicht  gclö.st,  wie  dor^ollio  zur  Markgrafenwürdo  rmporgestiegon  ? 

Wir  kehren  zum  ersten  Schirmvogt  Otto  von  freising  mit  dem  Bemerken  zurück, 
daaa  anf  Grund  dar  Baaitaeo-KaehAIge  in  ibm  mit  bohar  Wahnahainliobkait,  wann  anob 

ohne  urkundliche  Feststellung,  dor  Sohn  des  Gaugrafen  Otto  vom  Kelsgaue  zu  erkennen 
ist  und  wir  ihn  daher  in  die  Stammreihe  des  Hauses  Scheyern- Wittelsbach  als  Otto  II  eiu- 
gnraflwp  haben. 


S)  Ncc  operae  prctium  perdes;  rillae  Epanneshosen  et  Geroltetbach  et  Leian  etc.  prodoot  Ottonem 
SchireD3«m  Comitem,  Ottonis  II  Schirensi«,  Hazlgae  mariti,  patrem,  atqac  Babonis  Abenabergensia 
patruum  aut  fratrem.  So  Änt.  Nagel  Not.  A.  A.  180»  in  8to  II  p.  XXXI.  Derselbe,  die  Blnt»- 
Tervramitscliaftt  n  in  Jas  rugi  lu-uorlich.-  ausdehnende  Autor  gibt  S.  127  N.  3  weitere  unbegrün- 
dete AndeotMiRen  um!  klimrut  S.  222  X.  *  daiu,  die  Urkunde  Rcsch'a  Atinal.  Sabion.  II  648 
N.  IX  hereitizu2ielwn,  als  wäre  ao  ein  Graf  Otto,  Scholliner's  1  von  ikhejtjrn,  um  if'J9  als  Be- 
litzer von  Krapfeld  an  der  Gurk  in  Steiermark,  sobin  als  Marchio,  naclitaweisen,  während  jene 
Urkaade,  wie  Beaoh  richtig  üe  deutete,  auf  Poppenlaaer  L.  M&nnentadt  im  bekannten  bin- 
kkeban  OaM  GnMrid  Bkh  baridil.  Dia  Uik.  nn  HB.  XXVlIa.  S7Z. 
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Seiae  GenuifiB  war  Haziga  oder  Hazadw,  die  bekannte  Stiflerin  des  Kloeters  sn 
Bayrischzell  ini  Gebirge,  welchem  schliesslich  die  Stammburg  Scheyern  eingeräumt  wurde. 
Er  ehelichte  sie  als  Wittwe  des  Grafen  Hermann  von  Kastl  in  der  Oberpfak  aus  Baben- 
berg'schem  Stamme  '),  wie  sich  bei  den  Söhnen  zeigen  wird,  tun  1060«  Um  Hflrkoilft 
ist  TicUwsh  erörtert  worden }  ihr  YAtor  mxgml»  gflUDnt 

Vidt  den  Angaben  des  HBodiea  Chomnid  tob  Sebeyern,  welcher  bmideirt  Jahr» 
•pltqr  lebte,  entstammte  sie  dem  Hiiuso  Scheyern.  DemgemlUä  wird  sie  von  Grftf  Dubaat 
dt  des  SchinuTogts  Udalacbalk  von  Preising '),  von  SchoUiner  in  unbestimmter 

Beihe  ab  Nachkomme  des  Henogt  Berohtold,  Henog  Anralfe  Bender ,  baMiduMt,  tob 

Hvachberg  dem  Hause  Bopen  zugewiesen. 

Aach  daraof  ward  hingewiesen,  da&s  der  Name  Haziga,  Azziua,  in  den  Familien  der 
Gnftn  von  Samt  und  Ebersberg  um  diese  Zeit  vorkommt*).  Graf  Udalrich  von  Ebeia» 
bcrp  war  Vater  einer  Willibirp,  deren  Tochter  Azzicii  der  Graf  Wezelin  von  Istrien  heim- 
fuhrt. Wezolins  Erbtochter  hiess  wieder  Azzica  und  vemiiüte  sich  mit  Poppo,  Grafen 
von  OrUunOnde  (1046— 10G2),  dessen  Sohn  Udalrich  um  10(;2  70  als  Markgraf  von 
Körnten  und  Istrien  auftritt.  Der  Gleichlaut  der  Namen  lässt  erüshmagaganSas  auf 
Vcrwandtschafts-Vtflilltaiaae.schliessen,  welche,  wie  sich  später  zeigen  wird,  in  der  nichsten 
Oaneration  sich  erneuern.    Ein  sicherer  Leitfaden  ist  auch  liier  nicht  zu  gewinnen. 

Endlich  bat  der  Qeechichtsforaoher  von  Kocfa-Stemfeld,  veranlaast  dorcb  meine  Arbeit 
Aber  Kloaier  Behayam,  welche  deasfalla  atif  das  Zengniaa  des  MSodis  Chomradus  baut,  in 
einem  eigenen  Schriftchen  die  Ansii  ht  vertreten,  Grilfin  Haziga  niü.«se  zufolge  des  reichen 
Besitzes  am  Bayri.scheu  Gebirge,  welchen  sie  zur  Kloaterstiftuug  verwendet,  einem  anda- 
ran  in  jenen  Gegenden  vonagawaiaa  begtttarten  fidelgescMechte  au«  der  Zdt  dar  Agilol- 
finger, dem  Hause  Fagana,  fortgesetzt  in  den  Freien  von  Vagen  Landgerichts  Aibling  und 
den  Grafen  von  Falkenstein-Neuburg  (;iu  der  Mangfall)  entsprossen  sein  *). 

Es  ist  nicht  zu  läugneo,  dass  ein  Anknfipfan  an  Schirmvogt  Udalschalk  durdi  dia 
dialiche  Verbindung  Qraf  Otto's  U  mit  Haziga  eine  gute  Erklärung  für  den  Ucbergang 
der  Schinnvogtoi  geben  wflrde;  immerhin  erregt  aber  Bedenken,  dass  dieser  Uebergang 
bald  nach  1040,  die  Heirat  erst  um  1050  stattgefunden  hat,  tlberdicis  eine  zweite  Ehe 
Haxiga's  war,  welche  die  Absicht  des  Feathalteoa  von  Beohten  iimarbalb  der  familia 
nicht  erweiaan  dürfte*).  AndaranaitB  wOvde  unrarkannbar  die  AUeitaiig  der Grlln Haag» 
aus  dem  Hanse  Fagana  ihm  lud  üuer  SShne  raiehaB  Cbrandbaiita  am  <}abi>g»  in  ar» 
wOnschteater  Weise  aufkliran. 


1)  üetier  Graf  Hermann  vfrl.  Prof.  Moritz  Stainmreihe  der  Grafen  von  Sahbach  Abh.  d.  h.  Cl.  der 
A  d.  W.  183.3.  I.  2. 

2)  SchoUiner  1.  c  1777  §  30.  1791  §  46  d.  47.  and  Stemmatographia  Comitom  de  Semt«  et 
Ebersberg.   Nene  hut.  Abh.  (1792)  IV.  649.   Hirxh  JahrbBeher  unter  Heinrich  II  I.  176.  N.  6. 

8)  Dubaat  leitet  übrtgena  in  den  Ori/^ines  Boicae  Dornas  (1764)  die  Srhiren  von  den  HooBiera  ab. 

4)  Der  Name  ist  gerade  in  dieser  Zeit  nicht  selten.  So  bittet  eine  eille  Fran  Hazacha.  Wittwe 
eines  Piligrim,  und  Gemalin  eiasa  Pam,  um  1020—30  nnter  Uebersabe  eines  Ontei  tu  (Hohen-) 
SehilUam  den  Bischof  Egilbert  vea  nalsing  einer  ihrer  Töchter  Anniahnw  in  eines  der  Fraoen- 
stifte  sa  Beaeasbnrg  oder  Neabnrg  sn  verschaffen ;  anter  den  Zeugen  ein  Sehn  nnd  «na  Nelb 
Papo.  M.  N.  1218.  Dr.  Roth  OertUchkeiten  N.  709  8.  SOS.  Drei  Pfenrne  hier  beisaanwat 
Vielleicht  ist  ebe  der  TSehter  jene  Abtiasia  Haaacha,  welchsr  wir  im  mg.  |  4  in  B^geaabaig 
hcgegnsn. 

5)  Eoch  StsmCdd:  Die  Ab«tamBN«f  dar  Gfilia  flarifi,  Mlnehn  (Sahaapfag)  18«.  TgL  Iber  die 
Tagen  den  8aKlassparagraphan  Mtnar'  WsUaetar.  Otetafr.  Aieib.  Zul.  Itt. 

6)  Ani.  Naial  aagt  in  daa  Or.  Moaa  de«.  8.  181:  Adtwioa  nea  onoque  reddli  haNdHH  tdUitn- 
dorn  «eiiitan,  üdahaaki  aemlHi  et  prindyalia  adfoeatt  MuigenBia,  dasaial  viDaa  Qrahae, 
et  da  Wangan  pafa  TaUaiam,  nee  aaa  eomitataa  BaidiBsaai.  pmidma  S^robtnbaisen  et 
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NacMfln  jcdoeh  Inb«  QatlQ»  den  Vater  der  Grllto  Riadg»  bcBeidmet,  nM  die 

Uteung  «1er  Frage  über  den  F^tandpankt  der  Hypothese  nicht  zu  erheben  sein. 

Ihr  Tod  ist  mehrfach  am  1.  August  vermerkt.  Er  kann  mit  Verlässigkeit  in  das 
Jabr  110.3  gestellt  werden,  aechdem  sie  in  der  päpstlichen  ürkonde  vom  November  1102 
noch  als  Ifln'tnl,  in  jener  vom  7.  November  1104  aber  als  verstorben  angeführt  ist*). 

Das  Jahr  dos  Ablebens  ihres  Gemals,  des  Schirmvogts  Grafen  Otto,  ist  nirgend  auf- 
gaieichDet,  kann  daher  nur  aus  der  Zeit  seiner  Ervetxiuig  dorch  einen  andern  Scbirmvogt 
gemntmamt  werden.  Archivar  Haschberg  nimmt  1073  an*  weil  mcnt  am  15-  Joni  1074 
sein  Sohn  Ekkhsrd  als  Schinnvogt  auftrete  *).  Es  ist  diess  der  Vertrag  KnsliofSllenhard's 
mit  dem  Patriiinhon  Slgehard  von  A<|uileja  unter  dem  ungewiihnlicben  Datum:  Actum  in 
civitate  Aqoileja  XVII  K.  Julü  anno  Dominica«  incamatioois  M.  VII.  IUI.  Indict  XI. 
JJi9  Lerang  1074  iet  nach  der  Zeit  der  banddnden  PersmieB  die  richtige*). 

Der  Narbwi'is  des  AViIpbens  des  Pfhirmvogts  Otto  scheint  uns  jedoch  nicht  erbracht. 
Wir  sind  vielmehr  durch  andere  Freisinger  Urkunden  zu  der  Anschauung  veranlasst,  dass 
Otto  dateb  Altar,  Erfnldiichkeit  oder  andere  ürsacben  bestimmt  wurde,  die  Beise  nach 
Aquileja  und  Beine  Vertretung  daselbst  dem  Sohne  Ekkhard  zu  flbertr.itri  ti  Denn  ,  das> 
dieser  in  AqnOeja  anwesend  war,  entspricht  dem  Wortlaute  der  Urkunde,  und  Huschbergs 
Aosahme  der  Ausfertigung  eines  Duplikats  daselbst  in  Abwesenheit  der  Zeugen  scheint 
uns  nnznlllssig.  Ebenso  erachten  wir  Ekkhard  in  dem  zu  Regensburg  am  10.  September 
1075  abgeschlossenen  Vertrage  mit  Bischof  Otto  nur  als  dahin  abgeordneten  Vertreter 
seines  Vaters  *). 

Die  Einsicht  der  Freiainger  Cartolare  ndtbigi  tuis  n&mücb  die  frohere  Znatimmnag 
tu  Hnsehbetga  Ansieht  nxtdoMnafamn  und  anzaerkennea,  dan  der  Vater,  Graf  Otto 
noch  die  Zmt  de«  am  22.  Hin  1078  «rwllteu  Kaofaoft  Heginward  toq  Freisng  «r^ 

lebt  habe. 

Der  erste  Tanscfa,  wddien  Grtfin  Haxiga  ans  Anlass  der  Kloeterstiftung  sa  Bajriscb- 
zell  mit  diesem  KsdioiB  abediloss,  lautet  nlmlidi,  wie  er  in  das  Freisinger  Cartolar  ein- 
getragen ist: 

Agnoecant  onmes  xpi  fideles,  qnaliter  placuit  atque  conveaii  inter  venerabilem 
Megenwardnm  Prisingensis  sedis  episcopum  et  comitissara  quandam,  nomine  Hazaeham  de 
dkiran,  commutationem  quandam  facere,  quam  et  porfecerunt.  Tradidit  enim  prefutu  comi- 
tiMa  eam  eonsensu  et  mann  filiomm  saornm  Ekkardi  advocati,  Peranhardi  com.  Ottonis 
predia  «na  wgui  Chitaoreinisowa  et  apud  Ainoltisowa  ei  apod  Wanga  ad  altare  s.  Mario 
s.  qne  CoiWniani  eoUaniante  episcopo  If.  et  aeeipiflvti  advooato  soo  Ofetana.  Eoenira 


WmeläbaA  -  aber  es  ftbkn  die  seasi  sa  rakUieh  geeriieneB BebgUdleB.  Aaeh  wemBasd»- 
berf  üdalachalk  de  ElisiBdoff  aas  dem  T^ttamenta  Bischof  Broools  von  Asgekug  <1029)  wSt 

Sehirrevogrt  Udalaehalk  identilieirt  —  Huebberg  S.  208  Nagel  S  274  —  veimissen  wir  den 

Nachweis.    Vgl.  Absebn.  III  §  1:  üdalrich  von  Elsendorf  hanJcrt  Jahre  später. 

11  So  anch  Hirscli  1.  c  I.  404.  Die  erste  TTrknnde  Papst  Paachalii  ddto.  Benerenti  XI  K.  Decbr. 
In  lict.  XI  incaiii  aü  1103  Pontificatus  PF.  II  a5  IV,  deren  Origioal  nicht  erhalten  ist,  reiht 
Jnffi  N.  4  t  J5  den  htgierangsjahron  und  dem  Aafenthalta-Orte  des  Papstes  entsprtcheod  in  das 
Jahr  1102. 

2)  M.  N.  1248  a.  Da  HoMbberg  Meichflb^ck  nicht  citirt,  hält  Hirsch  die  Urkunde  für  angedruckt. 
Nunmehr  auch  bei  Zahn  P.  r.  a.  1  c  8lt. 

8)  Die  Schreibweise  findet  sieb  nuchmulH  in  einer  in  Urschrift  nicht  erhaltenen  Urkunde  von  1194: 
M.C.  Villi.  IUI.  ME  X  41;  M.  I  383.  wo  aber  die  Jabnabl  unrichtig  ge^lruckt,  und  in  dritt- 
letzter Z.  Lutewinos.  am  Schluaac  Vcrtingos  sn  lesen  ist.  Falsch  and  novollstamlig  aoeh  MB. 
VIII.  12. 

4)  M.  N.  1233.    Der  Rand  der  Stelle  Cod.  com.  f.  801  Ist  beschidigt,  der  Druck  richtig. 


Abb.  d.  III.  Cl.  a.  k.  Ak.  d.  Wise.  XIV.  üd.  U.  Abth 
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pralibfttU'i  pontifox  ruin  manu  eiusdcm  advocati  sni  D^tradidit  oidoB  miiiitii»^  tcrminationaiBt 
quam  habuit  Früingeiwis  ecdesia  apud  ViacpacbUowa  iafra  Botinpach  et  ChlaSiaUnpieli 
ei  iotn  Inuaoaha  et  Albiir^  eitm  flunnilnu  rebw  ete.  *). 

Zwei  Anwälte  traten  hionach  auf;  der  Srhimivogt  des  Bisthuins  ist  Otto,  der  Anwalt 
der  Orftfin  Haziga  ihr  Kltest^r  Sohn  Kkkkard.  Diesor  wur  nur  V.rtn^tff  der  Mutter, 
nicht  zugleich  SdlimiTOgt  des  Birthums.  Wäre  es  aher  nl  tlu^'  <;.\\r.-fn,  ihn  m  der 
Schirm vogtei  vertreten  zu  lassen,  so  hatte  diess  nur  durch  den  zweiten  Sohn  Bernhard, 
der  i:i  aiidi  nach  seinem  Tode  Schirmvogt  wurde,  nicht  mit  dessen  Uebergehung  durch 
den  Ir i  t  ri.  Otto,  geschehen  können.  Wir  vennögen  daher  in  dem  neben  den  3  Söhnen 
als  mitwirkend  genannten  Schirmvogt  Otto  nur  den  alten  Grafen  Otto,  Oemal  der  Haiiga 
ZQ  erkennen.  So  rechtfertigt  sich  denn  auch,  dass  Kaiser  Hrinridi  V  !o  der  ürinmde 
vom  'J'».  April  1124  den  Orafeii  Ottii,  Ha/ign's  Gemal ,  ausdrücklich  als  initthlitig  l>ei 
der  Klutitertitiftung  bezeichnet  *) ,  während  bei  der  Verlegung  auf  den  Petersberg  nächst 
Bjisnliofeo  der  Sohn  Otto  mit  Chrnf  Bsrobtdd  von  Borgeek  rasammenwirkte,  indem  li« 
gemeinsam  die  dort  stehende  Burg  Olaneck  l>esa->sen  und  ahtniten. 

Durch  diesen  Niicliweis  längeren  Lebens  des  ersten  Schirmvogts  Otto  wird  die  Ein- 
reihong  einer  andern  Urkunde  erleichtert,  in  welcher  er  Zeuge  ist:  des  unter  Nr.  5  im 
Abschnitte  IV  foljjenden  Hlievertrau'^  des  Freisinger  Vizthum-s  Adalbert  und  seiner  Gattin 
Berchta  von  Wald»  (Peterswalil  iu  der  Pfarrei  Margarethenried,  L.  Moosburg),  aufge- 
nommen vor  84  Grafen,  Bdlen  und  Ministenalen,  offenbar  nur  Zwt  eines  Landtags.  Da 
solche  Yersammlnngen  in  jener  Zeit  »«nUicb  h&ofig  wersa,  vennag  die  Zeit  des  ondatirtea 
Vertrags  nur  ans  den  Anweeenden  bestimmt  m  werden.  Riein  bietet  sieb  xanSehst  der 
erste  Zeuge  dar:  Heinrich,  lllius  Marchwardi ,  Carinthiensis  coniitis.  Er  erM'li-.int  mit 
3  Bittem  an  der  Spitze,  eine  Stelle,  welche  der  Vertreter  des  Uaoses  Eppenstein  wohl 
nnr  in  der  Z«t  aospreehen  konnte,  als  «ein  Vater  Oraf  Marcbward,  nach  der  fSntsetnuf 

des  Zahringer  Berchtnids  vom  llerjiogthuni  Kärnten  zu  Ende  dos  J.  lÖT'J  <lie  Xarlifolije 
erhoffte,  wie  denn  auch  sein  Sohn  Liutoit  im  April  1U77  zum  Uerzogtbum  gelangte, 
sollin  zwischen  1073  und  1077.    Wir  steUen  die  Urkunde  daher  sam  Jafara  1075*). 

Die  Fortsetzung  des  Auslansi  li'-s  iius  Anlass  der  Klosterfitiftung  —  non  parvo  elapsn 
tempore,  jetlenfalls  vor  dem  25.  Miirz  KJÜU,  wo  der  anwesende  Archidiacon  Adalbero  aui" 
der  Beise  nach  Salzbui-g  ertrank  —  erfolgte  schon  unter  Ekkbard  als  Schirmvogt  nad 
dieaa  mag  den  Mfindi  Cbonrad  veranlasst  haben,  in  seiner  Orttadangsgeschichte  von  Scheyern 
vereinfitdiend  nur  «nes  Bddrmvogts,  des  Grafen  EkUiard,  zu  erwähnen,  wie  er  denn 
die  Urkunden  nur  ausnützend  in  seine  Er/.Älilung  verwoli ,  iiiul  den  Zeugen  aus  ihm  be- 
kannten Familien  überall  die  in  den  Urkunden  nicht  enthaltenen  Ortsnamen  beifügte, 
wobei  wir  ihm  ttbrigeas  Feldgriffe  nicht  naehmweisen  vermögen ,  vielmdir  sa  Manchen 
Bestätigung  lifiliringen  kUnntcn. 

Des  Grafen  Otto  Ableben,  des  II  von  Kkheyei'u,  iu  der  Reihe  der  Schirmvögte  von 
FrsiMag  des  I,  dflrfte  naeh  dieeea  ErOrteroiigeo  nidit  vor  dem  Jahre  1079 1  etwa  um 
1080,  aoBUMlMn  esin. 


1)  C(h1.  com.  f.  30S  Bei  M.  \2'>'i  ist  ai'nruti  tiacli  Ekk:ilianli  we^gi'blieheii,  .iii'  Z,Ui,'in  sinl 
richtig  i,v<„'eben  (lies  jedocli  Waltcin'n  ,  .  IHirinclil.  I»cr  Münch  (!hntini'l  fnt't  ihnen  nach  st^ioer 
Gewohnhrit  <iie  Orte  bei;  ■lic  N.  ri':!  ^Ii  oliill.'cVs  ist  nar  auR  Chonr.  Schir.  f  16  und  richtt* 
ger  MB.  X         Hl'.  abpeilnickt.    Hu.^cliborp  liatte  den  C<nl  com  vor  »ich.    S.  '21't.  N  17 

2)  Ünchrift  vorhaiiiien.  MU.  X.  44t»,  wo  die  N'am<  ii  Z.  5  Berhtoldua  Z  7  Bcrnharilo  zti  b's.-n  simt. 
8)  Sie  i»t  Iniwischi'n  auch  von  Frh.  v.  Oefele  in  «einer  Ge»chichte  der  Grafen  von  Amlcchs  S.  '2'2'i 

verdffentlicbt  nn>l  gut  erläutert  worden.  Beengt  durch  <las  T<' Ifsjahr  Otto  II  von  Scheyern  1073, 
reiht  er  sie  nach  1070.  Vgl.  aber  OiMebiecht  6.  der  d.  K.  Iii.  442.  Heinrich  wird  wlbet 
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§4 

Ekkhtrd,  Qnf  von  Mtytni,  Sehimvogl  1074  bis  am  MWL 

Als  frühe^tes  Auftret6B  Grafon   Ekkhard    ymq   Scheyern   dürfte   die  Urkunde 

^'r.  1244  bei  Ueichelbeck  ach  dmteUeB,  wo  er  und  sein  Bruder  Otto  die  erstes  Zeugen 
lind,  wKhrend  noch  der  Vater  Onf  Otto  ela  SehimiTogt  beettglieh  der  Qflter  Oq^eUa  und 
Vacicfha  bandelt,  Knpfel  und  Vuing  in  Etavten.  Sie  flUlt  in  die  Zeit  Kedhof  Ellen- 
bar d»  am  1070^). 

Wie  er  in  den  Jahren  1074  tnd  1075  noch  hei  Lebeeiten  dee  Vaters  in  auBwIttigea 

Geschaftfln  als  Schinnvogt  des  Bischofs  Ellenhard  thätig  ist,  ward  bereits  gezeigt.  Unter 
Bischof  Meginward  übt  er  des  Amte«  nach  des  Vaters  Tode,  so  bei  der  vor  1084,  als 
Heinrich  IV  noch  nicht  die  Kaiserkrone  trog,  vollzogenen  Schenkung  des  Miaiütcrialen 
Friedrich,  und  in  andern,  verh&ltnissmftssig  immerhin  wenigen  der  erhaltenen  Urkunden  *). 
H&ufiger  erscheint  er  in  dem  Üartnlare  des  Klosters  Weihenstephan ,  verschwindet  jedoch 
bald  gänzlich,  wie  angenommen  wird,  in  Folge  der  Bethdligong  am  Krenunge,  worflher 
jedoch  nrknndliche  Aasigen  nicht  vorliegen. 

flefaie  Gattin  war  eine  Tochter  jenes  Markgrafen  Udalrieh  von  Kirnten  aitt  den  Hanse 
Orlamtlnde,  dessen  Mutter  den  Namen  Azzita  führte,  während  die  Grossmutter  aus  dem  Hanse 
Semt-Ebersberg  war.  Udalricb  hatte  sich  mit  der  Prinzessin  Sophie,  König  Beia's  von  Ungarn 
Tochter,  TemOK,  ataih  aber  adion  1070,  wonmf  seine  Wlttwe  au  einer  iwelten  Ehe  mit 

Herzn^  Magnus  von  Sachsen  schritt.  Die  To^'htrr  prster  Ehe,  deren  Name  Ricb^'ard  urn 
aus  einer  Stiftung  in  dem  Frauenkloeter  Geisenfeld  erhalten  ist fllhrte  aus  Hegensburg, 
wo  sie  in  einem  der  Friinenstifte  tveOte,  Graf  EkUuod  ak  Gattin  heim^).  Bichgaid  war 
demnach,  wie  in  neuerer  Zeit  festgestellt  wnrde nicht  Tochter  sondern  Stieftochter  de-i 
Henogs  Magnus  von  Sachsen,  wonach  sowohl  Huschbergs  als  unsere  Stammtafel  de^ 
Scheyem-'Wittelsbach'dwin  Haoiee  wa  berichtigen  iti. 


Henog  1190  ib.  642.  Daas  in  den  ein»c)ilä(;igcn  Urkunden  Rieda  Margarethenried,  und  Walda 
Petenwahl  ist,  wie  sehoa  FrendensnniDg  erkannt,  wird  durch  die  dooicaDitelschen  Urbariea 
sweiMki  hestitigt  . 

1}  8o  Zahn  F.  r.  a.  1.  c.  RR.  Besser  alt  Chonr.  sacritta  (Cod.  N.  238)  f.  114  v,  nach  welchem  der 
Droek'bei  Meich.  and  Zahn  erfolgte,  gibt  der  Cod.  N.  191  f.  Il6  die  Urkunde.  Hier  Unten  die 
Zanttcn:  Ekkohart  et  frater  et«  Otto,  Uhobakh  «e  laike  ciat  Otte.  Oeteecaih  ele.  8o  irt  M. 

N.  J244  zu  v»Tbi'»3frn. 

2)  Hr.sclil-er^  22-\  N.  i.  boi  M.  N.  1233  u.  \2nr\;  br-,5:<i-re  in  1.  Z.  R.'frinraar  statt  —  war. 

8)  Hicfieart,  Falutiiii  niat*'r,  dcdit  nobi«  in  Sulzbach  (Weiler  in  drr  Pf.irrei  Seht»yern)  70  denariOB. 
MH.  XIV.  229.  Die  Herausgabe  des  alten  Geiat-nfeUier  Kartulars  in  iliesiin  liande  ist  leider 
vielfach  verfehlt,  indem  die  Traditionen  des  Codex  mit  g^rossen  Missgritfen  aus  der  Ordnung 
gerisseu  und  durcbeitmnder  gemengt  sind. 

4)  Gegen  Knilr  des  XI  Jahrhunderts  war  in  Niedermünster  Gprtruilis,  in  Obfrmün'ttor  Willa,  nnd 
etwa  seit  lO.S  aucli  euic  Hazijja  Abtiesin,  s.iiiirntlich  unerniittelter  Htjrkunft.  I)i  leiden  Stiften 
ward  S.  Benedikt«  Ke^jel,  jedocli  in  gciuilibTt.  r  Kciriu ,  welciier  «päter  iweifellos  den  AuHtritt 
zur  VerehelichunK  gestattete,  beobachtet.  Schon  BiRchof  Wolfgang  von  Hegensburg'  (;tt>7— np4( 
li;itte  sich  lu  reforniatoiii-chen  MaaMregeln  bezüglich  der  adeligen  Stifte  veranlasst  gesehen. 
Kicligard  konnte  au<.'r  auch  zur  Erziehung  einer  Verwandten  dem  Stifte  anvertraut  sein.  Vgl. 
MB  XXIX.  a.  185.  187.  ßied  Cod.  dipL  I.  106.  fioman  ZingiU's  Ahhaadlangen  aber  £e 
Reibe  der  Aahtiirin«!  TOB  Ohmllaiter,  lUgwAng  1987,  nad  Iber  das  WH  &Faal  b  Bigan»» 
barg,  KS03. 

fi)  Graf  Hugo  von  Walderdorf  in  den  Forschungen  zur  deuUchen  Geschichte  B.  XIII  il873)  8  S9l. 
and  in  den  Verbaadlangen  das  biet  V.  der  Oberpbls  XXX.  165.  So  werden  die  aebon  1775  im 
B.XJ1  der  MBkier       Ueria  nkht  nriditig  ao^iatilitaB StanuntiMa  derOnUea  von  Bogen 

6» 
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Die  Zeit  des  Ablebens  ist  weder  von  Grat  EkJiiiiird,  nocli  von  si-iner  Gattin  Ricbgard 
Terzeicbnet.  Ob  letzteri'  die  GrUfin  Kichgard  ist,  welche  um  1090—1100  durch  die 
Hand  ihres  Ministerialen  Friedridi  «in«  Willibnig  ndt  ihrer  Niehkonuneoschaft  «Ii  CeDnula 
zum  Dom  in  Freising  gibt,  iüt  unricliMr,  immerhiB  aiber  wabrseheinlich,  obgleich  ümar  Nu» 
damals  niulit   ^<'lten  war,  wie  ihn  denn  auch  die  Mutter  do>  llallgrafen  Engilberi  fBhrt*)» 

Graf  Ekkhard  hat  kein  höbet»  Alter  erreicht.  Seine  Ueburt  dürfte,  da  er  aehoB  üb 
Jihte  1074  die  Sehinmrogtei  auBabt,  bald  nach  1050  IhUco,  niae  Heirat  nm  das  Jahr 

1080>  Seio  Sohn  Udaln(  h  i>t  nfimlich  am  16>  JnH  1096  zuerst  mit  seinem  Oheim  Otto 
altZenge  geoannt.  Nachdem  nicht  nur  in  der  soebeaarwlhnten  Urkunde  die  Schinnvogtei  schon 
▼on  aabMm  Bruder  Bernhard  gefibt  wird«  aondem  dieser  auch  noch  unter  Abt  Eberliard 
von  Tegernsee,  dessen  Tod  in  das  Jahr  lO'M  ;T,>setzt  wirfl,  Schirmvogt  auftritt,  m') 
durfte  er,  wenn  die  Tc^,'(>rnsecer  Aufzeichnung  iichüg  ist  -diou  im  Jahre  10!)  1  nicht  mehr 
am  Lebeii  gewesen  sein. 

Hicnach  ist  sein  Tod  kaum  mit  dem  graaaan»  erst  im  Jahre  109S  ausgeführten 
Kreuzznge  unter  Herzog  Gottfried  von  BonilloB  m  Zttaammenhang  %n  bringen,  nnd  die 
glorreichen  Thuten,  welche  die  Sage  ati  seinen  Namen  uoter  di  r  Hezeichnung  ,, Bundschuh" 
knüpft,  ermangeln  der  geschichtlichen  Feststellnng.  Immerhin  mag  der  Umstand,  das*  sich 
Seelgerit^tiftongen  von  oder  filr  ihn  nieht  liäan,  nadi  dem  Geiste  der  Zmt  dahfai  an 
deaton  sein,  daes  er  oadi  seiaer  Oemalia  raachen  Todes  in  fernem  Aaslande  ▼erbliehen. 

§  =>• 

Graf  Bernhard  I  von  Scheyern,  Sohirmvogt  um  1091  bis  1104. 

Oraf  Feronhard,  Perinhard,  der  zweite  Sohn  des  ersten  ächinuvogts  Otto,  iät  Zeuge 
d«r  ▼eracbiedeaen  Stifkongen  nad  Tansche  smoer  Hniter,  der  Chflfia  Haiiga,  tmd  tritt 

nach  seims  Bruders  Ekkhard  Ableben  in  die  Schirmvogtei  des  Histhums  Freising  ein, 
welche  er  auch  noch  unter  dem  am  28.  Juni  1098  einge»etzten  Bischof  Heinrich  fortföhrt. 

Noch  unter  Bisehof  Meginward  tritt  er  in  Grub,  dem  bekannten  Stammsitze  deS 
Valley'sclicii  Zvv^■i^'<•^  ilcr  ürafen  von  Scheyern  in  Anwesenheit  des  Grafen  Arnolds  von 
Scheyern,  des  Stammherrn  dieses  Zweiges,  als  Stiftsvogt  bei  dem  Tausche  von  Frauen 
«OS  der  Ministerialität  mit  dem  Abto  Eborbart  von  Tegernsee  anf*). 

Die  firilheate  datirte  Urknnd«  unter  seiner  OeschttCtsleitung  irt  diJ  bereits  erwiUute 
▼om  16.  Juli  1096 ,  welche  wegen  ihres  bisher  nnvoUstSndigen  Abdraekes  in  den  Ab* 

sohnitt  IV  unter  Nr.  33  a.  aui^(cnoinmen  vnirde. 

Das  Ende  seiner  Amtsführung  sind  wir  genOthigt  sp&ter  als  Uuschbcrg  anzusetzen, 
welcher  das  Jnhr  1 101  als  Todeit^ahr  annimmi.  Nieht  nnr  kann  er  altein  der  Advoeatus 

IVrnhardus  sein,  welcher  bei  Bestätigung  des  Klosters  Dietramszell  als  Mits<  liirmvogt  von 
Tegernsee  erscheint,  sondern  er  kUmmt  auch  noch  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Heinrich 
vor,  in  wdcber  Ellenbard  als  Domprohai  nnd  Etagüsehalk  als  Domdekan  genannt  sind. 


l)  Hoechbers:  225  N.  8;  N.  29  f.  nnd  60  im  Abscim.  IV. 

Q  Abt  Kliorhard  vun  Te^'rriiscc  soll  V  Mus  Maji.  am  11.  Mai  1001  j;i<torljiTi  si>in.  Freyberjf 
älteste  (ii>sdni-lit<-  von  Tt'iternüi'ä  S.  i>7.  Graf  &irnhard  ist  auch  Schirnivogt  von  WetheDst«pban 
noch  in  der       <l<;3  lOW  durch  BiKbof  M^iawBid  eotCmitsn  Abta  Bnsiaagar.  MB.  K.  875i, 

37t>  u.  Ann.  br.  Woilienst.  f  126  r. 
8)  Mb.  VI.  42.  Volhu^'tn  wurde  der  Tao»ch  dann  in  FShtiag  Blähst  Müuclien,  wo  Gruf  Walthcr 
von  Finsing  wohl  als  üaugraf  nächster  Zeuge  nach  Graf  Arnold  ist  ib.  43.  Wenn  Mli  IX.ßtJl 
ein  Ädrocatus  Pernhardus  inn  Cod.  von  Weihenstcidian  zwischen  Urkun'len  unter  Abt  .Vrnnld 
ltt21— 42  etaeheint,  ist  tu  beachten,  dasa  dio  Stelle  f.  19  resoripta,  der  Abt  aber  nicht  be- 
nannt ist,  se  dssB  die  Urinnde  recht  weU  in  Oiaf  Benhaids  Zeit  fidlen  nmg. 
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In  der  ersteren  Urkunde  vom  15-  Oktober  1102  neont  Bl^cho^  Heinrich  als  Vögte 
des  Klosters  Tegernsee  unter  Amt  Udalschalk  Pemhard  und  Sigiboto  de  Niuwenburch  '). 
0«r  l«txtaie  ist  Graf  Siboto  von  Neobnrg  tn  d«r  Mangiklli  der  vorsnagehandfl  Pernfaart 
iviid  in  tfoee  Au&Mdniiiog  TegatiiMe's  de  Oralie  gauot,  von  IwhmntaB  BHxe  des 
qptter  von  Vallei  L.  Miesbach  genannten  Zweiges.  Es  kann  daher  hier  nur  der  SoLn 
Haciga'ä  Bernhard  gemeint  bein ,  welcher  damals  noch  im  Be&itie  der  ä(lt«r  vor  dem 
Oeliiigi«  gevespu  sein  muss. 

Die  zweite  nndstürt«  Urituade»  in  welcher  der  tiraf  Altmenn  von  CbregelingeD  enter 
Zeuge  ist*),  nrase  Q1>er  die  ürknnde  TOm  25.  Juni  1103  binausgarBckt  werden ,  weil  io 
dieser  noch  ein  anderer  Donidekan  Ilerrii  h  genannt  ist 

6r«f  Bernhard  ist  jedoch  bald  darauf  gestorben.  Denn  die  Urkunde  Papst  Paächaiia  II 
Ton  7.  Norb.  1104  f&r  Kloster  EiMnluireii  nsut  ibm  oit  soner  Matter  Haag»  und  samaai 
Bruder  Ekkhard  unter  den  Verstoibsneo,  wiliTCnd  der  jOngere  Broder  Otto  flÜr  dieSdiicnH' 

vogtei  vorgeschlagen  wird*). 

Sein  Tod  dürfte  daher  in  die  letzten  Monate  des  Jahres  1108t  ^  sntsn 

des  Jahres  1104  fallen.    Er  scheint  unverehlicht  geblieben  m  sein. 

§  6. 

Graf  Otto  III  von  Soheyom,  alt  Sohlniivogt  II  von  IHM  bis  1122. 

Narli  .  tncr  Brüder  Kkkbards  und  Bernhards  frühem  Hinscheiden  fiel  die  Schirm- 
▼(^tei  an  den  dritten  Sohn  des  ersten  Schirmvogts  Otto,  den  Grafen  Otto.  Unter  Biachof 
H^rnieh  T  waltete  er  des  Amtes  gegen  18  Jahre,  zu  einer  Zeit  jedoch,  wo,  nadi  den 
vorhandenen  Urkunden  zu  schlie'^-icn,  Bischof  und  SchirmvoL't  zu  den  dem  Domcapitel  /.u- 
gedachten  Stiftungen  nur  selten  beigezogen  wurden.  Besonderes  Interesse  gewährt  seinei 
in  Urschrtft  jedodi  nkht  erhaltene  Besttt^ODg  des  Yertrsgs  nHsAen  Bieebof  Heinrieh 
und  dorn  Abt<>  Arilvo  in  Tegernsee,  wodurch  die  Zehenicn  von  Giniindon  .  Tj.  Tegemspc, 
Waheringen,  (Waakirchen)  L.  Miesbach,  und  (Ostcr)  -  Münclien.  L.  Aiiiiing,  dem  Kloster 
gegen  U  Huben  zu  Grabenau,  einem  Weiler  in  der  Pfarrei  Ellmch  L.  Miesbach  überlassen 
wmdsn.  Sie  erfolgte  zu  Miesbaoh  am  5.  September  1114,  wobei  seine  NelTen,  die  SOhne 
seines  Bmders  Arnold,  Otto  de  Graobs,  der  erste  Gnf  von  Tenei,  oad  Friderieh  de 

Dachowa,  von  dem  in  Daelimi  dem  Vriter  folgenden  ZwcigS,  die  ersten  Zeilgcn  sind  *). 

Er  liMÜe  der  .Stiftung  des  Klobfers  durch  seine  Hntler  Haziga  beigewohnt,  war 
Zeuge  der  verschiedenen  Vertrüge  mit  Bischof  Meginwnrd  und  versetzte  gemeinsam  mit 
dem  Grafen  Berchtold,  welchen  der  MSnch  Chonrad  de  Furgeke  nennt ,  das  Kloster  auf 
den  Petersberg  nKchst  Eisenhofen,  wo  die  den  beiden  Grafen  gemeinsame  Burg  Glaneek  stand  '). 

1)  M.  I.  292  MB.  VI.  1A3.  Unodt  Uctr.  Sal.  II.  255.  Die  Uiachrilt  ia  fi.  A.  nennt  den  Abt 
Orrlaltchalcas  (nicht  Dadalaebalcust;  anch  sind  in  HB.  die  K.  sa  besseni!  Werinlurt'ds  StsSie 
Egino  de  Dietprebte^cbirrhen . .   Kcgitib'  de  Ufborern. 

SJ  M,  N,  1279.  Nach  Cod.  com.  t.  308  sind  die  Z.  von  Tagino  an  za  ergänzen :  (de  Leien),  BsiDCiflib 
de  Giewnpah,  Timo  de  Appiageo.  De  aervientibaa  aeccl'ie:  Waltmann  et  fiater  etel 

3)  Zweimal  imCod.  eem.  f.  10  n.  11  and  fU.  W9;  veDMadger  als  bsi  H.  N.  1871  Absebn.  17. 
N.33b. 

4)  MB.  X.  4.311.  N.  II  Urschrift  im  R.  A.  Ergänre  Z.  7  congregatloni»  .»edem'  S.  440  Z.  2  snsten- 
tatione  .et*  S.  441  Z.  ä  Chri.iti,  .qoatina«*  et  Z.  5  iUinerii»  und  nach  palatü:  Signom.  Ego 
Paschal.  Catolice  EP.  erci'e  sa.  am  SsUasss  eaÄich:  PssdMOs  Sssaau  Pape  .aano*  Vits. 

6)  HB.  VI.  166.  UfBchrife  fehlt. 

6j  MB.  X.  449.  Nach  der  Urschrift  verbcsaere :  S.  441  Z  6  r.  u.  qaoddam,  5  itidem  S.  442  Z.  2 
Ekkahaido,  8.  443  Z.  3  poeae,  S.  444  Z.  2  pro  iUo  aobititaant.  S.  445  voiL  Z.  WiUingan . . 
aanden.  B.  44«  Z.  •  HegeUngan  Z.  18  builiflaa  ibüsn  Z.  21  Btanscheahassn . .  Bhmgin. 


38 


Sein  letztes  orkandlich  t'esigeüteUteä  Auitretcu  ii>t  seine  Anwetienheit  in  der  grossen 
TcnammlnDg  vor  Hcnog  Wdf  nad  Bnchof  Hciiiridi  am  SO-  Denoibcr  1119  an  oagA» 
muntern  Orte^). 

Sein  Antritt  «bot  ragenreis«  nach  Jenualem ,  too  weldiar  er  meht  miBlir  nuHdk- 

gekchrt  zu  sein  -cli.  int,  ist  durch  mehrere  Stiftungc:i  iKvcirlicpt.  Schon  vorher  scheint 
er  seine  Höfe  zu  ippenhoven,  Eichhofen  aui  linken  Glonufer,  an  Eisenhofen  gränaend, 
mriflchen  den  Bomherm  und  dem  Kloster  Weihenstephan  getfaeilt  zu  haben  *).  Nun  gibt 
er  nach  Kloster  Ehersberg  Qttter  zu  Egmating  L.  Bbersberg  und  Elbach  L.  Miesbaeb, 
an  Kloster  Scheyern  aber,  wo  er  das  Pilgerkleid  nimmt,  zn  Leren,  L.  Erding. 

Sein  Tod  ist  auf  den  1.  November  ver/.eii  hnet  ,  uml  du  er  Imi  der  pUpstlii  hen  I5e- 
gtKtigiuig  der  Verlepuig  des  Klosters  in  die  Stammburg  Scheyern  nicht  mehr  am  Leben, 
dürfte  er  am  1.  November  1131  oder  1132  Tentorimi  sab*). 

üeber  Oraf  Beri'htold,  den  Mitbesitzer  von  Glaneck.  Hessen  sich  neue  Daten  nirlit 
gewinnen.  Die  Bezeichnung  de  Furgeke  führt  er  in  keiner  der  die  Stiftung  betietfenUeu 
Urkunden,  sondern  erhält  ;i  erst  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1198  bei  EntscheidOBg 
einas  kindUichea  Streites  durch  das  Freisinger  Ordinariat  Nach  seineo  Besitzongen, 
welche  mit  draen  der  Qrafea  ▼oa  Scheyern  an  Glon  und  Paar  nnd  im  Gebirge  Terraäeht 
liegt'»,  dürfle  er  elnoin  noch  nicht  fost^'ostellten  Zweige  die^ed  Hauses,  welcher  während 
kurzer  Zeit  seinen  Sitz  in  Burgheim,  dem  Flecken  L.  Itain  hatte,  wohl  eher  angehören, 
ab  dem  Hanse  der  jensnts  der  Donata  begftterten  Grafen  von  Lechsgemttnde  nnd  Grais- 
bach,  welchem  er  gvwSlmlieli ,  dodi,  wie  VHS  scheint I  ohne  genUgeiide  BsgrOndong  sn- 

gewiesen  wird. 

§7. 

Graf  Udalrich  I  von  Scheyern,  Sohirmvogt  um  1123—1130. 

Graf  Udalrich  von  Scheyern  war  der  älteste  Sohn  des  (.trafen  Ekkhard.  Als 
naeb  des  Letstereo  Ableben  dessen  nächst  ältester  Bruder  Graf  Bernhard  die  Schinuvogtei 
ttbctnahm  ,  nnd  am  16.  Jnni  1096  in  dieser  Eigenschaft  mit  Bischof  Meginward  den 
GMertanseh  des  Domherrn  Herridi  xn  BTidmAteseUrichon  und  Smidehiiain,  Sebweitten- 
kirchen  und  Schmidhausen  nördlich  von  Freising,  vollzog,  war  mit  dem  dritten  der  Brüder, 
Graf  Otto,  auch  der  Nefie  Ovdalrich,  Sohn  des  Grafen  Ekkhard  bereits  Zeuge.  Die  be- 
treffende Stelle  des  Cod.  com.  ist  in  Absdm«  TV,  Kr.  38  a  angenommen,  wibnind  lleicbel« 
beck  nach  einer  andern  minder  vollständigen  Stelle  desselben  CartnlaiS  Seine  Nr.  1255 
gab.    Graf  Udalrich  dürfte  hienach  um  10.S2  geboren  sein.  ■ 

Das  nächste  Auftreten  als  Zeuge  fällt  um  1100,  wo  er  bei  der  edlen  FnaJuditta 
de  Boriginmoa,  BArmoos  L.  Dachau,  SeeigerAtstiftniig  für  ihren  Sohn  Penno  der  erste 
Zeoge  nacb  Jnditta's  Sohn  Aribo  ist,  nnd  ebenso  ist  er  wohl  der  einage  edle  Zeuge 
Udalrich  bei  der  Oebrüder  von  Pastbcrg  Stiftung  für  das  Seelenheil  ibres  am  13.  JbH 
eines  der  Jahre  1113,  1119  oder  1124  ermordeten  Bruders  Gerolt*). 


1}  M.  M.  tmi  w»  TsUstlBdlger  Absdn.  IT  N.  49  antm. 

S)  na  OL  STS  wo  Ipsahoran  ud  Mits  Z,  Vmo  de  Madtadwiia  nsdi  Oed.  Wsib.  t  14  la  Icssd« 
dsnn  M.  K  IflBI,  aan  TOllstiadiisrAMa.T?K.».  Dsss  SisbkoÜM  die  liehtiisBistinMn« 
ercshsa  die  daneapItBlsshsn  IMaiisn  das  Xt?.  Jsibrk.  «ekhe  die  Bssttsaag  im  OfMnm  taila 
Gfiaam  nit  dam  IhmaB  B^aidievsn  aalllifSB.  Htsnaeb  ist  mios  Mbeie  Anaiebt  Abb.  L  c 
B.  XL  116  SB  barfshUcea. 

STnL  Abb.  L  e.  IZ.  MO,  bsslffBdi  BDiaslH  die  Bsriditiim  XL  III. 
ia.  X.  467.  HIaiaM      äm  svaiftlks  der  HlMk  Ghante  eataefamsas  üisebrift  tML 
»)  H.  S«  das  Absebu.  IT.  K.  K.  1«B.  Ok  Ank.  XXXL  lOS.  Das  Jahr  IIU  wiid  bn  der  eia- 
ibahsn  Baseiehnng  UdaUaha  am  «ahnehaialidisteB. 
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Uascfaberg  bat  aeia  sonstiges  Vorkommen  io  den  Urkunden  sorgsam  vereeicbnet, 
und  es  ist  nur  noch  binzuzufUgcD ,  dass  er  die  Schirmvogtei  über  Kloster  Weihenstephan 
zeitig,  noch  unter  Abt  Pabo  (101)7 — 1114)  Wbemahm  '). 

Als  Schimivogt  des  Bisthum^  Freising  tritt  er  erst  nach  Abgang  seines  Oheims, 
des  Grafen  Otto  III,  um  1123 — 1130  ein  und  erscheint  nach  den  damaliges  Verhältnissen 
Oberhaupt  nur  selten. 

Nicht  mit  Sicherheit  aufzuklären  ist ,  warum  er  ab  Schirmvogt  bei  jener  Stiftung, 
weiche  die  edle  Hadamut  durch  ihren  zweiton  Gatten  Egilolf  nach  dem  Wunsche  des 
ersten,  Willihard,  für  dessen  Seelenheil  mit  einem  Gute  zu  Zielashusen,  Sillertshausen  L. 
Moosburg,  vollziehen  Ittsst,  „piissimus  utque  dulcissimus  advocatus'^  genamit  wrird.  War  er 
etwa  für  den  geistlichen  Stand  erzogen,  aber  nicht  eingetreten,  doch  durch  Kränklichkeit 
von  dem  Eingreifen  in  die  kriegerischen  Weltereignisse  abgehalten?  Mit  seiner  Neigung 
zum  geistlichen  Stande  und  früh  erkannter  HinfUlligkeit  lässt  sich  auch  die  grosse  Stiftung 
für  daM  Domcapitel  erklllren,  welche  in  Meichelbeclu  Nr.  1313  erhalten  ist,  jedoch  zu  den 
wenigen  Nummern  gehört,  welche  in  den  mir  vorgolegenen  Freisinger  Handschriften  sieb 
nicht  finden. 

Die  Schenkung  bestand  aus  Imichinbovin,  dem  Pfarrdorf  Inkofen  L.  Moosburg,  der 
Befestigung  Zimuvasin  vel  Werda,  wohl  Zium  Wosin,  dem  Wasenhofe  am  linken  Glonufer 
in  der  Pfarrei  Petorsbausen  —  der  Hof  ist  vor  ein  Paar  Jahren  abgebrannt  und  aas 
der  noch  vorhandenen  ,  dereinst  von  einem  Arme  der  Glon  umflossenen  Umwallung  ent- 
fernt wurden  —  ein  Paar  Hüfe,  einer  halben  Hube  und  einer  Mühle  im  Pfarrdorfe  Uiding 
und  der  Einöde  Gintcring  in  der  Pfarrei  Wartenberg,  L.  Erding,  endlich  in  Hof  und 
Hube  zu  Ebroltisteten,  Eberstetten,  L.  Pfaffenhofen  Es  sind  die  Gegenden,  wo  später 
Pfalzgraf  Otto  begütert  erscheint,  welcher  auch  Zeuge  der  Vergabung  ist. 

(iraf  Udalrich  dürfte  nicht  lange  mehr  gelebt  haben,  aber  auch  nicht  förmlich  in 
das  Domcapitel  eingetreten  sein.  Denn  als  er  am  21-  Oktober  eines  ungenannten  Jalires 
starb,  ward  in  das  C'alendarium  des  Domcapitels  eingetragen:  XII  K.  Nov.  Ulricus  ad- 
Tocatus  obiit.  Servitium  in  Imchenhovon. 

§  8. 

Pfalzgraf  Otto  von  Witteisbach,  in  der  Reihe  der  IV,  als  Schirmvogt  der  III, 

von  1130— 1156. 

Dem  Grafen  Udalrich  folgte  aU  Schirm vogt  Preisings  der  zweite  Sohn  des  Grafen 
Ekkbard,  Otto,  damals  schon  Pfalzgraf  von  Bayern. 

Er  kann  nur  wenig  jünger  als  sein  Bruder  gewesen  sein ;  denn  noch  unt«r  Bischof 
Meginward,  .sohin  vor  Mflrz  1098,  tritt  er  aU  Zeuge  iu  Urkunden  auf).  Seine  Gebort 
mikhte  daher  1183— 1184  zu  setzen  sein. 


1)  Hiuehberjr  863  f.  MB.  IX  378. 

2)  Der  B<-wienin|;  b^^lQrftif?  wären  M.  N.  1313  Eberloe?  de  Sentilingto ;  Williholm  de  Itabindorf 
ist  wohl  der  »onst  vorkommende  Wiliibord.  Die  Ortsbestimmaof^eD  Haschberif«  8.  26*  sind  von 
Dr.  Hiezl^r  Heno^hom  Bayern  zur  Zeit  Heinrichn  des  Löwen  and  Ottos  I  von  Wittelsbacb 
b«richtigt ;  nar  ist  Zengc  der  domcapiteUchen  Crbarien  Iniichinhovin  nicht  Inchenhofen  L.  Aichach, 
•ondem  Inkofen. 

3)  Die  noch  vom  Hirsch  1.  c.  S.  424  frohegten  Zweifel  «iu'l  hiolillig,  »eit  erwiesen,  da«  die  Mutter 
Otto's  aus  der  ersten  Ehe  der  Priiutnsin  Sophie,  sohin  vor  1170,  etwa  1165  oder  1164,  ge- 
boren iit. 
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Hs  ist  nicht  unsprt^  Axif;;n1io.  difsos  hfrvorrai.'''ndeii  Helden  und  Staatsmannes  Tlmfen 
and  Verdienste  zu  schildern,  welche  von  Kaiser  Heinrich  V  mit  der  PlalzgrafenwUrde  von 
BayMTB  bdohiit  wuTden. 

Die  letzte  erhaltene  ürlcunde  Otto's.  welche  er  noch  als  Graf,  doch  nicht  mehr  von 
Ana  bereits  zum  Kloster  bestimmten  Scheyern,  sondern  von  Wittelsbach,  ausstellte  —  vom 
IS.  Juli  1116,  haben  wir  als  noch  ungedrurkt  in  den  Absch.  IV  Nr.  47  aufgenommen. 

Sie  macht  ans  sogleich  mit  seiner  Osttin  H«lica  bekannt,  einer  Tochter  des  Qrsfen 
IWedridi  TOD  Lengenfeld,  «u  deflaen  BeritzODgen  des  Sehqrem'adi«  Slammgat  miehtigen 
ZnwadiB  in  der  Oberpfak  erbülf. 

Die  Erhebung  Otto's  zum  Pfülzgrafen  füllt  um  das  Jahr  1120  •)•  I^'e  Uebernahrae 
der  Schirmvogtei  von  Freising  nm  1130,  unter  Bischof  Heinrich.  Da  jedoch  in  jener 
Zeit  der  Biachof  selten  genaoat,  d«a  Datnm  den  Taoech-  und  Stiftiuige-Urkiindea  aber 
fast  niemala  IwigofUgt  ist,  wird  eine  nihere  Beetimmnog  nnotS^idi. 

Niirhdem  das  Bisthum  Freising  an  KöniiT  Konrad  III|  Halblmider  Bisi  hnf  Ottos  I, 
gelangt  war  (1138),  fiel  diesem  die  Schirmvogtei  in  Bälde  listig  und  er  sachte  sich  der- 
eelben  in  cntlefigaB.  ' 

Veranlasst  warde  diees  Streben  wohl  durch  politi-iche  Verhältnisse.  Im  Marz  des 
•lahres  1138  war  der  Herzog  *on  Bayern  und  Sachsen,  der  Weife  Heinrich  der  Stolze, 
des  verlebten  Kaisers  Lothar  Schwiegersohn,  bei  der  K9nig8Wabl  nmgan^'en  und  bald  da- 
rauf seiner  Henogthttmer  verloatig  erkl&rt  worden.  Im  Jani  oder  Juli  1139  hatt«  Bischof 
Otto's  I  Bruder  Leopold  das  Henwgtintm  Bayern  erhalten.  Wie  die  damals  mit  Krieg 
fibflnogvoen  Grafen  von  Vnllei  srhfint  auch  Pt'al/.^'rnf  Otto  nicht  so  rasch  von  dem  Weifen 
sich  abgewendet  und  dessen  unmündigen  Sohn  verlassen  zu  haben.  Bischof  Otto  erwirkte 
nun  zu  Frankfurt  am  3.  Mai  1140  von  seinem  Bruder  lii  r?i  Könige,  eine  Urkunde,  durch 
welche  unter  anderm  kraft  königlicher  Macht  den  Ministerialen  der  Kirche  Freising  gleiofaa 
Freiheit  mit  denen  des  Reiches  zugesichert  wurde  *).  In  einer  weiteren  ürlrande  vom 
l.Jilnncr  114.'i  crklUrte  der  Künig.  dass  der  Pfül/.graf  auf  .seine  Ermnhnuug  die  Gerichts-' 
barkeit,  welche  er  über  die  Ministerialen  der  Freisinger  liirche  gehabt,  gegen  entsprechende 
EotsehRdigiug  gtaaUdi  niedergelegt  habe*). 

Huschberg  hegt  Zweifel,  nb  die  Sache  wirklich  zum  Abschlns.se  gekommen  und  der 
Verxicht  gelei.'ftet  worden  «ei;  jedenfalls  sei  hiemit  die  Schirmvogtei  selber,  als  weit  um- 
fiMSandor,  nicht  aufgegeben  worden.  Das  Letztere  ist  su  be.stütigen.  .V her  dass  der  Biachof 
Befrsiiuig  Ton  der  Sdunnvogt«  des  PüakgrafeD  aagsstrebt  habe,  dtlrften  die  Urlmnden 
nadiwcisen .  welche  wir  nntv  Nr.  8S  dea  Abacfan.  IT  snsammengestellt  haben.  Sie  ent- 
halten Tauschverträge  des  Bischofs  mit  Kloster  Weihenstephan.  In  der  ersten  1142  ab- 
getichlosäenen  Form  ist  der  Schinnvogt  l'falzgraf  Otto  mitwirkend.  In  dem  1143  erneu- 
erten Vertrage,  wie  er  bei  Meichelbeck  Nr.  1318  gedruckt  ist,  fehlt  dessen  Erwifannn^. 
Charakteristisch  endlich  als  Beispiel  verwirrender  Interpolation  ist  der  .\bdruck  desselben 
Vertrages  unter  den  Urkunden  des  Klosters  Weiheustephan  in  dem  IX  Bande  der  MB. 


1)  IMe  Vrimnde  P«pit  Caliit  Ii  vom  i',5  Juni  —  Ob.  A«h.  XXIX.  Nr.  1  —  in  welcher  Otto 
Pfalz^raf  geaaant  wird,  »tollt  nan  auch  Maffat  —  Siti.  Ii.  der  bayr.  A.  d.  W.  18G0.  II.  202. 
N.  4  —  nm  Jahre  1120,  weil  in  diesem  Jahre  der  darin  rrwähntc  Uischof  Azo  von  Aqni  mit 
Abt  Egino  von  S.  Ulrich  nach  Oeatechland  reiste.  Vgl.  Pins  Wittmaan  Pfidigisfen  von  Uayeni, 
MQncben  1677,  wo  die  ilten  lAvator  ZDaamrocngcatellt  ist. 

2)  Waitz  sieht  hierin  nicht  eine  ans  penOnlicben  Verhältnissen  hsTWfegangsneb  vielmehr  eine 
im  Geiste  der  Zeit  gelegene  Oleidianlianr  dar  MinltterialM  der  Kifche  mit  jenen  des  ReiclMe. 
D.  V.  G.  V.  80a.  804  N.  I.    , 

3)  Hiuehberg  275.  Die  (Manden  MB.  Zm.  a  MS.  ZZXI  a.  394.  Nnr  die  apitoi«  in  Uricliiift 
erhalten. 
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Das  Dorf  Yettingen  wird  hier  ohne  w>'iie!  e-< 

„cum  plpim  Hofni:in.hie  et  veiiHtioni.s  iurisdiotione" 
d«m  Kloster  vom  Bisi  botV  überlassen  '). 

DaseUi6  Aaadraek,  Hofmnrcbia  Vetting,  ist  zweifellos  Interpolation  in  einer  von 
Biscbof  Otto  dem  Kloster  angeblich  im  Jahre  1146  ausgestellten  Urkunde.  Auch  die^se 
Urkunde  ist  nicht  in  Ui>ilintt  vovliunden.  und  ein  .sjiätes  und  ungeachicktes  Machwerk, 
da  schon  das  sechste  Jahr  de«  Bischofs  nicht  zam  Jahre  1146  passt,  wie  wir  im  folgenden 
Abschnitt«  «igen  werden*). 

Die  Begriffe  der  Holmark  und  der  Jagd-G  er  icht  s  b  ar  k e  i  t  waren  zuverlässijf  jenem 
Zeitalter  noch  fremd,  und  es  verdient  nähere  Untersuchung,  wie  weit  sie  durch  Inter- 
polation hinaufgerUckt  wurden").  Nocli  im  hihre  [\S?i  ertheüt  Herzog  Otto,  der  erste 
Wittekbacber,  dem  Probste  tob  BchefUata  nicht  etwa  Hofmarkoredito,  sondern  Mine  hat- 
sogliebe  Gewalt  ni  riditen  über  «Üb  AvsMlvritaBgVB  Bit  Awahme  ibr  dni  bekMuttsoi 
Fülle,  Pogenozblut,  bnckendas,  UAeodsa  Btot  in  Folg«  Ton  Wnndsm,  NaiiMgen,  Kolbiaehi» 
ond  fortom,  Diebstahl^). 

Wenn  aaeb  Bischof  Otto  in  solcher  Weise  günzliche  Befreiung  Ton  der  Sohirmvogtei 
nkiht  enraiohte,  so  sind  die  Urkunden,  in  welchen  Pfalzgraf  Otto  noch  als  Scnirnivngt  zu- 
TOrUiSSig  nach  1143  auftritt,  nur  wenige;  ao  in  Verträgen  mit  Kloster  Tegernsee  1147, 
und  nüt  dem  erst  1148  eingetretenen  Abt  Gunther  von  Weihonstcphan '^). 

Vafaar  das  Jahr  seines  Ablebens,  1156  nach  unserer  Ansicht*),  ergaben  sich  keine 
neuen  Daten.  Bezaglieh  de«  «alt  den  4.  Angnat  fintgeetellten  Todestage«  wweht  der  IKn- 
tra|T  im  ('nlptidHrium  des  Domcnpitels  ab*  Uli  Idus  Augusti  Otto  Pulutinus  obiit.  Ser- 
vicium  de  tiiudolUngen.  Pfalzgraf  <Hto  bat  mit  seinem  Sohne  Friedrich  einen  Hof  zu 
Singolding  in  der  Gemeinde  Altenerding  dem  Kloster  Weihenstephan  als  Sci  lgoräto  ge- 
geben ^.  Es  iunn  daher  nur  der  eni»  ffabgraf  Otto  in  Frage  konunan.  Der  Tag  aber 
dfirfte  der  der  Bestattung  in  dem  kam.  Klorter  Ensdorf  sinn. 

Zur  Aufklarung  den  räthaelhafUtt  Auftretens  des  Pfal^grnfen  Otto  mit  äHBm  8ohn 
Herraanu  in  Weiheostephaner  DrkmidaiB^  waren  Daten  nicht  za  gewinnen. 


1)  Mtl.  IX  199.  503.  Die  vielen  Fehl  r  fiml  nach  unscrm  Abdrucke  in  Nr.  33  zu  bessern. 

2)  In  ilem  xwi-itältesten  Urbar  des  Klosturs  im  R.  A.  Nr.  11,  gefertigt  unter  Abt  Conrad  1291 
finde,  sich  f.  45  im  npätern  Naciitru^'L-  eine  von  dem  apuBtolischcii  Notar  Araacius  Prtiuncr  ohne 
Datum  gcfertigti'  Abschrift.  VcrgHiiuni  mit  MB.  IX.  503  sttht  liier  Z.  11  toiaton  iii  Z.  13 
jiiscatort'm  Z.  10  v.  u.  libortatus  liabeatur  Z.  9  v.  u.  maret  Zoll  Z.  7.  viltratos,  Tulgaritor  vilz- 
Fchuccli  Z  3  Vötting.  S.  rH)4  Z  1  valeat ,  ea  tamt  n  K'^'-  et  con  litiune  und  Z.  4  fok't  nach 
muiiiri:  jircsonto  Coiiione  nostro  Decaiio  cum  aliis  ciinsiliLirii«  i!0-.tri3 ,  Anno  IH'},  anno  vero 
Ottonis  veu.  epi  »titfi.    Ks  stund  wohl  ('ounone,  denn  der  Dounlcch.ui  hiess  daniaU  Chono. 

3}  Vergleid  t  njnn  die  Urkunde  Kaiser  K'nnrals  II  ddtn  Babfiilierg  IH  J  iltiiliniprs  R«gesten 
Nr.  2-231'.  wie  sie  bei  .Meichelbeck  I  J  Nr  i:;ifi  ,t.  I.i,  mit  d,?in  Abdrucke  M».  IX.  409  mit 
J  11 13,  so  ist  iäiii-h  Im.t  .venationibuH*  Int<;riiolat:.iri  Iiie  üikunde  haben  wir  in  den  Frei- 
,ir:^'tv  ('•■'II,  -.Vi«  v.n-.  V 'r'-.if^fn,  nicht  gefunden. 

4i  MB   VIII   ril'i.  ]):■•  rrsilirift  foblt  leider;  in  d-'n  ('lirttikri-Tn  .ireimal. 

b)  M».  VI.  Iti-i.  ris.lirift  :,!Ul!;  Hundt  M.  S  Ih.  i<;7.  M.  N.  l."i:iü,  wo      bessern:  2.  10  KarolO 

Z  11  Aiti'rbuc'b,  Z   16  Klizzingen,  Z.  17  lluniprelui.sliui!en,  and  aonst  ü  «tatt  n. 
fi)  l'ebor  Kloster  Sch.  vern,  Aldi,  .ier  bist.  Cl.  IX.  251. 

7)  i\Ü.  IX.  41J.  Hundt  M.  8.  III.  464.  Abk.  d.  A.  B.  XI.  115. 

8)  Htmdt  M.  &  UI.  482.  Siti.  Ber.  der  B.  A.  d.  W.  1800  ^  330. 


ADS  d.  Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Vru«.XlV.  Bd  U  Abtb. 
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Pfiilzgraf  Otto  II  (mior).  In  dar  Reihe  der  Soheyern-WtttolsbNlier  der  V, 
ele  Sohlrmvogt  von  FreMng  der  IV,  1156,  Mit  1180  Henog  von  Beyern, 

t  1183. 

Am  frühesten  ist  wohl  Otto's  Auftreten  unter  dm  Zeugen  im  Traditionsbuche  des 
von  aeiiiein  Vater  gestifteten  Klosters  Ensdorf  um  du  Jahr  1 129  ood  wieder  bei  Stiftang 
im  Kloaten  WaldaasMn  dnidi  Markgraf  DMpdd  Ton  Yohbmrg  um  11S2  im  Qdeit« 
seines  Vaters').  Als  Ekkhnrd .  der  Sohn  seines  Oheims,  des  Grafen  Otto  von  Scheyern, 
des  zweiten  Schinnvogts  aus  den  Oltonen,  im  Klost«r  Scheyern  sich  einkleiden  l&sst,  ist 
«r  am  1130-- 1135  mit  seinem  Bruder  Friedrich  Zeuge'). 

Sein  Viitcr  ist  urkundlich  im  Jahr»  1116  Bcbon  mit  örtfio  H«ilie»  TSRnilt  und 
aaine  Geburt  dürfte  kaum  sp&ter  fallen. 

Auch  dieses  vialgaHÜmtm  IbiagdididtB  nnd  BtaattmaimM  ftrtmrwdm  L«b«ii  fi«gfc 
umrtr  Angabe  ferne. 

Als  Sehirmvogt  von  Fi-eisiiig  tritt  er'  Dodi  unter  Biadiof  Otto  I  «ja ,  walebar  im 
September  11. "i8  starb,  und  waltet  des  Amtes  unter  Bischof  Adalbert  1168 — 1184t  ^^"^ 
fach  in  K&mpfe  ans  Anlass  des  kirchlichen  Schismas  verwickelt. 

Vebflr  ilm  geben  Wittmanas  jüngst  eraoliisoen«  PfUigrafin  roa  Bayeni  wrgfUtig 

MSammengestcllle  Re^^esten 

In  Ergänzung  des  noch  nicht  vollständig  Ver5ffentlichten  bringt  der  Abechnitt  IV' 
die  Urkunde  vom  27.  April  1168  Aber  den  Ankauf  der  Oäter  des  Templer-Ordens  im 
Luiken-Thale  in  Tirol,  Amt^?  Kitzbllhel.  und  von  Otinar.sbart  im  Glonthale  bei  Indamdocf 
sowie  den  Friedensschluss  dos  Pfaiz^fralcn  mit  Bischof  Adalbert  von  Freising. 

•  Aus  «rsterer  dürfte  zu  folgern  .sein,  dasi  Pfalzgraf  Otto  damals  bereits  vermftlt  ge- 
weaso.  Diem  Mhsint  in  Widerstreit  mit  sinor  ▼idbevroebenin,  in  UiaehiiA  im  fiaidiS' 
ardiive  T«rwahrten  ürlrande  des  Klosters  Rott  am  Inn  w^en  des  Gxitfls  Nwifam  In  der 
Pfarrei  Schwaben  L.  Ebersberg,  welches  der  Pful/.graf  dem  Abte  Lothai-  abgekauft,  aber 
nicht  besalt  hatte,  nun  aber,  bevor  er  sur  Synode  nach  Born  g^en  ü^de  1178  abreist, 
nurttekgibt  Bs  iii  Ton  dsr  Vsrhairataag  dst  Fftlignim  die  IM«,  wtkhe  di«  MBnclM 
w«g«n  U«b«rguigeB  de«  Gutei  «nf  Oattin  und  Söder  beeotgi  ma«ht^. 


1)  Fraih.  T.  FMorbern  gw.  Sehriftsa  II.  189.  181.  Reg.  Boica  I.  18& 
S)  MB.  Z.  308. 

S)  P.  Wittamm  Plüignto  8»  M— 129  ia  875  Mawnem.  £*glaneffsn  sind  ia  Ab^ehn.  IV  die 
N.  M  end  m, 

4)  In  dsB  Bsg.  Uoleis  I.  SM  Ist  de  ab  TSfdidtig  bnsislinsl  ohne  nihsn  Bifrtndnvg.  Voa 
adisint,  «se  in  dsn  Ftonien  osffSMMnlieli,  snr  Annahme  beraditigend«  dass  dar  Notar  dss  Oldsas 
ein  ffiieisss  war. 

5)  Dsr  eieU  ThsD  der  Vrkute  hd  VMk.  N.  1828,  die  ganze,  sewte  Bssehrsibong  des  SIsgels 
dann  MB.  I.  864.  wo  aber  ta  bessern:  Z.  2  Nivnar,  Z.  &  adde:  edimat  et  Z.  9  psiael»; 
8,  888  Z.  8  n.  8  trisig*,  Z  5  nidiilominit  quoqoe.  Z.  II  offisrret,  8.  18  Ovlrima,  Z.  16  Psn- 
baide..  Pilifri»..  Wolmoteaa.  Z  17  de  Sliwiiigen,  Z.  18  LobeUiebsn.  Conrad'.  Z.  19  Orl- 
ikb..  Ofblch  de  Hokehown,  Z.  20  Enrelenbaeh . .  Creben..  Adalolt  Adalbieht.  Z.  Sl 
Aiwich  (Ainwieh)  de  Hitenvnrt  AmoM  .  Gerwicb',  Z.  32  Gotefrit,  Z.  23  Hainrich  Wevogel. 
Z.  29  linodam  Alcxandri;  8.  366  Z.  2  Strutdorf,  Z.  9  Paldemarns.  Z.  10  SchefteltBren,  Z.  II 
.^Jelbertus . .  Diligen,  Z.  12  de  Yrinirisiiurcli . .  K'Hlei'ertus ,  Z.  13  cnrra.  Conra>ltt.i.  .  Cbranz, 
Z  14  Arnoldai  de  Lintaba..  KicboUesdorf,  Z.  lö  Lftdewiciu  Vertincb.  Waltmannas . .  M&te- 
richingen.  K.  16  Strasdarf.  Wekliss  d«r  vielsa  Keaflim  in  Fkngs»  sfesllsn  des  Kleslsf  Urharias 
ausser  Zweifel. 
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Archivar  Haschberg  nimmt  nun  eine  zweite  Heirat  an;  Otto  habe  in  erster  Ehe 
Agnes  Grafin  von  Loos,  in  zweiter  Agnes  Gittfin  von  Wasserbarg  zur  Gattin  gehabt. 
BeicbsarchiTrath  Dr.  Haeatle  erkennt  in  seiner  gründlichen  Qanealogie  des  Haases  Wittals- 
bach nur  eine  VerniRlung  des  Pfalzgrafen  mit  Agnes  von  Loos  an.  Wittmann  in  der 
j1lllg8tersehiftien»>n  Sclirift  Ub«r  Bayerns  Pfalz^frafen  erklärt  die  Urkunde  für  unächt  '). 

Uns  scheint  die  Urkunde,  welche  in  einer  von  den  München  Jahn»  lang  verfolgten 
widitigeB  Asgalagaididt  im  fi^therbct«  das  Jaluw  1178  lom  enebstai  AlMdihun  g»- 
bracht  ward,  (Pfalzgraf  CMto  war  im  Februar  1179  in  Rom)  weder  erschlichen,  noch 
{Uschlich  anget'«>rtigt.  Beispiele  von  Urkunden  Ober  mehrjährige  Verhandlungen  mit  be» 
stimmten  Abschnitten  <iBd  keineswegs  unerhört  *).  Die  vorliegende  ist ,  wie  in  den  MB. 
richtig  b«Durkt  ist,  in  zwei  auch  der  Schrift  nach  ndi  ttatendbeidenden  Abthattnngan, 
bwde  jedoch  in  Schriftzflgen  dar  Zeit  gaflehriabaa  und  mit  dam  narkwOid^vn  Adl«niegel 
gefertigt.  Sic  f'r7!llt  'len  Hergang  <ler  giinzen,  noch  unter  Bischof  Otto  I,  sohin  vor  1159 
begonnenen  Verhandlung.  Wenn  der  zweite  Abschnitt  anfibigt:  Com  autem  prefatus 
Falatinus  ad  nnptiarum  diem  accessisset  —  habe  die  MBiudie  BaiorgniH  ergiüTen,  80  ist 
damit  nur  gezeigt,  dass  Otto  bei  der  ersten  Verhandlung  vor  1159  noch  nicht  vermalt 
war,  seine  nun  vollzogene  Yerehelichung  wird  aber  nur  in  l&ngstvergangener  Zeit 
erwilhut,  in  keiner  Weise  als  jUngst  erfolgt  bezeichnet.  Die  VermKlong  mag  daher  recht 
wohl,  wie  Dr.  Haeatle  meint,  in  das  Jahr  1169,  oder  wie  wir  vorfaar  aadmtoten  vor 
April  1168  fttlleB.  IXe  groam  Zahl  der  TUeMar  berechtigt  sor  Aanahme  ainar  laag^ 
jährigen  ehelirhon  Vorbindnnir,  Vn--/.Uglirh  oinor  zweimaligpn  üpgen  urkundliche  Andeutungen 
nicht  vor.  Die  wohl  schon  fiüher  erhoffte  Zu.stimmung  des  Pfalzgrafen  erfolgte  erst  nach 
SaiDer  Aussöhnung  mit  der  Kirche  gegen  Ende  des  Jahrejs  1178- 

Intareasant  sind  onter  den  Zeagen  dar  Urkonde  f&r  den  acstaa  AhBcfaiiitt  dar  nur 
swirimal  TOfkommende  Brndar  PfUzgraf  Otto's,  dar  Probst  ülrieli  tob  TisDlehen,  fttr  dem 
zweiten  Dominus  Allmwintw  Patavien.si.s  epi.scopus,  der  längst  zurückgf^lretene  Bischof 
Albnno,  der  Probst  des  S.  Castuli-Stifls  zu  Moosburg,  aaf  welchen  wir  sogleich  zurück« 
kommen  werden. 

Alsbald  nach  der  VermHlung  scheint  der  Pfalzgraf  fttr  sein  und  seiner  Gattin  Soflcn- 
heil  nach  Weiherstephan  ein  (iut  zu  Hage,  wohl  im  DoH'e  Grossenhaag  in  der  Gemeinde 
Schejem  L.  Pfaffenhofen ,  gegeben  zu  haben.  Er  wird  dabei  de  Wartperch  genannt  *). 
War  etwa  die  Hochsettsfeier  m  Wartenberg  L.  Erding?  Bei  der  Stiftang  war  nicht  nur 
der  Bichtar  Konrad  too  Wartenhai^  Zeuge,  sondem  aa  aind  aneh  bei  dar  munittelbar  vor- 
her  in  das  Cartular  von  Weihenstephan  eingetragenen  Entsagunga-Urkundo  der  i'rdine 
Heinrichs  von  l'erchach  des  Pfalzgrafen  Brüder,  der  Erzbischof  Konrad  und  der  Pfalzgraf 
Frifldridl,  sawesend.  So  wür  le  >.i.h  auch  die  Vorliebe  der  Herzogin  Agnes  ftlr  Wartenberg 
arkllren,  wo  wir  sie  in  einem  der  ersten  Jahr»  ihias  WittwaDStandea  mitten  im  Winter 
um  DreikBnig  treffen  *). 

Eini  /.wi-iti'  hier  vollständig  zum  A'.ulrucki?  lnü-'oade  Urkunde  ist  der  Friedens- 
schloss  mit  Bischof  Adalbert,  welcher  ein  Datum  in  der  erhaltenen  Abschrift  nicht  führt. 

Sdurn  im  Jalixe  1164  hatten  dar  VMagat  vaA  der  BiachoT  eisen  reebtigaeoUelitlieh 


1)  Hwdiberg  S.MS.  Dr.  Haentle.  Oeaealegfie  Am  Baiaes  WIttelabaeh,  Vtnahan,  1870.  Vittnann 
8.  180,  &gmt  N.  804. 

2)  Wir  erinnern  an  die  in  ürKhrift  noch  TorUegende  Urkonde  von  1186—1195.  MB.  Z,  45. 

8)  Cod.  Weih.  f.  73  et  74.  MB.  iX  4hd.  Kiwas  apäter  dürfte  di«  Verfrabun?  von  Lan  aa  Klaalar 
Nenstilt  fallen.  MB.  IX.  S51.  L>ie  Urkunde  vom  April  117^,  in  wricher  dar  Pidtgraf  sdhat 
sieb  da  Wartenbarg  eaeat,  HB.  IX  5tt7,  ist  in  UradutUt  nieht  rothaaden. 

4)  NHL  n  6M. 
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wogen  PomraKraBg  der  3  dem  Vogte  vorbebaltenen  Fxlle  intereManten  Vertrag  geschloKeo, 

wobei  der  Bischof  eine  jiihrliche  Entscliüdif^UBf:  in  Gild  zugesichert  hatte  Neue  Di:)«!- 
dien  wareo,  wobl  ob  der  Umneigoiig  Adalbert«  zu  Pap^  Alexander  III,  aosgebrocbeD, 
lud  ee  ward  der  Bischof  geswungen,  die  Versöbnoag  vm  den  thenem  Preis  der  Ueber- 
lassun^'  von  100  Bauernhöfen  zu  Lehen  zu  sudien. 

Die  Zeit  des  Alischlusses  ist  nur  aus  den  Zeugen  zu  ermitteln,  in  dieser  Weise 
jedoch  sehr  nahe  ffst/ii-itllen.  Es  erscheinen  nämlich  als  Mitglieder  dos  Dounapitels : 
Domprobst  Engelschalk,  die  Pröbste  der  Stifter  Heinrich  so  S.  Andre,  Ruhwin,  Bischof 
Otto's  I  trefHicher  Schriftführer,  zu  S.  Veit,  Berchtold  zu  S.  Zeno  in  Inen,  Ub-ich  zu 
8.  Arsaciu«.  in  Ilniniüiister,  dann  Conrados  magister,  dieselben,  welche  in  den  Urkunden 
TOD  Scheftlaro  in  den  Jahren  1169  nad  1170  sich  finden');  femer  der  ]>ompfanrer  Hart» 
nidns,  seit  1166  als  Domherr  nachweisbar,  und  du  Most  nicht  bekannter  Decan  Wolfhart. 
Der  Friolenssolilu.ss  f.lllt  liulu  r  in  ili«'  letzten  Monate  des  Jahres  116'.)  oder  in  die  ersten 
des  Jahre«  11  TU.  Kaiser  Friedrich  erschien  um  diese  Zeit  mit  i'fakgraf  Otto  in  Bajem. 
Das  finbisthiini  Sabburg  ward  bedringt,  iinterwmfen,  und  die  Fürsten  befanden  sieh  ain 
22.  Februar  1170  in  Salzburg. 

Wie  Salzburg  ächeiut  in  dieser  Zeit  auch  Freising  sich  gefügt  /u  linben.  Rahwin 
deutet  in  seiner  Fortsetzung  der  Gesta  Friderici  Imperatoris  es  an ,  in  l  i:i  er  erwtthnt, 
wie  Bi.-diof  Aditlbort,  welcher  sich  1165  dem  Gegenpapste  Paschalis  Iii  (Gwido)  hatte 
unterwerfen  luUb.sr-n,  durch  dessen  am  20.  September  llCb  erfolgten  Tod  von  dem  un- 
glticklichen  Schi^jiua  sich  befreit  erachtet  hatte.  Nun  musste  «r  auch  den  nongowllten 
Papst  Calixt  III  (Bischof  Johann  von  Albano)  anaricennen. 

Beetfttigend  ist  das  Vehlen  dee  Domberm  Probst  Albnno  vom  8.  Castntns-Stift  in 
Moosburg  bei  dem  Friodcnsschlusse. 

Albuno,  wie  er  in  den  Urkunden  zumeist  heiset,  oder  Albanus,  wie  er  in  der  ein- 
«igeu  ▼«»  ihm  als  Bisehof  von  Passao  erhaltenen  Urkande  sich  nennt,  war  Domherr  von 
I'ftssan  und  Freising  und  Probst  zu  Moosburg.  Er  scheint  aus  Nieibrb.iyoni  zu  stammen; 
doch  bietet  einer  näheren  Feststellung  die  in  den  Passauer,  meist  abschriftlich  erhaltenen 
Urlranden  erkennbare  hftnfige  Vermengung  der  Formen  Albwinus,  Albinus,  Albonua,  Schwie» 
rigkeiten.  Um  1117  ersdieiuen  dod  ein  Pri>b^t  Alwiinis  und  ein  Subdiaconus  Albwinus 
gleichzeitig.  Zuverliissig  i^t  Albuno  Probst  zu  Moosuurg  seit  ll.j-l;  er  weilt  aber  zu 
Pa«^u  1160  im  Jilnner  iuh]  .uu  27.  August,  1103  im  November,  1164  im  Jänner  und 
November*).  Als  der  im  hohen  Alter  von  der  kaiserlichen  Partei  sam  Bischof  g«nltlte 
Domprobst  Rupert  von  Passau  gestorben  war,  fiel  am  ll.KoTember  1165  die  Ww  tarn 
Bischöfe  auf  ihn,  und  er  stellte  an»  2'3.  Juli  1107  die  vorerwähnte  Urkunde  in  dieser 
Eigenschaft  aus,  konnte  jedoch  die  Bestätigung  Papet  Alexanders  nicht  erlangen.  Schon 
im  Jahre  1169  gewann  die  pipstliehe  Partei  *a  Passan  di«  Oberhand.  Kuser  Friedrieb 
unterfttltzte  zwar,  wir'  K;ilnvin  eiv.Iilt.  auf  dem  Zuge  durch  Bayern  Bi.st  hof  AlV)unn.  joloi  h 
ungenügend,  da  der  Bischof  des  Kaisers  Gunst  durch  Weigerung  der  Weihe  von  dem 
sdiismaüschen  Bnbisebofe  Christian  von  Maina  vviloren  hatte.   Albnao  trat  nurOok,  und 


1)  M.  I.  360.  Nach  Cod.  N.  Iftl  f.  89  v.  bssssrs  bei  dsn  Zsof n:  Staaff«^  C  de  Booige  et  soro- 

riu«  eins  C.  de  Kore. 

2:  M.  .V.  1341  a.  42.  MB.  VIII  .M.i-.-ilT  Die  Urschrift  der  ersteren  sah  noch  Fürstbisohof 
JcMADn  Franzi  <li^  ricbtiKc  Jabrzabl  i»t  IICO.  Ueber  den  raaagelbaften  Abdruck  vgl.  Krenuer 
in  icn  A.  A  II  11^13^  HS  Kot.  d.  In  der  tweiten  steht  aifht Csondns,  eondem  richtigBber- 

LjirJus  abbas  de  Sciren. 

8)  Kanin  ist  rr  <ier  Trirstpr,  welcliHin  im  Jahre  1173  die  Sorpp  für  die  Brücke  nud  i1a.s  Leprosen» 
haa«  ad  s.  figidiom  io  Pussaa  bberirugcn  wird.   Vgl.  MB.  XXVIU  b.  XXIX  b.  u  liegitterfaand 
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etadiaBt  noch  im  Jahre  1170  wieder  unter  den  Doiiihorrn  Freiüingä.  Zwar  wird  er  nach 
1177  tmd  1179  manchmal  Patavinus  electus,  ja  in  der  erörterten  Urlrande  des  Klosten 
Bott,  apiseopas  genannt;  nirgends  ist  jedocb  enrttbat,  daas  er  neaerdings  AnaprOelia  af^ 
kobea  Ütte,  fiahBcibr  ist  er  noeh  1190  ab  Probst  M  8.  OMtnlna  unter  den  DooilMrm, 

bis  zuerst  im  Dccomber  ]1*)1  ein  anderer  ^titts{irobat|  GbCBiadllSt  Ar  MoMbUflg  aoftritt, 
Albuno  sohin  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt  '). 

Pfalzgruf  Otto's  Erhebung  /.um  Hensoge  von  Bayern  batto  zunttchst  keine  Veribl» 
derung  in  der  Schirmvogtei  zur  Folge ;  zumal ,  wie  schon  die  Theilang  des  Herzogthoms 
bei  dem  Wiedereintritte  deo  Weifen  Heinrichs  des  Löwen,  nun  neuerdings  dessen  Wieder- 
abset/.iiny  ui(  !it  ohnf  wesentliche  Sihwächung  der  alten  Her/.ogsmacht  vor  >\ch  fjing.  Des 
neuen  Uerzogs  tief  zu  bekltkgendes  baldiges  Ableben  mitten  in  lebhafter  Tbiltigkeit  in 
Beieha-Angdegfenliritan ,  ah  ar  aban  im  Kaiaar  von  Egar  aadi  Conatant  baglattat  hatte, 
auf  einem  AusHiv^n-  nn<  li  Pfullendorf  am  11.  Joli  1183  ist  bekannt,  dia  ntiiaren  Umatlode 
aber  sind  uirgeudä  aufgeklärt. 

§  10. 

Herzog  Ludwig  I  von  Bayern,  Schirmvogt  von  Frelsing  1183—1231.  Stell« 

Vertretungen. 

wie  fttr  B^rem  durch  die  Qelaogung  sor  HeraogswQrde  in  den  herrschenden  Hanaa 
Scheyem-Wittelslwch  fortan  HsRogtlram  und  Schirmvogtei  vaibundan  waren,  ao  hatte  sieh 
oIlmBlig  allenthalben  mit  der  Enf wiiklun;,;  iler  Landeshoheit  ein  ümschwung  voll/.i^t;t/n. 

Die  zu  mächtigen  licichsfUrsten  erstarkten  Färstbischöfe  bedurften  der  schützenden 
Gewalt  der  SchirmTÖgte  nicht  weiter  und  nnterliessen  ihre  Zuziehung  zu  Veränderungen 
im  Gmndetiitze.  In  auswärtigen  Besitztingen  aber  machte  sich  die  Oberhoheit  des  Landes- 
herm  geltend.  So  erscheint  schon  in  den  Jahren  1151  und  11.5fi  der  Markgraf  Ottokar 
TOn  Steienuark  iu  Miiiom  Gebiete  als  Sdiii-mvogt  de-;  Bistliunis  Fmising. 

Auch  sonst  finden  Stellyertretnngen  statt.  Als  Bischof  Otto  1  der  Äbtissin  Adelheid 
roa  Niadamboig  in  Paasan  eunge  Ministaiuleo  in  Oesterreich  abtritt ,  ist  der  Satsrrciehi- 
Sche  Edle  WaltehoB  vom  Machlantle  sein  Anwalt.  Bei  dem  Voü/tirre  der  Scelgertlt- 
stitXung  deaaelbeu  Bischofs  wird  sein  Ministeriale  Heinrich  von  Lulikirrtun,  sein  Kümmerer, 
mit  der  üebergabe  beauftragt  *). 

In  janar  Züt  ist  Pfaligraf  Otto  miyor  hinfig  in  Beichsgflachftflen  abwesend.  Es  ver- 
treten ihn  dann,  wie  in  andareii  Oeaddften,  so  such  in  der  Sehirmyt^tei,  seine  Brttder, 
die  Pfalzgrafcn  Friadrich  und  Otto  BÜllor.  Bezüglich  Freisinns  liegen  zwar  Fülle  nicht 
vor,  wohl  aber  (fir  andere  Stifte  und  KlÜster.  Hieher  zttlt  nun  auch  die  Urkunde  Nr.  94 
Absofan.  IT,  da  in  Begenabnrg  am  16.  MMn  1175  des  Amtes  nur  Otto  niBCir  walten 
kooBtSk  Wirend  FCüagmf  Otto  m^jor  bei  dem  Kaiser  in  Italien  weilto. 


1)  Urkanden  and  Qi-Mhichts-Erzählanj?  de«  alten  ColIe(;cn  Albnüo'D  Kahwia  rind  mit  dem  Aoetap 
rinm  Mellicense  und  den  Annalen  von  Rcichersberg  in  Tollem  Einklntige.  Potthatit  renneajrt 
in  der  Bibl.  hiiit.  medii  aeyi  .\lbnn«  und  dem  «pHtem  Eribiscbof  Adalbert  von  .'^alzbnrg.  9^ 
tere  Ab«chriften  nennen  den  Probst  aueh  Albono,  Alb^-no,  All.inn  ,  AUm  i<it  VerkDrzang,  Albonill 
aber  falsch.  Dr.  Erhard  Geschichte  der  StaiU  Passaa  1.  7ii  ui.l  SeTies  epi»c.  cath. 
p.  3i)l  kennen  d^n  Uinchof  Albo.  Wie  zor  Hrkunlp  MB.  XXVIII.  b.  218,  aowi«  lur  foleenden 
die  Ueberschrift  Conradnii  episcopn.s  kömmt,  i^it  anerklärlich.  Vgl.  M.  I.  iWK  miO  rifiB. 
N.  I32a.  1842.  1343.  Die  Ann.  Reich,  u.  lUrm.  Altah.  und  ihre  Nachsehrcibcr  M.  (J.  SS  XI. 
588.  XVII.  ;,48-54l.  XX  491.  Böhmer  FonU'.i  III.  539. 

2)  M.  N.  1821  AB«  Cod.  N.  190  L  44  t.  Z.  4  Waltehftni.  Z.  15  qnmla.  N.  1836  aus  dem  Cod. 
WdlMoat.  r.  SB  T.  MB.  IX.  410. 


46 


Simog  Ludwig  tet  bai  änm  AhUbm  dm  YiAm  noeh  nnnderjafarig.  Sein«  Oheinw, 

dtr  Ottdioal  Erzb'ischof  Konrad  von  Mainz  und  die  hpidfin  vorgenannten  Pfalzgrafen.  untor- 
BtütMO  die  Herzogin  Wittwe  Agnes  in  der  VormundÄchaft.  Häufig  sind  sie  in  den  ür- 
kunden  erste  Zeugen,  als  Schimvögte  sind  sie  nirgends  bezeichnet.  Erst  um  1210  wild 
Bodi  «iniiMl  Ii«noig  lüidwig  Mlbet  u  Urknndaa  SdiinnTogt  dwi  StiftM  FMünag  panmit 

Für  ai«  FkndtiiogwäiAbto  im  Hmum  Sakt^vn-WütaUMek  mOm  sM  fnMiigir 
üiknndan  toh  man.  in  Baue  Diil«n  bü^  ni  gtiwiiMD  Mbi^. 


11  Abschnitt. 


Die  Blsehdfe  Ton  l^eldnc^  In  dem  Zeiträume 

§  1- 

BiMiior  WoHtam  «0—037. 

Auf  BfBohof  Draebolf,  zagleicih  Abt  von  Sehwtnaeh,  weleber  b«  EiOrterang  der 

Freilinger  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Karolinger  zuletzt  besprochen  ward  •),  folgt».'  im 
Jahre  926  Bischof  Wolfram,  in  den  Urkunden  der  Zeit  noch  in  der  härteren  Form  Wolf- 
hraounns  genannt. 


1)  M.  N.  1337.  IH«  £iareihang  unter  Biecbof  Otto  I  sUU  II  i<t  MlbatT«rstindlieh  irrig.  NaA 
Cod.  com.  f.  U7  tat  8.  US  vnL  2.  Aidrioif  (Babatadnf)  8.  U7.  &  1  BwbIflHi  TcrUne 

za  leten. 

S)  BozOglich  auf  Huschberjfs  S.  25.T  N.  1  mag  noch  bemerkt  w-rii  n,  in  i.  r  ['rknnlf  M.  N. 
1316  zufolge  Cod.  N  \90  f.  45  nach  dem  Rcirennborger  Stadtvoj^t  H<>!nrich  Hinrnsrhalteii  ist  : 
Chanrat  iunior  coroes  de  Valeie;  auch  ist  in  drittletzter  Z.  la  k>essHn] .  nie'pclt  et  filins  i-iua 
Dietpolt  --  es  sind  die  Wippcnhaiutr.  üeber  Konrada  II,  Herzojri  von  iU'ran,  zwei  (iemalint-n 
Adrlhfid  und  Mathilde  und  Konradis  III,  Herzogs  toii  Dachau,  wahmchvinliche  Gattin  Uihlhilt 
vgl.  Not*  2  zu  101  und  S.  lOö  meiner  Beitrage  Ä  Abh.  XI,  dann  ühfr  KonraJs  II  (.Tste 
Gemaliu  Ädolheiil.  Tochter  Herzof^  Heinrich«  von  Lintbur«;,  Knkelin  Hoto'a  von  l'ot.natrin, 
Wittwe  Chuno's  von  Horburg,  Moritz  in  den  Grafen  von  Siilihach.    A.  Abh   I.  2  (1838)  H'^. 

8)  Nach  Beginn  d«  Druckes  ward  noch  f.iu"  wi.  htit.'-'  H-inil.*<:lirift  aa^  Weihen^t-  i^hati  beigczog'Jii, 
Cod.  lat.  N,  2\!tb!>  der  H.  a.  St.-Hibliot;iek,  i  in  Quartband  mit  der  äns«ern  Langs-Ucb-^rschrift 
Calendarium  TetaRti.ssununi ,  mehrfach  benötzt,  so  .Meich.  I.  llß.  Von  I.  13  an  folgen  liarin 
Bedae  vener.  Jlartyrologium  imit  Eintrag  um  das  J.  1000).  de  ratione  temporum,  de  natnris 
Isic)  rerura,  circuli  ad  deprülicndenda»  euiuaque  anni  lanaü  piscliales.  N'ach  dfm  Doppelcvcliis 
von  0 — 1063  n.Chr.  ist  titln  pigciithütnIichL' Fortsetzung  von  lOiJl  1412  angefügt.  Hand  und 
schmale  ZwlBCueDräumc  dr»r  Jiib.-.j  m  dfu  CircuIi«  simi  nun  zu  historischen  .Angaben  benQtzt, 
welche,  Ende  des  XI  Jahrhunderts  gleichzeitig,  bis  in  die  .Mitte  des  .\IV  sich  tortsetz.n.  P. 
Hier.  Pez  gab  in  den  Öcriptores  remni  Äuatriacarum  II  JCl— JH  einen  dQrltigeu,  nicM  luiniLr 
richtig  gestellten  Aaszog  —  ez  vetustiore  Chronico  Beeser  dürfte  die  Beieichnang  Aonalea 
breves  Weibenatephanense»  passen,  unter  welcher  wir  »ie  fortan  einfDlim.  Ntima  BvpveelMng 
iit  Ton  Hm,  Horratb  Peringer  demnäcbtt  ca  gewärtigen. 
•    4)  Ak.  AM.  dtc  hiat  GL  ZIU-  (187»)  4». 
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Vor  seiner  Wah]  znm  Bi-^'  hnfp  findet  sein  Nanie  sich  in  FrcUngW  Uckmdeo  oiebl» 
doch  äind  sie  auB  Bischof  Dracholt's  Zeit  nur  sehr  spttrlich  erhalten. 

Wenn  einige  ihn  aus  dem  Edelgeechlechte  VOB  Berghausen  im  L.  Freising  (ObMT-,  Pt 
Kniuberg,  Unter-,  PL  Zolling)  harmgahm  lunn.  m  beraht  die  YonnatQiig  ntraitta^g 
nur  darauf,  da»  Biiefaof  Wolfram  ftr  ndi  6inec  Jabrti^  mit 

Hube  daselbst,  stiftet,  wobei  er  jodoch  die  Gabe  keinesw(»i,'s  als  ererbten  Badtl  baHidUNt. 
Schon  Meicbelbeck  hat  daher  die  Annahme  als  grundlos  erkannt  '). 

Sain  Tod  iai  ttbermnstimmend  in  aUan  Scheftlarner  and  Freisinger  Calendatiaa  siUB 
9.  Juni  einpetra^oD.  ucd  da.s  Calendnrium  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  fOigt  von  dar 
Hand  des  XI  JahrhunderU  üie  Jahnuhl  937  bei').  £a  ist  dieselbe  g^en  Meicbelbeck 
am  80  mehr  festzuhalten ,  als  dieser  selbst  bemerkt  bat,  wie  das  Schreiben  Papst  Leo  VII 
ao  die  Bajeriacben  Biachöfe  dasa  aöthigt»  iodam  aa  aehon  Bischof  Lantbert  nnt«:  Herzog 
BbwlNiid  TOB  Bnyani  maoit. 

§  2. 

Bisohof  Lantbert  937—957. 

Der  heilige  Lantbert,  welcher,  wie  erwihnt,  im  Angnat  937  das  fiisthnm  antrat, 
fiais  sieh  snBurg  Salz  obVeostadt  an  der  Saale,  onterstötJt  tob  Hemg  Berehtold,  dnveli 
KBoig  Ottit  I  J.i.s  Stift  Moosburg  und  den  Ki'iriigslinf  Fiilirini,'  am  20-  Mai  940  bt'stlit.igan. 

In  die  gleiche  Zeit  nach  Urstarkung  der  Kouigsmacht  dürfte  die  Anordnung  fallen, 
wodudi  Otto  I  noch  als  KSnig  alle  angleichen  und  anbilligen  Guterteoache  der  Kirehen 
für  UDgflhig  erklärt.  Sie  ist  durch  eine  undatirte  Urkunde  erhalten,  auf  weiche  Siegfried 
Hirsch  in  den  Jahrbüchern  des  deutscheu  Reiches  unter  Heinrich  II  aultnerksam  macht. 
Bischof  Lantbert  prüfte  ihr  zufolge  die  Verhandlungen  Wolframs  mit  dem  edlen  Er/.- 
prieeler  Bngilschalk ,  welcher  grossen  Qnudbeaits  an  dem  aar  Oh»  ziehenden  Bottbacbe, 
um  Pa^g  nnd  Tnächt  hatte,  erkannte  abar  den  Tausch  der  Brcbe  nlltdidi  nnd  b^ 
•titigte  ihn*). 

Unter  ihn  fallen  die  letzten  verheerenden  Ungamkämpfe.  Es  ist  verzeichnet,  dass 
Herzog  Hebrich  I  wiederholt  Siege  ttber  sie  erfocht.  Im  Jalua  950  drangen  dlA 
Dngani  gl«chieitig  in  Kftmten  und  bis  in  die  Mitte  Niederbayerns  Tor,  wo  an  der  Donau 
bei  der  Wallfarteküche  Loh,  L.  Deggendorf  nächst  Stephansposehing,  mit  schwerem  Verloste 
der  Rückzug  erzwungen  wurde.  Im  Jahre  'J.jl  ward  dor  Krieg  in  ihr  Land  getragen; 
955  aber  «folgte  ihr  Uacbezog,  welcher  am  10.  August  mit  der  Vernichtang  ihres  Ueerea 
auf  den  LaeUiBld«  «adato«). 


1)  M.  I.  162  nnd  Nr.  990.  Baomirirtner  in  der  Oesehicht«  der  Stadt  Preising  nennt  S.  167  infg 
fiarghaoMD,  wodurch  weitere  falsche  Piihrde  gegeben  iat  Bei  M  1.  162  steht  Fvrchofcn  statt 
Perchosen.  Koch-St«mfeld  erkennt  ans  dem  blosen  Namen  .die  Stammgenoesenscbaft  am  Te- 
gembaclie."    Die  altgefeierte  r>;na<iti^  Habo's  S.  58. 

2)  M.  I.  168.  Qu.  Q.  Er.  VII.  460.  Der  Eintrag  in  dem  Martyr.  lautet:  V  Idas  Jonii  Uoolfraroos 
episoopas  obiit.  Nachtrag:  ISrons  e^s  as  dli.  9S7  In  Jaffe's  Abochrift  geriethen  der  VII  und 
der  V  Uns  Janii  noch  vor  K.  Jnnii  in  den  Mai,  so  daaii  im  Dracke,  Forschangen  t.  d.  G.  XV. 
16S,  Abraham  irrig  znm  M,  nnd  Wolfram  mm  2R  >Iai  eingt^iitellt  nind.  Die  eben  erwähnten  Ann. 
br.  Weibenit.  «teilenden  im  XlJahrhunderte  spät  vollzogenen  Eintrag  des  Wechsels  der  Bischöfe 
fUt  Jahre  93ä:  doch  ana«rcr  Aiiniclit  nach  irrig 

8)  Hirsch  Jahrbücher  I.  5-'  N.  M.  N.  1089  Zeugen  sind  nach  Cod.  com.  f.  254  t.  weiter :  Koi- 
jierht.  t>i^;iinuot,  Adalfrii,  Irraanheri,  Kepahart,  Adalperht,  Engilporlit.  Anno,  Wolfolt,  Orendil, 
Maiia^jC'h ,  iBiiiihiirt,  Ihnthart,  Foccho.  Adalperlit,  L'odalger.  Uebcr  Erzpriester  Engilscbalk  vffl. 
A.  A  Xlil 

4)  Die  kurze  Noüz  der  Altaicber  Anaalea  tum  J.  949 :  .Proelioa  com  Ungarüs  in  Loa*  erhält 
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Er  »tarb  057  am  19.  September,  wo  noch  jeUt  sein  Fest  in  den  lürchen  des 
Biethiuns  begangen  wird.    Sein  Todeetag  ist  in  den  beiden  GalendeirieB  rot  dem  Mnrtyn»> 

logiam  eingetragen  und  iu  jenem  der  Hiliüothck  von  ilrr  Hand  dos  XI  ■TahrhOBdcrte 
boigefügt :  aö  d'ni  957  —  im  Einklänge  mit  den  kuraen  Weihenstephaner  Annalen  *). 

Er  scheint  aus  dem  Bisthtuns-Clems  borvorgegangeQ  zn  »ein.  Zweimal  findet  sieb 
nftmlicli  der  Name  Lantperhi  unter  den  Zeugen  in  Bischof  Wolframs  ürkonden.  Es  war 
wohl  aueh  der  Domherr  LttutjH^rht  aus  seiner  Verwandtschaft,  welcher  nnter  Bischof 
Abraham  allmälig  bis  zum  Senior  aufrückt  •).  Das«  er  einem  mächtigen  Hause  angehörte, 
ist  nach  dem  Geiste  der  Zeit  wahracbeiniich.  Meiobelbeck  verwirft  indessen  wohl  mit 
Bedit  die  EinrMhang  in  das  Oeiddecfat  der  Orsfen  foa  Semt  und  Ebenberg,  in  deren 
Familie  ilcr  Niune  nicht  vorkömmt.  Eher  scheint  rlio  Angi'höri>;kpit  zu  doni  Goschlochte 
jenes  Grafen  Lambert  angedeutet,  welcher  in  diei»er  Zeit  an  der  Abens  des  Amte»  waltet*). 

Die  erfaaltanen  ürlnuideii  luaan  nirgends  eigenen  Ornndbetüs  dee  fiiaefaob  erkennen. 


8  3. 

Bitohof  Abrahnn 

Der  Nadhfolger  Lantberts  führt  den  damals  ottgewShnllchen  Namen  Abraham.  Er 

ist  schon  ^'i^giniwiirtig ,  als  ilcr  letzte  Tauseh  Lamberts  dun-b  ileti  Er/priester  Adallidz 
aufgezeichnet  wird  *).  Hieintt  im  Einklänge  steht,  dasä  er  nach  dem  gleichzeitigen  lüin- 
trage  in  dem  talendarium  vor  dem  Uartyrologiiun  schon  am  Tbomastage,  21.  D«Mmber, 
die  kirchliche  Weihe  empfangt*). 

Um  Weihnachten  960  findet  sich  Bischof  Abraliam  im  Geleite  der  die  Vormundschaft 
Übel"  den  Sohn  führenden  Herxoirin  .luditli  von  Buyern,  Pfal/graf  Arnulfs  Toehter,  bei 
König  Otto  I  in  Uegeusborg,  und  wir  tretfen  ihn  noch  iu  dieser  Stellung,  welche  der 


nun  durch  den  Kintiag  ältester  Sdirift  in  den  kotxcn  Weiheastephaaer  Annalen  BrgSasang 
und  richtinre  Stellung;  Cod.  Ist  S1855  t  188:  DCGCGL  Unlti  Baieatienun  eedsl  svat  ab 
Ungariis  ad  Lao.  et  Careatani  «hüagaiüa  eeoM  ssnt.  Einsige  Neth  Ihcster  Schrift  ans  den 
ÜDgamküinpfeD ;  fehlt  bei  Pes.  Vfl.  KaiMr  Otts  I  von  KOpke  and  Dihnmier  S.  ISS,  wo  aber 

nicht  richtig  Lova  gelesen  ntx^  der  Ort  nach  tJnpam  vcrb>(.'t  wird. 

1)  Kurscliungen  XV.  IM.  Qa.  n.  Er.  VII  4Gi'..  liöhmer  Fnnt.  s  IV'.  r.H«.  Cod.  lat.  2I.5n7  f.  123: 
957  Laiitpertus  ep.s  ob,  Abraham  cps  .snoces-sit.  Nicht  zu  vt  rwtcli^eln  ist  die  Passin  g.  Lant- 
berti  epi  >!t  marlyris  17.  .S^pt.  üiegs  ist  der  NiedcrLindisi-hi-  (.'leichnamige  Bischnt'.  Vgl. 
Tutthast  bibl.  liiat.'  in.  ai-vi.  770.  u.  Sappl.  HlO.  224. 

2}  L'utor  den  zu  crjränieiiden  Zt'UKfii  M.  N.  fl!i4  :  Testes  Kepolf,  Kaiiot.  Waltheri,  Adalhart,  Kllin- 
wic,  Huiiiperlit,  Fodalune,  Amalrich,  Wolfliin,  WunliluKir,  Cotahelm,  Ädulfrid.  Kundberi,  .\to, 
I^ntperlit,  Enf^ilheri,  Liuplio.  N  ;i'.'5.  Testes:  lUtoH.  Fazricli.  Hunsrer.  Ensrilperht,  Lautperlit, 
Etih,  Ermperht.  liitolt.  L\  c,  f.  llii    Üb.  Arch  1  c.  N.  11        -M.  -^t;.  >i7. 

'Sj  Um  900 — lt70  bezüglich  Heriwnrto*  liirf  mul  Heridi'r.slmsa,  Herbers'l'-)r!  L  Moiisbnri;  and  Hörenz- 
hausen L.  Freising,  M.  X.  Vh'j  L'rk  ..telit  i:>\  i'.  f.  l  i^  ■.v.ii  dir  Kinleitiin^:  Hirc 
sunt  cotnmutationes  et  rnnpLii  itatienes,  qna.s  Abraham  e)H'  cum  manu  aivorati  .sui  Paponis  fe- 
cit.  Zeugen  sind  wi  itHr:  I ii  impcrht,  Wolfolt,  Jacob,  Erelianp^'rht,  (.'utapolf,  l.ifiolf,  .\dalperhr., 
Peranwin,  WojfO,  i-iundperiit,  l'urehart.,  Petto,  2  Wablniaiin,  Otmar,  Kihfrid,  Woll'iruz,  IsaiiL'run, 
Htrilo,  Epatuui,  Iteginhelm,  Wanpi-rht,  I{epin|H:iht,  ()tuU,  Asmar.  Wülfhart. 

4)  M.  N.  1041.  EriBfaiiie:  t«stes,  sicut  ni  's  e.>it  iJaioarioruiii,  pv'r  aurea  tracti:  Eneiblio,  äigiiuuot, 
Kisalolt,  Wicic'j.  Lajitperht,  llclmgor,  Waldmaot,  Kiht'rid.  Bunperbt,  Adalolt,  Pawachsr. 
Altrih,  Ta^idiü,  Muotheri,  Kotaiielm,  Kriitihcri,  Hihilio,  Alpani.    C.  c  f.  13*2  T. 

5)  Im  J.  t'j7  e:n  .Mondtag.  Der  Eintrag'  ist  cutm  In  idend  für  die  Zeit  des  Bsjpnns  das  Macrolo* 
^mm;  es  ist  die  Hand  dessen,  der  das  Calcud&riaiu  selber  schrieb. 
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jugendliclicn  Wtttwe,  deron  vertrauter  Ratii  er  Wir,  flbl«  TXmAniM  SOMg»  SU  Ollflra  965 
bei  Otto,  nun  Kaiser,  in  Ingelheim  '). 

In  hmmmgvaAK  BMlung  aa  d«B  HDf«!!  dar  X^üNr  und  d«:  Baraogt  frtAnnd 
seiner  langen  Regierung  hat  er  manclMli  SeUskaibmeliMl  dnnhRunadiflB  gdidlt,  voranf 

hier  nicht  nKher  einzugehen  ist 

Die  KaiMr,  Otto  I  und  II,  belohnten  die  Verdienste  des  Iftngere  Zeit  mit  Heinridia  II 
Snicllling  betrauten  Bischofs  durth  reithe  Vergabunpen.  In  dfr  Miifk  von  Verona  erhlllt 
«r  di«  Uorrschaft  Uodego,  nun  in  der  Provinz  Treviso,  in  Kraiu  weito  Laudütricho  au  der 
Zeyer,  worikus  die  schöne  Herrschaft  BiielioAilaek  hmowiiohi,  bU  nr  8leolMii«tfoB  im 
BMitte  der  BischOfi»  TOn  Freising*). 

Ans  einer  im  BOebenchatxe  dea  Freisinger  Doms  auf  uns  gekommenen  Handschrift, 
welche  zuverlBssig  aus  »einer  Zeit  stammt,  und  zwischen  Homilien,  Festreden  und  theo- 
logiechen  Abbaodlangein  Ton  benapnten  uid  lubenaonteD  VerfaaMim,  Coneiliwucblttsse, 
«iMD  Laadtagi-Abeehied,  Avftetdurangen  Vber  Besita,  Reniao,  Zindenta,  sowie  slaTiaob« 
Ermahniugen  und  Gel)otc  enthalt,  die  zu  den  ältesten  Denkmalern  dieser  Sprache  gehören*), 
iat  geschlossen  worden,  dass  der  Bischof  von  ungewöhnlich  vielseitigem  Wissen,  in  Kirchen 
ud  Laadaaraebt  tvoUerbbraB,  tmd  voll  Bifna  Ar  die  dnreb  dia  raiebeB  BahankoiigaD  im 
Osten  und  SBden  des  Reiclies  gestellten  Cultar-Aufgaben  war  —  eine  Auffa-ssung,  valaha 
im  Einklänge  mit  allem,  wan  wir  ^onst  über  ihn  wi^isen,  wohl  berechtigt  ist 

Aus  seiner  Keontniss  der  Slansebao  Sprache  hat  man  auf  sItailieibaB  Baaita  in 
Krain  gaacbloaian  nad  sofort  iha  dem  apltarea  ürafeobaaaa       OOn  sngawiaasa 


1)  DQmmter  JahrbOchcr  nnter  Otto  I.  8.  296.  819.  371.   Wie  später  bei  Jndith's  Usstattiug  der 
Bischof  >icb  und  die  Wittwe  MadÜb  am  Altaia  sa  reinigen  batnbt  «ar,  a.  Baebaar  Awr. 

Geich.  III.  63.  Meich  I.  18?*. 

2)  VV'I-  O  o-i- LfLclii  Kaiser  Gesch.  I,  573.  Hirsch  Jahrbücher  nnter  Heinrich  II.  I.  ."iO. 

8j  MB.  XXXI  a.  iSO.    Vgl.  Dr.  Roth»  Ini{>etration«a  episcoporom  Friiingensium  iti  dcsssn  Beiträ- 

Em  III.  62;  dann  Hirsch  1.  c  I.  49  f.    Dass  Kaiser  Heinrich  II  dem  Bischöfe  sar  Pflege  und 
niehang  Qbergeben  war,  sagt  der  Kaiser  selbst  in  der  Urkunde  Tom  10  üai  1007:  Abraha« 
•p/,  in  cuiuü  larilms  eis,  qua«  s.  Mariae  s.  quc  Corbiniani  erant»  bonls  fSlttsr  ItsatM  patSEBO 
lenimiui-  benitjne  nutriebaniar.  M.  I.  "JOß  Mli.  XXXI  a.  280. 
4)  E«  ist  der  Cod.  Iat.  N.  Frisiin,'.  226  der  Huf-  und  StaAtsbibliotlipk  in  Gross-Quart.  Die 

bei  Himoh  1.  c.  I.  Hl  N  h  angiiführto,  für  liie  Zeit  der  Uaodscbrift  beteichnende  Aufschreibong 
f.  146  a.  zwUclien  (_ oiR-iliHnbfschlüMen  (Auri^lian.  cap.  XIII  und  Moldens,  tit.  LXXXl  lantet: 
Isti  surit  teatca  coiir.iiuljii  Abrahr  f]H  ut  A  ialperonia ;  I'erahtolt,  HuoJperht,  Ludolf,  Otto, 
H>-'>tulf.  Joii;;iirli,  ]''::■■,  Kn>:iltii;ir.  Isli  sunt  s.  rvi ;  Hrtiuperht,  Sintpprht,  Diotperbt,  Reeinbalm. 
Der  LsndUgs- Abschied  »a*  der  Zeit  Herzog  Heinrichs  des  Zinkers  If  W5)  ist  Ton  H.  Föhringer 
im  Beiblatt  Nr.  36  zu  den  Bajr.  Annalen  1S3!>,  die  Formeln  in  Glagolita-Schrift  ron  A. 
Scbineller  in  den  Münchner  Gel.  Ansoigen  1837  N.  140—143  (III.  99  f.)  und  mehrfach  heraoa* 
gegeben.  Es  folgt  ihnen  anf  f.  78  eine  Formel:  Confitentibos  tibi  Dne  ete.  dann  12ö  theils 
deutsche,  theils  slavische  Namen  auf  anderthalb  Seiten,  doch  mittonlnnen ;  hti  sunt,  qai  een* 
autn  dederunt;  dann  die  lateinische  Forme)  fär  den  Jadeneid. 
6)  All  Anfieicbnung  von  des  Oischofs  eigener  Hand  gilt  der  (anf  dem  Vorblatte  ron  anderer  Hand 
wiederholte)  Eintrag  über  Godego  auf  der  Rückseite  des  f.  162  ond  Vorseite  des  f.  I-^ä.  welchen 
wir  Id  Abechn.  IV  Mir.  2  geben.  In  leeren  Seiten  s wischen  theologiachen  Sti^cken  eingetiageo  trigt 
■ia  dÜB  Inbalts-Aauig«  ante«  an  der  enten  Mte,  nnd  e«  ist  bemericensiNtth,  dass  dss  Wort  .mihi' 
gegSB  dea  Scblass  mit  tvther  Tiste  einst  aateifidirsa  war.  Die  gaam  Stelle  ist  oshesn  wOrt- 
Udi  der  Uibaade  Otte'e  I  .ia  Froilo  Papiaa  T  C  Jmrfi  97«*  entaaaunaB,  wsUe  in  ürsohrift 
Biabt.  tai  Abssbitft  oft;,  eo  ia  Cod.  Fris.  N.  IM  allsia  diaiaal,  ariMttaa  Ist.  Maicbslheok  I. 
178  stiaaart  aahaa,  daa  die  Aagiihsa  dm  IkataM  aiaht  baaadmt  ia  dsaMB.  IXXIa.  »4 
wild  sie  sn  M9.  vaa  HObaMc  N.  MS  Wied«  ai  »79  gsilillt.  Nash  den  JahrbAebsn  (KSple 
«ad  Diaalsr)  aalir  Otto  I.  wabba  sie  alcbt  etwlbasa.  war  der  Eabnr  am  S6  Hai  aaeb  m 
Bavenna,  am  ib  Joli  aber  ta  PaTit,  wenhalb  wobt  V  C  Angnsti  sa  lesen  ist. 
9)  Bodoir  Coroninrs  Tmtamen  eariei  Comitnm  et  mraa  Geritiae  (Wim  1769,  S),  obaaU  fia 
älteren  Bajr.  Schrifisteller  kennend,  weiu  «lavon  akÜa. 

Abb.  d.  m.  a.  d.  k.  Ak  d.  Wias.  XIT.  Bd.  IL  Abtb. 
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Dass  Abraham  einem  mächtigen  Bayrischen  Hause  anpehörfe ,  ist  wahrscheinlich, 
und  bei  der  ao  häufigen  Fortdauer  gleicher  Namen  in  der  Fainilto  ist  die  Htnweisung 
auf  den  Grafen  Abraham  TOn  BedentHDg ,  welcher  um  940  im  Sundergau  vorkömmt 
Welchem  Hanie  ah«r  dieser  roMthegen  irttre.  ist  oirgaocto  angedeutet.  Immerhin  mOehtan 
heide  iriebt  mit  dem  an  der  Semt  aelion  blflhenden ,  tta  Chrttndung  dei  Kloeters  Bbenibeig 
damnls  s(  lirditendon  Hause-  in  Verbindung  zu  l:irine;en  sein.  Penn  die  älteste  mit  Stamm- 
tafeln Tersebene  Chronik  die^eä  Klosters  enth&lt  darüber  keine  Andeutung,  obwohl  sie  er- 
illt,  daiB  Biaehof  Abraham,  weil  der  Erbauer  des  Klosters  üdalrich  zu  flen  Ottonen  ge> 
halten,  und  bei  dem  Aufstände  Herzog  Heinrichs  des  Z&nken,  der  sich  habe  zum  KOnige 
krönen  lassen,  üch  nicht  wie  der  Bischof,  betheiligt,  die  Klosterkirche  nicht  zu  weihen 
geschworen,  doch  aber  gestattet  habe,  dass  dicss  durch  einen  aadem  gHühehe»  man  daon 
Enfaiecbof  Friedrich  von  Sakbur^  gewilt  worden  sei*). 

Abraham  starb  am  7.  Jörn.  Der  Tag  ist  gleiehmMsng  in  VMaiDg,  WeiheBstepbaa 
und  Scheftlam  vorgemerkt  und  zweifellos  *).  A\iW(>ifhond  aber  sind  die  Quellen  bezOglich 
des  Jahres.  Während  im  Martyrologinm  der  Hibliothfk  der  Nachtrag  aus  dem  XI  Jahr« 
InUKiHTte  ',194  gibt,  ist  in  den  kurzen  Weihcnstepbaner  Annalen  der  WaofaMl  im  Bisthom 
nun  Jahre  993  gestellt  *}.  Ss  dfiifle  jedoch  dem  Jahre  994  der  Vorsug  sn  geben  sein, 
d»  nur  mit  diesem  die  tob  Ghoanihtt  saeristA  dem  Biioliofe  logaUieilten  37  Begiemngs- 
jabr«  SU  eneiobau  maA"). 

§4. 

Buohof  GotMialk  OM— iOOS. 

Bitobof  Oottsehalk  soll  dem  Edeigesebleehte  Ton  Hagenau  ent«pro9seo  seio,  weldies, 

nie  Meichelbeck  annimmt,  desselben  Stammes  mit  dem  von  Weilheira  war. 

Die  Edlen  von  Hagenau,  welche  seit  1U8Ü  häufig  in  den  Urkunden  von  Freising 
Xatä  Weihenstephan  erscheinen  ,  möchten  dem  Weiler  dieses  Namens  in  der  Pfarrei  und 
Gemeinde  Hohenbetcba  L.  Freinag  aageliSMa.  Der  Name  Gk>tt«shalk  kSmmt  aber  bat 
denselben  nicht  Tor. 

Es  gibt  weiter  Ha^fcuau  iu  den  LaadgeiridltflB  Landshut,  Mallt-rsdurf,  Vilsbiburg, 
MtÜüdoif.  Nach  W.  Hundt's  Stammenbuoh  SMS  das  «in  Jahrhundert  später  vielfach  auf» 
tevISMle  EdelgeaoUeefat  von  Haganwa  im  Luade  ob  der  Bno»  mt  Ocriehte  Otensbehn  an 

der  Donau ;  besser  weist  esPrey  dem  alten  Amte  Manrkirchen  im  Innvirrtfl  zu:  Hagenau 
liegt  eine  Stunde  untetbalb  Braunau  am  rechten  Innufer.  Der  Zusammenhang  mit  dem 
obnrbajriscben  Edelgeechlechte  der  Herren  dee  Stadtchens  Weilheim  «itd  MM  d«n  emk 
vm  1800  vorkommenden  Wappen  der  3  Begenbogen  abgeleitet. 


1)  MB  XXYIII  a.  171.  A.  Nafirel  in  den  Origines  B.  D.  L  c  228:  Abrnbam  Fria.  episcopas  haud 
dabie  Abrahami  comitis  in  Comitata  Hartingsno  ad  Seoptana  in  pag«  Sondergawe  filio«.  Aach 
Giewbrecht  erachtet  ihn  aus  liaverischein  Geacbleebta  «Dtspcosieo.   Kaiser-GMcb.  I.  431. 

2)  Chronicon  Ebenpcrg.  bei  Oefeie',  Scriptores  II.  8,  18  ud  81.  Die  Jabrsahl  970,  welobe  nm 
AnfaUndc  OttODi  pnero  tertio  rci;i  nicht  pSMt,  Stsht,  «ie  die  Mfnle  972^  im  Oed.  Bbemk 
N.  20  de«  K.  A.  f.  4  aaf  radirter  Stelle. 

8)  Der  Fehler,  For»cbanf;en  XV.  163:  VII  K.  «latt  Id.  Juni  ward  schon  henicrkt.  Auch  Im  Cod. 
lat.  N.  21555  im  Martyr.  f.  18:  VII  id.  Janii  Abiaham  ep'i  obüt.  Abweictuod  nor  in  CaL 
vor  der  Ebersperger  Chronifc  zum  7.  Juli.  lliassM  woU  dv  hrlhnm  lIsililMlhsaks  L  187,  dsn 
schon  r>eatin(rers  lieifrÄ^e  1.  16  berichtigeD. 

4)  Cod.  N  216.SÖ  I,  ]  rd  y  :  DOCOGZCni  Abmhaas  tfH  eV.  CMssedctam  «iTb  aMSSssit  —  fttsste 

Schrift;  nicht  bei  Per. 

5)  Hirsch  J:ihrbücher  I.  52.  N.  2  gibt  »uf  Grund  siMi  PllMitr  NeBNlStS  dsB  TstSIV)  Bad* 
hart  aber,  Qn.  a.  Er.  VII.  459,  dem  Jahr«  994. 
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Ea  liegen  keine  Andeutangen  vor,  die  Zogchörigkeit  de«  Bischof  Gottschalk  m 
irgend  einem  dieser  Edelgeschlechter  zu  boj^Tündon.  Mehr  Wahrscheinlichkeit  spricht  ftir 
aeine  Abkauft  oder  doch  nahe  Verwandtschaft  zu  dem  spttter  Ton  Moosbarg  benannten 
OnÄnfamiae.  Br  bamift  den  IltarMn  Hdayert  Mt  4i««B  Hmm  nr  SehimTOgtai  d«t 
Bisthums  und  dessen  ältester  Sohn  führt  de8  Bischofs  Nmmb.  8o  dQlfte  die  kur/o  Ein- 
schiebung  diese«  Ge>>chlecbtes  in  die  Schirmvogtei  am  an  gemessensten  sich  erklftren  '). 

Gottschalk  staud  in  hohem  Ansehen  bei  den  Kaisem  Otto  III  nnd  Heinrich  II, 
wddie  Fniaag«  Beüti  unter  ihm ,  namentlich  aach  dorch  Güter  am  B^gcn ,  mehrten  *). 

Sein  Tod  steht  in  aDen  Necrologien  am  6.  Md.  in  jenem  vor  dem  MartTrologiom 
der  k.  Bibliothek  als  Nachtrag  aus  dem  XI  Jahrhunderte:  Cotesehalcus  obiit  a.  d.  1005. 
Diese  Jahrzahl,  weicher  auch  die  kurzen  Weiheastephaner  Annalen  beitreten  >),  ist  auch  die 
richtige,  wie  denn  der  Nachfolger  Egübert  schon  im  Mai  1005  die  königliche  Kanzlei 
verl&sst.  Meichelbeck  ward  zu  der  irrigeo  Annahme  des  Jahres  1006  nur  darch  die 
Meinung  veranlasst ,  Oottschalk  sei  noch  am  MariB  Geburt  (8.  Sept.)  1 005  mit  König 
Heinrich  II  in  Prag  gewesen.  Der  Zug  nach  Prag  und  die  ergreifende  Predigt,  durch 
welche  dar  Biechof  den  Kdnig  zur  Milde  g^gen  den  Markgrafen  Heinrich  Tom  Nordgan 
■ttmmt,  ftnt  nodi  in  dai  Jabr  1004*). 

§  6- 

BtoohoT  Egllbert  1006-1030. 

.\ls  der  Bayeri.scbe  Herzog  Heinrich  nach  dem  frUhen  Tode  Kaiser  Otto  des  III  in 
Itali«!  (23-  JSnner  1002)  ab  Spraeae  dea  Slchsischen  Haosee  die  Nachfolge  im  Beicbe 
ansprach,  uod  den  Zog  rar  Vebemahme  der  KOnigf>warde  durch  I>eiilM;hIaod  antrat,  be- 
fanden sieb  aus  Bayern  l>ereits  in  seinem  Dienste  zwei  Brüder.  Egilbert  und  Heinrich. 
Sie  standen  schon  so  höh  in  seiner  Gunst ,  da.ss  der  Cloriker  Egilbert  das  Kanzleramt 
eriuellt  Heinrich  ihn  alsTruchsess  begleitete.  Der  Letztere  fiel  indessen  schon  am  10.  Aagoit 
1002  zu  Paderborn  in  einem,  wie  Thietmar  erzBlt,  durch  die  Ungenttgsamkeit  der  Bayern 
Teranlassten  Aufstände').  Egilbert  zog  mit  dem  KOnige  als  Kaiuler  dorch  Deatschland 
und  Oberitaliau,  hia  er  am  5.  Mti  1005  nn  letiten  Md«  dai  Amtes  m  ütneht  in  des 


1)  Der  Freising'gcbe  SchinnToj^t  Helmpeit,  seine  Gattin  Perabswint,  die  Söhne  OoHnhelk  nl 
Helmpert  in  der  Crkonde  M.  N.  1183.    Freybei«  mm  Cod.  s.  Caatuli  1.  c  20. 

2)  Seine  Mühen  am  Tegernsee  s.  bei  HitMb  1.  c  I.  190.  240.  In  der  Urkunde  Tom  9  Sept.  1003. 
MB.  XXVIII  a.  SU,  bberlant  der  biscbof  dem  Könige  cnrtem  in  Äleaania  pago  Daria  et  in 
oomitata  Manegoldi  comitii,  nomine  Mavoa.  Diesen  Ort,  den  St&lin,  Gesch.  WOrtembergs  I. 
293,  nicht  n  beeUamen  remorbte,  der  jQn^t  in  der  Zeittchrift  des  bist.  Vereins  too  Scbwa* 
ben  (187Ö)  II.  174,  in'  Eggenthal  im  Mindelgebiet  ^acht  wird,  nennt  Lang  Nafern  im 
Schweiler  Canton  Thargan,  Hinch  (JahrbOeher  L  271.  N.  4)  Noffen  ebendort  Manifcold  bt 
aU  Graf  des  Thargaa'a  in  dieser  Zeit  nachgewiesen.  Der  Ort  kann  aber  dann  nach  freondlicbem 
Anbcblusse  Archirara  Dr.  Popikofer  nor  eines  der  Dörfer  Ober-  and  Nieder-Neanfom  an  der 
Tbnr  iwiacben  Franenfeld  and  Schafhaoaen  sein.  Die  Erwerbang  des  in  den  Freiiinfrer  Urkunden 
sonst  nicht  genannten  Gates  dftrfte  aaf  den  aas  Tbargan  stammenden  Bischof  Waldo  |8S3~ 
906)  zorückiafübren  sein. 

3)  Cod.  I.  N.  21655  Martjr.  f.  J7:  II  Non.  Mai  Gotescalchus  ef»  ob.  älteste  Schrift;  f.  124:  MV 
magna  famaa  facta  est.    Gote^tcalchai  ep*s  ob'.  Eg^ilbortj^  up'M  .luccessit.    Nicht  bei  Pet. 

4)  Vgl.  Hirsch  I.  c.  I.  323.  Giesebrecht  II.  45.  Obwohl  Vait  ArnfKeckh,  De  Pestis  episc-  Fris.  bei 
Deatinger  schon  das  richtige  Jahr  hat,  wird  das  irrig«  von  Deutin^cr  selbst,  Pottbast  Vld 
HtiMh  feetcebalten.  M.  L  204.  Deatiager  Beitr.  L  Itf;  lU.  493.  Hirsch  L  374.  N.  6. 

5)  Giaaahiwun.  3M>  Binah  L  c.  L  SM. 

7* 
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NMerlaBdai  waltete,  iro  am  ItMea  Tage  deeeelben  Vonata  und  Jahre«  noeh  Bruno,  dea 

KBnig^  Bradrr,  in  diess  Amt  eintrat. 

Nicht  etwa  Ungnade  war  es,  was  Egilbert  Tom  Hofe  entfernt  hatte.  Die  Nachricht 
toa  dem  am  6-  Mai  1 005  erfolgten  Tode  Bischof  Oottaehalks  YOn  Preising  war  einge- 
troffen, und  KCnig  Heinrich  II  bezeugt  in  der  Urkunde  vom  11.  Hai  1007  selber,  das» 
er  Egilbert  Kttm  Bischöfe  von  Freising  bestimmt,  und  nicht  ohne  Mflhe  zur  üebemahme 
dea  Bistiiunis  vermocht  halio  Die  httufig  geübte  Weise  de?  t'.HUu'ils  iio<  Ii  jungen  Regi- 
mcnta  mag  jedoch  von  den  Domherrn  nicht  so  leichthin  anerkannt  worden  sein.  Dwm 
die  BSadioflnrriha  ^Wli  «KfUgt«  sa  Fraking  nadi  «iiiliaimiaofaflr  AiiftriiAming  am 
25.  August ,  wohl  eher  dct  Jaluw  1006»  wo  diaaar  1^  Sonntag  ab  aekon  1006,  wo  «r 
Sonnabend  war 

Die  tlberraschend  geriaga  Betheiligong  Egilberte  in  Reichssacheu  in  den  folgenden 
Jahran,  and  die  VecgabsoigaB  an  ihn  durch  die  Kaiaer  Hwmrich  II  and  Komrad  sind  be- 
reite Ton  ffiiaeli  und  StebderlP  in  den  Jahrbaehem  dea  dentedtea  Bridiea  genflgend  er- 
örtert *).  Sie  beruhten  wolil  auf  einem  grösseren  Antheile  bei  Verwaltung  le-  flerzog- 
thums  Bayern,  die  zeitweilig  der  Künig,  dann  Kaiser,  selbst  führte.  Der  Nachfolger 
KOnig  Konrad  II  gab  seinem,  Ende  Jnni  1027  zum  Herzoge  von  Bayern  gewälten  Sohne 
Heinrich  III,  als  Bischof  Bmno  von  Augsborg  im  April  1029  gestorben  war*),  Egilbert 
zum  Erzieher  und  Ftihrer.  Wie  trefflich  Egilbert  anter  allgemeiner  Anerkennung  die 
Aufgabe  loste,  entwickelt  Giesebrecht  in  schöner  Dursiellung  Und  Steindoiff  eiQrtert  den 
dadurch  für  Freisings  QrundberiU  erworbenen  Zuwachs 

Mit  XJnuidit  wid  Thatkiaft  leitete  EgObert  aeinBiaUrara.  IXe  reMien,  in  dm  labten 
Jahrzehnten  den  Domherrn  zugegangenen  Stiftungen  mögen  wesentlich  zum  TarfaUa  dar 
Klosteraucht  beigetragen  haben,  deren  Ueberwachung  bei  der  häufigen  Abweaenhat  der 
aaft  n  Beichsnirstep  erwachsenen  Vorstande  von  den  WOxdenträgem  des  Domstifl«)  nur 
VQgCBflgend  gehandbabi  wurde.  Oans  im  Sinne  Kaiser  Beinrkb  II  erkannte  Sgübert  die 
Nothwendiglräit  einer  Befbnn.  Nach  dem  Vorgänge  an  anderen  Domkirchen  vriee  er  dem 
Domstiftc  eine  selli^tr^tiiiii'ii^'e  Stellung  an,  und  verlegte  den  Sitz  des  MÖnehthuras  auf  den 
benachbarten  S.  Stepbansberg ,  den  sagenhaften  Telmons,  wohl  dem  Ursitze  den  h.  Cor- 
HnMl»  bei  welchem  Kirche  und  Wohnung  forterbalten  und  zeitweilig  von  den  BiachSfen 
bentltzt  wurden.  Bischof  Hitto  hatte  daselbst  um  830  einen  Probst  mit  6  Geistlichen 
eingesetzt,  welche  bei  den  Kircbenfeierlichkeiten  dort  mitzuwirken  hatten       Bischof  Egilbert 


1)  Qaia  nostratn  fidelen  EnKilbertom  aotittitetn  de  propria  quaKi  ramera  ad  t&le  "HlfMldiim  M- 

(»erandam  rix  nostra  aMiduitate  BabtraximD«.    M.  I.  206.    MK.  XXXI  a.  2äO. 

2)  Nach  (lern  Bruchstücke  eines  Necrulogs  im  lUr'iohüarrluvc.  Qu.  u.  Kr.  VIL  488.  DaS  Meer.  VOC 
dem  Martyrologiam  in  der  Hof-  und  St.-B.  untii.ilt  Jon  Eintraf  nicht. 

5)  Hirsch  1.  c.  I.  99.  lOrt.  182.  N.  2.  374.  Nr.  5  11  »iö.  UV  ff.  bteindorff  I.  7,  l'J.  N.  3.  21.  ff. 
insb  22  N.  6  d  >■,  2?.  29  N  1  a.  3;  doch  ist  Alaran  anzweifelbaft  du  Dorf  Ollern  in  Nieder* 
feterreich  Bez.  Uerrnal«  Ger  Tnlln.  Tgl.  lakn  Oed.  diplaak  AartriMO^Mafnc.  Folitaa  lanim 
Aoitriac.  XXXI.  XXXV  u.  XXXVI. 

4)  Am  24.  April  Steindorff  I.  20  N.  3.  Die  fa  angeführte  Schenkunjr  lier  .^ta.lt  Stratibinp  an 
Aag«barg's  Domkapitel  führt  übrigens  bei  Naeel  nntitiae  1.  c.  274  das  ganz  ririitige  Dataro  : 
aö.  dn.  inc.  M.  XXVIIII  indict.  Xll  in  civitate  .Vu^-usta.  n.-iKJalir  betjnnn  ja  damal«  mit  dem 
WeihnachtEtage ;  Kaiaer  und  BiMliof  waren  leit  Weihnachten  1028  in  Augsburg  bia  in  den  Ja- 
nuar.   Steindorff  ib  19. 

ö)  Giesebrecbt  Kaiser^rcsch.  II.  288 

6)  Cod  N.  91565  Martjr.  f.  22.  Uli  ii.  Iii.-cbr.  iHitto'a  Todestagi  Hitto  friging.  ep'c.  qui  in  isto 
loco  primoa  initiavit  l>ei  »ervitiuni  cum  uno  preposito  et  ri  pr>b«ndariis.  Qiü  et  s.  Alexandrum 
et  H.  Jijstinam  de  P.nma  hnc  attulit.  Alter,  dixh  nicht  pninarpr  Eintrag'  Vpl.  Meich.  I.  UÖ. 
In  nonte  t.  Stephano  werden  Stiftungen  vollzogen  unter  Ercbanbert  öiiii,  Lantbert  960,  die 
Üratica  fttriaf.  crrthnt  unter  OoMaehalk.  IL  I.  196  M.«»«.  616.  6M.  709.  tOti. 
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berief  dorthin  wo  der  ächte  Kloatwrgettt  wieder  emtxikt  werden  sollte,  und  besser  ge- 
deihen konnte,  als  Abt  «iaen  Benediktiner  aus  Kloeter  Seeon,  Gerhard,  welcher  die  mOnchi- 
ach«  Ordming  hier  wieder  einfllhrte,  iwch  J«hrei&wt  «her  nuücktnt,  wannf  Anudd  als 
Abt  des  Kloeten  WeibcBStspbaii  erwilt  wsrd,  wddien  Bgfilbert  öne  rekhe  Ataitafttag 
tbeils  jfitist  anwies,  theils  von  den  ihm  günstigen  Kaifcrn  vtTM  lüiflrtt- »). 

Kaiser  Heinrichs  II  Wittwe,  der  Kaiserin  Kunigunde  bewilligte  Iiigilbert  in  Anwesen- 
heit zahlreicher  Ckoesen  Bayerns  ein  schOnee  Leibgeding  ans  Preisings  Ottteni  an  der 
Isen ,  dem  Stift«  S.  Zeno .  Dorfen,  Burgrain .  und  Tegernbach ,  wohl  dem  alten  Kloster 
Wasentegernbach,  wogegen  ihm  mit  dem  Rückfall  der  Anfall  reicher  Güter  zu  Ranshofen, 
Hoehpereha .  Osteruüeting,  einem  Feldldrcben  sammt  dem  Forste  Weilhart  jenseits  des 
bns,  od  der  Kaiserin  Besitz  zu  fieichanhall  nach  ihrem  Tode  xngesiehert  wurde  —  flUM 
Aiwrinhi,  widebs  tidi  mir  sim  Thaile  erftllt  ta  bsbaa  sdieiitt  *). 

8nn  Ableben  erfolgte  am  4.  Nnvember  1039,  hrn-hst  vrahrwcheinlich  ,  wie  sich  bei 
dem  Nachfolger  ergeben  wird,  zu  Begensburg,  wo  sich  im  Herbste  dieses  .lahrc^  König 
Heinrich  III  aufhielt.  Weder  4st  Ooncapitel  zu  Freising,  noch  Kloster  Schettl.Hni  haben 
aeiosn  Tod  in  ibcsn  NecralogisB  Torgemerkt;  wohl  aber  findet  er  sieb  «osnahmsweise  in 
dam  Caleadariiun  des  Klotten  Ebersborg,  und  in  jenem  vor  dem  Frriaiagar  Vartvrologiain 

in  der  Hi  i-  und  Staatsbibliothek  in  ungewöhnlicher,  die  Gleichzeitigkeit  des  Eintiar;ea 
bezeichnender  Form  als  Bandznsats  zu  II  Noa.  Novembris:  Egilberttis  moritor,  decimu» 
saptium  bniiM  ssdis  spissofos  •.  d.  10S9^. 

Vorzugsweise  aber  wahrte  sein  Andenken  das  nochmal  bei  seinem  Tode  reich  be- 
dachte Kloster  Weihenstephan.  Dem  Cartulare  dieses  Klosters  entnehmen  wir  ein  in  den 
Annalen  Preisings  nicht  wieder  vorkommendes  Scbauspiel.  Nach  Bischof  Egilbert.s  Tude 
tritt  das  Seih«  Ton  Grafen  ond  Edlen  sof,  um  nacheinander  an  silf  Orten  Oftter  ftkr 


1)  CM.  N.  f.  1S4  T.  WaUt  faaidfaHl  ssapiil  bee  monastica  rita  Egilberto  felids  ae> 

Borie  ep'o  copian  adataMmts  aA  benswi  IM  el  s.  Stephaai;  iatoqrn  loco  priaitos  pnMt 
ablstem  eenemUlsB  Oessesrfi  Mssalerll  Osrhsidsm  BSMUWi  et  fest  sassn  «sl  itaa  III»  is* 
gisMn  dlvtHeals  ArasUam  istenatMaisa  vlrnm  abbale«  eeastHsit.  tm  8cr.  rar.  Aartr.  II. 
«Ol  Mg  wm  J.  101«.  Mdit  Ütarta^  aber  deeb  Sdaift  dae  ZU  Mitasdarta  Der  WsrttMk 
boiMh^i^  Vsilqiamr,  aMtti^MNea^rtada^,  ^^j^J^^  *■  ^  0«NfaiebAa  dea  Klssttn 

8)  SitaHBl^nBbM^ur'tSM^^  iSnUnaag  hi  der  lill  dir  Kusliager  — 

Ak.  Abb.  ZUL  et.  —  Wlälipi  vir  fisdiehM  Assgebes  der  M9nebe  la  IMsiag  mit  Hineh 


L  e.  IL  «M  dchl  amsrlsaata«  Bia  ta  die  Jtagste  Zeit  findet  «ich  eise  saUraiehe  Familie 
bei  dem  DeaM^  wenn  aadi  aalir  dea  vsa  Meldi.  aar  selten  mehr  gegebeses  Ziagen  Cleras  nnd 
Lain  aidit  mehr  aaigaacbleden  waedea.  TyL  Meieb.  Note  ra  N.  7S7  nad  aaiere  Ergfauongaa 
SB  sMsa  Orkaadea  Ar  aad  faa  Ok  Areh.  XXXIT.  ttS.  Da«  das  VeiblltBias  dti  UebertnUa 
■am  DsBcaiiilal  aaeb  jelsk  aodi  aieht  gaas  gelM  ward,  seigt  nm  1080  die  Sdieaksag  die 
AnMpnabiter  Rieholf  sem  Altare  i  Stephan!  tod  GQtcm  la  Mamindorf  and  Oratamaeh. 
MaaimeBdorf  and  Jesenwang  L.  Brack  —  eidem  altari  serrientibos  vel  monacbi,  Tel  siat  eaas- 
niei.  Cod.  WeiL  f.  3  et  72.  MB.  IX.  853.  Weihenstephan  war  daher  »och  jetst  noch  das 
Kloster,  mit  dem  Mch  die  Domherren  im  Verbände  hielten.  Hirxh  1.  e.  I.  105  nnd  107  iit 
dabin  sa  bericbtigen,  das*  der  Kirche  s.  Mariae  et  s.  Curbiniani  i  nicht  i.  Bonedicti)  anter 
Bischof  Egilbert  am  1021  ein  Altar  a.  Stephan!  mit  eigenem  Abte  inr  Seite  trat. 
S)  Das  Original  iai  Beicbukrehive.  Im  Abdmehe  M  I.  ^20  ist  der  Maam  in  Frigisinga  Z.  6 
Baiosrife  Z.  10  WiUihard  8.  2-21  Z.  1h  peaitas  tn  bessern.  Am  OaMsMi  wiedirbslan  sich  die 
Namen  der  Zeagen,  abweidiend  erscheint  nnr  nach  Adalpero  com.  it«B  Adalpero  com.  and  Eber- 
hard «HB.;  n  bessern  sind  Perahtolt..  LiatolU  Von  den  OOtem  der  Kaiserin  hat  König  Hein- 
rieh III  tpiter  nar  Ostermieting  Freising  bevillif^t.  Urk.  rom  U  Mai  1041.  UK  XXXI  a.  819 
besser  als  M.  1.  238. 

4)  Akweiebead  hat  Oed.  N.  21656  L  184  r.  anfibUwder  Weite  taai  Jahr  1040:  SfeBbartM  ep's 
sb*  MlOiraB  a^  asMiaitt.  lüabl  bil  Fm. 
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du  Seelenheil  des  Verlebten  auf  den  Altar  des  h.  Stephan  niederzulegen.  .sind  die 
Grafen  üdalschaUc  und  Gerold,  jener  des  Hochstifts  Haupt-Sdurmvogt ,  dieser  des  Dom- 
«»pitels  bfkannt<>r  Anwalt,  Graf  Guntpold,  wohl  der  Bruder  dps  bereits  verlebten  Pfklz- 
gnfen  Hartwich,  dann  die  Edlen  Etich  und  Ozi.  Ein  Tbeil  der  tlbergebenen  Güter  ist 
leicht  BAchweisbar.  Oraf  Gerold  ubergibt  Gerhardingen,  den  EinOdhof  io  der  PDumi 
SohwabeD  L.  Ebanbtrg,  Zamindorf  nOcbst  MttDcheo  am  reclitaa  IwrufT»  und  Zolliogau, 
das  Pfandwf  L.  Moosburg;  Graf  Otmtpold  Asinhasra,  dm  Weilar  AnenliaiueD  Pfkmi 
Pellheiin  L.  Dachau;  Graf  Udalschalk  Gerhiltihusen ,  Gerlhausen  L.  MoosVturg;  Etich 
BihooMsdorf ,  Beicherwlorf  im  aelben  Landgerichte;  Ozi  Wolmuntingen,  Willmading  in  der 
Pfkrrei  lata  L.  Haag,  und  WahaKngen,  woU  das  spSt«re  Waeehing  im  BeritM  des  Dom- 
capifels,  nun  Weiching  Pfarrei  and  Gemclndf'  Tüntenhausen  L.  Aibling.  Schwieriger  ist 
ZU  bestinunen,  was  Oraf  Udalschalk  in  getrennter  Handlung  dargebracht:  Phrima,  Phrani- 
gonri»  ürrinpaeh.  ffiefon  ist  Fhiima  wohl  Frrimaim,  nlehit  Wtaidieo  unterhalb  am  linke« 
Ute*  Da  wir  femer  Frainingau  in  NirdcrHsterreich  dST  reichon  Schenkung  des  späteren 
Bilohofs  Heinrich  I,  Eberadorf,  gerade  gegenüber  am  rechten  Donauufer  in  dem  durch  die 
Hdk  sich  bildenden  Winkel,  zugleich  aber  mter  jenen  Orten  finden,  wdche  Bischof  Otto 
nach  der  Urkunde  Abschn.  IV  N.  83  c.  von  Weihenstephan  eintauscht,  wie  es  denn 
auch  als  Frangau  in  dem  Besitze  des  Domeapitels  in  dessen  Urbar  bei  Melk  erscheint, 
ao  wird  auch  Urnnpaeb  in  Oeatarreich,  und  nicht  in  Irschenbach  im  fernen  Landgerichte 
Bogen  in  Niaderbajieni  zu  suchen  sein.  In  den  Urbarien  Weihenstephans  ans  dam  XUI 
Jabrhnndarte  vavdän  ron  allen  diesen  Orten  nur  noch  Zolling,  Gerharting  und  Freimaon 
getroffen. 

Die  Urkonda,  worin  EgUbert  Terfbgt,  ist  nicht  erhalten ;  seine  Stiftongen  aber  bilden 
den  Eingang  des  Weiheastephaner  TVaditionsbuehee  ^).  So  ermangelt  man  des  TJeberblieks 

und  Ueibt  das  Feld  der  Vermutungen  offen.  Sind  alle,  oiirr  weli  lie  i-iml  .  reilite,  wei  he 
«rkaofte  Güter  Egilberts?  Warum  durch  so  viele  Hände  geleitet?  Sind  alle  Verwandte? 
Bind  es  Oangnfenf  Bead^idi  dea  «dlan  Od  nSebta  ausser  Zweifel  sein,  daas  ea  der  Oan« 

graf  Ozn  odsT  Otzzo  au.s  der  zahlreichen  Familie  des  Isen-  und  des  Chiempaiies  i't, 
welcher  um  1027  bis  1U51  für  den  Zidilaregau  vorkommt,  Sühin  für  Willmading  und 
Weiehing  kaum  als  Gaugraf,  wohl  aber  Statt  des  nnzolttssigen  Gaugrafen  mitwirkt*). 
Rhenen  ligt  AsKonhau.'ien  in  dem  bekannten  Qaue  des  Qnbn.  üdalsnhalk,  wird  absr  von 

Graf  Guntpold  Ubergeben. 

lier  reiche  Grundbesitz,  welohar  aus  dieaeo  Stiftungen  sich  ergibt,  zeigt  wohl,  dais 
Egilbert  sein  rasches  Emporkommen  am  Herzogs-  und  am  KSnigshofe,  nicht  nur  berror- 
ragenden  GMstes  und  Körpers  Eigenschaften,  sondern  auch  der  Abkunft  ans  mldltigem 
Djiiagten-GeecUechte  verdankt. 

Meichelbsok  besangt,  daas  alle  Chroniken  Preisings  ttbwreinstimmend  Egilbert  als 
Sprosaan  des  Grafenkansw  von  Moosbnrg  bsaeiehneu.  W,  Hundt  meint,  er  mSga  rin 
Bnider  des  als  Stammvater  des  Oi  m  bli  <  hter-  bereits  erwähnten  Helmbcrt  gewesen.  Husch- 
berg erkennt  gleichfiaUs  die  Berechtigung  der  Zuweisung  su  dem  spttter  nach  Mooeburg 
banaoBtan  ChafoilianBa  an  ^.   Unter  den  Naosran  hat  Hinoh  auf  dia  Varwnadtaohaft  dar 


1)  Oed.  ht.  N.  tlSW  dar  H.  ■.  St-Bibl.  AbMdnektllB.  IX.  351.  Die  Zcegea  sind  saenlassa: 
fBr  Biheoaeaiarf:  Oamaaelf,  (hdalrieh,  Hartmaaa,  Peaili,  UacaaiM,  Batpoto;  für  nrina: 
Ordalridi,  Oii.  itsB  Oli.  OaanmoK  Gepolf,  Enha^elt»  Ootapolt;  Ar  Fhranigowi :  Magaaasb 
Walach,  Ordalri^.  Z.  6     a.  Baden  aeatentlae  norma,  am  Schlosse  fehlt  Walaeb. 

2)  Der  rom  Mömbach  zwischen  Inn  und  Alz  durchfiosaene  Porrt  Heit  liegt  in  oomitata  Chadal- 
bohi  et  Ozini.  MH  XXIX.  22;  Nabtstal,  unnachwciibar,  in  comitata  Orzzoois  eomitia,MB.  XXXI  a. 
836.  bewer  als  MB.  III.  103.    Vgl.  Hirsch  1.  c.  I.  37  N.  2. 

8)  M.  I.  260.   W.  Hondt  StemmrabDch  1.  112.  Uoacbberg  I.  e.  202. 


Digitized  by  Google 


55 


OrafenhKnser  von  ^loosburg  und  Ebersberg,  und  auf  die  Beziehungen  des  LetztflMa  sa 
dem  Ksernten'schen  Heizogshause  der  Eppensteiner  hingewiesen  ') ,  aa<4  v.  r-lchom  Herzog 
Adalbero,  gegen  dessen  Absetzung  Bischof  EgQbert  selbst  unter  GelUrdung  der  kaiäerlichea 
Gunst  möglichst  angekämpft,  sich  nach  Ebersberg  und  Qeisenfeld  zurückzieht  und  bei  den 
£benb«rgeni  stirbt  *)»  Steindorff  aber  b«t  in  den  Jahrbfiohem  des  dentsclMD  Beiches 
«ntar  Hcinrieh  III,  im  ZweiM  Uber  d«D  Zusminenbuig  swiscban  Ifoosborg  und  llbenberg, 
ginidezu  auf  Ebersberg  als  das  wahrscheinliche  Stammhaus  das  Bisrbof--  hingewie-^en. 

Er  macht  daraul'  aufmerksam,  daas  —  ausser  den  von  d^  Forschem  bisher  nicht 
berfllorten  StiftangeB  bei  l^borte  Tode  —  «n  Qraf  Adalbero,  unzweifelhaft  der  Ebers- 
berger,  —  nachtraglich  för  sein  und  seines  geliebten  Herrn  Bischofs  Egilbert  Seelenheil, 
«ine  Hube  zu  Sestenhu^en,  wohl  Seysdorf  Pfarrei  Au,  L.  Mainburg,  zum  Altare  S.  Stephan 's 
widmet,  die  Weiterverleihung  bei  Straft  des  Bflddalls  an  Kloster  Ebersberg  verbietend  *). 

Ueberblicken  wir  die  Vergabungen,  so  lässt  sich  nicht  verkennen,  wie  die  tbeils 
rechts,  theils  links  der  Isar  liegenden  Güter  zum  Theile  nach  Moosburg,  zum  Theüo  nach 
Ebersberg  ursprünglich  gehört  hüben  mögen  und  auch  faieriu  «ilM  ilÄdautUig  der  TtV» 
wandtacbaft  und  VerschwKgerung  beider  Häuser  vorligi. 

Allein  vor  der  Ifitto  des  XI  Jahrhunderts  wird  nur  lusserst  selten  dem  Namen 
der  Edlen  deren  Sitz  beigefügt  *).  So  werden  die  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  nur 
selten  klar.  Weder  in  den  Arbeiten  Uber  das  Moosburger  Haus  von  Freyherm  vou  Frey» 
berg  und  Frofeaaor  Uoriti,  noeh  in  jenen  Uber  das  Bbewberger  Hana  too  Sebdliner  tauchen, 

trotz  zahlreicher  Tafeln,  die  Namen  der  beiden  Brtlder  Egilbert  und  Heinrich  auf,  von 
welchen  Verwandte  urkundlich  nirgends  bezeichnet  sind.  Ebenso  (lUit  auf,  dass  der  Ver- 
treter des  Hauses  Möosbniir  um  1040f  Hdmbert»  bei  jenen  Stiftongan  ra  WeibeuiefiiaB 

nilgends  als  Zeuge  erscheint. 

Verlässige  Feststellung  di  r  Herimiift  EgiHMrts  konnte  daher  nicht  gelingen.  Doch 
möchten  wir,  den  Zusammenhang  der  Häuser  Moosburg  und  Ebersberg  nicht  beanstandend, 
fCa  das  Haus  Ebersberg  zunächst  noch  auf  zwei  Umstftnde  aufinerksam  machon.  Einmal 
ist  Egilbert  —  abgesehen  von  dem  aus  Kloster  Ebersberg  hervorgegangenen  Bischof  Begin- 
pold  von  Speyer,  dem  zur  Weihe  der  Klu-t'ikirche  zuntitlist  berufenen,  ober  ablehnenden 
Biscihof  Abraham,  und  dem  weihenden  £rzbi8chof  Friedrich  von  Sakbnrg  —  der  einzige 
Ksdief,  dessen  Tod,  wie  wir  bereits  nachgewiesen  beben,  in  das,  sonst  nur  ftlr  Angehörige 
des  Klosters  und  Stammgenossen  der  Stifter  geöffnete  Calendarium  zu  Ebersberg  eingetragen 
ward.  Dann  erw&bnen  die  Chroniken  des  Klosters  ausdrücklich,  dass  der  erste  Adalbero 
um  die  lütte  des  X  Jalurlnuderts  acbt  SBIme  gehabt  babe,  wlIuMid  sie  nnr  ein  Paar 
derselben  mit  Namen  auffahren  Es  bestanden  daher  hOchst  wsbXMiMinlioh  NebSDliniSD, 
deren  Gründer,  Glieder  und  Besitz  noch  nicht  ermittelt  sind. 


1)  Uirach  1.  e.  I.  ISO.  216.  312.   Steindorff,  JahrbQeber  anter  Heinrich  III.  I.  31. 


2)  Det  janfeo  ESniga  Heinichlll  von  fitsehofEgilbort  gestatiten,  bis  samFasiCdl Kaiser Eouads 
vor  ihm  fortgesststsn  VldeistaBd  in  Hai  1085  sa  Bamberg,  bei  Otssehedrt  H.  »1,  SM»* 

dorff  I.  81. 

8)  Cod.  Weih.  f.  10.  MB.  DL  868.  Lies:  Seatenhosen.  Teates:  Altman,  Herfanan,  Oerwieb, 
Bbamie,  SÜdwanOb  Udpoit  Espo.  De  funilia:  PetUi,  Bihker,  WUUbolt.  Sigipolt,  Adalpaibt. 
Dan  Ort,  ««Äm  IL  iTlÜ  HMohwa  beisat  (»6.  W.Mtwn  Frigisinga.  Ccobl  L  188  t.) 
ssdit  FNsdamvtug  ia  BipiaA  Adalbwo*s  Taueh  mit  Ei^Öbeit  M.  I.  930.  Oef.  8er.  IL  4«. 

4)  b  üitsaAm.  aates  «oU  in  dtnChnaÜMi.  iris  wnSchmwn  nsdlbenbeig.  Diese  sind  aaah 
Urkoaden,  Mar  mit  gmitun  nduilt,  wM»  wd  «ndsnn,  nieht  imnsr  mWssigsn  (jasHss 
bembeB. 

5)  Oefele  Script  II.  18;  ebenso  ün  Cod.  tnd.  H.  XVn.,  ftatris  AiahMsaii,  «1  msHos  flBoa 
baboii.  n.  SL  Die  Utere  Chieidk  am  beassr  IL  O.  M.  XX.  lt.  DoA  ist  amh  dem  Ikasebs 
l^bsrts  dar  Tsdaslag  am  Bande  bsIgaÄgl,  der  Bisohaf  etwa  de  irddHütar  el^etngea. 
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Bitohof  Nittor,  1030—1053. 

Nach  AveDtin  sUmmt«  Nitkar,  vwkÜKt  ÜTko,  nioM  aus  kodtgastoUtcm  Haue,  «m- 
dern  riii-^  flner  iluri.li  Hunflcl  zu  grossem  Riiihrhnnip  gelangten  Bürgorfamilie  in  Rofren-s- 
burg.  Seine  BrOder  Baruulf  und  Macbtuoi  werden  als  mächtige  Handelsherrn  in  lebhaftem 
V«ritelir»  nit  Ungain  gaaduldflrt.  BrwMiaftmi ,  in  Feinde«blnden  anfgefaogeD ,  solkn 
sie  verrätherischer  Verbindungrn  nicht  nur  verdächtig  gemacht  ,  sondern  ihnen  sogar 
die  Verurth  eilung  zum  Galgen  zugezogen  haben.  Aventin  erz&lt,  Bischof  Nitker  sei  ob 
nngebtlhrlichor  Aimtomiigen  über  daa  Yar&luran  gagan  Mtna  BrUdar  nadi  BaTanna  Tar* 
bannt  worden,  wo  er  gestorben  sei. 

Hmsicbtlich  Nitker's  Herkunft  tritt  bestätigend  ein  die  Vita  s.  üdalrici,  des  Priors 
dae  Klosters  Zell  im  Schwariwalde.  Bernulf  oder  Bemold,  der  Bruder  Nitker's,  vermilt 
mü  aiaer  Schwäbin  Booca,  war  dam  Könige  Heinrieb  III  so  wert,  dass  derselbe  Bemal£i 
8obn  Udalridt  rar  Taufe  hob.  Bio  Chmst  des  KDnigs  stamint  offenbar  ans  dessen  Jugend- 
jalim,  wo  er  unter  Egilberts  Leitung  stand  und  grösstentheils  in  T!  »yorn  verweilte.  Sie 
anatnckte  sich  auf  die  Briidar  Bemolf  den  Laien,  and  Nitker  den  Cleriker.  So  erkUrt 
es  adi,  dMS,  ab  Biadiof  BgObart  ti»  FraUbg,  woU  nUhfc  unerwartet,  sondern  nach 
längerer  Krfmkbeit,  /u  Regensburg  am  4*  Kovember  1039  starb,  scliun  am  11.  November 
König  Heinrich  Nitker  zum  Nachfolger  ernannte,  worauf  derselbe  bereite  am  21.  Dezember, 
des  Apostels  Thomas  Tage ,  damals  Quatember-Samstag ,  zum  Bischöfe  geweiht  ward 

Im  Einklänge  hiemit  steht,  dass  weder  Grundbesitz  Bischof  Nitkers  bekannt  ist, 
noch  «ne  Stiftung  fQr  das  Domcapitel,  de.ssen  Calendarium  denn  auch  sein  Ableben  nicht 
vermerkt.  Nur  in  Kloster  Woihonstephan  stiftete  er  sich,  wie  bei  den  SohimiT9gten  at* 
wthnt,  ein  SeelgerlUe  mit  einem  Gute  vx  Baminispereh,  Bnmelaberg  L.  TOk. 

Kitker  nam  seben  NeflSm  Udalrieh  zn  sieh,  liess  ihn  in  das  Domeapitel  eintreten 
und  bis  zum  Probst«  aufsteigen.  Es  genügte  doni>:olben  jedoch  der  ruhige  Wirkunt'-kit'is 
in  Freising  nicht.  Im  Jahre  lU4ö  begleitete  er  den  König,  xu  deasoi  Hofcaplänen  er 
gahSrIo,  naeb  Italiea Splter  tnt  «r  eine  FOgerftlirt  nach  Jenualam  an,  traf  lorflek« 
gokehrt  seinen  Oheim  nicht  mehr  am  Leben ,  seine  Stellung  wesentlich  verändert ,  und 
legte  nun  seine  Würden  nieder ,  vertheilte  sein  Erbe  in  Begeosburg  an  Verwandte  und 
ging  Uber  Rom  in  das  Benediktiner-Kloster  Clugny,  von  wo  er  in  das  Kkatar  Zdl  im 
Sehwanwalde  kam,  als  dessen  Prior  er  dreiüsig  Jahre  später  starb 

Bischof  Nitker  ward  bei  seiner  Stellung  zum  Könige,  dauu  Kaiser,  Heinrich  III  viel- 
fach in  Reichsgesch&flen  verwendet,  erhielt  mehrmals  Auftilgt  naeb  Italien*),  and  war 
daher  oft  und  lang»  von  Fraiiing  abwesend. 


1)  III  Id«  Not.  Nitkerat  ep's  aocepit  (bacDlnm)  —  XII  Kai  Januarii  ()r<Iinatio  Nitkerl  äo  <lie 
gleicbceitii;e  Raodbetnerkuog  zum  crst«o,  der  Zusatz,  mwh  At  niiifuiiH  A-if  den  gleichen  Ta^ 
fallender  Weihe,  iura  zweiten  Tage  einjfetragen  —  ohne  Jiihri^ilil  —  iiu  Cnlenlariuui  vor  dem 

Marlyrnlo^'inni  in  lUr  H   a.  ."^t.-liibl.  Forschungen  XV.  IHO. 

2)  Stfin.lorff  in  lioii  .lulirbiichern  iintor  Heinrich  III.  I  S.  lioi^. 

8)  Kr  ist  wohl  <]i  r  Macinttr  lliialnch,  der  in  piiier  einzii?en  Ti»a»chh.tnillun)r  unter  Uigchof  Ellen- 
hard  »II  dfr  S]iiiz<;  iIpr  I)  ':iicaijitels  in  Fri?i«in»f  erscheint  .^l   X.  Er  soll  om  1093  jfe- 

»torben  sein.  Die  Vita  nun  in  zwei  Fassangen  von  Wilmans  li.>rau.s>j.j,'fb..'D.  M.  Ii.  SS.  XII. 
'J49.    Deber  den  anjjiblichin  Vcrrath  und  diu  Qescluclic  li.'rntilfa  .  uthalt  «ie  keine  Audentung. 

4)  Vf,'!.  die  Urkunde'  vom  0  Juli  1041,  tufol^'e  welcher  fr  in  Laubia  monasterii  8.  Petri,  C'  lo  aureo 
dicli,  foris  et  prope  Ticinensiuni  urbein,  Pavia,  zu  Gericht  sitzt.  M.  N.  1217,  gedruckt  nach 
Cod.  N.  l'Jl  I".  l-'l  V.  aber  auch  Cod.  N.  InO.  t.  42.  Ik>More  :  Z  3  abbatis  ipeias  iiiona^terii 
Z.  9  eigänza  Adalbert»..  Albertos  Z.  12  Albertos  de  Preda  Z.  16  Alberti  Z.  17  est  uau 
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Stin  TodMiag  itt  im  SchefUaraer  Keerolog  vacA  Im  CdeDdninm  ym  dem  Hartyro- 
loginm  gleichmKssig  am  6*  April  eingetragen;  in  Lrt/.t«iini  als  Nachtrag  mit  der  Jahres- 
mJiI  1052  Daa  ^och«  Todeqahr  bieten  die  Altacher  AxuudeD,  indem  sie  am  Sohlow« 
diaaei  Jahna  den  Waehad  im  Klibuiw  FreUBg  amneiritaB,  ohne  jadoeh  Ort  xmi  Unattnd« 
des  Ablebens  Bischof  Nitker's  wie  immer  anzadeuten.  Wir  erachten  diess  Jahr  daUBBOeh, 
wie  wir  gleich  näher  erörtern  werden,  als  irrig,  und  die  Notiz  in  den  Anoslen,  wie  in 
jMer  Zeit  mehrmals,  ein  Jahr  m  früh  angefttgt  *). 

Die  venUtherisf hcn  Vurbindangen  der  Brüder  des  Bischofs,  welche  dem  Ungarn- 
Könige  Aba  oder  Ovo  uu  Jahio  1044  die  Uebergabo  Kegensburg's  in  Aussicht  geüiellt 
haben  sollen,  werden,  obwohl  Aventin's  Quellen  nicht  vollständig  ermittelt  sind,  von  den 
dentachen  Gaachichtaachraibem  als  beglaabigt  erachtet  *).  Dass  dieselben  aber  nach  8  odar 
9  Jabran  rar  Verbaonimg  dea  Bischof  Nitk«-  Anlass  gegeben  haben,  ist  an  eich  htkihst 
unwahrscheinlich,  voIlstAndig  aber  dadurch  widerlegt,  dass  Kaiser  Heinrich  im  Mai  lOö-i  der 
Kirche  Freinng  auadrttcküoh  uia  Neigung  zu  Biachof  Nitker  und  ob  aeiner  groaaan  Verdienste 
rncha  Sdiankungen  out  Gfttoni  zu  Banmkirchen  und  Haching  in  der  Nih«  llQnehaoa 
und  zu  Poing  L.  Ebersberg,  dann  zu  Aindling  L.  Airhucli  macht.  Dirsn  am  IS.  Mai 
1052  zu  Basel  gefertigte,  in  der  Zeit  durch  das  Itinerar  des  Kaisers  festgestellte  Urkunde*) 
ist  nach  dem  WortUnte  sa  LahaaUen  dM  Bladioib  Tolbogao.  ffi«  baglmiUgt  die  Kaoh- 
richt,  dass  Nitker  noch  in  der  letzten  Zeit  seinM  LabeBB  roca  Kaiser  mit  wichtigen  Ge- 
schäften betraut  ward,  kann  kaum  wärend  mehrmonatlicher  Abwesenheit  des  Bischofs  ver- 
fasst  sein,  hatte  jedenfalls  fünf  Wochen  nach  seinem,  unverriehtaker  Dinge  und  in  heftigaa 
K&mpfen  mit  der  pttpstlichen  Partei  erfolgt«n  Tode  nicht  so  ausgefertigt  werdaa  kSnnen. 
8ia  nOthigt  uns  in  Beachtung  des  zweifellosen  Todestages  und  im  Einklänge  mit  dem  Itinerar 
Papst  Leo's  IX  den  Tod  Nitker's  in  das  Jahr  1058  wa  aalaaii  und  die  Begebenheiten  in 
ihräm  Yerlanfe,  wie  folgt,  zu  ordnen'). 

ffiachof  Nitlrar  wud,  wie  Hermann  von  Reidianau  und  der  G«achnäitaehreib«r  Papat 
Leo's  Wibert  bericht+'n,  muh  Ttulieii  gesendet  ,  utii  den  vom  Kui.ser  erai4nnt<:'ti  Kr/.hischof 
Heinrich  in  Kavenna  einzusetzen.  Dort  war  zwar  Enbischof  Huufred  schon  im  August 
1051  gestorhMi^;  allaui  die  Tadnadlungan  füm  aaina  Enetnuig  zogen  sich  «otwadar  im 
die  Llinge»  oder  dar  hieflir  baatanrnte  Heiucieh  fimd  in  Bayemin  Beaaeteodaag.  Bnt  ab 


(itatt  iam)  Z.  18  liest  der  eine  Cod.  Wido,  der  andere  Walo,  keiner  Wundo.  Cod.  N.  18» 
£.  16  fastoin  ond  Z-  21  WipcrtuH  HteimiorfT  bcanstutiilet  das  Jahr  1041,  daeh  kaottt  er  in 
den  folgenden  Jahren  mehrere  Biacböfe  ab  wisni.    S  230.  242.  257.  &33. 

1)  Foladnugen  1.  c  Heiehalbeak  onl  Titos  Ampeck  geben  den  13.  A|nil,  der  am  nnr  dvch  Aae- 
hueaag  des  Till  vor  Uaa  «Btriand«  scheiat.  In  £cUwit  Fmuia  or.  I.  8B6  ataht  Martli, 
aber  tat  jener  Oonpilation  ftfalt  dar  gaua  Maeat  April.  Das  Xarfemlofiini  in  Oad.  11686 
aathllt  naab  Oolsclalk  krfna  Hnariehaai«  eines  Tadfika  adir. 


4)  MB.  XXXI  a.  387  besMr  aU  M.  N.  1218.  wo  das  Datun  falsch.  Sie  findet  sich  Cod  N.  191 
t,  l(M  and  Chonr.  saer.  f.  112.  Böhmers  Reg.  N.  1680  haben  noch  das  irrige  Datom  96.  Hat 
IMe  HB.  erwihnen  schon  der  fUr  die  Annahme  froheren  Ablebens  Nitker's  erwaohsenden  Schwie- 

rigkeit«o. 

6)  M.  G.  SS.  V.  131,  Acta  »«nctorum  .•ia.-culi  VI.  P.  H.  74  in  Wiberti  riU  ».  Leonis  libr.  2.  cap. 
2.  Papat  Li'o's  IX  Itinerar  nuch  Jaff.'. 

6)  Hunfred  au»  ijcli»iiljisLLL-iii  GraiVn- Hause  und  Domherr  za  Strasabnrg,  war  Köni^f  Heinrichs 
Kaniler  für  Italien  vom  .Sninmrr  lü45  an  und  ward  während  iIks  Kömeraoges  ituin  Krzlii.seliofc 
v6n  Havenoa  emaant.  Da  er  im  Aii|;a»t  1051  starb,  kann  Nitken  Tod  nicht  mit  (ii««ebrecbt 
in  «las  gleiche  Jahr  gesetzt  werden.    Steindorff  1.  e.  L  808.   Qisaahnebt  II.  471  (S).  (MW). 


AUi.d.IlLCLd.k.Ak.d.  maa.  XIV.  IM.  II.  AbtL 
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Kaiser  und  Papst  im  Herbst«  1052  am  Rheine  zvi-iimrnentrafen.  !-cheinen  endlithf  Beiklilüsse 
gefust  worden  zu  seis,  und  Nitker  «rhielt  im  Winter  auf  1053  den  Auftrag  den  En- 
Madior  cfianfUim.  Im  VArnmr  nial«  Pkprt  Leo  Uber  Avgämrg  aaeh  ItnHen  ab,  begab 
sich  zunächst  nach  Mantua,  wohin  er  eine  Synode  berufen  hi^ttp.  br!i(  )i  sie  jerloch  pliitzlieb 
vrieder  ab,  and  eilte  in  beschleunigltfr  R*i.se  nach  Rom.  Unaasjeinihiji  luug  i'h  ihn  berührt 
haben,  dasa,  als  er  am  IH.  März  Ravenna  erreichte,  Erzbischof  Heinrich  dort  immer  nooh 
nicht  eingesetat  war.  Diean  ergibt  sich  darana,  daas  bei  der  Biachois-Weihe  Peier's  Ton 
Aonecj,  welche  der  Papst  schon  am  14.  HlnpersBaHeh  taBimiot  Tollsog,  der  mitwirkende 
Heinrich  von  den  Benediktinciordons-Annalcn  no'li  iitiiniT  Klertus  Ravennatis  genannt 
wird.  Die  Schiüd  der  Vcrzügening  ward  von  der  pUpstlichen  Partei  auf  Üischof  Nitker 
geworfen.  Spitze  Reden  fielen  und  Heinrich  von  Reichenau  meint,  Nitker  »ei  wieder  in 
fMhsn  Leichtfertigkeit  gefallen.  Woreod  der  Papat  am  21.  Mftrs  in  Born  eiotriiit,  bemOht 
intker  rieh  den  Auftrag  in  Vollzug  m  SatasD,  erkrankt  aber  am  8.  und  atiibt  lohoii  am 
i;.  April.  Im  Einklänge  hiemit  atdit  Kitkan  Tod  in  den  knnen  Weifaenatepbaaer  Annalea 
hei  dem  Jahre  1053 

Ob  Nitker  mit  dem  Papste  gerast,  oder,  was  wahiaofaeinlicher ,  ihm  nachgefolgt', 

wie  die  Zerwtirfnisse  entstanden,  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen.  Meichelbeck  bezeugt,  dass 
der  Bischof  in  den  Freisinger  Jahrbücheni  keineswegs  in  schlechtem  Andenken  stehe  *). 

Bischof  Nitker  hat  bei  .S.  Veit,  einer  der  ältesten  Kirchen  Freisingä,  welcher  schon 
nach  der  Schenkung  König  Heinrichs  II  Tom  Jahre  1003  eigene  Domgeistliche  beigeordnet 


wniwi,  ein  GoU^patiUft  erriohtet,  weldieB  sein  Gedldttaiai  jedodi  nieht  am  6<«  aoaderB 
am  18.  April  baging"). 


Bischof  Ellenhard  soll ,  wie  sein  Vorgänger ,  vor  der  Wahl  am  kaiserlichen  Hofe 
gewesen*),  und  ans  dem  Geschlechte  des  qittter  nach  der  Burg  Tirol  (nicht  nach  Heran) 
benannten  Grafenhauses  culapiQOBsB  sein,  Hfliebelbeek  bestätigt,  dass  an  dem  Measbaehe, 
wddies  Ellenhard  dem  von  ihm  gegründeten  S.  A  nr'.n  ;>  -Ptif  l'i  schenkt  hat,  der  .\dler 
mehrfach  in  jener  Gestalt  /.u  sehen  war,  in  welcher  er  im  Wuppeu  der  Grafen  von  Tirol 
erscheint.  Die  Ergebnisse  unserer  Forschung  sind,  wie  sich  zeigen  wird,  einer  solchen 
Herkunft  nicht  entgegen,  obwohl  sie  zur  Gewissheit  nicht  erhoben  werden  konnte. 

Seine  Bniennnng  oder  Beattttigung  ging  nicht  so  rasch,  wie  bei  Nitker;  deoo  erat 
am  15.  Norember  ward  er  /.uui  Bischöfe  geweiht  '-). 

Wftre  der  Stiftnngsbrief  Uber  das  von  Ellenhard  mit  Eigengütcni  ausgestattete 
8.  Andreas-Stift  erhalten,  so  würde  die  Frage  der  Herkunft  mit  grosserer  Sicherheit  ge- 
10st  ward»  kOnnan.  Bs  Ugt  jedoch  nur  eine,  bandart  Jabre  ^ter  tou  Bischof  Otto  I 


1)  Cod.  N.  215r).')  f.  125:  MLIII  Nitkcrr.>  epr  ob'.    Ellenlianltis  cii'c  siKPfSsit.    Ki.'ht  \h'\  Vei. 

2)  M.  I.  248.  L«ider  lioi^f-n  ilic  Kr^vLnifse  von  Stfinilnrft"»  ForRcliun^'cii,  der  sich  ilem  Todei'jahre 
1052  anznschlieii^en  scht^int.  noch  nicht  vor. 

3)  Im  ifpdnickten  Cal>>ndar  dos  Stift«  S.  Veit  aas  dem  XVr  Jahrhundert  im  K  A  N.  47:  18  April: 
Xiti:t  rus  rccl'ic  Fria.  ep'»  fondator  et  eonsammator  eccii'ae  nostrae  »,  Viti  obiit,  unde  habemos 
4  soltdüti  et  20  den.  de  molendtno  nottro  in  Nidendorf,  pro  ipsios  solemai  mentoria  celebranda. 
Dwh  im  ^oschrii-tx^nc'ii  Calendar  des  StifU  ans  dem  ZvII  Mbtbandsrt  Ist  der  Jahrtag  sehsn 

durch  einrn  andern  ersetzt. 

4)  Steindorff  führt  ihn  I.  869  unter  den  ihm  bekannten  HofVaidünoti  nicht  auf 

5)  In  beiden  Freisinger  Galendarien  Tor  dem  HartjiolcwiDin ;  in  jenem  der  k  Bibliothek  Nachtrag 
ohne  Jahrsahl  Q*.  u.  Br.  TO.  409.  Der  Tteg  SM»  lOM  Qaatmbsr  Wttwsdh  im  Jahn  Tstbsr 
ein  Dinstag. 
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ertheilie  Beetätigoog  vor,  welche  aui  7.  November  1157  die  Besitean^W  aufzftlt,  MM- 
drOckliob  «irwIIuieBd,  dMB  diflaaUMii  tlMil«  von  don  Orfindar,  thail«  vm  d»m  Nachfolgmi 
barrOlmB.   Daria  dnd  mm  towolil  OHier  im  Qelnrge:  TholbMdi  (DoblMh  b«  InaidiiBt)  • 

Ond  Chaines,  nun  Kuenz  ,  IJczirks  Mfran  .  als  auch  solpho  im  Fli-Khlaudc:  Thun)aflh  nod 
Hununel  ain  linken,  Langengeisling  und  Dorfen  am  rediten  iBaml'er,  dann  ein  unbactunm^ 
tarn  Holzhausen  und  BritUabMb,  mU  BritiliDbMb,  Fritflbadi,  Pbmi  «id  Landgariolit 
Oadwa  ■wfgeflthii 

Dem  DomMp^d  adi«nkt  ini«ii)iard  dra  Hof  xa  Sigihoesteten,  oder  wie  es  im  CUen- 
dariuni  desselben  aus  dem  XIV  Jahrhundert«»  heis.st  ,  Sigol/.8tet«n ,  uuu  Sielstetten  in  der 
Pfarrei  Margarethenried  L.  Jd&iuburg.  Zu  einer  Stiftung  für  sein  Seelenheil  in  Weihen- 
stephan verwendet  er  WeiagOtar  aieliet  BoMn  und  in  der  WaduMl,  «iaer  Gegend  bei 
HiÜk  in  Niederüsterreich  *). 

Hienach  düi-fte  seine  Familie  sowohl  im  (xebirge  als  am  Moosburg  in  Bajera,  und 
■elbet,  wie  darnab  «IIa  miehtifHi  Faniliaa  fi^yeni,  in  Oertvnieh  i^oh  bagtttart  ga- 

Daa  HochatiA  aritielt  nater  ihm  vom  dea  Kaiaeni  nod  Kflnigea  aieht  aar  BcaUtig^ 

nng  der  (lütcr  in  Steyermark  und  Tirol ,  -ondera  aiwfa  neuerrlings  weite  Besitzungen  in 
Niederüsterreich  an  der  L(ith;i,  in  Krain  und  in  btrien.    Auch  wurde  ihm  von  König 

Heinrich  IV  di»  Abtei  }i  i  r  hkiheuera  OberwieeaD,  jedooh  lUButtelbar  sadi  aeinem  Ableben 
die  freiheii  ihr  sortickgcigebea  >). 

Seia  Tbd  iat  aof  dem  Onbmale  bei  B.  Aadrea«  ia  FMaiag,  vom  Domeapttel  ia 

dessen  Calendur  und  im  Ni-'crolog  von  Schäftlarn  Uboroinsfinimimd  am  1 1 .  Man  cin;,'«- 
zeichnet.  In  dem  Freisinger  Calendar  vor  dem  Martyrologium  ist  gleitlie  V  ormerkung 
der  apKteste  Eintrag  von  der  bekannten  Hand  deä  Nachtrags  mit  dem  Zu8atz«> :  anno  Do« 
miai  1078.  Jahr  und  ausaahnuweiM  auch  der  Tag  finden  in  den  kurzen  Weiheoetepbancr 
Annalea  Bestätigung*). 

§  8. 

Bischof  Meginward,  1078  —  1098. 

Eilf  Tage  nach  dem  Tode  Bischof  BUeBbardtr  schon  am  22-  Marc,  ward  nach  dem 
eben  angefUniea  gldditätigeB  Blatrage  ia  dea  knnea  Wethenstephaner  Anaalea  der 
Doaiberr  Megiavard  zum  Bischöfe  erhoben.  KSnig  Heinrich  IV  befand  siib  damal«  in 
Begeasbarg,  waa  die  Wahl  erleichterte.  Im  nächsten  Jahre  finden  wir  den  Bischof  als 
Fftrspreeber  ia  einer  Uriraade  dea  Küaiga*)« 


I)  M.  I.  336.    Urschrift  nicht  vorliefrend. 

3j  MB.  IX  Die  Giit«r  in  der  Wachau  sind  früher  in  Freiain^ür  Urkmulen  nicht  ft^nannt, 

wobl  aber  sind  lie  Gegenstand  de«  Anataiucbe«  zwischen  itischof  Otto  I  und  Kloiter  Weiben- 
■tepfaan.   AbMbn.  IV.  N.  »».  c. 

8}  Die  Schenkung  sowohl,  vom  18  An^r.  lOi!"),  al»  die  Befreiunj;  licgrn  in  Urschrift  vor.  Letztere 
neant  weder  Ort  noch  Tag  der  Ansutellunv'.  erwähnt  aach  JeR  tsischofa  nicht,  enthält  aber  das 
Jahr  107-,  sowie  i)or  Ordination  du  Königs  24te>.  des  Heicbcs  22las  Jahr.  Sie  ist  alao  swiaehea 
dem  11  -März  uihI  l's  Juli,  wohl  im  April,  wo  der  König  ia  PaaaM  War  gdWtift  MB.  TU. 
91.  93.  XXIX  a  25H  Böhmer  Be>f.  N,  lyOl.  188t 

4)  Cod.  N.  21fi5&  f.  120:  MLXXVIII  Ellenhaniu»  ep'e  obiit  iii  V  id.  Hart,  et  aucceRsit  Mogin- 
UDardus  eys  in  XI  K.  Apri.  Der  hi<>r  und:  MLXXX  Hanno  abbaa  obiit  lo  Uli  id.  Nov.  bei 
Abt  Hagano  von  WeihenKicphan  eingetragene  Tadaalag  Itifta  im  Bagfau  glaiehadtigar  Eia> 

träire  in  iletn  Computus  annnraiii  beicichncn. 

ft)  Mii.  XXXI  i>  .i'-.^  bLi>Kcr  ui^.Mb.  III.  104.  Im Gakadaiiam  v«r dam Mar^mloglnB  fOll  adm 
di«M  Kmennong  und  fortan  jeder  I^achtng. 
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Wenn  es  demnach  einem  Zweifel  nicht  anierligt,  dass  Bist^^hof  Meginward  in  jener 
Zeit  forditbwrvr  Wirren  nnd  des  daroh  gans  DentsaUiod  entbrumtea,  in  Bujern  »htr,  wo 
Henog  Wdf  g«geD  den  K8m|r  atiad,  bMOBden  wOOeodeB  PBi'gwIuIegi»  mm  ESiiig»  Uelk, 
80  ligen  doch  Nachrichten  vor,  welche  di*>  BiMuiiff  einer  Gegenpurtei  in  Friliilillg  in  den 
andauernden  Kämpfen  zwischen  Kirche  und  btaat  erkennen  Lüsen. 

Zum  Jahre  1091  wird  nämlich  in  den  Weihenitephaner  Annalen  des  Streites  am 
des  BisÜium  swiwfaflii  Hegiawecd  nnd  einem  geiwimen  Herimnmi  gedacht,  der,  den  Beohts- 
eian  Terwirrend ,  das  YougalMB  det  ToIkM  m  Tfltting  nleliak  Freiaing  gegen  8  vandmlp 
dixt  Ftrmen  verulaHt  Ub«,  weleh«  em  18.  Juni  an  der  Jau  alt  Bmm  Terbnunk 
worden  seien  '). 

MeicÜMRwdc  iet  geneigt,  in  dienern  Herimann  den  späteren  itischof  gleichen  Namens 
von  Ängabttrg  ra  erkennen  *).  Es  vitre  diese  der  Bischof  Herimann ,  welcher  im  Jahn 
109ß  von  seinem  Bmder  dem  Grafen  Ulrich  als  Bischof  von  Angsborg  eingefUnt  wurde, 

nachdem  er  seine  Errn^nnung  vom  Kaiser  durch  grosse  Goldsummen  erwirkt  hatte.  M'irr- 
lioh  wäre  eSt  dses  ^^^^n^i^^,h^^  Summen  Torhar  zur  Erlangung  des  Stols  von  Freiung  ver- 
wendet  Hiiiden> 

Bischof  Heriman  iritd  Mdl  TOB  Bochner  und  selbst  yon  Pottbast  als  ein  Graf  von 
Wittelsbach  bezeichnet,  was  WoU  TOn  Scheyern  heissen  soll,  da  Wittelsbach  als  Grufensitz 
Yffg  1115  nicht  vorkömmt  Allein  ein  Zusammenhang  mit  Scheyern  ist  nicht  nachzu- 
yniWi  nnd  soll  Teimatnagea  Baom  gegeben  werden,  ao  dfiifte  jene  dee  Oesoiiicht- 
aohreiben  der  BtsduMI»  von  Augsburg,  P.  Pladdiu  Bnma,  entaeUeden  Tmonelien  setn, 
welcher  in  ihm  einen  Bruder  des  reichen  Grafen  Ulrich ,  meist  de  Piictavia  oder  Puzzowe 
genumt,  erkennt,  wonach  Herimann  dem  Hause  der  Grafen  von  Cham  und  Vjihburg  an- 
^ehfirte*).    In  Freiaing  kam  Herimann  jedenfalls  nicht  zu  einer  Wirksamkeit. 

BiaehoC  Meoinwaid,  &rt«band  in  schwieriger  Lage,  sah  sich  genOthigt,  om  Freunde 
xn  gewinnen  und  tu  iddieni,  ^e  namhafte  Zahl  von  Qlltem  an  Grosse  und  lUchtig« 
hinzugeben ,  wie  dus  durch  den  Domherrn  und  Custos  Chonradus  erhaltene  Verzeichniss 
lehrt.  Er  verwendet  hierbei  vorzugsweise  Besitzungen  des  noch  nicht  wieder  bewohnten 
Kkateis  SehefUam*). 

So  wahrseheinlich  es  ist,  dass  Meginwards  Wahl  auch  durch  mächtige  Verwandte 
betrieben  ward,  so  sind  doch  Familien-Verbindungen  desselben  in  den  ürkunden  nirgends 
angedeutet,  und  Meichelbeck  tritt  daher  mit  bestem  Fuge  der  gewöhnlichen  Annahme  ent- 
gegeUf  welche  den  Bischof  aus  dem  Scheyem'schen  Hause  abstanunen  lAsst.  £r  bemerkt, 
daas  ein  aolcbes  Yeitiilttnisa  Ton  dem  Ifttaeha  Ghonnd  von  Sdiereni,  der  ja  alle  Glieder 
das  genannten  Hnnaea  genau  kennn,  oud  aelbai  di«  Verwandlan  Ton  waibliiAar  Seite  im 


1)  CM.  :  MXCI  In  tuic  Ati:v  Mi  visiwiir  ln  et  Hi'rirtuuiiio  pro  episcopatu  altercaiitibus,  iiulli»- 
q|Be  pectore  ncc  fas  aut  nofas  diacemente  ezdtati  saot  VettingUMes  citm  im  diaboUcam  ulam 
fiividia  insti^ant«  super  tre«  pMyaisalae  lanttafei^  qaasi  essmt  vensAss,  beariaam  ek  friguu 

perilitrices  -  .    Nifht  bei  Vet. 

2)  t^U-ich.  I.  284.  286.  Vgl.  Vitus  Aropcckh  de  i;ü»t\s  Epi»c.  Fria.  bst  DeaHBger,  Btttlfge  HL  499. 

5)  Buchner  Genehichte  IV.  '262.    Bibl.  ni.xl  aevi  Suppl.  271. 

4)  Bnan  Gcscb.  II.  18  gestütit  auf  .Morit?.  über  Pfalzj^f  Kapoto  N-'u--  .\bh  il^r  liist.  Cl. 
(1798)  V.  50  ».  Dass  Bischof  Herimann  über  ein  Ont  zn  A»lmcn  in  Nuilerl/ayerD  verfügt  und 
hiebei  Macelin  de  Chatnbe  lum  Anwalt  nimmt,  MD  V.  117,  t/iiit  tr>>wii-htifi:es  Zeuitniw,  l>r  E. 
K.  Gcbele,  welcher  *iem  Loben  und  Wirken  lic»  Bischofs  Hermann  i me  ei^-ene  Schrift  ^ewiiinet 
hat  (Au^burg,  18T0)  erldur;  gleichfalls  die  Herkonft  von  der.Pfali-  und  ttiark^Tutlii-lien  Familie 
Vobborf^-Passaa'  wahrscheinlich.  l>eren  Abstanunon«;  von  dem  Haiueächeyem-Wittelabach  wäre 
jedenfall»  erst  ra  erweUen. 

6)  Chron.  ncr.  f.  116  v.  M.  l.  8S9.  Z.  6  von  8.  890  Ii««  FlorliDgea. 
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Clerna  aaffUhrc.  bei  dem  vieltacben  Eingreifen  Meginwards  wSrend  der  GhrHadlUlg  das 
Klosters  darch  die  Grftfin  Haiiga  gewi«  sieht  OBerwabnt  geblieben  wir«. 

Dass  der  Bischof  eigene  Öfiter  nicht  zur  TerfQjTun^  hatte,  mit  den  hohao  Geschlecht 
tem  des  Landes  aber  eng  verbunden  war,  zrA';^^  <f\T\  Verfahren  bei  seiBV  SMlgOl'illiiflung, 
welche  er  gegen  Ende  seiner  zwaozigjtthrigeu  Regierung  vollzog. 

Obwohl  Melcbelbeck  diese  Slifkaiig  ideht  so  kttuMB  gbmht,  «otiillt  rit  deeh  di« 
Ptars  in^tnunentaria  in  der  Nr.  1268. 

Die  edle  Frau  Pericht»,  ohne  Zweifel  Bertha  von  Walda,  Peterswahl  L.  Moosburg, 
deren  Ehevertrag  mit  dem  Frei«ing'schen  Vizthum  Adalperht  im  Abschn.  IV  Nr.  5  ge- 
geben ist,  llberlttwt  impetrante  hoc  eiga  ilUm  Frisingensi  Presule  Meginwardo  ihr  Qut  tu 
Aiinehoveii,  dem  Weller  in  der  Pbrrel  und  OemMiide  Homd  nnter  Freiaing,  dem  Dome. 
Der  Bischof  onlschBdigt  sie  mit  einem  andern  Landgate,  für  dessen  Namen  jedoch  die 
Stelle  im  Conuuutationsbucho  leer  blieb  *).  Der  äcbirmvogt  Pernhard,  um  1092  in  seines 
Bruders  Ekkhard  Stelle  getreten ,  ilherDininit  die  Stiftnng ,  Graf  Arnolt  von  Diesscn  ist 
entar  Zeoge,  die  Grafen  Arnolt  von  Scbejeia  nit  seinem  Sohne  Cbonrat,  splltsr  in  Daehan, 
Waltheri  vea  Wiviningen,  Wifling  in  der  Pfinrei  WSith  mit  4  D^nstmanneD  tob  BeeheU 
baoli ,  Erlinchoven.  Hörlkofen  in  derselben  Pfarrei,  Risen .  BeiMtt,  ilmmtlich  L.  Erding, 
und  einem  unbestimmbaren  Cella,  dann  Altumn  der  Sohu  des  Grafen  Ernust  (von  Üten- 
barg-Grt}gling)  und  die  Edlen  Gottschalk  von  Marachpach,  Obermarbach  L.  Dadttllt  Oott- 
schalk  von  Diechin ,  dwa  Weiler  Dicheii  L.  Ebersberg ,  Werinheri  von  Pmnnan ,  wohl 
Hohenbrunn  L.  München  rechts  der  bar,  Werinheri  und  Adalgor.  von  Husan,  zweifelhaft 
ob  von  dem  Gcsfhlechte  zu  Froinlmusen,  L.  Sehrobeuhausen,  vou  Hausen  recht«  der  Isar, 
oder  von  einem  der  Hausen  L.  Landsberg^  Guntpold  von  Haganowa,  Ezzo  von  Ovtinhovan, 
Utteohofim  L.  PafienhofMi,  Ovd  yoa  HättaidioTeti  L.  Bmelc,  GotaAid  von  Leren,  L.  Brding,' 
dann  H  Minislerialen  sind  anwesend. 

Der  JahrtüK'  ward  am  28.  April  liegau^jeLi.  zu  welLbetn  sieb  im  Einklänge  mit  den 
Ueineo  Weihenstephaner  Annalen  in  dem  Calendarium  vor  dem  douii  afutorschen  Urbar 
eingetragen  findet:  IUI  K.  M^i  Meginhardus  ^  obüi.  Oblatio  in  Aesenchoven  *). 

Vadidera  wir  ans  dieeem  Oalendar  nachgewiesen,  dasa  die  Namen  Mef^bard  nnd 

Meginward  damals  nicht  streng:  getrennt  gehalton  wurden,  dfirfte  die  Hinweisnng  daraut 
von  einigem  VVert  sein  ,  dasa  der  Name  Meginhard  in  dem  Hause  der  Grafen  von  Andechs 
wrkömmt,  und  auch  Beziehungen  snr  FamiUe  von  Oteuburg-GrOglingen  sich  finden. 

Unter  Bischof  Egilbert  ist  vm  1030—1039  sine  Heisa  und  ihre  Söhne  Guntpold, 
Hartwieh  nnd  Meginhüt  im  Beritee  Ton  Höben  saCUann,  Glon  in  der  Pfarrei  Indentdorf; 
Heiza  und  Me^nnbart,  der  einmal  servus  Episcopi  gaUBBt  wini,  t;uiMj|ieii  liiezu  noi'li  ilen 
Einödbof  Wildmoos  in  derselben  Pfarrei  gegen  Passabasll  am  rechten  Glonut'er,  Uartwich 
noch  weiter  Gttter  in  Biberbach  and  Sdioenbrann  unfern  davon  im  L.  Dachau,  Meginhard, 
noch  nicht  verehlicht,  nochmals  ?oIche  in  Glon  von  dem  Bischöfe  ein  *).  Die  Namen 
Gnntpold  and  Hartwich  kehren  aber  in  der  Familie  des  Gral'en  Ernust  wieder  und  als 


1)  Coli.  com.  f.  6  V.  M.  N.  1868.  Besser.-  Z  13  OrtinhoTsn,  Ovii.  Z.  15  OTdalricb.  Graf  Weitheit 
iat  «Olli  der  bekannte  Schirmvo^t  Kloster  Eberabergs.  Oefele  Scr.  II.  ab.  N.  102. 

2)  Im  K.  A.  N.  i>4  (alt  246l.  Im  Scbeftlamcr  Neerolog  findet  sieli  der  tiiscliof  nicht.  Dagegen: 
Cod.  21565:  MXCVIII  Meginwardas  ep*c  obilt  in  IUI  K.  Mai.  Heinricag  epc  saccesait  ül  IIU 
K.  Jnl.  Aach  lind  hier  die  Notiten  über  wiederholten  Wechsel  der  Aebt«  Fabo  and  BrehsagSS 
von  Weihenatephan,  wonach  Gentner  1  c.  Dent  IV  20.  erzSlt.   Nichts  davon  bei  Pez. 

8)  M.  N.  1169.  1197.  \204.  Ob.  Areh.  L  e.  N.  176.  Die  Ueberachrif t  la  N.  1204  ist  lo  erginsen: 
cum  matre  eins  Heiztin.  IlberQ  ümiao,  die  Zncan:  Adalperht,  PeiahtoU,  Ovdalrich,  Hartwia, 
Me«inhart,  Dnrinchart.  De  faniiia  DlsIpaA^  An»,  Hnnalt  Aieh  dkNamaa  div LaihaigeDen 
sind  C.  c  f.  288  v.  sa  flndu. 
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am  1130  daä  Kloster  Inderriorf  gartifttt  Wird,  ügt  diMelbe  im  Oalneto  MiaM  SohoM 

ÜMtwich  TOD  GriigUng 

Barfb  vad  Ümmm  dOrflaii  donh  du  Gnün  Bmuafc  0«tt&i  lintgard  an  dl«  PamiH« 
giU&gt  sctu.    Aber  der  Ziisammenhanp  mit  Biacliof  Meginward  ist  niiht  naher  zu  klären. 

Einige  Cliroaikeu  Preisings  lassen  iiai  h  M«ii:helbtx:k  den  Bischot'  in  di-n  leUten 
Jahren  an  der  Christianiaining  Bfitunens  mitarbeiten  und  dort  storben.  In  der  bffhmischfm 
OaMhidite  fiiid«i  aieh  «in«  loklie  Wirksainksit  nicht  erwthat,  obwohl  Baum  für  ne  b« 
diB  MbwiDkaadai  kiiddielMB  ZMtladtn  gegeben  wira. 

§  9. 

BMor  IMiirioli  I,  »98-1137. 

Im  Joni  des  Jahres  1098  ernannte  Ktüer  Heinrich  IV  zum  Nachfolger  Meginwards 
Hcimioh  I,  wdohor  in  39  jHhrig«r  Begitrang  ak  Buohof  ctats  anf  Seit«  dar  Kaiwr  stead 
und  am  9.  Oktolmr  1187  starb"). 

Er  wird  auf  soiiiein  Grabsteine  in  Preising  als  Herr  von  Ebersdorf  bezeichnet, 
walehes,  zwiscben  Pechlam  und  Molk  in  Miederösterreicb  am  linken  Donnnufer  gelegen, 
dar  Bischof  nebst  raieham  Bfiritze  seiner  DonUrehe  achenkte. 

Er  gahürt  dem  apiter  tob  Peiistein  genannten  Qrafenhaas»  an  wd  iat  nach  Meillers 
ForachoDgan  Sohn  Friedrichs  I  und  Bruder  Friedrichs  II,  gewShnlieh  Grafen  von  Ten-iling 
am  Waginger  See  L.  TittmoniE;,'  pcaaniit 

Die  ürkuadao  Nr.  1282>  dann  a.  and  b.  8iud  von  Mt-ichelbeck  ohne  die  zahlreichen 
Zeogan,  dia  nnite  aber,  waleh«  «hiaa  Tanadi  mit  des  Bischofs  Bmder  Grafen  Friadrieh 
cnthillt,  wobei  ein  dritter  Bruder  Graf  Thonrad  de  Pibtein  Zeuge  ist,  nicht  ans  Fraiaingar 
Uandüchriiten,  sondern  auä  dem  Bantaidingsboehe  von  Eberadorf  g^eben  *). 

§  10. 

Btoohof  Mitlhatw,  1138. 

Vom  Jahre  1188  findet  rieh  in  dam  Oartohr  daa  Kloatan  F^aaenebiemaae,  damab 

im  Bezirke  de";  Er/.bislbiiiTis  Salzlmtg,  «ine  Urkunde,  welche  ein  Bischof  Mathens  von 
Preising  ausstellt.  Er  j,nl)t  dem  Kloster  den  Zehenten  der  Kirche  in  Howedorf,  uttmlich 
die  zwei  Theile,  des  Hinchofs  und  der  Armen,  mit  Zastimmang  dea  Enpriesters  der  Gegend 
Uiltipeirt,  daa  letzte  Dhttheil  fur  den  Nutigenoaa  dea  Priesters  und  der  Kirche  surfickbebal- 
tand.  Ab  Zaogen  werden  genannt:  d«r  Tiatom  and  der  Sr^riester  Cb.  dann  Wemhania^ 
EibBgarns,  HaonaDuaB,  cnaUia  eodaai«,  Albo  daoamis,  HatemaaBOs  notarina,  Hamaurai 


1)  Ob.  Arch.  XXIV.  2.    MB.  XXIX  a.  'Jr.^ 

g)  Cod.  2155')  (fibt  f.  127  T.  i.iclit  iii  'lir  •.hu  Todestai;.  Di«  EinzeichnaDff  ist  nicht  inelir  gleich- 
zeitig. Das  Calendarium  de«  ÜomcapiUls  fnthilt:  Vi!  Idü.s  Octobris,  lleinrirui  ep's  obiit.  Ob- 
latio  de  Sarchlingßn.  Pnepocitiu  in  Auatrm  Jat.  (Surcltlingstcin  in  NieUcri'Mterreicb?)  Im 
Scheftlarner  Nccrolog  nicht«.    I'or  7  Oklübcr  in  JaftV's  Kainor  Lothar  S.  2ti8  ist  irii>r. 

3)  Der  Stammbaum  in  v.  Meiller^t  K-i,'!  st.  n  Jer  Erzbisci,i)tV  von  .SalzImrK'  S  54  4. 

4)  Dil-  Zou^rin,  ilcton  i  rstcr  Graf  Chonrad  von  Dachau,  siml  b*'i  Zahn  Foutt-s  r.  a.  XXXI.  Nr.  64, 
9&.  'J7  und  i'b  na'  lizusi'hen.  in  Nr.  94  aber  nach  Coil.  cm:!  i  Iii  v.  S.  'M  Z.  4  nach  Mohin^en 
zu  ergüuzcn:  öv  iuinh  Lohha«en,  AdallMa'O  de  Gamcnültcfdurf,  Cboarat  de  Mantichingen ; 
auch  ist  Werinh  ri  dt  1  r  di  ndorf  (niebt  FriaUngaa)  oad  Mr.  «7  Jügbihait  FnÜ  in  d«  Ntiia 
vorkommenden  Faha  zu  Torbctsem. 
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lealMticus.  cet(>iic|ae  oonfratres.  Der  Jahrzabl  ist  kein  Tag,  woU  tätae  Lldifliio  I  baU 
gefügt;  nls  Papst  Innoct-nz  II,  als  König  Chonrad  «genannt'). 

Der  betreffende  Ort  im  Gebiete  des  Enspriesters  Hiltipert  ist  schwierig  zu  bestimmen. 
Der  Sthbarger  Sprengel  ist  damals  in  An  hidiaeonato  geÜieilt ,  doch  ein  Hiltipert  in  den 
VeneiebniHeD  MaUkn  nicht  la  finden.  Auch  im  Fränager  Bisthiun  ist  aus  dan  ürkonden 
jener  Zeit  Itwn  HiHipert  ra  entDrihBMn.  Die  Orte  Hofdorf ,  in  den  Langericbten  Bogen, 
Wurth,  DingoUog,  Hofendorf  L.  Bottanlnirg  dürften  kaum  in  Frag*'  kommen,  znnial  Ur- 
Ixarien  keine  Andentaag  geben;  aooli  Hadorf,  L.  Starnberg,  wo  wir  im  folgenden  Abschnitt 
Ifaguns  de  Howedorf  nielwn,  ditrfte  nicht  gameint  Min;  eher  da«  dem  Chiemsee  nBbere 
Hafend'irt'  in  dvv  Pfnrrey  Pruttint;,  IlrKonbeim. 

l'rtlteu  wir  die  Urkunde  nach  den  übrigen  Zeugen ,  so  tinden  wir  keinen  der  Frei- 
^ger  Domherrn  des  Jahres  1139.  Be  rind  eben  ana  der  letzten  Zeit  des  viel  abwesendfln 
Bisi'bofji  Heinrich  Urkunden  mit  einer  grflsseren  Zahl  Doiiihei-ren  nieht  vorhanden.  Nur 
der  dccanus  Alho  kirnnt«  schon  im  S.  Castulus-Stifte  zu  Moosl)urg  gewesen  sein,  als  deinen 
Pjrobat  er  um  lir)4  zuerst  erscheint. 

Die  Quelle  ist  überhaupt  keine  reinfliessende.  Das  Cartular  stammt  erst  ans  dem 
XY  Jahrhunderte  und  enthalt  auch  andere  zweifellos  interpolirte  Urkunden,  wie  jene  oft 
besprochene  von  K6nig  Heinrich  IV.  worin  HatiOg  Ttaanlo  Boi  und  im  XI  Jahrhnnderte 
schon  Hofinarehiae  g«iannt  werden  *). 

Nene  Zweifel  bringt  die  Terdienstliehe  Seriee  episcoporam  cattbolieonim  Tom  P.  Oams. 
Sie  Sitit  zu  1137  nach  Bischof  Heinrichs  Abltlirii  h  n  Namen  Wilhelmus,  allerdings  mit 
önem  Fragezeichen,  nennt  dann  1I3Ö  Otto  I  inti-uäus.  Der  Name  Wilhehn  konnte  nicht 
•u^fskUbri  werden. 

Die  Ancilrn  und  Chroniken  der  Zeit  geben  so  wenig,  wie  die  Geschichtechreiber 
Meichelbeck  und  Budiner,  Andeutungen  von  einer  getheitteu  Biscbofswahl  in  Freising  nach 
Bischof  Heinrichs  Tode,  obwohl  dessen  in  den  Annalen  von  Mdk,  OOttweih,  Salzburg, 
S.  Trudperti.  zum  Jahre  1137  gedacht  ist.  Den  Nachfolger  setzen  sie  zum  Jahre  1138, 
das  Auctariura  Garstense  mit  dem  Au.sdrucke  ..constituitur" ,  die  Admuntor  Annalen 
aeligitar*.  ISngslliinder  sagen  die  Reichersbeger  Annalen :  „Otto  frater  regia  Cbonradi 
tpaoagm  FrisUasb  «HWÜtoitor,**  und  die  Fortsetamng  des  Qsterreichisohen  Kloeters  Meabwcg, 
weldie  aneh  die  Lebensgescbiehte  Otto's  gibt,  enRH  darin :  Otto  de  eenoMo  Iforimandend 

ad  episcopum  FrLsiensem  evdLiilus  est 

Die  nachträgliche  Aai'zeicbnung  in  den  kurzen  Weibenstephaner  Annalen  Ittsst  inuner- 
bin  ein«  LBeke  in  der  Fblge  der  BisebSfe  erkeonca  *).  Um  politiseheo  TerblHniise  Ulren 

den  Hcvgang  t'inijreminssen  auf. 

i^sehof  Heinrich  war  am  *J.  Oktober  1137  gesturben.  Kaiser  Lotbar,  in  Italien  erkrankt, 
starb  wenige  Wochen  spttter  auf  der  Heimreise  am  3.  Dezember  zu  Breitenwang  innerhalb 
der  GrUnzcn  Bavt-rns.  Das  Reich  war  ohne  Haupt ;  die  Anwartschaft  schien  dem  Herzoge 
von  Bayern  um!  k^u(  iisen  Heinrich  dem  Stolzen  zuzufallen,  welcher  mit  des  Kaisers,  seines 
Schwiegervaters,  Leiche  langsam  durch  das  Reich  zog.  Die  FVntsB  sollten  sich  um 
Pfingsten,  nach  der  Mitte  Mai's,  aar  Wahl  versammeln. 


1>  8»  ist  der  AUi«sk  XB.  Ii.  4W  sn  «n^assn.  Tgl.  Mss  ia  derecssUeMe  von  Iham^CUsin- 

see  bei  Dantinger  ttsHr.  I.  28S,  wo  aber  Howeuorf  firig  ist 
2)  MB.  II.  44SrxXXI  a  800.  TgL  Qein  bei  Dontinger  1.  e. 
S)  M.  G  XI.  503.  6fiO.  579.  6t0.  775.  XVU.  291.  88ft.  457. 

4)  Cod.  2165&  foL  127  t.:  MCXXXVII  Hoc  anno  Heinrion  ep'c  moritar.  Otto  ep'e  eÜKitnr- 
MCXXXVUl  Sed  hoc  anno  in  epiaeopatom  daritor.  In  hoe  atiaro  anno  ab  sodsn  epiaeopo  Sigi- 
mana  abbss  knie  ■iwasturtn  pwfidtnr.  Midil  bei  Pes. 
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Cnter  solch«!  UntttadtD  koOBtcn  recht  wobl  die  Domherrn  Freising«  sich  bestimmt 
finden»  von  d«m  oft  imrkwatt»  &«i«n  Wahlrecht«  Gebrauch  lu  machen.  Vielleicht  hatten 
aie  rieh  dar  ZnaHmifumg  H«nog  Hdnriolie  TtnklMirt. 

Inzwischen  ward  am  7.  MUr/.  zu  Cohlonz ,   Herzog  Konrad,  der  Staufer,  auf 

BotreibtTi  Er/.bischof  Albero's  von  Trior  vou  einigen  Fürsten  zum  Könige  ausgerufen. 
8eine  Wahl  fand  allm&lig  Aiurkennung.  Er  7,0g  jedoch  zunlichst  den  Rhein  hinab ,  dam 
ftber  Bamb«zg  ond  Nttmbarg  gan  Bajem,  wo  zu  Begensbuig  am  9.  Juni  Herzog  Hflinridi 
«ndlicih  ffie  ReidMkleiaodtein  aosliafote  und  BnbiMliof  Konnd  von  Snlslmrg  ridi  imter» 
warf.  Hier  mag  denn  auch  die  Wiederbesetzung  des  bisehüflichen  Stuls  von  Freisiog 
geordnet  worden  sein.  König  Konrad  bedurfte  der  VersUlrkung  seiner  Macht  in  Bayern, 
und  fand  sich  bewogen,  seiiiCB  HtUbnidar  Otto  ans  dm  Xkwtar  Horimand  ab  Kaohof 
von  Freiaing  m  b«nifc!ii. 

Vfw  ffi«  neue  Erledigung  des  Stull  herbeigeflUiTt  wurde,  ob  one  streitige  Biwhol«- 
wabl  die  Sache  erleichterte,  oh  i'twü  der  Erwählte  nu-th  g<-?torV)fn,  oder  ob  er  zum  Kück- 
tritie  veranlasst  ward  —  darüber  hat  sich  eine  Aufzeichnong  nicht  erhalten,  und  weder 
dar  VtJCM  ICathena,  noeh  der  Name  Wilhelin  fladtt  lidi  famer  in  benurkauwartbair  Stallnng 
oder  in  Neikiologien  oKherer  Umgegend. 

Wie  bei  Bischof  Otto  I  sogleich  gezeigt  werden  soll,  ist  der  erfordvliche  Baum  fttr 
solebeD  Emling  durah  deeaeD  ipitan  Begicnuiga-Aiitritt  voUatindig  gegeben. 

§  11. 

BiMhof  Otto  I,  1138—1158,  und  sein  GehoiinMlireiber  Rahwtn. 

Otto  war  der  fünfte  Sohn  de«  unter  die  Heiligen  eingereihten  Markgrafen  LeojNild 
von  Oesterreich  aus  dem  Stamme  der  Babenberger,  aus  dessen  1106  geschlonseuer  Ehe 
mit  Kaiser  Heinrichs  IV  Tochter  Agnes,  Wittwe  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben. 
Zwisehen  1112—1115  geboroi,  trat  er  um  1130  in  Moiinond  in  Frankreich  in  den 
CSatenieaser-Orden,  vaä  ward,  wie  oben  erwilmt,  ah  Abt  diaaaa  Kloaten  mm  BSMiioliB 
von  Freising  beraten.  Nach  dem  ZeugiiMaa  aeines  Gehmnudiniben  Bahwin  ataib  er  an 
Horimond  am  X  K.  Octobris,  am  22-  Septonber  115B'). 

Sein  Leben  ond  eeiae  Wecke  sind  mehrfach  zum  Gegenstand  wissenschaftlicher  Er» 
,   Qctaraag  famaoht  wocdan;  ao  nenwlich  von  Dr.  Boger  Wilmans  bei  Hecaoagaba  «etiler 
W«n^e  in  den  Moniunentis  Gcrmaniae  biatorieis  im  ^  Bande  der  S«riptores. 

In  bfint'in  Bisthum«  errichtete  er  zur  Wiedererweckung  lichten  Munchsleberib  alsbald 
zwei  Klöster  nach  der  jüngst  erst  verbesserten  Kegel  von  Prämonstrat,  eines  zu  Scbeftlam, 
daa  andara  an  Nenstift,  Nova  Cella,  n&chst  Freiaing  Es  bedarf  nichts  mehr  dar  Feat- 
stellung,  als  die  Zeit  seines  Regter^ulg8antritte3,  wakba  hier  baiondana  Intanaaa  gtnMÜurt, 
weaahalb  wir  in  n&here  Erörterung  eingehen. 

Im  Matan  Jahre  seines  LAena  «rlieee  Bisohof  Otto  eine  natu  Ordnung  ftr  sein 


1)  Dsa  domeapitehch«  (.'Ulendar  ebento  mit  dem  Zoaatie:  Oblatio  de  Dintheniiausen,  Tantenbaasen 
L.  Aibling.  Im  ^icheftUrDer  Neerolog:  XI  K.  Oct  Otto  ep'c  Fri«.  faodator  nostcr.  Coosolatio 
de  toto  predio  et  BMiBte,  «d  dltttiT  WahdmapaNii  (bat  IMsi.  ba  Cod.  alUB  obas  Ttg' 

Pei  1.  c.  II.  41)1. 

i)  Für  Seheftlarn  i»t  die  Urkunde  erhalten.  Besser  M.  I.  318  al«  ,MB.  VIII.  511.  Die  Namen 
laaten :  SocfUUren,  Yraenbaaen,  NivTaren.  £chboldiBgen ;  auch  steht  iuta,  nicht  multa,  bei  den 
Zeogcn:  Wicmannun.  Keiteb(H:benBis..  piepealtaa  de  Bawbewh.  Fir  Meaatift  Mit  daa  Oii- 
gind.  U.  I.  821.  MB.  IX.  666. 
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DcfncBfittl ,  deren  Dnohrift  mit  der  alten  Aufschrift  ^de  arus  in  monte"  erhalten  tat, 
winnd  Heidielbeek  dienlbe  nach  der  OBTolUflBdigeB  ATN^rift  des  Donkemi  and  OostM 

Chonradus  gibt.').  Es  soi  pfstattrt,  hier  den  Schlass  der  Urlnindf  nufzunehmen,  welche 
in  zwei,  hier  doich  Ziffern  getrennten  Oolamnen  der  geeammte  Clerus  mit  »Ego  subecripisi'', 
d«r  KadMir  Otto  tt  dar  SpitM,  vatanaidniate: 

I.  AdalpertM  maiorn  ^Pi^  pr^poeitas.  Alpertns  muori*  (ccl'i^  decannt.  Bemndw 
arcbipbr.  Ott«  i.  Andrej  ppta.  Hoholdu  ZcDonii  ppta.  AHrano  t.  Cutnli  ppta.  HartmodiB 
a.  Viti  ppta.  Arnoldus  archidiaooaw.  PatdrtoMna  naiori«  fuTi«  notarina.  Otdalnevs  c  Anatü 
pyt«*).  II.  Batpoto  ä.  Stepbant  ahhai.  BannanDiu  aoT{  cdl^  ppta*').  Udafarieva  Seirenato 
abhaai.  Befhertaa  Trarinsergis  abbaa.  Hanmnia  Afrinantb  aUiu*).  Latlnilna  BotaMia 
abhaa;  HataiiBaa  a.  Ummni  ppt«  <>). 

De  nfadatariaBbaa  nreaentca  imwA  Waltnaa  de  Fiaali^atdi  et  haiar  «iva  Bedalf.  «t  Uli« 
etaa  Bodolf .  Babntdi  da  LaehiiaheD  et  tatn  etaa  Maiiah,  Qamieh  d«  PnMiilnala  •)  *). 

Düte  pv  naan  BAwIbI  netarii.  Actara  d'atc«  Inaaiw Hwia  mib»  U-CUnSL  laffieL 
VI.  Anno  aatam  dauiOtfaMb  MaingeMiii  wcViq  ▼eHnMNB  aiilirtilia  ZrjXIL  rafnnta  aaeaaia» 
ainw  inpctatoi«  FradariM.  Anno  ngai  ei**  ^^I*  IiBperS  anteai  efau  IUI.  ia  xf»  MiaUcr. 
Aman.  Abwd. 

Da  das  ain  4-  Juni  begonnene  vierte  Kaiser-Jahr  Frii'driths  I  bereita  im  Laufe  war, 
80  hat  Biachof  Otto  dieae  Urkunde  wenige  Monate  vor  seiner  Abreia«  nach  Morimmd,  wo 
er  am  22.  September  statt),  ansgeotellt.  Ea  iSaat  sieh  seibat  die  Zeit  der  AUassang 
noili  etwas  naher  bistiiimn  n.  Am  14.  Juni  11.08  war  der  Bischof  in  Augsburg,  wo  er 
sich  von  dem  nach  Italien  ziehenden  Kaiser  verabschiedete,  und  dio  Ix-kannfe  Urkunde 
flbar  Brücke  tmd  Zoll  zu  l-'öhring  gegen  Hfr/og  Heinrich  'Irii  i,.i\ven  erwirkte;  Ende  August 
aber  musa  er  schon  auf  die  Reise  nach  Frankrnch  sich  begeben  haben,  da  er  am  8.  Sep- 
tember, dem  Feste  Mariä  Oebnrt,  dem  Generaleapitel  des  Cisterzienser- Ordens  beiwoh- 
nen wollte. 

Dasselbe  19te  Jahr,  wie  in  dieser  in  die  Monate  Juli  oder  August  des  Jahre:!  llüS 
fallenden  ürkutdo,  sllt  Biaehof  Otto  aber  auch  aeboo  in  der  dem  Golkf^atatifte  8.  Aadnae 
In  Freising  VIFI  Idns  Xovombris,  am  fi.  November,  11. t7  gegebenen  rrkiinde 

Er  kann  daher  nicht  vor  Herbst  1138,  immerhin  aber  mu.ss  er  vor  November  jenes 
Jahres  die  Regierung  angetreten  haben.  Dies  wird  dun-h  eine  weitere  der  selten  r  v..]!- 
stttndig  datirten  Urkunden  bestätigt,  jmer  für  lüoster  Scheyern  vom  9.  Dexeinber  1144, 
wellte  daa  aiebaDta  Jahr  sKlt^).  Dia  ürkandaa  des  Jahres  1142  fallen  bienaeh  bi«  lam 
September  in  daa  vierte  Jahr,  «aniit  wieder  die  in  Ünehrift  vorhaadenen  für  Seheireni  im 
Einklänge  ist 

Mit  Fug  darf  unter  die  i  n  l  in^tttoden  angenommen  werden,  das»  Otto  seiner  :$pftter 
sich  bestätigenden  Uebung  nach  ala  Abt  von  Moiimood  für  die  Annahme  des  BisUiiuna 
Fteismg  die  OeaelunigoDg  des  OcmnkapitelB  selDes  Oidens,  deaun  Klsid  er  aaeli  im 


1)  M.  I  339.  Begs>-re  Z.  7  vestrae  Z.  II  ladnete  Z.  12  teutonico  Z.  2:^  inoperint  Z.  31  faerint 
I statt  sunt)  Z.  -13  Alberti  Z.  44  Ebenpahc.  et  beneficium  prenbiteri  Ciubharüi,  quoJ  est  decima 
/.  4t>  qood  e<t  decima  apad  Aipacb  Z.  4'  Mittcnwalde. .  Zollingin  Z.  46  Albertus  S.  MO  '£.  3 
ab  Z.  t>  iUorum  Z.  10  Tel  Z.  13  Chre^ilin^nii  Z.  14  ea  Z.  Ii»  Pnrcbardu* . .  Mos-  burg'.  Z.  28 
arcam  (fratrum)  cui  eiüs  Z.  ::lO  hoiasqae. 

2)  Es  sind  a)  von  Ilmmünster,  b)  Neu^tift,  c)  Ebersberg,  d)  Scbeftlam,  e)  Bop^  Dhaiis^n. 
8)  M.  I.  336.  Die  Urschrift  fehlt. 

4)  Dir  Urschrift  fehlt  auch  hier.   Vn  Druck  M.  I.  327  erfolj,'U'  nach  CjJ.  Schir.  2ü  .l.r  Hof-  o. 

St.  B.  f-  ;U;  es  ist  nur  p.  :-i27  viertlet/te  Z.  ut  vur  tiiioisteriali»  iu  streichuu .  und  in  ilrittl.  Z. 

aliqua  in  anticjua  zu  ändern    Der  unter  'len  l'n  bsteu  voranstebemie  Ulricus  prepo?(itus  •).  Can- 

didi  et  arcbidiaconus  ist  der  Brnder  lier  l^'falzgiafen  von  Wittelabaeh.    Auch  Mit.  X,  :;74. 
b)  MB.  X  453.  BtMii«  Z.  U  beneficio.  Die  verkünten  Namen  der  Orte  sind  tarn  Tbvile  onhchttg 

aMkelBst.  BnkfeHtB:  Trtaga^iRf)..  &nsBh[usii].<  Ublvi[elisa].  Bttsiaha um  BcMasas eta. 

Ahlkd.ni.GLd.k.Ak.d.Wim.XIT.Ad.IJ.wHb.  9 
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ZengDÜse  seines  Qebeiioschreiben  niemal«  ablegte,  abguwitM,  habe,  aobin  erst  nach  dami 
8.  SeptsmlMr  11S8  Ton  dort  ibmrte,  so  dass  win  BiBtreffen  m  PVeising  anf  Bnd«  Bsp- 
tanabers  oder  Anfang  Okiobers  ftlllt. 

Id  den  in  Urschrill  nicht  vorhandenen  Urkunden  fUr  Neusüft  und  Weihenstephan, 
welche  die  Jahnuld  I  ]  43  mit  dem  vierten  Otto's  fOcWllden,  muss  ein  Fehler  stecken,  wie 
für  Neastift  schon  Meichelbock  bemarkta^  und  onaein  Nr.  83  das  IV  Absohnitta  für 
Wflibenstephan  dturoh  die  Beifügung  dar  dtanen  Ao&eidiiraiig  uod  Naehweb  statt^^abtar 
Intiipolatiouen  ausser  7jWmM  st«llt  '). 

In  dor  Urkunde  vom  letzten  Jahre  Bischof  Otto's  haben  wir  bereits  den  Notarius 
Kahwinu>i  getroffen,  welchem  er  seine  Geschichtawerke  in  die  Feder  dictirte,  und  der  dal 
Eine  decadlMn  nach  des  Biachofa  frObem  Hinacheideo  ToUandete  nnd  in  eiaam  Anhang« 
fortsetzte. 

Es  ligt  Iiier  lerne,  -seine  Petheiligung  an  den  trefflichen  Werken,  welche  eine  we- 
sentliche Quelle  unserer  Kenntniss  jeuer  Zeit  bilden,  n&her  zu  untersuchen.  Es  gilt  nur, 
die  insseren  Umrisaa  seines  Lebens  auf  Grund  der  Freisinger  Urkunden  sa  Tenaiiobnaa. 

Sein  Name  lautet  in  den  urschriftlich  erhaltenen  Urkunden  Rahwinus.  Rahewinus; 
in  den  Handschriften  Freibings,  Weihen8tephunH ,  Scheftlams,  Tegernsee«,  Chiemsee's  auch 
Raehcwinus  und  Rawinus,  iiu  Cartular  Scheyerns  einmal  BagQÜnu.  Dia  Fonoen  Bada- 
Ticos,  Bathunic  n.  s.  w.  kommen  in  Urkunden  nicht  vor. 

Obwohl  dar  Name  aneh  in  Bayern  in  den  Ttemilien  von  Lobkirehen  und  Oossalsdoif 
im  Xn  Jahrhunderte  sich  findet,  unterliegt  es  doch  nach  den  Aufzeichnungen  in  Kloster 
Neuburg  keinem  Zweifel,  dasü  Rahwin  wie  Bisc'hof  üttp  aus  ücsterreicb  gekommen  ist  *). 
In  der  bereits  erwähnten  Urkunde  vom  9-  Dez.  1144  über  die  Pfarrverhältnisse  in  Scheyern 
tritt  er  merst  als  Notarins  nnd  Sehriftftthxer  auf.  Er  ist  inglmch  Capellanos  Bptseopi, 
ab  er  srinen  Biacbof  in  daaaen  zehntem  Jahre,  sohin  zwisehen  Octobar  und  Deeember  1147, 
nach  Scliliersee  begleitet,  SOwie  bei  den  bereits  rrwllhnt<?n  Verhandlungen  zwischen  Kloster 
Kott  und  l'faizgraf  Otto  major  wegen  de*  Gutes  ^ieufam,  welche  nach  1152  fallen,  da 
Probst  Otto  vom  Collegiat^tift«  S.  Andreae  anwesend  ist.  Uta  die  gleiche  Zeit  ist  er 
Schriftführer  \m  dem  Vertrage  mit  Kloster  Frauenchiemsee  vom  Jahre  1154  und  bei 
Verleihung  der  Zehentfreiheit  an  Probet  Gerlioch  von  Beichersberg  im  Jahre  1155.  Beide 
Urkunden  fallen  in  die  Monate  vor  dem  October,  WeQ  in  der  eKStSB  Bianhflf  OttO  I  16. 
Jahr,  in  der  zweiten  dessen  17.  gezält  wird  *). 

In  der  nicht  nnrerdlehtigen  ürkonde,  wdehe  Uber  langmerige  VerliandlmigeB  nät 
Kloster  8.  Cteorgen  an  der  Traisen  zu  Stiersdorf  (Zistersdoif ,  zwei  in  Niederftstorreich) 
irieZahn  annimmt,  im  April  ll'y^  zum  Abäcblu&s  gelangten,  wird  er  Omonicus  genannt*), 
•ber  noch  im  Juli  und  August  dieses  Jahres  ist  er,  wie  wir  gesehen  haben,  Notarius. 

Unter  Bi^hof  Otto's  Nachfolger  Adalbert  whrd  er  alsbald  Domherr  und  w^gea  Minar 
SdiriftB»  und  OeachttftagewaiNKMi  niniinigfiuh  verweBdat  und  beigecogen. 


1)  Es  ihkl  die  VA.  H.  I.  8tl  l.  H.  1S18,  MU.  IX.  iUS  u.  505  au«  dem  Cod.  Weihenat.  N.  20. 

2)  Wilman«  in  proemio  um  zweiten  Theile  von  Bischof  Otto's  Werken.  Schakasgabe  p.  IX  seq. 
$)  HB.  VI  160,  in  Cnehrift  nicht  verbanden ;  M.  N.  1H22,  'IS,  M.  MB.  I.  365.  II.  447.  III.  426. 

Das  Cartular  von  Chiemsee,  woran^  die  ürk.  II  447  entnommen,  gibt  weder  Rathnnic,  noch 
Bacbumnii,  Hondern  deutlich  Rachuuini;  die  Orte  iK/issen  BiVh.  PalJing,  Harhingen,  l'argam ; 
Abt  Gonther  von  MunKttT  nach  dem  Unicke,  im  Cartolar  Winster,  ist  tweifelloe  Scbraibfehler 
fllr  WihenKt«phan,  Weihenstephan  Von  der  späteren  gibt  Hundt  IL  B.  III.  M7  danlfanisa  das 
Notar«  richtiger;  die  Indictionen  II,  I  sind  Terkehrt  und  irrig. 
4}  Zahn  F.  r.  anstr.  XXXI.  102,  Otto  II  dort  ist  Verssben.  Aber  nicht  nur  Papst  nnd  Kaiser 
febea  nicht  sasammen;  auch  Piobst  Odalrieos  dcMoadmrg  ist  seit  1154  durch  Albuao  eiaetrt. 
Ist  atm  Atdakeran  m  Isatif 
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So  treffen  wir  Qu  am  7.  Mün  1160  mit  smnem  Kschof«  in  Lose«,  Ksehofidak  in 

Krain,  um  1165  mitwirkend  bei  dem  Vertrage  mit  Grat'  Otto  von  Vallei  und  am  3.  De- 
zember dieflos  Jahrea  in  Bhxea  bei  dem  Vertrags-Abschlosae  mit  Bischof  Adalbert  von 
TMflBt>).  Bier  kt  nodi  Prabrt  Ifturtmod  von  8.  V«it  in  Frriciiig  mit  Om.  Li  der 
nftchsten  erhaltenen  Urkunde  von  1168  »ine  die  ist  Rahwin  in  dessen  Stalle  aingBritekt 
und  erscheint  mehrmals  bis  /.um  Jahre  1170  als  Probst  bei  S.  Veit. 

Die  Zeit  seines  Ablebens  sohr^iut  uirgeuds  vorgemerkt.  Auch  Stiftungen  von  ihm 
nitd  nicbt  bekannt.  Am  )  2.  April  1177  findet  aich  ein  anderer  Stiftsprobst  bei  8.  Veit, 
Ghonradni'). 


Ab  Bischof  Otto  in  den  letiten  Monut^n  seine»  Lebens  die  Hestimniunpen  für  seine 
Domherren  erliess,  unterzeichneten  Domprobst  Albertus  und  Domdeoan  Albertus.  Es  war 
nach  den  Weihenatepbaner  Anmalen  der  Domprobst,  welcher  som  Nachfolger  enrttlt,  and 
wohl  dnreh  Fflnorge  Otto'a  bei  Mfaiem  lallten  Znaammaintnffim  mit  KaiMr  Fiiedrieh  tob 
iliesem  nicht  beuirtiadet  wurde  *).  Li  den  Urknodeo  enduint  andi  der  Domdacan 
nicht  mehr  *). 

Die  Herkunft  Bi^cli  it  Adelberts  iat  durch  sein  Testament  zweifellos  gestellt,  welches 
im  Fttnteaaeleet  dee  Beiduordbim  aufbewahrt  wird.  E»  ist  unerklärlich,  wie  die  Gelehrten, 
Domdeean  Ton  HeckenataQer  und  Domprobet  Ton  Deotinger,  an  der  aeboo  von  Heiehelbeck 

abgewiesenen  FaV<el  der  Abstuiumuup  am-  dvin  (u-uft-nhuuho  von  Sigmaringen ,  oder  wie 
Baumgaertner  üchreibt,  von  'Simmerin^  festhalten  konnten.  Ihnen  folgten  dun  auch  tiama 
und  Potthaflt  *). 

Adelbert  ist  aas  einem  Ministerialgeschlechte  Freiaings  hervoigegaagsn ,  welohes  m 

Hailhauscn  saas,  nun  Dorf  Hartshausen  in  der  Pfarrei  Zolling  L.  Moosbarg  *).  8^ 
Bruder  üdalrich  von  Harthuusen  ini  mehrfuch  in  Urkunden  beglaubigt,  aber  wie  die  Schwe- 
ster Herborga,  schon  gestorben,  als  der  Bischof  im  Jahre  llöl  sein  Testament  errichtet. 
Wie  dem  Teetomeote  sn  entnehraeo,  war  das  Hinisterialf^eaeUedit  rcidi  begütert.  Bischof 
Adalbert  verfligt  in  demselben  zwar  nirht  nur  fllv  r  ;;nr:t -lanui'i",  sondern  auch  über  er- 
worbene Güter;  er  bezeichnet  jedoch  ausdrÜLklich  Härtlingen  als  sein  Piitrimoiiiuni.  Es  sind 
swei  Gruppen  von  Gütern,  (Iber  welche  bestimmt  wird :  zunächst  am  Stammgut<-  im  Land- 
gerichte Moosbarg  2  Höfe  in  Uaselbach,  das  obere  8ixt-,  das  untere  Domhaselbach  am 


1)  M.  N.  lii'K  46.  48.  MB.  I,  362.  In  iler  .  rst-ii  lies  in  7.  letzter  Z.  in  Pustris;  ,\w  1.  tzte  Iks- 
SfT  bei  Zahn  F.  r.  austr.  XXXI  \>.  ll'i;  <ior,h  irrig  luia  Jahre  lltni,  da  lier  Cixi.  N.  189  f.  47 
V.  ganz  richtig  llti5  ilic  vcntris  III,  nicht  IV  Non.  Dec.  hat.  Bei  Meicb.  vcrstänunelt  nach 
Cod.  S.  IS>1  f.  123  V.  auch  Mb.  1.  362, 

2)  M.  N.  1341.  1312.  134a.  MB.  Vlll.  515. 

3j  CoiI.  21555  f.  i'JH  :  Adilbertno  in  episcopnm  elipitnr  prepositus  maioris  ecclfsi«.  Item  ipso  an* 
DO  Mediolanen*«'«  Kegi  Friderico  seobcewi  diibilerunt.  Von  Pct  1.  c.  M  dem  Jahre  lli)8  we^- 
gelanwn. 

4)  Der  Domdeean  Adclbert,  froher  DonipiarTer,  war  am»  dem  Oeachlechte  von  Horckenhoven,  Hergeben- 
hofea,  in  der  Pf.  Hoheakammer  L.  Preising,  wie  sieh  daraas  ergibt,  dass  sein  Verwandter 
(Vater  ?)  ßihberi  tod  Horskenhoven  ein  Gut  ni  Ebenbach  fBr  ihn  der  Kirche  übergibt,  welches 
er  noch  ak  Decan  im  Jahre  116«  besitst.  M.  I.  88».  N.  1806.  Cod.  N.  190  f.  1&  t. 


5)  Deotinger  Beitr.  I.  17.  78.  V.  80.  80.  A.  Nagel  macht  ihn  lo  einen  Abensberg;  I.  c  Abh. 

taiw  in  atsk  a  iii. 

fl)     sind  aeah  «  DaitilMllBsn  im  L.  Hsosbarg,  in  dm  FHanisn  firadberg  md  Manem,  doch 
SinOden)  «in  w«ftara  Ugt  in  der  Fftmi  Zoneding  L  Ibanbeig. 


§  12. 

Bischof  Adelbert,  1158  — 1184. 
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86lb«Q  LtUchlein,  1  Hof  und  1  Habe  itt  Snanbiltdorf,  1  Hube  zu  Unzechoven,  Inzkofen, 
8  Höfe  zu  Bergen ,  alles  in  den  Pfarreien  Schweinersdorf  and  Inkofen ;  dann  im  Lud- 
■■riohte  Erding  eiii  Out  und  Zehenteo  zu  Beichaakircben  oad  zu  Bapoltakirohenf  dia 
ffinih«tigfiit  m  LSbenanger,  Ldbeauig^,  l  OOtebeD  m  Imlingen,  Itzliog,  b«de  in  der 

Pfarrei  J^t(  inkirchen,  femer  ein  Gütchen  zu  Tagolfingen,  Daglfing  L.  München  rncht.s  der 
Isar;  veroinseint  endlich  Zehentea  in  Boiwimos,  Itöhrmoos,  und  die  Kirche  zu  Incinmo«, 
Ow  und  Klthi-InMiiuM  L.  DmIimi,  Zdimten  m  HagahihBMn,  Bglhwwin,  l  Hof  ta 
FaUaBhusen,  Pnllhaoan,  beide L.  VMaiiig,  dann  das  von  Friedrieh  vm  PaageaL.  Reeenhilia 
erkaafie  Gut  in  Wemburgowe,  Warngau  L.  Tegernsee'). 

Die  sch>.smatiscboD  Vcrbilltnisse,  welche  damals  Kirche  und  Reich  leniltteten ,  er- 
schwerten Bischof  Adelbert's  Regierung  sehr.  Die  Schwankungen ,  denen  er  unterlag, 
nnd  smn  Theil  in  der  üniersnchung  Ober  die  Schirmvögle  besprochen  worden.  Wie  er 
vor  der  Bestätigung  durch  Papst  Alexander  III  von  seinem  Clerua  nicht  als  vollberechtig- 
ter Bischof  erachtet  wurde,  gdit  daraos  hervor,  dasa  er  von  einem  Abte  seines  äpreiigelSf 
Bnpert  tod  Tegernsee,  nodi  in  eiiier  Zuschrift  von  1178  FriaiDgeiuis  ecdemae  veoeralHlia 
Electus  genannt  winl  ^). 

Sein  Tod  ward  gleichmässig  in  Schettlarn  und  in  dem  domcapiteLMihen  Calender  «B 
11.  November  1184  eingetragen. 


§  14. 

tttobof  Otto  II,  U85— 1220. 

Bischof  Adelberts  Nachfolger  ward  nicht  dem  eigenen,  sondern  dem  Domcapitel  von 
Magdeburg  entnommen,  aus  hubeui  SchwUbischen  Geschlechte.  Bischof  Otto  II  erholte  sich 
e]irbtM  zu  Verona ,  wo  Kaiser  Friedrich  und  Papst  Lucius  III  damals  weilten ,  BestA- 
ügnng  und  fielehnong  und  ward  schon  am  1.  JHaner  1185  als  fiieohof  zu  Freising  ein- 
geeelat»). 

Er  war  Sohn  des  Grafen  Dietpold  von  Berg  bei  Ehingen  in  Würtcinberg  und  der 
Qrlfin  GiMla»  Tochter  Uerchtolds  II  Grafen  von  Andechs  und  IHeeeen.  Zwei  seiner  Brtlder, . 
Heinrich  und  Dietpold ,  waren  sich  damals  bereits  anf  dem  BIsehoIhstale  too  Pftssav  gefolgt, 
und  noch  ein  dritter,  M:inegold,  bestieg  iL. n-.^l!ii  r:  sjiliier  *). 

£r  erscheint  im  folgenden  Jahre  mit  seinem  Uathe  Heinrich  Seligskind  (Felix  puer) 
bei  den  jnngen  Henoge  Ludwig  in  Regensboig  und  gewinnt  in  den  BeiehageeehkfteB 
alsbald  groese  Bedeutong. 


t)  K.  I.  867.  ISsdi  der  Ursobrift  ist  sa  hesmi  Z.  1  Adilbirtes  8.  88g  Z.  9  saliavpidlate  &  8 
BeMmoe  E.  ».  Biorptiac«  Z.  11  Baaaahilttof  Z.  U  eailan  £.  18  Ubsosafir  Z.  WHeittMsa 
Z.  98  Vodalrici  Z.  HMeiahassa  Z.  98  Wentaigtwe  2.  88  pdaeOias  Z.  88  BsAtddas  Z.  88 
Ortwinos  preporitas  deSliscss. .  aach  Wertet.  Baitmidaa  afaUfiaeoaea.  ItetpoUas  areUdtsflo- 
aaa.  Z.  40  Sdtftdann..  B.  mts  s.  AM  Z,48  sBM  .nNriMKdaa*  de  Z.  4s  Wikk.  rBhovm 
Z.  48  BriaiiiaB  fdit  paar  Z.  48  saaslislart  Zi  47  Ahedstf  Z.  41  AIhsrti  Frigingensi«  episcopi 
XXUI.  Aacn. 

2)  HB.  ?.  184. 

3)  Cod.  21566  f.  128  t.  MCLXXXIIII  Adilbertn*  frising.  ep'c.  moritor.  Otto  Magdeburjrensis  ca- 
Dooictu  eliKitnr,  et  incipiente  —  MCLXXXV  hoc  anno,  in  e«t  in  Kalendis  Jannarii  in  epiacopa- 
tum  introdaeitor.   Fehlt  bei  Fat. 

0  Die  Staromtafeln  bei  Stilin  Wftrteniberg.  Gesch.  II.  858,  (wo  das  Antrittnabf  Otto's  irrig) 
nad  in  Frhr.  t.  Oefeli'a  Grafen  von  Andechs.  Papst  Losias  III  war  seit  Jan  1184  ia  Teieaa, 
wo  der  Kaiser  am  9.  Januar  1185  arkandet 

8)  MB.  im.  190. 
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Im  Jahre  1107  ist  er  seit  23.  Februar  bei  Kaiser  Frie<lrich  in  Ref^easbarg;  er  be- 
f^leitet  ihn  nach  Augsburg,  wo  am  6.  April  die  Einweihung  der  neuen  ülrichskirohe 
TollKogen  wird,  und  bis  Giengen.  Am  24.  Februar  1188  ist  seine  Anwesenheit  am  Hof 
wieder  bezeugt,  und  noch  am  8.  August  d.  J.  ist  er  bei  dem  Kaiser  in  Qoslar.  Er  folgt 
dann  den  Kreuzfahrern  bis  Wien,  wo  er  von  Kaiser  Friedrich  am  18.  Hai  1189  wichtige 
Rechte  auf  seinen  österreichischen  Gtitem  erhalt.  Im  Jahre  1190  reist  er  im  August, 
nachdem  er  am  15-  die  Kirche  zu  Johannitikirchen  in  der  Pfarrei  OberfOhring  recht«  der 
Isar  eingeweiht  hatte,  eiligst  über  Altomünster  nach  Augsburg,  dem  vom  FUrstentage  zu  Hall 
am  Neckar  kommenden  KOnige  Heinrich  entgegen.  Es  war  wohl  damals,  dass  er  aus  Aniass 
der  eingetrofienen  unglückseligen  Nachrichten  vom  Kreuzzuge  and  vom  Tode  des  grossen 
Kaisers  einen  in  den  JahrbUchem  nicht  verzeichneten  Auftrag  nach  Ungarn  erhielt  und 
vollzog  Vom  JUnner  bis  November  1191  finden  wir  ihn  dann  in  Italien  bei  dem  bald 
zum  Kaiser  gekrönten  Heinrich  VI,  und  als  derseU>e  1193  nach  Deutachland  zurückkehrt, 
ist  der  Bischof  von  Mftrz  bis  Juli  in  Speyer,  WUrzburg.  Worms,  Lutter  in  seinem  Qeleiie. 
Auch  im  Jahre  1194  weilt  er  bei  ihm  im  Jänner  zu  Würzburg,  im  März  zu  Nürnberg, 
bis  der  Kaiser  gen  Endo  Mai  durch  Graubfinden  nach  Italien  zurückkehrt.  Als  Heinrich 
nochmals  nach  Deutschland  kömmt,  erscheint  im  Oktober  1195  Bischof  Otto  bei  dem 
Kaiser  in  WUrzburg.    Dieser  aber  verlässt  Deutschland  im  Juli  1196  für  immer. 

Im  Mai  oder  zu  Anfang  Juni's  1197  empfangt  Bischof  Otto  den  Bischof  von  Passan 
Wolfram,  welcher  dem  am  27.  April  von  Itegensburg  aufgebrochenen  Bischöfe  Konrad 
sich  anschloss ,  auf  dem  Zuge  nach  Italien,  wo  beide  am  l.  September  zu  Messina  &ich 
nach  dem  gelobten  Lande  einschiffen.  Aus  Nr.  105  des  Abschnitts  FV  wird  ein  Theil 
der  Oesterrcichischen  und  Niederbayerischen  Kreuzfahrer  im  Geleite  der  Bischöfe  bekannt. 
Zugleich  dient  die  Urkunde  ztu*  Berichtigung  des  Datums  einer  andern  in  den  MB. 
Unter  den  Rittern  sind  HilpriUidus  uad  Otto  de  D'unefurte.  Es  ist  das  Dorf  Durchfurt 
in  der  Pfarrei  Lalling  L.  Hengersberg.  Hilbrandus  de  Dunenfurte  und  seine  aus  einem 
Ministerialgeschicchte  des  Klosters  Metten  gewillte  Gattin  Rilinda  kommen  aber  in  dem 
Ciirtular  dieses  Kloster»  in  einer  Urkunde  vor,  welche  die  Jahr/ahl  MCXXVIII  führt  und 
unter  Kaiser  Friedrich  und  Abt  Gerhcrt  verfasst  sein  soll.  Offenbar  ist  dem  Abschreiber 
L  ausgeblieben;  der  erste  JHnner  1178  ist  das  richtige  Datum,  wo  Abt  Gerbert  III  zo 
Metten  des  Amtes  waltete  *). 

Im  Februar  und  März  des  Jahres  120U  verweilt  Bischof  Otto  bei  König  Philipp  in 
OelsnJtz  und  in  NürnV>erg,  im  Herbste  aber  wohnt  er  am  29.  September  der  Einweihung 
des  nach  detn  Brande  von  1197  wiederhergestellten  Klosters  Weihenstephan  bei,  welche 
auf  Ersuchen  des  Abts  Eberhard  (von  Moosen)  der  Cardinal-Erzbischof  von  Mainz  vollzieht. 

Der  Cardinal,  der  letzte  der  ausgezeichneten  pfalzgrSiiichcn  Brüder  —  Otto  der  jün- 
gere war  am  18.  August  1189,  Friedrich  am  15.  September  1198  oder  1199  voran- 
gegangen —  starb  nach  wenigen  Tagen  auf  der  Rückreise  zu  Riedfeld  nächst  Neustadt  aa 
der  .\is<h.  nach  dem  Eintrage  im  Scheftlamer  Necrolog  am  23.  October  1200*). 


1)  MB.  VIII.  4hh  Be»sere:  Liebanlna  und  Eberhardus  Chast.  Die  Einieichnunj;  im  Cod.  Scheft- 
lar.  p.  140  entl>ehrt  de»  näheren  Datu.x«:  Fai-tam  est  aotom  hoc  pridic  qaam  Episcopus 
legationem  Reffi*  peractunis  Uni^riam  profici«C'Tctor.  Es  war  »oliin  vor  der  Eaiierkrönang 
H<'inricli8  am  15.  April  UUl.  Twclie  erwähnt  in  den  Jahrbüchern  anter  Kaiser  Heinrich  VI 
der  Gesandtschaft  nicbt,  welche  wohl  die  Tbronbe«t«ignng  anzuzeigen,  nnd  wegen  des  Zages 
nach  Italien  Äbr>'d<'  tu  treffen  liatt«. 

2)  HB.  XI.  349.  S&». 

3)  Gewöhnlich  gilt  der  27.  Oktober  «Is  Todestag.  Der  Verlanf  i»t  in  den  Weihenatophaner 
Aunab-n  erzält,  welche  hier  Fez,  1.  c.  402  roll»tiindig  giebt,  den  Ort  de»  .\bIebeD8  nennen  die 
Adinonter  Annalen.  Vgl.  Jacob  May  im  Oborbayr.  Archiv  XXX.  245,  und  Gentner  l.  c.  in 
Pentingcrs  Bi  iträgen  VI.  3d  f. 
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Hiemit  ist  der  Zeitabflohnitt  erreicht ,  n  welchein  wir  die  ergänzende  Urkunden- 
Sammlung  zu  füliren  beabsichteten.  Wir  itigen  nur  Doch  jenen  Vortrag  bei,  durch  wel- 
chen die  Grafen  von  Vallei,  der  einzige  noch  kurze  Zeit  blühende  Seitenzweig  des  Hauseo 
Belieyent-Witt«läbach.  seinen  Frieden  in  jenen  Zeiten  fortwährender  Wirrao  mit  der  Bjieke 
MhkM,  wwl  er  fOr  den  BecätBomfiyig  de«  Hmum  von  BeUng  iai. 

Biiehof  Otto  ww,  wie  erwttuiti  beBtreM,  flettien  Domfaemn  das  standeegemSMte  Leben 
durch  Vi^reinitfunj;  ihrer  Wohnungen  in  der  Ntthe  seines  pigonon  Sitze>  zu  erleichtern. 
Jkm  unangenehme  Erfahrungen  iha  hieni  veranlaaeten,  ist  der  Urkunde  Nr.  lOH  Äbacbn.  IV 
m  entnehfluo,  obo«  dM8  jedodi  dio  Torgtnge  ntbAr  «a^fcirllrt  werdeo       Die  raieben 

Stiftungen  hatten  allmalir;  zu  Wohlleben  und  dessen  Folfrcn  ^'efUhii.  Nicht  nur  waren 
die  Domherren-Stellen  aufs  beste  dotirt,  sondern  eine  uanihatte  Zahl  der  DoiiihoiTen  i-üukle 
■och  stets  in  Fkobktei-l'frUndeD  «in"). 

Domherren  von  Freising  waren  am  Schlosae  des  XII  Jahrhunderta  l'raepositi:  zu 
Innichen  in  Tirol,  S.  Candidi  neu  Inticinensi«  vel  Intyeensis  zu  Isen,  s.  Zenonis  sea  Isi- 
nensis,  von  den  b«ideii  seit  dem  VIII  Jahrhundertc  mit  Freising  verbundenen  Stiftern  ;  zu 
Mooftbnrg  a.  Gaatuli  sea  MosburgensU,  seit  dem  IX  Jebrbiinderte  Freiäng  einverleibt;  zu 
Scblienee  s.  Xyxti  oder  Sizti  in  SlierBenäs,  im  X  Jabrbwiderte  naeb  der  ZerstOmng 
durch  die  Ungarn  angeschlossen;  >•  Arsacii  von  dem  später  mit  Schliersee  das  .Schicksal 
der  Einverleibung  in  das  CollegiatsÜft  bei  Unsarliebenfrau  in  München  erleidenden  Ilm- 
mOnster;  daiu  veo  den  durch  die  BischOfe  in  FreMng  selbst  begründeten  CoUegistatUlem 
zu  S.  Andreas  und  zu  S.  Veit  :  (  Millich  von  den  auf  den  reichen  und  auswärtigen  Bpsitz- 
ungeu  in  jüngster  Zeit  gegründeten  Stiileru:  !^.  Primi  et  s.  Feliciani,  Proepositus  Wertsen- 
Bis  oder  Wertsedinus,  von  der  lieblichen  Halbinsel  Maria  Wurth  im  Klagenfurter  See  in 
Knin,  und  t.  Mnrgantbae  in  Ardakeren,  an  Ardacker,  dem  Markte  «n  der  Donau  in 
NiederBsterraidi,  Oberwienorwald. 

Die  flbrigsn  in  den  Urkaadan  anflretandeD  Praepositi  sind  Klosber-yontiDde;  so  die 


1)  Qebec  die  Ministsrialp'scldi  cht  der  Vr-rtindi.  wclrhHm  ,irr  a^^l,'e8to^^^.•ne  Domli^rr  Hi  infich  an- 
gehSlte,  vgl  Kwnnor  uIht  <iie  8ieg>l  der  Mlincliener  ijuruci>;L'schlechter.  Ak.  Abli.  11  (I8i;<) 
8.  S2.  46. 

2)  Da»  Kiitslchfti  ilor  l'roLati  ioii.  w.jIlIr-u  anfanj;s  Archidi«roni  vnrjT'stan.'H  ii  /.u  si-in  -iiliiMiien 
—  lovabus  nn  hl  iLi<»iiiis  für  Schi'ftlurn  um  IWt»  MH.  VIII.  ii-i-  hisst  si 'Ii  tVir  .  inii,"'  i" 
da»  IX  und  X  ,J;ihri)ur»dfrt  zurückfüliri'n.  I>»'7n  liisthuiue  tiel.-n  dit- lji-tr>-'rtcii'U'ii  Mifter  thoils  ilurch 
Verleiliunp  der  Kiiisw.-r  un'i  Ktini^'e,  thfüs  in  Folge  der  Zorstöruni;  in  dfii  rtis.MUikrit.-Ki'»  üu.  Da« 
diu  Domherrn  U;i  dt'iii  l{enteut;cllu^8L-  in  lliildo  bfthcdijjft  «ur>len.  irm<  /.utn  l-'Lsthalteu  des 
Ik'sitziv.  ttcuentlich  beigetragen,  die  .VusliiMun»;  der  rollcgijitstil't.'  cfiirdiit  li:ili.ti.  Von  der 
ersten  Hälfte  des  XII  Jahrhunderts  an  siml  die  I'röbste  zi''iidioh  v<i|l>t;o\  .i ^  ni\cli?u«>  ii«eii. 
Sie  rücken  häufitr  zu  Doniprötistpn  ror ;  go  wird  Chonia  iu«  Fi  lii  j  U'-i  ^-i  h^-  Mu  l  l,  zuHrst  zu 
S.  Veit  Frohst,  um  I'JDh  l>i>iii]irolist.  n;tch  ihm  Fridericus  d.'  l'ubtiiiiuse!!.  i>iit,'..iiii;iu.sci).  luvnt 
Probst  vom  \\  i.>rtliif<. .  W'.i  vcrnili^'L-n  in  der  Zuzicliuii^'  '•"rn  Douikiviiitcl  k'.  im  n  B..'We>  tÜr 
die  Bei-aubung  dur  betrcliciidLn  Kl'.ister  durch  bischotf  I'i.irliidf  zu  eikunnfii.  wie  .S.  Ilirsrli  in 
den  .lalirbüclieni  unter  Ileinricli  II.  I.  Ol'. 

3)  «Seltener  als  die  übrigen  ist  dies,  r  Probst  in  Freisinj;  anwesend,  aber  er  enicheint  da  mvch  im 
XIII  Jahrhunderte.  Sn  in  'Wv  Urkunde  vom  18.  Februar  V220.  (nicht  lJ32)  Geroldus  prepositus 
Incienaiü.  In  dein  durch  falsche  Tlieiluu^  des  Datums  entat«llt«D,  unvolUtändigen  .\bdrocke 
IIB.  11.  4.M  iht  .Tagiuü  quouJiini  prepo^itus  Slicrsenuis*  zu  lesen,  und  lauten  die  Zeugen  nach 
dem  Chiemsefr  Cartniar  f.  II:  IJelrieus  inuior  |)pt8,  Chonradoi  ppts  de  Mosburch,  Ortwinus 
ppts  •.  Viti,  Eberhardns  Brchidiaconu.<i,  N.  pptg.  de  Ratenbucb,  Sibito  Pulcher  ponis,  RadolfiM 
caa.  Geroldoa  ppts  Inciensig,  Fridericuii  de  Swab[ingen]  can.  Gottfridai  deconua  s.  Andrej 
Ulricos  deeanua  a.  Viti.  Albertus,  Chunrados,  Siboto,  Ucinricas,  cappelUni  de  fsmilia  Chjemensi. 
WernharduR  plebaouis  de  BruttinKco,  Heinricas  plba  de  Al^(abt,  Fiidericaa  plbs  de  P&eh. 
Heinrictts  et  (Miunmdua  fratres  Himating.  MagistW^pe^  BrBBO,  H,  pnso  deBbnalingi  Ghana 
de  Pasia,  WeUheoitt»  aoolaiis  et  aUi  plansL 
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Pneponti  i.  DioDysii  zu  SdiflfUttn ,  and  S.  Peta  m  Neustift  nächst  FniBBg,  der  beiden 
▼«B  Otto  I  gMtiftetan  P(MMMWtraitaiis«r-Kl08t«r,  towie  FrBbrte  dar  AognitiiMr  ChorlwR«! 
KUMor,  W16  &idsiwloi'f« 

Wie  sehr  die  von  Bischof  Otto  II  bekämpften  Miss.stiindn  sich  mehrten,  orsehen  wir 
»OS  eioer  im  Jahre  1250  too  dem  Domcapitel  aa  den  Fapst  gebrachten  Klage,  weloh« 
hmrI  «neb  die  Zahl  der  OapitnlanD  «ffeemien  llasi   Bb  irind  dtftn  aageflBlirt,  daas  too 

30  Mitgliedern  des  Kapitels  kaum  4  his  5  anwowend  sind.  Papst  Innocenz  TV  erniachtigt 
denn  auch  das  lonebalteD  aller  Bcattge  der  Abwesenden,  ea  sei  denn,  dass  sie  in  öeechäf- 
tan  der  BQmteiifln»  oder  der  «igeneB  Xireho,  oder  «af  WalWulirUB,  «der  ia  Btvdien  int- 
wlrtB  Tanrnlen  >). 

ünter  Bischof  Otto  II  ist  auch  der  Hotstaat  vollständig  bestellt.  Heinrich  von 
Wippenbausen  und  Konrad  von  Hittenfurt  sind  Känunerer,  Heinrich  von  Zuist orf,  nun 
ZosUurf,  ist  Schenk,  Sigfaard  von  Kionberg  Tmchsess,  Gunther  von  Giesenbach  Marschall  *). 

Er  starb  am  17.  Min  1220.  Sein  Tod  ist  gleichmttssig  im  SchefÜamer  Necrolog 
«nd  im  doiiioivitel*8cbeB  Cdendar  «iiigelx«g«ii  ^. 


III.  Abschnitt. 


Wolvoid,  Doiuprobst  von  Freising,  dann  Abt  Ton  Admont  und 

Kloster  AtteL 

§  1. 

Wolvold$  Herkunft    Kloster  Admonts  Einwirkung  auf  Bayern  unter  seiner 

Leitung.  1090—1137. 

In  unseren  BeitilgeD  zur  Geschichte  des  Klosters  Scheyern  haben  wir  die  Vermatong 
•n^feeproehen,  daet  Wolvold,  Dompirobek  fon  IMabg  «ad  apittr  Abt  mm  Admont,  aas 

dem  Ministerialgcschlechtc  von  Lohkirihen ,  einem  Dorfe  in  der  Pfnrrei  Reichenkirchen 
L.  Erding  (nicht  dem  gleichnamigen  Pt'arrdorfe  im  L.  Nenmarkt  an  der  Kott)  hervor- 
gegangw  tA*}.  Naoitdem  er  adM»  de  DondieET  seiBe  BerihnngHi  n  LoUaRÜien  dvnb 


1)  Brave  vom  I.  April  1250.  Reg.  Beica  U.  428. 

%)  Am  TCllrtiBdÜgMcn  in  der  Urk.  vom  17.  Joai  1212.  U.  N.  IS72.  Ua  VII.  387. 

8)  In  LeMeram  wlt  dem  Zwatie:  oblaÜo  de  oapella  in  AdUnxen  inita  Glan.  Et  ist  Adling  in 
dar  Plknti  Oloa,  L.  EbenibMf.  Bs  mag  ngleieb  als  Beispiel  dienen,  wie  bis  tief  in  das 
XUI  Ahrinudart  Unain  amh  in  Altbavem  die  Ortanamen  aof  »incen"  ansUnfeu,  and  aidi 
«ca*  apttar  ia  „log**  AaaUeMni.  Cod.  ISBBS:  MOCZX  Heo  aano  OU»  ep'a.  obitt.  OemUva 
aMeaaait* 

4}  Iketer  8elMf(ta  AU.  d.  h.  KL  B.  OL  (1869)  8.  S«8. 
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Tausch  rt>ii;friirid<^t,  vfrwpin3('t  (>r  als  Domprobst  ein  Gut  zu  Pillinchoven,  Pillkoven,  deasen 
Flur  an  Lohkirchen  jfränzt ,  zu  einer  Stiftung  zum  Dome.  Die  Urkumle  findet  sich  nun 
im  IV  Abschnitt«  als  Nr.  25.  Die  Freisinger  Mluisterialen  Wiso  (von  Huidolfing) ,  Wolvolt 
(von  Lohkirchen)  nad  Aribo  (wohl  dwr  Ton  Hortoltoshoatn,  OarteUhaaäea  nilchst  Freiaing) 
■nd  Zmgea. 

Wolvold  war  ein  Mann  von  un  tri  wi'i^jnlicher  Thatkraft,  dabei  voll  tit  fcr  Fri'iiitiii;,»kf<it, 
welche  ihn  bewog,  der  Würde  des  Doiuprobsts  zu  entsagen  und  in  den  Benediktiner  Orden 
m  trcAeu.  Als  seine  streng  kirchliche  Richtung  ihn  auch  im  Kloster  Scheyern  in  Zerwllif- 
nian  ait  im  SchimTÖgten  brachte,  b«ig»b  er  siek  luoh  8.  Gteatgok  im  Sohwanwmide,  «o 
dM  tAEtaterliche  Leben  tsater  dem  berSunten  Abte  Theoger  zu  so  trefSiehen  Ged«flieo 
gduigt  wiir,  ilii-s  UiTfits  mehrere  Mfinche  von  dort  ia  undcic  KlOstor  als  Aebtc  berufen 
irovden  waren  ').  Auch  Wolvold  erhielt  nach  wenigen  Jahren  durch  Erzbiscbof  Konrad 
VW  Sakbiurg  den  Anftrag,  die  Lotung  des  Klosters  Admont  in  Steiermark  zu  fibemeli- 
men.  XTnt«r  seiner  23jährigea  Begiemag  {^langte  AdiDont  su  hoher  Blfithe.  Er  starb 
am  2.  November  1137  *). 

Ob  Wolvold  wBrond  der  Zeit  seines  Verweilens  zu  Scheyern  daselbst  Prior,  oder 
etwa  vor  Bruno,  auch  Abt  war,  welch  letzteres  wir  in  Abrede  stellten,  soll  hier  nicht 
weiter  natemteht  werden.  Bbsoso  ligen  noserer  Aufgabe  die  harten  Klnpfe  ferne, 
welche  er  als  Refoniinlor  der  ftaiwnklS.ster  in  dem  östlichen  Theile  des  weiten  Salzburger 
Sprengels  in  den  letzten  Jahren  zu  bestehen  und  hiebei  schwere  Misshandlungen  zu  er- 
dulden hatte,  an  deren  Folgen  er  starb. 

Wir  mochten  hier  nur  die  omfassende  Wirksamkeit  nfther  darlegeo,  wekbe  der  trefi- 
liehe  Mann  in  Bayern  auch  nach  seinem  Abgange  noch  flbte.  Offenbar  iRsst  sie  sich 
nicht  au?i  den;  Vingriinih-ten  Hufe  nl'.ein  rrkliircn,  soüdcrn  wi'is.t  /ugleirli  lUil'  ili.'  zuhlrei- 
chen,  nicht  nur  gesellschaftlichen,  sondern  auch  vcrwandt.si  lmnlirhcu  Hantle  hin,  welche  ihm 
in  weiten  Kreisen  des  bayrischen  Adels  Beziehungen  erütfDetcn.  Zu^'leich  wird  ?iich  Ge- 
legenheit ergeben ,  das  Register  des  schönen  Drknndenbuches  von  Steyermark  in  Bezug 
auf  Bayern  mehrfach  zu  berichtigen.  Das  ferne  Mouaisterium  s.  Mariae  sanctique 
Blasii  zu  Admont  uu  drr  Enns,  war  vor  Wolvolds  Erneuuuni;  zum  Al>le  in  den  an  Klii.'jtem 
80  gesegneten  Ober-  und  Kiederbayem  gänzlich  unbekannt,  und  nach  seinem  Ableben 
▼eniäiwiad«!  ib  Bilde  wieder  die  ESrinnerong  an  dasselbe.   WHrend  sdner  Lntong  aber 

werden  nicht  nur  reiche  Stiftungen  dahin  fregehen,  snr.'lfrn  f<  frfnls^en  auih  zahlreiche 
Eintritte  aus  üayern,  wcK^he  uoeh  einige  Juhro  der  Nachwirkung  zur  Folge  luiben.  _ 

Ulrich  von  Elsendorf,  Pfarrdorf  im  L.  Mainburg,  hatte  sich  mit  seiner  Gemalin 
Chonigunde  und  seiner  Tochter  Bichiasa  am  16.  Jttnner  1116  in  das  Kloster  Benedici- 
benem  begeben,  und  dahin  reiche  Bseitzongen  in  Lindkirchen,  L.  Mainbnrg,  Sehoken 
niichst  Grilflfing  an  der  Würm  L.  Starnberg,  Sauerlath  und  Degerndorf  in  der  Pfarrei 
Münsing  L.  Wolfratähausen,  dann  Kiffiau  und  Mais  l>ei  Mcran  in  Tirol  gebracht.  Er  tritt 
im  Novembar  1125  in  das  Kloster  .\dir.utit  iit<er  und  In-ingt  dahin  seine  Güter ,  unter 
welchen  mm  «acii  Liehenbach  L.  Freising  und  Thonhausen  L.  Uoosburg  aufgeziüt  werden; 
ausgenommen  hleibeai  &  Wöngttter  in  Tirol,  welche  Benedictbeonn  zur  Abfindung  be- 
halt. Ulrich  von  Btaeodorf  ist  unter  den  Senioren  des  Klosters  Admont .  deren  Nicht- 
beiziebong  zur  KlflataniBitatioD  dem  Abte  Wolvold  in  dessen  letitan  Jahren  zum  Vorwurfe 
gemaoht  wird.   Ln  Jahre  1146  nad  noeh  Terhaadhugsn  des  raicheD  Erbes  dsr  Toehtar 


11  TgL  die  Tita  Theejnri  abbati*  S  Georgii  et  Bpisecfi  Mettearis.  MG.  SS.  XII  p.  449  flg. 

S)  P.  Wkhner,  der  HiitorkwTaph  AdmonU  gibt  den  Jahre  11S7,  Mnchar  in  der  GseeUehto 
St^ysnnarks  dem  Jahn  li8B  den  Versag.  Der  Bsgtan  dsr  2S  Jahie  saMge  dsr  Qssto  eala» 
ceffenm  flabburg.  -  HO.  88.  XL  48-  iUlt  bieiMsh  in  die  Mhn  llUedsr  llU. 


Digitized  by  Google 


7a 


Bichinu  wegen,  welche  die  Verwandten  vergeblich  in  der  Welt  erhalten  wollten,  and  erst 
im  Jahre  1161  entsagt  am  Landtage  zu  Regensbnrg  Kloster  Benedict beuem  zn  Gunsten 
von  Admont  auf  Elsendorf,  das  nun  in  einer  Grafschaft  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  des 
Wittelsbachers,  ligt  '). 

Dem  gegebenen  Beispiele  folgen  die  Edlen  Otto  Ton  Iringisburc,  Eurasburg  L. 
Wolfiratühau-sen,  welcher  seinen  Sohn  Otto  in  Admont  eintreten  Ittsat  und  mit  einem  Gute 
Waiden ,  unbestimmbar  bei  vielen  gleichnamigen  Orten ,  ausstattet,  dann  Gebolf  von 
Ascheringen  L.  Starnberg,  und  Potto  und  Walther  von  Berthericheshusen,  Peter^hansen  an 
der  Glon  L.  Dachau ,  welche  ihren  Schwestern  Gertrud  und  Guta  in  das  Nonnenkloster 
zu  Admont  in  demselben  Dorfe  Fradelsdorf,  Frechelsdorf  in  der  Pfarrei  Senimerskirchen  L. 
Mainburg,  nicht  das  ferne  Frassdorf  jenseits  des  Inns  L.  Rosenheim,  mitgeben  *). 

Aus  dem  Andecbser  Grafenhause  tritt  Agnes  in  das  Kloster  Admont  und  wird  von 
ihrem  Vater  dem  Grafen  Otto  von  Wolfiratshausen  mit  GOtem  ausgestattet,  welche,  soweit 
nachweisbar  in  Oestorreich  liegen 

Der  Edle  Liutprand  von  Hobesteten,  unter  den  zahlreichen  Hoch»  und  Hof-steten 
und  -statt  vielleicht  Hof:>tütt,  der  Weiler  in  der  Gemeinde  des  bekannten  Edelsitzes  Herren- 
hausen L.  W^olfratshausen,  tntt  selKst  ins  Kloster  und  bringt  dahin  2  HOle  zu  Bergen 
L.  Moosburg,  und  Weilbach,  L.  Dachau.  Endlieh  nimmt  auch  der  Edle  Magan  von  Howe- 
dorf, Hadorf  L.  Starnberg,  mit  i>eiDer  Schwester  Judith  und  Gattin  Richarda,  sowie  den 
Kindern  Otto  und  Hemma  dos  Münchskloid  in  Admont,  welchem  ein  reicher  Besitz  zu  Ha- 
dorf, dann  Mammendorf,  Puch,  Lflngonmoos,  Maisach,  L.  Bruck,  Burgstall  L.  Friedberg, 
Pellheim  und  Pallhausen  L.  Dachau  mit  zahlreichen  Leibeigenen  zn  Thcil  wird 

Auch  einfache  Seelgerät-SliftuDgen  wurden  Admont  gewidmet.  Hadewich,  die  Wittwe 
des  Ministerialen  des  Markgrafen  Dietpold  von  Vohburg,  Adelbert  von  Seiginbach,  dem 
Weiler  Seilbach  in  der  Pfarrei  Saal,  L.  Kelhcim,  gibt  ihr  Gut  Eichenborc  und  ihren  Hof 
mit  Weinbau  zu  Owental,  Eichberg  und  Aunthal,  zwei  Einöden  in  der  Pfarrei  Elsendorf, 
wo  freilich  Weinbau  längst  nicht  mehr  betrieben  wird.  Der  Edle  Sigifrid,  Bruder  Arnolds 
von  Lucilsteten,  dem  W^ eiler  Stetten,  Gemeinde  Rumeltshausen  L.  Dachau,  gibt  anderthalb 
Höfe  in  Kcmnaten  und  Hadebrehteshu^n ,  Kemmoden  und  Habertshausen ,  beide  in  der 
Gemeinde  Triefing  L.  Pfatfcniiofen ;  die  Edlen  Sarhil  und  Gotschulk  zwei  HCfo  zu  Eckeri- 
chesperge ,  Eckersberg ,  Gemeinde  Heimpertsbofen  L.  Pfaffenhofen ;  endlich  Walchun  von 
Stein  L.  Trostberg  verbindet  die  Ausstattung  seiner  Schwester  Berhta  mit  einer  Stiftung 
für  sein  Seelenheil,  wozu  er  3  Höfe  und  eine  Mühle  in  Elsendorf  fiberweist 

Ohne  Bezeichnung  des  Grundes  ist  die  Gabe  des  Edlen  Adelbero  von  Merlbach  ein- 
getragen, einem  Dorfe  in  der  Gemeinde  Bachhausen  Pfarrei  Aufkirchen  L.  Wolfratsbausen, 
desselben,  welcher  Ulrich  von  Elsendorf  zu  Kcgensburg  Beistand  leistete.   Er  widmet  Admont 


1)  Die  enit«  Urk.  nnn  bei  Frhr.  r.  0«fele  Grafen  von  Andech»  S.  2-27;  ferner  Nr.  109  o.  250  de» 
Urk.  B.  r.  Sti-remark  S.  I2i  n.  257;  MB.  VIL  103.  Pet  the».  anecd.  III.  3.  635  Das*  Ulrich 
•cbon  xar  Ikrafuof;  WoWoIdi  aas  S.  Georgen  mitgewirkt,  wie  die  Geita  Arcbiepiacoponim  wollen, 
iit  biemit  onrereinbar. 

2)  ürk.  Bach  N.  154  a  167  S.  157  d.  165.  Otto  de  Irini^bare  and  Foto  de  Perbtenbusen  linden 
sich  mehrfach  in  Itajrischen  Urkonden. 

3)  Ans  dem  Admonter  Cod.  im  ürk.  B.  J.  48.  N.  139.  Die  Namen  sind  wohl  durch  die  Abccbrif- 
ten  entstellt ;  Frastingcn,  Esilwanc,  Ratingen  nicht  sicher  nacbwri«b«r,  Bocha  zu  häDii^ ;  Chram- 
p«rg  Kranicbberg,  lks.  Gloi;gnitz  in  Niedtr-,  Imzineadorf  im  Ulotale,  Inxeradorf  Bei.  Kirch- 
dorf in  OberSaterreicb.  Tobele  wobl  Dob<-l  B«t.  Graz  in  Steyennark. 

41  1.  c.  N.  204  n.  187  S.  210  q.  199. 

S)  L  c.  N.  155.  166.  316  8.  168.  164.  314.  Walcbun  von  Stein,  Arnold  von  Lacilstetin,  Adelbero 
von  MoreliMch  sind  ina  Tegemseer,  Scbefllamer,  Chienucer  a.  §.  w.  Urknoden  wohl  bekaant« 
Namen. 


Abb.  d.  UI.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wim.  XIV.  DJ.  II.  Abth. 
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«iiiMi  Hof  tn  WflnqMrwditaspiiiBMB,  WUnliniini  io  dar  0«ni«iiide  OrUnwald,  L.  MfladiMi 
Ndltldirlnri  udS  Hr)f<>  nebst  Hafpn  am  Inn  in  Hallat,  Müs  nBchsl  Hall  im  Innthale 

Kloster  Admont  hat  diese  Beuitzungen  anfangs  durch  Kuufe,  insbesondere  in  der 
Umgebung  der  errühteten  Probstei  EUendorf,  aber  aurh  sonst,  wio  zu  Hovelieiin,  Hofham 
L.  Landahat,  betsttebtlieh  Termehrt,  dam  aber  theils  ecbon  1152  an  den  enten  Pfab- 
gnSn  Otto  TOD  l^Htdabaeh,  tMls  tpitar  aa  Wauäag  gegen  Katieh  im  Batiilm  Mnaii 
in  St^jmnark  TartsuMlit,  dodi  erat  im  XII  JabrlniBderte  gthadidi  vrittwart  *). 

§  2. 
Kloster  Attel, 
deeaen  Verbindung  mit  und  Lösung  von  Kloster  Admont. 

Das  Vertrauen,  welches  Abt  Wolvold  durch  Wiederherstellung  strenger  Zucht  und 
eifrig  religiösen  Lwbenn  in  Admont  sich  erworben  hatte,  führte  dazu,  dass  das  neu- 
erütehende  Kkwter  Attel  im  Landgerichte  Wasberborg  von  dem  Hallgrafem  Engelbert 
Kloatar  Admont  nntentelit  wnrd«. 

Die  hierüber  verfasste,  SObOQ  in  W.  Hundt's  Metropolis  Salisburgec  i- ,  i^a.in  in  ili  n 
MB.  veröffentlicht«  Urkunde  im  Bayr.  Beichsarchive  ist  vielfach  angeatritten  worden,  nun 
in  Oefele'a  OeaeUchte  der  GniisD  von  Andeeha  wortgetrea  nun  Ab^ooke  gelangt  und  er» 
lintert  *). 

Ebe  weitere  VrkiiDde,  womit  EnUsehof  Konrad  von  Sahbnrg  die  ürtiertragung 

vnn  Atti.'l  un  Ailtin  iit  gcni'hiiii^rt,  ist.  in  Urschrift  im  Klotiter  Admont  erhalten.  Sie  hat 
keine  Jabnahl  und  wird  von  Wicbner  in  der  Ueschichte  Admonts  zum  Jahre  1137,  von 
Zahn  im  Urkundenbnche  von  Steyermark  zum  Jahre  1145  gestellt*). 

Wie  diese  üebertragung  an  Admont  sich  lOste,  war  bisher  nicht  aofgeklttrt.  Hierüber 
gibt  nun  eine  dritte,  abschriftlich  im  Reichsarehiv  vorfindliche  Urkunde  Anfschlnss,  welche 
der  Al)schn.  IV  unter  Nr.  >!  l  euthillt.  Sie  führt  die  Jahrzahl  1115,  mit  wi'hhf'r  vom 
April  an  das  beigefügte  7  Jahr  König  Konrad's  III,  und  erste  Papst  Eugen's  III  im  Ein- 
kUuige  itt,  sieht  abw  gleichfidb  «nfemeikte  41te  dee  Erabiaclioft  Konrad,  welekoa 
erst  am  6.  JSnner  114G  beijinnt.  Sic  entspricht  aber  so  >;an/.  dem  frommen  Pinne  dieses 
trefflichen  Kirchont'ürston,  dass  un  <ler  .\echtheit  der  Urkunde  und  Treue  der  Abschrift 
nicht  zu  zweifeln  ist,  gehOrt  sie  nun  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1145,  wo  Konnd 
bis  in  den  August  an  Friasaeh  abwesend  war,  oder  dw  enten  des  Jahm  1146  an. 

Aveh  die  erste  imd  die  swnte  dar  Urkmiden  erachten  wir  Ar  Hebt.  Die  im  Reichs« 
archive  vorliegende  erste  /»'igt  Schrift zUge,  wie  sie  um  H  tO  bei  zahlreichen  unbeanstan- 
deten Urkunden  dieser  Zeit  uacligewieseu  werden  können  --  l)eitl('  alur  gehören  zu  den 
mehrfach  vorkommenden  er/iilenden  Urkunden,  wie  bereits  ein  Iteisiiel  bei  dem  zweiten 
Pfiabgrafen  Otto  von  Wittelsbaeb  erürtert  ward.  Sie  faaaea  die  Xhatsachen  eines  ilingentt 
Zeitnamaa  rosamnuai,  worden  wobl  auch  nandimal  llogera  Zeit  ohne  Abadilvaa  belaMen. 


1)  ü.  B.  K.  34Ö.  Ein  manrjs  in  Eocilhasen,  Enselhattssa  L.  Mainborg,  ist  ohoe  die  Art  der  Ef» 

weibng  erwihnt. 
t)  Vgl.  leeh-Stemfeld's  Babo  von  Abensberg  8.  90  flg. 

8)  BSittU. 8. II.  119  MB.  1. U«.  Frhr.  OeCiIe SSÖNr. 6^  wo  aneh  die  bethdligtenGaaehleditar 
■id  Orte  aorafälti«,'  bestimmt  aiad.  Heieb.  gibt  die  TTrinnde  II.  S.  N.  SS  p.  I4  mtM  eiaflwhar 
Wetdasemg  der  P.  L  1.  p  888  tnventabar  erltlartfri  JaktaaU  an  Hnganfla. 

4)  mätt«  1.  e.  1  N.  18.  &  78  n.  848.  U.  B.  v.  äteyemiaik  8.  M7  M.  m  Sie  ist  der  vielen 
bi^risdten  Orte  «egn  im  Abedm.  IT  notar  M.  69  aafgenommaa. 
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Zflagen  fBr  die  vem-hiedenen  Abschnitte  auftreten  können. 

Unserer  Ansicht  nach  ist  die  Torher  als  zweite  anigefUlurte  Urkunde  unter  Enbischof 
Knnd  di«  flUherta.   Wkrend  tndi  lie  Tevsehiedene  Zeit-Abichidtto  begreift,  nennt  di« 

Sdüntss-AbihbiloDg  noch  die  Mutter  des  Grafen  EnRÜbert ,  Richgard ,  aus  uncrniit'eltem 
Stamme,  welche  der  Stiftung  nachträglich  beitritt  und  sie  mit  eigenen  Zeugen  vermelui. 
Ihr  reiht  sich  dann  die  neu  beigebrachte  dritte  Urkunde  vom  Jahr  1145/46  an,  und  den 
Schluss  bildet  dit»  Hingst  bekaimte  erste  Urkunde,  worin  Graf  Engelbert  die  ganze  Go^i  hicht« 
der  Gründung  des  Klosters,  jedoch  nach  seinen  Zwecken  mit  Uebergebuug  von  Manchem, 
«ncftlen  liisst. 

Wir  nUmo  daher  die  Urkunde  ans  Admo&t  um  da|  Jabr  1125  «in»  miMB  d^men 
die  MDgBt  bekannte,  naob  nn.s  jangst«  ürkunde  der  Zeit  nacb  Enbisebof  1Conrad*B  Tode, 

etwa  um  1 150  zu,  und  i'vhiubi-n  uns  hicnarh  die  Vorj^linge  kui-z  zu  erörtern. 

Attel,  am  linken  Inn-Ufer  im  unbestrittenen  Gebiete  des  Bistbums  Ji^eising  ligedd, 
wnrde  orsprOngfich  von  dem  Orafm  too  Andecfa»>]>iee8en  gegrflndet,  deren  writreidtende 
Besitzungen  zwischen  Itiri  und  Isar  auch  bei  der  Verfügung  Kaiser  HeinrirhV-  III  vom 
Jahre  1U55  Uber  die  von  den  Graten  oder  Marchio  Otto  verwirkten  Guter  durch  die  Be- 
leiebnimg  dee  Grafen  Friedrieh  ala  Oangrafen  dieser  Gegenden  enieiitüdi  wntden 
El)en  diesem  (irafpn  Friedrich  mit  dem  Zunamen  Koeko.  Hoebo  (lorif)  — 1075)*),  wird  der 
Vorwurf  gemacht,  er  habe  die  Stiftung  durch  Eingritl'e  so  ^'eM  luniilert,  dabs  nur  mehr  fUr 
3  Mönche  Lebensunterhalt  geblieben  sei.  bn  Jahre  1Ü87  lie^anu  dann  EIngdbert,  ein 
michtiger  Grundbesitzer  in  uttchster  Umgebung,  zuerst  sc>n)st  von  Aitel,  dann  von  Lint- 
bnrg,  zuletzt  von  Wasserburg  zubenannt ,  zugleich  Graf  der  Hallenser,  Uber  die  Arbeiter 
in  den  Salzwerken  za  Reichenhall  und  Umgegend  gesetzt  *),  sich  der  Mönche  anzunehmen, 
und  sehr  allnittlig  bia  ni  förmlicher  Wiederanflriditiing  Tonugehen.  Erst  zur  Zeit, 
bereite  Abt  Wohrald  die  Leitung  Ton  Adniont  mit  si^Iicbem  Erfeige  flUirte,  ward  von 
ihm  mit  l'nterstüly.un^'  seiner  Mutt<;r  Ridii^'anl  eine  fastere  Begründung  zu  St  iiide  gebracht, 
und  dabei  um  112U — 1125  die  FOrsorge  für  Schaffung  religiösen  Lebens  in  der  neuen 
Staftnng  im  Einverstladmese  mit  Enbisebof  Konrad  too  Sakborg  —  vnter  Umgehung 
des  der  kuiserlii  }:i  ti  Partei  /u  eiii;  verbtlndeteii,  mehrfach  von  Konrad  unkirclilielier  Gesin- 
nung geziehenen  Diüceüan  Biüchofä  Heinrich  von  Freising  —  dem  berühmten  Abte  Wulvold 
ttbflrtragen,  ta  desseo  Ek»tsr  fortan  Attel  eine  Filiale  bilden  aoUte. 


1)  Da«  Gebiet  des  Hansea  Die^sen-An  lechs  hat  hier  wohl  nach  dem  kinderlnaen  Hintritt«  Onf 
Adalbero'*  III  von  ELorslKrg  Erweiterung  (gewonnen.  Kloster  Eberaberft  lag  bei  der  Boatätig- 
UDg  1040  in  der  (Jrafschaft  Stpinheringa.  MB.  XXIX.  66.  Bei  der  Wittwe  Grätin  Richliodo 
treffen  wir  sndann  104;i  als  Scliirmvogt  «es  Klost'Ts  Kiitprecht  de  Sliwigbeira,  Schleissheim  lint^ 
der  Isar;  er  bciB«t  al.sbalil  Cüiiies  de  Sliwisheiin,  ein  Name,  welcher  nicht  weifer  vorkönjrtit  und 
aus  der  Nachfolge  in  il-  r  (iraffchaft  Steinhi'riii^;:i  (Sv  iiih.  rinL'  I,.  Eberab<'r>,'j  litTHjri,'.>fun^'''n 
sch.'iiit.  Oefcle  II.  M.  27.  N.  h~.  03.  Diese  dürit.'  um  1060  an  Friedrich  von  Diessen-Aadeclis 
Keiun^'t  s<!iD,  dessen  Grafüchaft  lt>ö5  mben  Anikirahsn  nUUt  Exümg  aaoh  Laattartsaderf» 

iaml«r.^.i(irf  L.  Dorfen.  unifasKt.    MU.  XXIX  a.  120. 

2)  %'oher  der  Zuname  V  Hies»  er  der  Hohe  von  ähnlichen  Oberkräftigen  Massnahmen?  Die  Mönche 
luochten  Wühl  Schöpfer  .lolcher  Xaiuou  sein.  Frhr.  Oefele  1.  c.  14  gibt  keine  Erkläruuf,';  auch 
bi  i  Schmeller  wird  eine  snli  Ii  vi  r!ni.,?t.  Nach  Körsti  mann  «chliejisen  die  Namen  mit  Hroc  an 
rufire  und  üaa  nordische  luocr  an,  bezeichnen  Jen  starken  Mann.  So  wäre  der  (inif  nun 
,Friedrirli  .1er  iieclte"  zu  nennen. 

3,1  Vffl.  d&s  Chiemseir  Curtular  Mb.  II.  28Ü.  282.  In  der  UrV.  tl.  -i  Erzlj.  Eberhard  von  Salzburg 
vom  12.  Mai  1147  für  Kl  oster  Au,  welche  in  Urschrift  vuilii  ^rt,  i^t  er  li- r  dritte  7/eug« :  Comes 
Eufilbertas,  qni  dicitor  Ual'gmve,  wss  halensiam  aufzulöten  »ein  wird.  MB.  I.  218.  Dooh  heiMt 
er  aaA  HaUwiii  «en«. 
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Nacbdem  aber  die  entsprechenden  Einrichtungen  getroffen  waren  und  in  Bälde  tSA 
Seht  klQsterlicher  Geist  entwielMli  und  b«l(B«tigi  Iwtte,  ward  dam  Kkwter  die  Wahl  eines 
eigenen  Abtes  gestattet  '),  die  üiit«rardiniag  nnter  Salzbarg  ab«r  beibehalten,  selbst  dann 
noch,  als  im  Jahre  1145 —  1146  die  gänzliche  AblSsung  von  Admont,  wo  Wolvold  tchoo 
1187—1138  g«8torben  wwr,  mit  einar  Gab«  tod  40  Pfnnd  dorcb  6i»f  £ag«lbert  natar 
Zmtiiaiimng  <lea  Bnbitdioft  orCsIgt  war. 

Nach  Erzbischofs  Konrads  Tod  bestand  bei  der  trefflichen  Leitunfj;  iles  Bisthamä 
Fninag  dorch  Bischof  Otto  I  kein  Gmnd  mehr,  die  Ton  Qraf  Eiigilbert  nun  mit  seiner 
BtMumhmg  Lbiburg  und  Zdienten  mu  imwiidMB  «nrittan  Baatenumfes  in  Ober«  und 
Niederösterrpich  gokräftigto  Stiftung  don  altpn  Bisthuiti'-Orllnzen  pemfls«  mit  Froisinsf  in 
Verbindung  zu  setzen  und  vom  Erastifte  Salzburg  gänzlich  zu  lösen,  worüber  die  von 
Bischof  Otto  I  und  seinem  gaoMii  DamosfitaL  ganaliiiiigta  ürkonda  vm  1148-*1I60  n 
Stande  gekommen  sein  dtlrfle. 

AaffaUend  ist  allerdings  die  in  dar  «nllenden  Urkunde  enthaltene  Jahiuhl  1087, 
welche  die  Lebensdauer  des  erst  1169  verstorbenen  (imfcn  Eng</ll)ort  auf  ungewöhnliches, 
doch  damals  nidit  imerhOrtM  Maaaa  auadehnt,  aowie  daas  auch  in  den  zwei  späteren  Ur- 
koadan  kab  Abt  von  Attal  mitwiikt,  oder  meh  ma  ganaont  wird.  Ei  mag  Qbargroaaa 
Sorgfalt ,  dem  Erzbischofe  von  Salzbarg ,  nun  Eberhard  I ,  nicht  unangonehm  zu  werden, 
und  Verpflichtungen  zur  Zahlung  zu  vei'meiden,  hiebei  mitwirkend  gewesen  sein.  Kloster 
Attal  warnte  sich  denn  auch  in  der  Gunst  der  EnUadlM!»  in  erhalten.  Am  24«  November 
1155  bestätigt  Erzbischof  Eberhard  dem  Abte  Albert  von  Attel  den  Bezug  von  20  grossen 
Karren  Salzes  aus  seinen  Salzwerken ,  wobei  bemerkenswert  ist ,  wie  der  Abt  durch  das 
Beispiel  des  Klosters  Weyarn  an  der  Mangfall  L.  Miesbach  den  Beweis  zu  führen  ver- 
anlasst ist,  daaa  die  Freigebigkeit  dar  Bnbiachöf«  nicht  anf  daa  aigenan  Kirebao^rangal 
sich  besdutnkt  hatt«  —  offmbar  in  Erinnemng  an  dk  Mh«r  vorbanden  e,  mm  ähar  galOrta 
AUdogigkait  Attds  tm  Sahborg  *).  . 


1)  LnmerldB  flUIt  anf,  dav,  schon  am  ^I.  .Tani  112P  auf  <lpr  Svno'i'  /a  Laufrii  an  (l.T  ^.il/arh 
Gontbenra  Atilensin  sbb«g  «nsclieint:  Die  UrRchrirt  i«t  nicht  erh.iH<'n ,  und  von  Meiller  hat  der 
in  den  Hou^^sten  N.  IIU  S.  l'J  aaf^eführt'  n  Urkunde  ^o^icliti^e  Bedenke*  N«  44  8.  tt7  hai> 
Ifi'fugt.    Dil-  Abtreibe  MB.  I.  2'IH  bedarf  jodenfalls  der  iicrichtigung. 

2)  Dif  Urkunde  MB.  I.  2i.8.  Den  in  der  Urschrift  abgekürrlon  Naiiu  n  des  Abtes  Alb*t9  vennO^ 
wir  nur  in  Albert«,  nicht  Albericas  aofiaiasea;  Z.  U  ist  illad  Z.  14  De«  fauilaat..  TorL  Z. 
damma  Hrinikni.  Casios  WMtmm  L  Z.  Lbttaldni  aa  beaaen. 
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IV.  Abschnitt. 


Urkunden 

I.  8ob  Episcopb  Abrahui  et  MlttMTO,  967— MM  et  1(M0-1(MU. 

Mo.  1.    CompIatiUtio  Abnh^  et  Grntpirch. 

A.  NoTerint  omnet  /pi  ildeles,  qaalit«r  convenit  inter  Tenermbilein  Abrkhun  Fritingcnsig  ^clctifl 
epiKopnin  et  eins  »dvocatnm,  et  inter  nobilem  mnlierem,  Gnntpirich  dictam,  nopt«m  ad  qnendani 
famulam  n.  Marii^  Sanctiquc  forbiniani,  Sindoneni  dictum,  qaandam  complacitÄtionem  facerc ;  sie  et 
fM^rUDt.  Tradidit  itaquo  eadoni  nobiiii*  mulier  in  Imto,  Hattia«pacli  dicto,  hobu  2  et  inancipis  5  sd 
Altäre  ».  M.  sq.  C.  hi«  Terbis,  i:t  on)nc>  sui;  poitoritatis  [sie]  viri,  si  ««acut  born'ticiati.  puntificali 
•erricio  wrvirent  episcopo.  malleres  pcr|H'tiialiffr  ahsqne  omni  gi-rvili  condicione  dimitterentur.  Dimiait 
itJique  napranomir.atu.s  pp's  cum  manu  advncati  »ni  Sigihardi,  et  cnm  consillo  clericonun,  laicomm, 
Dobilium  et  i«;nobilium  Omnes  mulii>re.<i,  qu^'  procreantur  atirpe  prrsript^  Gantpiricb,  nt  perpettuüiter 
CMcnt  aboju«  iMimi  *  »orrili  fatiiol&tu.  Isti  sunt  t«8t««  per  Anriet  tracti:  OrfOi  DMlidtt  tmUtClSc, 
Jagob,  Etzo,  I>e  familia:  Pero  item  Pero,  Aripo,  Rieberi,  Marcwart. 

B.  Oennit  aatem  sapradicta  GuDtpirc  filia«  duas,  ana  [m]  nomine  Medrini,  altem  Adklpar«  dictam. 
Oeonit  aotem  Medüni  üliaa  4 :  Adalhilt.  Hiltikart,  Medoni,  R«ginhilt;  et  filios  Dietrie  et  Otperfat.  Geonit 
WriMD  Adaipnrc  filiaa:  Dierhilt.  Ovta.    Gennit  Adalhilt  filiaa  4:  Hiltikart,  Ata,  Williran,  Pcmanaint. 

De  iita  Pernauuinda  et  de  filiie  eins  Dietpcrto.  Chonrado  et  oeterie  poetn  tiuta  est  inqnisicio 
■ab  ep'o  Nitkero  et  adrocsto  ein«  Ottone  et  Ticedomiao  PUifriniOt  nt  debenat  §.  M.  eq.  OnrbiniMio  lerrilitar 
«bedire.  Tasdem  apad  Veringan  lite  cept«  et  finita  confirmaTcraat  e|  eoDitabfliTenmt  ptuttouni 
npndietUBi  qoam  awrat  nobilie  mnlicr  Gontpiro  com  Abraham  if*o,  boc  eet,  at  eadem  PenwwiBt  et 
■apradlelt  fllli  tSm  «A  fllie  Adalhilt  et  Perhto,  ceterique  pusteri  «im,  necDon  oma«*,  qai  ee^nt  de 
cognatione  iam  sepe  dieta  uaatpirigt  debenat  ewe  iolati  ab  oaiai  ierrin  anxietat^  tSm,  ai  diolam 
est,  qai  riri  eeient,  baaiioiat^  aat  olerieali,  aat  cwaerali,  aat  piaeBcaali,  aat  dapiliäali  Mrrioio  tpeo 

taa«  attane  tp*»  aiBit  Hm  laat  aaariaa  eoram,  qai  ooaftrigti  et  iataiieiaitf  lacramento, 
Ita  MM,  ai  dictam  «t,  aSimahaat:  Bbaiaro,  Arip«,  Altana,  WaHMai,  Mamiart,  Tragapoto, 
Walthaii,  Uatharii  .  *?:    -  .  — • 

A.fai<M 
aanAct 

B«T  Hteh.  aar  B.  änTolWiadifr  P.  I  p.  946. 

Neb  2.  Breve  recordationis  de  cnrtc  nostra  liodipo  t,-»)  quinpi!  al  pam  pertinet  (970 — 900). 

Gudago,  qui  iacft  in  comitatu  Tcrvisiann,  mm  lun^'e  a  tluvio  YalUt',  et  in  locn,  qni  diritnr 
Chonio,  qui  aitua  eat  prope  Htua  Brcntar,  ,;in  fuii  Isabac  iudeo  traditas  a  Wif^berto,  et  in  loco,  i^ui 
dieitar  Piacfttor-,  et  in  Vicpntino  cotnitÄtu  in  circuitu  Gudagae,  ultra  tria  miliaria,  et  in  ulraquc  npa 
Brentf  ins  macelli*  et  in  eius  finibn«,  quas  inlcr  istas  desipnatas  fine»,  qof  apellautur  Aunario,  de- 
inde  firmante  in  aqua,  que  dioitur  Masone,  dein<le  firmante  in  flamine  Diso,  et  deinde  finnante  in  li- 
trano,  ondi!  Silas  resur^it,  et  de  ipsa  cnrt<-  sapranominata  firmante  in  Aarillia,  et  deinde  firmante  in 
Beacio.  Int«r  iataa  dei<i)^atas  Hnca  pratis,  paacaia,  silns,  palndibos,  omnia  et  in  ODinibas,  quanttun 
mihi  pertinet. 

Aa&eichnang  rooBiMbof  Abraham.  Cod.  Ut.  M.  6426  Frli.26.  dar  Hof-  a.  8t.  Bibliothek  &  1 T. 
'    tm  T.  eadisHd  bei  •  nlt  dar  IMMnihrift,  daaa  f.  IM.  OBr.  MB.  ZZZL  a.  «M. 


,  Uathwli  Me  sn  eawM,  tai  taa«  enurt  io  ill»  ilaetta. 
A.  ia  Oed.  em.  f.  170    wl  TCB*«a  aaf  BMMlIa  te  fl  4t  iai  <M.  N.  t«0,.  «a  dam  B 
nnct  irt.  A  abgadr.  Ob.  Anh.  B.  M  pL  «76  N.  5S  (wo  aadi  f .  99»  M.  142  aa  laiiliUhi^ 


1)  Da«  V  Ober  0  maaste  anch  Uor  nachgesetzt  werden.  B  nm  Bej^nnc  beicichnct  den  nnvoll- 
ständigeu  Abdruck  als  Regert.  Die  Klammem  anterscbeiden  (den  Zeilen  in  der  Handachiift 
Uebergeechriebenes)  und  [Ergänztes  nnd  Berichtigtes].  Anfzolösen  tiads  epit  =  epimpaat 
eed*«  =  «eclMla;  t.  H.  sq.  C.  =  auKta  Harte  aaactaeqaa  CerUaiaaai. 
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Th.  9.  CrnmiMt  iirtir  AllWimum  et  PexUinDm. 

Ali  wannilt  notkiiB  •■fcMripainras,  qniliter  qoidun  fbagln  ftuCram  doao  a.  Ibrif,  m^m 
MB,  mm  qaoddiin  autUkmn  in  vilb  Frimg*  rita»  pvo  mrtiftro  ta  «adcm  vOk  aito  Altmanoo  mi' 
atataiMi  imMito  tndttet,  «t  iMmr ad  tUbOimdam  MmmtetiaMm  MumM 70 et  tigalb  nwdiMi 
et  gnltMNi  wimi  ad  anvttiwi  äff  aidam  Altnunnw  dnnalmt.  Mutm  iAfae  AttmuHM  «t  Uftt^oMi» 
■amdaita  In  «Ina  ainlilarinni,  «t  nipndktani  «nmnmtMiBnwn  hritiM  bam  wtentt,  Man  mäami- 
natoa  FeiDI  ai  atabiliendain  rarnu  cominataeioDen*  aapmdietaa  cnrUftram  atlam  ab  Lütpeldo  aeca- 
pant  et  naMttonin  «olido  tre«  coro  ano  jpreaigaata  eortlfaro  UMpoMo  r^anaabat  Haie  aeeundc 
eonnatacioni  athit,  kadafil,  eonUnMiTit  Otto  adtoaatna,  et  «x  kigiitioaa  ftntnmi  Walto  pepedtM, 
IBaistcriales  quoqm  Sbaiaro,  Wolfheil,  Littpolt,  Heimo. 

C.  c.  f.  29Ö. 

No.  4.  1070.    Cominatatio  com  Altwino.  Briiin<>nsi  Kpincopu. 

R.  Ellenhardas  s.  FriaingenaU  eeclesiac  |irei>al  ilaos  mansoH  locu  Risacli,  comitata  aatem  Engil- 
betti  sitOB  manibua  advocatoram  auornm,  Ottoiii«  vidnlii'ct  couitia  et  Adalrammi,  conUadantibDs  clericiti, 
miUtilMia«  aaniaDtibua  suis  super  altara  a.  Casciani  et  Juf(enuini  in  manaa  Altwini  BrixineDtu  e'pi  rai- 
qpa  advocati  Gnndachar  soperaddito  infraacripto  obscquio  prefato  ep'o  aooTa  miaio  ante  fcstom  ».  Mar- 
Uni  loeo  Inticbingen  annaatim  eihibendo  dele(avit  CO  teoore,  nt  ompia  eontentio  Brixinensig  ep'i  aaper 
daeimatioaca  ad  ecelgaiam  a.  Candidi  pertioentia  adfamm  KriaiaireiMem  ep'om  in  perpetoam  diffiaita 
«t  detenninata  eaaet«  T.  MMeahikrt  canea,  Bmoat  eoinea,  Qaro  comea,  Tagino,  Fenno,  BeginpreM  et 
fllna  aina  Adalbara,  PkThtoircQ,  Waiil.  WillilialB,  Otto.  OiSno,  Bopreht,  Habe.  Darine,  Woffo,  Ebdn- 
rih,  Ovdatakh,  Biginiar,  Ato,  GoteaabTicalb],  Item  Tu/b»,  Paba,  liiaiU,  Jaaob,  Cotobom  Itattk.  be 
Auoilia  Haimo.  Sppo,  Paretolt,  Hartirie,  Seiilrib,  FaUemar.  Bla  ita  paboHa  Amrimu  op'b  eanknd»' 
do««  clarioonB,  mtlUan,  aerTlaiicianiqna  anonun  «maani  oontanelanom  et  intaMtionem  anper  daei* 
nmeionaa  ad  offiMaiam  a.  (hadidi  pertineataa  in  manua  BUenluitt  ep'i  eam  naan  adroeatornm  raniait. 
T.  Bnioat  eomaa,  0«  oomaa.  Habnib.  Fenno.  Ediifib,  Tlii^,  Hksinhart  eomea,  Peritolt.  BApeeht, 
Betrinprebt,  Adatboi«.  De  CMUilla  Hdno.  POietolt,  PaldanNur.  Swpndicti  antem  obeeqaii  qnuititaa 
bec  est:  modlna  laigidi*)  et  1  polaBlo,  3 nodii diapanalia paalai 8  pordne  victamahe  et  4  oviae,  per» 
edllDs  1  Tel  agnna  1,  aaaarae  t.  gallina  C,  ora  SO,  eaeei  10,  aagine*)  S  vini,  dimidiam  kanata»  «emile, 
Ibnaginia  12  modioe. 

A.  d'nice  incarn.  MLXX.  Indiet.  VIII  apud  Rasinen  in  capells  a.  Joannis  actwn  Cdieiter. 

Ot.  im  ätiftüarchiv  zu  lanidicn.  khg.  Zahn.  XXXI-  Üb  ü«i ')  »teilt  aimlla,  bei ')  aagma^  nadi  Zabn. 

No,  5.  c.  1075.  [Pactum  maritale  Adalpt-rti  rieedomini  Frisirigenais]. 

Pateal  et  notnm  sit  omnibaa  xfi  ftdalllxia,  qnaliter  Adalportn«  Frisincen»is  vicmlominus  predi- 
nm,  qaodcmique  in  milicla  Baioariea  et  in  regno  regia  Heinrici  qaarti  Itabait,  totoin  et  inqueattum  et 
inqnirendiuii  «ine  omni  contradictioDe  Bertbc  dilectc  coniagi  su^,  in  propham  tradidit  ae  delogmvit. 
Ipae  etiam  einadem  tnditionia  ft  delegationia  veetitnram  eadem  hora  aibi  dedit  et  presentavit.  Quaa 
ntiaaiae  tiadiHanaa  ttatibna  tafl»  et  ntn»  notatis  contirmnvit.  Pcindo  moK  wenominata  Perhu.  ma- 
litt  ani  Adalberti  peaea  doriata,  jndk  tt  mancipia,  qatrconqiie  de  paita  maim  Wl  de  patenia  powedit 
haredidate,  exoeptia  iatia  4:  ünouKhoviB,  Hali.  Pbeteracb,  Hatpecah,  et  enqitiB  manripUe  90  ntiiaaqne 
aens,  qoecanqae  ad  KUtum  atnim  exeiperet  «t  depataret,  eateim  inqaam  omai»,  flUii  et  ÄltelmB  es  ilto 
genenua  a«  ganafaitdi«  poit  «tuun  aniqM  maalti  vitam  Adalparti  pe]^git  et  deletavit.  Ho«  antam 
paatan  iatar  iUa«  Üllaaqae  soi  [avoaj  hiae  latka«  et  laffe  dtaeravit^  Tidelleet.  «^oold]  illiaa  Tel  ad  ma- 
naataria,  tcI  ad  oonnhia  depotataa  pomio  hareditatia  nula,  niai  inxta  «ammoaiom  aMloomm  pladtmn 
ot  atatntnm,  eontiageret,  reliqoa  Teie  omnia  flii  inter  ee  eoneeiditer  eaiabili  dielalwe  pawiräihif. 
cia  tamen,  at,  ai  qois  ex  iUia  olerieoa  feiet,  aat  fbrto  matrimerinm  ibCmu  «ondiliana  ana  laddant. 
poteio  bereditatis  ipeioB  poat  vitaa  enam  eeteria  iWitribna  equmimttcr  diettibnenda  eadmt.  latiaa 
van  traditioaia  idem,  qui  et  raperiorb  pacti,  aont  teatea  nobilce  et  inobUaa.  Nobllaa  enim  iiti  annt: 
Haiarieb,  filioa  Marchwardi  Carinthiensi«  comitii.  et  milites  elm  Ordauealeh,  Anoo.  Btrebanger;  Anolt 
eomes  dp  Diezan  et  milei  eioa  Wolftri^l.  Meginhart  comea  de  6ilticb[ingeD]  et  mibe  ei«a  Magno«, 
Otto  comes  de  Dänin gan  et  miles  ein»  Reginpreht,  Otto  come«  de  Skyrnn  et  milee  eine  Bcginprebt, 
Adalliocb  de  Umbaleaoorf  et  miloa  eiaa  Botpreht.  Adalpn^bt  de  Heriboldeaveldan  et  milea  eina  Arnolt, 
Bnraat  eomea  et  Taaaallu  aona  Magrim,  hii  comes  ot  mil>s  ein«  Regiohart,  Wirinheri  eoinea  et 
Tassallaa  sna«  Oii,  Lantfrit  come«,  Adalram  miles  l'ataTiensis  episcopi,  et  milc«  ein«  R&lpoto,  Adalprebt, 
item  Adnlpreht,  item  Adalpreht,  Taf^ini,  Eppo  et  miles  ein»  Aribo,  I>ieraar,  Poto,  Perhtolt,  item  Perfa- 
tolt,  Jacob  et  miles  ein«  Anno,  Ovtker,  Rm  et  frater  eios  Hoinricb,  Ovdalrich  et  frater  eina  Piligrin, 
item  OTdalrieh,  Goteacakb,  Izo  et  iiiil«-s  eins  Adalpero,  Uoriman  et  mile«  eins  Adalpetbt,  Penno  et  ßrat^r 
ein«  Elartwich,  Haimo,  Ernaat,  Gebini,  Meginbalm,  Eppo,  Sigimar  et  miles  eias  Ato.  Qai  snnt  in  simnl  58. 
De  familia  aatem  :  Heimo,  Penno  et  filios  eius  Sigihart,  Wolfheri  et  Wolfbori,  Aribo  vt  filiu»  eins  Oveo, 
Peatti,  item  Feaili,  Liutfaeri  et  fratei  eiaa  Penno,  Qerwicb,  Adalpreht,  Mahtuni  et  frater  eau«  PritUo^ 
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UDtpoIt.  Perbtolt.  Woiaer  at  «im  «iu  Idstteii,  BagfauMr,  IfafinlMit  «1  tMui  «iw  B«iwt,  Mklt- 
tui,  Eppo  et  fraUr  eias  Sizo,  Amolt,  Mngila.  Qll  pHttOT  am  97.  taUM  ft  itiMft>tff  iMBtefM 

tainAt  ia  Mr.  t.  Oafclei^  G«mM«Mb  dar  Onftn      iadMlM  8.  S9S. 

in.  Sab  EUeohwdo  Tel  Meyliiwardo  episc*pls  c.  KHK)— 1090. 

Hau«.  TniMo  ynlK  WagieiM. 

^aoA  v^dm  Mbilie  n.  Ahm  ai  iMni  IL  in  obktioBem  IhUram  ibidem  Deo  faiiialuttan 
pv  oiiw  ftitra  ni  PknBoato  tatdldtt.  Mob  Müieat  qnicqnid  tnnc  temporia  in  eadem  villa  praprie- 
iatfa  IwMt,  enm  me  aun^i*  MI^  AmnlTnc.  Et  hi  teete«:  B&tpert,  KUInrt,  Heinrich,  Reginmar, 
Adalperbt.  Sigimur.  HoboH,  BniMt,  Fkbob  Penno^  Wolfberi  «t  iteram  Woirbni,  AdAlperbt  de  Uiuingu. 

C.  c  r.  1  V.  B.  T.  >  c  im  ZwMmb  MdAb.  Nr.  IMO  md  IIMI 
No.  7.   Tradido  Raningnn. 

qaod  qaidam  nobili»  Weif  norainv  tradidit  ad  altar<-  s.  M.  in  oblationem  fratnim  fi  [lactione, 
nt,  8i  de  communi  fratrum  »"TTitatf  tollatar  ullomodo,  idetn  Wflf  tcI  quilibot  l^roiimu»  co^ationit 
ipisius  illud  r.'.iiiiiat  in  proprietatem.  poaituros  jiro  hoc  ai  alUn»  piaonticuin  ununi.  Tetto»  nobiiti: 
Ad«lraro  tt  Uppo.  äigipolt,  GvntMlt,  PUigrim  de  Prch.  De  fnoilin:  Pcaoo,  Genrieb,  Ebemr«. 

C.  c.  f.  i  a  «.  B.  e.  1070L 

Ib.  8.  Tntdicio  LnntwaidirinMB, 

qnod  qoidMD  aoMüt  Aniite  vMaHMt  dtlttm  ad aHua  a» IL  «a  tnifiÜt  eoMUtione,  at,  ei  • 
inwanii  ftatran  aüoiaoda  id  lUfnatKr  obtatioaa,  ift»  AiaaMa^  wl  mSttMt  Btm  inozimu  reanroeodi 

ran  dato  mo  co  piieatica  vaa  babaat  pataatatam.  Samma  ataai  Haha  9  at  dinidia  um  «eei«ai(. 
Bobilea:  Sigimnr,  Eno.  AfiblV  Mba»  Mdharti  Dietmar,  Stich.  Henaat  0«  Cualllat  BriaM^  Peaao» 
Ganrieb.  Sigihart.  Luuo,  Pridaitt.  faato  laalitnrg :  Siifihart,  Ena. 

C  c.  f  L>    HnM;hberg  Gcadk  dw  Baaaaa  Sabgma-WlMalabaeh  p.  989  Nata  4. 
No.  9.    Trad[itio1  Vrisanhoiian, 

l|lod  Haiilinaa  canonica»  ad  altart'  s.  M   in  oblationem  fratrnm  trailidit  ,  tali   vidtlicct  cunili- 
Maoe,  n  qaolibet  alienaretur  inoilo,  iiroiimoa  eioa  herea  )2  aibi  nammia  iUad  redimervt.   T.  de  nobi- 
Hlma:  Ekkiliart,  l'eilitolt,  ij.rwich,  Wnno. 
C.  C.  f.  2;  auf  HasuT  eingefügt. 

TSh.  10.  Tkaditio  predionun  Soeinpadb  et  &rilmiitaahofaa, 

qtf  fratar  aaatar  Waiil  ad  altaia  a.  H.  par  nanum  cniaadam  aobilit  OfdabealaU  aa  tiadidit  aaa- 


dftiaiM,  äl.  ai  da  oUaHaa*  Aatnna  retnliaBtar  ailomodo,  pcasiana  qnilibafc  etaa  daan  daaaifia  baa 
Kdimendi  babaat  aataaMaai.  T.  bl  aaal:  Habilaa:  Tbgiai,  Adripaia,  BotparM.  Da  finOlat  AHb«, 
Peano,  Orgo.  Wolfooa,  Aribo,  Aiaolt,  PfUgilat,  BUbarf.  QMact 

C  e.  H  9.  Na.  7  10  bDdaa  dia  Yaraaita  aar  Uifcaada  B.  EUaateida.  K.  Nr.  1941.  «akbe  8b- 


rigeaa  dnit  Chaw.iaar.  f.  lU  t.  bb  aataamniaB  lat,  witead  0.  e.  r.9  t.  alatk  .BMaaOka" aleto 
•laaBittMa*  fftbL  aai  Z.4  bababat.  bOlaone  Z. 5-.«  per  Gottinom  Z.  9  CoalatbeadaiM  Z,  18 
.Baaeafhntuo*  Ilect  «ad  aoeb  arabr  Leibeif^ene,  aaeb  na  Caatcgnolo  anfligt. 

Na.  11.    Traditio  pn-Jü  l'cllanhvsvii, 

qnod  Feiilinos  frater  istius  cftnunici^'  aii  oi.lationes  fratnim  hac  tradidit  compactione ,  nt,  ti  de 
rommuui  aliquuti.'nus  distrabatur,  Adalbertus  eiusdem  Peziliin  fr.Ltcr,  vel  eo  non  anperitito  qnilibet 
coeuatiouii  sne  praziniaa  in  aoam  iUud  redituat  proprietateni,  poaitia  aaper  lütare  nammia  12.  T. 
Adaiperht  et  Bbäiaia,  featraa  aiaadaa  ParilM,  Owgtt  PadU.  Da  IbadUa  fratnaii  Mdaiit,  WaUbM, 
Laaao,  Aribo. 

G.  «.  f.  2  f .  at  8.  Aaf  M.  N.  1841  fblgoad. 

Na.  U.  e.  1060-1088.  Tkadloia  da  filada. 


a.  Cogaaaeaat  qalUbat  M  tdalaa  tan  Aitaii,  qaam  araaaataa,  q aad  aaidaa  vir  aabtlia  BSdalhi 
aaa  paaprieUtie  cnelaaiani  apif  Biada  aitaai  ad  altan  a.  H.  aq.  C.  delagank  ia  piapalalataai  Onaai- 
eama  ea  lege,  nt  as  itrrnmri  aannidaB  IhalraM  aanaUia  pnCabüaa  daa  piaabHaii  ad  aaadaai  dapa- 
tentor  ecelariaia.  ad  aaMnaadn  laiU  difinn  abaaeaiaai.  (aoi  nadiotia  eaBonida  da  aiadaai  bami 


tentor  ecelariaia.  ad  «aMnaadaB  laibi  dMaan  abaaoaiaai,  (qoi  piadiotia  eaBonida  da  aiadaai  bma 
congrnam  eibibaaat  teiTkfaun  aata  IMMtaten  a.  Hlanalia.)  Kt  ai  aUqaia  in  ' 


infringat  condidaaMaii  jiaiiBaa  einsdem  RSdtlft  bana  ad 
m,  et  (ccleai;  einadam  nbi  veadioet  proprietateaL  Haae  «r«  tiad 
tradietionem  auacq^it  Ekihart  adroentns,  et  prepoaitas  Arnoldaa.  Calaa  etiam  teatea  annt  aabOaa  Vitf : 
Araalt  et  Otto  De  Säim,  Kotpeibt  de  Fridiaadorf.  BeginpafM  da  Erphanpnuuun,  Ena  da  Oftaa* 
bafaa,  mchaaat  da  Loahaaaa,  AnalpaAk,  Baiaiiah  da  Otaaanabark,  WoiabNl  da  Obapbhigüi, 
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Rieberi  de  Htitincheim ,  Wolfolt  de  Welfingin,  Periohart.  De  farailiÄ:  Pecili,  Mahtuni,  Pecili,  Ger- 
wicfa,  Ad&Iperbt,  Gerwich,  Willipolt,  En^iUealch,  Pero,  Kerhalm. 

b.  Ladern  etiam  hora  tradidit  idem  lUidolfas  ad  predictum  Altare  in  proprietatem  Friniofreiuis 
(eccl'()  fratribna  annm  nobilem  mansom.  im  rico  Pabenhosan  litain,  ob' agcodnro  eius  anniTemriDiD. 
T.  qai  et  prios. 

c.  lata  tnidicione  facta  paucis  ditbus  interpositia  idem  Rudolfas  «oper  altare  eiuadem  ^cele«i^> 
apat  Bicde,  qoam  iam  FriBin^ensibas  dedit  fratribas,  omne  «aum  predium,  qood  in  codem  loco,  ride- 
licet  Riede,  cum  suis  appcndicUa  haboit,  ingoper  curtifernm  unam,  Waltchonisperch  dictam,  et  onom 
cartifenini  aput  Wiari,  cuiu*  usum  dcbet  liabere  uxor  gua  Adalheit,  naque  dam  virat,  et  UDom  Han- 
som  apnt  Piporc,  et  utiam  in  loco  UazhoMD,  et  nnum  in  loco  Ovtkerisperich,  tt  uaam  apot  Herioltis- 
bnein,  abtHiae  omni  coutradictiooe  in  manag  Ekkebardi  advocati  tradidit  Deo  et  «ancti«  in  obseqaiam, 
et  ad  perpetourn  oanm  illis  dnoboa  preabiteris,  qai  ad  dirinuro  obeeqaiam  a  Priainf^nsibos  illoc  depu- 
teDtnr  canonici«. 

d.  i'oatea  Adalheit  dele^vit  ad  eandeni  ^-cclesiam  per  manam  eioadem  R4'idolfi  raariti  aoi  pro- 
pria  utriasque  »exua  niancipia,  Chunradum  ridelicct  et  Ovdalacalcham,  acolarea  ad  clericale  eiasdom  (ccle«!^ 
BCTTiciam,  Hadawigum  autem  sororeroque  «aam  Geziwibam  et  illiaa  filio«  et  Starcholfum  rt  Mazilinam 
et  Nithardnm  liliam  Ualdawini  aororemque  auam  Azalam  ea  lege  delej^avit,  ut  in  qualibet  septiroana 
tres  dies  serviant,  trea  libertatis  babeant.  Hicilam  vero  et  eiaa  flliam  Liatkardam  c(tero«qae  filioa 
eiua  et  Nitbardum  filiara  Reginperti,  Chunonem  qacMiue  tiUam  IliltibolJi  et  Orzinam  «ororemque  «uam 
Wizam  pro  ö  denariis  annuatim  eidem  (ccleaie  a  ainfralis  persolvendis  delegavit.  Ipse  etiam  Rodolfa« 
Toi(|)oldum  et  uxorem  et  filioa  eiiu,  Hicilam  Ratheni  Hliam  et  eiaa  lilioa  ad  eandam  coDditionem  tribati 
delegarit,  boc  est,  ut  quinque  denario«  annuatim  gin^'uH  peraolrant;  cnm  quiba^  illi  dno  presbiteri 
(cck'ai^  lominaria  et  neceasaria  prorideant  edificia.  Preterea  aepedictua  Rodolfaa  Tiemutam  et  filiani 
eiaa  Wolfradum  ea  conditione  ad  idem  Altare  tradidit,  ut  le^^Iium  aerrieDcium  iare  utantor.  ÜTdal- 
mannom  vero  et  eiui  filio»  et  r<-liquam  omoem  suam  familiam  eo  tenore  ail  predictam  Altare  contra- 
didit,  ut  in  eingalia  Ebdomadiboa  per  trea  dies  lenriant,  »-t  per  trea  alioa  liberi  exiatant.  Et  ai  aliqaia 
buioa  tradicionia  vel  auperiorom  le^m  inmutet,  aut  infringat,  proximoa  eioadem  Rödolfl  beroa  ad 
antedictum  altare  utiom  pemolvat  bitanciam,  et  ecclesi^  eiuadem  prediorumqae,  nec  non  et  mancipio- 
rum  aibi  vendice*  proprietatem.  Haram  autem  tradicionum  adhibiti  aunt  tcates  in  aignom  contirzna* 
tiooia  Hubscripti  Nobilos :  Engilpero,  Chreinenais.  Richori  de  Ueitincheim ,  Aribo  de  Sconinpoch,  Adal- 
perbt  miles  Engilperonia. 

e.  Poatea  idem  RiHlolfua  predium  nomine  Obnimlorf,  a  Gemngo  nobili  viro  30  libria  conparatum 
et  aibi  dt-legatum  in  manaa  Heinrici  Moaapurgenaia  adrocati  ea  ratione  tradidit,  qaatenua  id  iptom 
prediom  delfgaret,  quocuuque  idem  Rödolfas  Tel  coniux  sua  Adalheit,  aca  filioa  eorom  Kudolfua  pwta- 
laret ;  aut  ai  nnllaa  eorum  tradicionciii  ilUm  ab  i«  doposcen-t,  tunc  Heinricoa  idem  prediom  delfgaret 
ad  ^'ccleaiam  a.  Pancracii  aput  RieJt-  aitam  pro  anima  ntriuaque  Ködolfi  patria  et  fllii  omniamqae  pa- 
rentum  auorum  in  oblationem  duoram  preabiterorum  inibi  Deo  aervientiom.  Hoiua  tradicionia  teatrs 
auut  Cornea  Sif^iboto  d«  Wiara,  lainrich,  adrocatoa  de  Isana,  et  milea  eiaa  Rodoir,  Goteacalch  do  Maracli- 
pach,  Gotepolt  de  Lerao,  Perinhart  de  Lutrinchorin,  Gotescalch  de  Chrcidorf,  Werinheri  de  Wettingiti. 

f.  Dcinde  poat  7  annoa  predictus  advocatua  U.  coromonitua  et  rogatua  a  Rudolfo,  eandera  tradi- 
cionem  fecit.  Huioa  rei  te«tea  aunt  idem  Rudolf,  Ralpoto  et  Willibalm  de  Richcoziadorf,  Waltheri  de 
Cbrulingin.    De  familia:  Piligrim  de  CVUenhaaan. 

C.  c.  f.  6  et  Ö.  Unmittelbar  foUt  M.  Nr.  1250  mit  der  Jahrxahl  1085  :  de  via  aput  Rieda. 
Vgl.  Huschberg  Geach.  etc.  p.  239  Note  2. 

IT.        Epiacopo  N<«lnwardo  1078-1098. 

No.  13.    Tra<litio  Hogarcn  et  Undingan. 

Ad  m''iaori^>  atabilimentum  aubscribi  placuit,  qoaliter  domna  Hazacha,  ridua  domini  Ottonia  iatina 
eccleaiae  advocati,  pro  anima  eioadem  defuncti  iam  coniugia  aoi  tradidit  ad  altare  a.  M.  qoalem  tooc 
temporia  halmit  proprietatem  in  locia,  Hagaren  et  L'ndingan  dictia,  pr««entiboa  et  com  ipsa  teatamen- 
tum  facientibaa  doobua  ßlii«  aoia  Ekkiliardo  et  Peranhardo  ea  acilicet  condicione.  at  eadcm  predia 
aliqaia  de  frutribaa  ad  idem  altare  aerrii-ntibua  in  beneficiom  babeat,  qui  etiam  die  anniveraario  yte- 
dicti  Ottoni.s  ad  refectionem  fratnun  statutum  aibi  quoddam  ab  eiadem  fratriboa  annuatim  ad(b]iDeat 
impenaum,  id  eat  nommoa  30.  Si  autem  boioamodi  in  poatenun  aliqoomodo  infringator  atatotum,  pre- 
dictua  Ekkibardua  aeu  qailibet  proximoa  post  ipaam  berea  Tel  poaaeaaor  illiua  caatri,  quod  dicilur 
Sciruo,  pr<'dia  prenominata  aoe  remancipiet  proprietati  ner  ex[h]ibitam  ad  altare  nummou  unum 
aureum.  Textea:  Euo,  Coteacalc,  Ordalhh  de  Morutta,  Heimo  de  Crunbartaaboran ,  Peono  et  filiua 
cioa  Sigabart,  Aribo,  Ovgo. 

C.  c.  f.  3.  B.  T.  E.:  circa  1080.    Vgl.  Huacbberg  8.  218  N.  13. 


61 


No.  14.  Traditio  pndü  EicMnlMli. 

R,  Qaidsm  oobili«  Hwil  com  uore  n»  BStoMa  tndÜtt  fndttuii  apnd  Eichioloch.  eartifennn 
ladaltan  •.  M  tq.  C  c—ftatritmi.  st  hee  p<wt  wbi  mortni  aitat  ftwW.  degoo  eeteri  conwntiimt, 

rinntaii  ndiBndi%eitatm  hAiS  T.  aoMInt  iffi^flnäSifo^dSuM 
M^Mm.  Dt  flnriliftt  Urtkert.  AcOI,  Pen». 
€.  «k  t'S.  B.  T.  B.  e.  1000. 

Mo.  U.  D»  iMhbimA. 

R  RSdoir  predinm  sisiini  apud  AfsiiihoTan  ««l  tiltnre  «.  M.  «q.  C.  in  oMittionem  confratribus  pro 
8>j  3uis()iie  tra'liilit ,  nf  puvt  eias  morUni  aücui  (nt  i  iL-  qoo  cfteri  conseiitiunt .  prcgtetui,  "le  quo  in 
»nniTereario  confnttrihus  cunsulatio  cuni;ru:i  :i'l:;iir.istr!'tiir  .  .  Pr^ximus  limen'li  pot^»t«t»!ni  cum 
1  anrp«  liabeat,  «i  irrituin  tiut  pactum  Nomir.»  iiKiiicipinruni  i  um  ■n  i;'!!!  [iiviliu  traditnrom :  Alabrant 
et  Dietlialm,  Henza,  Fuia.  luina.  T.  vi  nob^Ubus;  Si^fipnlt  lU-  Hagatmw.i.  Isuii^riin  il»  Giosuiipach, 
GoUpolt  de  Leran ,  Stan-hüiit  [.aian)iarh,  A.lalpcrht  vrcuilotninus  !>.■  fiioilia  autem.'  l'' iidii  'le 
Haidolfingao,  Gerwich  de  .MiUaha,  i'«  zilo  de  l  allanhaun,  Fritilo  de  Swamhiltorf.  Beiriniiwr  de  Uart- 
taMD,  Pesilo  de  lasandorf    PaU-r  <A  tnitcr  eia»  Kicbcfl  tyMnati  UBt,  HWler  AdllMi 

C.  6  f.  3  T.  et  4.  B.  T.  U.  Bub  lUriO-1090. 

Kau  U.  CenulM. 

Ad  retinaealw  ■■■ari^  Mrf|^  Msäftttmas.  qaalitar  ivUm  aoMIta  de  hm».  Rinnt 
dMoii  ABinkin  quandan  Wcrinpiu«  bMüIm  «ni  qainqne  filifttaa  rait,  «dliMC  €IiIhih»,  PiMb*, 
UMapuis,  JoditU,  MatUld»  »d  altan  «.  M  »q.  C-  in  maDwn  domliit  AmoMI  «r«|iMlti  il«!«!»!! 
CO  taMiOj  «t  be  tingiilt  Minmqu  potteritas  qsinqne  dmuriui  la  omm  ftatnm  iMdom  anTwiitini 
tafVtnd«  od  idem  altar«  oinnibot  «nnis  aolvant,  licqoe  ab  «DDi  ivrrili  cundUiaB*  liber(  exiataat. 
Öwd  Ü  cndaiB  cmiom  doobu»  annia  retineant.  in  tercio  ano  hoc  eomKeDdi  potcatatrm  habaaak. 
Tokaa  nbaiirDati,  Nobile«:  Kberhardiu  d«  Chlencnowa.  Marchwart  de  llihnhom,  Adalpcrt  de  loarfn 
et  Ovdalrich  f rater  eioa.  Hecit  et  Turrhurt  d«L<.'ren  De  familia:  Ovdatrich  dedack,  tfoiewate  daPw- 
•Usgen,  Dierih  d«  Liatirnnpacli,  Ovdalp«rt  et  Liatport  de  Uerolt««paeh 

b.  Po«tera  dif  idem  Uerrant  de  Leren  mnlierera  qD^ndam  Hadatnnt  «iictam  ad  idem  altare  in 
manas  cinadem  prepoaiti  ea  conditione  tradidit,  at  optimoriim  de  familia  fratrnm  legi  ininncta  ab  omni 
acrviU  opere  tarn  ipBa,  quam  roh  po>teritaB  ait  libera.  T.  de  nobilibos:  Ebarhart  de  Chlenenowa, 
Dieiich  de  Pelaboim,  Harchwart  de  Milcnhoven.  De  (amilin:  Gotescalc  de  Peccliingen,  Liutperbt  de 
[€Öroltea]pach,  Pero  de  [Erphenpriinnen?]  Iticker  do  Alpheres<lorf.  Uiericb  de  Liuttirenpacb. 

C.  c.  KücVs.  ite  dea  nach  f.  28fr  eiogefttgtcn  etatea  Qaerblittehana.   U.  t.  £.  e.  lOSOi 

No.  17.    (De  Pitiowa.] 

R»  Quidam  nobilig  vir  I!ilifi:t  ile  Pinnva  tradidit  a-l  altare  s.  M.  «q.  C.  prediuiii  smun  in  -ndi^m 
Uno,  Qt,  qoamdiu  ipse  et  lilia  eiun  Chnza  vivaiit,  Imc  in  a»a  ponideaot,  et  po«t  ritam  illuram  canonici 
Ja  tDos  D9U8  redigaiit   T.  de  Nob  Uotescalcli  de  Marrhpah,  Üotepolt  de  LIxia,  Iitalgrim  da  JewafOh 
De  &m.  Pcnno  et  Mabtuni,  Ebraro,  Qerwieh,  Pili^rim. 

C.  c.  f.  2U6  T.  U.  T  E.  c.  lOM  ml  lOtM). 

No.  18.   Traditio  de  Pecbingin 

R.  Domna  Jaditta  daos  mantas  apot  Prchingen  ad  altare  e.  H.  pro  aiiima  lai  Mariti  0*dal«ea]ebi 
delegaTit,  at  nni  ex  confratribus  inibi  Üeo  serrientibas  coromitt«ntnr,  qiii  in  preJicti  Ordalacalc'  i  anal- 
Tcmario  di''  Karitatem  i\e  i  lKiUm  boni*  competenuro  in  refectorio  eihibcai  T.  a.  de  Nob  Duminoa 
EmuBt').  laingrim  de  Jeainpach,  Hartwkb  de  Rurislgnoifla,  Rpno  de  Neoinpaeb.  De  fam.  äieihart  de 
Uaidolvingan ,  et  suua  levir  Woeil,  Qenlt  do  üdaaMnarolt,  Blddcor  de  Alphaiiidnf,  ViUipelt  de 
Zieliabsaan,  Araolt  de  Fnpheadorf.  • 

G.  0.  f.  7.  B.     B.  1080— V>,  mttm  tat  lab  Bp*o  kefiamdo.  *)  Graf  BmtYm  OrtfUof 

Nk  lt.  XjyndKcheros.iorf. 

R.  (Joidarn  nohilis  homo  Tragopot«  prediuin  snnni  apat  KundacherpR  lorf  ad  altare  s.  M.  sq.  C. 
per  manum  caiuadam  cqoe  nobilis  viri  Nithart  In  ti  lii-lMgavit,  nt  alitui  Iratruin  cumniiHatur,  poi  quea» 
in  eiua  obitos  aniiivcrsario  ad  rnensam  frutruin,  prinit  ab  hin  posüibilc  iuilicatur,  ubiatio  clhib'.atur  .  ,  , 
Siqaia  infringat  pactum,  Traeobüt<iiiis  proiituQ»  prudiuiri  cum  ui  o  deimrio  rolimendi  iun  babeat.  *  Tra- 
didit qnoqae  norem  Mancipia:  Adailiardurn  et  eius  axorem  iiinzaro  cum  7  fiiiie  rais.  T.  Nob.  Doininu 
Amoldu  de  Skirin.  Perinhart  de  Pcricbtoltisbeiak  Da  tun.  Feeili,  Adoipwbt»  CUank.  De  eerrfi» 
tiboa  predicti  Amnldi  Wirant,  Pebo,  Cbacili 

Poatea  vero  preibitrr  laingrim  de  Wibsa  dclegavit  eodem  modo  fratribos.  qok^oM  piOfrietoMo 
in  eadem  rilla  Kundachcreedorf  hsbijit,  cum  parte  taa  ipsioa  eccleaie.  T  eiadem. 

C.  c.  7.  T.  *  Marginahusatz.    6.      E.  c  lUBa  Hoiobbafg  1.  0.  pw  S89  M-  3. 

Abh.d.IU.Cl.d.k.Ak.d.Wiaa.XIV.itd.U.Abth.  11 
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No  30.  StQdach. 

R,  NoLilis  quf'iiim  femina  Ailaü  oM  post  obitum  mariti  ini  Pilegriroi  <)eli^^'i>^it  pro  aninutbu 
utriusque  et  omniuiii  ]i,ir!'n1  jiii  si.iruin  prcdiu  siia  apaJ  Hochmotinffan  et  Stadach  et  Waltinhovan  • 
ad  altaro  s  M  friifril'-.;^  ivl  ol..lntiiin''ni ,  ut  in  aniiivcrgaiio  die  riusdum  1'.  dignum  ab  aliiiua  do  fra- 
tribos  cihibcatur  servici.ini  .  K'-demtio  proxinii  per  onum  bisontiuni.  T.  de  Nob.  Oydalricb,  Hutman» 
lÜMMr,  Porinhart.  De  f  im  J^itfihart,  G- rwich,  Adalperlit 

*  et  auot  Steüinacbi  et  pottn  «dditom  Mt  a  frathbos  predium  apod  Jasobiogui. 

0.  e.  £  H.  B.  T.  B.  e.  IHK).  *  Budnate.  «.  lOM-1100. 

e.  lOfo— noo. 

N«.  81.   T»ad[itio]  Marcilingum 

Qnedam  Hüthparch  qoicquid  jiroprietatia  haboit  apnd  M«iilio(pin  loper  attare  a.  M.  et  in  mancu 
WoWoldi  prepoüiti  «a  tradidit  cotidiii  •:!<' ,  ut  poüt  vitam  saam  et  po«t  vitam  neptia  au^' Kätbpur);^-,  flli^ 
ftairii  idI  All>oldi,  ad  cominaDia  fratruni  iure  (sie)  ]>erpetao  pertillMit  T.  Paono  de  UeidoUingin,  Baio 
deViehta,  ctLoftheri  filiaa  eiua,  Piliijrim  cellerariaa,  USthnt  kldaiint.  HcRitom:  LiCli  «tChMrltk. 

C.  c  r.  ü  T.  a  T.  B.  tut  low,  «bg.  ia  1091. 

No.  32.   De  Ufheim. 

R.  a.  Frater  PalJrad  bein-ficinm  goam  apud  Ufbeim  cum  prediolo  «no,  qnod  prius  «upör  altare 
in  coniniunia  fratnim  tradidit  et  postea  pro  beneScio  rccepit,  preventns  eijritadine  et  inopia  ufrnmque 
in  conimunia  fratriim  iL-ddi  iit  ,  ca  jciHcet  oompactioiM» ,  it  p^-r  yiniji)'.i>s  aniios  de  subaioano  trutrutii 
•  );raDario  huiusmudi  ploiiil.  r  «ibi  »olvatur  statutiini :  si;:alis  inodii  :!,  avciir  iiiudii  4,  spi'ltij  iiunlius  1, 

victinia  I  H,\nr  i'jjt.  ni  i-nnipactionem  etatuerant.  laudabant,  aftinnabantquo  fratre»  subscripti.  Pre*» 
btteri:  Wolvoidu>  pn  )n>5itiis,  l'enno,  item  Pcnao,  Ito,  Wo[lJfhait,  I!«  ^rinbalm,  Pilijjrini.  I*iacnni:  Magin- 
httt,  Röiiperbt,  l'-i  ili,  Otold,  Altruan.  Arnold.    SubdiacODi;  I  in/",  H.  rri(  Ii.  lladujierhf ,  Chroun. 

b  Idcin  ri'lu'irn  p'istea  L.iiizoni  ramerarin  datam  est  in  benctiriuni,  non  ad  ofliciuni,  «cd  ad 
vitam  a  ilonuno  W.dviddo,  iirrfi-ntibu^  et  lioc  mllt  id.mtibua  fratribus,  acilicot  MaKinhardo  decano,  Eti» 
cbone,  Arnuldu,  l'iUcruiio ,  i'i'iai  iti>  .  ittrinn  {'«  isikuil-,  Ordalperto,  Pecilino,  Wolfltardo,  Beginbalmo, 
Otoldo,  Alimanno,  Paldrado.  Unibtrio,  WilHboMo,  HenieO> 

C.  c.  f.  3  T.  U.  T.  £.  c  lü  U.  abg.  in  1U94. 

No.  23.  lainmannincin. 

R-  CboDo  dtoeeni  et  cmilM«  aotttr  BSlp«r(an,  Biiiliii.  Porbtan  «n  tali  pndio^  qoala  ajmd 
MaMuniBgMi  h»Mtt  A  «Hare  •.  M.  delcgafit,  st  poat  obttom  ton  anl  «i  «cBmoft«  «oa* 
cadmtar,  qoi  in  aaahmiarie  ciaa  depontioau  di«  ai  aodaai  aredio  pra  aaiaa  eiat  oaninni^  gA 
fldalian  ooaTeaieatem  ftmtrilmi  nhibaat  Karitatwa.  T.  GatMcaldi  da  Maiaehpadi.  Betpriit  da  Btf 
caaSa,  Ooupolt  de  Leran,  Dien  ar  da  Basaa,  Haünieh  da  ündiadorC  Da  hm.  AdalpaM»  Khait  tOb 
Uathari,  Aribo,  Biiperbt.  Sigiuolt. 

C  «.  t  7  r.  SwiselMB  Mo.  18  a.  19.  &    B.  e.  lOU  Tal  1090.  Tgl.  jodockChbu»  aabdiaeaou 

tn  No.  9-2  a. 

No.  24.    Tradieiü  de  Trubtlii  rin^,'iIl 

Co^tiosrant  /pi  fidclss.  quo  l  Comp':  Krnust  detegavit  prediutii  säum  apud  Trubtberingin  in 
inanns  giii  rtiilitis  <ioteboMi,  ut  h'ic  ab  eodem  ad  altare  8.  51.  sq.  C  pro       suis^tic  traderetur  eo 
tenore    ut  oni  i'X  futtribu»  hoc  ooiKiiiittcri'tur,  a  quo  in  annivor^io  obiiua  cias  die  con^rna  Karitas 
ciitdein  fpHtribuH  quotannis  pir-olvcretur.    Qmii.1  et  idem  Goteboldas  ea  lpt;e  adiuipli'vit ,  ut,  kI  qoit 
haiic  condicionnm  aliquo  pacto  iniringat,  quitibet  predicti  Comitis  proximoa  memoratam  predium  cum 
unu  liizancio  redimeii'li  de  altari  il)  potestatem  bauoat.    T.  de  Nob.  Arnolt  de  Skiren,  et  fiHuü  eiua 
Ctaönrat,  Weif  de  0<rtniara«hii]-t.    De. fam.  Hartwicb  de  Richoltisdorf  et  duo  fiüi  eins  Otto  et  Rödolf. 
C.  c.  r.  7  7  B.  T.  K.  luletit  c   lOM.    Vor  .M.  N.  1283.    V>1.  die  gleiche  Tra^lition  aua  d.-m 
Cod.  Weibcnaleph.  f.  la  bei  Hun-lt  Metr.  >al.  III,  458  und  MB.  IX.  373;  be«gere  an  1.  St.  Z.  2 
Tnthtberigin  Z   ii)  elenioiiin>-ntur  Z.  13  delegationia  Z.  16  Goteakalcb  de  Marcbpah,  Eppo  de 
Mfaipab,  Gantpolt  de  üiirilitorf.  De  familia  fOm  bei:  Adalpaith  an  «ntar,  Gcrolt  aa  idafker 
Stalle  HnMhbenr  Oeaeb.  p.  «•  Na.  ». 

Ma.  26.    Pillinchovan  et  Flitcitifan 

B.  I)oniinu-(  WuUoldus  juopositn»  predinm  nnm  apud  Pillincboran  delepavit  ad  altare  s,  M.  »q. 

C.  nt  allijuis  de  fr^it  'ibus,  illud  in  ob^'difntia  susciiiipTiH  ,  romii-'trin  indi-  fratribus  exbibrat  rvlrinm 

in  aoniveraario  predicti  aenioris.    Postea  vero  eidem  bcneticio  dimidia  hoba  apud  FLcingan  a  tratribu« 

e.Kt  udiaaate,  qaia  pwdiain  aoa  aaneicM  anrt  ad  «lUlMadBia  imidaB.  T.  da  tm,  WiM,  Woitralti 

Aribo. 

C.  e  t  8  ?.  &  T.  B.  «.  109«.  TgL  Abb.  dar  k.  b^  Ab.  B.  IX.  fw  S4S  NMa  L 
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No.  2ß.  Nan>1&sheiTD. 

B.  Quidam  d«  fusilU  fratrnm,  A<1a1|>erht  (et  fntter  eiat  Cbunnt),  prediom  eoram  apnt  Nandu- 
Irfm.  exoeptit  Wbm  tageribiu  in  «ingalii  plagii,  ad  altare  s.  M.  tq.  C.  in  oblatlonem  fratribus  dclega« 
Tenint,  ot  poit  eoram  mortem  alicai  fratri,  de  qno  ceteri  cooseiitinnt,  prettetar,  de  qtiboa  (!)  in  anni« 
TorMrio  fratribu  contolatio  oongrna  administretor  .  .  Redemtio  protimi  CMn  mo  amo.  T.  de  Nob. 
Beimo  et  filiu*  ein«  Heimo  de  Welfingm.  De  Cun«  Adakerht  de  FataoprmiDaB,  Bpiio  et  Atter  eiai 
Sigihait  de  Hangantheim.  Ordalricb  deOdaheriikaMi,  Latpeitt  de CeUwbttaea.  De  aniliietria  ftatnu 
CMdikh  de  Gria>liteiuliiiaea?L^  AUma. 

C.  e.  f.  9,  B.  T.  E.  «.  1090.  (RaadsoMti.) 

Ho.  27.    De  Waltfrideshovi-n. 

R.  Quiiiani  nobilis  K<'rolt  iimiiüni  aput  Waltfriili^huvcn  ad  altarp  s.  M.  «q.  C  com  doobos 
mancipiis  pro  se  «uisqijp  d^tut  i'.)  delegavit,  nt  aliquis  fratriiin  hoc  8U«cipiat  et  in  Kcroldi  anni- 

Tersario  conf;ruuni  indt'  fratrilmt  «rviciutn  cihibeat  R«;deni|>tio  prviiiTiii  eioa  heredis  cum  5  denariia 
argfrit^Mf.  T.  de  Nob.  (iott'jiolt  >I.rnitii.  Oui  :]>■  ilatinliorin  I'i'  ;'iun  I'rllli  (iMtltdoel)«  Frftilo  (Hel- 
duhingin),  Waltman,  Eoinwic,  Wolfkos,  Waltköo,  üvdalricb,  Uerrich. 

C.  c.  f.  10  T.  R  T.  B.  ft.  1000.  Die  Orte  wm  UhU  «mt  den  Nunen  beigwchiMMi. 

Ko.  28.  Cenaoales. 

a.  Sciant  odumb  /*  fidelee  tun  intui  qua  pneintte,  qwliter  Hainrieh  de  Goteprebteabofoi 
pro  diTina  remanemtieM  delegaTit  aadUaia  naa  BfaebaidaB  enm  fliia  eine  Otrdrtda  eam  omni  poeta» 
litate  io»  ad  altM«  s.  Varit  §.  ose  OorUaii  pto  b  denariie  fratriliaa  ikiU  Dee  Curakitllwe  penot- 
vcadia.  featea:  WeVhaii  de  OrMtaenhemB,  HainMi  de  Adelelteehnaei,  daist  de  HaaiMen,  Httn> 
lieh  kiiariaa  4e  mlle.  Ftehtett  pellifei.  Bateick. 

b.  Sab  eadem  eowildeiie  Adelbatt  Mefavtt  Gum  «k  Bnitai  eioa  fliM  ad  aUare  a.  M.  aq. 
C.  pto  (  deBariie  ad  oUati«nem  fhitnn  peraolTendie.  Teitea  ent  de  nebiKlNM :  Otto  de  SeHea  et 
frater  «na  Amolt^.  Adalpero  de  VWanehoron ,  HalDrich  de  Undeadorf.  De  familia :  Raao  d«  Vihte  efc 
flline  Mai  Lintheri,  Eppo  de  Petenprnnnea,  Kppo  et  fiater  ein*  Sigehart  de  Hanffantiaheiiat  WUto  de 
▼ibcUtebeo,  Begiunar  et  frater  ein*  Alwie  de  Uartbusen,  PileKrim  cellerariae,  RutfaerL  De  NoMnfen 
Bichart  et  fllü  eine  Dietrich  et  Hafnrich  et  do(  filic  ein»  Adalhail  et  Rieehart. 

c.  Sob  endem  condicionc  delegavit  Rjitpurch  nncin  tm  <u:>tn,  Wipli.nit  nomine,  in  manam  Wolfoldi 
prepofliti  T.  s.  Penno  de  llaidolvingen.  Ratio  et  tilius  eius  Livtheri  de  Vibte,  Pilegrim,  Rötheri. 
Mercatnre.i  Liezi  et  Conrat. 

Cod.  N   1<M.  f.  2  T.    Vgl  Huachbcrg  p.  239  N.  1.    Ks  fehlt  o  über  t. 

No.  29.  Cenioalea. 

a.  Sciant  omnet  /'  fldelea  tarn  poeteri  quam  preaentee,  qnaliter  qoedam  tnulier  nobili.<<  noe'  Ger- 
drrt,  Trrta,  delegarit  ad  a.  e.  M.  aq.  C.  per  maoiu  Peronis  15  mancipia  EDtciirriduin,  Kichcardam. 
poateroe  eornra,  pro  5  deoariis  annoatim  ad  ebiatioiuaa  fratmm  persoWendia.  B.  r.  t  a.  Isengrim  et 
frater  eins  Ercbingere  de  Oiaenbacb,  Btahart  de  Fad».  De  fiMlili»:  Beae  de  TiUe,  Panie  de 
HtfidiWingen,  Petili  de  leendorf. 

b.  t)ub  eadem  condicione  pbr'  Heiil  de  Licraa  delenrit  Cieincin  et  4  flliaa  etat.  T,  De  aeWU- 
ba«:  Gotpeld  de  Lima.  De  bmiiia:  PeiUi.  Liftberi.  FritUo^  Adclprhet.  Em  . 

clBab  eadan  eeadicteae  delegatril  Ii»  aaboihaaae  aadnam  AaalaiB.  T.  OtnHdi,  1^  ei  ffllw 
eiu  Eppo. 

d.  Sab  eadem  oondieioBe  delegaTit  Fridericna  da  Motabnrch  AdUann  aamna  anom  T.  de  no« 
Ufibaa:  Haimidi  da  Uadaadaft  lUlaa  eioa  AiiH  Adalbei»  de  Ofttdwfea.  Da  bnttia:  Gerwieb, 
MO»,  Ootbiacalek 

e.  Sab  eadm  eeadidene  ddeirarit  PaMil«  d«  Fliaapach  Hatbüdin.  T.  Uvtdt  de  Hacea&a, 


Addper«  de  Pmcca,  Megiahait  de  Fliotpach,  Ofdaliidi  4a  Pergen.  Ordalridi  da  raribelBM,  PMMhdt 
■  wakbnaeet ~" 


de  wakbnaeebadi»  Allna  de 

IL  Sab  eadnn  eeadidOBa  denfaia  Blecbart  eomttiMa  delegarit  per  maaiia  Fiiderid, 


ad,  miBpoigam  com  omni  poeteritate  eoa.  T.  Gotpdt  et  frater  eioa  Herraat  de  Leran,  Qaanwrbt 
et  Altman  de  UeeB,  Siaao  et  Araolt  enbfrbaai.  Bartwidi  de  UfcUnhen.  Madli  et  Adelperht  et  Bber> 
nm  et  Heinrieb  de  Diegen.  Siailller  ettaat  eodeae  die  Henieb  de  Ovatia  Linoaidan  da  Oiieabaaen 
deleeavit  com  eiadem  taetilNi«i 

Cod.  N.  190  f.  7.  B.  V.  B.    a.  1150  vd  UM».  Baechbeiff  8.  285  N.  8. 

Mo.  30.  Censaale*. 

Notam  Sit  omnibns  fidelibna  qaalitcr  confrater  noster  Adalolt  pbr  delegavit  ad  a  a  M.  tq. 
C  Liutzatn  et  dua.<i  filia«  ein«,  Perhtam  et  Gnanawibam,  ad  oblationem  frutrum  pro  5  den.  aannatiB 
penoWendis.  T.  Do  nobUibas:  Otto  et  frater  eioa  Arnolt  de  äkiran,  Eppo  de  Tanna,  Ratpiibt  Ao 
Ubrisdorf.  De  fiuntlia:  Ebemrot  Penno,  Med,  Uftpold,  Uvtheri,  Podli,  LiTtbeii,  Eppo. 

CM.  H.  190  f  8  T.  B.  a.  lOM  (1180).  HMeiEbMf  p.  88»  M.  1. 

11» 
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M«!  81.   (Ouiumbiam  fratmin  lic  domo  Fritingas  cum  qaoiam  fluaalo  sao  Unona.] 

Rtram  «it  omnibas  /pi  fidelibas,  qaaltter  fntribag  de  domo  FritiDj;;  cam  «uo  qnodam  faroolo, 
B.  Unone,  MBKambiun  svere  pUenit  atqae  conTmit.  Tredidit  mmqae  idem  Uno  de  ■u  [»roprietote 
apot  PaD<«no]n  f  ineam  1  com  cartiftro  in  proprieUtem  fratniB.  BooDtra  eidem  Ursioni  tndiiva  eat 
io  prouri^tatem  de  bonia  fratruin  apnt  Leigianain  curtireram  Bimm.  Ad  hoc  etiam  pro  alia  tImb, 
qaam  idiüi  üno  apat  PaoMDam  in  proprieUtem  fratribna  dedit,  «ilrala  ana  apot  Leigiaua  afU  • 
fratribu  in  proprieUtem  tradit«  e«t.  Saper  otroqoe  aatem  coDgambio  fanilia  iummeoto  interrogato, 
ex  comnHiilo  fiatmiu  h^c  fieri,  rcupondit.  Qao  urto  idem  Urao  Priaingam  venit,  ibiqne  permiaiioiM 
dOBiai  WoltoMi  preuoaiti  <.-t  fratrum  omalum  conaeoBa  eadem  eongambta  peraeU  tnat  et  eoofirmaU. 
T>  lAnto,  aanger,  Dietram,  Willihalm,  Kfgingot,  Pczili,  Hez'il.  Urso  filiu«  Uraonia. 

G.  e.  f.  296  t.  Abg  daicbZaho  Fontea  ler.  Ai^atr.  XUI 92  wid  Aich.  f.  Baten.  O.Q.  XXVII.  265. 

M».  Sl.  e  109i— 1100.  Da  BaltlnolaUagen. 

NoiBin  ait  oaiaibw  M  Udibw,  qialiter  «nbitar  aoator  Irfnciiin  prediam  aput  HeitTOoleliin- 
gii  iB  flunom  PtriBbaidl  UTOatti  ad  «iCiit^  ■.  M.  M  tnan  dabgavit,  ut  poet  eioa  aororiaqn«  n/f, 
vHbm  »iI  eonmonem  eonfhitrmn  oblatioBam  portlneat.  T.  a  mA.  Gotaiealeh  de  DicehiB,  IImmw  d« 
dt  fiBiaB,  Magnus.   De  faiti.  Adalnerlit,  Laüo,  Paeili. 

0.  e.  f.  4  V.  Nach  Maieli.'sll.  1249  vom  J.  1064. 

T.  Sob  Neginnardo  «t  Hetarl««  I  ^phcfflB. 

No.  88.   a.  1096  16  \  VU.  8vidrav"te8chiricbcn. 

UoDorom  pio  more  parenturo  in  fide  /pi  felieiter  uos  precedentium  imticif  po«t«rornm  Bubscrip- 
•laHHi  fnaliier  clvricua  qaidam  de  familia  Fri»iu);eiigi  nomine  Herrich  (»artem  allodii  siii,  qaod  apad 
HwidaMMvkhiricliun  habait,  tradidit  et  dclegavit  in  manum  PrrinharJi  adrocati  in  Icgitimum  concam- 
biBfli,  imarnfa;  et,  ut  id  fieret.  precipiente  ep'o  Megiturardo.  £t  ncepit  idem  prenominatna  defkoa  ab 
eaden  advoeato  in  proprietatem ,  qaicquid  benefleiltUM  taaipoiii  häVait  de  ep'o  in  loco,  aai  dieitor 
SmidebiiMn.  Wdente  ao  i  i  conlanilunte  probabiliam  personamm  non  parva  maltitiidino.  Eadera  autein 
COmnttUrio  de  faroilia  ioMmento  dict»,  ot  roiiUofiata  est  Haiu«  rei  testefi  iotit  nobilcs:  Otto  Skiren- 
eis  et  fiuii  iratruelis  Ofdnlrich,  Heinrich,  Hohnit,  Diemnr,  Wicbnant,  l'abo,  Gotescalch.  Eberbart,  Eppo, 
Cbonrat.  [>•■  farailia :  Pczili,  Kritilo,  A<lal])cr)it,  Willipolt,  Wolfcoz,  Üruno,  Cholo,  Wolvolt,  Waltman, 
Einwich,  <{<'iolt^  Heinrich  et  (tnii  T  viut  Uartwich.  Qoteacak,  Rnotlant.  Adalbert,  Gedbtaht,  Uaicfamrt. 
Actum  est  hon  Frisiiik^ie  coram  mai-n«  fvoliBÜIlan  cbrioorsBi  et  lakoniiB  mvItitBdiBe  iiuio  doaiiBiec 
ioCHroAtioniK  M  XC  Vl-  XVIi  K  Anf^-r 

b.  llU.l    75|\'l.    S« itiiiiiti^sohirriifn. 

PontA  v<ro  anno  <ioiiiiiiii*_;  iin-  M  (M1I-  VII  K  Julii  Hi  iuricus  cp'i' iuxtA  coiisiliuni  et  |)eticionem 
fideliam  uorum  roccpit  ab  to.leui  |:'.  sluti  r«  llerri<ij,  ijm  lun:  inaioris  ^■cel'-sir  ilec;iiio,  tale  beiieficiam, 
qo»le  tunr  i.niporis  luibuit  a|>ud  ^widmotixliiricliuii,  curtif.T.iiii  1  cnni  decim.«  uua  '  t  manripiis  ad  id 
piTtininl'l  us ,  ■  t  traili.iit  ad  altare  a.  I'i-i  X'^litncii-,  i|un>i  i  st  in  rliniitii  Vi-rsas  ocin.lpntem  pnsitum, 
in  ;iUL'iii'-'riti;iii  iliius  ilutiB,  que  liriiis  ail  idctii  altar«'  piTtindial.  rt  susceiiit  iiiern  prt'noininatus  presliit'T 
luiid«'!!)  «i'it'iii  all  ■•|ii.sc<.(iali  mann  ta  cunditione.  uf,  quoHiiusquc  vivi-ri-l,  i'lcin  alljiri'  curiK'ruü  srrvilio 
prnciirarrt,  rt  ;iiini;jtiiii  in  fi'sto  s.  Niddai  fnifribuK  iiuiuiis  vd-li^iv  jftvitiniii  uiiutii  iiule  uiliibt-i rt. 
K.inilfin  rr  II  )i.irtioiiriii  ad  idctti  sorvitiuiu  eiiilcni  hor.i  busropit  iiiiiiJi  II  rii  iru-i,  |)rioris  H,  fratmelin, 
cius.irin  riiii.T.  ^'atjriiis  ciiii^iiicu-i.  El  qiiia  iiltjni  altare  ab  riiruüdrin  iirML,'ri:itotibus  tali  ab  initio  con- 
ditiuiir  iT.it  dniatiim,  ut  i|iiilitct  i'nriäin  ]iroiinius  lii>res,  iiiaioris  Rnhcrt  rcclr'si^'  canonicum,  i'undem 
dutoin  |.i>-si  Iriniii  Krü  öt  8.  i-ius  )j;>'iiitrici  ail  idt-m  altare  srrviret.  stiituti  rt  coiiiiriii.ila  est  a  preno- 
uiilnito  tri)  laliili  jiiitre  caderu  condicio,  presi'ntibuH  et  iil  uiianiini  v.iti.i  l  ■:iliiiid;iiitib,ls  ).K!rie  omnibos 
^cclesif  iii  ti»ribus  clericiii  et  laicis.  U.  r  t  a.  Ueinricb  et  milea  eius  Adalpero,  Kberhart  de  Gozaia- 
h.!im,  ^Valtman,  Wriiipolt.  Isiaiieih  «t  ftBtar  «iu  Hilariflb.  Ofdiliicli,  Wtov.  Biodbnt,  flifttMu  «k 
Asxo,  Chuoiirat,  Hartwich. 

('.  c  f  l'i  V.  et  Ii.    Bei  Jloich.  tnindflr  vollständig  N.  1'2S5  n.  1271  aus  domselbeti  CuJ.  von  den 

Halbblittcheo  f.  -J&9  nnd  '260.  Dort  ist  Z.  3  .Swidmolekhiricbon  Z.  8  Smidebasun  Z.  U  .Fri- 

fiiiuste*  IB  IcMB.  Hflsakbns  208  N.  1. 

Tl.  Sd»  Ipbaop«  Hdvk»  1 10fB-l»7. 
e.  1100. 

No  34.    Do  Steinhart 

R  l>i>mina  Juditta  de  Rorir-inrnos  predium,  i^uod  lialuit  apud  Steinhart,  et  4  inanicipia,  mari- 
tom  com  uxoro  et  ilaobus  tiliis,  ad  altare  t.  M  lu^.  C.  pro  auirna  üüi  8ui  PeuDonis  delcj^aTit  eo  to- 
nore,  ut,  ai  de  comnmni  fratrum  oblatione  auteraiur.  a  proxiino  eins  bered>'  cum  denario  1  rediroator. 
T.  nobUes:  Aribo  eiusdem  Jadittg  ftlioa,  Uvdalrich,  Aribo,  Adalpero,  OTdaUcalcb.   De  üun.  Wiso^ 
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▼alAart.  et  Wtltmui.  Et  hmne  tndiUoMB  UM  «UB  anra  utntM  flU  ni  BiwMal,  lOm» 
mta  fratre  rao  utute  «t  collao[daiitt.] 
C.  c  f.  4.  B  T.  K  e.  ».  lUO. 

No.  86.   De  Hac  villa. 

B.  Qaidam  de  familia  fratniin  Willibatm  delegnTÜ  predinm  santn  in  Hito  vilh,  curtiTtTum  et 
.9  inni«,  quiboa  poatea  dao  iogen  wueradiilit  «liu«  de  familia  fratram,  Chonradus,  ad  alUro  a.  M.  in 
oUatMnen  fratnun,  itaigalto  auUa  ad  MliilMidiui  Uaa  ftateUiw  Mnkinii.  T.  da  In.  Ghimat 
Untperht.  Bichik. 

C.  c.  f.  4.  Uaten  ugdt^  im  kUntm  Sdnift.. 

No.  36.   [De  Asinhaim.] 

R.  Cuni-,  tissa  Liutkart  com  manu  filii  «ai  Hartwici  tradidit  ad  altj»ri>  8.  M.  aq.  C,  ot  in  obla- 

tiones  fratram  hobäin  1  in  loco  Asinhaim  pro  anima  OvntpolJi.  Si  Tel  episcopns  vel  quilitKt  aliis 
eandem  hobam  ab  oblutiüni.'  fratrum  dctraxerit,  proiimBa  hertn  aareDin  1  ad  altare  det,  et  hobara  re- 

.cipiat.  T.  Ovdalscitlc  dd  Uolchusan,  Iso  de  Fidaiasdorf,  UerclHUger  f rater  Iaaojn°i(n>>  Alttovra  de 
BiMUl,  Ebararo,  Aripo. 

C.  c.  quer  aut  dem  Beiblatt«  nach  f.  295. 

H«.  87.  e.  1 098— 1104.   [Isengriro  de  Leren  fit  elericni] 

Cunctonim  /py  fidillum  tarn  fatoronim  quam  preaentinm  ag^nMcat  indagtria.  qoaliter  felieia 
memoria  vir  nobilia  nomine  Gotebolt  de  Ltnn  delegarit  ad  altare  s.  M.  sq.  C.  propriani  filium  «uani 
liengriniam  ea  con<iitione,  ut  Icgitimoram  aecclegi^  serrientiain  inre  et  lege  vivat,  Ueinrico  haius  «edi« 
ep'o  pri-sfnte  et  collaadante,  Pennhardo  autem  fcclinif  advocato  «ascipieote,  presentc  etiam  EUenhardo 
prepo.^ito  et  Kn^^ilisculcho  dL-cun<>.  pnscntiljuB  itiaui  inultiH  aliis  canoiiicis  et  aeoclesii^  serTleatibiu,  om- 
nibaü  iu  iil  ip^uni  consentioutibiis  H.  r.  t.  a.  de  nob.  Altman,  Comes  de  Cliregilingen,  Herraot  frater 
predicti  (ivf^boldi ,  Werinheri  de  Fricik'niort',  IMiniar  de  Husen,  Tagino  (de  Lfren),  Heinrich  de  Oie- 
senpuh,  Tiiii.i  d?  .4 p|)in)»en ,  De  servientibus  .it  rrl.Mf  :  Wiiltiuan  et  frater  eiu»  Kitiwich  de  Pastperch, 
UeKeiiumr  et  filius  lius  f  U\lalrich  de  Harthusen,  Adiiljn  rht  >],■  Petenprunnen,  Pezili  de  Jli«oudorf,  Wolfkol 
da  »iucpah,  Willipoit  d.j  K  ibendoif,  Kvotlant  ^l-j  Pu:  .  iiiiusen. 

C.  c.  f.  3uü.  Bei  ileicb.  Ko.  1279  Zeugen  fehlertiaft  und  nnv^llatäadig.  B.  r.  £.  c  lllö. 

c  1100—1110. 

Kn.  88.   (De  Picha ) 

R.  Quidani  nobilis  Adalram  prediam  in  Facha  pro  anima  soa  fratribus  in  oblationem  ad  altare 
s.  M.  üq.  C  tradiiiit,  ut  post  mortem  Adalrammi  Kudolfog  et  post  illam  Ucrrandaa  et  qailibet  eoram 
pruximuH,  qui  üit  in  cunt,'regatione  canonicQS,  idem  predium  in  beneficium  accipiat,  et  in  anniversaHA 
«iu8  die  congrauiii  itide  M.Tvitium  fratribua  es  [h]ibeat.  Redemtio  cum  denario  aure«.  T.  de  nob.  Uenut 
«t  frater  eius  (lotelMjlt.  'IVi^eno  et  Heiel  de  Lcrpn ,  Cantpolt  de  Haganw'  a,  Wdalrich  et  frater  ein 
A  '.ii;li!'rii  dl'  Tiinii.'ir.'n.  l>i>  faiii.  Wdalricli  de  Harr  Ii  tu.  ii.  Willrboli  de  Kubendorf,  Helmperht  de  GDgenb[u8eo], 
Adalprrht  de  l'tUnprunnen .  Uutelant  de  l'ui/enhusen ,  W  deLäcalch  de  Goldenb(iuenJ,  Eberbart 
.Bngonbam.  Altman  et  (rdter  eius  Gnmpreht  de  Hifien 

C.  c.  auf  No.  36  ebcn.su  quer  folgend.  H.  v.  E.  scliwanitend  1120,  1110.    0  über  w  feht 
V«.  89.  c  1110.   [Traditio  Ottouis  Coniitia  de  Schiren.J 

NoTeriat  omnes  fidelc  tarn  futuri  quam  prcMutca,  qualiter  Com«  Otto  de  Skiren  tradidit  * 
MO  talQte  •oimt  ra{  ad  altan  s.  U.  iq.  C.  dno  cnrtifera  in  IppenLoven  lita  cum  tribua  mancipii!, 
'Hannia  «t  filila  «ins,  et  omnibaa  inre  illoe  pertioentibua  in  oblationem  fratram  ea  eonditione,  qoatinm 
|H»t  fimm  Tit^  au^  alicui  de  fratrilnu  «onmuai  conailio  ommam  eomRÜttantnr,  qui  ia  auairaraari» 
eiaadem  Ottonis  fratribas  comp«tena  inde  exhibeat  aerTitiom.  Si  qnia  hoc  infrin^et,  proiimus  herea 
i^lia  uno  li&ontico  eoper  altare  poaito  eodem  curtifera  inde  aufemt,  et  aao  iuri  veudicet.  Huiue  tra- 
ditionis  tistcs  sunt  de  Kobilibos:  ChAniüt  come«  et  frater  ein«  Friderih  de  Dahia,  Diemar  et  tiliu»  eius 
Adalbi  ro  de  Starh[o]tc»boven] ,  Diemar  et  Oxi  de  Hoaen ,  F.berhart  de  Holzhnsen,  Pemhart  et  filiua 
«ins  Otto  de  Moaan,  Werinheri  et  filitt.9  eiu»  Rotperht  de  Fricb[endorf] ,  Dietrich  de  Hohen,  Tagino 
de  Perolt.  sheira,  Regenpoto  et  Nitlmrt  de  Eiriwile,  Ebtrbart  de  Neninpuli,  .Mcgenhart  do  Maiaaha.  ♦ 
Wolfult  de  Lohch[irchen|  et  tilii  eiua  Yseniieb  et  Kaliiwin,  Wilübolt  et  fülus  eiu»  Ucrwich  de  Eu- 
blendurfj,  Waltniun  l<ie  Pa.stp[erc])  et  fiuter  eins  Einwich.  Adal^>erbt  et  h.ius  eiua  Gotescalh  de  Petcn- 
i)[runnoii].  (Iirolt  et  filii  eins  de  \Vipp[enhm>'n] .  Dietpolt  et  Gerolt;  Heinrich  et  filii  eius  Riidiger  At 
Heiuricli  de  Lintaha,  Baldwin  et  Adalbero  de  .St[irenJ,  Aribo  de  Wargpnt'[('ie],  Ovdalrich  et  Ref^ennW, 
Fritilo  et  tilius  eius  Cbünrat,  Lvdüwich  et  Wiso  de  Heidulf^ingenJ.  De  auburbanis  Sinzo,  Megenbalm, 
BkÜKTi,  Adalbero.  Altman  et  alii  qu.im  plures. 

Cod.  No  190  f.  42  aus  älterer  Uauii.-schrift  angefügt.  Mit  *  beginnt  neue  Zeile  und  ist  ,, De  familia:" 
auagefallen.  Vgl.  Meich  No.  I2t^3a.  aM  C.  c.  f.  S  unvollständig.  Erwähnt  HuBchberg  p.  JjJ  Xo.  16 
nnd  p.  240  Ko.  12.  Vgl.  MB  IJL  875  n.  Uaodt  II.  SaL  UI.  «&&  p.  t.  Ejtach  Schwanken  c.  1100. 
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e.  mo-un. 

Mo.  40.  CenaotlM. 

a.  Kotuni  Sit  omnibiiii  /pi  fldelibng,  qaaliter  Heinricot  hnini  «edi»  episcfpus  tradiilit  in  obla- 
tiODCm  fratrum  qaandam  ancillam  «nani  Bertham  cnm  6  filiaboji  et  filiis  suis  Äzimaniio,  EUenbar$;a, 
Sigilla,  Kichilda,  Liatbur^  ca  condicione,  ut  Hiti^uli»  antüs  ail  ;i  s.  M.  aq.  C.  Sdenarios  fratribos  ibidem 
rpo  MrvieDtibu8  pcrsohant.  T.  fratrea  et  de  f&iuilia :  Willibolt  et  filina  eiaa  Gerwicb  da  Rab«ii- 
ißri,  Einwicb,  Wolfolt,  Rabwin.  Wielaot,  Mejpnhart,  Lödwicai,  Sinxo,  0<i. 

b.  Sub  eadem  condicione  tredidit  a.  Viti  decanns  Geroidas  ad  predietum  altare  Werinbnrgain 
pro  5  den.  a.  p«ra.  T.  de  nobilibttis:  Wernberi  de  Frichendorf,  Cliarl  de  Ait<Tbach.  Da  ministria; 
iienrich  camerarias ') ,  Chrnrat  de  Swachiltdorf ,  Kbcrhart  de  Uurabilen,  Chvnrat  et  Pilaprim  de 

Cod.  No  190  f.  10.  ')  de  Lobkirehen.  E.  ad  a.  c.  1120,  ad  b.  »üb.  ann.  1140  vel  1160. 
No.  41.  Ceoeuales. 

S.  Viti  decanuB  Gerolt,  Wernporch,  ftlarqnart,  Rndnlf  prepositnii  «.  Andree,  Qnmpolt  et  nior 
du  filiiqae  eoruiii,  Mazili  saccrdo«  fratcr  eius,  Ellinbart  d<-  Wald  tradiderunt  ad  altaro  r.  M  kf;  (.'. 
ad  comane  usain  fratrom  pro  b  den.,  annaatini  p«rsoireodü  AuUun  at  fUiu  atoa  Bichard  [etj  com 
filio  8U0  Linpoldo  et  InDiDf^ardara  cum  iiiio  suo  Sigimai«.  TMm:  ädtigm  IRfHljOTt,  JUa|llUt 
et  frater  eias  Otacbir'),  Gerwicb,  Perhtolt  et  Pniobut, 

Cod.  No.  190  t  8  T.  '}  de  HoeUifeii.  M.9.%.  1190.  Dia  AUbrihn«  smiAllufl. 
K».  42.  Predinm  da  Cholopacb. 

B.  Quedam  de  familia  •.  M.  Mattbilt  tradidit  prediam  anain  apud  CbololMdi.  dimidUa  bobam, 
fei  fettant.  M.  sq  C.  ad  asam  confratraro  T  Aribo  de  Priilo,  Altman  de  Risan,  Coteecalh  de  Pecchingin, 
OfdaUdi  de  Easto,  Peringer  de  Mochiogan,  Richer  de  Tncfachingin. 

C.  e.  f.  12  t».  Mach  M.  No  1288  in  cleieba  Schrift.  B.  t.  E.  laUtcn  «.  1090.  «ntan 
c  1090-1100,  «och  brfda  «pMer. 

HA.  48.  De  Abalocb. 

B.  laiohart  d«PahHdm>  delegarit  puMlIni  mm.  bftlMun  OMun  Ahaloeh,  ad  altaro  •.  M.  a^.  0. 
qnatiatu  tiiigilia  feuii  in  din  mniwciirio  iim  um  «  «ontetiilMa  MOffnnn  Man  «tfh^hwt  mt- 
liütm.  T.  WUHMt  et  fiHn  Smrieh  «e  BvbMdaif,  OrdaliMi  at  ftitv  du  Tl«n»lä  Hiuthwn, 
B&tlufc  daPlInitaMB.  RitfÄto  4»  tmk»,  räbnin  et^&ant  de  PttiBgn.  Fnndt  WU»,  OvidMik 
da  AKanliuaa,  Ovdtlridi  daSntH.  Benlcb  dt  juehiagin,  Etich  de  Ayuathtwf.  BidMil  di  BtmuAmta, 

C.  c.  f.  12  b.    Der  Vorigen  fdgmd.  B.  T.  B.  Ci  llSO. 

No.  44     Holziparch  et  Mahtinstan. 

R.  Volcholt  de  Tri({ilpach  tradidit  prediam  auum,  quoJ  haluit  Hoicipurch  et  iluhtintrinstan  ad 
altaro  s.  M.  sq.  C,  ut  in  anniveraario  nioris  suf  confralribas  consulatm  congrna  impcndatur  .  .  Pro- 
ximiu  horeg  cum  aureo  denario  redimendi  potestatem  babeat.  T.  iPornhart  et  fr.  eia«  N.)  Cote*[c]alch 
et  Otacher  de  Marebipach,  Uerricb  et  Kribo  de  Mucbingin,  Megiahart  de  Uaga,  tiotesLcJaleh  de  Pecbingin, 
Becbero  de  UrainUrin.  ?Hllibott  dt  BnUadwf,  liaStni  4t  UtniliagiB,  Pnnt  4t  VkMt»  WtmM. 
Aniolt,  Cerult. 

C.  c  f.  12  b.  T.  M.  Nn  12^~M  fdgud.  B.  t.  B.  «.  11»  vd  1110.  M«.  1S9B  L  B.  B« 

.Rnbandorf*  für  Richandorf. 

Na  46.    De  \Valtfriii.-.^haTflTi. 

R.  Qaidam  nol  ilift  vir  Cumpolt  tradidit  ad  altare  b  M.  sq.  C.  pro  remedio  animo  sn^  omnium- 
que  debitorum  suoru:Ti  j  rediura  apod  Waltfridiahovin  ca  con  litior.*' ,  qnuit  Heinricaa  eiuadera  eccleaie 
parrocbianuB  coDfratnbus  propusitum  annis  aingulis  inipinderct  aervitinin.  T.  leinbart  (de  Miltabe), 
tk  flIiBB  eioB  Sigihart,  Got^'sculi '!i  dä  Petenpronnen)  et  Kbirbart  (HaitglnhdBI). 

C.  C.  f.  13  T.  Orte  überschrieben.    B.  v.  E.  c.  1120  tel  10. 

Nt.  40.   De  Biehearda. 

R.  a.  Hanger  de  Hittenfnrte  tradidit  ad  altare  a.  M.  m.  C.  anciUain  «aam  Bihkardam  pro  6 
denariis  in  oblationem  fratrnm  annaatim  persolrendii.  T.  Willibolt  (de  Rab[endorr])  et  filioa  eins 
Gerwicb,  Gerolt  et  filias  eine  Uietpolt'),  Wetil  et  filio*  eina  Esilolf).  De  Snburbani*  äinio  et  Arooit. 

b.  Pancia  diebua  iataqMMitiB  roater  predict^  malierii  Wirat  tradidit  aemet  ipaam  aab  eadem 
COtditton«.  T.  Tsenrich  eantkerariaa  *) ,  Wezil  et  Karolaa  de  Oiailin^,  Liotolt  «t  frater  eiua  Qote- 
tgtkh^   Da  Snbarbania  Richeri  et  frater  eins  OvdaUcalch  «t  Huili  at  Haitwieh.  VtL 

c.  Aribo  de  Gotolteatorf  tradidit  ad  altare  s.  M.  in  annoam  ceDBom  fratribo*  peraolvendara  hec 
■■■tfoia:  Helicbam  et  eius  fiham  Herbargani,  et  filioa  aororia  eioadem,  Dietrich,  Engilam,  Mabtildam. 
T.  Wfllebdt  dt  Babttodorf]  et  du  liUu  Gtrwie,  Eberbart  de  HtDffenhMnl,  Vokiittt.  Pnrcbart  de 
PkaK  AlbtTO  4t  Tdllt],  iltnui  4t  BULnl  K&mt  4t  FibrahCu«],  ilf«M  4t  MtldiäflMi. 
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d.  Heilwim:  Je  LanUlTt  Mt  eenaualis  s.  Marie. 

C.  c.  Rückseite  <le8  Beiblättcbena  nach  f.  17.  B.  t.  E.  c1120  vcI  10  Davon  c.  in  alnr.Sdllft. 
d.  später  ZoMti;  *)  de  Wippenbomn,  ')  de  Tubencheim,  ')  de  Lobkirchen,  *)  de  Dnwaneadoif.- 

lün.  47.    1116  18|yil.   Otto  oomes  de  Witelincsbach  eircleaite  Babenbergcosi  tndit  eensnales. 

«.  Nolaai  dt  omnibm  rpi  fldelibai,  tarn  fotari«  quam  pretentiMl,  %aod  comn  Otto  de  Wite- 
Bwwrhlhe  eaBWHente  axore  eios  Heilica  et  eorore  axoris  eiaa  Heilwi^  pnfdua  ancillain  «uam  Hilde- 
gardani,  nxorem  B«mbardi  de  Hopfena,  et  filium  eins  Ootcfriduin  per  manam  Meribotonis  de  Rber- 
mondesdorf  ad  altare  g.  Petri  apostoli  Babenberg,  duHo  prorsus  contredicente,  dele^averit,  eo  coiitradi- 
tioois  iore,  qood  habest  meliorea  eitudem  altaris  miniiteriales.  Facta  est  aatem  h^c  delegatio  rab 
Ten.  Ottom  MbabeneDsi  octavo  ep'o.  Hoiair.  t.  «.Wolfram  abbas  s.  MiehahelU;  CaDonici  de  e.  P«tn>: 
Eg^ilbcrtui  ppta,  Adalbeio  decanoa,  Ovdalrich  eutos.  Wicraan,  B«>celin,  Koker.  De  ■.  Jacob«:  Eberhut 

£pts,  (iuinpo,  Anaaoi,  et  alii  plurea.   Laici  Tero:  Engelmar  de  Preliobesdorf,  Adelbrebt  et  filias  «iai 
I  I>roaendorf;  Arnolt  i»  GboaitM,  Bititeh  «t  fllü  «ins  Volcliolt,  Dicpolt,  Volennr,  G«t«firik  «»  fratar 
«tai  Tiemo,  Uduicii,  WbUkni»  Andt  «i  Ulm  jiiw  Qotebolt,  ß^boto,  Eao  «t  alil  cooptaret. 


b.  Kotnn  ■.  j.  t  i.  £,  q.  pr.  anod  tmm  Otto  de  witaUnetbihc  «flOMBticate  azore  ein 
Brilieft  et  Mnn  uiorii  «in  BaQviga  Dropnom  «anroa  miibi  Bnanain,  flltam  TotaMwU  d«  Uopfena, 
iwsMnm  WmIMMät  Ia  BtMONMciaon ad  atant.  Mil  nort^BabaA«»  wdl»  {■«■>•  eontnr 

alMDla  d«lan?arit,  traffitonlt  taN«  aaod  lulmt  BMlIaiM  «fvtden  altavl«  unalitMialn.  Vlista  art 

-     a».  .         ...  3^^!,  


&delei^tio  snb  Ten.  Ottooe  BuMabcrgn«!  ocUto  cp'o.  H.  r.  t.  s.  [omnes  oti  rapra] 
traditio  facta  est  III  id.  ialü  ia  totiTitat«  i.  Margaret^,  ü.  [vero]  Anno  iaeanationi«  do- 

\  MdlcriM  Centeriino  XVI 

Or.  im  R.  A.  Perg.  Streifen,  rddtufrti  ein  nndee  Siegel:  der  b.  Ocoiy  ta  Pfeid,  den  Dimchem 
bekfimpfend,  mit  der  Umachrift:  Saaeta«  Oaeriaa.  Aaa  deai  AnliiT  d«a  Baiabaiiar  OoBcapUda. 

Iluschberg  S.  268  No.  16. 

B6.  48.  1119  SOjXIL  (Concambium  predioraro  in  H>>  r^iuou  ot  Murzilin>:(:n  ) 

Pateat  canctiü  jfpi  fidelibui  tarn  futuris  quam  prcMcntibu.i,  qaendani  de  familia  s.  M.  Frisingeniis 
foelcti^  nomine  Ädalfaardam  qnoddam  concambium  annnent«  et  consenciente  Ileinrico  eiosdem  ^cleei^ 
ep'o  per  manam  Ottonis  eintdem  ^ccleBi^  adTocati  coram  Dace  Welfone  C£teri«qae  quam  plurinii»  tarn 
nobilflna  qaam  miaiiterialibna  in  idem  consentientibos  peregLsse.  Tradidit  namqn«  prefatas  idcu, 
bardus  predinin  snnm  nomero  54  in^prnm  com  8  reditibus  apud  Hoerginov  sitam  pro  54  iageribos  et 
4  tantuiu  ari  :h,  apad  Marcilin^'un  »itis,  7  de  familia  prefatc  (cclesie,  »cilicet  KI*>Tliürdo  de  Hangenhfliia^ 
Oydabicalcho  de  lasindorf.  Ovdalscalcbo  de  Altlabosen,  Ordairico  de  Ensti^n,  Waldmanno  de  DiemotiDgea, 
Bodigero  de  Piemotingen,  Hartwico  de  StraUagen,  ut  moa  est,  iaramento  ad  melioma  nana  eiuden 
«Mdcnq  partniase  oonirmantibas,  cunctisqoe  presentibas  idem  contestaatiba«.  Hoc  ergo  eonaunbinm 
nctaia  «st  IL  C.  XX.  iacaniationis  domini  anno,  indict.  XIII.  III  K.  Jaa.  8«d  ut  incon'volnm  per^ 
tnaneat,  iati  coataetaaftar:  De  nobilibaa:  Haioricb  de  Ascbeim,  Otto  Perholt  (?)  et  fratres  eins  Pera- 
hart  et  Hainrieb,  Magae«  da  Cbaqiaeh,  WeUheri  de  Tegriswaieh,  Bacblwin  de  Gotoltisbnscn,  Heinridi 
da  Tlaaebifchia  *j.  Da  uialetria:  Sbariiaci  «t  lUiaa  aiaa  Baribeith  da  HaaMnMm,  Otdalaoaleb  da 
HtBohaaea.  WOIIboHh  d«  ZtakahoMii  «t  lÜM  ein  Garvkh,  BdKidi  «rSatar  «Ina  OoMbalA  da 


]Maiiaig|ni.  Qai^llth  da  WipwrinMa  el  fU  dna  Oiatfollh  ei  Ortubi,  UariA  «I  ftatar  aiM 
BIdiwiB  da  Lecihebfieban.  WenuMfi  da  WaUagaB,  Oiole  «a  Mm  al  ftaler  «ioi  OM»,  WaUbarl  da 
Janistorr,  Pmn  d«  WoUoWiiarf.  BacOacalb  de  Pietindorf ,  Ordabidi  de  Hartfaosen.  AHanaa  de  Hssil- 


paeb,  Cbonrant  (!)  et  fiater  eiaa  Fritile  de  Baidohringen,  Wateboa  deHaaalpuh,  WoIfiM  de  Oellingen 'Jk 
Begtnmar  et  frater  eios  Gotefritb  de  Paria,  Adalpero  de  Grimherahnsea ,  Wiso  do  Heidolringen,  Go* 
tesealh  de  Petinpninnen,  Pero  de  Huna  «t  frater  eins  Wicnaotb,  EngUscalb  de  Haren,  Eberhart  de  Ho- 
siburch,  Gozperht  de  Paeba  et  filias  eins  Wolchart,  Prun  de  ÜTÖthe,  Piligrim,  Sigiboto, 
Hartwich  de  Marciliogen,  Meginhart  de  Haga,  Piligrim  et  Piligrim  de  CelleDhosen,  Bartwich  de  ] 

Adalpert  do...  8in>,'i-ii  Adalpcrt  et  frater eiu« Dcj^inliart  Je  Frisingen,  Heinrich  de  . 

Eberharth  de  Veltmocliinfj.  n,  Cbonnit  et  frater  eins  Pilik'rini  et  alter  Piligiim  de  Pasingen. 
C.  c.  f  V.  fi.rt^rsetit  von  •  auf  f.  210  ,  zum  Theil  durch  Nachfahren  vi  rderbt  Vad 
Der  or»to  Theil  bei  M.  No.  1273.   Bei  ')  lies  Viehtcbirchen,  ')  ZoUingen. 

c,  1120. 

Jio.  49.    Deug  adinvat  rae.    Concambium  inter  I'atavicnsctn  ccclesiam  et  Hcinricam  Friaingensem 
episcopum. 

Tradidit  fp'.9  Htinricus  predium  apud  s.  Geor>finin,  ijuod  Tocabatur  Wert,  et  hobam  1  apud  Se- 
waren,  et  in  .Suntciwr  Lobani  1  episcopo  Ulrieo  ad  furicmiuin  inile,  ijuid  libcrct.  E  contra  tradidit  ep*« 
Patafiensis  omneu  decimationeoi,  qoae  Tel  in  presemtiarum  esset,  Tel  in  fatoro  per  coltaram  prorenlie 
t,  in  ptredie  «pl  fleiariai,  «una  U  ttnaW  lant:  Bloak  toit  Ctebak  ia  Saataaha,  Boaaalia  im 
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OrtntiC,  Tlehahe  in  WiUo,  Witen  ranus  in  GriczBtich;  es  conditione,  nt  pertineret  «d  ecelesiam  Ni- 
w"enchir'fchen]  in  fando  »no  fabricatarn,  et  cccieaia  cum  dot«  et  decimatiooe,  omnique  iare  ad  »e  per- 
tinente  Fmingensi  eoclesie  dpservirr-t.  H.  r.  t.  b.  Marchio  Lcopoldua,  Cornea  Conrsdn»  de  Püstein, 
Come*  Sifilurt  d«  Scalah,  ComeB  Ger  de  Gluze,  Epino  de  Urle  et  fratir  eias,  Alram.  et  mini.si^riale» 
Cira  omnes  ntrituqoe  cp'i,  I»iD(;rini,  ilun.  De  Capellanii:  Adelperht,  Gerolt,  Ulrib,  Älbero  prt'po«itB8, 
PkUttin  de  ArJach'frr].    Moginhart  i'ahe,  Engilgor,  Wielant,  Gotefrit  Mordache«,  et  multi  alii. 

Cod.  No.  190  sweitei  Dach  f.  45  eiii«cfägtea  Qoerblittcben  {L  47j.    VgL  Itha  Fontes  r.  A. 

B.  XXXI  No.  M  |k  98  nA  M*.  IM  104. 

Ho.  60.  Lsntfhdingm. 

R.  Bshewin,  qaidam  nobills  de  OoioUcthoMn.  prediom  in  Lsutfridini^en  pro  snima  Ordcliesldli 
«t  nori«  8U(  fntri)<ug  io  oblationero  ad  altare  ■.  M.  contrsdidit,  nt  a  prozimo  ipaioa  berede  csnonie» 
eMgranm  iptia  serritiom  aaotsnnis  triboatur  .  Redemtio  anreo  nammo.  T.  Kuorsdos  predicti  gier» 
mm,  Hddenrich  et  Vddrieh,  ds  G«Mltnb'[iiMa].  Liatott,  GotaMtle  frster  nu'l.  Banmr  et  fraUr 
«tai  Oebebsrt  •  Perahut  4a  Bqbtäbmnaa,  Umidi  «umuIw*]^  BaMtH»,  BAllut^  Oentt  «k 
ffllni  eins  Diepdlt*t. 

C.  e.  f.^    «i4      •  fL  17.  *)de  UawaaMtai;  *)«•  LocInUnIim,  *)da  PaboAntn. 

Wippenhnsen. 
No.  51.    De  Heithüsen. 

B.  Quiiiam  clericns  Rvodolf  de  Veltchirihen  prediom  in  Heithnspn  fralribug  in  olil.itinnrm  trmli- 
dit,  ut  a  proiiino  ipsiug  berede  canonico  coni,Tuum  ipsi»  dervitium  qaotannin  tribuatur.  FUiderntio  «ureo 
nammo  T.  Burchart  de  Mo8ab'[urK'].  Eberliurt  iL'  l'i'ritli  [ir3husie!il,  Herrant  de  L<;ron,  Waltman  de 
Psatpercli,  Ovdalrih  et  fratcr  i-iuK  Tiemo  de  Harthujicn,  Fritilo  et  tilius  eius  Chiinrat  de  HcidoirfinfrenJ 
Sijfibnrt  et  frater  eiua  AltiiKiti '!,  WilHpolt  et  filiui«  eius  Gerwich  '),  Rütlunt '),  Sijiriboto  iIp  Hflrtcir[irciien], 
Werinheri  et  (rater  eiu»  liihjoU,  Pabo*),  Sigifrit  (Starol,  Meginliart  i  puhs),  Aribu,  Wi^lant,  V'dsl- 
■nilinh  de  Alt«nh[iueu]. 

C.  c.  f.  16  in  Lücke  eingeichriebn.  ')  de  Heidolängen;  ')  de  Bobendorf ;  ')  wie  vor;  *)  de 
Prannen.   Abg.  Dr.  Bttl  Baiti||f  HI.  8S, 

No.  53.   D«  Wingart. 

•  Notam  Sit  omniboa,  qaslit«r  Pernbardos  comes  p«r  amnai  Baperti  i»  Fridw^dotf  predtom  tu 
Wianrte  ad  »Itare  s.  M.  in  oaom  fratrum  aine  contrsdietiOM  eMtndidit.  Tettai  Mmt:  Adsipertis 
dt  llniin,  Werahere  de  Frich'[endorrj  et  filias  eins  Ri\pattlli,  T^dalwsle  de  Waklldi*[«ren] .  v"dsl- 
ml«  d«  Mtkm,  Dieterieh  de  MuhpMlw  DialiaAr  da  Eamwamn,  Uatolt  «t  fnter  «In  OotMe»le  'J. 
T.  Unricb  aunrnriiu.')  K&anit  «t  IMtiK*}  Diepält  tk  tUbw  «int  OenM*),  WnUlun  dt  iMitd'rorf], 
Altnu  dt  lUd'ItUiBgeii]. 

C.  e.  f.  17  c>).  *)  v.  n  wit  M  N.  50;  ■)  d«  8«ia^tdoiL  &  E.  t.  IUI  HinMh  M 
Hosehb<-rir  p.  232.  wo  MMT  Mg  NttgaitM  ttaki. 

No.  63.    D.'  Richerühoaen 

B.  H'Tiiiian  de  Richershugen  per  irmnum  A'IaliKrti  de  Mensiin  pmliiim  in  Rii.liersl  usen  ozccptit 
9  ini^eribna  ad  altare  8.  M.  in  nram  frsttum  libere  delegsvit.    T.  aant  omnes  saprs  notati  {H.  Ö2). 

C.  c.  f.  17  c. 

Nt.  64.  De  ministerislibaa. 

B.  Tbeodericoa  de  StämMm  norera  aoam  Azalam,  ^leai^  ■.  J^nonia  wtlBtllli  latta  et  bene 
plaeita  comniatatioDe  nni  c«n  flUo  tw>  Tbeoderico  liberaro  reddidit,  et  eaodem  per  maaam  Barefaardi 
predicte  ^ccle«!^  advocati  «ms  toni  nteeiiioDe  ad  altare  a  M.  »q.  C.  fratribo*  ibidem  hmalantibva 
ddannt,  mt  iure  leKitimonm  ministroram  iam  et  «uiia  potteritaa  eiia  ntatv.  T.  WilUktla  dt 
TllMb  WUUbtlm  de  RUan,  Anno  de  EltondMnMna,  Ahata,  Om^U»  Waltam  dt  Btna,  DlOtridl 
4t  StMhria  ilh  Liatwia  dt  Ohelmflngia. 

a  e.  £  17  c  B  T.  B.  «  1110. 

Vt.  W.   Cenaaal  K. 

Pateat  onusium  induatrif,  quod  qofdam  eipo.iita.  scilicet  Pt-rbta  de  Kniilbösen,  tradiilit  se  cnra 
mann  ntttricii  »ui  Krideriri  de  Ovwa  ad  altare  ^  M  «■[  C.  fratribriK  ibidem  Uro  niinistrantilius  5 
Bonunia  annuatim  »erviendaro.  T.  Rötker  de  Johann i.näürf,  Friderihc  df  Uvwa,  Arnolt,  Liupold,  Wüli- 
hUbm,  Hartwich.  Haüli.  de  Valle. 

C.  c.  f.  17.  c.  Lib  Ceos.  (Cod.  N.  190)  f  11  t.  gleich,  nu  atcht  .de  Talle'  nachAraolt,  Lint» 
polt,  tind  Ut  am  SddMtt  mA  AlknM  btittOgt. 

Nt.  &6.  (Cenanalea.] 

Notam  ait  omniboa  Dcum  timentibna,  qoaliter  Comct  Periehtoldaa  de  Anedechae  per  ntannctta^ 
dm  Mbilia  viii  ItanhwMdi  dt  MdeUtgen  tndidlt  td  tttan  i.  JC.  sq.  G.  propriam  serrienlca  awm 
Wandnidiai,  flllui  Btfairid  dt  IiIiIb»  m  umom  aditetll  OUttb,  «t  ipat  taniaque  pottaittw  «tat 
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legitimorum  feele«i{  servieiitiTini  inre  et  lege  vivat.  T.  de  nob.  Gotfsculrh  dr  MOddiwni,  Hobolt  de 
TefH'inwäch.  Chomät  de  Ueginpach,  BcKlolf  de  Kozinboven.  OvdAlrich  de  Lüchuseiii  PmuKii  de  Perin» 
dorf.  Ui-  icrvientibuB  ^cclcti^  Isinrich  de  Lochchirchen,  Willibult  et  filios  eios  Gerwich  dtBllbCBÄn( 
Filigriui  de  )Io!<iburcb,  Richeii  de  HorskinhoveD,  Lieder  de  Ahcdotf,  Aiibo  de  Wile. 

Ifo.  57,  Cens:uiSi'-s. 

Novtiint  ünincs  /pi  fideles,  qaaliter  Macili  cfcua  de  Dicngcn  cum  roDsensn  domini  siii  comitis 
PiTitho[l]di  deli'fjavit  ad  «Itare  ».  M.  *q.  C.  ancilUm  suaiii  Adalliaidani  tilinm  Pili^imi  custodi«  ^■rcli'sii; 
pro  5  nammi«  aniinatini  piTsidvendis,    T.  Ainolt,  Kiiljerc,  OvdalscÄlch,  Megenhalin,  Dietpreth,  Petto. 

N.  56  und  57  auf  HoiLiultcliLri  II  nach  f.  2-ri  im  ('.  c.  B.  v,  E.  c.  1120.   Die  zweite  uuch  Cod. 

N.  190  f.  17  Perhloidi . .  i>ieperlit.  Vgl.  Oeft-l«  Grüfou  voo  Aii.iecbg  S  117.  Kt^.  S.  6')  n. 

N«.  56.  Ccn^oales. 

•.  Sdsnt  onines  x'  fidelea,  «qaaliter  Paltwin  de  DieDfjen  precipto  domini  sni  coniltio  Perbtoldi 
tndMH  ftd  »Itare  s.  M.  »q.  C.  Sigilam  et  aaam  )>08t«r)tat«in  pro  5  denariis  annuatim  peraolTendia  in 
eOMPUUWin  oanm  fratrum  inibi  Deo  aerrientiam.  H.  r.  t.  «.  Connt  et  Fritln  frati  r  ■  iu«,  Kcginmw  «t 
Ortolf  finter  eins,  Ältman  et  Gamprebt  de  Riseti.  Suburbani:  Sioto,  A  la:)  .  r<i.  fvii  nnj  et  fratret  eini, 
Muilo  et  Hartwic,  Wolfhcre,  Geiwic,  VValtman  de  Kisin  ;  Eoeepreht  et  Albuno,  Milite;;  predirti  Conradi. 

b.  Sab  eadrm  eondicione  dvlegavit  qnidam  nobilis  vir  nomine  Gotepold  ilo  Leren  per  nianam 
fratria  sni  Herrandi  qoandam  mnlierem  Alhmeh  et  4  filiM  ijni  eun  filiftbos  et  fljlijia  eorom.  H.  r.  t. 
B.  Willipolt  et  filios  eins  Gerwich  d>i  Rubcn  iorf,  AMperU  e(  fllin  eiw  GoiOWMh  de  Pettopramlii, 
Ofdalrictt  et  frater  eiw  Tinio  de  Haxthuaen. 

CML  N.  190  C  S  T.  «t  4.  Uaiiehtic  bcaBfeit  HoMhberg  8.  181.  N.  14  t.  Oefolt  Beg.  «0  b. 

c  llt0-llSO. 

V9.t».  P)«  BinirttrtaUtote]. 

Sdaat  MMMt  2*  fl9«ln>  qualiter  qaidam  nobilii  htm»  WWAAm  de  Zorogoltinnn  flUk  de 
■inklniaU  ttstnm  am  Mweptis  proprinm  et  tafitiana  lnitiin«raa  iDiaieteriaanB  eomi 
»vpoeit»  Dmub,  Seobilia»,  otteriaqae  conflretribas  ine  «t  Ubartitem  ebtiauit.  q«M  dadm 
JSawnt  Ütiaa  loci  euenicas  inioeta  mancipKv'[erat],  et  eosdem  eoraraqne  aoeeenoree  Icgltimoe 
betenm  lanram  quonuncunqa«  benditftrioram  iegitima  donatione  berede*  conetitnit;  et  poit  obitom 
iUemn  fllig  anc  Hailken  «ntqna  posteritati  ad  eandem  eccle»iain  pcrtinenti,  Tel  si  bis  defmietia  aUi 
im  eadem  eognatione  einadem  so<'i>'tatis  sopersint,  eorundemqno  bonorum  posaenionem  te«t«mento  com- 
flimvlt  T.  Knonrat,  Fritilo  de  Suanihiltedorr,  G^rwig  de  Kubendori;  Ymnricb  camerwlos,  Siciliertde 
IHHnhih  Hainrich,  Perictolt  de  Escbilpucb,  Eberhart,  Altman  de  RIhb,  bimiah  de  liiiiHHU'[Iagail]  * 
et  fllini  cfau  Heiuicb,  Uedelneriit  et  Fiitito,  Perhtolt,  Sicbaapolt. 

C.  e.  r.  15;  von  *  u  BuidnintL  B.  T.  B.  tt>  llSO.  Adelpefo,  Pnepeelt«  1189.  WoA.  L  808. 

Ne.  60.    De  Niuenbasen. 

R.  Aribu  qaidam  do  fftmilia  ecclesie,  ne  «Mrniaqae  salui i  prospicieu^,  predinm  in  Patricbeebnacn 
et  Nivenbanen  situm  per  manum  Perbtoldi  de  G«telt«qifteh  ad  altere  s.  M.  cenunnd  fraftnm  ntiUteti 
delegarit  ea  conditione,  at,  si  qai«  illad  in  beaelaluB  «lacipiat,  herea  prtiiraDa  eam  «nme  aaiae  is 


proprioo  nsos  rediniAt.  Inmper  aaptm  nuunpia  pto  5  denarüa  in  nana  tMnm  caatndidit.  T.  Ott» 
coenatiu  eiudem,  Perichtolt  et  iiiw  aioa  de  Geittltearpach].  liattlt  ai  frttor  «1«  Gotaanl*  *),  WeaQ 
at  fllina  cioa  EgiMf  1.  Aiaelt     Bagcunnr.  EpfO  at  fiaganlnlai  da  nUa. 

C.  c.  f.  \9  r.  Zwfseben  H.  N.  1888  «ad  1876.  *)  de  Ltamwaderf,  *)  de  Tobandialm. 

Mo.  61.   De  Fid.  ifstL.rl". 

[Altman  ublationc  sna  addit  pn-diam  — ]  fratris  »ni  S!(,'harili  »cilicet  apad  Phidlsdorf  pro  «oa 
peticion.'  po»t  obitum  eiu.<ji.'m  ad  alture  s.  M.  eadi-in  h      ii\di  uinui^  coiiilii-inni?  in  suLideiiientu-ti  supra- 
dicti  fratrum  gervicii.  T.  Chünnit  d<' Swiinhilt'.'dnrf     frnti-r  eius  Fritilo.  Isinbart  de  Miltah  i  t  tiliii.s  eius 
Sigibart,  Gerwich  de  liubtndurf,  llef,'iT.iii.ir  et  trat- r  eius  (trtij|].h,  Wi.so  de  ll.'iiiliilviiii^cii  it  Luiiwich. 
C.  c.  f.  'i  V.  oben  augefügt,  aber  erste  Z.  abgescbtiitten.    Nach  dem  im  Cod.  beigefügten  Zei- 
chen zu  M.  N.  1888  afg^md  geUMf.  Ba  alad  die  Brfti' 


I  Brftdac  foa  HcMidlinfai.  B.  t.  E.  c  111«^ 

dann  1140. 
Ko.  62.  Censaalea. 

Notaro  ait  omnibus  /'  fidclibos  t.  f.  q.  pr.  qualiter  conies  Pig'ofriilt]'!  d.'  Ar>:c  pro].riuni  m.in- 
cipinm  Mathildaa  cum  duobos  pueris  suis  Wemh.iriln:ti  i :  Ii  n  i  'mvil.ini  in  iiianum  Ottunis  [.uteriti  miina 
delegavit,  «o  niinirum  tenore,  quatiiius  illuc  idctii  prciiictu^i  ikle;:iirot ,  quo  luiii  matii.ipia  prefata  dc- 
precarentur.  Tandem  placnit  roanripiis,  ut  ia  uianuni  (juin]iüldi  ',i  sitji  tid.  Ii  deleg.irentar.  Mtatuo 
autem  Ga]t.poldo  filius  eins  G.  ad  quem,  ut  mos  est,  dorivata  Lst  ilt  le^jatio,  ad  aram  s.  M.  sq.  C.  rogata 
illomin  in  cenaaalia  fratrum  sunt  dclegat»,  persoivendis  b  d^n.  sint;"Hs  annis  firmati  sunt.  T.  de  nob. 
Lintolt  de  Uagenwawe  Albreht  de  GrünbastenhoTen  Sigebart  et  Sigebart  et  üeiel  de  Seate- 
AUi.d.UI.Cl.d.k.Ak.d.Wiaa.ZIT.Bd.ILAbtii.  '  12 
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liiif^  ti,  WülfitU  ile  >rm5enhüs.-'n.  De  ministcrialibus :  Chnnrat  et  frater  eiui  FVitle  de  RTaoibilt«8torf. 
■Wühbolt  et  filius  ejus  GiTwich  de  Rub<DJurf,  Chole  et  fratres  eins  Rudolf  et  Otto  de  Pergen,  Otto  et 
frator  eius  Riidolf  di-  Richoltcstorf,  Prün  et  Woli'her  Ir  WolvulKstorf,  Eberhart  et  frater  eias  Si^eliart 
de  Hangeiibaini,  Hainrich  et  tiliiu  cius  Hainrich  de  IsunmaiiDingen,  BotUnt  et  CbTOtint  de  PobenhuaeD, 
bmldich  de  Pachp. 

C.  N.  190  f.  13  T.  ■)  TOD  Ilagcnaa,  M.  N.  13i3  pater  et  filiia.  E.  SchwaokeDd,  von  1130 
tUiHili«  Mf  1070. 

e.  U2ä-U$0. 

Nr.  6Si   [De  LiTdanaingen], 

NcÄnm  ait  omniboa  fidelibua  t&m  fataria  qaara  presentibaa,  qaaliter  qoedam  rainUterialii 
Frinngemis  mulicr  nomine  Adalbeit  quoddam  let^itime  eoncambiam  fecit  cum  advocato  Ordalrico.  El 
eaAdalbfit  predium,  qnod  ei  tone  t«Tnpoii«  apud  Lifdarmingin  fait,  advocato  dedit.  Et  advoeatus  com 
conacnsa  >  t  in  prcMOtia  Heinrici  ep'i.  et  cum  landatione  iorationeqae  oinniom  rainistrnram  de-  terra 
s.  H  sq.  C.  qa^  nuncapatur  Doriin,  (dificiis,  aiUis,  pratis,  paacaia,  omnique  terrttorio  colto  »-t  incnlto, 
aqnis,  penitua  in  proprktatem  Adalhi'idf  tradi4it.  U.  r.  t.  a.  GotmhAlc  de  Harchpach.  Willibold  de 
RubinJorf,  llüdland  de  Üabinhasan,  Tiemo  et  frater  du»  Ovdalrich'),  Etich  et  Wolfberi,  Pero,  Wolf- 
koi.  Uto  et  frater  eioK  Ixinirrim,  Gozbreth,  Eberhart,  R''thero,  Adalkart,  Aldroan,  Asinar,  Heinrich, 
Dit^roar,  Gotescalch,  Brün,  Waltchnn,  iu>ro  Brun,  Vodalricb,  Chinrat,  Fritilo,  Liutheri,  üero,  Heinticht 
Biligrim,  Eberhart.  Voda1«calc,  itera  OvdaluciUc,  Hiigiiilit,  Oanrif,  Hmniit,  WilUbdd,  Htlukh 
Gbienb«ralii  Uaimidi,  Eberhait  de  Bantaoheim. 

0  e.  Bfl^idte  dM  swcitM  HalbblBttn  t  S60.  B.    B.  e.  1120.  *)  de  HwUiMea. 

No.  64w  [Da  Arialiuen.] 

Notam  rit  omnibw  /p!  ld«Ub«%  qaaliter  qsidiM  mbUto  Ghal»  nomia«  de  Ariabttin  del«gKTtt 
tiMiilttTB  maiB  Blehteirdam  eun  dnobM  flIUt  anii  «t  enm  pradio  aao.  I  hnaba,  ad  altara  a.  M.  aq,  C. 
pw  8  danatUa  aamBatim  fratribna  inibi  D«o  aernantibaa  paraolTcndia.  Idani  aapndietn  Cbolo  finiM^ 
Vit  haae  traditioMai  tali  eondiciooe,  at,  *i  morlantur  fliü  eiua  abeqne  liberis,  predium  redi^aiar  in  oma 
lltätnuii,  qnomodo  eiadem  placnerit.  H.  r.  t.  «.  Ordalrieh  advocatua,  Otto  de  Scireo.  Otto  de  AriB' 
■ach,  per  cains  manum  facta  est  traditio,  Engildieo  de  SereU.  De  faintlia :  Ovdalrich  de  Harthonn, 
WdfkOz  de  ZuUingin. 

C.  e.  L  11  T.  iwiKben  iL  N.  l»l  sad  129S.  B.  t.  E.  achwaakaofd  tob  1126^1054.  Erwibat 
Hnaohbarf  p.  364  N.  S. 

No.  65.  Da  Slata. 

B.  Idvtold  et  frater  eiua  Goteacalch  de  Liavaneadorf  prediom  udtub,  cnrtifenim  in  Slate,  in 
obktiODein  fratribw  «lia  Friaiagmaia  cealaaig  eanonicia  libera  manu  contradiderant ,  quatenna  tetar 
labigrim,  qai  aiudem  pndii  admiatatimtiamni  ipaia  rogmotibua  acoeperat,  conjrruam  inde  acrritioilk 
ftatrihu  fBotaimia  pasioWat,  et  quisqnia  paat  ipaan  «dminittBatiirua  aceipiat.  T.  Adalbero  da  Walda, 
Waiiahait  da  WaaloNiibacb,  Adaiperht  da  fiaadalteahBaaB.  Da  Cun.  CbAant  «t  ArtlMr  «iva  FMtda  da 
Snaiibiltaidaif,  at  BagiMaar.  Siaao  at  Warmhaia  et  Haaiparbit 

C.  e.  t  15.  B.  T.  B.  «.  IISO. 

Ifo.  66.    Da  Tübencbaini. 

R.  a  Qiiiiiam  nobilis  Wecil  et  fllioi  eins  Ja  Tübinchaim ,  s^fulaii  militia  renunciantes.  quic- 
quid  jir  ■i  riL'UUis  apui  Tobincbaira  «-t  apu  i  Muchcn  visi  sunt  habere,  ad  altare  8.  M.  sq.  i  '.  in  uaiUB 
confratnljiis  ii  ist  obitnin  eonini  delegaviTunt  pro  suis  ot  parontnin  eoruin  et  omninm  üdelium  aiimiabnii. 

Ii.  Kailri!'.  i;or;i  tiaili'Jeruat  etiarn  l  jrtolfuni  ad  iiieiii  altare.  ut  legalium  aerTientium  iure  utatur, 
et  alia  nmnia  jimpna  utriasque  scjcus  maniipia,  eicepfis  'lUiiniue,  »icnt  a  ^  licrv<litario  iure  posso^sa. 
T.  Nobiles  viri  Liutulht  et  frator  eius  tjotescalh  de  Liuani's  lorf,  Wi  cil  de  Uvbermutiniren.  De  faniiliu: 
Ger.itlh  (sie)  de  Wipptnhuspn,  Altman  de  Heidolvinpen,  F"ritilo  di»  .Snanehibiort,  Gotmalh  et  filius  eius 
G'jti'  culh  do  l'otiupriiniiL:; ,  Si^'ihart  de  Miltaha,  Ovdalsca'.h  d.'  Uusenhoven,  Wolfberi  de  Pacharen, 
Keginbart  de  Chienberch,  Kogitiniar  de  Kiiieliugeu.  De  valte  Liupolth,  Uainperbt,  Bicheri,  Cbooo, 
Adalbero,  Werinberi,  Purchart  de  Facha. 

C.  C.  f.  15.    B.  T.  E.  c.  1120—25. 

N«u  67.  Sandoltt^sbusin 

K.  Guinpult  de  H.'jgonowc  predium  in  SandoUeshusin  cnm  mancipiis  ibidem  Bervientibua  poat 
niortfiti  Hrrr.mdi  fratris  sui  canonici  ad  aitare  s.  M.  sq.  C.  in  oblationem  fratribus  in  anni vi-rsario 
auo  P''r8<drendu:n  cuiitradidit,  ut  jiost  mortfiin  Herrandi  proximus  in  congregationi"  ead.ni  cnnsangui- 
neua  fratrum  disi'L-nsator  •listcns,  ut  dictum  est,  serviat  fratribna  .  ,  Kcdenitio  ]i.t  uriiim  [.iiantiura. 
Traditionen!  »uncepit  decanna  cum  cetcri»  fratribna.  T.  Livtolt  frater  ein«  de  llagenuwc,  Adalperbt  de 
GrTonharteshuven,  Adalbero  et  V'dalrich  de  Tscnaren,  Pornhart  de  ErpheubmoncQ,  öigibart  et  Hesel 
d«  Sentelinf^eD.  De  miniaterialilfos :  Uerolt  de  Wippeuboaeo  et  fiUna  eins  Diepolt,  et  Ortwin,  Dietpolt 
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de  A^ilsJorf,  Hiinricb  Je  Gii-Hcnpac-h,  Adalbero  et  Teßenhnrt  de  vallo,  Sigehart  de  Hütbabi  6ol^ 
•CAlcli  d«  PettenpniaDen  et  eius  filiaa  üozwin,  Karolaa  de  Aiterpach  et  eias  frater  Dkteridl. 
G.  e  f.  16  nT  Rum.'  B.  t.  B.  ■dwankud  m  llUI-40,  nOattt  IIW. 

No.  68.  Pkch. 

R.  Waltbann  de  Ha(rening«B  ftmter  noatw  et  m^r  pta  (pnpodtw)  carttfarm  la  PMii,  qv«d 
tentttwio  iure  powed'lerat].  ad  altare  a.  M.  iq.  C.  ia  mbfiiUimi  wn*  obUtioaif  fntnm  tnJMtt.  u 
«tat  ditpenaator  in  annin-rinrio  lao  plenam  frttnbm  cxMIiMt  wrtitivDi.  T.  Adalbero  et  eetari  (Nr.67f). 

Ü.  c.  f.  IC  der  Vorigen  folgend. 

No.  (59.    Ern;ilberti  Hallensium  C'itniti.'i  ilonalio  M(inast<;rii  .Vtilcii.sis  ail  o'niihium  .Vdiiiunton.'ie. 

Notniii  Sil  oimiibus  L>t'i  justicit-  coli»  flcctcntiba»*,  qualiUr  .i.ilir.aruin  si  u  iI;Ulcn»i<  coiiips  Engil- 
bertus  nomine  ecck-siara  in  loco,  qui  TOCAtijr  Atilc,  in  ninnti«  v.rtici-  Kitum  tradidit  f-n\H'r  rclifiuia«  s. 
Mariij  et  s.  Hla.iii  Admantensi  cenobio  in  propriftatein  cum  nmnibii>,  appoiidicii*.  »ciliret  nun  ä  li-L'itiuie 
dotatis  basiliri^  eircaniiacvntibaa  et  8  cuitifiTis  et  3"  man-iibos  cum  dinumi^  iv!  eun'irm  ifem  locam 
I-iertiucDtibuü.  Traditio  hfc  niusa  mooasticf;  reliirionis  facta  est  a  prefat  ■  cirv.it-'  in  ]  >rii  Atib'tiHi  plan- 
tandf  ab  Al^m■Jnteu^is  ctiobii  abbatc.  Ui-cretuiu  «t.  quin  i«ti:im  et  cunstitutuiu  e<t  ab  utrisquc,  a 
coinite  sciliiet  et  WolvoMo,  tnnc  teinporis  Admaotentiom  abi  ir.'.  i;t.  »i  Adraunten^iam  ri-li^'i'!,  qae 
tunc  cfllebris  habebatur,  mundoque  scandalorum  »pinia  deprüvnta  iiiveniri'tnr.  v.'!  si  Salzburci'nsis 
sedcs  ab  borejiyarcha  aliqao  contra  faa  et  ins  poHsiiteretur,  Tel  quolibet  tali,  qni  spiritualis  .st i  in  turaijj 
convcrsationis  inibi  deHtraere,  aut  fratres  illu«  iniusta  quavis  violcntia  opprimere  seu  bona  «iu.^ilein 
loci  uHter,  quam  oportet,  aliquoinodo  tractarc,  vol  alienure  vi.-lit.  tmiL-  neaulhinc  aut  illinc  Atilensi»  locus 
calumuiam  vel  deatrnctionem  pateretar;  buc  conditionia  pactn  »olidatur,  scilicet  et  ab  eoiiein  coniite 
Engilberto,  vel  a  picfsimo  snccesaionis  berede  annnatim  aa  altare  ■<>.  lilasii  auream  ob  proprietatiü  teati- 
moniom  hizantinum  persolvatur,  donec  monastic^  relieionia  pridem  babita  int«^nta.i  in  Adrauntensi 
motMaterio  recoperata  ad  int«j;ruin  reperiatur.  Hoc  auteni  in  pmbabiliom  poaitam  (it  iadieio  peno- 
narom,  spiritualiam  scilicet  viroruin  aeu  boaoram  qaorunilibet  katholioorum,  scilicct  ne  AtUenaia  locua 
a  tobiectionia  lege  vel  a  pro|iirietatia  ivn,  quo  Admantenaibos  aobioitor  et  conectitnr,  niai  evidens  et 
DO«  aufferenda  appareat  aeoeaaitaa,  qw  boe  fieri  ad  temptu.  nti  dictam  eat,  cogatar,  indebita  qiAdam 
pecipitatione  ab«ol*atiir.  Poat  peractam  boimnodi  tniditioDcm  prinM  AtUaaaia  «dYMatna  aomaa  &cU' 
bertua  ait,  et  puat  «nni  onoia  poateritaa  eina,  ei  ntilia  at  atrauHus  aadaabniieinna  nnn  «k  noaaaa- 
aionaai  da<iua«r  teartt.  abi  mHbm%  Bonfe  tHUä  iAamiUm^  eaiwMt  «fc  ona  at  ik  aaitaraiii  aB«ara 
•t  praeidara  «ÜBtmoBi  ItilaBaiboa  adToeatom,  ita  at  boiaaMMidl  diapaaitiBBiB  aidiae  taveeatia  hee  au 
■uqouD  priTBt«  libertate.  Totani  antem  tniditioiiia  InSm  ataUlliMBtmil  «t  aaaete  "lemorie  Ckto* 
radua,  ImaTenaia  {ccleaie  archiepiscopas,  sae  oonaewioiila  aoetoritata  eenohacaflt  at  «igilii  preaaatia 
faipwiaiOBa  «aaaaBdkeit  Taatea  »ata»  «aat:  da  NoMinma  Farttsit  da  TtRiimn«,  Penhait  da  BtOia- 
waae«  BbaHiark  da  Gaiaha.  Da  funQi*  canitia:  Qanme  da  Vridobüffia,  Wittihalmu  da  Attua  at 
ffiina  eioa  Bigibala,  Balio  afc  BUw  aiia  flainiaaa,  Gaswin  da  Labia,  WioBMi  de  Lemingia,  BkkAort 
et  Ovdalriaoa  aaoiav^  BaiMiMa  i«  Chaiinbattb,  Gabmao  de  CbacadorC  Chftuiit  de  ChiiiedMf,  CUao 
da  SaeitBBha,  WiBibaliMa  de  tMm,  Friderieaa  de  Sttdingio.  HaeU  de  Tda>  Bieharaa  de  BrMii,  Fib» 
de  TSbeieb.  Haiaticb  da  Leimingl«,  PatbtMt  da  Vtbabaa,  Liatwin  de  Bidlsgia,  Hetarieb  de  Btat- 
bainia,  Cbftomt  de  Barge,  Gotiealehaa  mialataiiaUa  oaudiioDiMe. 

H{e  traditio  poatca  lenuata  et  conaoBdata  eat  a  niatre  eia«dein  eomitii  nomine  Richkart.  bti 
aaat  teatea.  De  aobiliba*:  Rudolf  de  Tapfbeimin  *),  Bernhart  de  Geppinbeimin,  Willehalmnii  de  Pfteha. 
TSaiBO  de  Hobbosin,  Wolfram  de  PAloaiwch .  Hartman  de  Unin ,  Eberhart  Pruakinehi.  De  miniiteria- 
Bboa:  Ortolf  de  Leimiogin  f  Heinrich  de  Ettelincin,  Gebman  de  Chersdorf,  Sigiboto  de  Bibainhaida, 
Otto  de  Käta,  Ortolf  de  Pbnncin.   Tentes  investiture  Ortnlf  et  frater  einn  Heinrieos. 

Or.  in  Admont  mit  dem  Siegtl  de»  Erzbisclwff«  Konrad  I  ron  Salzbnr)!:.  Abfr.  in  Zahn  Steyer- 
Burk'tcben  Ork.-Bacbe  sam  Jahre  1145  No.  242  p.  247.  und  in  Wichners  GeKbichte  von  Ad- 
oioBt  1  pb  841  Bon  Jabn  1137.  Bei  ')  woU  .ei  bob"  ta  leaca;  bei  ')  lieat  Zaba  .Oapfbeimia*. 

UBO. 

No.  "0.    FVinatio  Heinrici  Episcopi. 

B.  D'ns  H'^inricus  Fris.  cp's  curtale  unum  ad  Wabovve  tradidit  cum  2  mancipÜB  ad  altare  e. 
Mari(  b^r. ilit.iriu  iure  sibi  tralitum.  T.  Dietmar,  Eberhardus,  Hi  til.  Kicher,  Erchinjfer,  Kgg^ibertb» 
Maiqoart 

Tnul.  buch  des  Klosters  Garsten  im  Urk,-B.  des  L.  ob  der  Etitis  I.  löO.    Zahn  II.  347. 
No.  71.  Censuales. 

Nomina  mancipioram  centaaliam  in  loco  Ca^^ttiDo  habitantiura.  (\a>;  dedit  dominus  Ileinrica« 
bliu  sedis  ep'c  ad  a.  8.  M.  in  commuDetn  niam  fratram  inlbi  b'  O  s-ervientiam:  Berbta  cum  5  tiliia 
Aiamaano,  Go^ito,  £lleaparga,  SigiU,  Liutporgai  filii  iüienparge:  Megengos,  Radolf,  i^hait,£DgU- 

12» 
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banh,  Rihkart,  B^rhta,  LirtpoNh;  flUi  Qgds  6:  Fridcridi,  RStlant,  UftOt,  Goipeifct,  BeiMft;  SOI 
LiTtpsrth:  Heiarich,  Otker. 
Cod.  No.  lUO.  f.  81 

TSo.  n.  Oaanules. 

Seiint  jr*  fidelefl,  qaod  qnidun  prrabiter  n.  Adilpr»th  tradidit  snpar  «Um  *.  M.  «q.  C.  pro  remedio 
uinie  aac  qaandatn  famaUa  MMm  b.  Lioinrt  tit  flUoB  eiot  Ortolfi«  eim  «alarw  fliüa  u  legitiiMt 
fntribna  aervicntcs.  T.  OSmt  (de  SunUttMinf)  Inte  •in  FiitUot  Goteolli  (4»  FttfaqnunMD]!, 
OfdÜMKlh  (d«  Jaindmf). 

0.  8. 1  18  T.  B.  T.  E.  e.  1140  vd  1190.  OtU  Obrndnisbok 

N«.  78.  Dt  NoTta. 

B.  QaidKm  nobilia  Tir,  Livtolt  de  Hagenae  et  eios  finter  Herd'[Hernuidaa]caaoDiena  a.  M.  pre- 
dinm  apod  Nortt  mm  ÜMdnwwdAi  «indmii  cartifferi  eatte«.  «A  •nw*  •.  M-  a«.  C  in  oUBtiooeB 
omCntriboa  pro  ubn  ftfttiii  «d  GunpoUi  ddagavit.  TmiteHo  par  um  Uautlom.  TMitionam 
iMWpIt  tkmm»  cw  eetaria  conlVatrifaaa.  T.  da  Kob.  Panhutt  daErpbanlmniaii,  Charolus  de  Aiter- 
mÄ,  äiUSbm»  «k  Ofdalrich  da  Tubnb,  Adalbero  da  WtMa,  Ovddrieh  de  Paiaingen.  Sigibart  at 
HmD  da  SeotittligMi.  Hdoridt  da  GicaiDpwb.  De  familia:  SifHittt  de  Miltaba,  GaroUb  (1)  at  liJiv 
aim  Diatgteh^d»  Wl^g^teJtoaaa,  Pwktott  de  Silpbia.  Qoteaciilb  da  PetinpniDocn.  Bamat  da  EtboW 

a.  t  16*T.  B.  T.  B.  adiw.  1110— SO,  nietst  «.  IHO.  Vgl.  No.  67  Torber  8. ». 
No.  74.  Cknaufaa. 

B.  Adalpreth  de  Göctinj^cn  jit  mntmm  Ma^ni  K  irpach  deli'gavit  a.l  altnrc  «.  Sf.  aq.  C. 
Wcifhari  fili<'>^  et  lllias,  Oviliilricum  ,  M.iPtliil  lain ,  r!'.i;i.it_'i!ii  imii ,  Cristinani  r^'t.orosijUi?  ii'.l  otriiiiutn-ni 
vanm  fratritius  iii:itiiia>>  immmiü  annuatim  Hprvifmluni  T.  (jliunrat  pt  Friti'lo  '),  l'ert«lt  et  Cliunrat 
<\p  YorinK'pnbiicli,  <J<'rwich  et  Otto  de  Ricbnirc<t[orfJ .  P.iMrat  rt  Ai>rni-i.  Kberhait  da  Hailg*[anlieiin], 
Hanrictiic  i!i  ot  -„liv.»  ..iiig  Sigiboto '),  FolcItart'K  Perbart  de  V'agiii,  et  Otto. 

C.  c  f.  U>  V    ')  da  Simihiltidart  *J  da  Huthuata.  B  t.  £.  e.  1180. 
No.  75.  Hcrueshus-Mi, 

In  iiien)>>>ia  et'  ni.i  siiüt,  qui  bpn>M"ijriur,t  Igitur  »b  omninm  moniorii»  n'iriiiiam  Inbatur,  ijij.iliter 
Bertbobiu.s  de  HcrniNl.uBin,  qui  Xllll  K.  Äu>;usti  iK'ci.ms  rst,  j)riiliuin  si!i;in  in  H'^rneshusin  ad  obla- 
tionetn  traiiiJit  iiJ  alture  b. M.,  nt  aliquU  de  fratribus  illuii  in  hi'b'  1.  iit;  i  tMimi  in  aniiivi'rsiiriü  sni  die 
congruum  indc  vxliibvut  oblationein  .  .  Vc-ndicatio  aurea  uoo.  T.  Altman  (de  BiaeJ,  Küutat  de  Pa> 
Uu^uen]  et  Adalpcrbt  de  M;^llech'[iugt'n]. 

C.  c.  f.  lü  auf  liasur.   B.  v.  K.  c.  1130. 

Na.  76.   [CoDeambiam  MinUterialinro.] 

In  noticism  poeterorum  veoiat»  quliterFrigingemia  (odeat^  canonici  Ueini  i  uDi  et  fratram  aiaa 
Ortwinam  et  sorores  eoram  .  .  com  ffliii  aais  ...  per  mannm  Ovdalaenifai  di  \N  uUtcshofaa  Ottoni 
Palatino  Comiti,  octo  videlieet  pro  novem  niaiicipit.<i,  legitimo  tradidere  concambio.   Ipw  T«n>  aaadam 
aeentoa  ia  legitimoa  fccleai^  miniaterialea  ad  altare  ■.  M.  potent!  mano  d«legarit,  praaentlbai  at 
eandem  eommatationem  conflrinantibu»  unireraia  roDfratribus  et  «abKriptis  tarn  (celeaic  qaam  fratmm 
miniaterialibog:  OTdalscal[cb]  de  Walbeahoven,  Ilodol[r]  de  Notceubasen,  Orthwinoa  et  Marcwart 
et  Willehalm  (Stolzele)  de  Iterbingen  Ratiaponenne»,  laenrich  et  frater  eioa  Rahewibn'l,  Cbonrath  et 
fhiter  ein«  Fritolo,  et  Altnan'j,  Willebolt  et  tiliua  eias  Gerwtc'),  Heinrich  de  Chimberch  et  fiUaa 
eioa,  Heinrich  de  lamanningen  et  filioa  eina,  Gerolt  de  Wippenhaaen,  Henrich  de  Pitendorf,  llerborto 
de  Appeti'storf,  Rötland  de  Pabenhu«en,  Eberchart  et  frater  ein»  Sigebart  *),  Pertbolt,  (Jhöno,  Purchart, 
Sichere.  Harthwie,  Penno  et  fratrea  eioa  Eberhart  ot  Haimo  de  Axelikcn,  Witel«  et  Ueinrich  (Cboph). 
C.  c.  f.  294  T.  und  Beiblatt  c;  M  Lohcbircben;  ')  Hcidulfingrn;     Rubendorf;  *)  Hani;enhcim. 
B.  T.  E.  c.  1116;  Tgl  aber  M.  No.  1328,  wo  B.  v.  E  beifOgt  c.  1138  und  die  Zeugen  zu  le»en 
«ind:    l>e  Nobiiibus:  Otto  de  Mosen,  Hartman  de  Steinbarte,  Liutolt  de  Hageniia.  Ortolf  de 
Kotenpach,  Holiolt  de  Wolmvot«sh'fabel,  et  aTunculna  eius  Heinrich,  Wito  de  Cella,  Karolas  de 
Aiterjah,  Itutperht  de  .  iitunh'  .  .  .    Do  iiünisterialibu» :  Ysenrich  camcrariuR,  Chrnrat  et 
frater  eius  Fritilo  de  llei')oir(ingen j,  öigihurt  do  Pacha,  Gerwich  de  Kubond'[orf] ,  Reecnmar 
et  frater  eius  Ortolf  de  Unzinch'ioTc-n] ,  Altmaii  de  HeidolfinK'" .  l>)et|.ioM  de  Wippenh'[usenJ, 
Mnhtoni  at  Sigiboto  de  JUarzilingen.  Zufolge  RUckaeita  doa  Ualbblattaa  im  C.  a  gotrannt  dnrch 
dm  BiBlMiri  ia  TarUatt  m  £  18  «nd  Htttelm  17«. 

et  llS6ii 

Vo.  77.  Cenaoalea. 

tu  Notnro  ait  omnibtu  /pi  fldeliboa  t.  f.  q.  pr.  qtialitcr  Adclheit  d«  Priatnfaa  tradidit  aemet 
Ipaam  ad  altan  a.  M.  pn  5  deaaiüi  eanfratribaa  iailii  Oao  aaniwtlbaa  anaoatiia  ptoolTandia. 
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T.  Iscnricti  iuvonl^',  OrvAf  de  Pvtclbach.  Einwich  ä»  HltUomto,  TIOM  «b  Bldn,  SigdMUt  d«  BeUol- 

viiigon,  Buldwiii  de  Gtrmaringen,  Livpolt  de  valle. 

b.  Sub  ('»dem  condicione  dominus  Cliünra.lus  bniu«  ec«le«ie  Cftnonicn^  trudidst  .ii!  viM-Üctuiii  altarc 
MrTilin  9uum  Alfmaniinm  T.  Timo  ab  Ecca,  Ortolf  de  IJnxinchorcn.  suburbani»:  Mazilo  et  t'rater 
«bn  Harlwith,  Adtlparbt  et  frator  eiu»  Vodalj,'(.'r,  Muzilo  Labscnari. 

e.  Sub  cadciD  condicione  com«  Otto  do  ijchiren  trudiilit  atiriMiim  suim  Wiradam  in  nianam 
OTdaliki  d«  Chietiboich  eo  t«Dore,  ut  iy*''  i!.-l»ei-'  t  l  ai-:  nd  uUmr  s.  M  «(^.  C.  pr»  ■>  den  frairibus 
tnibi  D«o  serTientibns  annuatim  persoWendis  T.  Kutpreht  et  t'rater  eias  Pobo  de  Fiichendorf,  W&lt» 
■MB  et  frator  eias  Rudolf  de  Paatberdi,  iMDiicb  eMMtMioi  «t  HainrkiM  filiOi  du  «t  tlii  maHü. 

Cud.  No.  190  r.  SU  V.  et  21. 

N«.  76.  Ebmdorf  cl  Qri«. 

NoTcrint  omnei  tau  fitari  qum  prcKotes,  qnaliter  Heinriau  Friringeniis  cp's  ob  man  •Bonnn^ 
qu  menunriam  ijrediaiB  ni  Ebernoorf  et,  qnicqnid  ia  Orie...  balnpit,  per  manam  Oeraldi  de  PalauB 
M  altare  ■.  M.  in  conunaneTn  nsnm  fratrnm  ibidem  Deo  roilitantiam  eine  contradictioae  c«ntradidit, 
ciceptia  20  hobis,  quaa  comiuuni  fidelium  soornm  eonsillo  S.  Leonardi  »erricio  detnonstrare  desti- 
navit.  H.  r.  t.  a.  tarn  uobil«!  quam  ministcnab»»  <ub~cripti:  Cbrmrat  de  Dähöa,  Ovdalscalcb  de  Wal- 
besboTan,  Werinlieri  de  Frielendorf],  llartmar  ile  .stninbart.  Cböno  de  Ti-j^renwach,  Maraebwart  de 
Möhin^en.  Ovdalrich  de  Löbhusen,  Ailalbero  do  Gamenoltesdorf ,  Chonrat  de  Manticbin^ren ,  Heinrih 
de  Empfenparh,  Aribo  de  Aspach,  Isenrich  camcrariai«,  Ovdalrib  de  ilarthosen,  Ilötlant  de  Kub'[enhu«en]. 
Ofdalacalch  de  AltenbTneBj.  Acibo  de  Gotingen,  Megeneart  Faha,  Widant,  laengrim  de  HalUb  Mah- 
taai  coca»,  Werinberi  PnebaT,  Haibolt  et  Weriabari  d«  DabCoa],  Siflfrtt  Btei«,  AdaUwie  nee*. 

C  c.  f.  II)  V. 

No.  79.    L>e  pre^iii«  s.  Leonhard!. 

Tradidit  q.ioqu>'  )^<r«di<:tu8  rei;>{i andiis  pitir  Beinriciu  buias  Bcdig  episcopns  supra]dictaii  20 
hobas  pro  saa  parcntumiitw'  et  oinnimn  dtdiitflrntn  Boorom  animabus  ]'[er  nianus  eiusdi^ni  (ieioldl]  de 
Paingen  ad  altare  s.  Leonhürdi  in  usuin  fiatruin  ibi  iini  Dfo  tnilitantiuin  et  in  «tipi'iilium  /jii  ];.ni- 
peruin  arl  iiicm  alfarc  ptTtintntiuni.  Quusilani  slutini  iiniidiiandu  donidnatravit,  qu;i;-iliiiii  i'uniniuni 
fidoliuiri  suorutn  cont>iliu  deiiiuiistrando  »abpieri  debore  aflirniavit,  llobaui  «cilicet  in  X.--i:!l..:'.di4i)..Tch 
cum  viU'-ia  in  eadem  hoba  plantatis.  Predimn  in  Harda  iuita  Trevinize,  Et  duo  Su.irziuilia,  Novale, 

rd  armentarius  »aus  Enziman  possederat,  iuita  GrieBtig  aitnni.  T.  de  rob.  Aribo  de  Pndi,  Chiinrat 
Notsinbosen.  De  fam.  Ysenricb  csmerariui  et  filius  ciiu  Heinrich,  Engildio  de  Fachen,  Kütlant 
«t  fiUna  eins  Küdo[ljr  et  Chanrat  de  Fobeahütan,  Diet|>olt  de  WippenbflaaR,  Genrkb  d«  Bnbiodetf 
et  Taeailefa  de  Pietendorf,  Hachtuni  et  Sigiboto  de  MarciliogeD,  Eppo. 

C.  c  Bdblittcben  ante  f.  17.  Ko.  78  q.  70  bn  Meiab.  So.  1S82  obio  die  Zeugen.  Kabem 
Tollat.  bei  Zahn  Arcb.  öet  G.  Q.  XXVIL  2M  No.  M  ■.  F.  r.  A«tr.  XXXI  98  No.  M.  BcMb 
aetae  millen.  p.  187.  &  t.  B.  e.  UM.  KeiA.  No.  188S  »  nd  b  ■kht  $m  dm  Cod. 
com.  Fris. 

No.  80.  Censnale*.. 

H.  Libcr  homo  En^cldich  dcCholbach  proprium  flliam  sanra  delegarit  ad  altare  r.  M.  at  •ingnlis 
annii  uro  tributo  persolveret  5  denarios.  Cui  fliio  tradidit  prediaro  empticiom  in  Piveliz,  ut,  ai  eine 
hcredibaa  obiret,  idem  prcdium  tr:iderrt  ad  altare  predict^  matron?.  T.  Gelpbrat  et  fratre«  eius  Elleso 
et  Amolt  et  alii  concivi».«  porum  ,  Horb.it,  Fgono,  Richolf,  Haperht,  Rüdiger,  Erimperht  et  txMfr  i  '\u^ 
Pernhart  de  Lusbaim,  Dietmar  de  I^iveliez,  Urlrich  de  Gramelingeo  et  doo  batlti  Fernliart  et 
BUiger. 

C.  c.  BelblüttcheD  f.  17  c  Vgl.  MB.  IX  m  390.  458.  460. 
No.  61.  Maocipia. 

NoTerint  omnes  tarn  fatari  quam  presentea,  aaaliter  oomeaBkkibartdeSkireD  tradidit  ad  attare 
a.  U.  aq.  C.  miniaterialem  raam  Aga^D,  filiain  Ebernaidi  de  BorabenboveB  ea  conditiooe.  nt  inre  legi* 
timomm  aerrientioin  ipea  et  omnU  poeteiUw  «tu  ntetor.  H.  tr.  t.  a.  Liatolt  de  Hngenoa,  Megeobart 
et  Eberbart  do  Haiaaba,  Yaenrib  eanerarins  ot  ffill  du  Heinrih  et  Taenrih  *),  BT"dolf  de  Moeabah*). 
€bT''in»t  do  Bddolf [ingon]  et  Sigibart,  En^hnr da  Hbribiqpcb'liidiH].  EhffUnar  do  MaadraMnai 
Woifbart  de  Iio»k(ei>boven],  Cuil  tt  Engl— r  de  eoden  hieo,  Ordaliieb  «t  ftater  oiu  ttTodf  « 


UnuhriaaB]»  Aribo  ot  ffliu  «u  Aribo  doHiinipRht**'k'»i<ili  fw^ant  etbngrim  daBonk[eiib>m] 


BQiLri, 

a  c  BllAadtt  du  Beiblitteheiia  »vto  i:  17.  B.  t.  R  c  119«  JÜ  1180.  <)  Ldidiinbn, 
•t  lUeobMb,  Tgl.  dio  Waldaclnr  Ob.  Anb.  ZZZL  «7  flg. 
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TU.  8ak  EpiBcop»  Ottm  I  llS8-Ut8. 
«.114«. 

No  82.  c.  1140.  Cenimalf». 

In  nomine  ».  et  ind.  trinitatis.  0.  Dei  gratia  Frisingi-nsis  pi)'c.  Notnm  esse  volama«  tarn  fatnria 
qnam  presentibDs,  qaod  pro  ntncdio  anim^  nostr;;  quasdaiii  de  famili.i  Pfzelani  et  »ororem  eiQR  Keimm 
euninque  filiOK  ac  üMaa  et  surorii  rararn  filios  ac  flliait  ab  umni  »iTvitute  liberos  in  sua  iaiticia 
manere  itatuinms.  ita,  qnoil  nemo  de  camerariis  nostris  nliad  ab  eis  riiijat,  quam  de  tniisculis  10 
denarioü,  de  feminin  ,  m  c.  nii  Domini  ad  raandatam  nostrnm  eipen  Ii  nili  s.  Kt  ut  bot  illi«  ratuni 
BMUteat,  banc  kartu]ani  illis  cuiisiribi  et  tigiUo  DOBtro  inaigniri  preMpimna.  H.  r.  U  Itenrieb  ca- 
»enriaa.  Rotlaiit  et  Rodolf  de  Pubcnbiuaa»  Q«nrie  dl  Bahatef  «t  iHum  M. 

C.  c  f.  117  V.    B.  T.  E.  c.  1140. 

No.  83.   \\4Ü  et  1143.    CoromotAtionea  Epiacopi  Ottonis  et  monaaterii  WeihcDslephan. 

a.  In  nomine  «ancte  et  indiridne  trinitatia.  Ego  0.  Dei  gratia  Fritiogensis  ecclesio  presal. 
ntilitati  et  comoditati  relieiOMium  conanlera  Toleiu,  qnodduD  eoncainbium  cam  äigmaro  ALbati  a. 
Stepbaai  M,  bmM>  (oiMni  nccemribu  fatnom  vtiliu,  «ioideni  nro  monaaterii  fratribua  pro 
looonuB  vidnitate  coamodim,  tribaena  per  maomn  Otlo^  admati  Comitia  Palatini  eiuadem  monagterii 
fkatribns,  qaicqait  in  Vettingen  ad  (pbeopalea  reditna  peftinait,  cnm  nemoribaa  et  pntia  ad  eandem 
Tillara  perttnentibtts,  onaibn«  ealtia  «k  isenltia,  qnoattb  at  Inqniremlia.  Pieterra  tradidi  cnrtem 
paafia,  qaa  didtar  Hateeliar«  eam  omih«  ad  aaiMM  oirlam  pactiaeotibw,  eieepto  pont«.  qna« 
eartsn  jinaa  aiadan  fiateilim  ia  bendldani  caaeamna.  nadidi  etiam  piata  attn  «mtem  aita,  enaala 
vMdieat,  qae  a«n  «nat  jateaeficiata.  Emm»  pnfktae  abbat  cum  eiadem  ftataruaa  in  laawipima- 
tkam  VW  maan  advueati  caperina  pretatall  indidnnnt  in  Qiaelingen  4  «artea  oam  daabai  naiiab 
tu  ditawio  «am  oamtba«  ad  hao  ian  apactasätaa.  baopar  eartan  in  MarodinKaa  at  aohadinm,  «t 
piatam  taxta  aamaa  Mfdia  dietam  at  b  MaebBiah  daban  aaia  taida.  Parie»  twot  at  waadalaai 
irtkfatnr  in  poiteaai.  pnmtar  itaUlitatcni  «ncambii  nmiaaraat  pndioti  ftataaa  ante  nitea  Tioam 
wüm,  qaa  ▼algaritar  Widenoo  disaatar.  Prater  npcadiete  pndia  taadidanut  taani  fratrca  aurtM 
Aennliaaaa  dietaia  iasta  atagnam  Wlmlnaa  «am  piatia  at  namariboa  ad  haae  apeataatibaa.  Mm  vara 
«iadem  Ihatribaa  rmVl  pvatan,  qaod  aata  daderaut  iaxta  aemaa  Ptoeha  aitan.  jMi  atlam  ab  huclft 
poalan  fifthadiar  naaaan  aaatigai  aemoria,  a  discretia  Turia,  qnoa  ad  hoe  deatiaavimaa,  derif^atiua, 
at  Ä  da  dimidiani  airri  colti  maBanm  ia  Hnmbelen  recepi.  Ilee  antcm  eommatatio  legitime  condr- 
nata  tat  preaentibns  et  asaenanm  anbantibaa  de  clero:  Hoholdo  prepoaita  et  01iT"aone  decaao,  Her- 
laoda  anhidiaeono,  Herrico  prepaaito,  mehmanno  prepoatto.  Engilscako  aeolaatieo,  cnm  eeteria  matrida 
aeelaaie  ««nonicit.  De  laieia  nobilibiu:  Arnoido  eomite  de  Dachv"e,  Ottone  de  Ireneapurcli  et  filio 
daa  Adalbeno,  Eberharde  de  Uerrenhosian.  Piligrimo  de  Wolmoteeha  et  eeteria  in  privilo^'io  scripUa. 
Anno  aotetn  incarnationia  dominice  UCXLII.  Anno  antem  Ottonis  venerandi  Frisin»;.  ecdesie  ep'i 
nn?  bec  acta  sont. 

Zweiapaltig  »bT  baiebatttanam  Varbbttta  am  Einbände  dea  Cod.  Weihenatepta.  So.  20  der  BL- 
B.  8b-fiibL.  Cnd.  lat  Na.  SlbiO. 

bk  Um  dociNMBtiin,  ddata  »hm  «aaeanaDtla  Ottonia  advocati  at  «miaaa  poaitioaa  in  ilaai 
Da«  ««am  ata,  «atoiaqDe  tdbaa  altiida  teatlb«. 

Ima  aatam  iw  daa.  MGUill,  aoaa  aatam  Otinnb  t.      apl  HU  bao  aat»  anrt. 

Ente  Spalte  der  BQckarite  deeaelben  VarUattea,  beaehnittea.  D!e  Orte  laatea  bler:  Hntedar 

.  .  Giirilingcn..  Asehagen  .  .  Wirmise.  Abf.  in  Meich.  Ko.  131^.  dann  interpolirt  MU,  IX  p.  498, 

c.  [Otto  ep's]  .  .  .  .  to  fntnrum  ctilius  atqne  comninilins ,  illis  autem  cotioambio  licet  ineqaali 
»jwtf  aui.  iiuoilain  |  [ai-to]  acquiescentibu.i ,  ut,  si  cni  forte  pres.ntium  *[at  fujturoraiii  visiim  fuerit, 
in  (uneainbiiB  hIiis  [priu-ij  inter  nos  et  eo.idem  fratres  contractia  eos  |>ocio[res]  a  nobi.i  possessiones 
aeoepitse  quam  reddidisüe,  [nemo]  boc  ea  mitiua  fort'  rata  debere  cuntetidat  i[s.'.i  hoc]  rDiuinutritione 
Bofflcienter  equetur,  inquam,  nos  nifulto]  minus  de»iisso,  quam  rccopissc  cunstarct,  pro  ho[runiJ  aup- 
plemento,  »i  quit  ante  minus  factain  est,  qnicqni<l  (p^racjtum  e»t,  deer -ili  mli.  r.  t'ir.  nc  ratuui  ptT- 
maneat  [semper].  Namqu»  predictis  fratribus  in  commutationera  Iogi[tiii\irii]  quaailaiii  deciinns  de 
manibus  laicorum 'j  a  no[bisJ  iur«  reccptis  deJimaa,  unam  videlic-'t  iii  Ma[rcilingen  V] ,  idem  doaa 
portioneü  decimc,  vel  res'l  in  Manmendorf,  hoc  est  terciatii  {Hirtionern,  et  in  [PfajfenhoTen  ac  Pern»- 
hoven  et  in  adiaccntibu.s  |agriH{  duas  portiones  decimc.  Preterea  curtem  v[unainj  in  Manmcndorr, 
quam  Otto  de  Steine  in  proprie[tatem]  nubis  dederat  cum  uiancipiis  et  Omnibus  adp[c'rtinenttis,]  et 
prediam  in  Coteprehte&hoven  et  dimidiam  [curtem]  ia  Pritelenpacli.  pro  10  libris  inpisneratam  [eisdem] 
anb  eodem  iure  trailiilimu».  Uli  vero  e  contra  quicqui[d  in  Puiyjgaren  et  Franpowe  possederaut  cum 
mafnaial  multia  et  tribas  yineis  in  Wachv  'e  et  area  in  [Ur.iin  ?jpacli  cum  ccteris  apjiendiciii ,  coltia 
et  UiCD(ltia,  ciunj  qneaiti«  et  inqnireodia  in  recompenaationem  no|,bis  dejderont.   Hec  antem  commn- 
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tatio  fa<-t.i  r^t  iire«[enti1}D»]  et  assensnm  prebentikai  dl  dm  nitridi  Md«k  [WIehJimaao  pnipaatto 

a.  Andree  et  cpteri«  in  prW[ilejri'>  BcriptU.J 

Zweite  Spalte  deaselLen  Di-ckbUttM  «hM  «ad  wltUch  bMehaitUa.  M  ')  utaad  sMist  «taind* 

corum*,  bei  ')  .circa  curtem*. 

N<t>  B4.  1145.  8«ptamb«r— Daeembcr.  Libentio  nonuterü  Atilcnm  de  ccnoMo  Adnaatcm. 

Eccledi  dnonn  ühkm  et  Tirtatibae  opolent«  spMtoliciB  viria  snffolta  qnoqaoreraim  cätMlMt; 
Md  labente  et  matmflwnte  genen  bammno  fragiliUt«  illecebrosa  aggravante  deperit  ipaiw  rdiRio» 
8ed  is  ki«  omIViu  taliqne  defectu,  qnia  noTit  Doniinas,  qai  sunt  eins,  boc  qaod  dicit:  ,ecce  fgo  to> 
Waemi  mni  «niiibaa  di«bu  aaqu  ad  eoaiommatioaem  «ecnli*  —  in  multi»  punfumas  czp«riri,  dtal 
tÜt  upinnte  mundo  in  militia,  tot  in  fervore  reliKionis  oottidie  aainrgQnt  cenobi&,  in  quibus  desaditotu 
■tblet;  jfpi  diabolo  exi«tant  terribilei,  ut  cactronim  acies  ordinata.  Qa«  apu  I  no«  in  diebos  sAcerdotS 
BOttri  plnra  pn1lu'nv<>ruT)t ,  rum  doctring  et  plantationi  nostre  raisericordii;  Doinini  malte  ("iO  incre- 
Benta  dederunt  Umio  cunies  Uallensia,  Engilbertna  nomine,  pro  rcna-dio  unime  auf  raoromque  pa- 
mtom  ad  bonorem  Dci  in  bonorc  s.  Michabelis  archangeli  niona».t«riam  *,  Attlc  dietiiMi  in  twritMlA 
PriiiBgnrfa  ^iioOpU  fudsTit.  tt  h  Hiasio  [  Admond^]  ad  confirmandam  isibi  religioMO  MMmalllMlll 
enD  omnibw  pCMMnonibos  rab  abbate  Wolfoldo  delegavit.  Post  apatinm  rero  annornm ,  com  per 
diMipIimun  profeeiieaie  loeat  Ipae  eircamquaque  venerarutur  et  per  ae  aagmentamtar,  eidem  comiti 
boonm  Tianm  eat,  nt  redimeretnr  et  eU'ctione  proprii  abbatia  aubllmaretar.  Ademunteniiibus  40  mareaa 
dedit,  tectamqae  traditionem  rediinena,  lorora  conercratione  abbatia  rialtaTit.  Deindc  intereanrente 
tempore  idem  comes  causa  noatrg  dilectionis  tat«-!^  et  (■irriimRpc<'tioni  pfffatnin  abbatiam  s.  Kt'idbertO 
in  proprium  tradidit,  ea  conditione,  ot  in  plt^ctione  abbatia  libtrani  mure  aliorutn  clau.strnrun)  obtinout 
electioni'in ,  nuUainqut!  a  succcFsoribos  nostris  pafiuntur  (ij'pressiivnem,  red  ubicuiiijue  upiurluna  Ruper- 
Tt'tiiat  üccasio.  idiiu  lotus  a  nobis  et  nostris  succcssoi i^U'i  rebus  rt  hoiioribue  diti-tiir  it  proinovcatur. 
El  si  qois  upisoof  otuni  iiifiiin  ag>,TaTare  prcanni]  S'Tit,  vol  in  «liquo  molflstare  vnlur-rit,  fuiidutoris  prn- 
(jenies  i>  il>-narins  s,  Kisiibtito  '.ingulis  annia  perMilvat,  locufiiU''  fiub  [ab]  infestatorc  libprtateni  habeat. 
Porrn  aiiviK-atiam  fn^svs.iinmrii  r-t  loci  inilulsiiiiua  fuinlatore,  coijuc  inortuo,  qui  vicitnor  et  si'iiinr  sit 
;n  lii-ri'ilitiit'',  sixsi-ipii  t  l'n  um  i:i  iirorurat.'.üti^- ,  itii  taiiirn,  ul  nitbil  sibi  uaarpet  de  illius  oflicii  (nucu- 
ratioiie.  Qiiüd  li  ((uis  Imic  iiicjMJsitioiii  noatruo  te  opjioticre  teniptivcrit,  et  sinistrnni  quid  usurj  iindo 
iua  advoMtie  iliriputril,  ftiii-nn«  ab  officio  ait,  hanique  iioteätatem  fratr.'s  liabeant,  illn  rtiiiolo  |iiliunt], 
quem  voluerint,  auxilio  nietrojiolitani  piopoiiant.  Sane  hac  conditione  lo<um  pnt'atum  i't  [i'ona]  illius 
in  irocurationp  suscipieiites,  frater  i].?i>M  in  »inu  paterno  fuveutts,  a  die  isla  tt  doiti<:|(>ps  omnjibua 
abbatibua  loci  illius  sub  invocationt-  Patris  it  Filii  et  Spiritus  sancti    i-t    aucturitate  h.  Potri 

[manduJmUH,  ut  utilitatibuü  frutrani  dc'Si'r>iant,  ncc  quidquid  ^ccU-Hi^  collatis  familiaruin  aut  

inbi-uflieiarc,  aut  dissipare  audeant,  aut  fratres  illiua  monaHterii  inducfa  super  >-o»  iniqaa  [vijolentia 
{■rincipis  Tel  alicujus  svi  iilaris  potestatis  oppre?8ione  gravare  preBuuuint.  Quod  si  qi;is  «oruni  supergres- 
KUü  fuerit,  si  iion  riciun  corain  iiirtrnpolitano  satiiifecerit,  oflicio  cari-at,  (it  honore  proprio  privetur. 
(H]e  auf-ni  uiiinia  ita  facta  «t  curroborata  nKilli  nuslri  iinpri-ssione  ("ubscripti»  tcstibiis  confinnainus 
et  Rtabiliiiiu::.  Fiicta  sunt  hec  anno  ab  incartiationc  Doniini  1145  in  preseutia  Chi'mradi  arehicpiacopi, 
anno  XI.l  »ciin  ii'<iU9  in  Salxburgenai  eastro,  prinio  anno  Eufrenii  Pap'  ,  VII  anno  Cbünradi  reiris. 
Tiaitibaü  Kotiiatio  i  'm<  "n?<i  episcoim,  M.trcliione  F.mrilbf^rfo  ,  (  omitc  Chi'inrado  de  liii  lstain  [fratrique] 
<|Bi  Friderirn.  ('.nirtf  L.iitMMii  Cduutt'  Alb^Tto  de  Tirol  et  aliia  quam  j  luritiiis. 

Abüchrift  a.a(  Pergament blatt  im  Ii.  A.  ain  linken  Hände  beschädigt,  (hier  eri^anztj.  Bei*  steht 
.teriffiM*.  Snb.  Kmirada  I  41at««  Begicrungsjahr  bei^^ann  erst  am  6.  Januar  114&. 

Kow  65.   (1161—1154.)  Faetam  Episcopornm  Ottonial  Friaingentis  et  Cbnnradi  FatavieaaU  da  bonii 
monuterii  S.  Georgii  ad  Treiaam. 

Contra  oblivioai«  inenmun  talnbriter  labili  bominnm  nemorie  conanlendo,  scriptnre.  qne  mma 
{adei  cat  Gentium,  aoffra^ andom  mommentia  Teneranda  et  prndena  patrum  censuit  autiquitas.  H(»- 
nm  iJCitur  anadente  aoetoiitate  eoncambinm  inter  Ottonem  Friaingenaia  eccl'ie  ep'am  et  fratrea  a. 
Oeorgii  Ic^ttime  faetam  imaeatis  parine  corrobarari  tcatimonio  et  pre&ti  ep'i  mnalri  aigillo  perutile 
Tianni  fnit  Factum  eat  itaqae.  dum  Cbünradna  Patavienaia  ep*a  cum  üenrioo  fratn  aao,  duc«  Aoatrie, 
et  menioretna  Fria.  ep'o»,  Otokaro  (advoeato)  «t  manhione  de  Stirhae  (!)  aceernto,  in  loco,  qni  Stierv 
dMf  didtar,  eaaent  eongregati,  Fria.  epiaoopos  per  interventam  Chiinradt  ep'i  aqnam  a  Tilla,  quo 
Cbaigiaaa  nominatnr,  per  predium  eocleaie  an«  ad  uana  sopradictorum  fratrum  dednei  permidt,  et 
otraqne  parte  terram  latitudine  triam  menauram,  qa«  vulgu  razen')  nunenpantor,  sex  manaia  in 
▼illa  Sewam  adicctia,  potenter  et  iare  perpetoo  eiadem  aaaigaaTit.  Ipae  Tero  ratione  commutationia  duo 
beneficia  in  Ardacber  et  rineam  in  Nuidorf  com  agria  ad  cultnram  rinee  pertinentibaa ,  cnm  de<-ima, 
qae  de  predio  Holenbarcb  peraolvi  debuerat,  a  prescripti»  fratribna  accepit.  Sane  hia  ita  perapicne  pa- 
tiatia  Patavienaia  ep'ua  in  manua  advocati  auiUenrici  ducia  Äa.strie,  que  asibus,  qaoa  premisimus,  fra- 
tma  4MM>ant|  taenda  depoaoit;  Friaingenaia  rero  ep'na  advocati  aui  marchionis  de  Stirhae,  qui-  in 
«aoeamUa,  at  pnlihatam  eat,  acocperat,  ddeaaiooi  aabiecit.  Et  ad  bnina  iaTiolabilem  lei  eonflimap 
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iimnn  indaeti  tont  te»teg:  Udalricus  prcpoititus  Je  Mosoljarch'),  Raliwinui  et  Volm.ini»  Frisineensis 
Mcicsie  canonici;  de  numero  laiforuin:  Uaiicniaru»  de  Chupharn,  Wal<lmannas  Je  Pazsberch'J,  Albertu 
pincema  FrisingenBis  ep'i,  Haitwicus  Saliijeichint '),  r"<inlricus  de  As|i«rn.  AlU^rtus  de  riTi;t'.  Otto 
aeoex  de  Lengebach,  Albero  de  Chanrini><:'n,  llenricus  de  Z<>biD^'eii.  Acta  sunt  aatem  li«-c  anno  MCLI., 
indict.  IUI,  feria  V.  AJriano  viro  an^jHco  apoittolice  »edts  presideute,  ChünraJo  iniperii  gabernacula  tenente. 

Or.  io  Hcnogenbarg    Abg.  im  Arch.  f.  K.  osterr.  G«scbicbt«qQeUea  IX.  2^2.   Zahn  Cod.  d. 

anstr.  Fris.  I.  10.'.   Bei')  daa  wohl  irrig  gel««en«  h  datdl  dM  dan  KmCB  iinifellM  tukilM»» 

mende  z  ersetzt;  M  wohl  Ardacker  a.  No.  87. 

No.  86.    c.  1155.  Ccnnuale». 

Nntnm  Sit  oninibus  /'  fideliba»,  quod  Regilinda  fiiia  Ovialrici  de  Orammelingen,  qa^  erat  tni- 
nisteriaiig  GerharJi  comitis  de  flirepelingen ,  oblinuit  huc  ab  l  odom  comiti  boni.s  et  precilu.s  suis,  ut 
traderet  eai«  ad  allare  s.  M.  Fncin^'i-n  iure  censuali,  ridelicct  5  nommor-.uTi.  l^iuhl  -  t  tMit.  Sex! 
postea  Chvnrddus  de  Kachuwe.  <)ui  t-t  dux  de  Meran  dicitar,  sabiagavit  earnliMii  niulicrem.  pnom  vio- 
lentia,  f|uan)  iasticia-  A  qu  >  tanu  n  bis  bonig  sulh  loJ^tmil.  Sed  idtni  cihik  s  ciusJeni  inulieria  lilias 
aibi  itidcrn  nubiuk'avit,  quiü  matrem  liabere  non  potiiit,  quam  taiiien  mult;s  o;i[iris<it  nialis.  QiUirum 
iiliarum  un:iiii.  ['..itrissiim  nomine,  cuid;iiu  de  Wolt'üach,  Altammoni  notiiin.-.  triididit,  a  quo  r*den>pta 
et  in  munus  LivtoMi  de  Ha/enhuve  .lelciratalini,  ab  ipso  Altuinmuni  tradita  est  ad  altare  s.  M.  Fri- 
siiit'eii  ad  5  nutiiraoä.  T.  Ipse  Lirtolt  Ji-  Hairen''we,  Aitüm  de  Wolfapach,  Uuisther  Isenpach, 
£Dgilrnar  et  Marqwart  de  (iutiziiib[u8<:n],  Hartmut  et  Uainneb  de  Uaimaabiuea,  Ordalricb  de 
CnDwi(n]cbel,  Hartnit  de  Aichach,  Perhtolt  nobili«  de  SibeltttdorC  H«sU  de  OnHUidinfen. 

Cod.  N.  VM>  t.  IS  T.  Huschlierg  8.  247  u.  Not.  17. 

No.  67.    1158.    Chunradi  eidscopi  Pataviensis  confirmatio  pacti  Ottonis  Episcopi  Frisingensis  et  Mi>- 
iiasterii  Seitcostetten  de  liecitiiis  apiid  S.  (icorgium  in  Clusa. 

In  n.  9.  et  ind.  tr.  Chunradus  grat:ii  Uni  Pataviemis  ecclesia  ep's  nniverifis  /["li  tiJL-hbus  eterne 
vite  galut'  Tii  Quia  propter  inntabileni  huniimaram  rerniii  tianscureilni  niuls.i  snpius  a  iii' mona  hotui- 
Dum  tidlutitur,  idcirco  pro  bonu  pacis  nessarium  duiiiiiu.«,  ut,  quo  nobi»  coraiii  pasitia  discussa  et  M- 
minata  fiierunt  ,  scnptu  iio.st«rii!  in  menioriaiii  revixemuH.  Fuprupter  omnibiui  in  greniio  c.  riiütris 
eccleaie  con>titiitis  notuin  faciraus,  qucraadtiiinluin  in  pres'  iitia  nuNtra  Ji-cisa  sit  li.i  et  controversia,  quo 
dia  inter  ilili  ctum  ftatrem  tiostruiii  Oltoinui  Knsinf^.  usi  ni  ip'utii  et  Jilectos  fratrcs  liostros  de  SitaD- 
sietten  prn  quibu.iJam  iliciniationibus  apud  Clu.iaiii  inultij  quenniunii^  et  contentiunibus  est  agitata. 
Itaqao  cum  apud  Laureacum  in  communi  capitulo  clericorum  eswMnu«  constitati,  ulraroque  partem, 
abbatcra  scilicet  ptedicti  monaitlerii  Fridericum  et  Ovdalricuiti  prcpositam  de  Aidakker.  quem  predic- 
tue  frater  noster  Otto  ep'us  vice  «ua  ad  no»  transmiserat,  diligetitt  animadver-niono  et  diHcassionis  ao- 
>  dirimDi,  donec  fcr  malta  tandem  ad  id  ventam  est,  qaod  hü  tres,  Cbalc«liniug  scilicet  decanua  de 

Eua,  Herboto  decanus  de  Pohilara  et  Oerhardiu  plebüns  de  WolTasbacb,  per  viitutom  sancte  obedien- 
tie  tnterrogatl  «ob  atola  aoa  in  plenario  ioraverint.  omni  capiUdo  eia  MMntieoti,  ^nicumque  parroebi*m 
Aspach  canoDiee  posaideret,  qnoo  et  decimationes  apud  Cluain  eodem  ion  habm  deberet.  tSed  eam 
in  hoc  fratri  Frisingeusi  ep'o  minas  adhiw  lattaractom  eate  rideretor ,  in  oecnnDm  eins  apud  Aapach 
devenimas,  et  quod  iam  dicti  aacerdote*  «imd  Laureacum  inmTmilt,  hoc  decn-tarii  dacis.  Rata«  adlieat 
et  Uaderieaa  et  Wiliebalmus,  ibidem  eo  presente  moltia  eis  aasentientibos  iuravernnt.  Unde  commn- 
nia  aententia  et  cooaeaaoB  omniom  dccrerit,  iam  dictam  litem  inst«  admodura  esse  dccisam  et  piedictos 
ftitm  M  monaateriuiD  pro  iam  dictla  decimationibtu  nnllatenut  debara  olterius  fatigari.  Huiiu  rai 
teata*  annt  hü:  Cbadalhohns  prepoBitoa  maioria  eerleaie,  Ordalricoa  aUias  de  Clanikcha,  OvdalricMS 
wMritaa  d«  Axdakkar.  INatanma  fiapaaitaa  a.  Ftoriani ;  at  d«  aiM»«:  Otto  do  Witan  «t  Adalgam^ 
Bmttn  d*  FiiMbMli  et  ButtmUm,  £btmn  oioqne  de  Glunbit  Pkbo  de  Udlincen,  Egeno  et  Iteter 
aina  Alranraa  da  Ürla,  llKii«|idtiiB  de  Waaen,  Dialeciaia  de  Waideni.-  Bartmlkt  nueara»,  Oerkart  de 
Qnütmu,  Hartwiena  Ffim.  lUKkvwdw  de  Glnse  et  tetw  eiua  Oietarieoa  et  Mii  dhene  emtditlaeia 
qua  j^waa.  Bee  It»  faeto  eant  aane  d'aiee  inc.  M.CLTin  MietieM  VI. 

Or.  im  Anh.  dea  Kl.  Selteottatten.  Abg.  Zaim  Cod.  dipi.  aaitr.  fHa.  I.  104.  (F.  r.  A.  XXXI.} 

Ylll.  Sub  Kp[.Hcop«  Adelberto  1  1158 -llSl  \l\XL 

No.  88.  0.  1160.  [infdodatio  Comitia  Berhtoldi  de  Andechs]. 

Gomes  Ii.  Tt  r.ii  a  1  tios  et  postolavit  se  investiri  aao  ben>-rieio,  quo  eam  antea  ioTestiseet  Otto 
ep'a,  nallo  feado  ex  nomiue  designato.  Qaod  et  factam  est  Huins  r- i  testes  sunt:  De  nostris  .Vg'r 
£ng[il8chalrag],  O[tto]  p'pos[itu8  S  Andreae],  Rafbwinus]  can.  Waltiiiiin  Je  Pastberc,  .\lbrii-b  dt-  Elh- 
pah,  Gotefrit,  Älperlit,  Heinrich  puer  [felii].  l>ui  Her',  et  rilit^rim  Je  fratribae.  De  miliiibas  comi- 
tia D.  Hezil,  Gerwic,  Engilmar. 

Gleicbicitige  Vormerkung  outen  auf  fol.  169  des  Cod.  Weihenstepb.  N.  87,  C.  1»  N.  215^7  der 

B.  a.  St  SibllAtlMk. 
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e.  11«S. 

Ho.         Traditio  in  Hprhirciiirchcn. 

K.  Quidkin  oobitis  in^i-iiucs  W^riih;irilQs  de  SlarclioU«tioven  tradiJit  predium  in  Hi'rLirchirchen 
»d  »lt»ro  B.  M.  sq.  C.  in  oblriiioutin  fnitribus  pro  remt-dto  nniiTif  Patris  .  . .  ut  «ptriptT  proiiniua  here.« 
de  cognatione  canonicn«.  dwpensatnr  fratram  in  eodem  pre<iio,  in  anniTersario  die  uredicti  Chanlradi] 
(Mimet  ■miehun) . .  T.  liebut  Cln[iU] . .  Otepolt  4*  Wf ppcihMUi  c(  llHi  Mi  HidniMi  dt  Alhin» 
hwen  .  . 

C.  c.  f.  19.  Zusatz  nnten,  «tmdnt  iHfMdnittni.  Ik  t.  B.  e.  Il6& 

No.  90.   Adrocatia  in  Katsch 

Hainricas  Pri«  in'iior  laudavit  in  manan  «p'i  Alb^rti,  i\m  et  miles  «ii»  Dietrica«,  quod  adfo- 
csttam  de  Chatha  nulli  in  beoeficiom  concedat,  nee  snbadToeatam  ibi  ponat  sin«  peticione  et  asacora 
epiacopi.  Et  reaignavit  eandctn  advoeatiam  in  mannm  ept,  ai  contra  hoc  laadanientom  fecerit  H.  r.  t.  s 
BMbwin,  Ortwin,  Volinar,  Waltman,  Haertwic,  Haiorich,  Gerwic  et  de  snis  Dietrich  et  Cbroorat 
8m?iu  et  alii. 

Cod.  N.  189  f.  66  t.  Durch  Zahn  ahg.  Aicb.  XSVIL  268.  N.  14  «ad  C.  d.  A.  Fr.  L  10» 
N.  III. 

Ho.  91.    Ccrsuales  in  Craina. 

R.  Johannes  Frisin^ensis  (cclesi^  sacerdos  familiam  snani,  s>^rToe  et  sncillas  14,  in  manus  Her- 
wid  debitori»  conniii<it  corani  Dace,  qni  est  advocatus  apad  Lonke,  astantibus  Otacher  de  Bosenie. 
Herewic  et  frater  ejus  Trebemtr.  Amalunc,  Johannes  ejnidem  familt(  et  Ernaat,  eo  tenore  qaoil 
ips«  [eos]  Boper  altare  s.  M.  sq.  Corb.  obtnliaset.  nt  post  mortem  saam  unusauisqae  3  nnmmos  epis- 
copo  Alberto  por  annuiu  persolveret  et  qood  nallns  eps  potestatem  habeat,  alicui  in  beneficinm  eos 
pcataro  et  a  se  in  censam  eorom  dare.  Hane  dele^tionem  H«rewicas  complevit  sob  testibns:  Friti- 
lone  de  lamanniogeD,  Gerwico  Je  Horslk]enhoTen,  Gotefrido  de  Frisinga,  Herewico  de  Creine,  Heiniicli 
do  Percbah,  Inbra»,  8teib«toae  et  alUi  auMi  pluiiniii. 

Cod.  der  hm.  WotfenbOttelseliOB  KU.  9,  7.  t  SS.  Abg.  dDichZthnAnh.  ZZVU.  26&  N.  IS. 

C.  d.  A.  Fr.  1.  109  K.  11'2. 

No.  92.    116S  27  IV'.    [Emtio  pmodioram  nnlitise  templi  ] 
In  n.  s.  et  i.  tr.    Patris  et  filii  et  »p's  sc'i.  .Amen. 

Notum  ?it  nniversis  tani  ]ir*»enti[1juj9  quam  futaris,  quod  ego  Bertrniiiiua  per  Di-i  prafiam  milicie 
tenipli  matnstpr  totiiis  r.ipit:ili  cnmnnim  iisstiisu  et  apinulirttione,  «inc  ottmi  c  mtradictiune ,  libere  et 
quiete  triido  et  tradindo  coriiiruio  Uthoni  corii.ti  (■alutiiio  iiiaiori ,  et  eins  heredibiis  iuro  pcrprfu  » 
('rediuiii  Üthmarahart  t  t  Liuclx'iithal  cum  fi>niili:\  it  uihinliijs  peitinentiis  suis,  et  qincqniil  iuri«  in  ■  > 
hftliero  dornus  templi  militiim  vi.lebatur,  ea  lili.^itnti'  -  t  inti  ^jritatp,  qua  prcfata  doniu^  euni  hsbebat 
tenfn'i'.im  et  possitlendam  in  pf'rpetuuin.  Kt  ut  lii'c  VL'nditio,  et  mm  et  tutius  capituli  conccssio 
rata  et  illibata  permanent.  sifriHi  nioi  aj  positionc  pr- s.  ntiMii  p«pinaiii  corroborari  iussi ;  et  hoc  preiiiiim 
ilele<;()  in  manu  et  in  eusto.iia  rrutris  m..i  Fri'l'  jia  palatiiii  i-Miiiitii-.  Conditione  tal),  Ut  ipse  fi'leliti  r 
illuii  «ervet  predieto  fnitri  suu  O,  .luteni  n>n  5iii".isiiti',  nx  -ri  et  tiliis  «nie.    Hains  rei  testet, 

sunt  Fr.  W.  ili-  linirchia.  Fr  Wti'riiis  ci;!  Ririti).  Kr.  Iii:>,'0  Je  ("orbuil.  Fr.  Petrus  beltas  oecl's 
lOcaluR?'.  Fr.  lionrfa'"iuä  L<inV<arilie  preoeptor,  qui  preccpto  niajfiistti  et  totiuH  capituli  hanc  vendi- 
tionem  fecit.  De  seculo  teste«  s-.nil  b;i:  Dnx  Wclpho,  de  Kabonspcrch.  et  Herinan  de  llatnanpe,  mini- 
steriiUis  »uus.  Trnjrvbot'»  tie  .Mnriiii;i  n  l'eibtolt  de  Cella.  Hiidolt  Tileman.  Rogcrius  de  Kremansrnitte, 
ioculiitor.  Hü  sunt  honiines  ^UJ■ral;ic•ti  Welplior.is.  H>-inrici!s  Hurchgravin-s  Katisponensis.  IlogerjU'i 
de  ChadoUforf.  Hartnit  de  Herfresinj^en  Wernh'.  ie  I.uecbereh.  Heinricas  .Maare.  Coonrat  Spis.i- 
rins.  Hü  funt  homini  s  bnrchtfravii '|.  Haiiemar  üe  Alieliuaen. ')  Reniboto  de  Sloaebacii.  Chuno  de 
Ilovi  dnrf-  Wilehart  de  Trun-'.  I;u1ü[1]i  de  iijleftboven.  Heriant  de  Ergoltingen,  et  WaUhon  Skiche. 
Harlwirus  de  Altheini.  Perlit<:'.t  ile  Aha.  ügo  de  StaicholHtiiiv,  n.  Heinncn"  de  Empheinbach.  Osericus 
de  Valrherberch-  et  lionio  sun*  lieitvolch,  de  Emmendorf.  Heinnrus  parvus  de  Phi  fciiho.sen,  Sifrit  de 
Warti-mp'  teli.  Oodefti<ins  Kit^  rsti iin.  Ekehnrt  de  Lengeniiorl  et  frater  unin  l  lricas  M'illebolt  de 
Gisebnc.  WVmh  "  .•■kerio  d'  Nnrthnvi  n.  Sti  ingoz  de  Clieminaten.  Har(t]nmn  dr  SehilUugeiivi[r 'Sl.  Pernhart 
de  GrixJin^jen,  Tageno  de  Ut!  inarsliart.  Rogeriu.i  de  Liiiliialie  iuüior.  Conrat  Atbare  Conrat  Plocli  i'e 
Diirnberch  Fridericus  d.'  Rnbelin),'en.  Sagelin  iociilatro.  Erne^fu»  de  I.irendorf,  Sibant  de  -Arbeiihoveri. 
Hartwic  Claciiel.  iun'ur  Cutrfrid  suevus.  Weiilo  de  Ardinten.  Merboto  de  Ebes.  Factum  e.st  bor  pn- 
Tilej;iniii  Anno  ideatnutioniü  dominice  .M".  C*.  L.X*.  VIIF.  Menae  Apriii.  V  Kl',  ilaij.  feria  V».  Luna 
T*.  Anno  lllio  AmaK^ci  .I'^rrsolimorum  Regis.  Latinorum  Tero')  Amalrieo  patriarcha  in  JheruBalem. 
Or  im  R.  A.  mit  Illcisiegel  an  rotber  Seidenschnur:  Zwei  Reiter  mit  eingele^en  Lanceo  aaf 
sprengendem  Pferde  —  Sigillvm  militTn;  rückwÄrt«  ein  5  säuliger  Tempel  —  Girilli  dt  tMS]^ 
Keg.  B.  I.  264.  ttei')  steht  bruzgrauü,  'jAhebiuen,  'jgekQrtt  o  ftbcr  v,  wie  oft. 

A1ili.d.ln.ad.k.Ak.d.ViM.Zir.Ba.]I.Abfk.  13 
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N«  93.  U'V)  Au?  —  1170  Min.  Lmkamtm,  qiio4  fiwtam  «tt  [OttMQ  Falstino  eoniti  pro  i*- 

demptione  captiToram. 

Landarit  Episeopiu,  in  benäficium  dare  Palatino  comiti  60  maosos  de  bent?fitiU ')  suorum  mial- 
sterialium.  et  at  ipii  de  maoa  Palatiui  comiti«  snscipiant.  Laudavit  etiam  in\v8tire  eura  bO  maiuif. 
qUL>  proiiine  «ibi  vacare  inciperent.  Landarit  qaoqae  concedere  sibi  benefitiain  t^icepto  unius  homini« 
sai,  a  quo  Palatinos  comes  impetraret,  qnnd  luo  bencplacito  fleret.  (juod  si  Pulatinus  comM  epiacopo 
morte  prevento  hia  masaia  noD  faerit  inreatitoa,  Uamtiim  Mt  a  ekcicit  et  miDitttiiklibu^  ^md  fldali- 
t«r  invabunt  apod  dos  noe««aorem,  qoatena»  prcdietam  tevidaineDtiini  eomplettor. 

Hoc  laadaroentQm  oompletam  «at  ab  epuoop«  io  benefitk)  tarn  miniiterialiom  fluni  io  iltiü  aliU 
SO  iDAiuiB,  niai  qaod  adhnc  debet  ei  concedere  SO  hobM  benefitiatas.  quando  proxime  vaetre  ceperint, 
•t  libil  nltn,  liberqoe  <at  ab  omni  alio  laodameDto.  *  T.  de  el4»ricis:  Eni;il>'[ca1c)ia8]  prepoaitBa, 
Hftiiiricaa]  t.  Aadieae  ppta,  B{ahwiiiiu]  a.  Viti,  Ü[crbtoldiu]  Zenonia,  Hartui'iadusj  parochas,  ComAH 
MMiiiUr,  Diricu  imti  ■.  Aintü,  Wolfbut  detnia.  De  Iücm:  Hadonr  d«  Abelnmi,  Otto  de 
äteuSm.  S«  mitnt :  FrUhrieh.  Oenrie.  Hcimlli,  Etarbatt,  Adalolt,  VtiVO»  et  tetra  «0.  D«  «oto: 


BT«»  94.   1175  1  Ulli.  (ChnnifBrt  abhatte  inteloiia Monulii^ 

batisime  Rieh  lue.] 

C.risnionl  In  n.  s.  et  i.  tr.  Noverit  tani  nirnicrna  r-tii.'  quam  .^ucoi-ssLra  j-iosteritas ,  omni'sqU'» 
iasticiam  ot  Teiitatem  Dci  col<»Dtes.  qnaliter  Richiza  inlVrMii.'i  iiinna.sti'rii  abbiitiisa  •|U(',Jam  prwiia 
annao  cenitu  1.^  talinta  minus  3U  Jcnarlis  »>lvencia  ab«qiiy  .  r:ir.i  'jontraiiirtiori-'  traiiiiht  ac  ilelr^'uvit 
super  »Uare  ».  Mari^  ad  oblucionem  domiuaroin  ibidem  l)co  ;aiuulaiitiuni.  Hanc  auttni  traiiicion'-ni  tt 
delegatioDfin  Cbvnogviit  abbatissa,  (\<u^  proiiiemorati,;  ulibatis.sr  frliiis  uicinorir  ac  tiit-riti  s'iLr,.,vsit.  tir- 
nilMinio  iure  »uf  confirmatinniR ,  iit  Tiiidici't  illam  per  uninia  itii-.taietur,  sana  et  irretractal'ili  corro- 
boratione  munivit,  et  in  presentia  ött'inis  palatmi  cmsdcm  ^cclcsir  adTocati,  illo  annii-'nto  et  coniven- 
ciam  BonTn  prebcnte,  inrf'Vinoibiü  ra(»m  fccit  babi-ri.  Horum  autem  predinmm  iIud  sita  sunt  in 
TÜla,  qu^'  vulgariter  dicitar  Scliirliu^f-n ,  ad  tria  taleuta,  Trubelingi-n,  ad  a  talenla.  SIai;ii,'iiltingen, 
ad  12  solides,  Osterheiin,  ad  10  »oli'loä,  Linthart  ad  falpntiini.  Lierndorf  ad  5  golilos,  Mtukti  üd  6 
MiIiJi:H,  .Vlhpsdorf  ad  talfntuni,  .^ilnrhin  ad  talentuiii.  Xiuw^'uliuäen  ad  talcij'uin,  •.üok-iidinutn  Walker- 
steten ad  *i  solidos.  Nequt^  vero  .ipiritaliR  aeculurisve  ptrstma  liunc  traditioneni  inmutare.  auferre,  alie- 
nare,  prcauiuat.  testimonio  [.rLbaturum  virorum  pvr  aureni  in  meiuoriale  tractorum  perpetua  »t~curitate 
firmala  e»t  .  Et  ne  predicta  douatio  a  üde  vt  memoria  »uccedeiicium  posset  excidere,  banc  iudv  kartani 
cooacribi  et  inpreMiooe  sigilli  commani  coosensu  niiDiiterialium  prenominatQ  (ccle«i(  placait  signiri. 
Haina  aatem  tradiciuni»  et  asiercionis  isti  «unt  teste*:  Otto  palatinas.  Parcbart  de  St«ioe,  Cbadeliioh  d« 
Cbir|cb]p«reb.  Batolt  de  Beiaprebtixlorf,  Hiuman  et  ChViiral,  Ernist  de  Dn)bp«cb.  Erniat  de  Scbir- 
ÜDgen,  «t  dao  fiUi  sut  Cb&urat  et  Wernhart,  Sabae  de  Scbirlingen,  Marcwart  et  frater  eins  Chv'DO, 
Wichman  de  Scbirlingen,  Perhtolt  de  Müldorf!,  Willebalm  de  Batiapona,  Gotefrit  de  Liothart,  Adel- 
hart de  PriaiDgen,  Ulrich  de  Holsh&ieD,  Ubicb  de  Pentlingen,  Ootfrit  de  Scbirlingen,  et  teter  cim 
Wember  de  Lintbait,  Albnht  de  Scfairlingeii,  Albrebt  d>>  Lierndorf  et  alii  qoan  plnres.  tU  qnia 
alten  bnioa  tiadidaiita  whiIm  haue  distiaien  «t  a  stipendiis  predict^  ^ccleiit  aUenaie  iatraderit,  taa 
«edMifi  «na  jrpi  imtiMa  ai^  «t  eom  Inda  tnditva  «•Mm.tm.aM  mipiaeat,  «(mm  damMdaoa 
tatati^  laa.  Aela  tut  hM  aua  «Mk  iMmadarii  IFO'  LXX*T*.  Indietiooe  ?IIK  Xf^ll»  KL 
.^tU.  bnpmtora  Mdifieo  Ngnaate  et  ia  ipein  impenate. 

Or.  taa  B.  A.  TTnteB  mit  Entfamur  dee  SIecela  bceebnltteo. 

N«k  W».   0.1180.  Cenioales. 

a.  NoTprint  omnes  /pi  fiiieles  prescnlea  et  posteri ,  qnod  Fridoricns,  canonicns  Fri«.  ecclesie  et 
jcepoeitus  in  Wcrtsv,  tradendo  dl'Il■^'avit  quatidam  famulam  snam  Peihtam  com  b  liberis  üuis  et  omni 
illomm  posteritate  ad  nltare  s.  M.  sq  C  iu  cotmuuufiu  usum  fratrum  ad  censuiii  5  dt>n.  T.  Albero 
de  Sandolleebvsen,  Gi  rwicü.s  de  Pubenb[u9en],  IMf  fnlt  de  \Vippi  nh{os<nJ,  Chvonrat  Sappu,  Hainricus  de 
Zuelsdnrf  et  filim  i'ins  drtnlf,  Gotfrit  de  ..Vlti-tih[usfii^ ,  Liebiirt  puer  Chasti,  Hainricui  filius  Hainrici 
dr-  T'tin^'cn  .  ^^ifrit  (  l  Hairiricu.<i  et  Gerwicus,  tratrfs  uteritij  'io  Hfttcncbirchen ,  Sifrit  Macellarius, 
Dietmar  de  Rihin,  HartuicUs  in  Rtchil ,  HuinncUh  Sr.urhi;nt,  Hainrich  de  Aibilin(r<Mi  ,  Ulricns  rustns, 
PHfatoldaa  caetos,  L'Irii.u»,  Voloboit  et  alii  multi 

b.  R.  Item  noticmi  omiiinm  tidelium  «ubiciendum  duiirtiu«,  quod  eadcm  die  et  lioru  Gerwicu«, 
fnter  predirti  Frideriei  prepositi ,  tradidit  et  delegavit  homiues  suos  utriusqae  «lus,  quos  libera  tra- 
didane  ab  uiore  aoa  Uerbirga  powederat,  ad  a.  a.  M.  iq.  C.  ad  5  den.  ccnsum  aic  tarnen,  ut  ipee  tra- 


^tM  et  ddigatoe  ta  vfta  m  pMiltaft  BMiin««  Metati:  AIhdt,  MMbUt,  Uta,  MNiee;  Hw 


bcnefltfiini, 


B.  T.  B.  e.  1170.  Gedr.  ohae  Zetuea  bei 
L  Q  Xrm  p.  8S4  K.  S.  Bei  atebt: 
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Albdt  uor  Cbopponit  Cbnnradi:  item  Alheit  Helle(«hit  et  soror  eins  Livcart,  et  tnter  euM 
Clwamt,  item  Hrrbnreh,  Ali«  Op«rti,  et  fratrn  illias  Reginmar  et  Otto;  et  omniain  horum  pwtärltM. 
T.  «Bm  fal  tnditioDe  proxiine  saprascripti. 

a  N.  190  f.  U.   fi.  T.  £.  c  im-,  ad  b.  pato  d«  PabeahoMii.  Vgl  MB.  VIU.  417. 

Ho.  Ml  c  im-90  CtaNftlM. 

Notui  ■.  Ok  »,  1 1 1  q.  |r.  ««od  Omw  TteabMidw  4a  BI«Ht  «t  «mt  «tat  Chuiinit  tiadi- 
acmnt  ad  »Um  w.  IL  KhdunkuB  cmn  4  «Ha  «t  S  tlUlm  per  mm»  ia  DstMataeb  per* 

wlffiado  eenra  5  mnMinB  linevlis  sonis.  T.  Ootescalciu  d«  Bagvniifn  ak  fwtar  ataa  OtHaVi 
Chiwmt  de  HaidolTiagaa  at  nepoi  eins  Fritlo.  Lndwicb  de  HtidolTiagen.  Ganrieh  da  Honkaohovan  «t 
aapaa  eins  Adelolt  ianior,  Hainrieb  de  WolToltcadmtf;  Otto  Ghofb,  da  W«it(ipafiA,  Masil»,  Bainriah, 
Pnilo,  de  FrisinfceD. 

Cod.  N.  10(1  f.  24  T    Ii.  V  E.  c  1140. 

No.  9".    IIBI  fDccoinber.)    Cuntirinatio  cuncaiiibii  luiiiuisrrrii  S.  I.amborti. 

K   Alb-  rtu-,  Frisiiv'.  (.'[i'b  ,  foiitraclum  iiitor  i'''riiiL;'--ti!ii]  AS  i  Lanil'-rti  et  d'nuin  Dieti- 

maruiii  lie  Liethn«tein  contirniat.  Dietiniara'*  ll;all^"S  iiit'.a  Laz.nich,  vnigo  prnptt-r  n'")vitat''in  Gervot 
appellatos,  cum  adtinenti  silva  et  omnibus  coU'Hiiis,  ji!«  tangit  silvam  llaini.in,  i'y'o  i".  ti  odom 
liabito«,  tradidit  ^cclesi^;  b  LamWrti,  rpoipicn.')  in  cotiiHiiiKio  Mtslwctstürf  vi  inoU'rniinuni  ;li:i.iim,  in 
Mitterdorf  2  prcdia,  inLonk  utmui,  in  Ilünt^turf  )jr'.>]"/  L'iidriin  1,  in  Sv^'or  1,  in  Ci-ltwicli  2,  in  lUton- 
bercb  2,  saperia«  ioxta  Mv'  raui  &i'u<\  l'uRLvtal  'J,  in  (J'^zendorf  I,  sapviiuiditis  CO  niarcis  J'-'nanurum, 
onod  idem  Dititnania  «b  ep'o  in  te*iuin  .iccej  it.  Acta  ».  h.  apnd  Frisacum  in  ]>r'.'iientia  Duci»  Stvrie 
Utakeri,  anouente  capitulu,  faventibus  mini»terialibos  Friw.  Testibas:  [liptrico  fp'o  Garcrn«i ,  llödolf^ 
tbblte de  Adm&nd,  Werinbero  pp'to  de  Sekkowe.  Valönj(ode  Kaphcnberch.  Otto  dv  Stubenberch,  Swikerno 
da  Gcatiaicb,  Otto  de  Kremc«,  Herranda»  de  Wildonia,  Lantfridas  de  Diruitein,  Otto  de  Stain,  OfT» 
da  TenphDbHh  frattrqne  eine  Ulrieu  de  Chustelwaneh,  Waltaannni  de  Pastperch  min.  ecci.  Frii'. 
ChAwaditt  de  Velse,  ofBcialix  riudem  ecci'if,  Arbo  et  Wakbaaot  de  Dirnateio,  üitrica«  de  Pncbae, 
XanfawaTdiu  de  Scbalvn,  Ditimanu  deHadar.  Peringerni  dePeicfderf;  FafO  da  Wakaapni«,  Albertu 
SabAcbprenne,  Genugas  de  Waiaaendorf,  Engilaealea«  kingoa,  EbataUba  al  Sralar  aiaa  Otto  da  Stiata- 
i4ell,  K^'wa  iatu  deihritaco.  Albertus  da  Tvri,  Waigrimaa  thaloaeariD^  Para,  BSdaltab  Bartaradaa, 
Waltrkaa,  Ditlmam«  et  alii  quam  plurei.  Datum  Frlaaei.  ao*  i^ni  MCLXXX^. 

Cr.  in  S.  Lambrecht.  Abg.  U.  d.  A.  Fr.  I  IIS  N.  117.    Steir  I'B.  I  5fiO. 

No.  1181  (26—31.  Dccfinlicr  odi-r  Aiifank'^  vTunuar  ll^üi.    Cotilirinatio  Duci«  Sliriac  Otokari. 

Otokar  Dax  SfyriL'  cum  Ali-ort"  <••,■'••  Fnsin^-.  Fri'inco  cuiistitutu< .  confinnat  concatnbiiim  intrr 
monaateriiini  S.  Lamberti  et  niinintiriaictn  m  im  LMtmarum  de  Li'  htstein  —  iisdem  t'-stibnä.  Datam 
Friaaco  anno  Dni  M.C  LXXXIL 

()r.  in  £>   Lambrecht.   Otto  de  Stain  ltei«üt  hi  >r  .de  äaxo",  statt  Velx«  atebt  Welte,  atatt 

Haiilar.  Hanlarn,  und  nach  Dirnsttin  ist  einirierügt :  Ridum  da  8adar  at  ftatar  aiMLaa«u4l8. 

Abg.  0.  d.  A.  Fr.  L  116  H.  118.  6t.  UB.  1.  i^l. 

Nob  99.   1184.  November.  Oenanalaa  in  OberwalaL 

R.  Atlilbertus  ep's,  attn  tMafW  iastaret,  qao  debitnm  morti  soWeret.  Riehkardam  com  filiii 
Sigbotone  et  Uainrico,  filia  Cbaäigmda  et  eine  nlia  Elapeta  et  qoandam  Emehildam  eiusdem  cog» 
nationis  in  domo  «ua  Welze  per  mannm  cniuadatn  Lamberti  da  Cbienfa«rcb  ad  altare  8.  M.  m).  Can. 
Frisinge  pro  cenan  5  denarioram  delcgari  feeit,  quod  et  (iactam  est  in  die  depositioni«  prefati  eiua- 
eo|ii.  T.  ChTonradni  ppti  8.ADdree,  EngeUchalcns  ppts  Not^  cell«;,  Hainricua  capelUuia«,  frater  laeiK 
grimoa,  Waltroanona  de  Paatperc,  Lantpertos  de  Chienb«rc.  (lerolt,  Tamelhart,  Rudolf  de  Riede,  Wen* 
Bar  de  Frimuntespach,  Kbi'rltart  de  Tagolfiogen  «t  filius  eiu»  Eberbart,  Wolfhürus  dispensator,  Hainricus 
da  Wideraperc,  Gerboldu»  de  Carneola,  Pernbarduii  de  Louca. 

Cad.  dar  big.  Wolfeab.  fiiU.  7.  9.  t  41.  Abg.  Ateb.  L  K.  Ö.  0.  Q.  ZXVU.  268.  N.  19.  &  d. 

Anatr.  Fria.  I  11»  N.  180. 


IX.  Sab  Epiaoopo  Ottoa«  U  1185—1220. 

N«.  100.  1187  16  III— 4  I IV.  Traditio  Oabalaidi  Oondtia  de  Snhbacfa. 

Is  a.  a.  ai  L  tr.  Ounua  aa^  Dai  aoekalQ  eofioacat  indastria,  (joalitcr  ego  Gebehardns  eomaa 
de  Snlubach  ad  peliaioiMn  Ten.  d'oi  at  aonaaagaiaal  mei  Ottonia  Frimogensis  «p'i  secundi,  nec  noa 
ob  reniediom  anime  me^,  aaÜÜBnOjM  Daren tlUtl  neoram  tradidi  s.  Marie  Friaingen.  llerbtam ,  filiaoi 
Mahthildis  de  Utinge,  qoaa  dniit  EBgitmar  4a  Uraleben ,  deUgani  eandem  Bertnam  in  matu  Banp 
bardi  nobilia  Tiri  de  Xioln  ea  ratione,  quod  i(»a  et  poeteritaa  eiu  verterentnr  in  re  (!)  miuiatorialinm 
eiosdem  oectaif.  H.  r.  t.  i.  Fridencus  palatinoa,  Otto  Lan[t]gravias  de  SteTeningen,  Perhtold— 
Ulricaa  eandtaa  da  Parg«.  ChTatadu  FaUi  poor»  Ortwiaaa  canooiel  Fiiaiatanea,  fiodolfoa  et 
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fcidw  CapcUuil  tnif.  De  ministerialibus  Fn!<in<,'<'nsi-i  prolesig :  Hainricu«  F<'lii  puiT,  Waltiimnnuj  de 
Putperch  et  frater  iOO»  Fridericui,  Ilir^wicus  il.j  Kidioltmlorf  et  filiu*  i-ius  t'ltto.  G..'rwicn<  lie  Puben- 
husvn ,  Ebtfrhar'lua  de  Svabinffcu  .  1.  m  li._Ttii-<  '!<■  Ciiii-iubi-reb ,  Si^'-Iiardii»  'l'  (.'liic-nbeicli ,  Wiriinant  et 
kUi  qaain  pluro«.  ^cta  sunt  lu-c  i:,itinpj>ne  in  veteri  capella  in  i<oil>'iniMii  cum  >t'ni  Kriderici  Impera- 
toril.    Anno  d'nirp  incaniation.R  M  C  I.XXXVIl». 

Cod.  X.  19D.  f.  l<i.   Erwälmt  M.  L  S7T.   Moritz  Abb.  d.  A.  1333  I.  2.  ä.  196. 

Nfti  101.  c.  1187—1160.  Ep*i  Ottonis  II  donatio  cartn  io  Hanwii  ia  puroehia  Kirchheim  tmu  iMfun. 

In  B.  ■.  et  i.  tr.  Otto  D.  gr.  Fr.  epV  Ne  a  ■nccodentibaa  arta  aliqw  dwtni  pg«tet  Ht  n> 
traetari,  me  a  prer<-<)entibaa  ratiooabiliter  et  provid«  aatraantor,  quatisu  a  nnori»  handni  n> 
ccdat,  acnptii)  In  r  t  tliboa  «b  Mram  ihtaiibw  digne  mandantar.  Pröinde  xiat  Muria  actaa,  pwana 
«t  flitiua,  quud  pre<:iijua  dMö«  itBmmtloäia  iwpeetu.  tan  «tlam  precibu  PerkUddi  iBai«fi(  «ecKa 
dacaal,  Ghowadi  Mioqiu  a.  Titi  pv^naitt  caropetenter  iodaieti,^«artan  vnam  Im  vUIa,  qm  dlettar  Haan, 
attim,  qua  ündali  imticia  Hermansaa  de  Rote  poaidcna  Chmiado  da  MinwwHBfta  in  hanefleto  eon* 
eeaaend.  ab  atroqoe  iptuni:  !  r  l  is  nataiaitaBi.  ad  novam  ftatmm  «blationeni  cum  asaallba»  eioa  amm» 
ditHa,  acilicat  agria  et  jiät-cuLii.  kanoaua  tradimna,  tali  onliiia  ae  lege,  ut  qooadiuqae  ipsi,  preiatoa 
TidaUeet  prapoaitaa  at  docanua,  vinot.  pi«noTDinat<?  carUa  wsin  aine  contradictiooe  MiiKiiue  annia  ae- 
dpiaat;  obranta  vero  alten  coram  alter,  qui  su]>erst«a  fuerit,  in  annivenario  priori*  deAincti  |iaa«n 
et  petän  tetriVoa  niniatiare  aon  abnoat;  awttnia  aaten  ambobae  in  utrinsqoe  anDivcrmrio  fratribna 
abnlitar,  at  diilnna,  pania  et  patna  ditponatnr.  Dt  hce  ergo  predictii,  derano  scilicet  et  prepoaito, 
iHlbata  et  inconrnln  in  aeram  pennaacaat.  pagiaaio  i.itain  comcribi  ac  sij^ilH  nostri  inprescione  fe> 
darna  aigoari  com  tertibua  aabacriptla,  avarDin  noniina  Kunt  hcc:  Ortwinus  ppts  SlicrsoDtis,  Fridericoa 
ppta  Wf^rtaenaia,  Obönradaa  naioris  «ccVe  castos,  Otto  u«  Yritupurch,  l'nUj  de  Vricbundurf,  Latwin 
Kanonicna.  Ortolf  de  Utingingen  (nicl,  IVgeno  du  Peri?)^.  OTlrica«  de  .\tidorf,  Kberhardua  de  Stainpacb, 
Volmar  de  Pelheim,  Rappoto  de  Steine.  Heinrica»  de  Pensen,  Fridericas  de  Holensteine.  Chunradua  de 
Hittennpiirt,  MeinhaHoa  de  Hage,  Otto  de  Waldelike,  Alban  de  Ellipach,  Cbünradas  et  trater  ejaa  de 
Niuwertingen.  Heinricng,  Heinricu»  FTtincb,  et  frater  ejua  Ludwicu»  Swovva,  Etierbardaa  de  Chttn^ 
baidorf,  Dietmar  Tjlaere  (C;riaere?.i,  Wernhere  de  Zolre.  Otto  de  HüibercUidwn  «t  alii  quam  plarea. 

Or.  im  R.  A.  Siegelaehnitte.  Da  Chonrad  ron  Naoharting  dea  Kmuaw  atitmacht,  Tor  äewer 

1189.  UB.VIIL448. 

Na.  lOS.  1190  l<|VIIt.  Altouönattr.  CMuambinB  epi  Ottooia  et  fkmtmn  ccdaaia  CL  Aadreae  in 

FVialnga. 

\l  Otto  D.  g.  Fr.  eeerie  ep'»  genindua,  ii-^tiidim.'  fratruin  f>-.'li'-.ir  s  Andrej  inil;ictU8,  aream  in 
inoiite  Fii>ini;en8i,  maratannm  suum.  paritor  ruin  ;tr'M  iiiit.i  iM>rt>  iJi  l:i|iid>Mni ,  i[u.im  H.'nricas  Mos- 
bnrgi  iisis  ]in,sid(  t,  i:nivcr--itiiti  'joruui  5ub  fouiui  iitaiiiLii;  trinJidit.  l.iU  for.ditin.-if,  ut  fratrcs,  i\\ü  ob 
defectum  ari-aruiii  vasari  viderfiitur,  iiianiii«ni?8  in  eisdem  areis  tollocaroiit  Kratr'S  .jmi.jue  plus  fpis- 
copatni  contnierunt.  curiam  videlicet  in  Teitenhausen  (ric.'l  et  preterea  2'2  libr.  friiin^rou^is  uioneiaL». 
Actam  anno  ll'.H)  con^ilio  et  assensu  majoris  capituii  et  miotsterialiuni :  anno  rero  epiücopatii«  siii 
aexto.  Begnante  »er.  Rom.  re^'e  Heinrico  ac  iure  advocatorum  memoratain  s.  Anlr^  ecclcsiain  deffn- 
dente  Teste» :  Cbunradua  a.  Vitl  Friainge  et  a.  Margarethe  in  Ardolccrcn  prepoiitus,  Heinrirus  raaj. 
ecelle  plebanoa,  HeiDricua  acolaaticaa.  Sigeloh  canontcn«,  Rudoltna  de  Üaccham,  Friderieu«  do  Uaingcn. 
De  Nobilibna:  Foinuuni  de  Wickerahoven ,  Henricua  de  Brukhe.  Henriras  de  Baingen.  Liutoldu«  de 
Hageaowe.  De  iDinisterialiboi:  Henricua  Felil  wer»  DbkW  Vattioeb.  Hebanus  [?  Albauu«]  Dapifer, 
Eiawleua  de  Vormanfeld  [Ulntarafeld?],  Otte  m  Hariwrlrfreben,  Chanradu«  de  Eibe,  Henricoa  de 
Dum'J»  iüdUelt  de  Ootiahadi,  EagUwaa  de  Ahadorf  et  fra'.  r  .  jus  Bewleiu.  Henricua  de  Inningen, 
HanicaB  da  Berkattmdmf ,  Bartwicw  de  Baiingin  et  alii  quam  piurea.  Datnni  per  manum  Gotefridi 
aetarii  apoetoliei.  AHenmDaater  X?1I  K.  Sept. 

Abaehrift  in  R.  A-  nach  in  papjro  (?)  conaeripto  Originale  m  Dr.  Hwhibb  Pkanver  CoaaiL  et. 

not.  apost,  am  30.  Juni  ITlH  begrlaubigt.    ')  Tumbo  MB.  VI.  49». 

No  103.    nOt>  17|VIII.    .Augsburg.    Ottonis  II  fundatio  annivcrsarii  in  eeclciin  coli,  s  Andreae. 

i"[ri«moii]  In  n.  s  et  i.  tr.  •  Jtto  1).  gr.  Fr.  eccl'ie  fp's  secuadus.  Quanquam  universi«  nostre 
»ollioitudine  coniiniiisis  curain  dL'beutmis  inpcndTO  vijjilanteni ,  pro]ieusiu3  tiiincn  cccksiaruni  cummodi« 
teneraur  intendere,  quaruni  antetosnris  nostri  divinitus  imluiti  funiliitores  (.istitcrunt.  Unde  noverit 
tarn  pr<'si;ntiuMi ,  ijiüiin  i"is'.futiiro."inii  s.illortia,  qu.ilitcr  noü  de  utilit-ate  tratruin  ecclosi^-  ».  Andre;, 
quiuii  iiiitvffss  ::  i,  t-tcr.  )irrs,il  Kllt>i)liardus,  in  inonie  is  MiTfii^^i  ciui-itrmit,  paterne  CDjjitantea  ob  amo- 
teui  diunum  atque  nh  irit"ituiii  dii-i;  ii]i  >.-tüH,  quem  specialem  nohh  patronem  ell>;i'iim ,  ecele^iaiD 
in  Kote,  que  nontris  tune  vacabat  iio:iiin;i;.iliLias ,  cum  omni  iuris  plciiinjjine .  ciira  vi.li'licet  animarura 
ac  decimis.  in  suiisidiuiii  eis  atque  fup;deriie!iUini  tercii  panis  coatuliiiiu-^ ,  d^'uauo  fratruin  predietorum 
suisque  sueeessoribm  ilecaiiis   euratii  aniliiaruni ,   dibpositionem    Viaru  d^-riniiirum   cilieiatn,  qui  de  trrcio 

pane  siuiul  cum  obUtiooiba»  constitutis  et  coualitoeudia  fratribus  ezpedire  debeatj  aaaiguaudu,  statueutea 
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«t  pT«MDti(!)  pftgina  firmantct,  ianretiioiiis  nostr^  sigillo  communiU,  ne  qnii  iwWi  lOMedaitiBm  v«l  M« 
pontaraii  mcmonte  i.  Andrej  cocieme  imaidentinm  pot«tt»teni  habtut,  huc  factum  aoitn  dctatirola  In* 
ftingm^  «hre  mggaitlom  «Onif  um  rctnetara.  Pradkti  qnoqoe  fntrei  pia  deliberatlont  pro  noVii  «tent« 
MoiOto  eommiiBirato  statu«nint,  quatino«  deineepi  in  die  aBoiramrii  noctri  ini<i!iarum  atqne  Tigiliamm 
«IBflio  BMtei  fldeliter  memoriam  ügnut,  et,  ut  fieri  »ölet  in  ditlmt  hitiTis.  in  n  iVctorio  pariter  ea  di« 
wflciantor.  Actam  in  basilic«  8.  Jolianni«  Friainit«  anno  d'nic§  iocara.  M"  C.  LXXXX'  prMentiba« 
cboro  majori«  ecekiif  simalque  miniaterialiboa.  Rügnante  sercniuimo  Bomanoram  ng»  Hainrico  Sem- 
per Auj^ii&to.  Teat««:  ticrtoldus  maiurii  (cd'i?  decanus,  Albrno  MoMbnrgensis  ^ccri^  ppt«,  Öiucradiu 
«colasticuü,  Ortwinu«  a.  Xyxti  ppts.  Fri.itricns  g«.  Ptirai  et  Feliciani  ppt«,  Chnnradna  i.  VItl,  et  8. 
Marfraret^'  ]y\iU.  {'hunradu*  custos  i/t  LMiiouicus,  HAinricus  patTOchianoa  et  canonicus,  Hainricns  aeolasti- 
cus  et  noturias.  H'nriindus  canonii  l  nbo  oan.  Otto  de  Irinj^aborc  can.  Adalbertus  can.  Tageno  ean« 
l>e  capellani«:  limlolfus  de  llaccbarn,  Friik-ricus  de  Baingen.  De  Nobilibiis:  Uemhardus  de  Monen, 
Uainrici»  de  Brnkke,  Hainricus  di-  riiiintren,  LiutoKins  de  Hagenowt'.  De  ministerinlibus :  Haiiiriettt 
FeÜT  (pueri,  Rfidolfus  de  Waldeklif  et  lr;it.T  sims  Otrn,  Waltm&nnu«  do  Pantp  ro  et  filiiis  »uui  Fri- 
dericus,  Friiii'rii'Us  di:  H'jIfii-.toii!c,  El>erli;irius  di-  Wir.";.',  Kberhunlus  ilc-  Vi-;t(iiiX'liiiiircn ,  Hainricus  de 
Zi'ils'liirf,  Adilolii;s  de  Diriiibaeb,  Utto  de  l'isiii^"jn  tt  IVat-r  sukh  (liUTiriciiA ,  Hartwiem  de  Pasingen, 
Luiwinis  i|p  KuWlsdorf,  Otto  de  Herberciiiicli''ii,  Li"liicuH  Vi-rtiiicli.  All'jiius  de  Kllibach,  ijerwicus  de 
I'uU.>iih[a.Sfn],  1  »i-.'i'ol.luB  de  Wippi'iihus.'ii  et  filiiu  eins  Fiidericu?,  Eni;ilHi;ir  de  Ot.  nl;urc  et  tilius  eioa 
I,-.upoMus,  KberharduH  de  TaKoUiti^'cn  et  vA.v.s  eiua  Kljfrhardu^-  Mono^^raiimia.  JSi^'tium  Iloinni  OttlMlil 
Frisiogensia  ep'i  aiHiundi.  Dat.  per  inanum  Gotet'ridi  notarii  apnd  Aagostam.  X\I  K.  Sept. 
Ol.  im  JL  A.  Siwd.  Aha  Aiftelulft  $3mm  man  taintm  6t  Mbmm  im  Obm  B«t. 


N«.  104.  IMA,  Otto  mit  ChpIt<do  Moaburgviri  MdtdM»  i>  6rT"le  donst. 

In  ik  at  i  tr.  Ottv  H.  gr.  Fr.  ep't.  N«  »  wcwiinlttii  art^  (!i  qaalibet  imtrd  Ttl  rcttM- 
UA  foidattf  qoc  aliiHado  ntiäuUlitcr  ti  fnvidi  mt  ardlBata,  at  nt  a  atenMHa  tarn  presentiin 
qwai  fttnanui  non  neadant»  apieibaa  Utaratam  narito  ■nadaataT.  PNinila  aeiat  anmia  «taa,  quol 


laaUfanto  Dei  et  Huietaram  amore  et  medlante  Friaingeniii  capitnU  panmaaioiM  dUaetonim  nUa> 
■  — ItoU  ad  mfai 


naatnram  C.  prepoaiti  at  W.  decani  et  nniverai  Moalmrg«aab  capitaJi  ad  mfam  eorao  prriMi* 
dam,  foam  ttrcium  panem  Toeant,  «celeaiam  in  Orr"le  sitam  eam  «mn  im  «wtaUaitu,  et  epiacopaU 
aoctontate  noat»  ttabflimm,  ita  tamen.  at  B.  qoi  eam  pnaaoaUtar  poaaldet,  m»  antrfiae  qaam  1 
nedinm  liliginiaet  1  arene  in  Tita  sna  per^olrat  annoaliter,  poat  moitera  rero  aoam  totallter  in  wni 
tcreii  pania  cadat«  et  prrpetao  aerviat,  dispen.iatore  ipaiw  pania  eam  adminiitrante.  Ad  aöndem  qto- 
\at  terciura  panem  nniversa  Itaneflcia  Hagiatri  W.,  tarn  capclls*  qnam  decimai,  tarn  roanaoa  quan 
swaigas,  aecondum  eonim  petitionam  deaUnamua  et  aactoritat«  noatra  roboramas.  Et  prepoaitna  eomm 
ad  nostrani  perstiaaionem  universo  iure,  quod  in  illis  l>eneficii8  habuit,  aeilicat  in  mtiia  et  striorie 
Tel  destitutioiiibos  vel  inttitatinnibas  renoneiant,  ut  bec  integraliter  ad  Mapenatmm  iUina  ammini* 
atmtionia  portineaat.  Et  nt  omnis  ambignitaa  dietribuendi  illun«  tercinm  panem  ampntetur,  stataimna, 
nt  ioter  canonieoa  par  pctaonaa  tantum.  nun  per  offieia.  diatribuatur,  ita  acilicet,  ut  singali,  tarn  pra« 
fOaitBt  vcl  decanua  quam  reliqni,  aingulia  contenti  aint  pottioaiboi.  Sie  enim  et  matricis  eecleai^  ca- 
■ääM  Buam  contolationcm ,  quam  noTtm  eblationcm  vocant,  diatrilnrant.  Et  ut  hec  inconmlaa  per- 
nanvant,  preeontero  pwinam  congcribi  et  »i^lli  nostri  impreiaiene  inaaimna  iminiiri.  Tentea  not: 
0  Frising.  derairaa,  F.  Wenenais  pjd«.  C.  custoa  FriaingenaiB,  C.  ppta  Moeburg',  Pabo,  0.  udiidiaM- 
nna,  H.  iiarrochiann.i,  LiTtwinus,  Albi  rtu«.  Ii  notarias,  W.  deeanoa  Hoabnrg'.  et  univemm  capitnlma. 
Signum  Ottünix  e<'cundi  l''ri<i.  ep'i.  Monou'raiiniia.  Data  per  monum  Hainrici  notarii.  Actnm  d^icf 
ine.  anno  MC.XCV].  Inlict.  XIIII.  Anno  l>'ni  Ottonia  secandi  hr.  ep'i  XII.  Rognante  «ereiiiaulmo  im- 
peiatare  U.    Addo  impeni  ejus  VI,    In  xT">  t'eliciter  Amen. 

Or.  im  B.  A.  Spaipitachnar,  das  Siegel  ab.  Ana  der  ernten  Jahrea-Uälfte  nach  den  B^eranga» 
Jafarai  vom  Tada  K.  Friodridtt  «a.  B.  B.  L  SM. 

Mo.  105.    WM  .Mai,  Jaul.  Annotatio  eoram,  qoae  facta  annt  intor  d.  OttHiantFkia.op*nm  atBidDannü 

8C  Üttonem  de  üamsperch  pro  predio  in  Tegrinwach 

Otto  D.  gr.  Fr.  errl'le  ep's.  Ne  preaentis  vite  negotia  caan  tempomm  labente  faciliai  a  memoria 
succe-lentiam  rvanr^cant,  litterarum  indiciia  Mient  eternari.  NoTerint  ergs  tarn  prtaentes  quam  poot» 
ftttori  tididea  /pi,  quod  venieoa  ad  preaentiam  noatram  nobiiis  vir  Otto  de  Ramanerc  nnacnm  Hadamva 
fiUo  aororis  sue.  cum  ambo  videlicet  itcT  ieroaolimitanum  aggredi  propoaaiaMnt,  leodnm,  qaod  a  atU* 
habait,  tali  condicionc  resignavit,  nt  reinTesticndu  foret,  et  pMwtna  Badinams  andern  imaatitBiB 
cnm  ipao  potiretar;  quod  et  factum  «at  boc  teoora:  Hadmania  aaenmBlo  prestito  prediam  ittnm  in 
Tilla  Tegrinwahc.  in  pago.  quod  dieitnr  Ulatn,  iua  haiaditBria  an>  domiaia  anbiacan  prottatatna  eet, 
adieeitqae,  qaod  manu  potestativa  «fe  liM  «miinn  «OotiadietiaM  pio  aw  «rlritrio  da  Coden  predio, 
quam  abaolnte  ordinäre  potnisaat*  Piadieta  igitn  ni  gntia  com  Mmtetb«  atttnantibaa  ea^irantlam 
prebente  atnnculo  «no  et  abdioatianm  fiteitole  fcadiam  aaptadietBa  tatafitar  in  nama  Yalmail  da 
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'Wik«nli(«fen]  Priiingenti  eeeletie,  st  Mn  tn\g]it,  coDMirandom  iagiter  deleitaTit,  iU  tdUeet,  nt,  d 
ifm  TÜB  eomte  defneto  fort«  OtUme  »Taaealo  no  tinc  herede,  iter  relcginet,  et  prediam  prebtni 
•  Bun  Doitim  rtl  nceeHOnm  nottrorun  in  feodnn  raMipenk  et  f«odo  »Turali  ni,  qood  iUe  m  mW» 
powedit,  «bnlUtar  i«c«cd«t.  Sin  Mtem  Otto  «ToiiMlit  nnii  m  defsneto  r«T«rt0retiir,  Ha  MOTcaiaua, 
«t  ifM  fecAi»  no  rimt  Mrt«  fnofferetor,  et  prediam  Baimui  lihi  ia  feodnni  a  manu  nottn  Tel  raeeet- 
•ona  Btalmram  wniiiVNtor.  &  w  vom  in  ten  vi«  pemffawtiiiai«  deoederent,  ei  prediam  pcet»> 
nton  et  leodnu  Ottoait  fvrisdktkat  FMiinmm  eeeUmo  Mwrilwrntar.  Sin  antem  atriqao  rmrti 
coDccderetar,  0190«  ndoo  pmnioMn  tüi,  nt  Ott«  m»  i»edo  pmldont.  «(  HndoMot  4>ltgirtiMm  ani 
predü  reppetcKt.  niai  Ibrto  tnboraB  nntai  taadunantnm  eatari  ncqinqnui  tiacfdtnr.  Hm  uSm 
SMln  ann»  «mm  venemblH  PMwfaMi  apT*  Wnifln».  Hoioa  vtw  rei  tcotM  awtt  Gimn  Ott»  do  ▼«!• 
batth,  Otto  dt  Bamtperch,  ▼(rimurna  dt  inh«tli[oTeB]>  QcHmtkm  do  BnnndMtriD,  Mnkw  dt 
A'oi'dorf  [ArnvadorQ,  ÜUiew  dt  Vrtnbtrtn»  DlMdoa  dt  Uloacb  Badlftraa  Jodna,  Uelnikw  do  Andn» 
berice,  Pilgrimaa  dt  Gha»,  Otto  dt  AMinbtrg»,  Hllmmdia  dt  D'uMutt'X  Bodtittnn  dt  lUnpeifi^ 
Arnhalmos  de  BBMiInli.  0«laealm  dt  Artteftn,  Ueinricaa  dt  MmIb.  3mak»  dt  Hhwe,  UeiaritM 
dt  Hase,  Albent  dtlblaftid«,  Uo^  dt  hntaflBlde.  Siehaidta  dtUdmtrNitt,  Ott»  dtlJWrtrte,  Tbeo- 
driMB  dt  Bimapercb,  Baldradoa,  Heiarieaa  de  Mitterdureben,  Fridericai  de  Baapereh,  Otto  de  Mfisbah, 
Genrinu  de  Babinb[nMn},  Heinricaa  de  Baaingen,  Ueinrieoa  de  Ahdorf,  Bainriona  dt  Wippenb[iii«iL 
AlbMiDs  de  Elhpaeb,  Chanrada«  de  Horin,  Heinrieit  dt  Jorn^  Heinriena  dt  BfttUpth,  HtiMicM  ot 
Bnkarn,  Meini^oina  dt  BobiUdorf,  Fridericos  [de]  8Tab!n|ren. 

Or.  im  B.  A.  Sie^lachnitt« ,  Siegel  fehlt.  Nach  dem  der  ablieben  Worte  erman^lndcai  nicht 
in  gröiaerer  Schrift  aosgefuhrtem  Einfcange  wohl  nur  das  damals  häufig  Daplicnt.  ')  Wohl 
Drannenfurt«  ai  l«Nn,  t.  TOrbCT  S.  «9.  Vgl.  MB.  XZVIU.  h.  p.  1S9.  miktB,  JkroBl- 
lüffe  V.  20. 

Mo.  106.  e.  1200.  Beinriei  Ftrtinch  canooici  Fritingensis  indeninitaa. 

G.  In  n.  t.  tt  i.  tr.  Ott«  D.  gr.  Fr.  eeel'ie  ep'a.  Neeeaaarium  repotamna  ae  dignnn.  «t  qaccoB- 

C de  ntiont  fnnt»  alvt  «loUBitivtnFriaiagenBi  capitnlo  vicem  nostri  gerente  *  litteria  tastimonialip 
ndmttntnr,  nt  per  divmiilnlaaa  tampomm  Ttl  ohlimat  ancotdtntinn  innwttri,  vel  aliquomodo  raltant 
ittiMtMi.  Fattnt  «igo  nrifanfa  ttdeata  aottn  Udihat,  qnod,  con  Btiaiiena  Pertineb,  qoondam  te- 
dM«  Mt.  ctnonicoa,  (Itntrmn  tnoran  eoiaortio»  pailtaNmt  pmbandaai  «liboadan  deaamit  «steaal- 
Iw,  th  eonaeqnandan  tpnd  tot  grntin«  Bonumn  ptntUutm  ürhiBDB  naivU,  enina  «tinm  ci  nttti» 
■tanl  obtinait  intcrfeatn»  qnod  «onaoUtiooem  ti  anptndknui  fentm  taaignahnnt,  qng  eaaanida  nd 
atodiam  proficiaeontlbna  aokt  niniatraTi,  preter  denarioa,  qnot  tniphdinni,  taU  atiqna  toorcntkM, 

ffi\  ia»  diett  ttnaolniiniit  nanrnftnetaw  «Uqni»  dt  <%ctt  Antam  ndpowl^  fti  pr^fato  Hdafiet  Ife» 
IfttM  «wwntia  BMMlTWtt  <tiad  «t  Itn  ftttna  tat  PNtadntt  ftr»  tempore,  cam  dt  ttVw 
ania  idem  H.  aliter  ordlnatan»  eaact,  quemdaa  andtonun  indnatn  eenaiUo  pre  i  ctis  onsolatioainB 
atipendBa  in  ueaentin  totina  Oaoitnb  rennndaTit,  anIa  oMinena  hoe  pieeihaa.  quü.i  UAu[t]fractn8  o«> 
ludtm  domnl  Ghftnndo  prepoeito  ae  dicto  Felici  pnero  bona  Tolantata  fhktrora  «et  aasignataa.  In 
cnjna  beMwIentit  reoonpcnaatioiim  ipa«  ab  eodem  prcposito  22  libras  recepit.  ea  conditioof.  at.  sl 
prepoeiitas  in  fkta  decMst-rit,  ad  sepctlictoin  Hdnri' mn  iiK  tnorata  non  re<l<-«nt  stipendia.  Quod.  si 
prior  ips«  H.  iura  niorti  solTcrit,  nichilominiia  et  pre^it  situ,  c^uoad  vixerit,  pcrmaneant.  Et  ot  hoe 
ita  ratnm  et  ineonfalaam  obaervetnr,  hanc  indc  paeinam  conscnbi  fecimos,  inpre<<sionis  nostr;;  sigillo 
commanitara.  com  tMtibaa  anbnotatia,  qaomm  hcc  nomioa  sunt:  Chiknrada&  maior  prrpoüitiui,  Ortwinas 
di'canus,  Chunradus  8.  Andrej  ppta,  FriJericus  Wertspilinias  pptu,  Il>'inricus  matrifis  ^'cclesiv  pl'-banus, 
Otto  il  -  Iringvsburch,  Ootefridua  s.  Andre«  caooDicas,  Kinwicas  de  FeriDg<^D  plekHUiu.  De  intnist«ria- 
libas  eccleaic:  Gtrwitna  dt  Fnbcnhnatn,  CMnrados  dt  HitttnAirt,  Otto  dt  Bieholfetdtvf,  Alhonn  dt 
Elhbach. 

Or.  im  R,  A.  mit  Siegtl.  Bei  *  ateht  gerentis. 

Mo.  107.   1312   21  I  VI.   Ottonis  comitii  de  Valei  traditio  BÜniatarialiltB. 

t  In  n.  a.  et  i.  tr.  Otto  D.  gr.  Pria.  ep*a  aoenndna  faUeittr  Amn.  Ad  nttfelMn  fetwmm  per- 
▼eniat,  qnod  Otto  eoowt  dt  Taki  aalnti  tat  «ontnlent  In  Ua,  qjit  aliqnandt  «aatn  Dana  aagligcntar 
feeit.  geottrid  an«  «t  neoMiUtfit.  Tndttdit  «da  dt  ainlatcrialibaa  tda  a.  llaiit  Fkidagoi  loa,  «not 
anbtcriMiänia,  per  aaMun  ddcgntariab  Wbtalk  adBaot  ooaitia  d«  lltttn,  ita.  d  da«  hendita»  d«Mt> 
aerü.  Not  vtio  com  «oHtgit  cbori  aoatri  tanaqnt  Ihaili«  atatro  landadaa«  ei.  «t,  d  cantingat, 
tarn  laorte  pvaraiiii,  anttqaaa  divaraa  ahtalataa  fwit  ««onManalcawtaia,  od  tat  ianodatUbad  oMiim» 
dan  dbi  todtdatticaa  atpaMoiaa  nsa  «mBta  labtnea  «t  ttUidtodhiain  inptndaniia.  Saat  aatta 
isti :  Hainriena  dt  flotwodutdien  «aa  aitct  «t  Maria»  Ptiditddaa  da  Hobendürchea  com  nna  «t 
poeris,  ChAniadaa  dt  lUddagc«,  ll&daUha  dt  Solwen  eam  «nre  et  paerit,  Uolricoa  frater  saoa  caa 
more  et  po«ria,  JuAt  batar  iptorom  cum  nxore  et  poeris.  Dlriena  de  Rvte,  Rudolfiu  de  Tanne,  Alban» 
Btbdia,  Diepoldm  dt  Fardangen,  Vidna  Cb.  de  Lotspach,  liailwig,  com  paeris  saia,  Hainricoa  OtBt 
«OB  vxort  H  paarit  aal«,  lagnaana  ioaior,  BUtradia  dt  Bthouda  cam  paerit  aali^  Balaricoa  fiUot 
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Alberti  Lvae,  Wernhi'r  propoiitus  Ut  aut-^m  ista  inconvul^a  pormniieaiit.  lu-.:  roctractari  possint,  plaeuit 
nostro  pariter  <»t  iain  dicti  comitis  si^illn  mnniri  trstibu«,  i|H!  in  prr>«ntiariini  fuTiint.  siibnotatis : 
Otto  comes  lio  Mnspn,  Hainri<  i:^*  il.>  Vat'''ii.  Ilainrims  .Is  Wippcnluisi  n,  Siijehar  lus  lic  Chienborch.  <iTnther 
ile  Gienfnpacli,  Albcro  de  SaniU)ltesh[us-'ii],  Albtrtuä  Je  Stari-bultesliiovrn],  Hainricus  An  Richolte»- 
dorf,  EnKÜmar  de  Otenburch,  Hainricus  Ctini's  Chuiiradus  rainerariu«,  Eberhardus  et  Fridericus  de 
Swabiugcii,  FridtTicu»  de  Wippvuh[o!<Mi],  Uainricas  >'t  L'olrica»  de  Wacberin^n,  Hainricus  Vertingos, 
Mdolfos  frater  »ms,  Ludevirna  filius  ipiiot,  RT"landa*  niile«,  Hainricw  de  PT"telbach,  Fridericot  de 
Jehentdorf.  Gerolt  de  Isrnanoingen,  Dftlrici»  Trabe,  Wiclinant  de  ZT''lwiorf,  Cbr"nrat  et  Uolricfa  de 
Percboiin,  Gerwieos  de  Lonko,  LiebÄrt  Käst,  Hainrich  et  Cbrantt  de  Niwertingen.  Acta  nmt  hec  Auo 
D'oi  H*0C*X1I>.  XI  Kt'.  Julü  in  Ckoro  Frieioirensi  coram  Alteri  (sie)  a.  Marie. 

Or.  tan  B.  A.  Nw  dM  imite  Siegel  erbalten,  in  Eifomi  «io  ftn  mhti  eUhmder  ffindb  Tm 
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gibt ieloen  Diener  Wemhard  als  Zin*- 

Biann   88 
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Erding  übergibt  seine  Magd  Adelheid  aU 

Zin»fiau   89 
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No.  60.  Der  Ministeriale  Aribo  gibt  GBter 
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burtr   88 
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Lafbeigaae  Mathilde  frvi   S8 
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solche  XU  Dorfen   88 

No  64.  Der  Edle  Cholo  tob  AeeeBbaaaaa 
L.  DadiaQ  gibt  aia  G«t  aad  Leibeigaaa 

dsMelbst    88 

No.  65.  Liotold  uadGotebold  von  Leibers- 
dorf L.  Mainbarg  geben  das  Gut  iicbkit 
G.  Volkenschwand   98 


No.  66./  Der  Edle  Weiil  und  sein  Sohn 
(Egilolf)  von  Tankham  h.  Erding  geben, 
der  Welt  entsagend,  Güter  daselbst  und 
sn  Mauggen,  and  Leibeigene  ....  88 
No.  67.  Ganipold  von  Hagenau  gibt  eia 
Gut  zu  Sandelahaasen  L.  Mainbarg  nach 
seines  Bru<lors  des  Domherrn  Uemod 


Tod   80 

Ko.  63.   Domprobst  Walter  ron  Hagiag  L. 

EbenbeiY  gibt  ein  Got  in  Oberbadi  .  91 
No.  69.  ßurilhart.  dur  Graf  dar  Edlflaaar» 

übergibt  Iktter  Attel  dem  Kfcwter  Ad- 

BMot  Ja  S^yaraarfc   91 


Vm  JlSO. 

No.  70.  BfadMf  Uriaiieb  gibt  oiaGat  ia 
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den  DoDibi'rreu  und  I'falzgraf  Otto  I    .  92 
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nllaHiaabarg,  aa  Haii  aa  darTrabatti 
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»B.82.  BlMhaf  Otto  1  vn  PftMBf  jgitt 
^  SdiVMkm  fMÜ»  nd  Kaps  AiT.  M 
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Bez.  Gro8seniendorf  and  Huben  in  Sebam 
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Ko.  S-i.  c.llGO.  Graf  b^rchtol  l  von  .\ndeeh8 
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No.  10;i.    \]9i\.  17  I  VIII.  üiscliof  Otto  II 
»tilti't  sich  einen  Jahrtag  bei  a.  .\n  Irf  mit 
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No.  10«.  li:iC>.  Bischof Ütto  11  seheukt dem 
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bach im  IsengM  
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Kaiser  Friedrich  IL  Kampf  um  Cypern. 

Tob 

Frans  Löhor. 


I.  KilMrUdie  FUae  im  Horgeoland. 

Das  Auftreten  des  letzten  gro«?8en  Hohenstaufen  auf  Cj'pem  ist  eines 
der  anziehendsten  Blätter  in  der  (beschichte  dieser  Insel.  Er  erscheint 
dort  ganz  im  gewinnenden  Zauljcr  seiner  Persöulicldceit ,  in  der  tiefen 
Klugheit  seiner  Morgen-  und  Abendland  unifassenden  Politik,  und  es  ist 
wimderbar,  wie  leicht  ihm  das  schwierigate  Werk  gelingt,  um  nach  Alnf- 
aehnjfthngem  Bemtlheii  ziüetat  doch.  vOl%  wa  Bcheitern,  und  swar  com 
groeeen  Theil  am  Znwunmpmtreflfen  kleiner  ZuftUe. 

Cvpern  war  damals  ein  wohlgeordnetes  und  blühendes  Königreich, 
w&hrend  der  Schimmer  der  Krone,  die  man  an  das  Grab  Christi  anhängte^ 
längst  sich  verdimkelt  hatte.  Noch  aber  standen  die  christlichen  Festen  von 
Jaffa,  Akkon.  T^nis,  Sidon,  Beyrnt.  Cäsarea.  Antiochia.  Tripolis  und  andere, 
deren  Herrn  und  Befehlshaber  über  eine  Menge  dort  ansiiasiger  Ritter 
imd  Leute  geboten.  Nun  sollten  durch  die  kaiserliche  Hoheit  die  in 
Syrien  aerstreoten  Erftfte  der  Christen  vereinigt  in  geechloaBenen  Reihen 
dem  ^Jbmond  gegenflber  gestellt^  Qypem  aber  die  GeldqneUe  nnd  an- 
gleich  BoUwexk  werden  und  Bei^gertitte  f&r  des  Kaisers  Heer  und  Be- 
amten, damit  man  von  hier  aus  das  heilige  Land  erobere  und  behaupte. 
Das  war  offenl)ar  Kaiser  Friedriclrs  Plan:  der  erste  (Tedruike  c^ng,  wie 
es  sclieint,  von  Hermann  von  Salza  aus,  dem  berühmten  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens. 
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Dieser  war  eB,  der  siiefit  auf  den  Conferemen  zu  Ferentmo  im  Jahre 
1228,  an  welchen  der  Pabst,  der  Kaiser  und  König  Johann  von  Jerusap 
lern  theilnahmen,  vorschlug:  Frie<lricli  solle  des  Letzteren  Tochter  Isa- 
bella heirathen  und  ihr  Erbe,  das  Königreich  Jcrusali  in,  mit  seiner  Macht 
verknüpfen,  während  ihr  Vater  bloss  Titel  und  Ehren  eines  Königs  be- 
halte. Der  Vorschlag  wurde  von  allen  Soten  l^haft  ergriffen.  Die 
kaiserlicshe  Hochzeit  erfolgte  im  Jahre  1225  su  Brindisi,  wo  der  Braut- 
vater in  eeinee  Schwiegersohnes  n&nde  das  kSnigliche  Scepter  von  Jeru- 
salem übergab,  nicht  ohne  Nöthigung,  wie  später  gesagt  wurde.  Friedrich 
nahm  sofort  die  Huldigung  der  anwesenden  Rittor  aus  Syrien  und  Palä- 
stina entgegen  und  sandte  einen  Botschafter  nüt  dreihundert  Rittern  nach 
dem  heiligen  Lande,  um  auch  dort  die  Huldigung  für  den  Kaiser  voll- 
ziehen zu  lassen.  Wollte  Dieser  den  B^reuBsug  zu  gutem  Ende^  fahren, 
so  muflste  er  im  heOigm  Lande  als  rechbrnftssiger  Landesherr  auftreten 
kfinnen.  Einen  seiner  eifrigsten  und  tfixshtigBten  Anhllnger,  den  On^ea 
Thomas  von  Aoerra.  machte  er  zu  seinem  Statthalter  im  Königreich. 

C>7)em  aber  dachte  Friedrich,  wenigstens  auf  läncrfve  Zeit.  vernii")ge 
Lehnrechte  an  sich  zu  nehmen.  Denn  dieses  Königreicli  war  tKi-uilieli  zu 
Lehen  genommen  von  Kaiser  Heinrich  VI.,  der  durch  zwei  Erzbischöfe 
das  Soepter  hatte  überbringen,  und  später,  als  er  selbst  zur  Krönung 
nadi  Qypem  nicht  kommen  konnte,  sie  dort  im  Jahre  1196  durch  s«nen 
ezstm  Ifinister,  den  Bisduif  Conrad  von  Hildeaheim,  hatte  vollaehen 
lassen.  Der  letzte  König  Hugo  I.  aber  war  vor  zehn  Jahren  auf  einem 
Kreuzzug  erblichen  und  bei  seinem  Tode  der  Sohn  und  Thronfolger  ein 
Knäbrlieii  von  neun  Monaten.  Von  Rechtswegen  stand  also  dem  Kaiser 
als  ober.sten  Lehnsherrn  und  Vormund  die  Verwaltung  von  Cypern  zu. 

Die  Vorgänge  aber,  welche  auf  Cypern  sich  abspielten  tmd  von  der 
Insel  aus  auf  daa  gegenüberliegende  Festland  eanwirkten,  die  Ursadien 
derselben,  flberhaapt  die  ejgentfaflmliche  Verknüpfung  der  beiden  Kftnig- 
xeiche  Jerusalem  und  Cjpem  sind  in  unsem  Gesehichtsbüchem*)  noch  ni«^ 

1)  X  K.  Btiabard  VolUtiBdig«  Oeaebieiite  in  Ktafgniehi  Orpan.  PnBktet  17M>-S8. 

Raamar  Geschichte  der  Hohcnstaafen  ,  VI.  H'">fler  Kaiser  Friedrich  II.  Mi^rchnn  1844. 
Wilkcn  OeachiehU  der  KreuzzQ^c,  Leiptig  1830.  VI.  Sc  hi  rrm ac  h  er  Kai.'ser  Friedrich  H. 
Göttingen  1861.  II.  Winkelmann  Gtaehichte  Kaiser  Friedrich  II.  unil  seiner  Reiche  1212 
bis  1235.  Beriin  1860.  Kostnar  Xnmmg  Friedlich  IL  GMttngta  1678.  B»brieht  6«i- 
Mft  wu  QtMbklito  dnr  KmoSg«.  BwUn  1874. 


Digitized  by  Google 


118 


hmlftnglich  gewOrdigt  Von  Qypeni  aus  föllt  ein  breites  Lidxt  auf  die 
OesoMchte  des  filnften  Kreuzzugcä,  und  beleuchtet  zugleich  Znstttude,  die 
auch  von  koltur-  wie  rechtshistorischer  Seite  wohl  Beachtung  verdienen. 

Leider  sind  die  Berichte  der  Zeitgcnosson  —  wenige  und  f^erade 
die  kürzesten  ausgenommen  —  von  Partülleideiischaft  arg  gefärbt.  So 
war  der  Venetianer  Marino  üanudo  bei  welchem  wir  über  das  erste  Auf- 
treten des  Kaisers  auf  Qypem  n&here  Kunde  finden,  ein  eifriger  Agent 
des  pAbetliohen  Hofes,  der  mit  geheimen  Auftiftgen  Morgen-  und  Abend- 
land, durchreiste.  Etwa  fünfzig  Jahre  nach  des  Kaisera  Tode  begann  er 
sein  Buch  von  den  „Geheimnissen  der  Kreuzgläubigen."  Darin  liat  er 
kaum  von  Friedrichs  Landung  auf  Cypern  erzählt'^),  so  heisst  es  gleich: 
„Honigworte  brauchte  der  Kaiser,  otten  aber  Lag  seines  Herzens  mid 
Werkes  Schlechtigkeit."  Und  als  Pilger  in  Syrien  nicht  auf  des  Kaisers 
Wort  Meiben  wollen,  ruft  Sanudo  aus:  ^Wk  Bedit  wird  dessen  Gebot 
verachtet»  der  seines  Obern  Befehl  nicht  gehorchen  wüL*  Als  der  Obere 
aber,  der  dem  Kaiser  befehle,  sollte  einfach  der  Pabst  gelten.  —  Neben 
Sanudo,  dem  hingehen  Parteigänger,  ist  ein  schriftstellemder  Ritter, 
Philipp  von  Navarra.  der  auf  (h\s  .\]lerthätigste  des  Kaisers  Pläne  be- 
kämpfte, die  Hauptquelle  für  die  c\-j)rischen  (ieschichten.  —  ein  Poet^ 
der  sie  für  seine  Leidens-  und  biegsgenossen  möglichst  anziehend  zu  geben 
suchte.  Leider  hat  sieh  die  gereimte  Darstellang  verloren,  welche  er  unter 
dem  Titel  Gestes  des  Ghyi«iotes  Uber  die  HeeraOge  gegen  die  Kaiserlichen  vear- 
harißf  und  sind  nur  die  Handschriften  von  swtt  Chromaten,  Amadi  und  Bos- 
tron,  erhalten,  die  über  drei  Jahrluinderte  später  reichlich  aus  Philipps  Reim- 
werken  schöpften  %  Mich  Diese  betrachteten  die  langjährige  Resetzung  von 

1)  Winkclmaao  ordnet  293  Note  8  die  QaelUnubrifteii  aacfa  Unem  Wertbe  nnd  bettrthellt 
4  ff.  Ihr»  OtesbirDnll^keit,  kannte  »lier  noch  iilehl  Um  Chnmlkm,  die  am  PM!.  tob  NaTMit*« 

GestcH  (los  Chypriot..-H  i,'i'n.:liä[ift  sind.  Oben  an  stehen  fOr  den  iranziMi  Hcrifaiii?  v^n  122?  bis  UMS 
die  Urltanden  bei  HaillArd-Breholle«  nnd  D«  Hu  Lattrie,  dann  da»  Cüronicon  Sicalom  ImüWt 
4kimf  StdMtdw  a  Sao  GennaDO  and  die  Annalee  JasmiMeii  eadüdi  die  aufflirliaiieB  Dar» 
■taDer,  die  sieh  nach  Ihrer  GlanbvOrdigIceit,  ao  wenig  «treng  sie  ancb  zn  nehmen  ist,  ordnen 
irfe  folgt:  Zuerst  der  Fortselzer  des  Wilhelm  von  Tyras,  dann  Marino  Sanudo,  endlich  die 
gleich  zn  nennenden  Aroadi  nnd  Uu&tron  ni>bst  den  Schriftstellern  über  das  Assisenrecht. 

2)  Harinaa  Sanotai  dietu  TonelUu  Liber  aecretoran  fideUum  eneia.  HanoTiae  1611.  211 
bis  SIS. 

8)  Atif  i^i»r  Staatsbibliothek  zn  Paria  Franc.  Amadi  latoria  dcl  re^no  di  Cipro,  Soppl.  fr.  no. 
3021,  und  I'lorio  Bastron  Historia  o  vero  commentarii  di  Cipro,  Ancien  Fonds  no.  10193. 
Von  Amadi  besitzt  aber  die  Pariser  Bibliotbelc  nur  die  AbsAllft  dM  OliglMlt  in  dtr  BIbUo» 
ttek  TOB  San  Marco:  Ha.  itaL  append.  197  cL  VL 
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Cypem  ondPaUatinadurcli  Truppen  des  demtachfln  Kaisen  nur  als  .ane  Gift- 
I^aose^  die  endlicli  ausgerottet  worden* ').  —  Die  franzOtiedien  Verfinner  aber 
der  Schriften  über  das  Asrisenrecht*)^  bn  dmen  öSb&t  das  Eine  oder  Andere 

aus  dem  geschichtliclieai Hergange  erwähnt  wird,  waren  silnnnflich  bei  dem 
Kanipfe  CTPirPTT  den  Kaiser  in  ei*^ter  Linie  bethciligt.  Bei  ihnen  kam  zur  juristi- 
schen Rechthaberei  das  Vennögensinterespe  in  Spiel.  —  Bei  den  ebenfalls 
französischen  Fortsetzern  aljer  der  Chronik  des  Wilhehn  von  Tyrus  ge- 
nügte schon  die  nationale  Eifersncht^  am  Mok  und  Stil  au  trüben.  Wie 
hfttten  sie,  welche  Qjrpem  und  Palftstina  als  ihrer  Bitterschaft  Erbgebiet 
ansahen,  nur  mit  einiger  Billigkeit  ein  Unternehmen  beurthellai  sollen, 
das  gerade  darauf  hinausging,  beide  Länder  unter  deutsche  Leitung  und 
Oborliorrscliaft  zu  stellen?  Insbesondere  rührt  gerade  allp-;  nl)er  den 
Kampf  Ibelins  mit  dem  Kaiser  imi  den  Besitz  von  Cypern  ersichtlich  von 
Jemand  her,  welcher  ein  Interesse  daran  hatte,  den  Hergang  möglichst 
unTortheühaftfBr  Friedrich  daizustellen*).  —  Diese  FVanaosen  des  13.  Jahr- 
hunderts werden  in  lebhafter  Parteilidikeit  noch  überboten  durch  ihren 
Landsmann,  der  im  19.  am  ausführlichsten  dieses  Stüde  Geschichte  er- 
s&hlte,  de  Ifes  Lattrie. 

Nehmen  wir  also  die  reinen  Thataachen,  und  prüfen  wir  bei  jeder, 


1)  De  MaK  Lattrie  IQstoire  de  IHo  i»  Ohjpn  mm  1*  rigM  dm  gita««  dt  IftlftitM  4»  Iwi* 
gnan.    Paris  1S6>,  IL  82a. 

2)  Bcngnot  Asaii««  4«  Himim.  Ptoit  1.1841,  IL  >848^InIiMMa  d«  Hlitorieot  da  «ninp 
dM,  Lato  I.  U. 

8)  Lä  pwtte  de>  not  du»iJquwi,  qni  «'dtMid  de  19S9  i  IMS,  d«  retoor  de  FiMdrie  n  en  Bn- 

rojx"  josiiuft  la  croiaade  de  Saint  Lonit  m  ^gTJptf.  nc  i)ri'i!orit.'  que  des  rarianles  insignifinntefl 
dans  aos  maouscriata.  II  »'y  trouTe  dw  dfttiU  fort  curienx  sur  la  latto  cü  Orient  de  la  maiaon 
d'IbellD  contre  les  orn»^  de  l'flBpmur.  Cette  partie  des  chrooiqiies  doit  6tn  Toearra  d'lRl 
teiTua  finacaii  etabli  en  Cypw  oo  4  Saint-Jfan-J'Acre.  L'antear,  en  effet,  est  fort  m  m- 
reat  dee  dMMM  d'ltoll«;  mtls  fl  nft  nal  cc  .gu«  so  posie  en  Fnnea  k  eette  «'{loiiuc.  Reevell 

IiLil.  ik'a  croindes.  Hiat.occ  Paris  ISüOlI.  p.  VIII  cl.  p.  XIX.  IV— VII.  In  der  Tliat  \rÄgt 
ätU  und  AnicluoaogiwetM  des  Erzählers  von  du  ua,  wo  Ibeliu  die  Waffen  gegen  die  Kaiser- 
li^ea  tMb^  We  n  eiiiMit  Toi*  «inen  gtns  gMeheii  ChendElMr.ttnd  idthli  n84Mgl  dam,  nneh 
fQr  diesen  Abschnitt  in  der  Fortsetzung  des  Wilh.  von  Tjrrns  der  Ansieht  beitQstimmen,  wefaha 
de  Mas  Lattrie  —  in  seiner  Histuire  de  l'ile  de  Chypre  II  19  —  üassert,  daas  nämlich  An» 
thngt  Aufzeichnungen,  welche  die  Grundlage  für  die  spätere  breitere  Darstellong  gegelien, 
von  Verschiedenen  vorlagen,  deren  Erster  Genool,  ein  Dieostmann  Balian's  von  Ibelin, 
8«waaen.  SolKe  nieht  Ibelin  der  Alt«  «elbet  daM  beuielltgt  geweeen  aelnf  Di«s«r  klerikal 
gesinnte  Jurist,  der  eljcnso  ffder-  als  redetrewamlt,  scirgte  gewiss  jjleich  seinem  Freunde  Mi^ 
Terra  dafür,  dass  die  Folgereibe  der  Thatnactien  ganz  in  ihrem  Sinne  notirt  and  gelesen  wncd«b 
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ob  sie  in  glaubwürdigor  Weise  überliefert  worden  und  zugleich  mit  dem 
ganzen  Zusanmienhang  der  Dinge  in  Einklang  steht.  — 

Kaiser  Friedrich  II.  wussto  längst,  wie  schwächlich  es  im  Orient  um 
alle  politischen  Dinge  bestellt  war.  Die  Uitter  und  Kaufleute  aus  dem 
Abendlande  hatten  sich  hier  ein  Reich  ihres  Gefallens  errichtet.  Die 
Barone  mit  ihren  Lehnsleuten  sassen  a«if  ihren  Schlössern  in  voller  Un- 
abhängigkeit, der  König  war  nur  ihr  Anführer,  der  Lehnshof  aber  ihr  Par- 
lament, in  welchem  sie  allein  die  Entscheidung  hatten.  Ohne  Beschluss 
des  Lehnshofes  konnte  die  Staatsgewalt  kein  Urteil  vollziehen,  kein  Unter- 
nehmen begimien.  Neben  diesen  freien  Herren  gab  es  drei  Ritterorden, 
festgefügte  und  reichl)egüterte  Genossenschaften,  eine  Art  von  kriegerischen 
Halbmönchen,  die  für  sich  selbst  und  ihre  Besitzungen  Unantastbarkeit 
fast  wie  Geistliche  forderten.  Vollends  der  Klerus  ei"8chien  gewafFnet 
\md  gepanzert  mit  fürstlichen  Vorrechten.  In  den  Städten  aber  hatten 
—  neben  allerlei  Volk,  das  je  nach  Religion  und  Nation  in  eigenthüm- 
liche  kleine  Kreise  zerfiel  —  ihren  Sitz  grosse  Gesellschafton  von  Kauf- 
leuten und  Rhedern  aus  Genua,  Venedig,  Pisa,  Amalfi,  aus  der  Pro- 
vence und  Katalonien,  und  alle  diese  wollten  keine  andere  Gerichtsbarkeit 
amiehmen,  als  die  ihrer  eigenen  Konsuln.  In  keiner  einzigen  dieser  Ort- 
schaften gab  es  Stadtrath  und  Bürgermeister,  die  als  gemeinsame  Obrig- 
keit die  Verwaltung  des  Ganzen  hätten  führen  können. 

Diese  verscliiedenartigen  kleinen  Mächte,  die  unaufhörlich  mit  einan- 
der haderten,  zusammen  zu  fassen  und  gefügig  unter  eine  Oberherrschaft 
zu  stellen,  war  nun  ein  weit  aussehendes  Werk.  Vorsorglich  hatte  Frie- 
drich schon  zu  Ferentino  den  Artikel  betont:  dass  Eroljerungen  im  hei- 
ligen Lande  nicht  mehr  wie  bisher  vertheilt  werden,  sondern  dem  König 
allein  gehören  sollten.  Viel ; besser  stand  ea  um  Cypern.  Hier  war  die 
obrigkeitliche  Macht  geordneter  und  die  Gewalt  des  Königs  mnfassender. 
Auch  erschien  hier  das  Ansehen  der  Ritterorden  viel  schwächer,  und  wie 
mit  den  Templern  und  Johannitern,  so  verhielt  es  sich  auf  der  Insel 
trotz  ihrer  Anzahl  mit  der  Geistlichkeit.  Hier  liess  also  dasselbe  Unter- 
nehmen, welches  im  sizilischen  Königreich  die  grossen  Herren  wider  den 
Kaiser  in  Harnisch  brachte,  auf  Erfolg  hofifen,  das  Beginnen  nämlich,  den 
Eigenwillen  der  Lehnsbarone  zu  brechen  und  Verfassung  imd  Gesetz- 
gebung mehr  in  monarchischem  Sinne  durchzuführen. 
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Stand  aber  des  Kaisers  Gewalt  auf  Cypern  fest  begründet^  so  konnte 
flidi  ihr  die  Gegenkflite  anf  die  Lftiige  mclit  eatiiciheiL  'Wiederiiolt  hat 
sich  in  der  Geachiclite  die  natfirliehe  Bedeatung  bewtthr^  weleho  dieser 
Ineel  daxch  ihre  Lage  vaa  den  ^nmsbeiDf  kleananattschen»  egyptiflchen  Kflsten 
einer-  und  durch  ihre  üppige  und  unerschöpfliche  FVochtbarkeit  ander» 
Beits  verliehen  ist.  Man  braucht  &  B.  nur  an  die  lange  Reihe  ruhm- 
reicher Tba(<>n  und  Eroberungen  m  denken,  die  im  dreizehnten  und  vier- 
zehnten Jabrbundert  von  Cypcrn  aus  «^cschalu'ii  und  seineu  Namen  ge- 
ehrt und  gefiirclitet  machten  vom  Bosporus  bis  zur  Nilniündunp;. 

Cyperns  Uehauptung  wai"  daher  vom  Anfang  bis  zum  Ende  daa 
nidute  Ziel  der  orinxtalisdi«!  Politik  de»  Kaisers.  Gegen  die  Cjpner 
liesa  er  der  Schftrfe  seines  Bedits  und  seiner  Waffen  firaaen  Laad,  in  Sy- 
rien und  Paltatina  legte  er  sich  lieber  auf  friedlidie  Unterhandlungen. 

Nun  hatte  der  letzte  König  von  pjrpem,  als  er  1218  starb,  auf 
dem  Todbette  seine  Gemahlin  Alice  zur  Hegentin  eingesetzt  Da  die 
lUtterscliaft  nur  nnrrern  Frauenregienmg  duldete,  so  musste  die  Kö- 
nigin auf  Andringen  des  Lehnshofes  Herrn  Philipp  von  Ibelin,  Oheim 
des  jungen  Königs,  zum  Mitregenteu  annehmen.  In  dessen  Namen  be- 
herrschte sein  Bruder  Johann  von  Ibelin,  Herr  von  Beyrut,  olme  1  rage 
einer  der  ausgeseichnetsten  Ifftnner  sdner  Zeit*},  das  kleine  so  wichtige 
und  verthvolle  Königreich.  Die  Fhuusosen  und  Itali«ier  nannten  die 
Brüder  die  Herren  von  Ibelin,  sie  hiessen  ebet  e^entlich  Iblim,  denn 
ihr  Vorfahr,  der  aus  Frankreich  stammte,  war  mit  dem  Schlosse  Iblim 
bei  liamla  in  Syrien  belehnt  worden,  mid  ihr  Vater,  Genial  einer  KQnigin- 
Witwe  von  Jerusalem,  erwarb  Beyrut  und  grosse  Besitzungen  in  Cypem. 
Unzweifelhaft  waren  sie  unter  dem  liolien  Adel  der  Insel  die  Vornehmsten*). 
Königin  Alice  aber  hatte  den  Herrn  Amalrich  von  Bala.s  lieber,  als  die 
stolzen  imd  gestrengen  Ibelins,  und  da  die  Brüder  durch  ihr  herrisches 
Auftreten  gegen  die  Einen,  durch  an  groese  Begünstigung  der  Andern 
sich  viele  Feinde  machten,  so  wurde  es  Bslaa  leiehi^  sich  eine  michtige 


1)  C«liii  at  iiKtu«!  Mu  «t  Matilment  om  de  npieno»  et  de  ideaee  en  eonrt  «t  debon  et  deli« 
mtofo  ekCUpc«  de  k  eervitvt  de  reaipcnew  —  ngt  m  flnPhOipp  mNenm.  Bea^ 

•et  Auis.  I  570. 

S)  Der  StMBnUuD  der  Ibelios  b«i  Üeogaot  Ani*.  U  448— 45t. 
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Partei  an  bilden,  welche  der  ganzen  Ibelin'schen  Sippeohaft  Krieg  auf 
Leben  und  Tod  erklärte'). 

Neben  Anmlrich,  einom  ebenso  kühnen  inul  belierzten  Ritter,  als  <rp. 
schickten  Redner  un<l  Parteiführer,  waren  es  besondi'rs  vier  junge  Adelige 
aus  Cyperns  voraehmsten  Geschiechtom,  die  sich  mit  ihm  vei-schworen : 
Gavain  iroii  C9xemdiy,  Willielm  von  Bivet,  Hugo  von  Giblet,  und  Amal- 
rieh  von  Bethsan.  UnanfbörUdi  gab  ee  Hftndel  Zweikämpfe  und  m5r* 
derische  Ueberftlle.  Die  Königin  Alice  mochte  vor  VerdniSB  nicht  länger 
anf  der  Insel  bleiben,  sie  sog  sich  auf  das  Festland  surück  und  heirathete 
spftter  Boheniund  von  Antiochien.  Als  sie  aber  die  Regentschaft  über 
Cypem  zurück  forderte  und  Balas  zu  ihrem  Statthalter  machte,  wider- 
setzten sich  die  Ibelins  und  ihre  Anhänger,  und  der  Lehnahof  mnsste  ihnen 
zustiumicn. 

Albniihlig  entzweiete  sich  feindlich  die  ganze  Ritterschaft,  und  da 
pypem  als  das  Hauptland  der  fränkischen  Besitzimgen  im  Oriente  erschien, 
auch  die  Ritterorden  und  inehrere  Barone  hüben  und  drüben  begütert 
waren,  so  läieüte  sich  die  zyprische  Parteiung  dem  Festlande  mit  Mann 
stand  wider  Mann,  jedes  Ereigniss  gab  der  Zwietracht  neue  Nahrung, 
Die  Franken  im  Morgenland,  die  sich  von  den  Byzantinern  sonst  gern 
abseits  hielten,  hatten  deren  schlimmste  Gewohnheit  angenommen:  sie 
verfolgten  ihre  Feindschaften  mit  allen  Ränken,  ganz  unbekümmert  um 
iliren  erhabenen  Beruf,  zu  streiten  wider  die  Feinde  des  Kreuzes.  Gab 
doch  den  Rittern  das  übelste  Ueispiel  der  erbitterte  Ilass.  der  zwischen 
der  lateinischen  und  griechist'hen  Geistlichkeit  herrschte  und  in  C^'pern 
noch  kurz  vorher  nahe  daran  war,  in  blutigen  Aufstand  aussubrechen. 


II.    Friedrich  II.  auf  (  ypern. 

Als  nmi  der  Kaiser,  das  straldende  Hauitt  <]er  christlichen  Rittei-scliaft, 
nach  dem  Oriente  autl)rach,  gerieth  alles  in  Bewc^gung  und  war  geH|)annt, 
für  welche  Partei  er  sich  erklären  werde.  Die  Ibelius  hatten  bereits 
seinen  Unwillen  eri'egt    Denn  sobald  sie  vernahmen,  der  Kaiser  habe 

J)  Vgl.  die  Fortsetznng'des  Wilh.  von  Tyrns.  ijenannt  E  ^toire  de  Hpracles  im  Recncil  fies  hi'^t. 
de«  croi«.  Hi«t.  oec  Puia  1869,  II  S60— 8e2.  Bengnot  AmIs.  I  488  BOt«  a  and  d«  Mai  Lat- 
tri«  I  197 

Atb.d,ia.aa.k.Ak.<.inH.xnr.BiiLAMii.  16 
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den  TiteL  eines  Königs  von  Jernsalem  angenommen»  so  beeiltai  me  eich, 
ihren  jungen  König,  obwohl  er  eben  ent  uAm  Jahre  al^  feierlieh  im 
Dome  zu  Nikosia  krönen  zu  laäsen.  Ein  gekröntes  Haupt,  so  dachten  sie, 
werde  ein  kaiserlicher  Lehnsherr  nicht  unter  strenge  Vormundschaft 
ziehen.  Friedrich  aber  naliui  die  Sache  ernst  und  schrieb  der  Könif^in 
und  den  Iljelins  Briefe,  in  welchen  er  lierbe  die  übereilte  Krönung  tadelte. 
Jedoch  nannte  er  darin  die  Ibelins,  was  sie  durch  ihre  Mutter  und  seine 
Gemalin  wiridick  waren,  seine  lieben  Oheime.'). 

Noch  ehe  Friedrich  von  Italien  atoraisto,  fand  och  bei  ihm  bereitB 
G  avain  von  Chcnichy  ein,  und  schilderte  Johann  von  n)elin  ab  des  Kaisers 
Todfeind  und  als  den  gefährlichsten  Menschen  im  gansen  Hoigenland. 
Des  Barons  feines  Benehnn'u  geticl  dem  Kaiser;  er  behielt  ihn  eine  Zeit- 
lang an  seinem  Hofe,  und  .schickte  ihn  daim  mit  ein  paar  Galeeren  nach 
Syrien  voraus.  Als  er  bald  darauf  mit  40  Segeln  folgte,  kamen  ihm  in  • 
der  NShe  des  Peloponneses,  wo  bei  den  bieeln  After  Halt  gemacht  werde, 
Amalrich  von  Balas  mit  andern  cyprischen  Baronen  entgegen  und  fahrten 
laute  Klagen  über  die  Regentschaft  der  Ibelins.  Sie  beschuldigten  sie, 
dass  sie  sich  mit  den  Einkünften  der  Krone  bereicherten,  und  riefen  den 
kaiserlichen  Lehnsherrn  förmlich  als  Richter  an.  Zugleich  Hessen  sie 
©infliessen:  wenn  Friedrich  Cypern  zu  eigenen  Händen  uehmo,  so  trage 
es  ihm  Geld  genug,  um  die  herrlichste  Hofhaltung  zu  fuhren  und  noch 
tausend  Bitter  m  unterhalten*).  Der  Kaiser  konnte  das  cyprische  Geld 
wohl  brauchen,  er  scheint  darauf  gerechnet  m  haben,  denn  um  dieSchats- 
lrii.Tnm«ir  auf  Seinem  Schiffe  war  es  schlecht  bestellt*).  Doch  er  hielt  am 
siidi,  er  wollte  selbst  sehen  und  prüfen. 

Seine  Seereise  ging  in  vierimdzwanzig  Tagen  von  Brindisi  über  Kreta 
und  llhodus  nach  Cyporn.  Als  er  nun  am  21.  Juli  1228  in  Limasol 
landete,  waren  auch  die  vornehmen  sjTischen  Barone  Balian  von  Sidon, 


1)  Dt  Hat  L»ttrlo  II  S98-m 

2)  .Asscrentes,  qnia,  si  Crprum  ca|>eret,  non  solatn  safficitnt««  ci[>ensaa  h&b«ret  pro  stui  curia, 
s«d  insaper  mille  milites  inde  teaere  eTakret:  Sanutas  212.  Taaaend  RiU«r  aber  aoUt«  der 
Kaiser  nach  dem  Vertrag  von  San  Qerraano  iwi>i  Jahre  lang  im  heiligen  Lande  antufaitta.- 

S)  In  Fridftse'i  Bainwerk  (AiHg.Qti]uilOO)  h«i«t  «•:  Ftiedikh  w&r«  .ohne  Scbatt*  fww. 
In  A«iii8iiMshni  Baiiekt bahrt  «:  GwrftMtMu«  il  Ik  tcb«  fo  CUpn^  tt  empnnte i»  !• 
Mignrar  .1.-  Gybelet  XXI  mile  besan*  maOatÜMt  Bat.  da  Hax.  4tt,  WMh  bai  HvllL  BMh. 

Hut.  dipl.  Friderici  U  Pari*  1852,  Ul  48». 


* 


119 


Odo  ▼on  Mtmfbeliard  und  Andere  lierllbergekominen,  an  ihrer  Spitee 
des  Kaisers  StotÜialter,  der  Graf  von  Aoerra»  imd  des  lUsetrs  Mnndiall, 
Bichard  Felingher,  denen  Namen  die  Italiener  und  Franaosen  äxHi  als 
FUang^wi  mmidgerecht  machten  >).  Ihn  hatte  er  kurz  Torher  mit  fUif- 
hnndert  Bittem  vraran^ieBchidEt 

Kamn  hatte  der  Kaiser  einen  Fuss  auf  Qypems  Boden  gesetst,  so 

wurde  er  mit  Klagen  Aber  die  Regentschaft  bestürmt.  Er  aber  schrieb 
an  Johann  von  Ibelin,  —  denn  dessen  Bnider  Phüipp  war  nicht  lange  vor- 
her gestorben,  —  er  möge  gotrost  zu  ilnn  kommen  mit  seinen  Söhnen 
nnd  Freunden  mid  dem  jungen  König  Heinrich.  Ilielins  Gcf^ilirten  riethen 
ah  und  sagten,  er  solle  sich  wohl  hüten,  in  <les  Löwen  Holile  zu  gehen. 
Er  aber  erklärte :  man  solle  ihm  nicht  nachsagen,  er  habe  daa  W'erk  der 
Befreiung  des  heiligen  Landes  geschädigt;  er  getraue  sich  auch  wohl, 
seine  Handlungen  nach  Landes  Recht  vor  Gott  und  dem  Kaiser 

zu  verantworten. 

Es  war  dies  dersdbe  Ibelin,  Herr  von  Beyrut^  der  weit  und  breit 
bekannt  war  als  Haupt  der  Juriatenschule  fftr  die  Assisen  von  Jerusalem. 

Unter  dem  berühmten  Namen  dieser  Assisen  verstand  man  aber  dM 
Staate-Lehens-  und  Civürecht,  welches  im  heiligen  Lande  und  in  Cypem, 
wo  so  viele  Ritter  und  Kauflente  ans  dem  Abendlande  zusammenströmten, 
und  Wohnung  nahuu-n.  sich  alhnählig  herausgebildet  liatte.  Assises  hiesa 
so  viel  als  Schöfl'enbänke ;  denn  gleich  wie  in  Frankreich  oder  Deutsch- 
land wurde  Recht  gesprochen  <lurch  die  Schöflen,  sei  es  im  hohen  Lehens- 
hof über  ritterliches  Eigenthum  und  todeswürdige  Verbrechen,  oder  im 
medem  Hof  in  Sadien  des  Handels  und  Gewerbes.  Die  Ritterschaft  hatte 
sich  im  Horgenlande,  wo  kein  altes  Herkcnnmen  behinderte^  in  diesen 


1)  Biecurdu  Filugw,  imperikU«  Mit  MUMOilew  —  heimt  «•  in  tiiMB  Biitii  d«t  KalMit  Tm  1S81 
bei  Hoill.  Btih,  TU  297.  DwMwtiMBiitilm  FiUngeritun  manMtknii:  das.  999, Idee,  a  San 

GemuDO  wiederholt  Riccardnin  de  Principata:  das.  58.  Im  Chron.  Sieul.  br.  lautet  der  Nara« 
Fibctriiu  —  d»t.Ip.lI904  — ,  bei  doi  FortMtnrn  des  Wilhelm  von  I^mu  und  den  Verfteseni 
te  BdnlftaB  «ber  das  AMbanedit  enehaiot  er  ab  Fdiacbar,  maagar,  Fikiigiir.  Bklwi 
hmii  die  Grafschaft  Marsico  im  neapolitanischen  principfttna  citeripr.  Ob  die  Felim^berB  am 
to  Monnandie  gekommen  oder  erst  Tom  Kaiaer  Friedrich  II.  aas  Deatsehland  naeh  aalsm 

LaUri«  U  1«  lMe£*  '  ^ 
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Aaama.  gbicbmm  ihr  Ideal  von  Rechts-  und  Staatsweaen  aii%ebaa^  hing 

mit  leidenachaftlicher  Verehrung  daran  und  -i  /iililte:  Gottfried  von  Bouil- 
lon selbst,  JerusaleuiB  erster  König,  hal)e  das  Aansenrecht  verfuet  und 
das  Buch  auf  das  Grab  Christi  niedergelegt 

Von  dem  Glänze  der  Assisen  trug  sich  auch  etwas  über  auf  ibelin, 
den  Meister  dieses  Rechts,  der  spielend  die  varwickeltrten  FUle  Idete. 
Oelter,  wenn  er  im  Lehnshofe  mit  glftncender  Beredsamkeit  seine  Ansicht 
vorgetragen,  wussten  Schöffen  und  ümatiiid  noh  vor  Vergnflgen  kaum 
zu  lassen.  Er  war  dabei  ein  streng  kirclil ich  gesinnter  Mann  und  duldete 
keine  Venuichlässigiuig  dor  Fasten-  und  andt-rer  Kircliengcbote.  Als  Po- 
litiker aber  wusate  er  ininuT  Rath  und  .steckte  voll  Listen  und  Fände, 
und  hatte  er  eiuinal  ein  Unternehmen  angefangen,  dann  betrieb  er  es 
auch  mit  einem  Feuereifer,  der  sich  anwillkürlich  seinen  Gefährten  mittheilte. 

Gerade  der  I^pf,  weldMn  Ibdin  und  seine  Anhänger  mit  dem 
Kaiser  führten,  war  vorsugsweise  dne  der  Ursachen,  dass  die  Artikel  des 
AssisenTpchtB  in  Schriften  nfther  erörtert  wurdra.  Auf  dies  Recht  und 
Herkommen  mussten  Jene  sich  stötzen,  um  als  berechtigt  die  wicderliolte 
Empörung  (larzu-stellen.  die  soviel  Unheil  für  das  Land  und  die  Sache 
der  ChnslunlieiT  im  Gefolge  hatte.  Aas  den  Fundgruben  des  Assisen- 
rechta  mussten  sie  Schliche  und  Wendungen  hernelinien,  um  verzweifelte 
Unternehmungen  mit  Rechtsgründen  zu  bemänteln,  oder  wenigstens  recht- 
lich oben  SU  bleiben,  wenn  das  Waffengltlok  sie  im  Stiche  liess.  Des 
fllterem  Johann  von  Ibelin  Ideen  und  Ansf&hrungen  sind  es,  wdche  wir 
bei  seinem  Sohne  Johann,  bei  Philipp  von  Navarra,  Johann  von  Ibelin 
dem  Jüngeren,  Gottfried  le  Tort  wieder  finden.  Sänmitlich  hatten  sie 
in  seinem  Gefolge  heiss  nnt  dem  Degen  gestritten  für  dassell^e  Assisen- 
recht,  welches  sie  später  mit  der  Feder  verherrlichten.  Deshalb  erscheinen 
häufig  ganze  Seiten  in  ihren  Schriften  wie  getränkt  mit  den  Erinnerungen 
an  diesen  Krieg. 

ISner  von  ihnen,  Philipp  von  Navam,  wurde  «ndi  sein  Oeschioht»- 
aohrnber.  Er  war  des  älteren  Ibelin  Scholar  und  vertroater  Genosse, 
wie  Dieser  Staats-  Geriehls-  und  Kiisgsmann  zugleich,  dabei  Dichter  und 


1)  BaagB«t  AmIm  I.  bttodwüm  tn  Mriiii  dt  I«  ht«!*  «gar. 
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Philoeoph,  der  för  jeden  Vorfall  gleich  ein  schlagendes  Gedicht  bereit 
hatte»  in  allem  GflriehtBhofoi  neh  umhörte,  und  awer  seiiien  liebesliedem 
and  religiöBen  Dichtungen  und  dem  Reimwerk  über  den  Kampf  gegen 
die  Kaiflerliohen  andi  dm  Bttohei'  in  Prosa  schrieb,  das  eine  Aber  die 

Oerichtsordnung  der  Assisen,  das  andere  über  die  Lebensalter  der  Men- 
aciieii,  das  dritte  Werk  waren  seine  eig^oiion  Di  iik Würdigkeiten.  Philipp 
war  in  seiner  Jugend  aus  der  Navfirra  nac  h  dr  in  Orient  gekommen,  wurde 
Lehnsmann  von  Ibelins  iiltostoni  Sohne  IJaüan  und  hatte  es  durch  sein 
schönes  Voilesen  und  (huvh  angehornes  {lescliick  zu  Gut  und  Ansehen 
gebracht,  sich  auch  einen  Namen  erworben  durch  ritterliche  Thaten  so- 
wie dnrch  sein  vorzügliehee  Talent  im  UntarhandebL  Wo  es  eine  Festung 
stt  bestOrmen  oder  au  vertheidigen  gab,  da  kam  sicher  der  NaTarrese 
herangeritten,  denn  er  wnsefee,  wie  gern  Alles  lauschte  auf  den  Klang 
SMner  Leyer  und  seines  Degens^). 

Ibelin  erschien  :  i  T  .iniasol,  wie  der  Kaiser  gewollt  hatte,  denzwraten 
oder  dritten  Tag  nach  dessen  Ankunft,  mit  seinen  Söhnen,  dem  jungen 
K()nige  von  Cypern,  und  einem  stolzen  Gefolge  all  seiper  Ritter.  Friedrich 
empfing  sie  auf  das  Frcimdlicliste,  und  sie  und  der  Königsknahe  huldigten 
ihm  als  dem  Lehensherrn  von  Cypern  und  kaiserlichem  Obervormund. 
Es  lag  ja  ain  Tage,  dass  das  Köoigreich  Cypern  seit  seinem  dreissigjährigen 
Bestehen  an  Lehen  ging  vom  Kaiser,  und  ihm  dahor  die  Vormnndsehafb 
gebohrte*).   Der  junge  Heinrich  aber  nahm  fbrtan  Wohnung  bei  dem 


1)  beognot  Ratlea  «ir  1t  tie  et  rar  Iw  tote  da  Philippe  da  Ntnim,  in  in  BiUiotMqo«  da 
r^la  des  chartM.  Parii  1840—41,  II  1-81.  Bengnot  AuUes  I  p.  XXVIII  ff.  Deber  die 
gfreimta  Dintellong  des  cyprierben  Kriegca  aclireibt  Philipp  am  Lalraonbemd  Folgeodee:  Et 
aeaa  aa  I  •  qall  (Fli^lippes  daNmnm)flat  d^me  grant  gnern,  q«11  vlt  »  aoa  tarn  ««tra  Pas» 
perenr  Freddri  et  le  «eignor  de  B&mt.  roonieigDor  loh&n  de  Belin  le  ticI.  Et  on  moult  biau 
eonta  i  U  de  ceie  goeire  meiamea,  die  le  comaooement  jaaqaea  &  la  fin,  oü  qae  il  tont  deTiie 
H  IM  at  H  flilt  at  H  fint  cMaafl      ttWllaa  at  dea  atogca  MOm  «tdraeanarti  m  Ftd- 

lippt-ii  fu  a  toai:  nach  Beojfnot  Not  IT-.  Bastron  nannte  Philipp  eint-n  huorao  aoiTeraali^  6 
U  qoale  iotervena  in  molti  fatti  et  di  guerre  et  di  patti  di  pace :  Beu^'not  Not.  17. 
9)  la  der  Eataira  da  Harftclee  haiaat  ae  ludrlkeklieh:  8i  empererea  fa  reccuz  a  Liraecon  a 
grant  aoie  et  a  grant  hnnor.  II  n'ot  mie  nU  grantiiMit  an  la  «Ua,  qnnt  il  reqniat  a  aroir 
par  le  droit  de  rempire  le  baillage  don  roi,  qoi  aatoit  inama,  at  de  aa  terre  et  lee  hö- 
rn« get  den  roi  at  da  acabones.  Et  an  ce  n'ot  nal  eontredit,  aina  Ii  fn  fait  tont  ensi, 
eoBia  ü  l'AToit  raimia.  Qwuit  il  ot  receat  lea  haoagaai  U  »tiBt  le  toi  en  aoaoatal.  Qua 
UMNin  rtbBBfcdiBltdM  Ohroa.  81t«L  br.  bei  HtilL  Mh.  I  II  MO.  Et  leqaentt  dIttalmvfMH 
miMciwB  (UbmoI)  «Mfailaa  Ipalia  iMah.  Et  peak  wcssdiM  Tri  Unbm  dka  Brarirai  m 
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Kaiser.  Als  sich  Alles  so  gut  anliess,  sagte  Friedrich,  da  er  die  IheUiiB 
vegen  deB  Bruders  Tod  in  sdiwanen  scUeppenden  Gewindem  ed>liclcte, 
in  seiner  Heiterkeit:  an  des  Kaisers  Hof  ^  gehiteten  keine  Thmerldeider. 
Er  sandte  ihnen  Mantel  von  Scharlach  in  ihre  Herberge  snm  Ehraige- 

schenk,  dabei  die  Einladung  zur  Tafel  auf  den  folgenden  Tag. 

Dskain  eine  glänzendeGeseUschaft  zusammen,  die  ritterliche  Pracht Tom 
Morgen-  und  Abendlando  war  vereinigt.  Der  Kaiser  nahm  Platz  zwischen 
Johann  von  P^elin.  dem  Keiclisverweser  von  Cyin  rn,  und  "Walter  von  Cäsarea, 
dem  Connetable  des  Ktmigreiclis.  Ihm  gf'gt'7Hil)er  Bassen  der  junge  König 
Heinrich  und  der  Markgraf  von  Montferrat,  der  von  Mazedonien  herüber- 
gekommen war,  um  bei  dem  Kaiser  um  Belehnung  mit  dem  Fürsten- 
thnm  Saloniehi  m  veiben.  Um  diesen  Sfittelponkt  reiheten  sich  die  lUbrigen 
kleinen  Tische^  an  weldien  die  Enbiachöfe^)  und  andere  Prilatoi  nnd 
Ritter  bankettirten.  Ibelins  und  Walters  Söhne,  Ansehn  de  Brie  nnd 
andere  vornehme  Jflnglinge  machten  die  Mnndschenken  nnd  setsten  die 
Schüsseln  auf. 

Als  die  Tafel  zu  Ende  ging,  traten  mivermerkt  und  nach  und  nach 
liewaftnete  in  den  Saal.  Nim  wendet«  sich  der  Kaiser  zu  Ibelin  mit 
lauter  Stimme:  ,Zwei  Dinge,  Herr  Johann,  verlange  ich  von  Euch;  Ihr 
niüsst  das  Schloss  zu  Beyi-ut  herausgeben,  das  zum  Königi-eich  Jerusalem 
gehftrt^  nnd  über  die  Einkünfte  Cypems  seit  den  zehn  Jahren  der  Regent- 
schalt müsst  Ihr  Bedmnng  legen,  denn  ich  bin  Herr  darflber  na«^  dem 
Rechte  yon  Kaiser  nnd  Reich." 

Von  dieam  beiden  Fordenmgen  war  die  erste  ohne  Zweifel  in  der 
Verfassung  des  Königreichs  Jemsalem  begründet  Entweder  konnte  Nie- 
mand eine  Festung,  welche  zu  diesem  gdbArte,  als  seii^  I  jgen  betrachten, 
oder  Ibelin  hatte,  als  ihm  die  Lftndereien  mn  Beyrut  zu  Lehen  gegeben 


IpsiuR  insule  cum  omnibus  railitihuK  suis  venit  ml  imp(?rati.irem  apu  i  Kiniocium.  Nam 
•z  parte  imptrii,  cnjas  homo  esse  debebat,  et  ei  de  homagio  tenebatnr. 
D«f  jvttBAuM  hbltto  «mVOut  fladftatb  ift  kauftt  JmiiMiilugi:  JMeami»  M  d«  Mm 
Littri«  II  63.  ünbctjrpiflicli  ist  es,  wie  der  Ictitj^Pnannte  Schriftstrller  I  229  sagen  ktu: 
FrMMc  ne  pooTait  iovoquer  ilarantac^e  l'avea  de  vassalite,  qo'aTait  fiait  autrefois  Amaurj  dt 
Lwignaa  a  aoo  pere  Henri  en  loi  demanJant  le  diadtat»  AiNU  •BgagMUMife  n*ftf>lt  Nndi 
UrMitumMnt  obligktoin  le  detoir  feodal  ponr  let  neeeiMOn  d'Amanry. 
I)  WuhiKlwiiiUeh  murw  dto  vi«r  Enbitcbüf«  von  Bui,  Capaa,  Beggio  und  Palermo  mit  dttt 
blNT  («koauMO.  K«itn«r  40. 
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waieu,  auch  das  vorfalicue  Schloss  au  sich  genoiiimon Zum  zweiten 
Verlangen  war  dem  Kaiser  sicher  Anlass  genug  geboten.  Wenn  man 
flieht)  wie  Ibelin  später,  um  Kriegsvolk  zu  gewiimen,  mit  den  Rechten  und 
Gfltem  des  Königreidis  Cjpem  ooiBprang,  so  Iftart  ncii  ihm  und  Beinm 
Anhängern  wohl  zutrauen,  da«  sie  im  Güter-  und  Aemterrerleihen  an  ihre 
IVeimde  keinanraga  *«fl"*J«'*^*  vevfidiren.  Wenigsteiiia  war  die  Sadie  ao 
ruchbar,  dasa  ein  Reisegeföhrte  des  Kaisers,  von  welchem  die  sog.  kleine 
sizilische Chronik  herrührt  sagen  konnte:  ,  Während  der  König  (Heinrich) 
unmündig  war,  hatten  Einige  seines  Landes  all  seine  Güter  verzehrt.  Des- 
halb verlangte  der  Kaiser  von  ihnen,  dass  sie  gäben  Rechenschaft  von 
des  Königs  Lande  ^).* 

Als  Ibelin  sich  vom  Kaiser  angeredet  hörte,  wollte  er  erst  ao 
thmi,  als  aei  das  nicht  in  ToUein  Emst  gemeint  imd  der  Kaiaer  voUe 
bloaa  hören,  was  er  darüber  denke.  Darob  achten  Ftiediidi  aonug  m 
werden,  und  indem  er  die  Hand  zum  Haupte  erhob,  aagtew:  .Bei  meiner 
Krone,  Ihr  mfisst  thun,  was  ich  sage,  oder  Ihr  seid  mein  Gelaagener.'' 

Da  erhob  sich  der  Herr  von  Beyrut  md  begann  zu  stechen.  In 
fliessender  Hede,  klar  und  deutlich,  setzte  er  aus  dem  Assisenreeht  von 
Jenisaleni  auseinander  wie  Stadt  und  Schloss  Beyrut  dm'ch  Verhnliunf^ 
der  Kömgin,  seiner  Schwester,  und  ihres  Gemahls  sein  Hausgut  geworden 


1)  Im  Chronicon  Alberici  mon.  trium  font.  —  ed.  Liil  nitY  Leipiig^  1698.  547  —  wird  [mm 
Jlüire  1233]  eio  Anrecht  Ibelina  auf  du  Königreich  Jerasaleni  in  den  Vordergrund  gestellt:  la 
pMtfbw  triMamrinie  Joanne«  de  Bamth,  filioi  Bethliani  de  OnibaliUb  nmitar.  Hic  dieendnm 
est,  qno'l  vir  nobilin  RpthiliHTias  de  Guibolino  daxit  relictam  regia  Amalrie),  qoae  fnit  de  Orae- 
cia  et  geDuit  Joannen  de  Baruth,  patrem  Bathiliani,  Radolphom  et  Hngonem  et  nxorem  Re- 
Mldi  de  SjdoM,  dt  qos  Guido  de  Monte  forti  gennit  filiom :  et  (Ste  tres  isti  (hemnt  fratres 
rtginae  HienwdjnonuB,  hic  Joana«  d»  Buotli  ngimen  tugotiovm  regni  tibi  competan  qoaai 
jure  haereditario  reelamabat,  eam  illnd  Itm  mtat  rauMt,  et  eeeoadiim  praedict»  fldt  ftatar 
Ulina  reginae.  quae  marchiao  Conrardo  data  fuit,  et  quam  eomM  OHBpiakwil  IttMtt  ft  kie 
de  causa  balivos  eipellebat  ab  imperatore  constitntos. 

8)  Chronic  Sicnlam  brere  bei  Hoillard-Bribolles  Hiit.  dipl.  Friderid  II:  Paiis  1853, 

ip.n88». 

S)  Verum  cum  ipse  rex  es-*et  pnpiUns,  quidam  de  terra  sua  consampserant  omnia  bODft  UM» 
de  canaa  Imperator  requiaiTit  eoa,  nt  Caoerent  rationem  de  terra  regis:  HnilL  Br<b»  I  MO. 
Tkm  gnm  8«lnldeii  gemMht  man,  gaitt  aidi  tm  elatr  SteUa  Ja  den  Airiaw  M  Beiif  aot 

I  S83  hervor :  Et  avint  en  Chipre,  que  ugiht  1*  Mft  de  Cherines,  que  le  roi  fb  moalt  en  dete 
et  deveit  monlt  ä  cea  homee,  qne  de  eoa  tane  qoe  dou  tens  de  sa  meie.  Fetaer:  Et  Tom  Ii 
qMNk  moilt  da  datee  daa  taaa  de  m  mm. 
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und  wie  er  das  Schloäü  aus  seinen  Trümmern  wieder  aufgebant,  und 
fexner,  dasB  über  Cy^mm  Emkflnfte  dio  XAnigm-'Wiiwe  2a  verfügen  ge- 
habt, er  selbet  thet  nkbts  daron  beotse.  Im  Eifiar  der  Rede  erhob  er 
sich,  "wie  es  idiie  Gewohnheit  war,  auf  den  FuBsspitzen  und  neigte  sich 
etwas  vom  über,  und  er  sprach  so  schön,  dass  der  Kaiser  mit  offenbarem 
Wfihlgffalk'ii  dein  beredten  Juristen  zuhörte.  Die  Assisen  von  Jerusalem 
nahmen  sein  ganzes  Intcrcssi'  gefangen.  Walirecheinlich  hatte  Friedrich 
sich  dies  Nachspiel  zu  seiner  glänzenden  Tafel  ausgedacht;  denn  Ibelin 
war  in  Akkon  wie  in  Nflcoda  berOhmt  als  grand  phudeur,  das  ist  als 
Bedner  vor  Gericht,  der  fikr  alles  im  Assisenrecht  eine  Entscheidung 
fiuid.  Der  Ruhm  aber  eines  bon  plaideur ' )  stand  bei  der  Ritterschaft 
von  Jerusalem  imd  Cjpem  gerade  so  }ioch,  als  der  eines  tüclitigen  Kinegei's 
oder  Staatsmannes.  Zuletzt  erwiderte  der  Kaiser,  Ibelin  seheine  doch  gar 
wenig  Freimdschaft  für  ihn  zu  haben,  imd  stancl  von  der  Tafel  auf. 

Eine  \Veile  später  trat  er  aber  zu  ihm  und  sagt<?:  „Herr  Johann! 
Man  hat  mir  nicht  su  viel  gesagt,  welch  ein  Hauptsprecher  Ihr  wftr^ 
und  bei  jedem  Anlaas  prftchtig  su  reden  wflsstei  Allein  wenn  ich  ein- 
mal will,  so  hilft  Euch  doch  Alles  nichts.*  «Und  mir",  erwiederte  Ibe- 
lin ausweichend,  „sind  ganz  andere  Dingo  von  Eurer  Hoheit  gesagt;  aber 
ich  habe  nicht  daran  glauben  wollen,  obgleicli  alle  meine  Leute  mir  ab- 
riethen,  hierher  zu  kommen.  Doch  ich  dachte,  es  handle  sich  imi  den 
Dienst  unsers  Herrn  Jesus  Christus."  Dem  Kaiser  stieg  die  Röthe  in's 
Gesicht,  andere  Herren  und  Prttlaten  traten  hinsu,  und  Ibelins  Sache 
wurde  dahin  geschliditet,  dass  der  Kaiser  ihm  sngestsnd,  sich  wegen 
Beyruts  im  Lehenshofe  zu  Akkon  und  wegen  der  Einkünfte  von  Cypem 
im  Lehenshofe  zu  Nikosia  zu  Recht  zu  stellen.  Mehr  konnte  Ibelin  selbt 
nicht  verlangen.  Zu  Geiseln  aber  stellte  er  zwnnzie  Tlitter  und  seine 
beiden  Öühne  Balian  und  Hugo.  Diese  kamen  mid  knieten,  wie  es  Sitte 
war,  vor  ihrem  Vater  nieder,  der  einen  nach  dem  andern  mit  seiner 
rechten  Hand  nun  Kaiser  f&hrte,  und  sagte:  »Herr,  ich  stelle  rie  in 
in  Gottes  und  Eure  Treue,  dass  Ihr  me  als  Edelleute  bdiandelt*  — 
„Das  verspreche  ich,"  sagte  Friedrich,  „und  geiUlt's  Oot^  mache  ich 
sie  noch  reich  und  mttchtig.*'') 

1)  Uebcr  dessen  EigeoschaflsB  BtKfaet  AuU.  I  50—51. 

i)  Di»  BM^oelle  ftr  dw  fantan  BofUf  ist  Basado  and  mit  ilu  an  vnylflialMa,  ms  di« 
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AIb  nan  der  Heir  von  Bejrot  wiedw  in  aein  Qaartifir  kam  und  mit 
seinon  Freimden  das  Abenteuer  überlegte,  da  lieas  er  rieh,  so  geacbradt 
er  war,  doch  zu  einem  Ritt  verföliren,  den  er  bereuen  sollte.  Die  Heise* 
sporne  seines  Anhanges  beklagten  sich  bitter.    „Jetzt  sei  ihr  König  ge- 

ffinc^en,  \md  Cypern,  so  riefen  sie  aus,  herabgewiirtligt  zu  einem  König- 
thimi.  das  dem  Dt'ut^<clum  Reiche  Tribut  zahle.  Aber  liclx'r.  oho  sie  das 
htten.  würden  sie  hingehen  und  den  Kaiser  enhjlclien  mit  dem  Opfer 
ihres  Lebens."  Am  ärgsten  geberdete  sich  Ansebu  de  Ürie,  ein  schöner 
hochgewacliscner  Jüngling  mit  blonden  Locken,  Ibelins  Liebling,  der  ihn 
nur  adnen  Jungen  Löwen  nannte.  Ibeün  selbst  stdlte  sidi  immer  wieder 
▼or,  wie  der  l^dser  von  seinen  Feinden  umringt  sei,  und  wie  er  nur 
seiner  geschickten  Rede  es  sn  danken,  dass  er  so  gut  daTongekommen. 
Wirklich  lagen  Balas  mid  seine  Anhiinger  Friedrieb  in  den  Ohren:  er 
solle  um  Alles  in  der  Welt  willen  den  Beyruter  festiH  lnnen  xaid  nicht 
▼on  dannen  lassen,  sonst  trelto  es  Krioji:  und  Unheil,  der  Kaiser  kenne 
das  Volk  hier  zu  Lande  noch  nicht.     Frifdrich  ]iatt(.'  I)esseres  Vertrauen. 

Ein  paar  Tapfe  spiiter  horte  man  Nacht.s  WatViMirfeklin  t^  und  PlVrde- 
getrappel.  Ein  iiaufe  Kitter  und  Knappen  brach  auf  und  ritt  von  daimen. 
Man  sagte,  es  seien  fbelins  Leute.  Sdbst  die  Geiseln,  die  er  gestellt 
hatte,  waren  auf  und  davon,  und  hatten  ihr  Wort  gebrochen.  Alles, 
auch  ihre  Zelte  hatten  sie  flfichtig  im  Stich  gelassen,  um  nur  eilig  fort 
m  kommen').   Dem  Kaiser  schien  es  unglaublich.   Der  Vorsicht  wegen, 


tg.  klelB«  BliilU«1i«  Chronik  waä  i«r  Fori««tt*r  de»  Wilhelm  tob  Tfrnn,  »• 

wie  nach  den  rVarstellungcn  von  Amadi  ond  Bustron  ilo  Mas  Lattrio  mittheilt  I  239  U* 
242.  S«IU*t  der  Letztere  zweifelt,  ob  es  wahr  sei,  wa.s  ka  chronistCi)  de  l'ile  soavent  injoatee 
dkoi  le  recit  de  ceg  evenemants  zur  AosschmOckang  der  Oeschidite  ihar  die  Mhufe  and  harte 
fiewMhoiig  TOD  Ibelins  Sahnen  berichten :  si  qns  il  mist  a  eheaeon  na  anel  oa  hru  et  »  reoel 
nnechaea«.  et  Tantre  ehef  de  la  ehaene  an  antre  anel  oa  brat  d'an  valet:  Est  de  Herael. 
867.  In  dem  Briefe  des  Patriarchen  Gerold  von  Jerusalem  erscheint  nicht  mehr  ein 
Gerteht»  wie  ce  etw»  in  Anfiuig  des  Herganges  von  Cjpen  nach  dem  Festlands  gskenuncDi 
sondere  die  LSgs:  Primeqne  In  Cnmrn  rsniens  nohllem  vfrnm  J.  de  IbelUno  et  Ulloe  sm», 
qiios  ili:  leni  occasione  negotii  t<-rre  sancte  fcC'Tat  c  oivenire,  minus  ctirialiter  cepit  ad  suani 
prandiom  inritatos.  Postmodam  regem,  quem  ad  se  venire  fecerat,  retinoit  quasi  captnm.  Sic- 
qne  per  vielentfaun  et  frMdem  raganm  penttne  eMapnvtt.  Hnill.  Brdh.  lOf  186. 

1)  Ipsi  vero  timentes,  quod  non  possent  tibi  plene  retldere  rationera,  quinto  ve!  seito  die  in  nocte, 
diniissU  ibi  tentoriis  et  rebus  suis,  dam  nobis  nescientibus  rccejiserant.  £t  iferunt  apnd  Ni- 
ooeiam  eivitatem  ipcios  Inmle  et  ceperunt  munire  tria  castra,  qne  sunt  in  eadera  inanln,  diean- 
tes:  Facies  nostra  de  cetero  non  videbit  facieiii  iropcntoria.   Mit  disMiB  etwas  spMtbohaD  Be- 

Abb  d.UI.  Cl.d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  XI Y.  Bd.  II.  Abth.  17 
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■weil  man  einen  üeberfall  befürchtete,  bezog  er  noch  in  der  Nacht  einen 
Hnuni  am  Heerantannd,  wo  m&o»  Elotto  kg.  Ab  «r  am  Morgen  hörte, 
die  Ibelins  seien  wiiklich  alle  auf  und  davon,  da  TwrdrosB  es  ihn  dodi,  daas 
«reich  indem  berQluuiien  Bednar  so  getäuscht  hatte,  und  er  dachte  ihn  grflnd- 
lich  zu  sflchtigen.  Da  er  aber  mit  nicht  mehr  als  handert  Rittern  nach 
Cypem  gekommen,  —  an  zehntausend  Mami  hatte  er  nach  und  nach 
zum  heiligen  Lande  voraus  geschickt,  —  so  fertigte  er  eilends  einen 
£oten  nach  ^ückun  ab  und  liess  Reiterei  kommen. 

Am  17.  August  brach  der  Kaiser  auf,  den  Treulosen  bis  ins  Innere 
der  Insel  zu  verfolgen.  Im  gUinzeiidou  Geleite  cyprischer  und  syrischer 
Fürsten  und  Herren  ritt  er  an  der  Küste  hin  nach  Larnaca,  während 
seine  Flotte  ihm  naduog.  Dort  sammelte  er  seine  Belögen,  und  mar- 
aohirte  dann  geradenwegs  nach  Nikosia»  mid  als  er  in  die  Gegend  hinter 
Atibienn  kam,  stiess  der  Fürst  Boherannd  von  Antiochien  und  Tripolis 
mit  sechszig  Rittern  und  noch  mehr  Knappen  zu  ihm.  Der  Kaiser  komme 
mit  Macht  und  Gewalt  —  dieser  Ruf  ging  vor  ihm  her  und  brachte 
«lies  Volk  in  Aufregung. 

Es  war  Ibelins  böses  Gewissen  gewesen,  was  ihn  in  Liinasol  plötz- 
lich antrieb,  so  schmählich  zu  entweichen.  Viel  war  davon  geredet,  wie 
heilloe  unter  dsr  Begentschaft  der  Ibelhis  mit  den  königlichen  Gfltem 
timgegangen  sei,  und  seine  Anhftnger  ftrchteten,  dass  man  sie  selbst  »ir  . 
Bechenschaft  siehe  wegen  nngerochter  Bereödierung.  Da  hatte  man  Ibelin 
zugeflüstert^  es  reue  den  Kaiser,  dass  er  statt  der  Pfänder  ihn  mofat  gleich 
«elbst  festgehalten.  Als  er  mit  den  Seinigen  zu  Nikosia  angekommen, 
(begannen  sie  sofort,  nach  den  Gi'birgsfesten  Proviant  und  Kriegsgeräth 
zu  schleppen,  und  sagten :  ,  Unsere  Augen  sollen  des  K.aisei'ä  Antlitz  nicht 


riebt  dM  kaiserliclieD  Reissgefilirtan  im  Cbron.  Sie.  br.  stimmt  die  Notis  in  den  Annal. 
Colon  mal.  bei  Perti  M.  6.  XVII  843:  Jobäone«  de  Berito  irapentori  in  tem  transma- 
lin  repagntt:  qni,  dam  incaxite  sc  ^erit,  nocta  inperreDieDte  mann  militari,  spoliatis 
Mttiba^  cw  fnm»  vii  erHit  Nach  dem  FortMtear  des  WUb.  too  T/ni  (Bit.  de  Her.  868) 
Utto  Bu  Jobtm'  VM  Ibelta  tnitn  fng»  atdi  dam  Fütanhl  nfmlaoMt  to  Kaiiar 
wne  e«,  da«s  er  ihn  habe  tjehcn  la&son.  Pa  wäre  er  in  der  folfromicn  Kacht  liavon  gvritten. 
Qoaot  eil,  qoi  estoient  pleges  por  lai,  sor«jit  s'alee,  et  roeeamemest  eil,  qni  estoient  lea  amia, 
M  anianat  «t  monterent  et  a'en  alerent  »  bri  «ft  gMetfiwt  kr  bart«fM  <t  lar  kanUM  •( 
dmndMfaat  aua  anatm  tna  «na  a  llieoaila. 
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wieder  sehen.*  Sobald  aber  die  kaiaerlidw  Maclit  aicli  der  Laodeehanpfc- 
etadt  näherte,  antvrich  Ibelin  ins  nördliche  Gebirge  und  yerschaaiBto  aidi 
in  der  schwer  eiimehmbaren  Feste  St.  Hüarion. 

HL  Bnml»  der  KArigreidie  Cjvvn  wi  Jeraaelen. 

Friedrich  sog  in  die  Hauptstadt  Cyperns  ein.  Da  baten  Boliemund 
und  die  anderen  FOietok  ond  HerroD  um  Gbiade  für  Ibelin,  Dieser  sei 
mit  all  den  Seinigan  willig  und  bernt,  sich  an  unterwerfen  nnd  dea 
^dsera  gerechten  Zorn  an  Bfllmen.   Da  Friedrich  nicht  Rache,  sondern 

Recht  wollte  und  es  ihm  vor  allem  darauf  ankam,  sich  für  den  syrischen 

Feldzug  den  Rückhalt  in  Cy]iem  und  dessen  reiche  Geldquellen  zu  sichern, 
so  wurde  die  Sache  bald  soweit  verhandelt,  dass  alle  Barone  des  Kaisers 
For»lerungen  beistimmten  und  eine  allgemeine  AuBSöhnung  zu  Stande 
kam,  als  deren  wesentliche  Bedingungen  sich  folgende  erkennen  lassen: 

1.    Der  Kaiser  allein  ist  Vormund  des  jungen  Königs  Heinrich,  bis 
dieaei*  sein  26.  Lebensjahr  vollendet  hat 


1)  Audi  BolMm«id  fon  Avtlodiien,  imtn  Ftm      BMmiciln  Vntter  anrVonnvBAiehaft  and  Be- 

ffrutschAft  An<;|irücho  machte,  die  nAch  Asslmncbt  nicht  nnbe^rürnltt  waren,  Iiis»  ilnren  AB* 
■prQcbe  lallen.  Wenn  abn  bei  Sanndo  212  attliti  ao  paeto  conveniont  at,  donec  rex  pwTS- 
ha  lagWImiB  «atatam  Impleat,  ani«  adltat  XZT,  taqtaintor  regni  pereipiat  nüSlm,  ^  •» 
liegt  die  Vennnthnng  nahe,  da»  ein  X  m  Tiel  durch  einen  Schreib-  oder  Dmehfehlcr  in  die 
Ziffer  gekommen ;  denn  das  Landes-Recht  heatimmt  in  der  Regel  das  Alter  der  Mündigkeit, 
und  diese  Zeit  war  naeh  den  Ag.si8en  die  Vollemlan^  des  fünfzehnten  Jahres.  Dagegen  setat 
daa  rtmiaehe  Recht  die  lagitima  aetaa  aaf  den  annna  XXV.  impletaa.  nnd  dieaea  Baolit 
«nfdafdaeeaaebiBDeataeUaiid  kein  allgamainea  HerhamncB  in  aol^aa  Pragwi  gals  TonFrl^ 
dlltk  auf  '.Ifiü  jungen  König  Hciiir:'"lis  ali;  ■lr-i  H^iches  pfm>Mne3  Recht  an;_'cw.Miilet.  In  (ier 
That  nahm  der  KaisL^r  söiue  Üegentschaft  üinr  (  vp^rn  anoh  noch  nach  dem  fünlrehnten  I/ebens- 
jahre  seines  MQndels  in  Ansprach.  Mit  welchem  Rechte  hätte  samt  sein  Marschall  Fcliugher 
Cjrpeta  iiMb  du  Sdlaeht  M  Gaaal  Imbert  enharo  dOrfenV  Beriet  rieh  Fiiadrieh  anf  dea 
BdAea  Recht  (seenndnm  eonsnetodinsui  aatiae  Alamauana  —  sagt  Saavtaa),  dass  ihm  die  Vor- 
mndscbaft  i;ehGhre,  so  konnte  er  aach  MW  neb  te  Baiches  Recht  die  Dauer  der  Vormund- 
sehaft  bestimmen.  DerÜericht  aber  in  dar  Fortaatnnf  des  Wilhelm  von  Tjras,  welchen  Uuil- 
Urd  Brdb«ll«a  III  141  «idtht,  attht  an  aieh  nicht  der  Aaaahma  amlf^n,  daaa  dar  Eaiaa' 
die  Mindeijihrigkeit  Heinrichs  nach  rSroiaehem  Rechte  featsetite.  Baafnot  in  seiner  Notfea 
sar  Philippe  de  Mararre  berichtet  p.  5  nach  des  Letsteren  Schildermig  dee  Lebnshofes  In  M- 
koeia,  der  ihn  gefangen  nehmen  Hess:  die  RegentMbaft  habe  erklärt,  daas  ihre  Regiemng  in 
dea  Kaisen  Namen  daaera,  bia  der  Ktaig  85  Jahre  alt  aei.  De  Maa  Lattria  —  Hiatoin  I 
SU  -  |iabt  mugatOH  nn,  dnaa  am  vnn  kaiaerikhv  SatU  dl«  Tomndadinft  Umni  IS. 
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2.  Die  Regierung  von  Cjperu  und  seine  Einkünfte  gehen  d^haib 
auf  den  Kaiser  über,  und  die  Festen  des  Beicbs  werden  ihm 
ausgeliefert'). 

8.  Alle  cjprisdien  Bitter  die  dem  Kaiser  noch  nicht  als  Regenten 
gehuldigt  haben,  schwören  ihm  jetst  ak  Solchem  den  Treueid. 
4.   Ibelin  erkennt  den  Kaiser  in  dessm  Eigenschaft  als  König  von 

Jerusalem  fdr  den  Herrn  von  Beyrut  an  und  huldigt  ihm  als 
Solchem.    HinBichtlich  der  Ansprüche  Ibelins   auf  das  Schloss 

Beyrut  soll  im  Lehnshof  von  Jerusalem  verhandelt  werden. 

ö.  üeber  die  Kinkünfte  seit  dem  Tode  des  Königs  Hugo  soll  im  Lehns- 
hof von  CypeiTi  Reclmung  gelej^t  werden. 

6.  Die  dem  Kaiser  gestellten  Geiseln  werden  frei. 

7.  Ibelin  und  alle  IJaroue  des  Konigteiclis  Cyperu  leisten  mit  ihren 

Leuten  dem  Kaiser  Heerfolge  ins  heilige  Land  und  dienen  ihm 

dort,  so  lange  der  Kreuzzug  dauert. 
Diese  Bedingungen  wurden  Punkt  für  Punkt  vollzogen,  die  Eide  ge- 
leistet, die  festen  Plätze^  sowie  die  EmkQnfte  an  Friedrich  übergeben. 
Er  hatte  den  TollstSndigsten  Sieg  errangen  %  Cypera  stand  ihm  auf 
mehrere  Jshre  m  Gebote,  dessen  König  war  föimlich  zum  Fürsten  des 
Reichs  der  Dentsdien  erkUtart   Der  Kaiser  setite  in  die  Schlösser  und 


Jalire  talteverUBgani  wellcii.  L'mperrar  mnli  tniM  MolanMat  de  laJralmiiM  d«  b  rtgtnet 

pour  trois  ans,  c'est  k  dire  jtiRquVn  anm'o  dan»  I»qiwll0  !•  roi  Ik'tiri  devait  i'tre  declar# 

mAjenr  d'apres  ruMg»  d'ootre-iiier.  On  doutait  avec  ruMW^  mdgri  l'assarance  des  Im« 
pdrtkvz,  b  miMrtU  da  rot  pit  Mre  pvoloaffa  de  fix  w6w  «ncwt  u  ddi  d«  eatto 
ef>oque,  cnmm--  Im  voulainnt  les  coutumcH  ^«^nnaoiqaet.  Aalfallf^nd  war  anch.  da«  Ib<>lin!i  Pat- 
tei,  da  Heinrich  nach  ihrer  B<'hau(itun),'  imt  dem  vollendeten  25.  Lebensjahr  die  GrosvjÄhrigkeit 
erreicht  hatte,  ihren  Antritt  nicht,  wie  e»  damal«  in  der  ganzen  Weit,  insbeson  liTe  bei  FBntn, 
gewöhnlich  war,  mit  Festen  nnd  Förmlichkeiten  iMiMchnets.  On  «vait  inaagnre  lana  pompe 
son  avinement  et  \»in6  m  iM\U  an  sire  de  Beyronth  tonte  b  ffinetion  da  goaTcmement,  it&frt 
de  Mas  Lattrie  281,  und  sncht  don  Grand  in  der  allgenieiaWI lQiderg(>achla^'eiihrit  von  Ibi-lin« 
Partei  nach  dem  Unglück  bei  Casal-Imbart  and  in  der  uabedMMlen  Persönlichkeit  des  jungen 
KBoifi,  Mama  U  tmät  Jnifve-  M  imoM  pes  de  ddebkm  peceonelle. 
1)  Im  eonr  dMdn,  qil'il  peroerrait  lea  reTenni  du  n^une  jasqn'ä  la  majorit^  da  jeane  roi,  c'est 
4  dive  jvqp'i  «e  qie  «e  prinee  mt  »tteint  m  viqgi<inqaüme  »ante  —  aagt  Bengaet 
AMb.I  S87.  Ten  ainea  fSmlleheB  Spradi  dee LafanlMflM,  der  es  rieb  ««U  eagetoteht  mar,  iefe 
aber  bei  den  Chronisten  keine  Rede. 

8)  Uli,  qni  irtelUTenmt,  dweendenuit  omnee  ad  padea  impantetia:  Chr.  SicnL  br.  900. 
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Aemter  wine  Befehlshaber  und  Rentmeiater  ein  und  beetimmte»  irie  ne 
die  Einkünfte  erheben  und  ihm  nach  Syrien  sohiciran  aolltoL  Zu  diesen 
Aemtem,  sowie  zu  den  Besatzungen  der  Schlösser  verwendete  der  Kaiser 
wahrscheinlich  vorzugsweise  seine  Ritter,  die  mit  ihm  gekommen,  und  ge- 
wiss gern  die  schönen  Stellen  annahmen'). 

Als  (lies  Allos  c^corihiut  war,  ritt  der  Kaiser  nacli  FaniagiLsta  und 
schon  andoni  Tags  —  es  war  der  '2.  September,  sieben  Wochen  nach 
aoner  Landung  auf  Cypem  —  stieg  er  zu  Schiffe.  Das  EGnigaknflbchen 
nahm  er  mit  sich,  nnd  mit  ihm  fiihren  über's  Ifoer  Ibelin  und  die  ganze 
lEUtterschaft  Cypems.  In  den  Eüstenstädten  Beyrut,  Sidon,  Sarepta  und 
Tyrus  wurde  gelandet.')  Friedricli  w  i  llt*.  die  syrisclie  Küste  kennen  lenien; 
vielleiclit  auch  legte  er  Werth  daraiif.  dass  das  Hct  r  dm-  Kreuzfahrer,  welches 
an  den  Befestigungen  von  Sidon  und  Casarea  arbeitoto,  wahrend  er  an  der 
Küste  verweilte,  in  Akkon  einti-efte.  Diese  Kreuzfalu'er,  namentlich  die 
Menge  der  Deutschen,  waren  vollJubeL')  In  Akkon  der  volkreichsten  und 
wichtigstem  Stadt  im  heiligen  Lande,  wurde  dar  B^aiser  emp&ngen  mit 
grosser  Herrlichkeit  Die  Geistlichkeit  stimmte  LobgesBnge  an,  und  die 
Templer  und  Johanniter  huldigten  dein  Haupte  aller  Bitto*8chaft,  indem 
sie,  wie  es  I^andessitte  war,  vor  ihm  die  Kniee  Itougten  und  ihm  die  Kniee 
küssten.*)    Friedrich  aber  wusste  wohl,  dass  er,  wie  es  im  Freidauk 


1)  Ea  muas  anffallon ,  wie  wenig;  in  den  Berichten  Ober  den  Anfenthalt  di^s  Kaiser«  Im  heUIgren 
LftDilo  jctii-r  Hilter,  welche  mit  dem  KaUer  gekommen  waren,  Erwähnung  geachieht.  Wilken 
VI  464.  —  In  einer  Hitbiwhen  Chronik  heilst  es  Qber  die  Besitznahme  Cypems :  ,Da  ward  die 
Macht  <l«r  Fnatai  gnm  «nd  bcmiebtigte  lich  «nf  ihr«»  Zice  der  Insel  (^ffttn  «ad  ubai 
■te  in  Beidli  md  tob  dort  mch  Akkon:  duob  worden  dt«  Kwehnlnner  «nelirBAL 
Winkelmann  337 

2)  Et  eo  die  venimn«  ad  Famagoatam  civitatem.  Et  eeqoeDti  die  intiaTimaa  galeas  et  incepimas 
Mfignn  vtwu  SjriMB.  Et  qninto  ipiiai  menein  iniBwinn  Bettomn.  Et  deecendente 
Beritt  et  Sidonee  et  Sirepte  Septime,  et  per  portam  ante  ammruB  ▼oiarai  Tymm.  Et  ibi 
■on  monm  Ikeiontee  eo  die  applicnimna  Accon.  Ubi  iDTCoimw  «leieitani  ChrietiaBOniB,  qni 
ediokTerant  castram  Sidonee  et  Ceiarie.   Chron.  Si««L  1>  C  900. 

2)  Staolbo  gkMbwftrdicete  Qoelle  aprieht  902  fon  dea  mkgnm  eiereitns  miUtmm  TheotodMraiBi 
die  mit  dem  VUier  In  heiligen  Lande  gewesen.  Honlt  grant  plante  d'iUemaw  —  betost  m  In 

der  Estoire  de  Heraeies  263. 

4)  TemplMii  vsr»  et  Hs^itnlnTÜ  ia  adv«ata  ^os  flexi«  geoibos  adonTsnnt  «un,  g«im  «jw 
desienlSBts»,  et  onofs  fldeMom  qnl  adent  «lercita»  glorifleahaat  I>enn  üi  ndftnla  iprin— ba- 
ijehtet  Roger  Tön  W.  ndower,  London  1642  cd.  Coxo  174.  Da  dM  filUktatB  tMlh 
idlra  masate,  hätte  Wendomer  es  wohl  gerade  deshalb  nicht  erfanden. 
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heisst,  in  cm  Land  gekommen,  iro  weder  Gott  noch  Hemch  jemate  Trene 

£uid<). 

Er  sollte  es  bald  genug  erfahren.  Die  Cyprier  bildeten  den  grössten 
Haufen  der  morgenländischen  Ritterschaft^  soviel  von  dieser  sich  zu  des 
Kaisers  Bannar  geseUen  woUte.  Der  BeieliamainMilMll '  Felingher  fthite 
me.  Aber  viel  mehr  ala  2000  Helme  woUten  ea  nieht  werden.  £»  war 
Ton  Born  ana  Torgeeorgt  Oeffentlich  wozde  eine  nene  Bannbulle  wider 
Friedrich  verkündigt,  jeder  Ort,  den  er  betrat,  war  zum  Voraus  mit  dem 
Int-ordikte  belegt.  Boten  vom  Pabst  und  Patriarch  warben  bei  den  drei 
Kitterorden,  (kiu  Kaiser  nicht  zu  gehorchen,  und  im  Volke  -wurde  ver- 
breitet, wie  Friedrich  von  Gott  und  der  Kirche  verflucht  und  all  sein 
Thmi  und  Handehi  nidifig  seL  Eine  Menge  bemfohrer,  Tersweiföhid 
am  Gelingen  dea  Zugea,  reiate  wieder  ab.  Templer  und  Johanniter 
wögerten  die  Heerfolge,  anch  die  ftbrige  morgenlftndische  Bitterschaft 
wollte  nicht  recht  in's  Feuer  kommen.  Die  cyprischen  Barone  h&rten 
nicht  auf  zu  erörtern,  ob  nicht  dem  Treueid,  <len  f^io  dem  Kaiser  ge- 
leistet, der  Lehnscid  vorgehe,  mit  welchem  sie  ihrem  König  verbunden"? 
Nur  die  Deutücheu  bewühiten  im  Morgenlaud  ihrem  Kaiser  und  Herrn 
eine  goldene  Trene^  Die  Bitter  des  DentsdiordeaB  bildeten  den  Kern 
■einer  Macht»  ui  ihrer  Spitie  der  Hochmeiater  Hermann  von  Salsa,  dessen 
Befehl  der  lEüiiser  all  die  Mannschaften  nnterststtte,  die  er  selbst  ge- 
schickt oder  mü^bracht  hatte.  Rechnete  man  aber  Bitter  und  Knechte, 
Deutsche  Siziliaoer  und  Lombarden  ausammen,  so  waren  ea  kaum  12000 
Mann  2). 

Da  dieses  Heer  zu  schwach,  die  morgenländische  llittei-schaft  theils 

1)  Die  Stelle  in  Gritntn's  Aaü^abe  Seite  100  katct: 
Und  ist  ntL  kommen  in  ein  lant, 
DA  gut  noch  mra  sie  trimre  Tsot^ 
üfld  Mt  n  mlnefCD  «idmttt 

-  Dai  mnoz  i,'ot  sclifUeti  -  ■  Im  Mklll. 
lehn  moochte.  wies  gescbäbe, 
Du  Ml  im  MBe  gnp  gaäSb», 
So  fQere  ich  (t)  Aktn  la  Ük  Äft» 
D»  wQrdc  ich  gnoter  ipiM  nt» 
W<leh  Schif  mir  zurate  kaMH6b 
Dm  men  mir  gnuem«. 

I)  R»1i rieht  er  oinnt  ui,  tera  d«a  KaImt  10,0II0  Ibaii.  ab  «r  m  BrindM  unter  Segel  ging, 
begleitet  hätten.  Bei  einer  solchen  Macht  hätte  er  nicht  nöthig  gthabt«  ni  Limaaol  auf  Vtr- 
•türkuDg  von  Sjrien  xam  Feldiug  gegen  Ibelin   zu  warten.    Beebnet  man  aaf  jedes  te 
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feindlich,  theils  schwankend,  die  Geistlichkeit  aber  ihm  gehäatjig,  80  durfte 
Friedrich  nicht  daran  denken,  die  Ungläubigen  in  freier  Feldschlacht  zu 
bestehen.  Er  legte  sich  in  seinem  Lager  bei  Akkon,  und  während  er 
nach  Joppe  zog  und  auch  diese  Stadt  befestigte,  mit  verdoppeltem  Eifer 
auf  die  Unterhandlungen,  die  er  mit  dem  Sultan  im  Geheimen  schon  von 
Italien  aus  angeknüpft  und  während  seines  Aufenthalts  in  Cypern  weiter 
geführt  hatte. 

Ihm  war  sofort  bei  seiner  Ankunft  im  Morgenlande  klar  geworden, 
was  hier  das  Nothigste  war  und  was  sich  erreichen  Hess:  der  Wieder- 
besitz der  heiligen  Orte,  freier  Reiseverkehr  der  Pilger  in  Syrien  und 
Palästina  und  zwar  unter  christlicher  Gerichtsbarkeit,  Frieden  durch  den 
Schutz  von  Festimgen  und  durch  den  Eidschwur  der  Muselmannen.  Dies 
Alles  wurde  auch  erreicht.  Jerusalem,  welches  fast  ein  halbes  Jahr- 
hundert in  ihren  Händen  gewesen,  wurde  mit  Umgegend  den  Christen 
wieder  überliefert;  nur  in  zwei  Moscheen  blieben  ein  paar  alte  Imams 
zurück  und  der  Zugang  von  muhamedanischeu  Pilgern,  die  keine  "Waffen 
tragen,  nicht  einmal  in  der  Stadt  herbergen  durften,  wurde  von  christ- 
lichen Soldaten  bewacht;  eine  der  Moscheen  war  aucli  Christen  zugäng- 
lich. Ferner  erhielten  die  Cliristen  Bethlehem  und  das  Land  zwischen 
ihm  und  Jerusalem,  —  Joppe  und  den  ganzen  Strich  Landes  von  da 
bi.s  nach  Jerusalem,  —  Nazareth  und  den  ganzen  Strich  Landes  von  Akkon 
bis  dahin,  —  die  fruchtbare  Ebene  von  Sidon,  —  ferner  in  der  Nähe  von 
Sidon  Schloss  Turon,  welches  die  Küste  beherrschte,  mit  seinem  Gebiet. 
Alle  diese  Städte  und  Schlösser  durften  aufs  Neue  befestigt  werden:  der 
Sultan  aber  machte  sich  anheischig,  keine  neuen  Festungswerke  anzu- 
legen. Alle  christlichen  Gefangenen,  die  zum  Theil  schon  lange  Zeit  in 
den  Händen  der  Muselmannen  waren,  kehrten  frei  zurück.  Zehn  Jahre 
lang  sollte  dieser  Friede  dauern.  Das  Alles  wurde  beiderseits  mit  den 
heiligsten  Schwüren  bekräftigt,  und  wer  Anhänger  des  Korans  kannte, 
wusste  auch,  dass  sie  ihre  Eide  hielten. 

Als  dieser  Friede  in  Joppe  verkündigt  wurde,*)  da  jubelte  das 

40  S«gel  de«  Kaiien  etwa  120  Maon  Kriegrrolk,  »o  hatte  Friedrich  etwa  5O00  Haob  Mlbat 
mitgenommeD. 

I)  Der  grone  nod  freudige  Eindrack,  welchen  der  Wi^ert^wino  des  heiligen  Landet  aaf  die 
Christenheit  machte,  hallt  noch  wieder  in  den  Worten  Wendower'i  188,  194:  Eodm  anno 
Dominn«  uoster  Jetai  Cbriatos,  Salrator  et  omniam  «aecnlorum  eonaolator,  risitani  mitericor- 
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CtbriBtenheer  und  sog  mit  dem  Kaiser  ▼oll  Freuden  hinauf  nach  Jerusalem, 

wo  er  am  Tage  nach  ßeiner  Ankunft,  den  18.  März  1229,  in  der  Kirche 
des  heiligen  Grabes  diesem  seine  Verehrung  bezeugte.  Dann  schritt  er 
zum  Hochaltar,  setzte  sich  die  Krone  von  Jerusaloni  auf.  und  kehrte  zu 
seinem  Platze  zurück.  Kein  I'riester.  so  hielt  es  Friedrich  für  gerathen, 
nahm  an  der  Foier  Theil,  welche  von  dem  Heere  mit  Festlichkeiten  aller 
Art  begangen  wurde.  Vor  Volk  und  Kriegern  aber  trug  der  Hofmeister 
Hermann  von  Salsa  in  lateinischer  und  deutBcher  Sprache  ein  Manifest 
des  KaisuTB  tot,  des  Inhalts:  daas  er  gar  nicht  fraher  habe  kommen 
können;  daas  der  Papst  durch  missliche  Umst&nde  gedrftngt  den  Bann 
habe  aussprechen  müssen;  dass  aber  Alles  geschehen  solle,  um  den  Frieden 
zwischen  den  Häuptern  der  Christenheit  herzustellen.  Als  andern  Tags 
der  Patriarch  Jerusalem  mit  dem  Interdikte  belegte,  kehrte  Friedrich, 
nachdem  er  den  Wiederanflian  der  Mauern  und  Tluirnie  .Teruwilenis  an- 
<;eordnet  hatte,  um  seiiu'r.seit.s  keinen  Anlass  für  Verliiuileruiig  des  (iottcs- 
dieuütes  zu  geben,  sofort  nach  Joppe   und   von   da  nach  Akkon  zurück. 

Hier  blieb  der  Kaiser  noch  etwa  fünf  Wochen  und  that  Alles  und 
Jedes,  was  nur  seine  Wflrde  «rlaubte,  vm  mit  den  Anhftngem  des 
Papetes,  an  deren  Spitae  der  Patriarch  von  Jerusalem  stand,  ai  Frieden 
und  Eintracht  an  kommen.  Allein  der  Patriarch  &nd  nach  seinem  er- 
götzlichen  Ausdruck  in  Friedrichs  Vorgehen  vom  Scheitel  bis  zur  Fusssohle 
nichts  Gesundes'),  und  schien  gar  zu  erbosst  über  alles  das.  was  diesem  Mann 
in  so  kurzer  Zeit  goluncren.  Die  stolzen  Templer  und  Jolianniter  aber  waren 
ausser  sieli,  dass  niclit  mehr  sie,  sondern  die  Deutsschntter  die  erste 
Stiuniie  liatten.  Denn  jene  lieiden  Orden  ersehienen  als  Ziel  und  Ileimath 
aller  IStrebenden  mui  Lüstlmge  unter  der  französischen  Kitterschaft  Auch 
die  Gdsäichkeit  stammte  grossem  Theüs  aus  F^rankreich,  kl«neiii  Thmls 
aus  Italien.  Vielleicht  aber  war  damals  auf  dem  ganzen  Erdrunde 
nirgends  soviel  Stolz  und  Uebermuth  und  Sittoilosigkeit  zu  finden,  als 

ditar  plabaB  mi|  nfitat—  ■micUw  BiMUBlwn  «t  tomm  toUm,  quam  Dorainas  Uam  et 

redemptor  no!it«r,  Dei  fliia«,  aao  sangaine  coniecravit ,  precibus  anivori^iili«  •■cirleHiac,  ^rneratiter 
popalo  christiuio,  ipeei»liUr  vcro  Komanoruin  iinperatori  reaiituit  Kri  lenro.  Fuit  aat«ai  ali* 
quid  benaplMitain Dvmino  in  popDio  aoo,  qai  ezaltat  inansoetos  in  sKlntem  .  . .  Notandom  rrre 
«Ii  In  hM  UciM  yfiMiiMi«Q»  etHteroMtenSMOtM  ciTitiitu  natitutioM  pojNUo  ehriatiuio,  qaod 
•k«t  aiita  hoc  gMMftie  gandius  tt  toßm  dMirtitaititta  ttipiAan. . . 
1)  In  proccssu  ipsiu  •  plante  padta  mqw  nd  wrtieMi  aon  poterit  naitas  ianniri:  RallL 
Br^li.  lU  185. 
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bei  den  Templern.  Wohl  mochten  ne  fürchten,  der  Kaiser  denke  insge- 
heim d«r»n,  tri»  am  dem  heiligen  Lude  m  TerlnäMD.  All  aeine  Statt- 
halter hatten  offianbar  denBefeU,  krBftig  gegen  diesen  Orden  anfrafareteo, 
md  er  seihet  hatte  vom  ersten  Eintritt  in  Syrien  darnach  getrachtet, 

dem  deutschen  Orden  durch  viele  und  aasdinliclie  Verleihungen  das 
Uebergewicht  zu  gehen,  während  er  kaiun  seinen  Voi-saty,  verhehlte,  den 
ungeheuren  (rüterbesitz  der  Templer  und  Johanniter  nicht  mehr  der 
Ueppigkeit,  sondern  der  Sache  Christi  dienstbar  zu  machen. 

Daför  lohnte  ihm  der  glfihaide  Haes  der  Tempelherren.  Wftre  ea 
jetet  nbdi  mög^oh,  das  Gewebe  der  VerediwAniqgai  gegen  Friedrieh  IL 
bloBB  an  legen,  bo  wfirdai  wohl  nicht  wenige  Fiden  laufen  von  einem 
Templerhaus  zum  andern.  Da  die  wilden  Händel,  die  ihm  dee  Papstee 
Erbitterung  in  Italien  erregte  •) ,  dort  seine  Gegenwart  gebieterisch 
erheischten,  denn  fast  da.s  ganze  Land  war  von  sengenden  imd  jjlündern- 
den  Truppen  des  Papstes  erfüllt,  so  uuisste  der  Kaiser  eilen,  die  Ver- 
waltong  und  Vertheidigung  des  heiligen  Landes  m  ordnen.  Der  allge- 
itm&  geaditete  Balian  von  ^on,  ein  Neffie  Ibelina,  nnd  Werner  Alemao, 
ein  kirchlich  gesinnter  Mann,  worden  an  Statthaltern  bestellt,  und  alle 
festen  Plätze  mit  Besatzung  und  Kriegsvorralh  wohl  versehen. 

Vor  Allem  lapr  Friedrich  Cypem  am  Herzen.  Die  reiclie  Insel  sollte 
die  Gelder  schaffen ,  um  die  kaiserlichen  Uesatzmif^L'u  luid  Beamten  im 
heiligen  Lande,  dessen  Einkünfte  nicht  entfernt  dazu  ausreichten,  mit 
Sold,  Proviant  und  Kriegsgeräth  zu  versehen.  Bereits  hatte  ihm  die 
Insel  bedeutende  Summen  nach  Syrien  achidran  mOasen*),  und  der 
Erabischof  von  Nikosia  tOohtig  heisteiiem  müsaen").  Nun  kamen  vor 
seiner  Abreise  nach  Akkon  Amalrich  von  Balas,  Gauvain  von  Chenichy, 
Anialrich  von  Bethsan,  Hugo  von  Giblet  und  Wilhelm  von  Rivet,  eben 
ieno  fünf  Herren  vom  vornehmsten  Adol  Cyperns,  die  sich  früher  gegen 
die  Ibelius  verschworen  und  es  bei  dem  Kaiser  dahin  gebi-acht  hatten, 
dass  deren  Herrschaft  gestürzt  wurde.  Ohne  Zweifel  waren  sie  alle  Fünf 
auf  des  Kaiseps  Ruf  herobw  gekommen.   Er  hielt  es  fEtr  gerathen,  sich 

1)  Decrerit  tos  fai  gUAo  linom  materiali.  quem  non  potait  dejicere  in  «rladfo  «t  aM«lt  qilfltMll 
—  M^te  Tbomtis  von  Acerm  in  einem  Briefe  an  den  Kai.ser.    Wiimlower  183 

2)  Et  mittana  in  Cjpram  qwMdMn  militea  soo«  fecit  non  miaimua  ab  inoolts  pccnaiuu  eitor» 
4«eri  —  MbmibC  d«r  Fktrianh.:  HallL  Br4lk  III  Itl. 

8)  Item  spoliarit  arcbiepiscopam  Nic1ioniens(?m  —  lehiim  dv  B^lfc  dka.  140,  1. 

Abb.  d.  IlL  ÜL  d.  k.  Ak.  d.  WUs.  XIV.  Bd.  U.  Abtk.  1 8 
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Cyperns  m  yenichern,  indem  er  semen  tareoeeten  Anhftngam  die  IxmtA 
und  dm  jungen  König  anvertrante.  Die  fttnf  Hraren  sollten  drei  Jahre 
lang  eine  Regentschaft  bilden  und  das  Land  schirmen  und  verwalten, 

j&hrlich  aber  10,000  Mark  von  den  Einkünften  nicht  an  ihn,  sondern 
direkt  an  seine  Statthalter  Balian  und  Werner  in  Syrien  schicken 

So  hatte  dor  Kaiser  A11(»k  in  einer  Weise  geordnet,  dass  er  hoffen 
durfte,  seine  Kinrichtiinfj;^en  würden  ein  paar  Jahre  lang  vorhalten  und 
ihm  Cjpern  luid  sein  kleines  Königreich  Jerusalem  bewahren.  Nach  Ab- 
lauf dieser  Zeit  hatte  man  »ich  entweder  an  den  von  iluu  getschaft'euen 
Zustand  allerseit»  gewöhnt,  oder  er  ktnmte  dann  mit  grOeserer  Ulicht 
und  Handelsfreilieit  surfidEkehren.  Ein  grosser  und  woUthltiger  iSn:- 
drudc  sones  Wirkens  bUeb  im  heüigen  Lands  lurüok.  IGtten  in  dem 
Getriebe  der  hässlichen  Leidenschaften  und  der  nationalen  und  Handels- 
Eifereucfaten,  die  dort  Alles  iimspannten  und  lähmten,  merkt  man  doch, 
wie  in  den  nächsten  Jahren  nach  Friedridis  Abreise  sicli  die  Ueberzenprung 
oben  hält,  das«  er  mit  redlichem  Willen  ein  gutes  Werk  vollführt  hal)e -'). 

Am  1.  Mai,  nadidem  er  im  Ganzen  noch  nicht  acht  Monate  im 
heiligen  Lande  verweilt  hatte,  schiffte  sich  der  Kaiser  zu  Akkon  ein,  und 
swar  in  Begkitmig  des  jungen  Königs  Heinrich  und  deslfarkgrafen  von 
Hontferrat  Mit  den  aakdem  Herren  gab  ihm  Ibelin  das  Ehrengeleite. 
Diesen  hatte  er,  wie  sein  Zeugnias  unter  des  Kaisen  ürkonden  erkennen 
l&8st,  bei  wichtigen  Anordnungen  in  Akkon  zur  Seite.  Odo  yon  Mont- 
beliard  Connetable  von  Jerusalem,  BaUan  von  Sidon,  Johann  von  Ibelin, 
Walter  rAllemand,  ein  Neff'e  des  Letztoren,  und  ein  Neffe  des  Johanniters 
AimaruH,  diese  Sechs  sind  es.  welclie  dif  kaiserlichen  Urkunden  als  Zeugen 
unterschrieben^).    Auch  war  Ibelin,  als  der  Kaiser  zum  lieiligou  Grabe 

1)  Et  eu  tant  come  il  demora  a  Acre,  viDdrent  de  Chjpre  IlAjmeri  Barlais  et  Amaurri  de  Uecsaa 
Hm  i»  Gjbdet  «t  GnUlKmm  da  Bivet  et  Gaanln  de  Chöridii,  H  qjuH  faiknat  «1  empereor 
et  flrent  tantqae  ü  aeheterent  le  baillage  de  1«,  qao  Q  deroit  tenir  timü  uz,  et  IVn  otroi- 
erenta  doner  X  mile  man  d'argent.  —  Et  poia  lim  le  roi  et  la  tcrre  as  V  riebe«  homca  deawu 
nomei  et  lor  dist,  qae  il  denasent  rendre  Im  X  mile  mars  a  BaUan  de  Saete  et  a  Garnier  l'Ale» 
nant,  qn  eitoient  demone  «n  eeo  ImbAillitdo«  raianme  de  JenMlaoL  Eei.  da  Her.  875.  Ii 
BOthigt  dieae  Stella  idelit  n  der  Anmlme,  daae  die  itaif  Stetthalter  die  BaireiitaelMft  io  n- 
jfpwölinliclK'r  Weise  für  10,000  Mark  iiiif  einmal  för  die  ginzc  Zi  it  vnii  liri  i  Jalir-Ti  kauft 
hätten.   Die  Regel  war  ia  eokheo  Fillen.  daia  eine  JÜnliebe  l'acbtramme  festgeeetst  wurde. 

8)  Ad  tarne  eaaetae  iiegetlwn  fpw  liB|intor  jgn  fMbaa  taauBlielwt  —  aagC  Eieik  de  &  Oer* 
■•ne  1.  c.  1012 

S>  Hnill.  fireh.  UI  117-135. 
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■og^  wuhwehwnlioh  der  Befebl  in  Joppe  amreiinHie^  denn  die  Qyprier 

imusten  dortbleiben Ibelins  ältester  Sohn,  Balian,  war  des  Kaisers 

rcgelinässigor  Tischgenosse,  und  der  jüngste,  Johann,  wollte  ihm  aus  An- 
hänglichkeit nach  Italien  folgen,  wo  er  vom  Kaiser  begütert,  wurde  iind 
den  Namen  von  Foggia  erkielt  '-).  Ibeliu  bUeb  auch  iui  ruhigen  Besitze 
von  Beyrut,  und  von  »einen  Klagen  vor  den  Lehnshöfeu  war  keine  Reda 
Ibelm  hatte  dch  wohl  gehlltet^  Klage  m  atellea:  derKaner  aber  mochte 
daa  Aamaenrecht  nicht  flbor  aeine  eigene  Beditdioheit  ateUen. 

Als  das  Boot^  welches  den  Kaiser  zum  Schiffe  führen  adlta,  vom 
Lande  stiess,  rief  ihm  Ibelin  vom  Ufer  einen  Abschiedsgruss  nach.  Da 
hörte  man,  wie  Friedi'ich  etwas  in  den  Bai't  murmelte.  Dann  aber  erhob 
er  sich  in  dem  Boote,  grüsKte  heiter  die  am  Ufer  vei^sainnielte  Menge  imd 
sagte :  er  reise  ruhig  ab,  da  er  des  Landes  Hut  in  guten  Händen  wisse 

lY.  Verlust  von  Cypem. 

Die  kaiaerliche  Flotte  iiihr  über  nach  LunaaoL  Hier  feierte  Fm- 
ärißk  die  Hochaeit  seinea  Mündels,  des  jungen  Königs,  mit  Alice  von  Ifont- 
ferrat.    Dann  ordnete  er  die  Angelegenheiten  der  Insel  und  trug  der 

Regentschaft  auf,  regebnässig  in  Nnerteljährigen  Terminen  an  seine  Statt- 
halter in  Jenisjdem  oder  Akkon  das  (ield  zu  schicken,  damit  oh  seinen 
Besatzungen  imd  Beamten  im  heiligen  Laude  un  nichts  gebreche. 

Gana  beacmdere  Viditig^eit  legte  der  Kaiser  auf  den  Besita  der 
qrpruchen  Feetangen.  Schon  ein  Jahr  vorher  hatte  er  dieVarthmdigm^ 
geordnet  nnd  fOae  eine  jede  Befehlshaber  eingesetzt  Ana  Akkxm  hatte 
er  das  überflüssige  Kriege-  und  Festungsgerftth  mitgenomnien,  wn  die 
festen  Plätze  auf  Cypem  noch  besser  damit  zu  versehen.  Als  er  die  Insel 
Zinn  zweitemnal  verliess,  machte  er  die  Bedingung:  die  fünf  Regenten 
sollten  keine  Macht  über  die  Festvmgen  bekoumien,  bis  sie  nicht  die 


1)  Ii  m^mm  Mm  a  hfh»  Im  (Ajftm  el  «n  neu  toatM  Im  aotm  f«M  «t  •'«o  »1»  «■  Je* 
nnleat  Bei  4e  Her.  874.  Vn  te  IbltfglHtt  IMI»  Im  I«tadnr  n  AUM«,  iill^ 
KKiaer  dort  war,  wird  b«ri<Alit  to  im  Anient  Bf  nynot  I  Ita— IM. 

2)  De  Hai  Lattrie  I  37S. 

8)  Die  SteUea  aus  Aniari  and  Butm  M  BShrleht  110—111. 
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regelmässige  Abliefsntng  der  Gelder  in  Gang  gebnoht  und  maagß- 
fthrt  hätten. 

Die  Seestädte  Cyperns  hatten  damals,  gleichwie  die  Hauptstadt  Ni- 
kosia, noch  keine  oder  nur  geringe  Festungswerke.    Auch  im  südwest- 
lichen Gebirge,  obwohl  es  fast  die  Hälfte  der  Insel  einnimmt,  wird  kaum 
eme  wklitige  Burg  genannt  XKob  GefaiigB  nmae  darnala  nodi  too  wild- 
verwachsener  Waldung  bedeckt  gewesen  sein.  Leben  und  Beiehthum  des 
Landes  landen  sidi  lings  an  den  herrlichen  Küstenhängen  und  insbe- 
sondere auf  der  grossen  Fruchtobene,  die  sich  von  der  Küste  zwischen 
Famagusta  und  Lamaca  erntreckt  bis  zu  dem  Gebirgszug,  der  an  der  nörd- 
lichen Küste  hiiiliiuft.    Hinter  der  Berglinie  ist  nur  ein  enger  Küsten- 
saum,  aber  voll  köstlicher  Fruchtbarkeit,  und  der  Haupthafen  dort  Keiy- 
nsia.   Vom  dieaer  Stadt  fBhren  die  SdhlnbhliWBge  inaGebixga  m  den  drei 
Festungen  St  Hilarion,  Baffavento,  Kantam.  Die  Berge  selbst  bilden  nur 
eine  schmale  S^ette^  sie  sieht  aber  schroff  und  felsig  daher  in  zahllosen 
Zacken  und  Kuppen,  und  auf  ihrer  Höhe  erheben  sich  die  Burgen.  Buffa- 
vento'e  Werke  beginnen  etwa    2500   über   dem  Meer  und  steigen  noch 
ein  paar  hundert  Fu8.s  höher  hinauf.    Vor  Friedrich  II.  wird  Buffavento 
kaum  geuumit,  nach  ihm  erscheint  es  im  Vertheidigimgssystem  als  ein  Haupt- 
platz, der  gana  nneirniehmbar,  so  lange  es  anf  seinem  Gipfel  Wasser  imd 
Spose  gab.  Proviant  aber  liess  sicIl  viel  leichter  anf  die  Höhe  des  weiter 
weaUich  gelegenen  St  Hilarion  zu  schaffen,  das  viel  grösser  war.  Auch 
Kantara  im  Nordosten  hatte  melir  als  einen  Mauerwall.    Die  Hafenstadt 
Keryneia  aber,  welche  auf  das  Stärkste  befestigt  wurde,  war  troftlich  ge- 
legen, um  Mannschaft  Proviant  und  Kriegsgeräth,  die  von  Syrien  und 
Kleinasien  oder  von  Italien  kamen,  aufzunehmen,  um  sie  von  dort  zu 
den  drei  Geborgsfestm  hinauf  an  sohaffisn. 

Hatte  Friedxicha  Adlerange  erkannt,  "wie  nndwodnrdi  sieh  Cypemmit 
wenig  T^nq>pen  behaupten  lasse,  so  sollten  die  Ereignisse  ihm  Rocht  geben.  Es 
folgte  nämlich  ein  dreijähriger  Kampf  um  den  Besitz  von  Cypem,  dessen 
Geschichte  das  bunteste  Spiegelbild  ist  der  Ritterschaft  über  Meer,  chevalerie 
outremor,  so  liiess  die  christliche  Ritterschaft  im  Morgenlande.  Homerische 
Kämpfe  auf  freiem  Felde,  Redeschlachten  im  Gerichtshof,  Belagerung  und 
Vertheidigung  der  Burgen  unter  tauaend  BSnken,  feinste  ErgrQndting  der 
Beohts-  und  Ehrsnpnnkte,  beiasende  Spottgediohte  und  nene  Kri^gqge- 
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iftiige imsoflifoEciL  folgt  dMaofeniai^^ 

tmd  Niederlagen  auf  beiden  Seiten.  Gröeste  Tapferkeit  versteht  »cli  b«i 
all  diesen  Ritteni  von  sellwt.  An  der  Spitze  der  Kaiserlichen  stehen  der 
ritterliche  Marschall  Richard  Felingher,  Balas,  welchen  Navarra  in  seinen 
Dichtungen  den  Fuchs,  und  Hugo  de  Giblet,  welchen  er  seiner  Grimassen 
wegen  den  Affen  nannte.  Ibelin  zeigt  nch  Allen  überlegen.  Seine  tapfem 
Söhne  mid  ihre  nftohrten  Yreuoä»,  der  frOUiche  Poet  Philipp  roa  Na^ 
ywn  and  der  wilde  Kiunpfhehn  Aneelm  de  Brie,  geben  Stoff  rotamend  Aiwk» 
doten.  "V^hrend  Ibelins  Sohn  dem  Kaiser  nach  Italien  folgt,  erklärt  sein 
Vat^r:  er  müsse  das  Assisen  recht,  das  heisst  seines  Landes  Recht  und 
Verfassung,  mit  den  "Waffen  gegen  den  Kaiser  schütaen,  seines  K^ffTg<' 
Jugend  aber  ungerechten  Voniiündem  entreissen. 

Cypern  leidet  schwer  unter  der  Zwieti'acht  von  zwei  grossen  Adels- 
parteien,  und  ilu'e  Feindschaft  trägt  sich  wiederum  nach  Syrien  und  Pa- 
listuaft  Ober,  wo  TempeUierni  und  Jobanniter  and  was  aonst  booh  mm 
Klems  bielt^  ohneliin  kein  Haas  wnssten  in  Eitnttenmg  gegen  den  Kaiser, 
dessen  geistreicber  Spott  gar  zu  tief  jede  mönchische  Albernheit  verwun- 
dete, besonders  wenn  sie,  wie  bei  den  mMRekhen  Templern,  sich  mit 
unersättlicher  Habgier  verband.  Diese  cyprische  Adelsparteinng  hat 
hauptsächlich  vt'rscliuldet,  dass  zu  nichte  wurde,  was  Friedrich  II.  zur 
Befreiung  des  heiligen  Landes  theils  gewonnen,  theils  klug  und  sorglich 
Yinbsratet  batte'). 

Jedodi  eine  Zeitlang  blieb  bestehen,  was  er  angeordnet  hatte,  ob- 
wohl der  dne  der  beidein  Stattibalter  im  heiligein  Lande,  dam  er  soviel 
-rartranfc  hatte^  Werner  All«mMmd,  sidi  in  die  Oenossenadiaft  seiner  Tod^ 


1)  DitiillMfeKaiHltniNdif  Vwgiing«  anfCyp*™  Abr«iie  ist  gronentheils  lo 

•diOpfeB  Mu  Philipp  TOB  Nararra'ta  Bdanmk,  oder  Tielmehr  au  den  Notiseo,  weidu  dk 
bcid«!  Italiraer  Amad!  «ad  Bastroa  ta  fltre  Ctlroniiceti  and  ans  diesen  do  Mas  Lattrle 
in  »eine  Onchicht«  and  hin  nnd  wiedrr  Uougnot  in  »«in  AssiBcnwcrk  aufnahmen.  Die 
naiatcii  Thataacbea  abar,  mkbe  Aotadi  nod  Bnatroa  mitÜMilen,  larata  wir,  ao  lange  beide  Chro- 
abtCB  liodi  lidit  Im  Dnek  wMtaKBM  itaid«  abta  aar  ta  te  VUbmg  kamn,      4«  M  ai 

Lattric  ilini>n  gcgi-lien  hat.  Ditsar  GeschichtRchreiber  Cypem»,  sonVl  Voniierp  wir  sfiner 
lebendigen  ond  belebrundcn  Schreibart  gerne  zugestehn ,  vorhält  sich  dem  dcatacheo  iCaiser 
gegenüber  b«iiiabe  als  ein  persönlicher  Feind,  der  Alles,  was  Jener  gethsn,  im  m4)g;liehat  us- 
ftMtifaalikhtabetnditok.  Aach  Baagaot,  NatiM  aar  Fb.  de  NaTaire  4,  «rUirt  aialMh  Frie- 
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ÜBinde  bogab  und  Templer  wurde.  Friedrich  minderte  imterdessen  in 
Italien  den  Güterbestand  der  Templer  und  Johanniter,  der  sich  unglaub- 
lich rasch  vermehrt  hatte.  Demi,  wo  einma]  eine  OrdenB-Komiiiende  en  iclitet 
war,  da  wusst^n  die  ritterlichen  Mönche  rings  mulier  soviel  Aecker 
Öchlösaer  und  Waldungen  duich  Kauf  und  Tausch,  Schenkungen  und 
Nefubimch  zusammenzubringen,  daw  mau  bald  die  Landstflcke  z&hlem  konnte, 
die  ibnra  nodi  nicht  gebfirten.  Von  den  Temidon  haiqittfohHeb  ging 
das  Geschrei  aus,  Friedrich  wolle  die  Königieiche  Jerusalem  undCypem 
kaiserlich  machen,  so  dass  sie  ein  Theil  de»  lleichs  der  Deutschem 
würden').  Mit  den  Teni]ilern  aber  hetzte  unaufhörlich  der  Patriarch  von 
Jeruwilein.  Also  wurde  wieder  das  Asaisenrecht  in's  Fehl  gerufen.  Da 
nach  diesem  Laudrecht  das  Königreich  Friedrichs  Söhncheu  Kunrad,  die 
Vormundsohaft  Ober  ihn  aber  dem  n&chsten  Verwandten  des  letzt«! 
KrontrSgexs  gebfirte,  ao  wurde  die  Kömfpn  Alice  angestiftet,  ans 
diesem  Grunde  die  Regentschaft  zu  verlangen.  Die  Barone  traten 
nun  Lehnshof  zusammen  und  antworteten  der  Königin:  Sie  seien  Kaiser 
Friedrich«  Mannen,  welcher  das  Land  inne  halie  füi-  seinen  Sohn  Konrad, 
desshalb  könnten  sie  der  Königin  Willen  nicht  uriuUeu'j.  Zugleich  aber  wurde 


-  4i«  FortMrtmigen  dei  Wilhelm  ron  Tjrus,  deren  Kern  nnd  Aonnklnog,  wie  bereits  oben  aaa- 
gefBhrt  wurde,  von  eotaehiedenen  Gegnein  Kaiser  Friedrieh  II.  herrührt«.  —  Als  dritte  QoeUe 
bieten  «ich  uns  iVw  St»lleii  in  den  Schriften  \.  Ijcr  1:-'  Assisen  an,  deren  Verfasser  gern 
nof  die  Vorfälle  in  dem  Kampfe  gegen  den  Kaiser  xarückkomroetk  —  Leider  aind  die  andern 
QMllea  —  die  Abb»!«»  jBBii«n«««.  Mftrlsi*  SiBBtat,  ü»  ABBBl«t  OoloninHi 
maximi,  das  Cbron.  Bienlnm  brova  —  gir  IB  Mrftig.  —  Im  Ganzen  man  daher  das 
(jeschichtswerk  von  de  Mas  Lattrie  zar  Zeit  noch  wie  eine  fortlaufende  Qaelle  benatat 
werden,  wihrend  bei  der  Verxerrung  der  Thataacben,  za  welcher  dieser  Schriftsteller  nar  fir 
n  sehr  Unneigt,  un  m  m«hr  die  Mostigea  Mittheiliiagan  und  Urknndm  v«n  ZeitfeBOMB 
dnn  dieaen  ■an»,  dk  ThatMdien,  vto  da  Hu  Lnttrfo  rin  iwlrilg^  n  jiMn,  «n  «Bfe- 
weder  in  bestStigen  oder  zu  i>T^änzen  oder  in  ein  an  icrps  LUU  BB  bIiIIib«  ÜBT  BbI  tfl  Litt 
teren  brauchte  daher  besonders  bingedentet  su  werden. 

1)  Bin  ÜMUdiBff  dBTOB  ftadat  lieh  BBdi  te  tmftk  Qngm  BriabB,  w»  er  im  Jülme,  der  »b 

des  l{eiches  StAtthalU-r  den  Marschall  Felingber  nach  Syrien  gchiekcn  wollte,  Torhilt :  Vemm- 
tarncn  iiwuro  non  iiiip«rii  Tel  imperialen]  legatum  rel  bajolam,  sed  tnam  Tel  imperatoris  daxi- 
moa  appellandum,  qnod  ei  te  in  tnis  literis  obsenrari  volnmos  dlUgenter,  com  exinde  possit 
Wrediboa  taia  pr^adkiam  geaeraxi,  quasi  iegaam  HierosoUmituwm  imperiaU  ditioni  enbewit. 
HbIII.  Brdh.  m  SM. 

Im  gens  de  la  terre  orsBl  OMMil  et  Ii  repondirent,  qne  U  «stoient  home  de  Tempereor  VMiie, 
fai  taaeit  k  Um  aa  bafllaf»  da  iOB  flt  Onuad,  por  qoei  tt  ae  Ii  peaaal  aie  Caiie  ea  qa» 
dentoerottb  Bai.  da  Bar.  See. 
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beschlossen ,  mich  Italien  zwei  Abgesandte  zum  Kaiser  zu  schicken, 
er  möge  ihren  jungen  König  Konrad  binnen  Jahresfrist  nach  dem  heili- 
gen Lande  senden,  dauiit  mau  iluu  huldige.  Friedrichs  Antwort  war:  er 
wolle  hmnm  Kimeiii  dtt  thmv  was  er  seluildjg  eel*) 

Da  mm  im  heiligen  Lande  jeder  Vohlmeinende  wohl  eimali,  da« 
ddi  dee  Kaieen  Vacht  und  AneeheoD  niclit  enlbelixeiii  lien,  so  riehteten 
sich  der  Gegenpartei  Anstrengungen  darauf,  wenigstem  Qypem  vom 
Kaiser  frei  zu  machen.  Die  Regentschaft  der  Ffinf  aber  Iiatte  auf  der 
Insel  keinen  offenen  Widerstand  mehr  und  liielt  sich  ganz  nach  des 
Kaisers  Weisimgen.  Der  junge  König  schrieb  an  seinen  kaiserlic  hen  Vc^r- 
mund.  wie  er  hocli  erfreuet  sei  über  die  herrlichen  Erfolge,  die  Friedrich 
über  seine  Feinde  gewonnen,  und  wie  sehr  ihm  daran  liege,  dass  der 
Kaiser  ihm  Öfter  Über  den  Stand  der  Dinge  schreibe  und  sein«  Ansichten 
mid  Anftrfige  beifOge,  ind«n  er  sehnlich  wflnsdie,  dass  der  Kaiser  sich 
wohl  befinde  wie  er  selbst,  mid  noch  sehnlicher,  dass  er  ihn  selbBt  mit 
eigenen  Aogen  anschauen  ktane*). 


1)  renpondi,  qne  il  feroit  dedens  le  terme  ce  que  il  deyroit:  dal. 

2)  Meten  Itrief.  «reichen  de  Ma«  Lattrie  in  einem  Codei  der  Wieaer  ktberlicbea  Bibliothek 
aoffand,  lantofc  aadi  ihm  II  S7i  BwaUmtimmo  etc.  Cypri  rez  etc.  Qnoniam  oontinidi  deai- 
'1"T:i!t  afTectamnr  andire  toUvoi  laecesana  magniflci  statoa  Teatri,  cnjas  praeperitaa  ad  magnam 
indubitanter  comolationem  oederet  lacrimabiliam  eventuam  Terrae  Saactae,  imperialem  ezcel» 
iMrtiam  vaititm  lifecta  qno  powmiaa  implomM^  qaatenog  |itniniw  reram,  qoae  cirea  Toa 
•gOMln',  «Mutai,  4|BM  indc^MDtibM  opUmna  proapiom  iaai— rtfa^  nobit  ■^iu  per  donüiMF 
bilea  Taalrat  fiteiaa  liiiiilfieai«  valitb,  Tcstra  beDepladto  et  nadati  lMiielaHt«r  I^JuBgeatta, 
■cicnUn,  (luoil  in  cotifectione  presentiam  plona  vigebanius  per  Dei  gratiatn  ror{>oris  soapitate, 
hoc  idem  affrctnoee  de  restra  magnifioentia  desiderastei  aodire,  et  affeetnoaiiia  >  li  poaribila 
final,  oorponinMi  ondia  iatHiL  8MtOB  varoTmaaSaiielM  prabtaa  «k  qoae  me  Mot  Ibl 
nuva,  p  r  A.  iirnJciiUti»  vestna  inparialia  maj^Tiific-  ntia  üclre  et  inteUigere  poU-rit  et  qaedam, 
qoae  aibi  injanxerimoa  propooenda.  —  Dieeer  ondatirte  Brief  kann  tob  keinem  Andern  g9- 
flduiabea  aelB,  ab  wm  WMg  BUvldi  fo  niMr  MiitajihrlgMt  B»  «w  ■taanb  AbImm, 
da«8  einer  seiner  Vorfahren  no  j^fOffig  nm  Verhaltangihefehle,  noch  jemals  so  herrlich  ergeben 
an  einen  Kaiser  geachriuben  hätte.  Der  Stil  entapriebt  gani  der  Art  eines  noch  jungen  Prinzen, 
welchem  dea  Kaiaera  Fentalichkeit  ebenso  erhaben  ala  Uebenawftrdig  anchieo.  Die  Zeit,  wann 
der  lirief  geschrieben ,  wird  bcwidHWt  dorch  die  Erwihnong  von  Priedricha  Kriegaglück  ia 
Italien  and  durch  dieOebbreB,  m  welche  Jeroaalem,  aeine  Umgegend,  und  die  dorthin  Pilgern* 
den  geriethen,  als  faoatisirte  äehaarea  von  Arabern,  fQnfiehntaoaen J  Ki>pf>;  stark,  einbracbeB. 
Da  11  a «  Lnttria  glaabW  dar  Bitof  tai  gMahiiabm.  ala  daa  Voffb»b«B  tob Fnadri«ha  Knunf 
bdannt  g«  wordw.  Wm  abar  bitte  danab  dIalbeBiii  TenudaaieD  Mllea,  daeo  eo  trwbeiBifM 
Brief  an  den  Kaiaer  lu  schreiben  und  an  ihn  dorrli  den  Ueberbringer  noch  mehr  Heimlichkeiten 
auaricbten  in  iaeaea?  Noch  viel  weniger  war  lom  ganien  Inhalte  des  Briefes  Grand  inr  Z«it 
d«  Ukm  l»U  ne  mMm  BSbricht  SB,  »4  daMeftea  dttlna  aiBeUe. 
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Dis  Ibelina  und  ihre  Anhfioger  aber  bedurften  eines  Vorwandee,  um 
anf  Qypeni  H&ndel  amBuatiften.  Die  Regenten  echrieben  —  nach  Allem 
SU  scUieeBen,  geediali  et  »nr  Zrik  der  Riügelirebede  1230  —  eine  anssor- 
Ofdenttiche  Steuer  von  3000  Mark  aus,  welche  der  Kaiser  befohl(Mi  luitte 
an  seine  Statthalter  im  heiligen  Lande  zu  schickeiL  Die  Bewohner  der 
Insel  zahlten  ohne  Anstand  jeder  seinen  Theil.  Du*  Ilitter  von  Ihelins 
Partei  erklärten  dagegen:  neue  Steuern,  welche  der  Lehnshol  nicht  be- 
viUigt  habe^  leieai  ungesetaUch.  Da  nun  Onre  Gutererwalter  die  ^blnng 
weigerten,  ao  wurden  ne  gepflbidet:  man  nahm  ihnen  Kom  nnd  Gross- 
und  Klflinvieb.  Jeiafe  ersohien  Philipp  v<ni  Navarra  auf  der  Lösel  und 
fing  an  im  Geheimen  zu  zetteln  und  Anhänger  zu  werben.  Man  liesB 
ihn  gewähren,  bot  ihm  sogar  Rang  und  Güter  an:  da  aber  seine  Ant- 
worten ausweichend  lauteton.  so  wollten  die  Itegonten  diu  und  Andere 
zwingen,  Farljo  zu  bekennen.  Alle  Barone  wurden  zum  Lehnshof  geladen, 
und  in  Gegenwart  des  jungen  E&oigs  befragt,  ob  sie  des  Kaisers,  des 
Kdnigs  und  der  Stattiialter  F^nnd  oder  Feind  seien? 

Hau  brachte  ein  Evangelien-Buch  hOTbei,  und  Philipp  von  Nanranra 
win-do  zuraet  eingeladen,  auf  da«  heilige  Buch  Treue  zu  schwören.  Er 
verlaiiirte  inR<i(>lieini,  zu  jedem  der  Statthalter  zu  sprechen.  Bas  wurde 
abgeschlagnen,  da  erklärte  er:  seine  Treue  gehöre  der  Konigin-Mutter, 
seine  Liebe  den  Herren  von  llielin.  Wüthendrief  Hugo  von  Giblet:  „Ging 
es  nach  mir,  so  mOsstetIhr  hängen,  oder  ich  liess  Euch  die  Zunge  aus- 
reissen*,  und  er  rief  Bewaffiiete  herein,  den  Frevler  an  verhaften.  Da'  eilte 
Philq^  ssa  des  Königs  Sitz,  beugte  snn  Knie  und  sagte:  es  sei  ihm  Sidier- 
heit  gelobt  von  den  Regenten,  das  wolle  er  mit  dem  Degen  beweisen, 
und  damit  warf  er  seinen  Handsclinh  hin.  Mehrere  wollten  nach  dem 
Handsrliuh  givifcn.  Plülij)])  aber  rief:  nur  mit  den  Regenten  messe  er 
seinen  Degen,  nur  diese  seien  seines  Gleichen,  unil  das  wolle  er  l>ewei8en. 
Nun  wurden  dem  Emporkömmling  Fesseln  angelegt  mitten  im  Saale  und  er 
bis  Bum  Dunkelwerden  bewa^t  Die  Uebrigen  alle  aber  leisteten  den  Eid,  wie 
dieRegentm  ihn  verlangten,  nnd  es  wurde  verkfindigt:  wer  sich  Diesmwider^ 
setze,  verliere  seine  Lehnsgiiter.  In  der  Nach^  als  man  noch  über  Phi- 
lipps Bürgschaftsstellung  verhandelte,  verliesa  er  seine  Herberge  und  kam 
in  das  Kloster  der  Johanniter,  die  ihm  Schutz  gewidn-ten.  Hier  s;immelte 
er  um  sich  gegen  anderthalbhundert  Manu,  schafite  in  den  festen  Thurm 
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des  Klosters  Proyiant  und  Kriegageräth  und  rfistete  sich,  da  eine  Zeit- 
lang rieh  wa  Tertheidigen.  An  Ibeün  aber  sandte  er  heunlloh  Botschaft, 
jetet  wÄre  es  an  der  Zeit,  und  schickte  ihm  den  gaoaen  Hergang,  auf 
iraloheoi  er  ee  angdegt  hatte^  beachrieben  in  Reimveraen 

Die  Begenten  moditen  das  Johanniter^Kloater  mdit  angrei&n,  «a 
hatte  ja  daa  Vomecbt  geiaUidier  mnaer.  Auf  dnmal  hörten  sie^  Ibelin 

sei  mit  starker  Macht  in  Gatria  gelandet  und  marschire  schon  eüends 
auf  Nikosia.  Div  ScliaartMi.  die  man  in  der  Eile  ihm  entgegen  warf, 
konnte  ei-  leichtfr  Müht'  zerstreuen,  und  stand  m  kürzester  Zeit  vor  der 
Hauptbtadt.  Dein  jaiigen  Könige  liatte  er  Ehren  halber  einen  Brief  zu- 
gesandt, wie  leid  es  ihm  imd  den  Seinigen  thue,  dass  sie  ihren  Dienst 
im  heiligen  Laude  verlietsHen,  aber  nie  künnteu  nicht  anders,  sie  müssten  ihre 
BesitBungen  schfitaen:  irolle  man  ne  darftbar  Tairklagen,  so  atftnden  sie  au 
Bedit  im  LehnahoC  Die  Regenten  iraren  auf  a  Höchste  flberrasoht  Sie 
rafifcen  zn  Hammen,  was  sie  an  Mannschaften  hatten,  und  sogen  ans  den  Thoren. 
Tingebana  sudita  die  Geistüddcdt  awiachen  den  feindlichen  Parteien 
Frieden  zu  stiften.  Sie  trafen  sich  —  es  war  den  23.  Juni  —  in  grimmer 
Schlacht.  Die  Regenten  trugen  an  ihren  Helmen  goldstofiFene  Tiaren. 
Einer  von  ihnen.  Oauvain  von  Chenichy,  erschlug  Ibelins  Schwager,  den 
alten  (V)nnet^ible  Walter  von  Ciisarea.  Auch  (ierhardt  von  Montaigu  und  an- 
dere vorntilimo  Freunde  Ibcliiis  verloren  ihr  Leben.  Die  Regenten  aber  wollten 
vor  allen  ihn  selbst  fassen:  fUnüsehn  ihrer  Ritter  schritten  eilends  yor, 
ihn  Überall  zu  sndien.  Darüber  kamen,  wie  es  scheint,  die  Reihen  der  Kaiser- 
lichen in  Unordnmig,  nnd  da  anoh  Phüii^  vonNavarra  mit  seinen  Leuten 
auf  dem  Schlachtfelde  erschien,  so  erlitten  die  Regenten  one  schwere 
Niederlage.  Ibelin  aber  hatte  sich  vor  seinen  Verfolgern  in  einen  Bauem- 
hof gerettet  und  wusste  sich  kaum  noch  zu  vertheidigen,  als  er  nach  der 
Schlacht  von  seinem  ältesten  Sohne  Balian  und  Amehu  de  Bi  ie  V)efreit  wurde. 

Jetzt  bewährte  sich  des  Kaisers  Voraussicht,  die  (lebirgsfesten  boten 
sichere  Zuflucht^  Noch  am  Abend  nach  der  Scldacht  ritten  Balas,  Bethsan  und 
Giblet  mit  dem  jungen  Könige  und  den  besten  Truppen  nach  St.  üilahon, 
Rivet  nach  Buffavento,  und  selbst  Chenichy  erreichte  apomstreichs  das  viel 


1)  Nach  Florio  Bujitron  bei  Beupnot  Notice  5--7. 

Abb.  d.  lU.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiaa.  XIV.  Bd.  II.  Abtb.  19 
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weiter  entfernte  Kautara.  Ibelin  beeilte  aichi  me  einsuachliessen.  Jndem 
er  selbBt  Ker^neia  umstellte,  legte  och  Balian  vor  St.  Marion,  und  Phi- 
lipp von  Novarra  vor  BuSaTento,  wfthrend  Anselm  de  Brie  Kantara  an- 
griff. Anselm  eraann  eine  neoe  Art  ▼on  Stnrmbock^  der  viel  bewnndnt 
wurde,  und  stiess  damit  die  äussere  Mauer  ein.  Und  da  er  einen  ausgezeich- 
neten Scharfschützen  hatte,  der  Cheniohy  persönlich  hasste,  so  legte  sich 
Dieser  Tag  und  Nacht  auf  die  Lauer,  und  als  der  Regent  einmal  auf 
der  Wallhühe  sichtbar  winde,  crschoss  er  ihn  mit  meisterhaftem  Pfeil- 
Bchusse.  Rivet,  welcher  BulVavi'iito  uneinnehmbar  wus.-^tc,  kam  iiacli  Kan- 
tara, und  da  er  auch  diese  i'esLe  noch  iu  guter  Wehr  und  Küötuug  fand, 
80  schiffte  er  hinüber  igach  Kleinaaien,  um  neue  Maansohaften  m  holen, 
ist  jedoeh  dort  umgelcommfin.  Die  drei  anderen  Begenten  aber  «aasen 
guten  Muths  auf  der  grossen  imd  starken  Bergfeste  St  Hilarion.  Jeden  An- 
griff wiesen  sie  zurück,  und  sobald  man  dranssen  nicht  der  üMewsten 
"Wachsamkeit  sich  b^eissigte,  so  fielen  sie  aus,  durchbrachen  die  Palli- 
sadenwand  der  Belagerer  und  holten  sich  neue  Lebensmittel.  Bei  einem 
der  Ausfalle  wurde  der  Navarrese  mit  Schlügen  bedeckt  und  fiel  hin  wie 
todt.  Da  hörte  man  auf  den  Wällen  rufen:  „Der  Verben laeher  ist  todt, 
nun  kommt  er  nicht  mehr  daher  mit  seinen  schlechten  Liedern.''  Philipp 
aber  kam  in  der  Nacht  wieder  zu  sich  und  lies»  andern  Morgens  sich  auf 
seinen  Fdsen  bei  der  Burg  tragen,  von  dem  er  gewöhnlich,  natflrlich 
in  guter  Deckung,  delk  Belagerten  etwas  vorsang,  und  ärgerte  sie  j^at 
erst  recht  mit  maem  neuen  Lieda 

Das  Kriegsvolk  in  Eeryneia  wurde  endlich  lässig.  Es  empfing  schon 
'lange  kdnm  Sold  mehr  und  litt  Noth  an  Lebensmitteln.  Ibelin  bot  der 
Besatzung  an,  alle  Soldrückstände  zu  zahlen  und  sie  unversehrt  nach 
dem  Festlande  überzuführen.  Ks  wurde  ein  Tag  festgesetzt,  imd  da  bis 
dahin  keine  Hülfe  kam  und  die  Kaiserlichen  sich  ringsum  abgeschnitten 
sahen,  so  übergaben  sie  Keryneia. 

Ibelin  konnte  jetstt  um  so  stärker  St  Hilarion  bedrängen.  Allein 
die  Festung  trotste  nadi  wie  vor,  obwohl  sie  aufis  Engste  eingeschlossen 
war  und  aus  Mangel  an  Lebensmitteln,  denn  Ibelin  hatte  sich  der  ganaen 
Insel  bonftcfalagt,  in  harte  Noth  kam.  Aueh  KOnig  Hemrich  litt  schwer 
unter  den  Entbehrungen,  und  sehr  häufig  erschien  er  auf  der  Mauer  und 
schalt  auf  die  Belsgerer,  die  ihn  wider  Gott  und  Recht  in  solche  Noth 
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brächten,  und  nannte  sie  Verräther'),  fbelm  dachte  schon  daran,  Plii- 
lipp  von  Navari'a,  der  in  Verhandlungen  ungemein  geschickt  war  und  auch 
das  Kriegsvolk  in  Keryneia  überredet  hatte,  in's  Abendland  zu  senden 
und  vom  Pabst  oder  dem  französischen  König  Hülfe  zu  holen.  Wie,  wenn 
die  Regenten  in  einer  dunkeln  Nacht  mit  Heinrich  aufs  Meer  flohen  und 
ihn  zum  Kaiser  brachten  ?  Dann  gab  es  kein  Mittel  mehr,  die  Verrätherei 
und  das  Kriegsunheil,  das  man  über  das  Land  gebracht  h.atte,  mit  Er- 
klärungen zu  verdecken,  die  man  dem  Königsknaben  in  den  Mund  legte. 
Ibelin  musste  noch  melu-  befüi'chten.  Obwohl  er  die  ganze  Insel  in  seiner 
Gewalt  hatte,  die  Steuern  erhob,  und  schaltete  und  waltete  wie  ein  König, 
so  konnte  doch,  je  mehr  sich  die  Belagenmg  in  die  Länge  zog,  um  so 
eher  die  starke  kaiserliche  Partei  auf  der  Insel  \vieder  Muth  fassen  und 
das  Volk  an  sich  ziehen,  weil  es  Mitleid  fühlte  mit  seinem  jungen  Könige, 
Hatte  Ibelin  Diesen  erst  wieder  unter  seiner  alleinigen  Obhut,  so  deckt© 
des  Königs  Namen  all  sein  Beginnen;  denn  Heinrich  „war  ein  Kind  und 
leicht  zu  leiten."  ^ 

Desshalb  bot  er  Hala»  imd  seinen  beiden  Genossen  an,  wenn  sie 
ihm  den  König  imd  die  Festung  übergäben,  so  solle  Nienumd  irgend  etwas 
geschehen  und  sie  in  ihren  Ehren  und  Gütern  bleiben.  Die  Besatzung, 
schon  lange  Zeit  von  Noth  jeder  Art  gepeinigt,  sah  den  Himgertod  vor 
Augen.  Ibelin  erhielt  seinen  Willen.  Balas,  Bethsan  und  Giblet  über- 
gaben ihm  den  König  und  leisteten  den  Eid,  nicht  mehr  die  Waffen  gegen 
Ibelin  zu  führen.  Da  aber  jeder  Bitter  ein  kleiner  Kriegsherr  war,  so 
schlössen  sich  Philipp  und  Anselm  in  den  Frieden  nicht  ein  imd  blieben 
in  Feindschaft  mit  Balas  ^). 


Jetzt  durfte  der  Kaiser  nicht  länger  zögern.  Blieb  ihm  Cypem  ver- 
loren, so  stand  es  schlecht  mit  seiner  Herrschaft  im  heiligen  Lande.  Auf 

1)  De  qno)  Ii  rois  Uenrii,  qoi  deJens  ejtoit,  ot  gnnt  toffniite  et  grwat  roeMAiie  de  mnde«  et 
de  robe«,  et  toi  ce«ui,  qoi  o  lai  eatoient,  aiui.  Dont  il  ranpoDoit  moult  soavent  ceaoi,  qai  le 
tenoient  useg^  et  lea  «pelloit  de  lor  foU  come  »«*  bome«  et  lee  clvDoit  «es  tmtree.  Joban 
d'Tbelin  mandoit  par  toate  l'ule  et  fiii«oit  preodr^  lea  rentea  et  muntenoit  1a  gnerre  et  le 
si^.  Ettoire  de  Herael.  S77.  De  Mai  Lattrie  vencbweigt  di«t,  wie  Anderee,  sobald 
es  ihm  aobeqaem. 

S)  le  roi,  qoi  eatoit  enfast  et  legier  a  «nirjgser:   EiL  de  Her.  898. 

3)  £•  £ragt  sieb,  ia  welebea  Jahr  dieee  Vorgäoge  n  setsen?   In  der  Eitoire  de  Heraclei 


V.   Hamhall  Felingher. 
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adnfliiBafelil  hatte  berate  adn  Statlfaalter,  derHenr  von Sidon, die Ibelina 
ihrer  Lehen  verliLstig  erklärt').    Jetzt  liees  der  Kaiser  eine  Flotte  von 

18  Galeeren  und  15  Transportschiffen  ansrOateo.  Die  Letzteren  nahmen 
800  Reisige  und  1000  Mann  zu  Fuss  auf,  unter  welchen  sich  200  Arm- 
brustschützen befanden.  Den  Befehl  erliielt  Marechall  Felinglier,  welchen 
der  Kaiser  in  offener  Urkunde  mit  anhängender  Goldballe  zu  seinem 
Statthalter  Gronriditer  und  Obeiganeiral  im  Horgenlande  emamite^  und 
ihm  gaai  freie  Hand  gab,  so  raech  wie  möglich  seine  Btansscliaften  zu- 
sammen zu  bringen.  UntnrdiaBen  vmrdebeeondengeni  nadi  Sohren  gegfiffm, 


wird  als  Datoni  der  Sclilacbt  bei  Nikosia  der  24.  Jaoi  1229  bestimmt  aogegeben.  Winkelnuun 
—  494  Not*  2  —  Mtit  dftftr  im  Jui  12S1,  tSUtu  toq  dm  beiden  vw  Ihn  nagaflüntia 
BelflgetallflB  Iromtnt  im  dar  0«iit  de  0«iL  de  Tyre.  edit  Onitet  (F!uiilS94X  viMt  d»> 

rilhrr  vor,  iinfi  im  Cbron.  Alberiei  .')47  Rtrht  H««?,  Ih-V.n  habe  die  Statthalter  dct  Kaisers 
vertrieben,  weil  er  von  winer  Muttor  her  ^egluubt  babc,  Jas»  ibui  ein  Recht  anf  die  Verwaltnni; 
dee  Kliliigreicbs  Jernaalem  xnatehe.  Nan  kann  aber  das  Jabr  l'2'29  nicht  das  richtige  sein,  and 
mr  Ml  drei  Ortaden.  1.  b  iit  nicht  gnt  denkbnr,  dus  Ibelin  eo  gwn  kmseZei^  nnohdem 
der  Kaieer  Cypen  Terkaaen,  ihn  die  Trene  iir«hroehan  nnd  HMwaeh«lk«B,  die  nr  Erobena; 
(1.  r  Ins.jl  stark  genug,  Hcbon  beisammon  >rehabt  hdtte.  Der  Kaiser  wird  aber,  da  er  uaoli  r 
bestimmten  Angabe  im  Chron.  Sienl.  br.  OOS  am  10.  Jaid  an  det  apnlischen  £&ate  ankam, 
aehirerlieh  wr  MH4e  Mri  voa  Qfftn  AgtUfOk  Min.  S.  VmIi  der  ScUneht  bei  Nikoain  dniurt* 
die  Itela^rung  TOB  St.  HiUrioa  zehn  Monate,  nach  Andern  ein  ganiaa  Jahr.  Danach  wire 
»ie  also  int  April  oder  Jani  beendigt  worden.  Wir  erfahren  aber  ans  dem  Riohsrdas  de 
S.  Gerniano  bei  Mnrntori  Script.  VII  lOSr».  dass  erst  im  Janaar  1231  vom  Kaiser  Truppen 
nr  Heer&hrt  ia«  Mergenbuid  «nfgaboten  wurden,  sie  eoUten  aehon  im  Min  unter  Segel  gehen. 
Bellte  Friedridi  beintbe  iwal  Jnhrt  lanf  aaine  traoan  Anhiager  naf  (fyfm  im  Slidi  gelnaeen 
haben?  Alles  xeig^t  i1och  nn,  wie  sehr  ihm  die  Sor^e  fsir  Cypem  am  Herren  lag,  nnd  er  war 
schon  Ende  I22fl  mit  fU  n  päpstlichen  Truppen  im  Wesentlichen  fertig.  3.  Der  Brief  de»  Königs 
Heinrich  kann  gar  nicht  vur  den  Spätherbst  1229  gesetzt  werden,  weil  erst  durch  Italiens  WieJer- 
«robemng  daa  GlOck  «ich  fBr  den  Kniaer  entachieden  hatte.  Diaeer  ftief  aber  Unat  ftr  nichta 
ahnen  tob  den  ünfillen  der  lEniBerlfato.Faitei  »nf  Cjpem.  Wahradiefailidi  flet  niao  die  Sehtaeht 
bei  Nikosia  im  Jahre  I2:>ii  vor,  nnd  erfolgte  die  üehergalje  von  St.  Hilarion  etwa  im  April 
1251,  Worauf  der  Marschall  Fclingber  im  Jali  darauf  ankam.  Damit  würde  auch  die  Nnchricbt 
•ttfflmen  in  den  Annal.  Colon,  maximi  —  Perti  M.  G.XVIIt84Snnn  Jahi«  ISSS—iwBflnMn 
post  (nachdem  llielin  im  Jabr  1228  dem  Kaiser  nächtlieb  entwichen  war)  Johannes  recopemtn 
manu  valiosa  Cipntm  oocupat  et  regem  Cipr!  Alium  sororis  sne  sibi  aasociat.  Uittitar  contra 
Ulum  Richard  U.H  mari^chaicns. 
1)  Gar  SU  teus,  qua  Tempanor  Fadaric  teooit  be  baillage  don  reiaome  de  Jenaalen,  Oait  • 
monaalfnenr  no«  «naie  le  vMH  aalumr  de  Bm«I  et  «i  aelgner  dn  Ceaali»  nm  «aatn,  et  i 
mai  et  an  »eigner  de  Kayiibas  mtnire  Rohart,  et  ä  sire  P!;oH]ipp  l'Asne  et  ä  sireJohan  Morian, 
qne  nee  pers  a  nostre  rcqaeste  noz  donuercot  force,  de  noz  reiisaigir  de  nos  fi^  de  quei  Ie  seig> 


aor  4n  8Mle  mesire  üelcem,  qui  ealolt  hnfll  de  Tempereor  Federic,  oo«  areit  deeeaiei  de  noe 
fMa  aus  aegnrt  et  auM  oeaniiaaaea  de  «ont  par  In  wweandement»  «oe  1«  dii  «nvener  11  lit. 
BanKBOt  Aaaiaea  I  SM. 
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vr  eiche  ;ils  des  I'aiistos  Schlüsselsoldaten  gegen  den  Kaiser  gekämpft  hatten, 
ein  bedenklicher  Bestandtheil  in  dessen  inorgenländischem  Heere  Ibelin 
aber  unterhielt  in  Italien,  einen  geheimen  Kundschafter,  und  bevor  die 
kaiserliche  Flotte  in  Brindiri  imter  Segel  ging,  rerHefls  dm  Baim  ein 
SdmellBegler,  welcher  den  DeutsohordenBrittem  gehörte.  Auf  ihm  befand 
flieh  jener  Kondaehafter  imd  kam  glOddich  nach  Akkon,  wo  Ibeliit  ndi 
damals  aiifliielt,  und  offenbarte  ihm  Allee,  was  er  über  Vorhaben  und 
Ausriistimg  der  Kaiserlichen  ausgeforscht  hatta  Eilends  sammelte  Ibelin 
alle  Mannschaften,  die  seine  Leute  imd  Freunde  nur  aufbringen  konnton.  *) 
niarschirte  nach  Beyi-ut,  setzte  den  Platz  in  guten  Vertheidigimgsstand, 
luid  fuhr  dann  hinüber  nach  Cypem.  Hier  mufsste  er  sorgen,  dass  bei 
Erblicken  der  kaiserlichen  Segel  seine  Feinde  sich  nicht  erhoben  und 
den  jungen  KOnig  in  ihre  Gewalt  brachten.  Ah»  bot  er  seine  ganie 
Partei  auf  Qypem  mit  Bittem  md  Kaechtan  an^  md  den  einen  Iheü 
legte  er  nach  limaaol  imtw  den  Befehl  seines  lltesten  Sohnes  Baüan, 
mit  dem  anderen  Thdl  seiner  megsmaoht  nahm  er  selbst  Stelltmg  m 
I^amaca.  Denn  an  dem  einem  oder  anderen  Orte  mussten  die  Kaiser- 
lichen landen.  Den  König  aber  hatte  er  abgeholt»  behielt  ihn  bei  sich 
und  Hess  ihn  nicht  ans  den  Augen. 

Als  nun  die  kainerlichen  Mannschaften  bei  Liina.sol  an's  Land  wollton, 
stand  am  Ufer  eine  viel  grössere  Kriegsstärke  auljgepHanzt  und  verwehrte 
die  Landung^).  Die  Schiffe  gingen  etwas  weiter  und  warfen  in  der  Nähe 
von  Gavata  Anker.  Alsbald  erschienen  inLimasol  der^sohof  von  Amalfi 
und  ein  flandrischer  nnd  ein  dentwdier  Bitter^),  und  meldeten  sidt  als 


1)  mtmaku  .  .  qnot  vnlt  de  Regno  libl  tadvit  in  mmIm:  Rieh,  de  S.  Oermatio  be!  Mur»- 
tori  Ber.  ifal.  Scriptore*  VII  1027.    Raynaldu»  Ann.  ad.  a.  1231  S.  2. 

S)  i»  qooi  fl  mot  Iwt  d'Aore  «t  en  mena  taot  de  g«Bt,  come  U  pot  »vor  qu  a  «n  qne  de  •«§ 
•mie,  et  t>Mi  ala  a  Sanrth  «t  de  Oae  en  Ohypm.  Qank  11  {Ii  b  ywm,  fl  piriit  le  lol  et  «a 
po  iU  ^'PTit  et  H'en  ala  IktIxtk^t  au  Qait.  Est.  de  Her.  886.  Qiil  tat  dar  alleirimeOftiui, 
das  nm  Theil  aaf  der  Stätte  Ton  Laraaca  lag. 

8)  HOB  vatentta  Ibidan  deietiidera,  qota  dealMi  JebaBiaa  da  BarHe  tum  mflitia  mafiia  eia  aa 
oppnsint:  Chnm.  Sicul.  br.  bei  Huill.  Br^h.  I  004. 

4)  Tevetque  de  Mel/e  et  II  chevaliera,  qoi  aToient  lor  fiez  a  Acre.  Li  am  estoit  Aimes  Ii  AUe- 
Biaiu  et  Ii  antm  Johtn  de  Baillael  qui  estoit  Flanuoi.  Bat.  de  Her.  386.  Li  ans  appelle  I'Ale- 
mant,  Ii  antre  Johan  de  Halle,  qoi  eetoient  flaiMBi  —  bat  die  Ausgabe  von  Gniiot  444. 
Wahncheinlieh  iit  der  Eine  Aimo  nepoa  igiudeB  OnamarU  Alemaoni,  der  in  des  Kaiaen  JJf 
knadaa  voa  Akkoe  Teikennt 
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jBenadte  des  Kaiser»,  die  an  den  König  dae  Botschaft  hätten.  Man  sagte 
ifimeii,  König  Heinrich  herberge  in  Lamaca.  Während  sie  aber  in  ihren 
Galeeren  dorthin  fuhren,  hatte  Ibelin  eilends  in  derselben  Stadt  einen  I.ehns- 
hof  versammelt,  in  weU-hem  iiatürlich  seine  Verwandten  und  Parteig«- 
uoidsen  die  grosse  Mehrheit  bildeten.  In  dieser  Versaumilung  richteten 
die  kaiserlicilMii  Geaaiidteii  ihrm  Anftnig  au.  Der  Kauer  verlange  vom 
Kfinig  ab  aemem  Lelmimiann,  dasB  er  Joliaim  von  Ibelm  und  win  ganses 
Geschlecht  aus  dem  Lande  enifeme  und  nicht  länger  hege  und  herberge, 
weil  äe  die  Treue  gebrochen.  Da  antwortete  Herr  Wilhelm  Vi.scMjnta  im 
Namen  des  Königsknabon :  „Meine  Herren!  Der  König  hat  mir  befohlen 
und  aufgetragen,  Euch  zu  sagen,  dass  es  ihm  sehr  befromdlicli  .scheine, 
wenn  der  Kaiser  ihm  solches  gebiete;  denn  der  Herr  vonBeyi-ut  ist  seiner 
Hnttor  Oheiin,  nnd  allgemein  bekannt  int  ea,  daas  IMeaar,  seine  yettem 
and  ein  Theil  seiner  Verwandten  des  EAnigs  Lehndenta  sind.  Desahalb 
kann  er  sieb  ihnen  nicht  entaiehen  und  —  die  Kaiserlkiie  Idbgeatit  in 
allen  Ehren  —  der  König  kann  und  darf  das  nickt  thun,  was  Ihr  gesagt 
liabt,  und  wenn  er  es  thäte,  so  würde  er  gegen  sie  schlecht  handeln." 
Darauf  wandte  sich  Ibelin  gegen  den  König  und  sagte:  „Kire,  ich  bin 
Euer  Lehnsmann,  dosshalb  bitte  ich  Euch,  dasä  Ihr  mich  bei  meinem  Ilecht 
etbalftet,  da  iek  bweit  bin,  Recht  an  gaben  nnd  Bedifc  an  nahmen  vor 
Endi  und  in  Eurem  Lehnsho^  wenn  Jeniand  etwaa  an  mich  an  foidem  bat 
Als  die  Gesandten  Soldm  veraomnieii,  standen  sie  anf  und  aagten:  »Sire, 
Ihr  habt  gehört,was  wir  Euch  von  des  Kaisers  wegen  gesagt  haben,  und 
wir  haben  Eure  Antwort  vernommen."  Damit  gingen  sie  fort  und  be- 
stiegen wieder  ihre  Galeeren  und  fuhren  nach  Gavata. 

Dort  warteten  die  Kaiserlichen  noch  mehrere  Tage,  und  da  der  Mar- 
schau mcbt  kam,  de  aaxAk  wegen  der .  grossen  Kriegsmacht  Ibelins  in 
Gypem  mcht  hmden  kcnmten,  ao  bieltan  sie  konan  Bafli  und  fahren  bi- 
nflber  nach.  Syrien  und  nahmen  ein  Insaksbea  ein,  das  vor  Beyrut  liegt 
Dort  schifften  sie  ihre  Pferde  aus.  kamen  an's  Land  und  stellten  neb  in 
Schlachtordnung.  Dann  marscliirten  sie  auf  Beyrut  los,  bereit  zvun  An- 
grifft).   Dort  gerieth  Bürgerschaft  und  Besatzung  in  grosse  Aufregimg. 

1)  Lb  dcMModiNDt  A  iem  at  dcMhugcnot  lor  dunuu,  «t  pnu  a'snMnat  «k  niabwt  «i  Mheln 
«t  «bmvdwmit  ven  h  oMi  4a  BanCh,  l<a  «aaMaa  nagaaB.  Qnal  dl  Btnilh  laa  vimt 
yenir,  ai  j  ot  de  tcls,  qai  aa  aiatnot  M  elwitdL  fk  Ii  tsttt  «ofiitaek  lia  partaa  et  laa  naair» 
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Die  Einen  wollten  doh  ergeben,  ans  Achtung  sei  ee  deiltediti  oder  der 
Midit  des  Kanen,  die  Anderen  daditen  dcii  sn  «idenelaen.  Auf  des 
Biachofii  Yermittelnz^  wurden  die  Thore  der  Stadt  geßßoßt,  und  des  Kai- 
sers Heer  zog  ein.  Ibelins  Befehlshaber  aber,  Johann  Gonemme,  eilte  mit 
der  besten  Mannschaft  auf  die  feste  Burg  und  machte  sich  bereit,  sie  aufs 
Aeusserste  zu  vertheidigtni  Die  Kaiserlichen  aber,  welche  in  der  Stadt 
gfosse  Vorriitlie  von  liPbensinitteln  und  Kriegszeug  vorfanden,  machten 
»ich  alsbald  daran,  Maschinen  zu  bauen  und  die  Burg  zu  berennun,  \iud 
nahmen  ringsmuher  die  Güter  Ibelins  in  Besita. 

UntOTdeesen  ersduen  Marschall  Felingher  mit  15  Galeeren  yar  Ii- 
masol  und  da  er  erfiihr,  wie  die  Sachen  standen,  so  liess  anoh  er  nach 
BsTTcfc  hinfiber  rudern  und  befahl,  die  Bnig  noch  eifriger  m  bestürmen. 
Seinen  Bruder  Heiniich  aber  sandte  er  nach  Tyni<<,  de  ssen  Befehlshaber, 
dem  Kaist^r  gi-horsaiii.  die  Stadt  und  Burg  üljergab.  Tyrus  wnrde  nun 
der  Uauptwaft'enplatz  tU-r  KniscrlirluMi.  Du  ;ibor  dio  Bolagenmg  dor 
Beyruter  Burg,  die  Ibeiin  voi-sonrlieli  stark  genug  gebauet  hatte,  sich  in 
die  Länge  zog.  s^^  ging  der  Maimhall  nach  Akkon  und  berief  Kitter-  und 
Bürgertichaft  zur  Versaumilung  im  grossen  Saal  des  königlichen  Schlosses. 
Hier  wurde  die  VoUmacM  mit  Goldbnlle  vorgezeigt  und  voigaleeen,  wo- 
rin der  Kaiser  ssgte,  er  habe  ihnen  den  Marschall  Kdiard  Felingher  ge- 
sendet, seinen  ▼ertrauten  BeTolhnftehtigtm,  dass  er  sei  Statthalter  des 
Königrei(!hK,  Recht  imd  Gesetz  aufrecht  halte,  und  Gross  imd  Klein,  Arm 
nnd  Reich  in  ihren  Rechten  beschütze.  Darauf  sety.to  der  Marschall  aus- 
einander. ^ne  er  mit  kni«ierlicher  (Gewalt  und  mit  dem  Beirath  der  Barone 
und  Bitter  Hecht  und  Frieden  zu  liandhaben  «lenke.  Diese  l!e(l(3  gefiel 
allgemein  durch  Würde  und  Inhalt.  Wenigstens  wagte  sich  kein  Wider- 
spruch zu  erheben.  Die  Versaumdung  erklärte  einstimmig:  sie  erkenne 
den  Murschall  als  desl&dsers  StatHialter  wid  ihrenRegenten  an,  nnd  Alle 
wfirden  sich  seinen  Anordnungen  f&gen. 

So  Hessen  sich  die  Dinge  flbraall  TortreSlioh  an.  AllmBhlig  aber 
regte  sich  wieder  der  Nationalstolz  der  Wälschen.  Die  Empörung,  welche 
Patriarch  und  Templer  gegen  den  Kaiser  erfüllte,  gab  keine  Ruhe,  und 
es  liess  sich  auch  die  Besorgnis»  nicht  abweisen,  des  Landes  freie  Ver- 
fassung koime  leiden  mitor  dem  herrischen  Auftreten  des  Marsehalls.  Die 
.Freunde  der  ibelins  aber  gingen  umher  und  deuteten  Üelssig  darauf  hin, 
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wie  der  Marschall  in  semeiu  Herzen  ein  gewaltthätiger  und  hochfikhiendor 
Mann  sei,  ein  Prahllians  ohne  viel  Verstand,  und  sie  brachten  e«  sowat, 
dass  viele  es  glaubten,  der  Marschall  trachte  darnach,  sie  alle  zu  ver- 
derben und  zu  nicht«  zu  macrhen  In  der  That  hatte  es  den  Anschein, 
als  habe  Felingher  bloss  dies  vor  Augen,  wie  der  Kaiser  im  Morgeulande, 
mok  in  den  Yertrigen  mit  dem  Suiten,  als  alleiniger  Landeihwr  aufge- 
trotoit  und  welches  Beispiel  er  anderen  Ffirsten  in  seinen  Erbekaaten  ge- 
geben. Sollte  ein  Staatswesen  überhaupt  Irietlingsfahig  werden,  sollte  6e- 
seta  und  Frieden  im  Laude  herrschen,  so  musste  die  Selbstherrlichkeit 
der  Lphnsmannen  gebrochen  und  ihre  gesamnite  Kraft  unter  des  Königs 
Befehl  vereinigt  werden.  Im  heiligen  Lande  voUendH  war  das  Königthuni 
nicht  viel  mehr,  als  ein  goldener  Schein,  und  seine  Macht  ewig  zersplit- 
tert und  gelähmt  dnroli  Eigensinn  und  Hader  der  Bitterorden  nnd  an- 
derer JEEenraD. 

Die  Rittmediaft  hielt  also  grossen  Rath  und  man  kam  flberein,  sich 
zu  dem  Marschall  zu  begeben  und  auf  den  Mund  Balians  von  Sidon,  des 
früheren  kaiserlichen  Stattli alters,  ihm  Folgendes  vorzustellen.  Das  König- 
reich Jerusalem  sei  nicht  durcli  Fürsten,  sondern  durch  freie  Kreuzfahrer 
erobert,  die  selbst  Verfassung  und  Gesetze  geoixlnet  hätten,  welche  noch 
jeder  Ffirst  nnd  «eine  Mannen  beadiworen.  la  diesen  BediAen  des  Könige 
TtkAm  befinde  sich  ein  Artikel,  dass  Niemand  seiner  Lehen  und  GtAat 
eniaetit  werden  kömie,  als  durch  Urteil  und  Beschluss  des  Lchnshofes. 
Ohne  danach  zu  fragen,  seien  Ibelins  Stadt  Bejrut  und  seine  dortigen 
Besitzungen  weggenommen  imd  werde  seine  Burg  berannt.  Ibelin  müsse 
wieder  in  den  Besitz  seiner  Stadt  und  (liitei-  gesetzt,  seine  l!ui"g  ji'iler  He- 
dräuguug  ledig  sein,  erat  dann  könne  ihm  der  Mai-schaü  den  Prozess 
•rar  dem  Lehnshof  machen,  und  Terliero  Ibelin,  so  aeisn  sie  berat,  mit 
aller  Madit  an  belfi»i,  dass  das  Recht  seinen  Lauf  habe").  Felingher 


1)  UMia  apres  oo  U(Biahlid)  n'en  ot  gairrs  cstc  cl  pais,  quo  son  port«meiit  fa  moult  autre  et  q«e 
Q  dcKOfri  Mm  SMT  sl  w  paoa^e,  oodm  eil  qai  ettoit  oijgiMiUoB  at  bohueiair  «i  a'«it«it  noalfe 
gini  4«  an,  pw  qat  Im  gtm  h  ^tm  t'upmenmA.  hb  mtentaiwal  eitoit,  datoidaa- 
tndn  ft  roctrc  a  ncent  Ksf.  il  i  ITpr,  Z^.  Qnant  Ics  gens  (lou  roianirc  entondirent  11"  los- 
pOH^  ri  apcrcnrent,  que  la  rolenU-  ilo  marcsclial  entoit  Ini^n  tele  come  Ton  lor  avoit  fait 
•  ntendant.  891. 

2)  Dw  Vortng  fud  in  der  Btt  de  Her.  8^9—890  Plati.  Amh  Mftr.  Saantut  914  «eheint 
Ab  tar  Aigw  gahaki  n  liaken. 
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antwortete  ausweichend:  er  müsse  sich  dariiber  ei-st  nüt  den  Hanjitleuten 
besprechen,  die  mit  ihm  gekoimiien  mid  jetzt  in  Beirut  lägen,  imd  reisete 
andern  Moigens  dorthin  ab.  Die  BitteiBchaft  aber  scbickte  alsbald  zwei 
Abgesandte  binter  ihm  her,  seine  imtvort  sa  holen.  Dieee  lautete:  der 
Harschall  sei  dee  Kaieers  Diener  und  müsse  deaaen  Befehlen  gehorchen. 
Am  vemgetm  k&me  er  sie  flbertreten  in  einer  Sache,  die  so  einlenohtend 
sei ;  denn  alle  Welt  wisse  es,  wie  Ibelin  sich  gegen  den  Kaiser  benommen 
lind  gehalten  habe.  Wemi  sie  aber  tmter  einander  glaubten,  der  Küeer 
handle  wider  Recht,  so  niöcliton  sie  zu  ihm  schicken;  denn  er  sei  ein 
so  gnädiger  Herr  und  so  rechtlich,  dass  er  so  verfahren  werde,  wie  er 
schuldig 

Wirkhch  finden  wir  zu  Ende  des  Jahres  1231  die  Abgesandten  der 
morgenlfindischen  Ritteiachaft,  Balian  von  Sidon,  Odo  von  Montbeliard 
mid  Werner  l'Anemand  bei  dem  Kauer  auf  dem  Beiclutage  sa  BaTenna, 
wo  sie  dner  neuen  Landacbenkmig  dee  Kaisen  an  den  Deatschoiden  bei- 
wohnen*).  Dasieaber  nichts  aii8richtenkonntein,8o  kamen  die  Bitter  von  Ibelina 
Partei  zusammen,  um  zu  planen  imd  zu  rüsten.  Und  weil  SM  Scheu  trugen, 
sich  förmlich,  wie  es  bei  Fehden  und  Aufständen  Sitte  war,  zu  einer  Eidge> 
noRsen-schaftzu  verbinden,  —  denn  die  Verschwörung  war  ja  gegen  den  Kaiser 
gerichtet,  —  ho  verfielen  sie  auf  ein  Mittel,  das  wahi-üclieiiilich  Il)elin.  reich 
an  Funden  und  Ausreden  und  Listen,  ausgedacht  hatt.e.  Sie  sucliten  für 
ihre  Vereinigung  einen  Deckuumtel  und  füi-  ihre  Sache  eine  kräi'tigß 
Stütze  in  jenem  Bestandtheil  der  Bevftflcenmg,  der  sonst  mit  dem  ritter- 
lichen nicht  pflegte  Hud  in  Hand  sa  gehen. 

VI.    Verschwörnn^r  zu  Akkon. 

Das  Bürgerthnni  war  vnrziiglieli  stark  in  Akkon.  Biese  Stadt,  nicht 
Jerusalem,  blieb  die  figentliclie  Hauptstadt  des  Köiiigreiclis.  die  Residenz 
des  Patriarchen  und  der  lütterorden.  Sie  war  bewohnt  von  buntem  Vöikerge- 


1)  MfMCik  jg  TW  fiu  umrer,  qiw  j«  td  hmt  de  Tempenof ,  «t  toi  teona  de  füre  bm  ooauf 
imma».  For  qnot  je  vaeil,  qae  ebaacon  «die,  qae  ja     las  (leepiMnl  js  qw  jß  pdNe  « 
*     tel  eboK,  qai  est  ri  retubte.  car  l'eo  seit  Um.  «ilMI»tJ»llMlCTÜB»  M  Mtportet  «iMrtMMI 

im  l'enpenor.  Eit.  de  Her.  S91. 
1^  HailL  Br«k  IV  879. 
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nusdi,  und  in  Lüaten  so  TBrannkeii,  als  hfttten  Morgen-  und  Abendlasid  ne 
hier  avagetaiucht.  In  Akkons  Hafen  landeten  die  Maseen  der  Pilger,  die 
fiber  Meer  gekommen;  vor  seinen  Thoren  lagerten  die  zahlreichen  Kara- 
Mt'anoi^  <lor  HandelsHtrassen,  die  aus  dem  Innern  des  Landes  herbeiziehend 
hier  das  Miht  erreichten.  In  Akkon  gab  es  daher  eine  Menge  von  grossen 
imd  kleinen  Kaufleuten,  Rliedf>rn  und  IlHiidwerkem.  Indem  die  Ritter 
sich  mit  diesen  einliessen,  nahert*>n  sie  sich  zugleich  den  italienischen 
Seefahrern,  die  in  Akkon  ihre  Häuser,  Faktoreien  und  Werften  hatten 
und  mit  der  Bevölkerung  vielfach  verknüpft  waren.  Untor  flinam  ent- 
ÜEdteten  in  äm  qrriBdien  Gtiwtmeim  die  grfiBBte  Macht  die  Genueeeo,  und 
gerade  mit  Diesen  war  schon  des  MarschaUs  Vorfahr  hart  ausaminen  ge- 
stosaen.  Bar  Kaiser  hatte  befohlen,  die  Genuesen  heransuaiehein,  dass  sie 
gleich  anderen  Seefahrern  im  Hafen  zu  Akkon  den  Kettenzoll  entrichteten. 
Sie  aber  beriefen  sich  auf  ein  Privileg,  das  sie  von  dieser  Abgabe  be- 
freie, und  als  der  Statthalter  nicht  darauf  hören  wollte,  hatt*»n  sie  gleich 
Kriegsvolk  und  (laUieren  t^erüstct,  um  sich  mit  Gewalt  zu  widersetzen. 
Man  hielt  es  damals  fürs  Klügste,  einstweilen  nach  zufiel  )en 

Nun  gab  es  in  Akkon  eine  alte  kirchliclie  Ürudei-schaft  zum  heilig;en 
Andreas,  die  Gebet  mid  Gottesdienst  in  (iemeiuachaft  zum  Zwecke  hatte 
Sie  besass  desshalb  auch  ein  königliches  Privileg,  dass  Jedermann 
eintretm  IdDaatB.  Da  sich  Ibehns  Anhänger  deami  versichert  und  in  dw 
Stille  eine  Menge  Bürger  und  Rittar  fGtar  ihrm  Plan  gewonnen  hattm, 
so  liees  sich  einer  nach  dem  andern  in  die  Bruderschaft  anfhebmen.  Nach 
und  nach  wurden  es  immer  mehr,  die  alle  danach  traditeten,  wieder  andere 
Leute  zum  Eintritt  sn  bewegen.   Unter  der  Hand  verwandelte  sich  die 


1)  Eodem  anno  (12SI),  redenntiboa  Daribnii  Jannentibiu  de  partibas  nUnrnisriniii  mense  Julio, 
maxiranm  fuit  in  Janoa  oonsiliam  celcbratnm,  in  quo  reciUtnin  fuit,  quoi  Dominui«  Impentor 
■ÜMnt  mcDM  Fflbniuio  pmniiiio  praatarito  j^ateam  iidmi  ad  partes  altnmarinai  et  in  ipaa 
gaha  ntierat  üteras  ssaa  Domino  Bi^o  in  vltnasrials  partllMifl  eonitttnto  oontistnt««,  qaod 

ab  hominibii»  Januae  ft  de  districtu  drictuin  Cathaiiiaf  (catt'iiao)  ai'rijicrct,  seilicot  diotiam, 
■iont  ab  alüa  homiuibu,  qsi  emde  privilegiati  nan  eraot.  Cai  Bajalo  Janaense«  ipsam  de- 
eenun  dai«  aelncnnt,  «t  tntaa  babwrait  cMMun,  qnod  niUl  lad»  oolvwnafc.  (tda  qnm 
Janaenses  in  ipsis  partibas  cssent  fortes  <t  Jw  «uum  vollen!  (lof.  nileri\  Bajulas,  volons  pvitare 
•candalum,  ceanrit  ipaam  decenum  a  JanmnilMU  exturqaere.  Annal.  Janueniea  bei  Mo- 
ratori  So^Ihm  ?I  408-463. 
^  Bongnot  Amäam  I  tSl.  U.  ZZZI.  S99. 
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Andreasbruderschaft  in  eine  kriegerische  Genossenschaft,  deren  Mitglieder 
sich  eidlich  verpflichteten,  einander  in  Noth  und  Tod  nicht  zu  verlassen 

Als  die  Dinge  auf  dem  Festlande  soweit  gediehen  waren,  führte  Ibe- 
lin  in  Cypem  eines  der  politisch-juristischen  Schauspiele  auf,  die  er  treff- 
lich verstand  in  Szene  zu  setzen  und  mit  glänzenden  Erörterungen  aus 
dem  Assisenrecht  zu  beleben.  Da  der  Aufstand  in  Syrien  nicht  auflanunen 
wollte,  denn  alle  "Welt  fürchtete  sich  vor  dem  Kaiser,  so  musste  die  An- 
regung von  Cypom  kommen.  Hier  musste  man  es  treiben  bis  zum  erklärten 
Landeskrieg.  Der  hohe  Lehnshof  trat  zusammen  unter  des  Königs  Vor- 
sitze mid  viel  wurde  wieder  geredete,  wie  man  in  seinem  Gewissen  und 
mu  seiner  Ehre  willen  verbimden  sei,  das  alte  heilige  Recht  gegen  des  Kaisers 
Beamte  zu  schützen,  die  Jedermann  ohne  Urteil  und  Recht  an  seine  Güter 
griffen.  Zuletzt  fiel  n)elin  vor  dem  jungen  Könige  auf  die  Knie  und 
rief  flehentlich:  „Sire!  Ihr  wisst,  wie  ich  und  mein  Haus  bestandig  Euch 
grosse  und  treue  Dienste  geleistet,  \md  wie  ich  für  Euch  gesorgt  habe  in 
Eurer  Kindheit  und  Euch  Gefahren  entrissen.  Wollte  ich  Euch  imd  das 
Land  aufgeben,  würde  der  Kaiser  mich  ruliig  in  BejTut  lassen.  Aber 
nein,  ich  und  die  Meinigen,  die  gerade  so  die  Eurigen  sind,  wir  verlassen 
Euch  um  nichts  in  der  Welt  imd  werden  Euch  nicht  verlassen  bis  zum 
Tode,  denn  Ilir  seid  mein  Neffe  imd  mein  Herr.  Nun  klage  ich  Euch, 
dass  fremdes  Kriegsvolk  mir  grossen  Scliimpf  und  Schaden  thut;  denn 
sie  haben  meine  Stadt  Beyrut  und  meine  Güter  dort  weggenommen  imd 


1)  Cum  vero  hi«c  (Rice«ri]Q»)  pra?e  rmponderct,  conifr'^ti  qai  Ptolomayda«  eiunt  tollicite  con- 
«ulant,  qoAliter  fatari»  poMint  praecavero  pericalis,  timentes  ne  in  plarimo*  taccesuTe  nu- 
litU  Ullas  deiMTÜt,  ei  jarftvenint,  »e  mntuo  catn  jaititia  contra  illio«  iDtidia«  congerrare. 
Qood  nt  liberiu«  agere  poatint,  cancti  aede  fraternitateSancti  Jaeobi  faeiunt, cai  rogali  pri- 
Tilegio,  ut  cancti  intrare  Tolent^«  libere  poMint  recipi,  eonc«MQm  erat  de  f^ntia  siagnltri.  In 
Saria  tjunen  et  in  Cipro  propter  hoc  non  Mpiuntur  MAndala,  sed  anf;«ntaT.  Sanotas  214.  Jn  Sa- 
nodos  Worten  klingt  eine  Stelle,  wie  üeberaetinng  aas  dem  in  der  E»t.  de  Her-  391—392 
mitgetheilten  Bericht:  por  la  poor  qoc  il  avoient  «le  ta  maliee  do  Mareschal  Reebart,  üeber 
die  St.  Andreasbraderacbaft  Bengnot  Awi8es  I  131.  II  p.  XXXI.  899. 

2)  Anfdiewn  Lehnhof  beruft  «ich  derJuriat  in  Bengnot  Am.  H  431:  qnant  le  aeignor  de  Bamt 
Ii  (le  rei  Henri)  reqnist  a  genoilla,  qne  il  en  «a  persone  Ii  aidaat  a  retcorre  «od  cliaatian,  et 
U  Ü  ot  otrejÄ,  le  aeignor  meiime«  de  Bamt  en  la  place  pria  toi  les  bomea  le  rei,  come  ä  oe» 
pen  et  ä  cea  aniia,  qn'il  Ii  aidacent  ä  reacorer  aon  cbaatian,  et  il  Ii  otreierent  Tolontier«.  Et 
ainsi  j  alerent  il  et  antrement  non.  Beagnot  tbeilt  dabei  die  Bede  mit,  welche  nach  Bottron 
Ib«Uo  hielt 
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besMinMo  meiiie  Burg,  dus  bU  in  höchster  Gefahr  ist.  Und  geht  sie 
▼erloren,  dann  kaam  man  sagen,  sind  die  beiden  Königreiche  auch  verloren 
und  wir  und  unser  ganzes  Geschlecht  mit  verloren.  Desshalb  flehe  ich 
zu  Euch,  Sire,  um  Gottes  und  Eurer  Ehre  und  meiner  grossen  Dienste 
willen,  und  um  des  verwandten  Blutes  willen,  das  in  uusem  Adern  Üiesät, 
Ihr  wollet  mir  helfen  in  meiner  groflsm  Notit.  Auf  daaa  Ihr  befreiet  und 
wieder  «robert  mein  Land  und  meine  Burg  B^yrut,  möget  Ihr  konunea 
und  Eure  Lehnaleate  «mteliTain,  die  hier  sind.  Und  idi  bitte  sie  alle  als 
meine  Freunde  imd  Brüder  demüthig,  mir  zu  rathen  und  zu  helfen." 
Dabei  wollte  er  dem  Könige  die  Füsse  küssen,  dieser  aber  schlang  dem 
Knieenden  seine  Ai  iue  um  den  Hals.  Gleichzeitig  warfen  sich  all  seine 
Freunde  auf  die  Knie,  und  da  sie  alle  riefen,  sie  würden  helfen  mit  Gut 
und  Blut,  so  wagten  die  Gegner  nichts  zu  äussern,  und  es  wurde  der 
BeBchlin  verkündigt)  mit  geeammtor  Hand  hinflber  an  fiihren  nach  Syrien 
nnd  Beyrot  wieder  m  erobern  *X 

Kon  wurde  auf  das  Eifingste  gerfistel^  Famagiuta  war  snm  Sammel- 
plutz bestimmt  Ibelin  wäre  am  liebsten  gleich  in  See  gegangen:  die 
heindicheii  Gegner  der  Kriegsfahrt  alier  wandton  vor,  man  müsse  erst 
ruhige  See  abwaiten,  die  vor  dem  Frühimg  mclit  emtret«.  Auch  wurde 
ein  Anschlag  unter  ilmen  entdeckt^  sich  in  die  Burg  zu  Gastria  zu  werfen 
und  doi-t  sich  zu  befestigen.  Es  war  die  Rede,  sie  als  VOTrftther  vor 
das  Gerieht  des  Lehnshofr  m  atellen:  Ibelin  aber  Terhindwte  es,  damit 
nicht  offfiraber  werde,  wie  wenig  die  Ritteraohaft  anf  Qypem  gleidien  Sinnes 
sei.  Sobald  das  Wetter  es  nur  irgend  zuliess,  am  25.  Februar  1232, 
Bchiffte  er  sein  ganzes  Heer  ein  *),  und  Balus  und  seine  Anhänger  mußten  mit. 

Glückliili  kam  man  an  die  sjTische  Küsto,  landete  etwii,s  nördlich 
von  Beyrut.  und  schlug  das  Lager  auf.  .Sclion  in  der  nächsten  Nacht 
entwichen  aclit/ig  Kitter,  Balas  an  der  Spitze,  und  liessen  Pferde  und 


1)  Li  roi*  fist  napondre,  que  U  iioit  Tolentien  et  meniott  Uat  com«  il  porroit  d«  te»  bomei. 
Bt  11  hom  dra  i«i,  qd  b  «atoi««!»  mpondtrent,  qie  il  aMnit  pnrt  dUir.  Bt  7  unit  i» 
ceanz,  qn!  mouU  \c  eusaent  a  cnvis  otmii',  ae  il  le  OHIMt  ndHett  et  Um  le  amtwWMt  fak^ 
qtwnt  il  virent,  «luv  luec  fa.    Est.  de  H«r.  392. 

2)  Im  Chran.  8leat.  br.  bei  Huill.  Breh.  904  beint  es  dagegen:  Vertcute  aut«in  mense  madii 
igäm  Ulli  igm  iaaum  Jouidn  de  Barito  de  jMrtilnii  pypiri  cnn  militU  su  wi  dittatca 
AMoneneen  unigavit,  eil  kjQnolt  emt  oum  AeeooMueh 
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RQrtung  im  Stich.  Ab  dieaer  y  Ii  wäre  Yerlust  ruchbar  wurde,  waren 
IbeUuB  AnhAnger  nicht  wenig  bertOnt  Et  aber  sagte:  „Desto  besser, 
ich  habe  sie  lieber  vor  als  hinler  mir."  Jene  aber  waren  nach  Tripolis 
geeilt  und  erliesaen  von  dort  eine  ErUfimng:  mcht  ihr  mindsB^iliriger 

"KSmgf  der  in  fremder  Gewalt  sei,  habe  das  erste  Anrecht  auf  ihre  Treue, 
sondern  der  Kaiser  Der  Marschall  sandte  ihnen  dne  Galeere  und  liees 
sie  in  sein  Lager  v<ir  Beyrut  abholen. 

Iljelin  aber  niai-schirte  voi-sichtig  an  der  Küste  hin,  seine  Schififo 
immer  zur  Seite,  bis  er  vor  Beyrut  kam.  Dort  schhig  er  am  Gebirge 
sein  Lager  auf  und  hatte  den  Trost,  dass  mau  auf  der  Buig  seinen  Sig- 
nalen durch  Freodenfeaar  antwortete.  Br  hOtete  sich  wohl,  sich  in  der 
Ebene  sa  seigen,  dort  wSre  er  Tor  der  kaiserlichen  Beiterei  verloren  ge- 
wesen. Philipp  vonNavarra  aber  dichtete  einen  Kriegagesang,  in  weldiem 
jede  Strophe  mit  den  Worten  endigte:  ,Nnn  gebe  Gott  uns  seine  KnSt, 
das8  Bejrrut  wir  beeehirmen,  daas  wir  erobern  unser  Gut  und  unsere  Ehi* 
bewahren. " 

Aus  seinem  Lager  bei  Beyrut  crlicss  Ibelin  einen  .Vufruf  nach  dem 
andern  an  all  seine  Vettern  imd  Freundi',  an  die  Ritterschaft  insgei nein,  und 
an  das  ganze  Volk,  dass  man  sich  allgemein  erhebe  in  Wafi'en,  oder  des 
Landes  Freiheit  sei  für  inuuer  verloren.  ZuAkkon  kam  die  Rittenchaft 
bei  seinem  NeSen,  Balian  von  Sidon,  susammen  und  hielt  grosse  BaiÜL 
Die  Einen  wollten  Ibelin  helfen,  die  Anderen  ndb.  die  Sadie  noch  über- 
legen^ Zuletat  fanden  sich  nur  etwas  Aber  viensig  Ritter,  die  mit  andert- 
halbhundert  II  eisigen  und  zweihundert  Mann  zu  Fuss  sich  aufmachten, 
ihm  zu  helfen.  Unterwegs  wurden  sie  von  Kaiserlichen  angegriffen,  die 
au.s  Tyrus  einen  Ausfall  macliten,  kamen  jedoch  glücklich  in  Ibelin's  I^ager. 
Dieser  verlegte  es  nun  nidier  an  die  Stadt,  durfte  aber  noch  gar  nicht 
daran  denken,  die  Kaiserlichen  anzugreifen. 


1)  n  disoient :  ijup  Ii  roi.q  estoit  racme  li'&agc  ot  en  antra  poeir,  et  qne  il  ettditBt  hmiM  d6 
lejopereor  eo  cbief  et  Ii  estoient  plus  tena»,  qae  aa  roi.   Est.  de  Her.  39t. 

2)  81  Mira  diitrent,  qne  il  n'eateimit  raU  tsftmtiL  Eat.  de  B«r.  89S.  Wie  edir  gethrilt  die  Blttar- 

Mhafl  war,  errrit-lit  sich  aus  Jen  rtr^erlirhen  Worten '1es  Marino  Sanndo:  Misitipie  .  .  .  Ricear.lutn 
qvo^ne,  ttlium  Aageri,  mueacalcnxD  saam,  l«g«tani  a  Uten  et  joititiariam  terrae,  qai  nihil 
■lind  toam  MUnia  cfc  difiiiaMii  Istar  biraM  fondt,  ^weqnnta  maHttat,  q|HW  lodMNmmt 
Fridariou. 
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Nun  erscliieueu  auch  iu  lieyrut  der  Patiüarch,  der  Erzbiächof  vom 
Gliaraa>  die  Groeameislier  der  Templer  md  JolMuniter,  die  Eotitulii  der 
Venetiamer  G«iue8eiL  und  Piaanw,  mid  mehrere  andere  vornehme  Herren, 
mid  legten  äöh  aufs  VermittehL  Sie  sogen  von  einem  Lager  zmn  an- 
dern und  machten  Yorschläge  zum  Frieden.  Die  Vermittele  aber  waren 
wohl  aelbst  nicht  g;\m.  einstinunig,  während  Ibelüi  uin  so  hartnftckdger 
auf  seinem  Rechte  bestand  und  der  Marechall  sich  auf  des  Kaisers  Be- 
fehle berief.  So  zerachlug  sich  jede  Anstreiiguiig,  die  zum  Frieden 
führen  sollte. 

Der  uneriuüdiiche  Ibelin  sandte  bofort  »einen  ältesten  Sohn  iialiau, 
Philipp  vanNavarra»  nnd  andere  UnterhindlBr  nach  Tripolis»  vm  bei  dem 
Forsten  Bohemmid  von  Antiochien  mn  HflUe  zu  suchen.  Dringend  liess 
er  TorsteUen,  wie  bei  des  KaiserB  Auftreten  kein  Fürst  nnd  Herr  im  hei- 
ligen Lande  mehr  selbstftndig  bleibe,  und  um  seiner  Werbnng  mehr 
Gewicht  7A\  geben,  schlug  er  vor,  der  jüngste  Prinz  des  Fürsten  solle  des 
zyprischen  Königs  Schwestci-  heirathen  und  reiche  Ländereien  auf  der 
Insel  erlialten.  Fürst  Boheniund  aber  fürchtoto  des  Kaisers  Macht,  ja  es 
verlautete,  um  Friodrich's  Gnade  wieder  zu  erwecken,  wolle  ei"  Tl)elins  Abge- 
sandte festuehuieu  lassen.  Philipp  kam  unter  desSuitaus  vouDumaskuK  (leleite 
glüddich  nach  Akkon  zurück,  Balian  musste  sich  lange  Zeit  in  der 
Nfthe  von  Tripolis  verbergen. 

So  war  Ibelins  Unternehmen  gescheitert:  er  konnte  weder  das  Schloss 
zn  B^yrut  entaetMii,  noch  die  Stadt  wieder  erobern.  Des  Kaisers  Ansehen 
nnd  redlicher  Wille  hatten  zu  grosse  Macht  über  die  Gemüther  der  Ritter 
und  Herren.  Ibelin  gerieth  in  Noth,  die  Lebensmittel  fehlten,  den  Pfer- 
den musste  man  Zuckerrolii'  zum  Futter  leichen.  Den  einzigen  Gewinn 
hatte  er  von  seineui  Krieg>izug,  dass  es  seinem  Jüngsttm  Sohne  Johann, 
demselben,  welcher  den  Kaiser  nacii  Italien  begleitet  hatte,  in  einer 
dunklen  Nacht  gelungen  war,  mit  Proviant  und  hundert  neuen  Rittern  sich 
bis  som  Schlosse  durdwischleidten.  Darauf  verliess  er  die  Umgegend  von 
Begrrut  und  ftthite  sein  Heer  nnd  den  König  nach  j^don.  Er  hatte  einen 
anderen  Plan  gebest  Teriiielt  die  Bitterachaft  sich  lan  oder  abweisend, 
80  wollte  er  jetzt  das  Volk  durch  eine  w^iwiiiwig  offaobarer  Empörung 
in  die  Waffen  bringen. 

Er  stellte  Heer  und  König  unter  Befehl  und  Aufsicht  AnaAima  de 
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Brie  und  begab  sieb  mit  dem  eifrigsten  Theü  Beiner  Anhftngw  nadi 
Akkoa   Wm  war  der  Sammelpankt  des  Hasses  and  Wider  willem  gegm 

die  kaiserliche  Gewalt,  die  BrUdemchaft  zum  h.  Andreas  übermächtig  ge- 
worden, allein  noch  immer  war  nichts  geBolielien,  was  die  Feindseligkeit 
zum  AiLsbruche  förderte.  Die  kaiserlichen  achtzehn  Galeeren  lagen  ruhig 
im  Hafeu,  dort  zu  überwintern.  Als  mm  Ibelin  mit  den  Seinigen  ankam, 
Tertheflten  sie  sich  durch  die  ganze  Stadt  und  sprachen  und  hetzten  wider 
des  Kaisers  und  seines  Uarschalls  herrisehes  Anftreton.  Dann  beriefen 
sie  die  ganse  Stadt,  BQi^;er  tmd  Bitter  und  das  gemeine  Vdk^X  in  ^ 
grosse  Kirche.  Neuer  Dinge  begierig,  füllte  eine  wogende  Volksmenge 
das  Gebäude.  Da  schritt  Ibelin  vor  Aller  Augen  zu  dem  Pulte,  der  mitten 
im  Chore  stand,  und  leistete  feierlich  dort  den  Scliwur  soines  Eiwtrittes 
In  die  grosse  Andreasgenossenschaft.  Darauf  wandte  er  sich  zur  Ver- 
sanmilung  und  redete  prachtvoll  von  Recht  und  Freiheit  des  Landes,  die 
Jedermann  sdunnen  müsse  ans  Gewissenspflicht,  mid  Ton  den  fremden 
KriegSTöUcem,  die  in's  Land  gekommen  wie  tjrannisebe  Eroberer,  vor 
denen  kein  Recht  und  Eigenthum  mehr  sicher  sei.  Und  zu  Ende  der  femrigen 
Rede  rief  er  aus:  .,Was  steht  Ihr  hier  müssig?  Liegen  nicht  draussen  im 
Hafen  ihre  Kriegnschifle?  Wollt  Ihr  ihnen  die  Schiffe  lassen,  damit  sie 
überall  hin  den  Krieg  tragen  wider  uns?"  Da  erhob  sich  dei-  Ruf  „Nach 
den  Schifleu!  Nach  den  Schiften!^  Und  das  Volk  stürzte  wie  rasend  aus 
der  Kirche  und  nach  dem  Hafen  "nnd  warf  sich  in  die  nflohsten  Führ» 
boote  und  andere  Schiffe  am  Ufer.  Eilends  bewegten  sich  nhllose  Fahr- 
senge nacii  den  Galeeren  hin,  die  Menge  umringte  sie,  sprang  hinein  und 
hatte  sie  im  Nu  genommen.  Von  den  achtzehn  Galeeren  Irmin^  um*  eine 
einzige,  die  zur  Seite  lag,  sicli  in  der  Eile  fertig  machen ,  um  aus  dem 
Hafen  zu  entrinnen  und  die  Botschaft  nach  Tyrus  zu  bringen. 

Jetzt  nmssten  wohl  iiitter  und  Bürgerschaft  zu  Akkon  sich  auf  das 
Engste  zusammenschliessen,  denn  sie  hattm  ihre  EmpQmng  an  Tsrthei- 
digen.  Sie  fbaten  es,  beetOiat  die  Emen^  siegesfroh  die  Andern.  Was 
froher  nur  in  Kothaeiten  und  vorftbergdiend  vorkam,  das  wurde  jetefe 
ittrmlidi  geordnet   AU  die  kleinen  Ganeinden  und  Kfirpemohallen,  in 


1)  Si  fi«t  usembler  les  gens,  cbevalien  et  borgeia  et  le  po^lt,  tt  dfltaat  toz  jotft  h  UmbI*  i» 
Slünt  AniH  w  htiin  da  TifUie.  Est.  de  Her. 
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welche  die  Bevölkerung  von  Akkon  zerfiel,  wurden  zu  einer  einzigen 
frelea  Gmieiii^A  ▼«reimgt  und  'wftblten  ihren  Stadtniäi  und  ihre  gemdn- 
sdiaftüdieii  BflrgermeiBter  und  BefehlBhabnr.  Eine  B&rgerglocke  wurde 
beatimmt)  bei  ihrem  Gelftuto  sollte  BO(fert  alles  mr  Veraammlung  eilen. 
Eb  war  dies  die  erste  Stadtrepublik  dieser  Art  im  Morgenland. 

Ibelin  liese  sein  Heer  aus  Sidon  herüberkommen.  Akkon  verwandelte 
sich  in  ein  Heerlager  aller  Feinde  des  KaiBerB'). 

Tn.  C^pera  gemnmeB  and  Terleven. 

Manicihall  FeUngher  war  nicht  wenig  betroffen.  Auf  die  erste  Kunde 
war  ezH  nach  T^ms  geeiU^  und  da  er  hdrt^  wie  gefthrlich  der  Aufruhr  um 
sich  gegrifiiBii,  gab  er  sebem  Bruder  Lothar,  dar  üm  in  Beyrut  vertrat, 
den  Beföhl,  eilends  das  Lager  abzubrechen,  die  Kriegsmasdiinen  au  ver- 
brennen, und  unverzüglich  mit  dem  ganzen  Heer  nach  Tyrus  zu  kommen. 
Ibeliii  war  bereitö  auf  dem  Marsche  dorthin.  Kr  hatte  ein  starkes  Heer 
7.usainiueiige1)rii('lit.  und  von  den  Genuesen  reichlich  Waffen  Proviant  und 
Schifte  bekouimeu. 

Eb  war  ein  grosses  Unglück  für  die  Kaiserlichen  und  fiel  entschei- 
dend in  die  Wagadiale^  dass  Friedndi  su  dieaw  Zeit  mit  den  GemieaMi 
in  offime  Feindschaft  gerietiu  Vielleicht  hatten  sie  es  darauf  angelegt, 
um  bei  dieser  Gelegenheit^  wonach  sie  länget  schon  strebten*),  denfibndel 
des  vielreichen  Cypem  sich  überliefern  zu  lassen.  Waren  sie  doch  Iftngst 
schon  Haodelsfrcunde  der  Tbeliivs  zu  Beyrut*).  Sie  hatten  im  selben  Jahr 
1232  einen  erklärten  Feind  des  Kaisers  zu  ihrem  Bürgermeister  gewählt, 
FritHlric'h  aber  da«  so  ül)el  genommen,  da&s  er  gebot,  ibe  frenueHen  und 
flcif'ii  Ilabf  überall  f(>stzunehmen.  Auch  der  Maitjchall  hatte  Hefehl  er- 
halten, die  (Tunuesen  auszutreiben.  Sie  aber  sandten  nach  und  nach 
Kriegsechiffe  nach  den  syriBchen  Gewässern,  bis  sie  dort  eine  sehr  statt- 
liche Flotte  auf  der  See  hatten.  Sdipn  war  ein  Theiil  ihrea  Kriegavolkea 


1)  JouwM d«  Hwoeb  einUtom  AflonitABam  ndpit  in  odium  imptnitorw:  Hieb,  de  S.  Oermano 

bei  Haratorl:  B«r.  lt«L  Serlptervt.  Madiol.  178S,  VU  1089. 

Vgl.  den  PiMkfSatwarf  »om  Juli  1218  bei  Dp  .\f  as  Lattrie  II  30 
•)  ttirütg  MBa»  fir  d«n  Huidel  der  OeooMcn  xa  Bejriut  vom  Norember  1221  bei  De  Uat 

Lftttrf  •  U  4»-M. 
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vidkioht  bei  «mam  Ueberf all,  mit  d«m  Marschall  feindlich  suBainmen  ge- 
•lonen,  wob«  DieMr  £Mt  alle  Leute,  die  er  bei  aidi  baMe,  verlor  imd 
eilig  nach  Tjrm  flOohten  mmste.  Die  kaiserliche  Flagge  durfte  aidi 
anf  offiBnem  Meere  niolit  mehr  aeigan'). 

AIb  Ibeün  etwa  vier  Stmiden  von  Akkon  bis  nadi  Gntal  ImberC»  d.  i 
Imbertshofen,  marachirfc  war,  kam  ihm  em  Bote  mwli;  dar  Patriardi  von  An- 
tiochien sei  in  Akkon  und  verlange  als  Legat  des  Pabstes  und  in  dessen 
Auftrag  Ibclins  Gegenwart  Als  ein  Mann,  der  beständig  seinen  Eifer 
für  die  Kirche  an  den  Tag  legte,  konnte  Ibeb'n  sich  dem  Rufe  nicht 
entziehen.  MuHste  er  doch  auch  fürcht^-n.  dasH  der  aj)OHtoliKche  Legat  die 
JSchiklerliebung  als  Rebellion  gegen  den  Kaiser  bezüchtigte.  Er  Hess  also 
bei  Casal  Inibert  das  Heer  ein  Lager  aufschlagen  und  stellte  es  wieder 
raiter  den  Befehl  AimmIumi  von  Brie. 

Während  mm  Ibelin  zu  Akkon  den  Eindruck,  welchen  das  Erscheinen 
dee  Patriardien  von  Antiochien  machte,  an  beBchwichtigen  anchte,  rfiateto 
aidi  der  Marachall  zu  emem  l&uptschlag.  Kundschaitor  kamen  au  An- 
eehn  und  warnten  ihn.  ,Ja  wahiüdi*,  erwiderte  er,  „Die  sollen  wohl 
jetsit  auf  schlechten  Wegen  sechs  Meilen  weit  kommen,  die  nicht  Lust 
hatten,  bei  B(  yrut  mit  uns  zu  kämpfen,  als  wir  sechs  BogenschuBB  von 
einandor  standen."  Statt  auf  dem  Wcp-  nach  Tyms  hin  le^'tö  er  eine 
Vorhut  in  der  entgegengesetzten  Hichtmig  nach  Akkon  zu.  Diesen  Vor- 
trab befehligte  der  Hohn  von  Ibelius  verstorbenem  Bruder  Philipp,  und 


1)  Ipso  qüiilem  anno  (12:?5).  qaam  dorn.  Imperator  inU'llig'cret,  qood  dotn  Pa^'anus  ilo  Pctrayanct« 
contra  «tuun  piobibitionem  receptos  cuet  ad  regiinen  ciTitatis  Januat-,  misit  lit^T^is  sa.i.-i  iit  r«g- 
■BBi  qiod  Jtmieasea  ubiqac  eaperentor  in  pemonU  et  rebus,  et  sie  factom  est  .  Qaum  aat«ra 
pnpter  m,  qoM  seeidenunt  in  r^o,  miaut«  ftdmat  ad  parte«  Taneza«  galeae  V  pro  coatodia 
«t  nlrationa  ligBonun  (Uipeonim)  et  hominuB  Janueminm,  et  imonniBBet  in  ipeis  partibua,  quod 
impentor  miMrat  auo  mareschaloo,  qnod  omnea  Janneaaea,  qai  erant  in  partibos  Tunexi ,  expel- 
ItNBtv,  ipm  galMt  II  «t  nar«*  II  bene  gnamitas  ad  putea  nltfanariiM«  miMniot  iD  mbai- 
Htm  et  ad  daflnaliniem  nortranin.  Et  poetqnam  ipae  damor  ünonirit  Janine,  de  Totonteta 
»  COMÜli  armatac  fuerunt  ealcai'  X  et  naves  II  in  Janoa,  qu&c  missae  fuorunt  iiil  parti-s  altra- 

et  earam  capitaoei  aive  Admirati  faemnt  Antonioa  BoUetna  et  Bonifadoa  Faoaaaas. 
Bt  maffemil  dietw  tß»m»  X,at  ad  pari«  attniBwiiiaa  aaMdamt  MuladNde«  Impeimiia  ak 
«ni  milit'jB  fuernnt  riiscnnfiti  in  campo  et  fere  omnes  mortui  atquo  captL  Qui  MariadMdflH 
com  pancia  bominibua  fugiendo  se  lednzit  ad  Tjmun.  Poatqoam  vero  nostrae  navea  et  galaaa 
aypUeMmt  apni  Acomb,  babiamt  totan  mut  In  aoa  Tirtnte,  et  atolinm  imperatoria  non 
andebat  stare  in  man.  Aon.  Janneni  466—467.  Odas  M  die  SAIadit  M  Igridi  gMBtint? 

Abb.  d.  IIL  Gl.  d.  L  Ak.  d.  Wiaa.  XIV.  Bd.  IL  Abtb.  31 


Digitized  by  Gopgle 


158 


da  Dieser,  als  er  Oraf  von  Jaffa  und  AdcaUm  geworden,  ebenfalls  ab 
Sehriftrteller  in  Beditsudien  gronm  Rnf  erwarb  und  wie  iein  Oheim 

Johann  von  Ibelin  hiess,  so  nannte  man  später  ihn  Johann  den  Jungen 

und  den  Oheira  Johann  tlen  Alten').  Mit  Philipp  von  Nayanra  sollten 
also  (lie  drei  grösst^'u  Juristen  des  AsBueniechte  an  dem  Tage  TonGasal- 

Inibert^)  betlu'ilig^t  sein. 

Der  Marschall  al)er  verlicss  um  Aboiid  des  2.  Mai,  als  es  dunkel 
wimie,  Tyrus  und  uiarachirte  mit  seineu  besten  Leuten  liingü  des  Strandes, 
w&hrend  eine  Flotte  von  22  Fahneugen  den  Bert  des  Heeres  ihm  hart  an 
an  der  Küste  nachfEUirtot.  Die  ganze  Nacht  wnrde  eilenda  mamchirt  und 
gerudert»  und  noch  vor  Motgengrauen  kam  man  in  die  Nihe  dea  feind* 
liehen  Lagers.  In  tiefer  Stille  wurde  Alles  au^eschifit,  jeder  Haufen  in 
Ordnung  gestellt,  lautlos  auf  das  Lager  zu  mamdiirt.  Plötzlich  fielen 
sie  darüber  her,  schlugen  Alles  nieder,  drangen  in  die  Zelte  und 
tödteten  die  Cyprier  auf  ihrem  Lager.  Diese  kiinjpft<m  hier  und  dort, 
die  Einen  in  Waffen,  die  Andern  nhne  Iliistimg.  Anselm,  Ihelins  drei 
Söhne,  der  junge  Johann  von  Il»eliu  wehrten  sich  wie  Verzweifelte,  mit 
Wunden  bedeckt  thaten  sie  noch  ihr  Aeussentss.  Die  Verwirning  aber 
war  an  gross,  die  Feinde  stürmten  Von  allen  Seiten  daher,  und  als  es 
hell  wurde  und  noch  die  Nachhut  von  des  Marschalls  Schiffen  anrückte, 
da  gaben  die  Qyprier  HeU  und  Sieg  verloren,  Hessen  AUes  im  Stich  und 
stoben  auseinander.  Mit  genauer  Noth  wiu'de  der  König  gerettet  der  ge- 
rade an  diesem  Tage  nach  Assisenrecht  die  Volljährigkeit  erreichen  sollte. 
Sein  braver  Hofmeister.  .ToliMun  Babin,  setzte  ihn  auf's  l'ferd  und  schickte 
ihn  fort  mit  einem  treuen  Diener,  während  er  seli).-?t  sich  den  an.stürmen- 
den  Feinden  zur  Wehr  setzte  und  scliwt'r  verwundet  in  ihre  Gefangen- 
schaft gerieth.  Der  Sieg  der  Kaiserlichen  war  vollständig,  Ibelins  Heer 
gans  zerschlagen,  all  seine  Habe  des  ladienden  Feindes  Benta 

Auf  die  erste  Kunde,  der  Marschall  sei  aus  Tjrm  ausgerückt^  hatten 
Ibelin,  die  Herren  yon  Sidon,  CBsarea,  MontbeUard,  Ksipha  und  andere 
vornehme  Ritter  sich  auf  s  Pferd  gewoi  fm  und  sprengten  nach  Casal-Iin- 
bert   Da  kam  ihnen  schon  der  Schwall  und  das  Eintsetaen  der  Flüchtigen 


1)  Beag-not  knsh.  1  p.  XLIX. 

2)  U«b«r  die  Lage  too  Cml  Imbeii  Wilken  VI  588  Note 
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entgegsn,  und  eiiMr  Miner  HamdiciMr  tief  Ibelm  m:  aHoTi  Eure  SObne 
smd  gelaUen.'  Er  aber  apomte  sein  Pferd  Torwftrte  und  that  als  wenn 
er  «  nifiiht  hdzto.  Da  rief  Jener  noch  einnul:  «0  Heir,  die  ediöneii 
Jungen  sind  alle  todt!"  «Sdiweig  Schurke!"  war  des  Vaters  Antwort^ 
„Jeder  Ritter  mnss  sterben,  wenn  Leben  oder  Ehre  in  Geifobr.*  Als  er 
nun  auf  das  Schlachtfeld  kam,  waren  die  Sieger  mit  ihrer  grossen  Beute 
schon  abgezogen,  und  mim  kdnnte  mu*  noch  ein  Häuflein  aufnehmen, 
das  sich  Avührend  der  Sclilacht  in  einen  kleinen  Thurm  geflüchtet  hatte. 
In  Jauiuier  und  Betrübniss  füllten  die  Ueberlebenden  die  Herbergen  in 
AUram  mit  fluran  Klagen,  dan  sie  Hengste  und  Bfistongen,  Zelte  und 
Habe  Terloren  und  nichts  mehr  ihr  eagem  nennten,  als  die  Kleider  anf 
don  Leibe  oder  da«  Plbrd,  anf  welchem  sie  geflachtet 

nuto  Fdiqgher  mit  sdner  Landmacht  jetet  Akkon  angegriffen,  so 
wftre  die  Stadt  aein  geweaen,  denn  die  kaiserliche  Partei  in  ihrräiManmi 
lebte  ja  noch.  Er  aber  wusste  wohl,  daes  pypem  wichtiger  sei  als  das 
Festland,  und  beeilte  sich,  Balas  und  Genossen  mit  onem  Theil  des  Heeres 
hinüber  zu  senden.  Diese  trieben  die  Besatzungen  aus  Faniagusta  Ni- 
kosia und  Keryneia  und  anderen  festen  Ortoii  lierans,  und  schlugen  die 
Feinde  aus  dem  Felde,  wo  sie  sich  zeigten.  Mana  luid  Isabella.  des  Königs 
Schwestern,  und  ihre  IL  ifilanien  konnten  sich  noch  glücklich  nach  St.  Hi- 
larion  Üüchten.  Die  Frau  iiulian  von  Ibeliu  war  gerade  bei  den  Frau-- 
sUEa&em  in  Nikosia,  ab  die  Kaiserlidieii  in  die  ^»dt  eindrangen.  Baach 
entBchlcaBoiwarf  sie  ein  Mönchsgewand  über  und.  schlich 'sich  durch,  bis 
de  nach  BnflBftventD  kam.  Nnr  ihrem  Feuer  war  es  m.  dankm,  dass  sich 
der  Muth  derBeeatzong  wieder  hob,  denn  der  Kommandant  war  alt  und 
sehwach,  und  sie  beeilte  sich,  Mannschaften  ans  dem  Landvolk  ausBuheboi 
mkd  Proviant  in  die  Feetang  an  schaifen. 

Die  rasche  Kunde  aber  von  diesen  Siegen  ging  weit  und  breit  und 
erfreuete  die  Herzen  Derer,  die  zu  dem  Kaiser  hielten.  Er  selbst  schrieb 
das  den  Genuesen ')  und  schickte  ihnen  zwei  Botschafter,  um  so  raach 


1)  Qaaliter  fortonato  exercitu  nostro  socccssit  in  |i*rtibu»  ultmmiirinis,  qaod  felicern  victorÜMIi 
proctratts  hoatibo*  faeriot  uaequati,  longo  laUqae  jam  celebris  fama  Tolgant,  et  plene  gaodnt 
vimdt  foi  anttria  nucanikw  «aUMteatar.  —  Kbrieb  d«r  Kaiser  ant  AaaU  im  18.  Jnli,  ata 
«  <U  Hkdadag«  «diigb«!  tmd  IS.  Jwi  booIi  aklit  kuat«.  Ann.  Jnaaantt*  467. 
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ab  mög^idi  wieder  mib  ihmBn.  in  gotas  Oelaiw  m  kommeii Die  Ibelini 
aber  saasen  in  Syriern  tief  in  Sorgen  und  BeeMnung.    Ihre  Heereskralt 

war  bei  Caeal  Iinbert  vernichtet,  Cypern  verloren,  kein  Geld  in  der  Kasse. 
Die  Ritter  ihrer  Partei  liessen  die  KTtpfe  hängen  uml  beklagten  sich, 
dass  Hie  bloss  um  der  IhelinH  willen  Kaisers  Feind  ij;eworden.  und  man 
Wisse  jetzt,  was  das  zu  bedeuten  habe.  Einige  gingen  den  König  an, 
dam  er  ihnen  wieder  Frieden  and  Sulielheit  BcAia&,  er  wolle  ja  jeM 
groaEgfiluigaein.  Andere  sachten  bereitaimt  dem  Ifareeludl  Fdiqgiier  wi^^ 
arnnknApfen;  denn  es  war  ihnen  pldtdibh  die  Einsioht  gekommen,  andi 
dae  vielberafene  Assisenreoht  lasse  sich  drehen  and  wenden  nach  OelUIen, 
Wttin  man  nur  gaschickt  genug*). 

Da,  als  Alles  verloren  schien.  raflFte  sich  Ibelin  auf.  Jetzt  erst  zeigte 
pich  sein  tiudigor,  betriebsamer,  rastloser  (^eist  in  volloiii  Glänze.  Er  griff" 
zu  jeden»  Mittel,  weim  es  nur  augenblicklieh  half,  gleichgiltig.  welcher 
Nachtheil  für  die  Zukunft  darin  liege.  Er  stachelte  die  syrische  Ritter- 
schaft mit  dm  Wodrten,  sie  seien  ja  ftr  immer  der  Dentschen  Sklaven, 
wenn  Clypem  nicht  wieder  frei  wflrde.  Er  versamknelte  alle  Abwitearer 
und  versprach  ihnen  hohen  Sold').  An  ihre  Anführer  verschleuderte  er 
reiche  Lehen  auf  Cypem,  um  sie  unter  sein  Banner  zu  ziehen.  Auch 
Pulanen.  vne  man  damals  die  Levantiner  nannte,  wurden  Lehen  ange- 
•wiesen  unter  der  Verpflichtung,  zur  See  Dienste  zu  leisten.  Ibelins  Sc)hne 
und  Vettern  verkauften  Güter,  um  Geld  zu  schaffen,  welches  vertheilt 
wurde,  am  Waffen  and  Pferde  au  kaufen.  Die  Tempelhnren  machten 
bei  diesen  GolBverkftnfini  ein  glftnsendes  Gfeecbftft  Ibeilin  griff  sogar  wa 
dem  Nothmittel  einer  Art  von  Papiergeld.  Eine  Menge  kleiner  Perga- 
mentzettel  wurden  mit  des  Königs  Siegel  besiegelt,  und  darauf  stand  eine 
Geldsumme  benannt  und  dabei  des  Königs  Verpflichtung,  sie  in  besahlen, 


1)  Nm  antem,  qid  t4  bmM  tMm  fanpnO,  eld  qiando  «oraa  pcovoeat  nun  obUTiMinmr 
BiMNfi,  aittilBiu  .  <  . qmtNHH  «a,  fM«  voMi  «i  fuU  uMtn  prapannt,  indnbitut«  it 
Brnitar  endan  dtbastii. 

2)  Et  de  ce  faiant  d  eibabi  et  si  esniaye,  qai  poi  aa  ifflli,  qae  grant  partie  d'eans  M  M  tant 
da  l'ntra  put  et  na  aa  fmr  ttaiatnat  la  ni  um  ttm,  qol  aatait  «ifaiit  at  bgiar  •  «opgaai; 
lat  de  Her.  896. 

t>  Dia  MItBtMlade  machten  «p&t«r  dem  Laluiliaf  fs  Cntn  n  MtaflM.  D»  Kfta  LftttrU  1 
S08-804.  Bengnot  Aaua.  I  616.  S8S. 
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sobald  er  sein  Königreich  Cypem  wieder  in  H&nden  habe.  Da  aber  das 
allM  meht  hmnioiito,  ao  wamdete  rieh  Ibelm  an  die  Oeuneaen.  Diese 
Geld-  Sdu&*  und  Valfearncliai  konnten  allein  eigiebigii  ffilfe  wöbsSkai. 

Zu  spftt  hatte  der  Kaker  mit  den  Genueam  Frieden  geschloasen,  in- 
dem er  alle  ihre  Bürger  ondLente  und  Sachen,  die  faatigenonunen  iraren, 
firaogab  und  ihnen  in  den  achönsten  Worten  Terapradi,  rieh,  besonders 

günstig  gegen  sie  zu  bezeugen').  Ihnen  lag  vor  allem  daran,  sich  in 
C}7»orn  erst  aller  Orten  festzusety.en  und  seines  gesammten  Produktenhan- 
dels sich  zu  l)euieistem.  Sie  verlangten  von  Ibelin:  dass  sie  auf  ganz 
Cyperu  freien  Handel  hatten,  wie  und  wo  sie  wollten;  dass  sie  überall 
frn  seien  von  allen  Zöllen  und  Stenern  und  Abgaben  jeder  Art,  eine  ge- 
ring und  genau  beatinunto  Gebühr  ftr  Wftgen  und  Heaaen  von  Wein 
Getreide  und  Früchte  ausgenommen;  dass  sie  nur  vor  ihren  eigenen  Konauln 
und  Vizekonsuln  zu  Recht  zu  stehen  brauchten  in  allen  Dingen,  ee  aei 
denn  um  Todtschlag  Hochverrath  und  Raub;  dass  der  König  ilmen  in 
den  vier  Hauptstädten  Nikosia  Fanuigusta  Liinasol  und  Paphos  für  ihre 
Konsuln  und  \  izekousuln  einige  Hiluser  und  Platze  und  noch  dazu  ein 
ganiea  Dorf  bei  limaaol  ah  ihr  Eigen  schenke;  daoa  aie  Überall  ihre 
e%eoe  BSckerei  erriditen  konnten;  daaa  sie  zu  Wbbbot  und  an  Lande  fOr 
Peraon  und  Habe,  anoh  wenn  rie  Schiffbruch  litten,  den  vollen  Schuts  der 
Gesetze  imd  Behörden  genössen;  dass  Keiner  von  ihnen  ob  des  An- 
dern Verbrechen  oder  Schulden  angetastet  werden  könne;  dass  sie  endlich 
nieumls  zu  irgend  einem  Dienst  oder  Entgelt  für  jvlle  diese  Schenkungen 
und  Privilegien  herangezogen  werden  könnten.  Alle  diese  Forderimgen, 
welche  auf  den  Besitz  des  Alleinhandels  in  Cypem  abzielten,  wurden  zu- 
geatanden  und  verbürgt,  und  nun  gaben  sie  Gdd  und  Waffen  und  Schiffe 
her.  Noch  war  der  Mai  nicht  au  End^  als  Ibelinls  Feuereifer  es  ao  weit 
gebracht  hatte,  daas  er  daran  denken  konnte,  mit  Kftnig  Heinrich  imd 


1)  TH  li  qaii  pnedccenoram  nottnniit  jpnpter  fMtm  HnitiftTDbii  fMoHtar  bvonMit  «mtlUiM, 

nos  mer«»TnQr  ncdam  faTonUlM,  ttA  IHmhIm  IIMtris  serritiia  pmes«ntirc,  illud  prae  oenlis 
potiisiinnin  habitori,  qood  nuijor  et  IkTOnbQlor  BMtn  lequitor  benignita«,  qnam  oliqnoram 
potidt  teoMiitM  prMoenine.  Ann.  Jan.  46ß.  Dieser  Brief  iat,  wie  anch  Winkelmaim  496  an- 
niiuit,  wohl  erst  im  September  1232  gaecimeben,  ah  der  KtlMr  leia  Torhabea,  eis  nenee 
BMr  uA  Pjipuni  m  ediidcei,  n/^tgihm  katts  nd  ntt  BM»  akk  auf  UtdUaha  Teikaad- 
IvagcB  Ttihit«. 
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einer  wohlbemamiten  Flotte  nacb  Cypern  hinüber  ni  Ühsma,  und  es  zum 
swQifmuDftto  TO  erobern. 

Der  Harschall  kam  ihm  zuvor.  Sobald  er  von  den  ernsten  Bfletongen 

dar  Gemieaen  au  Akkon  hört«,  ging  auch  er  mit  dem  grösaten  Theile  aeinea 

Heeres  nach  Cypern,  schickte  dort  angekommen  seine  Schaaren  nach  allen 
Seiten,  und  bald  gehorcht*^  das  g'anze  Land  wieder  dem  Kaiser,  bloss  die 
beiden  Ber^esten  St.  Ililarion  und  15uftavento  ausgenommen  Einciu  Theil 
seiner  P'lotte  wies  er  den  Ankerplatz  an  vor  dem  altberidnnten  Pa{)hüs. 

Schon  am  Pfingstag,  den  30.  Mai,  verliess  Ibelins  Kriegsmacht  den 
Hafen  von  Akkon  und  fahr  der  ffitete  lang  bis  nadi  Sidon,  wo  aar  Uelier- 
fahrt  gerüstet  wurde.  Der  Konsul  der  GenneaAi,  Wilhelm  von  Oisto^  be» 
g^tete  Ibelin.  Seinen  Söhnen  Balian  mid  Johann  hatte  w  Pedalion  Acra>  . 
das  Voi!gebirge  swischen  Laniaca  und  Famagusta,  als  den  Punkt  be- 
zeichnet, wo  sie  mit  ihm  zusammentreffen  sollten.  Balian  kam  doi-thin 
mit  noch  andern  genuesischen  Schiffen,  und  Johann  schaffte  den  besten 
Theil  der  Besatzung  aus  dem  Schlosse  zu  Beirut  ebenfalls  glücklich  hin- 
über nach  Cypern.  Als  sie  bei  dem  Vorgebirge  beisammen  waren,  l)i-achte 
ein  Kundschafter  Nachricht,  der  Mai-schall  habe  seine  Hauptmacht  in 
Famagusta  versammelt.  Einer  fragte  den  Kundschafter,  wie  stark  die 
Kaaserlidien  seien.  Ibelin  kam  der  Antwort  auvor  mit  den  Worten:  ,<3e- 
nng,  wir  wissen,  wo  sie  sind:  siegen  müssen  wir!" 

Nun  lichteten  Alle  dieSegd  nach Famagosta,  und  da  ae Furten  and 
Unti^oi  an  der  cyprischen  Küste  besser  kannton,  als  die  Kaiserlichen, 
so  gewannen  sie  nach  einem  Scharmützel  mit  den  Vorposten  ein  Insel- 
chen in  der  Nähe  von  Famagusta.  Von  dort  konnton  sie  auf  Barken 
selb-st  bei  niedrigem  Wasserstande  zum  Ufer.  Felinglu!r  beft)itete  sich, 
sie  kräftig  zu  empfangen.  Sein  Unglück  war  aber,  dass  seine  deutschen 
imd  italienischen  Landsknechte  durch  ihren  wilden  Uebermuth  die  Bevöl- 
kerung wider  sich  aufgebracht  halten.  AUerorten  musste  er  auf  Verrath 
ge&sst  sein,  insbesondere  die  Genuesen  fttrchten,  die  ihre  Verbindungen 


1)  8t  to«t  oome  II  mtrcMbtit  SIelMn  FÜMifar  sot.  qne  H  rofa  et  Ii  Chyprois,  qai  cttoioBt  «  k<n, 
g'aprcgtoient,  d'aler  en  Chjpre,  U  se  parti  de  Sur  et  enmcn»  sa  gcnt,  maif  qae  nn  po  que  il 
UÜm  por  garder  Sor,  et  i'eo  pun  en  Cbjpre.  Qoant  il  fa  I«  veniu,  li  «nroia  ses  geni  pur 
la  Um,  d  qw  fl  «t  toito  k  tarn  m  ho  coiMadtatnt  fim  1«  diMfed  d«  Ow  d'AiBan  «t 
«dii  d«  Bofmat  Est.  d«  H»»«L  8W. 
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batten.  In  Nadifc  und  Stille  fahrai  nnn  tau  piMP  BootB  von  Ibolin^  Flotto  in 
don  Hafen  hin^,  kamen  unbemeikfc  an's  Land,  und  die  Bemanming  aog  mit 

Lärm  und  Geechrei  in  die  Gassen  der  Stadt.  Mehrere  Bürger  sprangen 
auf,  riefen  ebenfalls  dem  Könige  Lebehoch,  und  stürzten  sich  auf  die 
Wachen.  Da  glaubte  der  Marschall  nicht  anders,  als  die  Heeresmacht 
des  Feindes  sei  bereite  in  Famagusta,  die  ganze  Stadt  im  Aufstande.  £r 
warf  Feoflr  in  aeine  Seliiffis,  da«  sie  Teilnnnntan,  und  wag  aidi  nach  Iii* 
kona  snrück. 

IbeUn  landete  und  blieb  über  eine  Woche  ^)  in  Flamagnata  atehen, 

um  Verstärkungen  von  allen  Seiten  herbei  an  siehen.  Auch  war  Bcin 
erstes  Gescliäft^  den  Genuesen  ihr  grosses  Pergament  voll  Freiheiten  und 
Scheuklingen  auszustellen.  Geringes  Nachdenken  gehörte  dazu,  um  sich 
dessen  klar  zu  werden,  wie  höchst  gefährlich  es  war,  diesen  Schlauen, 
Ranbsfichtigen,  niohfs  ala  Ihren  TortlieilAehtenden  die  Insel  snflberliefem 
und  mit  Handel,  mit  Produkten  und  Geldreikehr  Ton  den  fateroaeon  einer 
itaUeniKihen  Stadtrepnblik  abhftngig  an  machen.  Noch  nicht  anderthalb- 
hundert  Jahre  später  brachten  die  Genuesen,  die  mdk  jetat  in  pypern 
festsetzttm.  da-s  edlo  Königreicb  zu  Fnllf-). 

Mui-scliall  liicliard  hatte  sich  zurückgezogen  bis  aufs  Gebirge.  Die 
Königin  Alice  und  ihre  Hofdamen  waren  nach  Keryneia  geleitet.  Vor 
der  Schlucht,  die  nach  dieser  Stadt  durch  die  Bergkette  führt,  hatte  das 
kaiserlidie  Heer  Stellung  genommen,  um  s«nen  Angriff  auf  Si  ffilariom 
au  decken.  Dean  andi  Eantara  hatte  Philiqpp  vonNavanra  dnrdi  rasche 
Verhandlung  gewonnen.  Um  so  eifriger  Hess  Felingher  St.  Hilarion  be- 
rennen,  jede  Stunde  erwartete  er  die  Uebergabe  der  wichtigen  Bei'gfeste; 
sie  hatte  nur  noch  für  zwei  Tage  Brod.  Die  ganze  Ebene  der  Mesnria 
alyr  hatte  der  Mai'schall,  so  weit  nur  seine  Scliaaren  streiften,  verlieei  en 
lassen.  Die  Kornfelder  wurden  angezündet,  die  Mühlen  zerstört,  alle 
Lebensmittel  for^ef&hrt 


1)  Du  Privileg  der  GenueMüi  trägt  tiaa  Datam  Faaia^usta  <)<;n  lü.  Juni  und  ist  auagestellt 
vom  Königf  in  plena  earia  DoatrA,  TolonUtl  tt  MMilio  nogtroram  bominnm  ligiorom,  ob  meritk 
anltipUenin  beii«fiei«ran,  lod  roa  U  Bvnwue,  wohl  dinii  |biimii  dunalifai  IialiiisiMf,  imtaf^ 

2)  Nal  ne  poofiitprevoir  xki-!.,  qU'.-  ces  faver.rs  scr:i!etit  pri'ci8em«nt  VwTlltff»  4ek  pvt*  dcFHOt* 
^  gouto  et  da  h  raiae  des  loia  de  Cbjrpre  —  entschuldigt  De  Mia  Lattrlf  I  388. 
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Dagegen  Hees  er  in  Nikosia  Lebensmittel  in  Massen  aufhäufen.  Wahr- 
scheinlich dachte  er,  des  Feindes  ganzer  Tross  solle  sich  hier  sammeln 
und  aiifhalten,  bis  er,  unterstützt  durch  des  Kaisers  zahlreiche  Anhänger 
in  Stadt  und  Umgegend,  darüber  herfalle  und  die  Ibelins  vernichte  mit 
einem  einzigen  Schlage  wie  bei  Caeal  Imbert 

Das  cyprische  Heer  nämlich,  das  in  kleinen  Tagreisen  auf  Nikosia 
marschirte,  war  unterdessen  nicht  wenig  angeschwollen.  Schaarenweise 
strömte  das  erbitterte  Landvolk  zu,  und  die  Vornehmeren,  die  in's  Ge- 
birge geflüchtet,  kamen  wieder  zum  Vorschein.  Aber  fast  alle  marschirten 
zu  Fuss.  Die  Kaiserlichen  hatten  gegen  2000  Pferde,  die  Cjprier  nicht 
den  achten  Theil  davon.  Ibelin's  Ritterschaft  war  so  arm  geworden,  daas 
die  meisten  Herren  nur  ein  einziges  Pferd  hatten,  und  ihre  ganze  Rüstung 
an  seinen  Sattelknopf  lunden  konnten. 

Als  nun  Ibelin  in  Nikosia  ankam  imd  die  aufgehäuften  Lebensmittel 
sah,  errieth  er  sofort,  dass  ein  schlimmer  Anschlag  ihnen  Gefahr  drohe. 
Noch  am  Abend  seiner  Ankunft  verliess  er  die  Stadt  und  bezog  ein  Lager 
eine  halbe  Stunde  von  da  bei  den  Gärten  von  Trakona.  Schon  andern 
Morgens,  es  war  der  15.  Juni,  brach  er  auf  und  näherte  sich  der  Stelle 
im  Gebirge,  wo  die  Kaiserlichen  standen. 

Aus  seinen  Völkern  bildete  er  vier  Schlachthaufen,  die  geringe  Breite 
imd  desto  mehr  liänge  hatten  und  echelles,  Leitern,  genannt  ^oirden. 
Jede  Schaar  hatte  Befehl,  unnöthiges  Gefecht  zu  vermeiden  und  einzig 
danach  zu  trachten,  wie  sie  in's  Gebirge  aufwärts  dringe  imd  hier  oder 
<lort  an  St.  Hilarion  herankomme,  um  Lebensmittel  und  Mannschaft  in 
die  Feste  zu  werfen.  Um  jeden  Preis  rausste  er  sie  zu  retten  suchen: 
der  Verlust  von  St.  Hilarion  hätte  sein  Herr  in  Muthlosigkeit,  sein  Unter- 
j  nehmen  ins  Unglück  gestürzte   Je  rascher  aber  seine  Leute  in  die  Höhe 

und  auf  die  Gebirgssteige  kamen,  um  so  weniger  hatten  sie  von  der 
Hauptstärke  des  Feindes,  von  der  Reiterei  zu  fürchten.  Ueber  seine  erste 
Echelle  gab  er  den  Befehl  seinem  Sohne  Hugo  und  Anselm  de  Brie,  über 
die  zweite  seinem  Sohne  Balduin,  die  dritte  führte  sein  Neffe  Johann  von 
Cäsarea,  und  den  vierten  Schlachthaufen  behielt  er  sich  selbst  bevor,  in- 
dem er  den  jungen  König  nicht  von  der  Seite  Hess. 

Ibelin  war  es  gewohnt,  aller  Orten  seine  streng  kirchliche  Gesinnung 
an  den  Tag  zu  legen.    Er  gelobte,  wenn  er  an  diesem  Tage  Leben  und 


Google 


166 


Si^  davon  trage,  so  wolle  er  Mfoch  werden,  bevor  er  sterbe.  Seinem 

ältesten  Solme  Balian,  der  sonst  die  Ehre  des  ersten  Angriffes  hatte,  be- 
&hl  er,  bei  ihm  im  Hintertreffen  zu  bleiben ;  denn  Balian  hatte  eine  nahe 
Anverwandte,  eben  jene  muthige  Dame,  die  Buffavento  rettete,  zxi  allge- 
meinem AergernisB geheirathet  und  war  desshalb  im  Kirchenbaim.  So- 
bald sich  der  Junge  Ritter  aber  unbeobachtet  sah,  entwich  er  seinem 
Vater  und  eQte  mit  Philipp  vonNavarra  und  vier  andern  kfihnenUannon 
voran,  und  als  sie  an  den  ersten  Haufen  kamen,  in  welchem  Anselm  de 
Brie  befehligte,  wollte  Dieser  auch  mit.  Sie  ritten  allem  weit  vorana,  bis 
sie  auf  UnnvcfTpn  höher  hinauf  an  eine  Stelle  kamen,  wo  Felsen  unter- 
mischt mit  flu'htein  MyrthengehüHch  ihnen  Schutz  gewährton.  Da  legten  sie 
sich  in  Umterhalt  und  warteten  auf  die  Kaiserlichen,  die  hier  sich  durch* 
winden  mussten. 

Diese  standen  weiter  oben,  wo  sie  hinter  sich  die  Sdilndit»  welche 
nachKeryneia  f&hrt,  nnd  das  schroff  ansteigende  Gebirge  hatten,  auf  dessen 
Höhe  xur  rechten  Seite  St  Hilarion  trotzte.  Vor  ihnen  senkte  sich  im 
raaehen  Abfall,  unterbrochen  von  GebiLsch  und  starrendem  Gestein,  der 
Boden  bis  nach  dom  Doi-fe  Agridi  hinab,  hinter  dessen  Häusern  die  Kbene 
begann.  Ein  anderer  Theil  der  Kaiserlichen  lag  oben  vor  der  Fest«  und 
hielt  dieselbe  enge  umzingelt.  Der  Marschall  hatte  nicht  erwartet,  datis 
Ibelin,  der  so  lange  gezögert  hatte,  nodi  am  aelbai  Tage  na«3li  eqram 
Harsch  Ton  drei  Standen  angreüim  wttrda  Als  er  nun  feindliehe  Hanfsn 
«ms  dem  Doib,  aus  welchem  die  Fusssteige  nach  St  Hilarion  hinauf  gingen, 
hervorkommen  sah,  sandte  er  ihnen  die  Reiterei  entgegen.  Diese  stand 
unter  dem  Befehl  eines  Grafen  "Walter,  der  bei  den  Italieneni  Manupello, 
bei  den  Cypriern  Mane]iian  lieisst:  wahrsclicinlich  war  t>s  ein  deutscher 
Graf  Manhübel  oder  Manebel.  £r  sollte  den  Feuid  in  die  Ebene 
hinab  weifen  nad  aentreneii,'  w&hrend  der  Ibnptäieil  dea  Heeres,  befeh- 
ligt vom  Giaifon  Bernhardt  Manhftbel,  noch  wartete.  Hinter  diesem,  im 
der  Sohlnoht,  hielt  der  Marschall  selbst  mit  den  anderen  Truppen,  bei 
welchen  sich  die  drei  Begemtm  von  Qfpeni,  die  vom  den  fünf  noch  flbiig 
waren,  befiamden'). 


1)  Jn  totins  tprrae  tranHmarinae  scanrlftlura  —  schreibt  der  Pap«t;  De  Ifai  Lattrie  III  630. 
3)  Warum  Felinglier  mit  der  Uebermacht  Hiner  Beitetei  Ibelin  nicht  Mhon  ia  der£b«te  eotgegen- 
ia»k.d.IlI.a.d.k.Ak.4Vin.XIV.M.n.AMlt.  22 
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Graf  Walter  konnte  .seine  Raufiost  nicht  zähmen.  Sobald  man  der 
feondliehen  Sduaren  ansichtig  wurde,  atiinto  er  sich  Omen  entjg^^en. 
Jedw  Hanfoi  abw  widi  Dun  ana,  jeder  hielt  sich  eng  zusammen,  und 
jeder  trachtot«-  eilends  höher  zu  kommen,  wo  es  für  die  Reiterei  unweg- 
sam wurde.  So  kam  es,  dass  der  Graf  mitten  liiiidui  cli  fitünnte,  und  auf 
einmal  sah  er  sich  liinter  den  Cypriern,  die  schon  weit  über  Agridi  hinaus 
waren.  Verwirrt  darüber  blieb  er  stehen  und  wu.ssie  nichts  Anderes  zu 
thun,  als  ganz  in  die  Ebene  hinabznreiten,  um  hier  zu  verschnaufen,  bis 
er  neuen  Befehl  erhalte. 

Unterdessen  stiegen  die  Schlachthaufen  Ihelin*s  eilig  empor  und  sahen 
schon  TimWtttem,  vie  die  Kaiserlichen,  die  sich  lange  Zeit  nicht  erklären 
konnten,  was  da  mit  ihrer  Rpiterpi  «geschehen  sei,  und  endlich  auch  vor- 
rückten, von  Balian  und  scmcn  (Icnoasen  aufgelialten  wurden.  Als  sie 
endlich  jenes  Fels-  und  M^Ti;hengewirre  gesäubert  hatten,  und  auf  deu 
OTsten  Wulfen  der  Cyprier  trafen,  wurden  diese  blutig  zurückgeworfen. 
Aber  die  anderen  Haufen  rfldEteo  nach  auf  verschiedenen  Wegen  nnd 
eütm  smn  Handgemenge.  Die  grosse  Anaahl  ihres  Fussvolkes  drängte 
sich  zwisrlien  die  Kaiserlichen  und  mnringte  hier  und  dort  deren  An- 
führer. Anselm  de  Brie  warf  sich  auf  den  Grafen  Bernhard,  griff  ihm 
an  den  Helm  und  stürzte  ilin  von»  Pferde.  Auf  das  Ge.'<c}irei :  „Todt 
muss  er,  toilt  mus.s  er  I''  fiel  man  über  ihn  her  und  schlug  ihm  das  Haupt 
ab.  Mehreren  seiner  Ritter  ging  es  ebenso.  Die  wogende  Menge  hob  sie 
aua  dem  Steigbflgel,  und  riss  sie  cur  Erde,  und  dann  wurden  sie  gleich 
erschlagen,  wfthrend  Allee  schrie:  ,Todt  muss  er,  todt  muss  er!"  Dieee 
Art  dee  Fechtens  brachte  die  Kaiserlichen  in  Unordnung,  sie  begannen 
sich  zu  zertheilen.  Als  nun  der  Marschall  mit  dem  Nachtrab  vorbrach, 
konnte  er  die  Ordnung  nicht  wieder  herstellen  und  gab  Befehl  zum  Bück» 
zuge  nach  Keryneia. 


Da  ibeliu  in  die  Schlucht  hinein  nachdrängte,  so  waren  die  Kaiserlichen, 
die  oben  St  SBburion  umlagerten,  ebenaowohl  als  die  Reiterei  untoi  in 
'  der  Ebene  abgeechnitten.  Graf  Walter  hatte  vollends  den  Kopf  verloren 


Mg^  «ndlMiBt  »It  tSn  BitM.  Diw  er  Am  tm  IS.  Jui  toiwifWilidit  «mitete,  geht  dMt> 

IIA  dArau.i  h.TVur,  daRü  die  cvprischcn  Herren  nicht,  wi*  «■  dth  dflOtl^  VUOW  iS  SflUllht^ 
Hodtnt  b«i  dem  Mancball  im  Hintertreffen  murcn. 
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und  ritt  spornstreichs  zwölf  Stunden  weit  bis  nach  Gastria  auf  der  kar- 
pasifichen  Halbinsel,  wo  die  Templer  eine  Kommende  hatten.  Diese  aber 
schlössen  vor  ihm  die  Thore,  und  als  der  junge  Johann  von  Ibelin,  der 
ihn  verfolgte,  heran  kam,  fand  er  die  Reiter  abgesessen,  ohne  Nahrung, 
müde  und  verzweifelnd  in  den  Burggräben.  Sie  ergaben  sich  nach  kurzem 
Scharmützel  und  wurden  nach  Nikosia  geführt. 

Die  Hauptstadt,  welcher  man  nicht  recht  trauen  durfte,  war  Philipp  von 
Navarra's  Obhut  und  Befehl  anvertraut.  Er  erfuhr,  daes  das  kaiserliche  Fuss- 
volk, welches  St.  Hilarion  umlagert  hatte,  sich  in  die  Ebene  nach  Morphu  hin 
zerstreuet  habe  und  bei  Blessia  sich  zu  sammeln  beginne.  Eilig  sammelte  er, 
was  sich  an  Reiterei  auftreiben  liess,  marschirte  nach  jener  Gegend,  imd  als  ea 
Mitternacht  war,  fiel  er  in  die  Ortschaft  ein  und  nahm  etwa  Dreihundert 
gefangen.  Die  Uebrigen  suchten  ihr  Heil  in  der  Flucht,  und  steckten 
später  in  Kirchen  und  Klöstern  umher,  wo  man  ihnen  Zuflucht  ge- 
währt hatte. 

VIII.   Bela^rnng  von  Kerynei«. 

So  endete  tlie  Schlacht  bei  Agridi  für  die  Ibelins  rühm-  und  erfolg- 
i-eich  nach  allen  Seiten.  Die  Verluste  der  Kai.serlichen  waren  übergross 
Nm*  Keryneia  war  noch  zu  nehnien.  Diese  Festung  hatto  keineswegs 
eine  von  Natur  ho  trefflich  geschützte  Lage,  ^^^e  SL  Hilarion  Buffavento 
tmd  Kantara,  allein  der  Marschall  hatte  ihre  Burg  ausgebauet  und  die 
Mauern  vei-stärkt  Seine  Galeeren  liess  er  jetzt  von  Paphos  herkommen, 
mn  Keryneias  Hafen  offen  zu  halten  und  stets  mit  dem  Festlande  ver- 
kehren zu  können.  Für  liinlanglichen  Proviant  hatte  er  schon  früher 
gesorgt.  Da  aber  sein  ganzes  Heer  in  der  Festimg  nicht  bleiben  konnte, 
so  liess  er  tausend  Mann  Fussvolk  und  eine  Schaar  von  fünfzig  Rittern 
zurück,  und  fuhr  hinüber  nach  Cilicien  in  das  Land  des  Königs  von  Ar- 
menien. Walter  von  Aquaviva  machte  er  zum  Anführer  der  Ritterschaar, 
und  den  Oberbefehl  vortrauete  er  Pliilipp  Genard  an,  einem  Bruder  des 
erschossenen  Regenten  Chenichy. 


1)  b«De  qtudringeDti  militM  capti  atqne  occisi  faerant:   Cbron.  Sieo).  br.  bei  Haill.  Breh. 
1  p.  1,  904. 
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Sobald  Ibelm  hörte,  der  Mandiall  hab^  mit  dem  grOwten  Theil 
■eiüiee  Heeres  KeiTiida  verieMon,  wog  er  heran  dieFeelimgr  m  belagern'); 
Vorher  aber  hatte  er  aidi  beeilt,  diesmal  das  Möglichste  /.u  thun,  mn 
seine. Gegner  auf  Cypem  za  zerschmettern.  Er  hatte  ja  den  König  zur 
Seite  und  unter  dessen  ^Tanion  konntt?  er  herrschen  mit  königlichem 
Ansehen.  Denn  trotz  seiner  (Irossjährigkeit  nach  Landrerht  blieb  Hein- 
ricli  unfähig,  «ein  Reich  zu  verwalten.  Gleich  nach  der  Schlacht  bei  Agridi 
war  der  Lehnshof  zusaumiengetreteu  und  fällte  das  Urteil  über  die  cyprischeu 
Bitter  mid  Leute,  die  war  lodewliolieii  Partei  gehörten.  Sie  wurden  f&r 
meineidige  Yerrfttiier  eridftrt^  von  der  Insel  verbamit)  ihre  Lehen  einge- 
wogexL  Diee  Urteil  traf  ansBer  den  drei  noch  lebenden  Regmitan  seehs 
vornehme  Herren  und  noch  Andere  mehr,  also  einen  grossen  Theil  dee 
Adels.  Man  brauchte  ihre  Güter,  um  die  Abenteurer  damit  amunistetten, 
die  ihren  Degen  an  Ibelin  und  sein  Glück  verkauft  hatten. 

Um  Keryneia  aber  wogte  ein  heisser  Kampf  Hart  wurde  die  Fest- 
ung berannt,  imaufhörlich  gestürmt,  aber  sie  hielt  sich.  Die  Deutschen 
und  Italiener,  welche  darin  waren,  dachten  nicht  anders.  dass  sie  als 
tapfere  Männer  ihrem  Kaiser  die  eille  luselperle  festlutlteu  wollten,  bis 
er  wieder  komme  mit  Macht  und  (lewalt,  oder  Hülfe  nchicke,  um  ganz 
Cypem  wieder  zu  erobern.  Sie  fuhren  öfter  hinüber  nach  Tyrus,  dem  vor- 
nehmsten WafilraplatB  der  Kaiserlichen,  wo  dee  MarschaUa  Bruder,  Lothar 
FeUngher,befehligte,  und  holten  sich  Proviant  und  was  sie  sonst  bedurft 
ten.  Da  evschienen  dreiaehn  genuesische  Galeeren  auf  derBhede  vonLi- 
masol,  die  Ibelin  förmlich  in  seines  Königs  Dienst  nahm,  um  die  See  awischen 
pypem  and  dem  Feetlande  au  bewachen. 

Di(>  Gegenpaiiei  aber  auf  der  Insel  blieb  nicht  müssig,  besonders  in 

der  Hauptstadt  Nikosia,  von  deren  Bevölkerung  noch  ein  grosser  Theil 
gut  kaiserlich  war.  Den  Befehl  über  Ibelias  Scharfschützen  und  das 
übrige  Kussvolk  führte  Martin  llonsscl,  dem  auch  die  Aufsicht  über  die 
Bülagerung8arl)eitt'n  oblag;  denn  Ibelm  netzte'  grosses  Vertrauen  auf  ihn. 
iloussel  aber  glaubte  an  den  endlichen  Sieg  des  Kai»ei-s  mid  setzte  sich 
mit  den  Offizieren  in  Ker^oieia  in  Yerbindung,  venietii  die  Plftne  der  Be- 


1)  Eft  d«  Her.  402. 
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lagerer,  und  schaffte  Jenen  Waffen  herbei,  die  er  in  Nikosia  fertigen  liess. 
Dw  IbelinB  hatten  swei  groese  BelagerungsthArme  Ton  Hbls  erbwiei  önd 
mit  Bittem  besetii  Boiwel  gab  denKuseriidtoiiflumWud^^ 
euMn  Awfall,  ent&nntsn  and  aentörten  die  beidan  BdagernngBliliftnne 
und  schlugen  ihre  Beeatzung  nieder. 

Der  Oberst  der  Scharfschützen,  auch  ein  Lehnamann  dee  Kfiniga 
Heinrich,  war  mit  Roussol  im  Einverständniss.  Sie  wollten  es  so  ein- 
richten, dass  zu  gelegener  Zeit  die  Kaiserlichen  üiit  y-anzer  Kraft  hervor- 
brächen, dann  f^euieinschaftlicho  Saclie  mit  ilnicn  machen,  mit  dem  Fusa- 
volk  über  Ibelins  Reisigen  herfallen  und  «ein  ganzes  Heer  vernichten. 
Zufälliger  Weii^e  trafen  die  Letzteren  einen  Maim  aus  der  Festung  auf 
dem  Felde  mid  adidpften  Yetdacht  Auf  der  Foher  gestand  er  den  ganaan 
Anschlag.  Der  Oberst  der  Scharftchütsai  wurde  in  der  Stille  festgenommen, 
und  Phüipis  als  man  erfuhr,  Roossel  sei  in  der  Hauptstadt,  ritt  eilends 
nach  Nikosia  und  begab  sich  auf  die  Suche.  Es  glückte  ihm,  »einen  Mann 
zu  fansen,  Wie  er  gerade  Waffen  f&r  die  Kaiserlichen  einkaufte.  Die 
Schuldigen  wurden  vor  den  hohen  Gerichtshof  gestellt  und  geurteilt, 
man  solh-  sie  an  den  Schwf'if  eines  Pferdes  binden,  das  sie  schleife  bis 
sie  iodt  seien,  und  dann  ihren  Leichnam  an  den  Galgen  hängen.  So  ge.schah 
es.  Roussels  Korper  aber  wurde  noch  auf  eine  W  urfiuaschine  gelegt  und 
in  die  Festung  geschleudert. 

In  ihrui  Manem  lag  die  junge  Königin  Alice,  wdohe  der  Kaiser 
•  vor  drei  Jahren  bei  seiner  Abreise  semm  Mündel  HonridianvennAUt  hatte, 
auf  dem  Sterbelager.  Wl&hrend  ihr  Gemahl  Ibelin  folgen  musste,  hatte  de 
sich  zu  den  Kaiserlichen  gehalten  und  hiess  bei  der  Gegenpartei  nur  die 
liOmbarden-Kiönigin.  Denn  die  kaiserlichen  Trappen  wuitlen  von  den 
Rielins.  man  weiss  nicht  weshalb,  Tjombarden  genannt^).  Als  nun  die 
Königin  starb,  wurde  die  Leiche  mit  königlichen  Hewändern  gescliimickt 
und  ein  Bote  /u  ihifm  (lemalil  gesendet,  dass  er  sie,  wie  es  einer  Königin 
gezieme,  beerdigen  lasse.  Da  wurde  Vertrag  geschlossen,  dass  alle  Waffen 
ruhen  sollten,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  die  Leiche  in  des  Königs  Her^ 
berge  aufkommen*).   Ehrerbietig  empfingen  sie  die  Bitter,  und  trugen 

1)  Vgl.  De  Maa  Lattrie  I  266.  Note  1. 

2)  et  fiireDt  doaiwM  trWea,  ^ne  l'eo  ae  tnÜMt  ne  lucMt  se  debon  ne  dedetu,  tant  qae  I«  roüw 
Itut  pottte  an  h  bacberfa  doi  fei.  Ent  da  Har.  408. 
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abwachBdnd  den  Sug  die  vier  Standen  Weges  bie  nach  NikoBia)  wo  man 
ihn  unter  groesen  Feierlichkeiten  im  Dome  beiaetEte. 

lianchaiU  Fetingher  aber  war  vom  Kfinige  Haatiton  auf  daa  Ehren- 
yoUste  empbngra  und  blieb  längere  Zeit  bei  ihm,  nm  ein  neues  Unter- 
nehnmn  gegen  die  Feinde  seines  kaiserlichen  Herrn  vorzubereiten.  Allein 
es  brat-hen  Seuchen  in  seinem  Heere  aus,  Viele  starl>en  und  die  Andern 
erkraaikten.  Felingher  sah  kein  Heil  mehr,  als  den  Rest  hiiiül)er  nach 
TyruB  zu  führen.  Er  selbst  aber  rcsisete  mit  den  beiden  früheren  Kegenten 
Balas  und  Bethsan  nach  Italien  zum  Kaiser. 

Dieser  hatte,  sobald  er  im  Sonuner  von  Felinghers  Unglück  hörte, 
rüsten  lassen,  mn  ein  neues  Herr  in  s  Morgenland  zu  schicken').  Als  aber  Feling- 
her  und  seine  Begleiter  bei  ihm  anlangten,  —  dies  mochte  etwa  im  Herbst 
1232  geschehen*)  — und  auseinander  setsten,  wie  die  Dinge  in  Cypem  und 
Syrien eigentilich  standen  und  wie  stark  dorton  die  kaisarludie  Partei  nochaei, 
da  hislt  er  es  f&r  rfttiüich,  wieder  die  Bahn  friedsamer  Erörterung  der  Dii^ 
zu  betreten,  auf  welcher  er  im  Morgenlandc  früher  soviel  erreicht  hatte. 
Friedrich  wollte,  während  kein  Theil  die  Waffen  aus  den  Händen  legte, 
Ibelins  i'art*:'i  durch  Unterhandlungen  stürzen,  und  betrieb  sie  jetzt  Jahre 
lang  mit  unablässigem  Eifer '^j.  Das  bezeugte  .sclion  die  Wahl  der  Bevoll- 
mächtigten, die  er  emen  ntich  dem  andern  schickte.  Auf  die  Treue  der 
Beiden,  welclie  neben  Ibeliu  die  Häupter  der  Rittei-schaft  waren,  nämlich 
Balian  von  Sidon  und  Odo  von  Montbeliard,  durfte  er  rechnen.  Einer 
seiner ergebenateD  otyrischenAnhängor  aber,  derBisdiof  von  Sidon, befiuid  sich 
an  seinem  Hcfeu  Diesen  sandte  er  nach  Akkon  mit  Volhnacht  und  Briden, 


1)  Iin|>«rator  pro  saccursa  civiUU*  Aoonitanac,  quam  Joannes  de  Bamch  oceaptUoi  teacbat,  j>«rt« 
dvitatia  sa  pro  ipptimton  kamtet  aetaUui  «oifHSHt  ■Ottm  «fc  banma.  Bi«b.  de  Sab 

Germ.  1050. 

3)  Wm  die  Zeit  betrifft,  w  Attt  äm  Kftiten  ROctanK  n«ch  der  Stell«,  welch«  sie  in  Richarde 
Berichte  einnimnit.  in  Ende  des  Joli  oder  in  den  An^ftut  1.^32.  Am  18.  Juli.  aU  er  an  die 
GaaMtea  Mbrnb^  woMte  Friedrich  »och  nicht«  Ton  der  Ni«d«rliig«  der  Seiatsen.  D«r  Umeehlag 
aber  ia  de«  Kdaen  VoWk  trifft  bOdut  wahnAetnüdi  adt  dam  awaitaaBiiafii  an  dtoGenaNin 
tnauniDcii.  -Itr,  wit<  WinkrlrnaDn  400  Note  2  richtig  benMikt,  im  Siplwiber  USS  in  Fegfla 
ge«cbrieben  wurde  Hai  11.  Breb.  IV  p.  1,  S92  Note  a. 

8)  Inter  «Ii«  «peciali«  nos  eara  loUIeitat  «t  in^ns  ar^t  aoIUdtadlnb  bttlaalin  «nbun  Matnui, 
ut  regni  nottri  Hieroeolymitani  atatom  in  abundantia  pacis  et  jaatitia  JiapOMBie  —  heiNt 
in  Friodrich  Mnsifatt  Tom  Aug««»  1284:  HniU.  Biih.  IV  p.  1,  480. 
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in  doneii  er,  da  dar  hoöh&hraiide  Hbnchall  Felingher  sich  gar  in  ver- 
hant  gemacht,  Philipp  von  Maugaatel  sn  seinem  Statthalter  ernannte  nnd 
alle  Welt  um  der  Sadie  CSiristi  Willen  zu  Paeden  and  Einigkeit,  die 
Bttrgerschaft  von  Akkon  aber  zur  Auflösung  der  St.  Andreasbraderschaft 
ermahnte,  indem  er  selbst  Vergessenheit  alles  Geschehenen  gelobte.  Der 
Herr  von  Maugastel  aber,  aus  einer  der  ältesten  Familien  des  Lande«, 
war  dem  Kaiser  so  ergeben,  dass  er  gewöhnlii-h  in  Tyrus  sich  aufhielt. 
Die  Gegenpartei  schmähte  ilm  darob  und  redete  ihm  nach,  er  sei  ein 
eiteler  Narr,  der  sich  schminke  wie  ein  Weib. 

Der  Bischof  von  Sidon,  ein  Ibnn  ebenso  klng  als  ▼erbindlich  in 
seinem  Benehmen,  wnsste  wirklich  bald  die  Ritteisdiaft  gCknstig  sa  stimmen. 
Sie  Teraammelte  «ich  su  einem  grossen  Lehnsho^  im  Beisein  desPatriarchen 
Gerold  von  Jerusalem,  in  der  Akkoner  Kathedrale,  und  alle  Herren  waren  be- 
reit» dem  Kaiser  als  Vormund  seines  Sohnes  Konrad  und  al«  Regenten  an 
dessen  Statt  aufs  Neue  den  Treueid  in  schwören  und  Maugastel  als 
seinen  Statthalter  anzuerkennen. 

Geschah  dies,  so  war  das  Benehnu'u  dvr  lUvVuxä  und  ihrer  Anhänger 
sowie  der  St  Andreasbruderschaft  verurteilt.  Um  keinen  Preis  wollte 
Ibelin  es  dahin  kommen  lassen,  lieber  den  Lehnshof  sprengen.  Er  selbst 
hütete  sich  wohl,  in  Akkon  m  erscheinen,  und  sandte  ans  dem  Lager 
TonKeryneia  statt  seiner  seinen  jungen  Neffian  Johann  vonCSBsarea.  Dieeer 
erhob,  gerade  als  man  sur  Eidesleistnng  auf  das  ETangelium  schreiten 
wollte,  in  der  Versammlung  ein  grosses  Qssdirei  und  beschuldigte  den 
Kaiser  und  die  Herren,  sie  wollten  des  Landes  Recht  und  VerÜMSung  ver- 
derben, die  zu  halten  sie  doch  geschworen  hätten.  Darüber  kam  es  zum  Wort- 
wechsel, und  als  dieser  heftig  wurde  gab  Johann  das  verabredete  Zeichen. 
Die  Biirgerglocke  ei-schallte.  Die  Männer  <ler  Andreusgcnossen-schaft  stan- 
«len  schon  auf  der  Lauer  und  in  Waffen,  die  Gonueson  schlugen  sich  zu 
ilmeu,  und  auf  einmal  drang  eine  tobende  Volksmasse  in  die  Kirche  mit 
dem  Oesdirei:  «Schlagt  sie  todt,  sdilagt  de  todt!"  Die  Herren  mussten 
flflchten,  denn  sie  waren  ihres  Lebens  nicht  sicher.  Der  Bisdiof  von  Sidon 

1>  Die  Huptudw  in  in  Bdto  Ctanu  wlid  berichtet  in  der  interenantan  AUuadlimg  dea  jon* 
geren  Ib«lin  üI<t  ThranbesteiguBg  und  Regentachaft :  BeogDOt  Assiaes  II  399.  Er  acliloM: 
et  qoe  oe  qae  l'empeioor  uuuadeit,  eitoit  »  reoMOtn  dee  eae  amam  et  de  oee  OMfee,  per  ce 
q«*ll  ToMt  derfrfn  per  btne  m  qmll  tinäk  Mk  dennl  oo«rt,«t  qM  Mtte  ne  rotktik  il  hin 
M  aeaUr. 
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kOBBtt  eich  nnr  retten,  indem  er  sich  in  der  Sakristei  vttcrammelte.  Hätte 
der  junge  Cäsarea  die  Volkswutb  nicht  zurückgehalten,  so  hätte  man  den 
Bischof  sammt  den  bochangeeeheneii  Herren,  von  Sidon  und  Montbeliard 
ermordet 

Die  Ge&hr  für  Ibelin  war  abgewendet,  ohne  dass  man  ihn  beziich- 
tigm  konnte,  er  habe  bei  dem  Aufruhr  seine  Hftnde  im  Spiele  gehabt 
Jetet  Ues  er  aidi  wieder  in  Akkon  sehen,  und  der  Buchof  von  Sdon, 
weldim  Jokann  von  OBaarea  mit  anackeinender  GnMamoÜi  ans  aelnem 
bedrohten  Zuflnekteorte  gerettet  hatte,  fand  HKtel  nnd  Wege  an  einor 
Unterredung  mit  n)elin,  in  welcher  er  ihn  auf  das  Geschmeidigste  be- 
handelte und  einen  Brief  des  Kaisers  überreichte.  Friedrich  wandte  sich 
darin  an  Ibelins  eigenes  Gefühl  für  Recht  mid  Eliro  und  für  die  heilige 
Sache  der  Christenheit  Er  scliriob  ihm  offen  und  herzlich :  sie  wollten 
die  alten  Zwistiirkeiten  fahren  lassen,  alles  werde  nach  Il)eliiLs  Wünschen 
geordnet  werden,  nur  müsse  er  in  T;yTus  erscheinen,  und  des  kaiserlichen 
Ansehens  und  der  Form  veg«n  an  den  Tag  legen,  dass  er  dee  Kaisers 
Oberkemchaft  anerkenne.  Da  enSklto  Ibelin  dem  eifing  anredraden  Bi- 
ackof  die  Fabel  von  dem  leich%l&ubigen  flirach,  welohen  der  LSwe  eist 
gestreichelt^  dann  gekratzt,  dann  ihn  wieder  gerufen  und  wieder  gekratet 
tmd  zuletzt  verschlangen  habe.  «Nein",  schloss  er,  „zweimal  bin  ich  des 
Löwen  Krallen  entgangen,  zu  Limasol  und  hernach  zu  Nikosia)  zum  dritten- 
mal will  ich  mich  seinen  Griffen  nicht  auaaetaen." 

Statt  sich  mit  dem  Kaiser  zu  versöhnen,  that  Ibohn  Alles  mid  Jedes, 
um  Akkon  zu  eiiiem  Crossen  fest^en  Waffenplat^^e  seiner  Partei  zu  inncheu, 
und  zu  diesem  Zwecke  scheuete  er  sich  auch  nicht,  sich  selbst  zuui  Bürger- 
uiuister  von  Akkon  wählen  zu  lassen.  Als  er  Alles  imch  seinem  Siuue 
in's  Werk  gerichtet  und  seinen  Neffen  Johann  von  Cäsarea  zu  seinem 
Stellvertreter  in  Akkon  bestellt  hatte,  kehrte  er  nach  Qfpem  aurflck. 

Hier  war  miterdesBen  Anselm  von  Brie  gefallen.  Bei  einem  Angriff 
auf  Keiyneia  hatte  er  im  Eifer  seibat  in  die  R&der  des  neogebanten  Be- 


1)  Battron  erzählt:  ii  giovine  di  UeMrea  ...  in  qael  insUnte,  che  ndoreva  far  el  ■acnroeDto, 
lata*  adk  diiw«  Ml»8aato  Cnt»,  et  Am  «Mar  la  ouqiaa  ddh  «rauBUiti  di  Santo  Andi««, 

(lovt>  in\modiat*>  conienn  tatti  Ii  frat«lli  annati  et  OIM  fm  fMlt*  4iG«MVMi|  «t  OridwaM  tuMI 
amazza,  amazzal  lieugnot  Aas'w.  II  399  not.  d. 
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lagerungsthurms  eingegrififen,  um  ihn  zur  Mauer  zu  rollen,  da  traf  ihn 
dn  tOdlichor  PftiL  Ibelm  rfleketa  jetifc  ra  «anem  groMen  aMgememen 
Stiurme^  um  Keryneia  sa  nehmen,  koste  ee  was  es  woUe.  Wenn  die  Feet- 
ung  ihm  noch  Iftqger  trotate,  mnarte  er  ftrehtm,  daas  die  kaisefrUche 

Partei  in  Syrien  und  selbst  auf  der  Insel  wieder  das  Haupt  erhebe.  Er 
selbst  befehlif^te  den  Sturm  auf  die  Stadt,  während  Balian  zu  gleicher 
Zeit  die  Biu'g  berannto.  Der  Kampf  war  mörderisch,  jeder  Angrift'  wurde 
zurückgeschlagen.  Ibelui.'i  Sohne  lagen  darnieder  vor  Wunden  oder  über- 
massiger  Anstreuginig.  Da  brach  der  Alte  in  Wellklagen  aus,  aber  sell)st 
sein  Jammer  nahm  juristische  Färbung  an.  ,0  warum  habe  ich  mich 
nicht  nacli  der  Aasue  von  BalbeiB  gerichtet!"  rief  er  «a&  In  Balbeia 
nSmlich  hatte  Ednig  Amalrich,  als  dort  anf  dem  Zuge  nach  A^;ypten 
Lduoshctf  gehalten  wurde,  den  Artikel  vericfflndigt:  kmn  Vasall  brauche 
m  emer  Belagerung  zu  stoesen,  «enn  die  Feste  weiter  als  emes  Tagea 
Berne  von  seinem  Lehnqgate  liege,  es  s»  denn,  dass  es  des  Lehnsherrn 
eigene  Person  zu  schirmen  gelte. 

Um  den  heklenmüthigen  Widerstand  der  Besatzung  zu  bi'echeu,  blieb 
niclits  übrig,  als  sie  langsam  auszuhungern.  Keryneia  inu8.ste  zur  See  wie  zu 
Lande  fest  mnschlossen,  der  Festung  jede  Verbindung  abgeschnitten  worden. 
Zu  diesem  Zwecke  schloes  Ibelin  mit  all  denSeinigen  —  mit  dem  Könige  waren 
ihrer  gerade  Ffinfidg  —  am  1.  Deaembor  1233  m  Nikosia  ein  Bfiidniss  eu 
Schuta  und  Tknts  mit  den  Genuesen  anf  lEbf  Jahre Die  pyprier  •wr- 
büxgten  rieh  darin,  jeden  Gennesen  nnd  alle  Beoihte,  Freiheiten  nnd  Güter 
in  beiden  Königr^chen  gegen  Jedermann^),  insbesondere  gegen  jeden 
Statthalter  zu  schirmen  und  zu  vertheidigen und  umgekehrt  machten 
sich  die  Genuesen  anheischig,  der  Barone  Pereon  Habe  und  Rechte  zu 
Wasser  und  zu  Lande  m  Cyporn  und  S}Tien  zu  b(\schützen,  und  zwar 
durch  die  iüiegsmacht,  die  sie  zur  Zeit  in  Cypern  stehen  hatten  *).  Auch 


1)  De  Mas  L»ttrie  U  66— 67. 

2)  et  jm  et  laekoMi  «i  UbtrtttN  atgiw  pBM—iWM  «afaMniB  «1  liagdu,  qoM  «t  qiM  Mn- 

mnne  Januae  ek  Jmwmmm  hAalk  et  bakan  munmnai,  dwt  m  ia  mbolat  pndUte 
ngnis  tenent. 

8)  rf  Arte  aliqali      all^dbi^ai      li^ell  dMorao  vegootui  velaBqnkalfHktil  low  IpMram 

esset  ronstitattis,  vel  aliqna  alia  persona  facoret  aliqnil  contra  en,  qunt-  superiuü  scripta  snnt. 
4)  per  illoa  JaDaenaei,  qai  pro  tempore  in  Cypro  fu«nnt,  et  qoMl  omuea  Janueoses,  qui  citra  mare  • 
tnt  «1  qsM  ToloaiiHli  uvmimm,  Imm  amf—Bii—i  juabnii  attaMiaM  tt  obMmn. 
Abh.d.Ur.a4.k.Ak.d.inM.ZI7.Bd.ir.AMh.  2S 


L-iyiiized  by  Google 


174 

sollte  jeder  Genuese,  der  sich  im  Morgeulaude  aufhielt,  auf  Verlangen 
der  Bitter  dieseRBflndniH  ebenfiilltbesehwörai.  Allein  trote  «IlerEiriibelirmig 
innerlialby  aller  Anstrengongaii  ausserhalb  derlCaimn  hielten  dieTapfem 
En  Keryneia  ans.  Erst  als  Osteni  1284  Torb«  und  die  Belagenmg  &8t 
swei  Jahre  lang  gedauert  hatte,  konnten  sie  dem  Hunger  nicht  mehr  wider- 
stehen und  ergaben  sich  auf  ehrenvolle  Uediiicfungen,  die  Philipp  von 
Navarm  vermittelte.  Die  vielen  Gefangenen  auf  beiflon  Seiten  wurden 
firei,  die  Besatzung  behielt  Wafi'eu  und  Habe,  und  wurde  frei  nach  Akkon 
ftbergeschiSk)  von  dort  nach  Caaal  bnbert  gebradit  nnd  an  die  Kaiser- 
lichen von  TyniB  übergeben. 

IX.  Letzte  Anxtrenji^unKeu  des  Kaisers. 
Friedrich  gab  sein  Spiel  noch  nicht  verloren.  Der  Papst  war  jetzt 
ganz  eines  Sinnes  mit  ihm,  und  setzte,  statt  des  feindseligen  Patriarchen 
Gerold,  den  Ersbiscliof  von  Antiochien  ein  in  Amt  und  Würde  eines  apoeto- 
lisdien  Legaten  im  heiligen  Lande.  Dieser  arbeitete  getrenUch  snsammen 
mit  dem  Hochmeister  Hermama  von  Salsa,  nm  die  Bittersrhaft  in  Syrien 
zu  bestimmen,  öffentlich  imd  gemeinsam  aufzutreten  und  —  im  Gegensatz 
zu  der  Ihelins-Partei  auf  C^'pern  -  ihre  Treue  ^regen  den  Kaiser  zu  be- 
kennen. Die  Herren  schwankten.  Sie  waren  zum  grossen  Theil  mit  den 
Ibelins  in  Verwauiitecliaft,  billigten  auch  voji  Herzen  deren  Auftreten  für 
die  Unverletdidikeit  des  Assisenrechts.  Allein  ae  wnssten  auch  wohl,  vaa 
das  Land  dem  Kaiser,  und  insbesondere  dessen  persönlichem  Ansehen  bei 
den  muhamedanisdien  Fürsten  verdankte.  Im  selben  Jahr,  als  Keryoeia 
sieb  ergab,  erschien  der  Ki'zbiscliof  von  Ravenna  als  apostoliscluM-  Legat 
und  zufj;l(Mch  als  kaiserlicher  Bevollmächtigter  utkI  überbrachte  tlie  Ge- 
bote vun  Pabst  uml  Kaiser ')  an  llitter  und  Bürgel' .  es  müsse  unverzüglich 
ein  friedhcher  Zustand  der  Dinge  hergestellt,  Alles  müsse  sich  dem  Könige 
Konrad  und  seinem  kaiserlichen  Vater  unterwerfen  nnd  den  Befehlen  des 
MaiachaUs  Filangieri  gehorchen.  Allea.  Gehorsamen  versprach  der  Kaiser 
liebreiohate  Behandlung  ^  An  Ibelin,  den  allaeit  treuen  Bekenner  kirch> 
lieber  Gesinmmgen,  hatte  der  Palwt  ganz  besonders  gesclirieben.  Gregor 
verlangte,  dass  er  von  seinem  Aufruhr  ablasse  und  seinem  kaiserlichen  Herrn 

1)  HbUI.  Brib.  IV  p.  l,  479-488. 

8)  Qbmi  et  tingulox  patolii  tmcMb  iweptnri.  ri  tm  ad  aot  omtreiri  fiuritk.  Halll  Br<1i.IT. 
t  p.  4«>. 
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Genitgthnung  leiste.  Werngstens  solle  er  ihm  sofort  Boten  schicken,  dass  er 
des  PabsteB  Termittehiiig  niwliine  und  ndh  deasen  Aussprachen,  die  ja 
nicht  zu  hart  krateik  würden,  fagen  wollei.  Wo  nicht,  mfiase  anoh  gegen 

ihn  nacli  der  Strenge  des  Rechts  verfahren  wei  den '). 

Ibelin  kam  in's  Gedränge.  Aber  sein  jiiristiHches  (rewissen  fand  sich 
mit  dem  kirchlichen  ab  imd  er  erklärte:  vor  allen  Dingen  müase  eist 
die  kaiserliche  Besatzung  zu  Tyrns  aus  dem  Lande,  denn  sie  sei  eine  ht  - 
atiiudjgc  Druhung  für  die  Geltung  vuu  Recht  und  Verfatssuiig.  Allen  Ernütes 
betrieb  er  einen  Kriegszug  gegen  Tyrub.  Der  Pabst  sandte  ihm  ein 
entschiedenes  AhmfthnnngaBohreiben.  Der  Erabischof  belegte  Akkon  mit  dem 
Interdikt*). 

Die  Bitterschaft  sandte  xwei  aas  ihrer  Mitte  nach  Italien,  sie  sehnte 
sich  nach  Frieden  und  Vertrag.  Dieser  kani  unter  dem  gewichtigen  Bei- 
rath des  Grossnieisters  Hermann  von  Salza  zu  Stande  am  Hofe  des 
Pabötes.  der  dru<  Interdikt  aufliob.  Alles  sollte  wieder  auf  den  Stand  dvr 
^  Dinge  gesetzt  winden,  wie  er  war,  ehe  die  Feindseligkeit*!n  gegen  den 
Marschall  Felingher  ausbrachen;  dieser  sollte  zmiick  kehren  und  Gehoi"sani 
finden;  jedoch  wegen  der  todtlichen  Feindschalt,  die  gegen  den  Marschall 
herrsche,  werde  ihn  der  Kaiser  qpftter  durch  einen  Andern  ersetzen;  alle 
Verschwörung  gegen  den  Kaiser  sollte  abgethaHi  die  Andreaabruderschaft 
aufgelöst,  Stadtrath  und  Bttigermeister  zu  Akkon  abgesetst,  die  Bfliger- 
glocke  heransgegeb«!  werden.  Der  Pabst  erklärte  sogar,  weil  er  wusste, 
wie  werthvoll  gerade  dies  dem  Kaiser  sei,  ihm  schriftlidi:  er  werde  auch 
den  König  von  Cypem  ihm  XU  Gebot*'  stellen-^). 

Die  Härte  der  Bcdingimgen,  gab  der  Partei  des  Ibelins  die  Macht 
zum  \\'idei-stan(le.  Als  die  Gesamlten  nach  Akkon  zurück  kamen  imd  die 
l'eiiriiiiiriite  üIht  (lif  Artikel  des  Friedens  übergaben,  gerieth  die  Stadt 
iii  Aufregung.  Mau  überhäufte  die  beiden  Abgesandten  mit  Scluaaliuugeu,  warf 
ab  als  Verr&ther  in's  Gefangniss  und  wollte  ihnen  an's  Leben*).  Cyperns 

1)  Alioquin,  cam  non  pcnimos  nee  etim  debeamas  ipti  doeaae  la  jastitia,  in  qu  tanu  «Iii« 
debitores,  ezerceie  in  t«  ri^ram  jwtitie  jozta  oommiavain  a  Deo  nobü  ofticiuin  comp«Ilomar, 
«t  tu  daritie  ta»  poteri«  diMrinii»,  qM  lade  tibi  «mneriat,  impatare.  Hnill.  Br^b.  IV,  2 
p.  944 

2)  Rayti.  Ann  §.  42.    De  Mas  Luttrie  III  tMO.  113.  "57. 

8)  regem  Cjrpri  ad  taom  faciatnu«  redire  toaodatam  vel  inter  te  ac  ipsum  treogaa  ad  oertotn 
tttniv»  ttotnuDtt,  m  «  hoe  fanpadiatar  tarn         nbridiw.  Hall).  Brili.IVp.8;776. 
4)  et  pol  ae  falOi,  qaa  fl     kr  fliwt  «aal  dca  oan.  Bat.  da  Bar.  406. 
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Kfimg  und  Rittaneliaft  wurden  aufgemfen,  ftSeollißh  dem  Bande  wider 

den  Kaiser  beizutreten.  In  der  That  lieas  sich  Ktaig  Heinrich  jetxt  in 
die  Andreasbruderschafl  aufuebmen'). 

Dies  war,  wie  es  scheint,  Tlielins  letztes  Werk.  Bei  einem  Sturze 
mit  dem  Pferde  wurde  er  tödtlich  verwundet.  Wii-  er  am  Tafre  von 
Agridi  gelobt  hatte,  liess  er  sieb  in  Mönchökutt«  ui  das  Kloster  der 
Tempelherren  tragen,  und  etart)  dmt  anter  schweren  Leiden,  w&hrend  er 
mitten  in  Sehmenen  die  Strenge  der  Ordensregel  beobachtete.  Wohl 
selten  hat  sich  so,  wie  in  diesem  Manne,  das  grösste  juristische  Talent 
mit  dem  eines  Staatsmannes  und  Feldherrn  vereinigt  Die  Chronistra, 
welche  die  Geschichte  ihrer  Helden  ausschmücken,  lecken  Ibelin  eine  Menire 
von  Kernspriuhen  in  den  Mund:  einige  davon  wurden  auch  liier  niit<re- 
theilt,  weil  aich  Geist  und  Färbung  der  Chevalerie  outre  iiier  darin  ab- 
spiegelt flbeHn  war  in  hohem  Grade  rechthaberisch,  vad  wo  es  sein 
Interesse  galt,  rinkevoll  nnd  gewaltthfttig.  Friedrich  dnrchsohauete  woU 
seine  Gefthrlichkeit.  Hätte  er,  wozu  die  rückständigen  Einkünfte  Cypems 
Anlass  gab  •!  ii  h  früher  Ibelins  bemächtigt,  so  möchten  Balas  und  seine 
Mitrf'genteu  ihm  Cypern  wohl  behauptet  haben.  Der  Kaiser  aber  hatt«  ge- 
glaubt, dius  ofTene  und  ehrenvolle  Vertrauen,  das  er  ihm  bewie.s.  und  ilas 
Interesse  für  die  heilige  Sache  der  Christenheit,  beides  werde  Ibeliu  neue 
Empörung  unuiögUch  machen. 

Unterdessen  hatte  sich  im  Westlande  die  Lage  der  Dmge  wieder 
gans  verschoben.  Dee  Pabstee  Grimm  gegen  den  soviel  jflngerai  und  doch  so 
aalglatt  gewandton  Kaiser,  dieser  unselige  römische  Hochnuith,  welcher  Fried- 
richs Unteniehnien  im  Morgenlande  schon  so  unendlich  gi'scluidet  hatte, 
kehrte  jetzt,  wo  es  sich  wiederum  /u  gutem  Ausgang  m'igen  schien, 
in  alter  Heftigkeit  zurück.  Friedrich  sah  sich  aufs  Neue  von  dunkeln 
Sorgen  und  Gefahren  in  Deutschland  und  Itslien  umdrängt  An  Ibelins 
Stelle  aber  war  sein  llteetw  Sohn  Balian  getreten  und  tiieilte  mit  seinm 
Brüdern  und  Vettern  sich  in  die  grossen  Aemter.  Sie  sdiickten  einen 
Vermittler  auf  einem  genuesisdien  Schiff  nach  Genuai  von  wo  er  eich 


1)  et  por  C6  M  adrt  Ii  rot  Htnrit  eo  U  coniuuuiU  d«  g«M  4o  roUan«  de  Jcnualnn.  Est  d« 
Her.  406.  üuittiätmeomvmuti  kun  an  die  gnm«  EidfeaMMOMhafti  dem  Ken  vnd  Sita 
die  Andreaabradenduft  war,  verütanden  werden.  Zw  BiitadiwMIgniif  wild  kimageeulil!  eile 
peifl  tochoit  nerit  a  ton  ffma  dammage.  407. 
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mit  den  Briefen  KOmg  HeinridM  und  Nidun  Gesolienken  iBr  Pabet  mid 
Kardinftle  su  ihnen  nach  Viterbo  begab*).  Der  Abgeaandto  war  Ootfefined 

le  Tort,  der  von  Ibelin  in  Qypern  grosses  Lebnsgut  erworben  hatte  und  auch 
als  Jurist  sich  einen  Namen  machte.  Dieser  höchst  g^t^schickte  Unterhändler 
wuBste  das  Für  und  das  Wider,  die  Gründe,  welclie  seine  Auftraggeber 
leiteten,  imd  die  linniöglichkoit,  diiH,^  sie  anders  könjiten,  in's  Licht  zu  setzen 
Das  Ende  war.  dass  er.  über  (ienua  zurückreisend,  mit  Briefen  des  Pabstes 
nach  Akkon  zurückkehrte,  wuriu  Dieser  sich  mit  den  Ansichten  der  Ibelin»- 
partei,  sowie  damit  einventeaden  exIdKrtei,  da»  die  Bxttendiaft  inpypem 
mid  Syrien  sich  ftat  nntereinaader  imd  von  Neuem  mit  den  Genneeen 
gegen  Friedrich  verbflnde. 

Allein  man  merkte  dooh  bald,  daas  der  alte  Ibelin  die  Seele  des 
Widerstands  gegen  den  Kaner  geweaen.  Zwar  konnte  Friedrich  kein 
neues  Heer  senden,  musste  einweilen  die  Dinge  gehen  lassen^  behielt  aber 
das  Morgenland  stets  im  Auge.  Seine  Beamten  dort  behaupteten  ihre 
Stellen.  Alhniililig  legte  sich  in  Akkon  die  kriegerische  Aufwallung,  der 
lebendig»'  Zusammenhalt  zwischen  Adel  und  IJürgcrschaft  löst«^  sich  auf  und 
die  Andrea.sV)ruderschaft  gerieth  in  Schwäciie.  Pabst  Gi'egor  hatte  schon  ein 
Mal  —  eä  war  im  Jahre  1236  —  Friedensartikel  zwischen  dem  Kaiser  und 
der  Stadt  Akkon  au  Stande  gebracht  Die  kaiseriidie  Partei,  die  in  Aktoi 
unter  den  Tomehmeren  Bürgern  bestftndig  stark  gewesen^),  erhob  nach 
langer  ünterdra<&ang  wieder  das  Hatqpt.  Das  nen  befeatigta  Adcalon 
wurde  von  den  fremden  Kreuzfahrern  ausdnu  klich  SU  Hftnden  des  Kaieers, 
seinem  Statthalter  in  Jerusalem  übergeben,  der  doit  unwidersprochen  sein 
Amt  versah^).   Die  Kaisertreuen  su  Akkon  Terständigten  sich  insgeheim 

1)  J«froi  lt.-  'lurt  so  parti  de  Chyprc  et  vint  ,i  Arre  r<  rri-ut  Ics  li'trcH  iles  barom  de  1»  terre  et 
M  qo«  il  Ii  en  durgereat  o  ce  qae  il  avoit  receu  doa  roi  de  Cbypre,  et  se  miit  en  unc  nef 
d*  Oaaoaii  «I  ■*«■  pam  »  Qmtt,  4*«d  «oi  ab  »Bttnbe,  o  Ii  ptp«  aitott  «t  toato  h  mt. 
II  jKtrta  beau»  iir'jsi'tis  ot  riches  an  pape  et  a«  chardenans.  Est.  de  Her.  407. 

2)  Der  Papst  erkUrl  tien  Friedenavertrag  fUr  faasse  et  maumse,  und  dannbeiut  es:  Ii  n  en  poiet 
antre  fnn,  eur  Ii  numg«,  qni  la  firent,  disoient,  qae  il  avoieat  «vmndHNnt  dt  fhixe  ce  qae 
U  fii«nt<  «t  M  U  dlmlmt,  41U  U  n»  U  roliiiMBt  tenir,  ce  «toit  «n  mm,  qw  Inet  n*  lor  fe- 
roit  n  mte.  Da«. 

3)  Huill.  Üreb.  IV  2  p.  808  und  Note. 

4)  yart*  dfitati«  ae  pro  imperaton  teneot«:  Rieb.  a.  8.  Garmaa»  1030. 

5)  Gaotier  Peane  en  PW,  qni  en  eiMt  baiHi  de  par  r«npenof  «t  teaalt  b  dM  de  SmmSm.*. 

bi  tost  come  eil  Gaatier  fu  vcnuB  a  EscAlooe,  Ii  caens  Richars  (de  ConMMiUe)  Ii  tmU  «t  latta 
1«  chatteli  que  il  deoat  garder  por  l'empereor.   Est.  de  Her.  431. 
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mit  Ibnehall  Felingher,  der  mit  seinen  Brüdern  und  dsa  kaiaerlidien 

XrapfMli  fortwährend  in  Tyrus  stand,  und  eines  Tages  wurtle  er  im 
Jahre  1241  zu  Akkon  betroffen,  wie  er  Rath  hielt  und  Antitalteu  traf^ 
die  Stadt  wieder  für  den  Kaiser  in  Besitz  zu  nehmen. 

Jetzt  wollten  die  Ibelins  wiederum  ausziehen  und  Tynis  evobeni. 
Da  ab  aber  wohl  eiimhem,  wie  wenig  die  andern  Herren  aur  Empfinmg 
gegen  den  Kaiser  Lut  beaeagten,  ao  wurde  anf  Philipp  von  Navarra'a 
Bath  beachlosseD,  noch  zwei  Jahre  zu  warten,  bis  ihnen  ilas  Assisenrecsht 
einen  rechtlichen  Vorwand  gewähre.  König  Koiu*ad  wurde  nämlich  am 
25.  April  1 243  nach  Asaisenrf  cht  frrossjährif!;:  da  er  aber  alsdaim  noch  dem 
Königreiche  fern  blieb,  hatte  der  nächste  Verwandte,  der  im  Laude  war, 
das  Recht  auf  die  Regentschaft.  Am  nächsten  verwandt  aber  erschien 
wiedemm  jene  Königin  Alice,  die  Mutter  Heiniaoha  von  Cypern,  die  von 
einem  Ehdbetto  in'a  andere  wanderte.  Sie  und  ihr  ndher  Gemahl  Baoul, 
vonSoiaBons,  wurden  nun  als  Regenten  au^^eatellt'X  und  da  nm-  die  Ibe- 
lins  und  Genoaaen  dies  in's  Werk  richteten,  so  mussten  Kaoul  und  Alice 
Alles  tlmn,  was  die  Partei  verlangte,  und  erfreueten  sich  auch  iiiclit  eines 
Schattens  von  königlicher  Hen-schaft Die  Ibelins  konnten  schalten  und 
walten  wie  äie  wollten:  stett>  muiiätu  sie  der  Befehl  der  lieguuteu  ducken. 
Nun  worden  die  Beamten  abgaa^al^  die  der  Kaiser  angeatellt,  und  die 
Leben  dngeaogen,  die  er  verliehen  hattet  Sodann  wurden  innerhalb 
der  Mauern  von  T^rus  Verrftther  gesnoht,  und  endlich  erschien  der 
Befehl  der  Regentechaft:  die  Unternehmung  gegen  Tyrus  in's  Werk  zu  aetien. 

Der  Kaiser  hatte  kurz  vorher  den  Platz  mit  neuen  Vorräthcn  ver- 
stärkt, den  Marschall  Felingher  abbt  rnfen  und  an  seine  Stelle  den  hoch 
angesehenen  Grafen  Thomas  von  Acerra  wieder  eingesetzt,  ein  Beweis,  wie  er 
emstlich  noch  daran  dachte,  das  Königreich  Jerusalem  zu  behaupten.  In 

l)  Vgl.  Beug  not  Assises  I  325—326.  11  400. 

i)  Bt  aprca  ce  quc  il  l'ot  espos^, U  vint  a,ymt  par  Ta^sent  de  partie  das  gena  dorn  pais 
•t  miä^  fW  m  Im«  I»  roiM  k  gnit  du  k  atfgMi»  du  Mtkuw.  S*t.  4«  B«r.  4S0. 

8)  ^nut  KmA  de  SoisnoM  ot  la  aeignorie,  fl  1a  tint  asses  foiblement,  car  eil,  par  qni  il  aroit 
6Bt6  iniia  ce  estoient  Ii  parent  de  sa  feine,  y  avoient  plos  do  poeir  et  de  eomandement  qae 
il  n'avoit,  ri  que  il  a«mbloit,  quo  il  n'i  faitt  que  ausi  coroe  an  ombre.  Dont  il  avint,  quc  doa 
d«flpit  ei  d«  r«ugiMigne,  qna  il  eo  ot,giwirpitoatet  laiiw  aa  ferne  et  s'«n  aiaen  aon  pai«.  Daa. 

4)  Fonnt  nfdSa  tn  let  itm,  qu  l'MipMMir  «ntt  Mi,  «t  nwiK  SitjmmA  de  ffibakt  mataBN 
fli  ftn  d«  k  Hueacbaaiie;  otr  willo  eboM  n'Mt  nüdih,  qd  m  fdt  bm  d'aniae  oo  dhmg«. 
B««gB«t  An.  II  400. 
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diM-  Zwi8ciieti/.eit  nun,  als  Felingher  abgereist,  sein  Bruder  Lothar  Befehls- 
haber, und  der  Graf  von  Aoem  nooli  iricht  angdunaiiiea  wwr,  zitteii  die 
dm  Ibelins,  Philipp  Ton  Hfontfort,  und  der  venetianiiehe  Kmunü  an  einem 
Abend  von  Akkon  ab,  kamen  in  der  Macdifc  vor  TjifOB  an,  wurden  von 
ihren  heimlichen  Spieasgesellen  in  die  Stadt  gelassen  und  eilten  nach  der 
Borg.  Ijothar  aber  kam  ihnen  zuvor  und  als  er  die  Bej^atzunR-  herein 
hatte,  bereitete  er  sich  vor,  die  feste  Burg  iiiiumhaft  zu  veitlieidigen. 
Obwohl  Philipp  von  Navarra  auf  einem  grossen  Schiff,  das  er  von  den 
Venetianem  bekommen,  Verstärlomg  und  Proyiant  bradlite,  konnte  man 
doch  nichts  gegen  die  Burg  ausrichten.  Da  wollte  ee  das  Unglfldc,  dass 
Ifoischall  Felingher  mit  ednem  BrnderHeinrieh  und  ihrenFrauen  und  Leuten 
nach  Tjms  surflckkehrte.  Sie  waren  auf  der  Reise  nach  Italien  vom 
Sturme  nach  Tunis,  dam\  nach  Aegypten,  imd  endlirli  wieder  nach  SjTien 
verschlagen.  Nicht  ahnend,  dass  die  Stadt  nicht  mehr  dem  Kaiser  ge- 
höre, fuhren  sie  in  den  Hafen  ein  und  warfen  Anker  neben  Philipp's 
Schiffe.  Sofort  wurden  sie  alle  gefangen  genommen,  sofort  eine  Reihe 
Galgen  aufgerichtet,  und  Lotiiar  bedroht,  wenn  er  dch  nicht  auf  der 
Stelle  ergäbe,  sähe  er  seine  Gesehwiater  hftngen.  Der  Marsdiall  erkUrte 
seinem  Bruder,  er  solle  seine  Pflicht  thun  und  sich  um  ihn  nicht  küm- 
mern. Lothar  aber,  der  ein.sah,  dass  er  aus  Mangel  an  Naliruug  für 
sein  Kriegsvolk  die  Burg  nicht  halten  könne.  Hess  sich  auf  Vei'handlungen 
ein.  und  nachdem  sie  lange  Zeit  gedauert  hatten,  und  zugestanden  war, 
dass  einer  der  Ibclius  selbst  die  Felinghers  und  alle  Leute  des  Kaisers 
nüt  ihrer  Habe  frei  nach  Italien  bringe,  sank  das  kaiserliche  Baannr  von 
den  W&llen  nieder,  welche  es  fOnfisehn  Jahre  lang  beschützt  hatte. 

Das  Jahr  darauf  ging  Jerusalem  an  die  Muselmamu  n  verloren,  imd 
erlitt  die  ganze  cyprische  und  syrische  Ritterschaft  eine  furchtbare  Nieder- 
lage. \'oni  Königroieli  .Teruf<;^leni  blieben  uur  einige  feste  Burgen  und 
Kü.St<'nst;Uite  mit  (Tel)iets{(.'tzen  (ibi'ig. 

Durch  dtvs  langwierige  Ankämpfen  aber  gegen  den  Kaiser  und  durch 
Ibelins  Lehnsverleihungen  auf  Cypem  war  die  Bitterschaft  hüben  und  drOben 
viel&di  verachwistert  Qjrpeni  wurde  jetst  yoUends  das  Hanptland.  Wer 
seine  Krone  trug,  schlang  sich  auch  den  schmalen  königlichen  Beif  vom 
Grabe  Christi  um  «Ii»  Stim  - 

Das  Haus  Ibeün  aber  nahm  jetst  vollends  eine  fürstliche  Stellung  ein, 
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m  gebot  über  Cypern  wie  über  sein  eigen  Reich,  und  wusste  Beines  Stolzes 
und  unruhigen  Ehrgeiaet  kein  Ifast^).  Dann  KOmig  Heinridi  blieb  sein 
Lebenlang  dn  Schv&dUmg,  den  man  nur  den  fetten  EOnig  (le  gias)  nannte. 

■  Sein  GemtUii  war  aber  nooh  lange  Zeit  darüber  bennrnhig^  daaa  er 
g^gen  Kaiser  Friedrich  den  Verrftther  geefnelt^.  Die  Ibelins  wandten 
sich  desshalb  an  Pabst  Innocenz  IV.,  und  fügten  die  Bitte  hinzu :  er  möge 
durcli  apostolische  Macht  und  Gewalt  Cypem  von  jedem  Lehnsbandf.  mit 
welchem  es  an  den  Deutschen  Kaiser  geknüpft  sei.  befreien.  Der  Pabst 
erklärte  nun  durch  Bullo  vom  5.  ISIiirz-  1247:  Kaiser  Friedricli  sei 
von  allen  auf  dem  Lyoner  Concil  Versammi;lt<}n  feierlich  seiner  Reiche 
entsetzt  und  damit  jeder  Eid  und  sonstige  Titel,  durch  welchen  man 
ihm  verbunden,  hin&llig  geworden.  Den  König  Heinrich  aber  wolle 
der  Pabat  noch  gana  beeondera  von  jedem  Eide^  durch  welchen  er  Frie- 
dndi  verpflichtet  geweeen,  freiaprechen  und  ihn  mit  aeinem  Beiche 
unter  des  apostolischen  Stahles  Schinu  und  Schutz  nehmen,  imd  ihm  allein 
solle  er  fortan  unteithan  sein,  —  „besonders,"  so  setzt  der  Pabst  mit  leisem 
Hohn  hinzu „da  Deine  Vorgänger  am  Reich  —  Du  sagst  es  ja  — 
keiner  weltlichen  Macht  unterworfen  gewesen.^ 


1)  Et  «cbrieb  Jakob  vnn  Ibplin  von  den  Bewohnern  Cyp<>ni!i  wie  ein  König  ron  »einen  (Jnt«r- 
thnen:  Et  encores  moitrons  noz  ceitainement  p«r  genx,  qai  sont  encoret  pUinz  de  Tie,  qoe  les 
koom  doa  reianme  4»  dvpre  ont  plai  serri  hon  dondit  reiaome  le  lignage  de  Ibelin,  qne 
aonteigBor  1«  ni  m  on  SBCcstrea,  et  se  l'iuage  de  Imr  MrriM  1«  aMrriit,  par  tel  niion  le«r 
porönit  denunder  ciiin  d«TbeIin,  come  monseitnior  le  ret  lenr  dcnumd«.  Benifiiot  Am.  II 
434  BO.  88.  Selbst  Beug  not  sctit  liinza:  On  peat  dire,  que  durant  la  minoritc  Ju  rol  Henri 
0t  ntne  pcodant  let  treste^in^  mu,  qu«  «e  prince  »go»,  te«  gaerret  et  lee  troublet  de  toat 
genn,  qoi  agit^mt  k  npam»  de  Cfa7|HW,  enrent  po«r  taMh  In  intarMe  et  rambitioB  de 
oettc  pairaante  inaiüon. 

2)  In  der  BoUe,  welche  D«  Mat  Lattrie  II  <>;^64  mitibeilt,  ecbreibt  InnoceDi  IV.  dem 
EBnigt  Ad  gmiiim  mtrii  «edeelMi.  Mb  eqjva  unlm  qoIeMitar«  tiU.  vtjm  mtm  ez  Friderid 

qnon'lani  imiKratoris  olim  inferta  contafinne  flnctnat,  nunc  velnt  dcvotionis  fllio  hamiltter 
CDirenti  libeoter  occurrimua,  et  nt  hominie  utriasqne  qniete  perfrui  valeas,  affectione  paterna 

KUBtin  pnoananu. 

8)  pfMecfÜm  com  ngai  ntkoe  praediett  (madaecMom  tni,  «t  aMeria,  miUi  aaralaii  subliMciuit 
potcetatL  Dat. 
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Der  Tractat 

des 

David  von  Augsburg  über  die  Waldesier. 

Von 

Dr.  Wilhelm  Preger. 


Unter  den  Quellensclii-iften,  welche  Martene  und  Durand  aus  älteren 
Zeiten  zusanuiu-ntrugen,  ist  die  Schrift  De  haeresi  pauperum  de  Lugduno,  *) 
welche  seit  d'Argenti'e  einem  Dominikaner  Yvonet  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert zugeschrieben  wird,  für  die  älteste  Geschichte  der  Waldesier  von 
nicht  geringer  Bedeutimg,  da  sie  ims  daa  Bild  dieser  Secte  durch 
manclie  charakteristische  Züge  vervollBtändigt.  Die  Ausgabe  bei  den 
genannten  Benedictinem  vom  J.  1717  ist  bisher  die  einzige  geblieben, 
wiewohl  inzwischen  einige  Handschriften  gefxuiden  worden  sind,  welche 
einen  viel  umfangreicheren  Text  enthalten.  Schon  Carl  Schmidt  fand 
in  Strassburg  eine  solche.  Er  erklärt  die  neuen  Stücke,  von  denen 
er  indess  eine  geringere  Zahl  verzeichnet,  als  es  wohl  gewesen  sind, 
für  die  Interpolation  eines  deutschen  Abschreibers  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert*) Einige  Jahre  nach  Schmidt  entdeckte  Franz  Pfeiffer  unsem 
Tractat  in  einer  Stuttgarter  Handschrift  vom  J.  1469 in  welcher  er 
einem  frater  Da^^d  de  ordine  minorum  zugeschrieben  ist.  Auf  diese 
Notiz  und  auf  Stellen  in  den  Predigten  des  Berthold  von  Regensburg 
gestützt,  hat  Pfeiffer  den  Beweis  zu  liefern  gesucht,  dass  nicht  Yvonet, 


1)  Tbnaanu  nonu  aDecdotoraiu  T.  V.  1,  1777  sqq. 
8)  Joh.  Tauler,  8.  194. 
3)  Cod.  tbeoL  4.  ur.  126. 
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aoaodani  BerÜLoUa  Lehcor  David  voa  Augsburg  der  Verfoaaer  seL  *)  Yao. 
Hanl  Bibiliothekar  Dr.  Thomn  auf  eine  Handsdirift')  der  hieaigen  Staate- 

bibliotiiek  aufmerksam  gemacht,  welche  Schriften  des  David  von  Augsburg 
imd  eine  Schrift  über  die  Waldesier  enthalte,  fand  icli  hier  |j:l(Molifall8 
den  bei  Martöno  gedruckten  Tractat,  und  auch  diese  Hundschrift  hat 
wie  die  Stuttgarter  eine  Anzahl  noch,  ungedruckter  Abschnitte,  und  zwar 
dieselben  wie  jene,  und  bezeichnet  einen  firater  David  als  Ver&sser. 

Die  iingednidrten  StQdce  sind  »im  ThMl  WOTthvoU,  da  sie  die  Idrch- 
liohen  TerhSltnine  in  Deutschland  berflhren  und  eini^  weitere  BeitrSge 
für  die  Kenntnifls  der  Secte  liefern.  Im  übrii;«  ii  läast  sich  aus  beiden 
Handschriften,  welche  zwar  nicht  von  einander.  ;il)er  von  einer  gemein- 
samen Vorlage  abhängig  niiul.  der  Text  bei  Martene  in  nicht  wenigen 
verdorbenen  und  zum  Theil  sinnlosen  Stellen  wiederhenstellen.  Ich  halte 
es  darum  für  gerechtfertigt,  wenn  der  Tractat  auf  Grund  der  beiden 
letstenrBlmten  Kmdschriften  —  die  Strassburger  ist  leider  za  Gbnmde 
gegangen  —  von  neuem  herausgegeben  wird,  nmsomehr,  wenn  sich  her- 
ausstellen sollte,  dass  die  noch  unbdumnten  Stücke  —  es  sind  18  gri  isst  re 
und  kleinere  —  Bestandtheile  des  ursprünglichen  Textes  und  nicht  eine 
spätere  Interpolation  seien,  und  fernoi*,  dass  der  Tractat  wirklich  unaem 
Da^^d  von  Augsburg  zum  \'erfasser  habe. 

"Weim  die  Beziehungen  auf  Deutschland  ein  Kriterium  für  die  Un- 
ikchtheit  der  Stocke  wftren,  weldie'  Sdmiidt  anfDhrt,  dann  mflaste  wohl 
auch  der  27.  Abechnitt,  welcher  von  einem  deutschen  Fflkrrten  haodell^  der 
die  Waldesier  begünstigte,  eingeedioben  sein;  und  doch  findet  sich  dieeer  Ab- 
fldinitt  bereite  bei  Martine.  Es  ist  nim  aber  nicht  schwer  zu  erkennen, 
dass  nicht  bloss  die  von  Schmidt  bezeichneten,  sondern  alle  noch  imge- 
druckteii  Stücke  der  Münchner  oder  Stuttgarter  Handschrift  Bestandtheile 
des  urüprüngUcheu  Textes  gewesen  seien.  So  gleich  die  drei  ersten.  Denn 
diese  dienen  der  Schrift  zur  Einleitung,  indem  der  Verfiwer  hier  die 
Notiiwendig^^  den  kathoUjKhai  Glanben  aufredit  za  erhalten,  begrOndetv 
die  ScMdlirihkeit  der  Waldesier,  gegen  die  er  echreibeii  wiU,  hervorhebt 
nnd  die  Eintheihiqg  semer  Schrift  angibt   Auf  dieae  Einllieilmig  bezieht 


1)  Haopt.  Zeitüchrift  f.  deattcbes  Alterthom  Vd.  IX,  &  66  ft 
2}  Cod.  Ut.  16313.   2?  16.  tq.  f.  210  —  232. 
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er  sich  dann  auch  einmal  im  Verlaufe  der  Sclirift  zurück.  Die  Zuge- 
hörigkeit des  11  —  Ir?.  Abschnittes  zu  dem  ursprünglichen  Texte  aber  er- 
weist ächon  das  im  Eingang  des  14.  Abschnitte»  stehende  enim,  welches 
bei  Marltee  keinan  IlttiiptwtB  vor  sich  ha^  den  ee  begründet.  Die  solcher 
Gestalt  audi  adbet  anzeigende  Lfldce  wird  aber  durch  die  Sfttee  jener  drei 
Abachnitte  ansg^Ult,  Wehe  untereinander  suBammenhingen  oder  aek 
zur  Ergänzung  dienen,  und  deren  erster  wieder  mit  dem  Schlüsse  des 
bei  Martene  sich  findenden  10.  Abschnittes  stimmt.  Aucli  bei  dem  20. 
Abschnitt  wäre  das  im  Ein<i^ang  sich  findende  auteui  so  unverständlich, 
wie  das  eben  erwäimte  emm  des  14.  Abschnittes,  wenn  niclit  der  bei 
Martene  fehlende  28.  Abechnitt  dem  ursprünglichen  Texte  angehört  hätte. 
Ebenao  fehlt  awiachen  den  bei  Martfme '  anAk  umnittelbar  folgenden  Ab- 
schnitten 29  und  S2  der  Zuaanmienhang.  Absdmitt  29  aagt,  wie  schwer 
ein  der  Häresie  Ueberführter  darangehe,  seine  Genossen  zu  verrathen,  und  der 
bei  Martene  folgende  Abschnitt  fährt  unvennitt/elt  fort:  Facile  possnnt 
deprehendi  haereticoruni  fautores.  Dagegen  zeigen  die  beiden  dazwischen 
stellenden  Abschnitte  unserer  Handscluiften  durch  ein  am  Anfang  ge- 
setztes unde,  wie  sehr  das  Folgende  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen- 
gehören will,  und  der  den  82.  Abechnitt  so  unvennittelt  einfllhraide 
Sata  hm.  VaeeVbao  erwdst  sich  in  unserem  Texte  ab  ein  von  dem  vorher^ 
gehenden  auf  den  folgenden  ganz  richtig  überleitender  Schlusssatx. 

Femer  wird  im  3.  Abschnitt,  wo  die  Einthoilung  des  Werkes  ange- 
geben ist,  gesagt,  im  dritten  Theile  solle  ein  Auszug  mitgetheilt  worden 
aus  den  von  dem  apostolischen  Stxdd  wider  die  Häretiker  erlas-senen 
Verordnungen.  Uie  dieses  Versprechen  erfüllenden  Abschnitte  35 — 41 
fehlen  bei  Marttee.  Und  so  üesse  aich  andi  bei  dm  noch  übrigen  leidit 
aeigem,  dass  sie  dran  Verfiuser  des  Tractats  angehören,  wenn  dies  überhaupt 
mm  nodi  nfithig  erschiene.  Auch  müsste  wohl  die  Spradie,  wenn  der  Ver-  - 
fsmmr  der  ungedruckten  Stücke  ein  anderer  wire^  einige  YerschiedenhMt 
»igen;  aber  der  Stil  ist  durchaus  gleichartig.  'J 

Von  der  Frage  über  den  ursprünglichen  Text  wenden  wir  uns  zu  MM 

dar  fUwr  dem  Verftsser  unsoras  Tracteb:  Itt  ea       Fraudsiamer  Daivid  jH 

von  AngalniTg  oder  der  Dmninikaner  Tvonet?  An  der  Richtigst  dea  .j^H 

Namena  YTonet  hatte  bereoti  der  gelehrte  Dominikaner  Echaard  gesweifeli^  Ji^P 
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der  mit  Quetif  ein  mit  kritischer  Sorgfalt  gearbeitetes  Werk  über  die 
Schriftsteller  seines  Ordens  geschrieben  hat.  Er  hält  die  zuerst  bei 
Franz  Pegna  vorkommende  Erwähnung  des  Yvonet  fi\r  eine  Ven^'echs- 
lung  mit  Simoneta.  So  nämlich  habe  auch  Moneta  geheissen,  der  eine 
l)ekannte  Schrift  über  die  Waldesier  verfasst  hat.  Auf  die  Vennuthimg, 
dass  hier  eine  Verwechslung  vorliege,  wurde  P'-chard  durch  den  Namen 
Yv<met  geführt.  Nirgend.s  sonst  im  Dominikauerortlen  fand  er  eine  Spur 
von  einem  Schriftsteiler  dieses  Namens. 

Veranlasst  durcli  jene  Notiz  in  der  Stuttgarter  Handschrift  suchte 
nun  Pfeiffer  zu  beweisen,  dass  David  von  Augsburg  der  wahre  Verfasser 
sei.  Allein  seine  Beweisführung  ist  so  mangelhaft^  dass  sich  unmöglich 
darauf  weiterbauen  lits-st.  Weil  die  St.  H.  den  Verfasser  frater  David 
de  ordine  niinorum  nennt,  so  schreibt  Pfeiffer  sofort:  „Also  David  von 
Augsburg  wird  hier  als  Verfasser  genannt".  Als  ob  der  Lehrer  Ber- 
tholds  damals  der  einzige  Minorit  dieses  Namens  gewesen  wäre!  Den 
weiteren  Nachweis  soll  dann  eine  Reihe  von  Sätzen  aius  den  Predigten 
des  Borthold  von  llegensburg  liefern,  welclie  an  Stellen  in  unserem  Trac- 
tate  erinnern.  Allein  Pfeiffer  scheint  weder  den  Paussauer  Anonynms 
noch  eine  andere  der  Quellenschriften  jener  Zeit  über  die  Waldesier  ge- 
kannt zu  haben;  denn  keiner  jener  BertlioldiKchen  Sätze  ist  der  Art,  dass 
er  nicht  ebensowohl  aus  einer  dieser  andern  Schriften  hergeleitet  wer- 
den könnte.  Und  selbst  wenn  Berthold  seine  Keimtniss  von  den  Pover 
de  Leun  oder  den  Pauperes  de  Lugduno  aus  unserem  Tractat  hätte:  vne 
kann  doch  das  beweisen,  dass  der  David  der  Stuttgarter  Handschrift 
kein  anderer  als  David  von  Augsburg  sei? 

So  ungenügend  nun  auch  tlie  Beweisführung  Pfeiffers  ist;  in  der 
Sache  hat  er  doch  vollkounnen  recht  Ich  will  versuchen,  den  noch 
mangelnden  Beweis  dafür  beizubringen. 

In  den  noch  ungedruckten  Stücken  wie  in  den  bereits  gedruckten 
weist,  wie  schon  hervorgehoben  wurde.  Manches  auf  einen  Verfasser  hin, 
der  in  Deutschland  geschrieben  hat,  während  von  einer  Bezugnahme  auf 
nichtdeutsche  Verhältnisse  sich  nirgends  eine  Andeutung  findet.  Schon 
der  Hinweis  auf  die  Pover  de  Leim,  welche  in  terra  nostra  ihr  Gift  ver- 
breiten, lässt  diese  als  Fremdlinge  erscheinen,  und  die  Bemerkung  von 
der  Unerfahrenheit  der  einheimischen  geistlichen  und  weltlichen  Richter 
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in  den  Lehren  der  Secte  zeigt  iius  die  Waldesier  als  P'renuUinge, 
die  erst  in  neuerer  Zeit  eingedrungen  sind.  Unser  Tractat  i«t,  wie  eich 
zeigen  wird,  nicht  lauge  nacli  1252  geschrieben.  Nun  aber  waren  uuidiei<e 
Zeit  weder  in  Italien  noch  in  Frankreich  uder  auch  in  Spanien  die 
Waldesier  eine  neue  Erscheinung  oder  ihre  Lehren  unbekannt.  Derm 
abgesehen  davon,  dass  für  die  italieniwihen  und  framsösischen  Annen  d'\o 
beiden  erstgenannten  Länder  die  Heiniathlünder  waren,  so  hatte  liier  wie 
in  Spanien  ein  längerer  Kampf  mit  dieser  Secte  bereit«  reichliche  Erfalir- 
ungen  für  die  Inquisitionspraxis  gebracht,  mid  eine  Begründung  für  die 
Anweisungen,  wie  sie  der  Tractat  gibt,  würde,  wenn  der  Verfasser  dort 
gesclirieben  hätte,  geradezu  unvei-ständlich  sein.  Ferner  führt  der  Tractat 
da,  wo  er  diu  fünf  Parteien  nennt,  in  welche  die  ursprünglich  Eine 
Secte  der  Waldesier  sich  zertheilt  habe,  auch  die  Ortliebarier  an,  eine 
Secte,  welche  ausser  Deutschland  kaum  gekannt  war  und  deren  Namen 
sich  auch  bei  keinem  der  ausländischen  Schriftsteller  findet.  Endlicli  deutet 
die  Erwähnung  jenes  deutschen  Fürsten,  welciien  die  Waldesier  ihrer  Aus- 
sage nach  zur  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Friedrich  II.  und  lun<K:enz  IV. 
last  ganz  auf  ihre  Seite  gebracht  hatten,  und  die  Anführmig  einiger  Um- 
stände dabei,  auf  einen  mit  deutschen  Verhältnissen  Ijekannten  Verfasser. 
Ich  hal)e  früher  schon  darauf  hingewiesen,')  dass  unter  jenem  Fürsten 
wohl  kein  anderer  als  Friedrich  von  (Oesterreich  gemeint  sein  könne. 

Auch  dafür,  dass  der  Verfa.sser  ein  Minorit  gewesen,  findet  sich  im 
Texte  der  beiden  Handschriften,  welche,  wie  wir  sahen,  den  ursprüng- 
lichen Text  gellen  wollen,  eine  leise  Spur.  Denn  es  wird  kaum  zufallig 
sein,  dass  da  wo  einmal  die  Minoriten  und  Dominikaner  nel>eueinander 
genaimt  werden ,  die  Dominikaner  bei  Martene  an  erster  .Stelle  stehen, 
in  den  beiden  Handschriften  aber  die  Minoriten. 

Wenn  nun  unsere  Handschriften  einen  Bruder  David  als  Verfasser 
bezeichnen  und  die  Stuttgarter  Hdschr.  noch  hinzufügt,  dass  dieser  Da\id 
de  ordine  luiuormji  gewesen  sei,  so  werden  wir  freilich  nicht  mit  I'feiffer 
sofort  sagen  dürfen:  „als<j  David  von  Augsburg  wird  hier  als  Ver- 
fasser genannt" ;    aber  dass   die  Schreilwr    unter  ilirem  David  jenen 


1)  B«ilrig«  zor  Gr»cbicbre  der  Wjüdeiier  im  UitteUlter.    .\bUi.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  WIm. 

Xlll.  Bd.  I.  Abth.  S.  ti~. 
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David  von  Augsburg  wirklich  geineint  haben,  das  läast  sich  gleichwohl 
und  zwar  aus  den  llaiuist-hriften  aelhst  beweisen. 

Pfeiffer  hat  für  seinen  Beweis  niclit  beachtet,  dass  in  der  Stuttg.  H. 
niUMrani  Tradat  eiiw  Schrift  Torausgeht,  die  &iiniiui  fratris  David  ort&ds 
mmomm  de  refonnatione  q^tns  und  als  dwem  dritter  Theil  mit  dnn- 
aelbeii  VafaflBeriMBeichiniiig  die  Schrift  de  Befibmn  prooenhus  reUgioeomm/) 
deren  anerkannter  VerfiMier  kein  anderer  als  David  von  Aiqpdrarg  ist 
Desgleichen  hat  die  Münchner  Handschrift  unter  gleichartiger  Verfasser- 
bezeichnung wie  bei  dem  Tractat  die  eben  erwähnte  Schrift  des  David 
von  Augsburg  und  noch  eine  andere  von  demselben  Verfasser,  die  bisher 
zwar  unbekannt  ist.  al)er  nichts  destriwenigei  ilnn  angehört  da  da.'<  alte 
Anniversariuni  des  Augsburger  MiiiDritenklosters  sie  unter  den  Schriften 
seines  berühmten  Mitgliedes  anführt.  Es  ist  eine  Auslegung  der  Regel 
dee  FranridniB. 

Damit  w&re  nun  vohl  aunSchst  der  Beweis  geliefert,  daas  die 
Schreiber  der  beidoi  Handechriften  unter  ihrem  frater  David  deneelben 
VerfasBor  meinen,  der  die  Smmna  de  relbrmatione  q^iritoe  oder,  wie  wir 
sie  nach  dem  gewöhnlichen  Titel,  der  al)er  nur  fftr  die  beiden  ersten 
Theile  passt,  nennen  wollen,  die  Fomiula  novitiorum  verfasst  hat. 

Ob  nmi  aber  die  Schreiber  sich  niclit  geirrt  haben,  ob  der  Ver- 
fasser der  Fonnnla  novitiorum  aueh  unseren  Trat  tat  wirklich  geschrieben 
haben  könne,  das  nniss  eine  Vergleichnng  des  Tractats  mit  dieser  Forniula 
zeigen.  "NVeim  sich  herausstellen  wüide,  dass  die  beiden  Schriften  das 
^eidie  Gepräge  der  Anaehauung  und  dee  Stik  tragen,  so  dürften  wir 
wohl  den  Nachweis,  dass  David  von  Augsburg  der  fragliche  Yer&ner  wo, 
ab  volletttndig  geliefert  betrachten. 

Der  Tractat  l&set  «einer  ganaen  Anlage  nach  dem  Yerfeaaer  wenig 
Raum  für  die  Darlegung  e^ner  theologischer  Gedanken.  Aber  doch 
bietet  gleich  der  Eingang,  wo  die  Veranlaaaung  f&r  die  S<^ift  darge- 
legt ist.  einen  Vergleichspunkt  dar.  Wir  wissen,  wie  sehr  die  Mystik 
das  Schauen  (lottes  als  das  Zit»!  des  religiösen  Strehens  betont,  und  wie 
die  kirchliehe  My.stik  als  \'i>i  ausset/ung  die  tides  catholiea  hictur  ver- 
laugt.   Bei  dem  Mystiker  David  von  Augsburg  tritt  dies  überall  hervor. 


1)  G«dtackt  «.  a.  Ja  der  Ibiiiwi  BibliotiNC*  Tat.  Fttran,  Lsfd.  1677  Ton.  XZV,  t  867 
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So  sagt  die  F.  N.  885:  Initinm  reformationiB  rationis  est,  fid^m  oa- 
tholicam  firmiter  credere  —  p^ectio  ratioius  est,  puiiasiiim  mentü 
intelligentia  deum  in  conteniplatione  videre.  Und  unser  Tractat 
niiiinit  (IfMi  gleichen  Gedanken  zu  seinem  Auspantys^ninkt.  Die  jetzt  von 
den  Ketzern  gefähnlcte  fides  catholica  ist  f  u  nd  am e n tu  in  omnis 
l>uni,  sine  tjua  8ununi  boni  nou  possumus  e.sse  capaces.  Und  tlas  Ziel 
wird  in  das  Schauen  Gottes  gesetzt:  illud  revelata  facie  contemplari. 

Die  F.  N.  907  verlangt  hief&r:  quamdiu  enm  videre  non  poeau- 
muB  praeaentes,  altern  memoremnr  ejus  abeentes;  und  der  Trao» 
tat  sagt  in  seinem  zweiten  Satze:  quamdiu  illnd  videre,  sicnti  est» 
nondum  suiims  idonei.  oportet  nos  illud  per  fidem  teuere.  ' 

Die  F.  N.  I)i*/.i'ic'hnft  den  Glauben,  der  tien.  auch  oliiie  zu  sciiauen. 
festhält  an  der  Verheiasung,  als  das  Verdienende,  das  Schauen  als  den 
Lohn  900:  Fides  non  baberet  merituui,  si  in  sola  experientia  consisteret. 
907:  Cum  summa  beatitndo  constrt  in  jagi  visione  dei,  bi^usmodi  beati- 
tndinis  imitatio  est  jugis  memoria  deL  Ista  est  meritnm,  sed  illa 
praemium.  Und  der  Tractat  sagt  in  seinem  dritten  Sat^e.  um  die 
Nothwendigkeit.  am  Glauben  festzuhalten,  zu  begründen :  cum  enim  nunc 
tempus  merendi  soluni  sit.  in  futnro  auteni  tempus  reeipiendi 
pro  meritis,  qui  modn  summi  boni  capax  esse  neglexerit,  aeterna 
beatitudine  in  futuro  carebit 

David  schildert  in  der  F.  N.  die  Weise,  wie  Satan  den  Menschen  erst 
dorch  den  Schein  des  Guten  m  tftuschen  suche  903:  Venit  ergo  Satanas 
in  speoie  boni  angeli,  quem  credit  a  bonia  diligi,  ut  tanto  facilius 
decipiat  eos,  quo  bonus  nuntius  putatur,  et  (pii  non  soleat  sibi  nisi  bona 
nuntiare  et  Huadere.  Und  der  Tractat  sairt  von  dem  Häretiker  und 
seiner  N'erfidirungskuust  (Abschn.  lä):  ut  scipens  F-vaiii  i)roinis?iione 
scientiae  et  divinae  similitudinis  subliuntatc  »cduxil,  ut  suis  suasiunibus 
ei  acqaiescerat,  haereticus  incipit  eam  multa  dooere  de  castitate  et  hu- 
mflitate^  ut  potet  illa  se  non  hmninem  sed  angelum  de  coelo  audire. 

Die  F.  fi  fthrt  in  ihrer  Beaohreibnng  finrt:  Et  ut  fiuäHus  reci^natur 
ejus  ])ersuasio,  primosola  bona  proponit,  postmodo  mixta  malis,  tandam 
falsa  bona  sed  vere  mala.  Postremo  cum  irretierit  eos  et  illaqueaverit 
insolubiliter ,  aperte  venenatuni  caput  erigit  et  in  aperta  peccata  eos 
dejicit.    Und  der  Tractat  sagt  weiter  von  den  Häretikern  (A.  21):  In 
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omnibnp  religiosiasime  se  gernnt,  —  libenter  loqmiiitnr  de  de<H  de 
BanctaB  et  de  TirfcatibiM  etc.,  ut  per  hoc  melionB  lubeantur,  et  ri  qnie 

libenter  eos  audire  coeperit,  ut  üli  tone  secretias  suae  perfid iae  virus 
infündant  et  fnvorem  vitinnim  suorum  acquirant.  Es  ist  als  ob  die  F.  N. 
bei  ihrer  Schilileriin<?  ilas  lüld  der  Häretiker  des  Tractats  vor  sich  ge- 
habt und  nur  aul'  allo  \  erlülirungen  nusgedelint  habe. 

Zeigt  80  schon  das  Wenige,  was  bei  dem  so  ganz  verschiedenen 
Zwecke  des  Tractats  dem  Inhalte  nach  mit  der  F.  N.  verglichen  weiden 
kaon,  eine  Verwandtschaft  an,  so  werden  wir  dieee  Yerwandtschaft  noch 
besser  zu  erkennen  vermögen,  wo  wir  unbeschränktere  Mittel  der  Ver- 
gleichung  haben,  und  diese  sind  uns  in  den  Formen  der  Darstellung  und 
in  der  Sprache  der  beiden  Schriften  gegeben. 

In  der  F.  N.  kündigt  es  David  gerne  vorher  au,  wan  er  in  der  fol- 
genden Ausführung  zur  Sprache  bringen  will,  und  fügt  irgend  eine  ße- 
grOndung  dafür  bei  So  z.  B.  909:  Sed  quia  proficientibus  haec  formula 
scribitur,  ut  sciant  quantom  in  singulis  virtntibas  profecennfc»  quaelibet  in 
tre«  gradns  longe  inter  se  differentes  distinguamus.  Und  im  Tractat; 
Ut  auteni  plenius  et  fscUius  inteUigatnr,  dividatur  hoc  scriptum  in  tres 
partf's  perntilcs  etc. 

( ih'idiartigkeit  zeigen  die  beiden  Schrii'ten  f«M'ner  in  der  (ilie- 
deruug  des  Stoßes:  in  der  Zerlegung  desselben  in  viele  kleinere  Ab- 
schnitte und  in  -den  Ueberschriften  an  diesen  Abschnitten,  w;elche  auch  im 
Tractate  von  dem  YOTfasser  herrflhren;  in  der  ftusserlichen  Aneinander- 
reihnng  von  GrOnden  oder  von  Merkmalen  für  eine  Sache  und  in  der 
Form,  wie  diese  ange  führt  werden.  So  in  der  F.N.:  Quatuor  autem  de 
causis  consulitnr  divitiarnm  conteni])tns.  Prima,  quia  earum  amor  re- 
trahit  etc.  S  e  c  u  n  d  a  causa,  (j  u  i  a  retanlant  hominein.  Sicut  enini  oneratus 
non  potest  veloeiter  currere  etc.  Tertia  causa,  ijula  c^uunto  minus  tibi 
in  terrenis  indulges  —  —  Unde  filins  dei,  dans  nobis  ezCTiplum  per^ 
£aotionis  etc.  Und  der  Tractat  (A.28}:  Haereticoa deprehendere  valde 
difficileet  hoc  tribus  de  canab.  Una  quia  rari  smit,  qui  cnrent  et  per^ 
severantor  instent  etc.  Secunda  causa :  perpauci  sunt,  qui  sdant  eos  deprehen- 
dere etc.  Tertia  causa,  q  u  i  a  desunt  noVus  testimonia.   Kx  (pio  eniiu  etc. 

David  liebt  es,  das  Besondere  durcli  allgemeine  Ertahrunghsiitze  zu 
begründen  oder  zi^  erläutern,  wobei  er  dann  diese  allgemeinen  Sätze  durch 
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ein  qnia  qtii  oder  ein  einfaches  quia  einleitet  F.  N.  896 :  Triplicis  aatoni 
peccati  reus  efficitur,  qui  talibus  uti  se  licite  posse  putat  —  quia  qui 
incaute  se  niinis  exjK)Suit  etc.  869:  Hoc  debcs  cavcrc.  (jnia  (jui  artein 
aliquam  discere  cupit  etc.  H91:  Majori  indiLrt'iit  cautela  ne  seducautur, 
quia  divitiae  facilittr  acquisitae  prodigialias  solent  etiuiidi  etc.  Auch  im 
Tractat  begegnet  uns  diese  Form.  A.  31:  Facile  tunc  possmit  laici 
trahi  in  haeresnn,  quia  qui  mecnm  inimicum  meum  pei-sequitur  etc. 
A.  27:  Et  ideo  valde  inale  fadnnt  etc.,  quia  miiiuB  malum  quandoque 
porudenter  diasimnlaiidnm,  ubi  laasaa  et  inemediabüe  e  vidoo  timetur: 

Hieran  mag  siidl  der  Hinweis  auf  die  Vorliebe  zu  Gleichnissen  in 
der  F.  N.  reihen,  welche  auf  jedem  Blatte  sich  finden,  imd  auf  die  Ver- 
wandtschaft der  Tractats  in  dieser  i{ezie!iiin<r.  tler  wold  aucl»  das  Ghnchniss 
in  einer  Form  bringt  ,  ilie  an  jene  iSchntt  erinnei  t.  F.  N. :  Cavote  ab 
inobedientia,  fratres,  sub  ipsa  enim  potest  latere  lupiis  sul)  p('lle  ovina. 
Vgl.  den  Tractat  A.  21 :  Sicut  aliquaudo  lupujä  pelle  se  contegit  ovis,  ne 
lupus  ab  ovibos  cognoscatur.  Bei  dem  hftufigoi  Gebrauch  von  Gleidi- 
niflsen  oder  allgraoeinen  Erfohrungsa&tBen  nimmt  David  in  seiner  Leb- 
haftigkeit statt  dner  allgemeineren  Beieicbnnng  oft  die  erste  oder  die 
aweite  Person  zum  Snbject  oder  Object  in  solchen  S&tsen.  F.  N.  917 :  In  quan- 
tum  enim  teneor  alteri  restituere,  in  tantum  mea  non  sunt  mea.  897: 
Quod  autem  hosti  praestas,  tibi  noces.  895:  Sicut  si  imaginor  mihi, 
quod  «im  rex  Franciae  etc.  Auch  liiefür  finden  sich  die  Beispiele  im 
Tractat.  A.  27:  Quia  ([ui  mecuni  nieuiii  iniuiieum  pensequitur  etc. 
A.  3U:  qui  8Cit,  adversarium  meum  intjidiari  mihi  etc. 

Eine  bei  David  überall  wiederkehrende  Wdae  ist  es,  den  begleiten- 
den oder  begründenden  Umstand  in  der  Form  eines  Participialsataes  m 
bringen.  F.  N.  881 :  Sicnt  qnidam  infirmi  spxitu»  videntes  alios  apud 
se  deeideB  in  eervitio  Dei  etc.  872:  mali  aliqüando  optimi  efficiuntur, 
cognoscentes  quid  sint.  897:  Non  embescit  vitiosuB  videri,  habens 
secum  socios  miseriae  suae.  ib :  Non  audet  aliter  vivere,  timens  videri  etc. 
In  gleicher  Wei.'^e  erläutert  oder  begründet  auch  der  Tractat.  A,  13: 
Stulti,  non  in t e  1 1  i gen te s,  quod  saepe  puer  XII  annoruni  etc.  Non  enim 
facile  cuiquam  aperiunt  secreta  —  —  timentes  etc.  A.  44:  Ficte  id 
faceret,  non  credens  etc.  Ne  populns  scandalizetur ,  putantes  emu 
injimtft  damnatnm. 

62* 
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David  setzt  sehr  häufig  das  charakterisirende  Adjectiv  in  ein  ab- 
stractes  Substantiv  um,  dein  dann  das  Charakterisirte  im  Genitiv  folgt 
F.  N.  86!):  Iii-itaiitia  sanrtae  meditivtionis.  H71:  Supcromontia  istius  vir- 
tutis.  S!)i"»:  varietas  jirosjK'ritatis.  Aucli  diese  Weise  findet  sich  wieder- 
holt in  dem  Traetat.  A.  4:  Praestun])ti<)  palliatae  sanctitatis.  ih:  tunior 
»iugularitatiä.  A.  Ii:  hin^ulantaM  tictae  »anctitatis.  A.  lü:  subliuiitas 
divinae  similitudink. 

Auch  das  Wortniaterial  deutet  nicht  auf  vraschiedene  Verfosser,  da 
andi  Wörter  und  Auadrudcsweiaen,  weldie  nicht  gerade  zu  den  gewöhn- 
lichen gehören,  wie  praemunire,  stabilis  in  via  u.  8.  w.  gleidimSesig  in 
beiden  Scliriften  wiederkehren. 

So  dttl^fte  uns  die  angestellte  Vergleicbung.  wenn  wir  alle  einzelnen 
Punkte  zusammen  nehmen,  wohl  die  (iewis-sheit  üfelx  ii.  <l;is^  die  Schreiber 
der  beiden  Handschrittcn.  welche  mit  ihrem  Bruder  David  den  Daviil 
von  Augsburg  meinen,  sich  in  der  Autorschaft  nicht  geirrt  haben, 
und  dass  der  \  erlasser  der  Foruiula  novinorum  in  der  That  der  Ver- 
fasser unseres  Tractats  Bei.  Steht  aber  David  als  Verfasser  fest,  dann 
könnte  wohl  ein  in  einer  Handschrift  undeutlich  getohriebenes  dauid 
die  Veranlassung  gewesen  sein,  einen  Namen  wie  Ivonet  ab  den  des  Ver^ 
ÜEMsers  au  vermutlien. 


Für  die  Ermittelung  der  Zeit,  in  welclu^r  der  Tractat  verfasst  int, 
sind  in  diesem  selbst  mehrere  Anhalts])nnkte  gegeben.  David  erwähnt 
in  Abschnitt  23  die  Ermordung  „des  hedigen  Petrus'-,  eines  Dominikanei's, 
durch  einen  Ketzer.  Der  hier  gemeinte  I'etrus  ist  im  Jahre  r2rj2  er- 
mordet und  canonisirt  worden.  Abscluiitt  37  verweist  auf  eine  Con- 
atitation  des  Papstes  Iimoceni  IV.  Wie  aus  dem  Inh^t  und  den  Aus- 
drücken des  Abschnittes  ersichtlich  ist,  ist  es  die  Bulle  Ad  eztirpanda.') 
Auch  diese  Bulle  fiült  ins  Jahr  1252. 


1)  AbMhB.  97:  Qood  ri  ftHqvn  aeeoMtu  et  detentu  von  vnit  iponte  oonfltori  mm  et  proden 

alios  tomplices  suus,  ;  .  r  jmli.  inm  saecularo  ad  lioc  conn>eIli  fpoU'st]  qnaestionibu«  et  torrnentU 
citn  membroram  dimioatiooein  et  inortw  perioalom,  Mcnatre  aliqooe  qoos  Kit  «t  ikutores  «ofiim 
credentM,  et  ertwei  nm  «ipfeMs  erafltnt,  weaadnoi  «emiitntkmai  laaoceatil  IV.  ptpae. 

Cf.  BMf  A'i  rxtirjiantla  im  Hullar.  niüi.'num  »n  Innoe.  IT.'  H.  IX:  Tencatur  praed-rra  PniMtas 
sea  üwtor  oronet  baentico*,  qao»  capto«  habaerit,  cogere  eitm  aiembri  diminotionetn  et  mortis  pcri- 
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Ferner  verweist  Al^sclinitt  35  auf  eine  Forma  apoatolicap  ronimißsioniK, 
nach  welcher  Zenireii  .ireL!;eii  Häretiker  auch  heimlich  rechtskräftige  Aus- 
sagen tliun  krmuen.  wenu  Hie  »ich  fürchten,  es  öffentlich  zu  thun.  Eine 
päpstliche  Bestiinninng  hierüber  findet  sich  in  der  Couimissio  Alexandri 
Papae  IV.  fieicta  Priori  Parisienri  v.  J.  1256,')  welche  dann  faat  wörtlich 
in  die  von  Urban  IV.  im*  Jahre  1262  erlaasene  Bulle  Licet  ex  ommbus 
wieder  anfgenommen  tat 

In  die  Zeit  von  1256  bis  1272  also  —  denn  in  letsterem  Jahre 
ist  David  gestorben  —  f&llt  die  Abfitesiing  des  Tractats. 

David  sagt,  dass  er  dem  Verhör  der  Ketm  häufig  beigewohnt  habe, 

und  er  war,  wie  es  scheint,  seihst  einer  der  Inquisitoren;  denn  i  r  fasst 
sich  mit  diesen  zusainnien-)  und  überuinnnt.  wo  er  uns  einmal  mitten  in 
ein  Verhör  versetzt,  selbst  die  Rolle  des  Intpiisitors  «retren  den  Ange- 
kla,u^t<'n.*)  In  meinen  lleitrai^-en  zur  (Teschiclite  der  Waldesier  habe  ich 
nachgewiesen,  dass  die  Scliiift  des  Passauer  Anonvnnis  aus  dem  J.  1260 
stununt.  Sie  ruht  zum  grossen  Theile  auf  den  Ergebnis.sen ,  welche  bei 
mnm  kurz,  vorher  stattgehabten  Inquisition  in  der  Dföcese  Paasau,  deren 
Sprengel  vornehmlich  österreichische  Länder  umfosate,  gewonnm  worden 
waren.  Der  Anonymus  sagt  da  von  den  Ketasem:  quidam  eucharistiam 
servant  in  canieris  et  in  hortis  ut  in  Bavaria.  Das  ist  ihm  doch  wohl 
erst  durch  eine  in  Baieru  stattgehabte  Inquisition  bekannt  geworden. 
Eine  Kegonsburger  Urkunde  sagt^  dass  im  J.  1265  Pauperes  de  Lugduno 
in  Nittenau,  nicht  weit  nördlich  von  Regensburcf.  entdeckt  und  ergriffen 
worden  seien.  Davids  Aufenthalt  wechselte  zwisclien  Angsi)uig  und  He- 
gensburg.    Ich  vermuthe,  dass  David  mit  beiuer  Schrift  den  Inquisitoren 


«■Inn  crnitM  mos  expreme  fateri,  et  accasare  iliM  teenUtM  fim  adint,  et  lern  comp  «t 

atimie»  et  receptatore»  et  defentore«  «orom  etc. 

1)  AbMhn.  SS:  8i  aatan  aliquado  non  eapti  vel  impecti  Kqaimitvr  et  tlneftat  lulluBhin 
—  detor  flu  fldaoia  —  et  tnne  eoram  paneto  raelybuitinr  dieto  «oiWD,  ei  tiOMUrt  oonun  anritfai  dicen, 
««coDdam  formain  apo$tvIicae  conunicsionis. 

Cnnmiiiaio  Alex.  IV.  (bei  Martine  et  Darand  Thci.  bot.  ueei.  V,  1815)  s.  n.  VI :  Si  forte 
MciMtedtat  «Kt  tflitibee»  ^m»  »  te  vel  »Ui«  vioe  ti»  tsper  eriniM  bMHiow  rectpi  eootigerit,  ei 
frtüeitieM  mnnliiiHi  «emaim  yüttm  iwriettain  imnliMfe,  eomden  Benin  Ben  pabliee^  lel  eemte 
conin  aliqaibag  pcrooni«  providis  et  bonctti«  ad  hoc  Toeatn  nBgmis  et  aliU  ezpriiBMitar  etc. 

2)  Abicbo.  21:  aioot  de  facte  plnrifi  compeiinn«.  ef.  Abedm.  26.  » 
^  Abidia.  49. 
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vom  J.  1265  Auweisimgen  geben  wollte  auf  Grund  von  Erfuhr uiigeu, 
db  »  Mlbst  bei  dm  biqnisitioiieii  in  der  2.  Htifte  der  fänfidgw  Jaihre 
gemackt  hatte;-  denn  er  klagt,  daas  mau  noch  so  wenig  KenwtniHB  von 
der  Weiae  der  Waldecder  habe  Proaelyten  au  machen,  und  so  wenig  ver^ 
atehe,  sie  zu  überfuhren.  Er  will  mit  aeinen  Er&hrungen  den  Inquiai- 
toren  an  die  Hand  gehen. 

Es  sind  vorherrschend ,  wie  wir  ans  Davids  Sclirift  ei-sehen ,  die 
französischen  Waldesier,  welche  in  Baiern  Anhänger  suchten  und  fanden, 
während  aus  der  Schrift  des  Passauer  Anonyuuis  hervorgeht.  da.ss  (he 
ihnen  verbriideiten  italischen  Aruien  mehr  in  üesterreicli  sich  ausge- 
breitet hatten.  Auf  daa  Ueberviegen  der  französischen  Waldeaier  in 
Baiem  weiat  achon  der  Name  bei  David:  aie  werden  da  Pover  de  Leun 
geoBxmt;  dann  aber  auch  das,  waa  David  Uber  ihre  Lehren  sagt:  denn 
wiewohl  in  aeinem  Bericht  Anasagen  vorkommen,  die  auf  italiache 
Arme  zurückzuführen  sind,  so  weist  doch  unter  anderm  das,  was  er 
(Abschn.  5)  über  die  Lehre  der  Waldesier  von  dei*  Taufe,  von  der  Ehe, 
vom  Abendmahl  beriditet.  soweit  es  nicht  entstellt  ist.  auf  die  französi- 
schen Armen  hin.  Einzelne  Ausjiagen  erinnern  sogar  an  die  Neu-Mani- 
chäer;  aber  man  würde  sehr  feld  gehen,  wenn  man  aus  dem  letzteren 
Umstände  mit  Faessli  und  Hahn  auf  eine  manichäisch  gefärbte  Partei 
der  Waldeaiw  achliesaen  wollte.  Schon  Gieseler  hat  dem  mit  Recht 
widersprochen  und  eine  Verwechslung  des  Verfassers  angenommen.  Die 
Neu-Manichier  hatten  in  Baiem  nicht  minder  grosse  Verbreitung  gefunden 
als  die  Waldesier,  und  so  sehr  David  auch  bemüht  ist,  die  Lehren  der 
ein/einen  Sectenkreiae  auseinanderzuhalten,  so  geht  doch  aus  seiner  Aus- 
drucksNV'eise ,  wenn  er  z.  B.  einmal  bei  der  Erwähnung  einer  den  Wal- 
desiern  zugeschriebenen  Lelire  sagt:  non  ]iuto  illius  seetae  esse,  liervor, 
dass  er  nicht  überall  ganz  sicher  ist.  In  der  That  stehen  sich  die  beiden 
Sectenkieise  nach  Grundanschauung  und  Geist  zu  schroft  und  femdlich 
gegenüber,  ab  daas  man  auf  einen  wedhaelieitigen  Einflnaa  adiliesaen  dttrlbs. 

Fflr  manche  nicht  unweaentliohe  Punkte  gibt  una  der  voUatändigere 
uud  coirectere  Test  der  beiden  HandachriftMi  beaaeren  Aufrchloaa  oder 
neue  lingerseige. 

So  filra  erste  der  noch  migedruckte  Abschnitt  11,  in  welchem  ge- 
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sagt  ist.  dass  sich  die  Pover  de  Leun  verscliiedene  Namen  geben,  dainmter 
auch  «len  von  aniici  dei.  Der  Name  der  Gotteafreimde  kommt  spÄter 
bei  den  Fi-eunden  der  eckhartischen  und  taulerschen  Mystik  vor.  Schmidt^ 
der  unsem  Abschnitt  aus  der  Strassb.  Handschrift  kannte,  alier  ihn,  wie 
oben  erwähnt  ist,  für  die  Interjxilation  eines  Schreibers  aus  der  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  hielt,  folgerte  aus  der  vorliegende  Stelle,  dass  ein  Theil 
der  Waldesier  im  Verlaufe  der  Zeit  sich  jener  mystischen  Richtimg  zu- 
geneigt und  dass  der  Name  der  Gottesfreunde  von  da  auf  diese  Waldesier 
ttl>ergegangen  sei.  Da  sieh  nun  aber  Almhnitt  1 1 ,  sowie  die  übrigen 
noch  ungedruckton  Stücke  als  Bestandtheile  des  ursprünglichen  Textes 
erwieBen  haben,  so  wird  Schmidt«  Annahnie  immöglich;  wohl  aber  entsteht 
jetzt  die  Frage,  ob  der  Name  der  Gottesfreunde  nicht  von  den  Wal- 
desiem  auf  jene  mystischen  Gottesfreunde  könne  übergegangen  sein? 

Eine  weitere  Frage  ist  die,  welche  Bewandtniss  es  mit  der  Unter- 
scheidung zwischen  perfet;ti  und  credentes  bei  den  Waldesiem  habe. 

Dieckhofif  bringt  diese  Unterscheidung  in  Zusammenhang  mit  seiner 
Ansicht,  das«  die  Wahlesier  sich  das  Recht  zur  Verwaltung  der  Gnaden- 
niittel  und  die  Kraft  dieser  letzt^iren  von  einem  Lel)en  in  apostolischer 
Vollkommenheit  abhängig  getlacht  hätten.')  Ich  habe  dieser  Ansicht 
auf  Grund  des  in  meinen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  Waldesier  mitge- 
theilten  Sendschreibens  der  italischen  Armen  widei-sprochen.  Wir 
ersehen  aus  diesem,  dass  die  französischen  Waldesier  die  Kraft  der  Gna- 
denmittel auf  dem  Worte  Christi  beruhen  lies.sen,  und  ihre  Ansicht,  dass 
auch  <ler  Gottlose  das  Sacrament  wirksam  verwalten  könne,  wird  von 
den  italischen  Armen  bekämpft.')  Die  erwähnt«  Unterscheidung  zwischen 
perfecti  un«l  credentes  liei  den  Waldesiern  wird  darimi  mit  der  Frage 
über  die  Kraft  der  Gnadenmittolvcrwaltung  nicht  verkettet  werden  dürfen. 
Die  Forderung  eines  Lebens  in  ai>ostolischer  Vollkommenheit  konnte  nur 
als  eine  sittliche  Verpflichtung  gemeint  sein,  welche  den  Predigern  aus 
ihrem  Amte  erwachse.  In  dem  Sendschreiben  der  italischen  Armen 
findet  sich   von  einer  Unterscheidung  zwischen  perfecti   und  credentes 

1)  Die  Waldenier  im  HittelalUr  S.  196.  341. 
2i  J>.  B*itr.  etc.  S.  20n. 
3)  a.  a.  0.  S.  238. 
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noch  keine  Spur.    Unser  Tractat  kennt  dieselbe;  er  Iftart  uns  aber  audi 

vennnthen,  wie  sie  entstanden  sein  möge. 

Quidam  dicuntur  ]iertV"('ti  eorum,  heisst  es  im  7.  Abschnitt,  et  hi 
proprie  vix  antur  Pover  de  I>eun,  nec  oumes  ad  liuue  funnaiii  assuiiiuntur, 
setl  prius  diu  inforniantur.  nt  et  alio.s  sciaiit  docere.  Hi  niliil  in'oi)riuin 
se  dicunt  iiabere,  nec  doiuos,  nec  possessiones,  uec  certas  uiauuioue»,  uec 
oonjugcs,  quas,  ai  ante  babneront,  relinquunt  Hi  dicunt  ae  apoatolimnii 
sacceasorea  esse  et  sunt  magistri  et  aliomm  confeeaoree  etc.  Hier  werden 
die  magistri  als  die  VoUkonunmen  beieicbnet  und  zwar  um  dee  willen, 
weil  sie  in  freiwillig»  Armuth  und  Ehelosigkeit  lebten. 

In  dem  bei  Martine  fehlenden  Abschnitt  31  finden  wir  mm:  Jurare 
anteni  olimpenitas  non  nquiescebant  et  per  hoc  facile  tunc  poterant  de- 
prelienili  et  multi  de  niedio  aufferri.  Sed  modo  cauti  per  lioc  redditi, 
ne  penitns  deleantur,  negant.  jurant.  perjurant.  ut  sie  evadant.  exeeptis 
valde  laris,  qui  etiam  perfocti  apud  eos  repuUintiu-  et  pro  aiagistii» 
reputantur  Tel  habentur.') 

Es  war  anfangs  nicht  die  Absicht  des  Waldes,  eine  neben  der  herr- 
schenden Kirche  bestehende  Sonderkirche,  sondern  nur  eine  Vereinigung 
snr  Predig[t  des  Evangeliums  ins  Leben  su  rufen.  Erst  als  die  Exoom- 
numication  erfolgt  war.  nnd  als  bei  dem  Anschluss  an  die  Id.  Schrift 
als  Nonn  für  Glaube  und  Leben  der  Untersehied  auch  in  der  Lehre 
immer  bedeutender  wurde,  musste  man  an  die  Bildung  eig(Mier  (ieineinden 
denken.  Natürlich  konnte  man  nun  nicht  alles,  was  aiil'anglieli  für  den 
Predigerverein  galt,  auch  zur  Vorschrift  für  die  Gemeinden  nuicheiL  lu 
Bezug  auf  den  Besitz  oder  den  Erwerb  irdischer  Güter,  in  Bezug  auf 
die  Ehe  Vider  auch  auf  die  Verkflndigung  des  Wortes  mussten  für  die- 
jenigen Glanbensgenoesen,  welche  nicht  Lehrer  waren,  besondere  Bestim- 
mungen getn^en  werden.  So  ergab  sich  zunftdist  mit  der  Bildung  von 
besonderen  Gemeinden  ein  Unterschied  von  magistri  und  credent^^.  wo- 
bei für  die  ersteren  die  strengeren  Anforderungen  hinsichtlich  der  Lebens- 
führung, wie  sie  von  Anfang  an  bestanden  hatten,  festgehalten  wurden. 
Die  Verfolgungen  bewirkten  dann,  dass  auch  die  Forderung,  nicht  zu 


1)  cf.  Ab8«hn.  18:  Olim  definiTtrut  dob  janm  «Buniw,  Md  qo!«  per  bocfMlUis  dapwlieafc 
iNUitiur,  caat«  ditpcnnTeraBt  modo  janure  pro  m  t«1  alio  a  morte  defcndendo. 
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fldi'wöroi,  welche  anfangs  fOr  AUe  ohne  Untendiied  galt,  dm  credeutos 
nachgelassen  und  auf  die  Lehrer  beschrftnikt  wurde,  und  dieae  Voraua- 

setzungen  werden  es  gewesen  sein,  wclclie  es  bewirkten,  tlass  allmählich 
die  Bezeichnung  der  lehrenden  Waldeaier  als  perfecti  aufkam.  In  dem 
Spnflsclireiben  der  it.iHsclipn  Armen  an  ihre  Brüder  in  Deutschland  weist, 
wif  gt'sagt.  noch  nichts  auf  eine  solche  JJezeichnung  hin  Wohl  aber  scheint 
ein  engerer  und  weiterer  Kreis  innerhalb  der  waldesischen  Geuieinichait  in 
der  Bezeichnung  derer  angedeutet  zu  Bein,  an  welche  der  Brief  gerichtet 
kt  Denn  da  wünschen  die  italiscfaen  Brüder  Heil  und  Bestftndigkdt  in 
der  Liebe  fratribus  et  sororibos,  amicia  et  amicabua  transalpea  pie 
degeutibus.  Der  Umstand  also,  dass  Gemeinden  sich  bildeten,  welche  nicht 
auf  die  strengere  I^ebensweise  der  Lehrer  verpflichtet  wurden,  und  dass 
die  Lehrer  unter  Gefahren  an  Verpflichtungen  fcbtliielten,  welche  anfangs 
auch  für  die  credeutes  galten,  dürfte  die  Gewulinheit,  die  magistri  als 
perfeoti  au  beadchnen,  berbeigeffihrt  haben. 

Eine  weitere  Bemerkung,  au  welclier  die  Besprechung  des  Tractats 
Anlass  gibt»  ist  Dieckho&  Angabe:  «Schon  im  Berichte  dea  Yvonet 
wird  nichts  mehr  von  einer  eigenen  Verwaltung  des  heil.  Abendmahls 
in  der  Secte  erwähnt.'*')  Das  ist  tlmtnächlich  nicht  richtig.  In  dem  sehen 
hei  M;irt»-ne  gedruckten  5.  Abschmtle  heisst  es  ausdrücklich  in  Beti-eff  des 
heü.  Abendmahls :  Hoc  etiam  m  conveuticulis  suis  celebrant,  recitantes 
verba  illa  «vangdii  in  mensa  soa  et  sibi  mutuo  participantea  sient  in  ooena 
CShristL  Daan  kommt  noch  eine  Stelle  in  dem  bis  jetat  ungedruckten 
11.  Abechnitt^  in  der  gesagt  iat^  daaa  die  waldesischen  Lehrer  die  Apostel 
darin  nachzuahmen  suchten,  dass  letztere  Collecten  für  die  Armen  in  der 
Kirche  veranlassten  imd  in  den  Häusern  lehrten  oder  die  heiligen  Mystei'ien 
feierten:  et  in  domibus  fideliuui,  ([uando  nondum  ecclesiae  constrnctae 
fuerant,  quando  docebant  vel  sacra  mysteria  celebrabant,  mit  welchen 
letzteren  Worten  die  Feier  des  heil.  Abendmahls  vor  allem  gemeint  sein  wird. 

Wenn  Dieckhcff  ferner  bemerkt,')  ^dasa  sich  von  einer  eigenen  Ver- 
waltung der  Confinnation,  der  Ehe  und  der  letzten  Oelung  in  den  Nachrichten 
aber  die  Waldesier  keine  Spur  findet,  sondern  daas  sie  sidi  hierin  dem 


IJ  B.      0.  S.  230. 
2)  a.  «.  0,  S  t232  f 
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kircUklien  Gultiu  oberiimBen,  wie  aooh  ihre  Gedanken  Aber  die  Bedeutung 
Tuiddie  Form  der  betrefilmden  kirchlichen  Gebrftuche  sein  mochten",  so  be- 
darf diese  Bemerkung  insofern  einer  beetimmteren  Faesung,  als  die  Waldesier, 

wie  schon  aus  dem  Text  bei  Martene  ersichtlich  ist,  Confirmation  und  letzte 
OelungalaSac-ramcnto  uiul  in  clor  Forin  der  Kirchein  sehr  bestimmter  Wmae 
venvarfen,  und  an  Stelle  der  kirclilichen  Firmung  die  Ilandauflegimg  ein- 
geführt hatt^'n.  Denn  von  der  Contiriiiation  heisst  es  im  f).  Abschnitt: 
Contirmatiüiüs  sacramcntiini  ^e^IlUunt,  ned  ma^istri  forum  itnponunt 
uianus  discipulis  vice  Ulius  sacrameuti.  Lnd  von  der  letzten  Ocluug: 
Undionem  wtremam  respuuni  Unsere  Handsdiriften  fehren  dann,  eine 
Lfloke  bei  Mart&ne  ergftnzend,  fort:  et  oleum  oonsecratum  et  chrisma 
nü  valere  plua  quam  aliud.  Omnes  ordines  dericales  respuunt»*)  dicentee 
potius  fore  maledictionem  quam  sacramentmn.  Matrimonium  dicunt  esse 
fomicationem  juratam  n»i  continenter  vivant  QuaLescunque  alias  lu- 
xuriae  innnunditias  magis  dicunt  esse  licit;vs  quam  copulam  conjugalem. 
Audi  um  dieser  letzteren  Stelle  willen  hat  mau  von  Eintiiissen  der  Neu- 
Manichiier  bei  dea  Waldesiern  unseres  Trai  tat.^  spredieu  zu  sollen  ge- 
glaubt") Allein  dass  hier  eine  N'erweciishmg  von  Aussagen  der  Neu- 
lÜbmichäer  mit  solchen  der  Waldesier  vorliege,  darf  um  so  sicherer  an- 
genommen werden,  als  das  Sendachreiboa  der  italisehmi  Armen  auch  bei 
den  fransösischen  Waldesiem  dne  rechtmässige  Ehe  kennt,  die  nicht  ge- 
löst werden  soll,  ausaer  wenn  beide  Thefle  übereinstimmen,  und  im  Falle, 
^venn  die  Gemeinde  einen  zui  irln  iiilen  Grund  für  die  Scheidung  zu 
haben  glaubte.  Nur  so  viel  bleibt  al>u  hiasichtlich  der  AufVassiuig  der 
Ehe  bestehen,  dass  dit^  franaösischeu  Waldesier  der  £he  den  Charakter 
eines  Sucraments  al)sj)rachen. 

Es  sind  indess  noch  einige  andere  nicht  unwesentliche  Punkte,  in 
denen  der  gedruckte  Text  bei  Mai'tene  durch  unsere  Handschriften  eine 
Ergänzung  oder  Verbesserung  erfittirt 

Eine  dieser  Stellen  betrifft  das  Vorhftltniss  der  Waldesier  zvaa  alten 
Testament.  Sie  lautet  bei  Martine:  Vetus  tsstunentum  non  habent  vel 
redpinnt^  sed  evangelia,  ut  per  ea  nos  impugnent  et  ae  defeindant,  di- 


1;  ilic  Wort«?  ol.>ani  —  r<>8puunt  sind  >\\a  im  Droeke  fi«hl«tidfa. 
H  Uaho,  GcKbicht«  der  Kettcr  im  MilMlalter  II,  8,  SM. 
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centes.  quod  su]>ervpniente  evangelio  vetera  onmia  traiisienmt,  Nach 
flieser  Gestalt  des  'i'extcs  scheint  das  alte  Testament  für  die  Waldesicr 
von  gar  keiner  Bedeutung  mehr  gewesen  zu  sein.  Diecklioff  findet  in 
der  Stelle,  indem  er  sie  auf  ihren  wahren  Gehalt  su  beechrftnken  ancht» 
wenigBtena  ein  beatimmtea  Zeagmas  dafür,  dass  die  Waldeaier  das  alte  und 
neue  Testament  „einseitig  unter  dem  Geedchtsininkte  der  abrogirten  altoi 
imd  der  an  die  Stelle  derselben  getretenen  neuen  Gesetzgebung  einander 
gegenüberstellten,  wilhrond  man  von  der  tiofr-ron  Einsicht  in  das  Vor- 
hältniss  heider  OflFenbarungstftufeii  untrer  dcni  (iesichttijiunktc  di's  Unter- 
schiedes zwischen  Gesetzesoffenbarung  und  Heilsofl'eubaruug  keine  Spui- 
findet"')  Allein  der  am  dm  Handadiriften  hergeetellte  Text  lauftet: 
T^UB  teBtamentum  non  recipinnt  ad  credendum  aed  taotum  aliqua  inde 
diacunt,  uA  nos  per  ea  impugnent  et  se  defendanty  dieentee  quod  anper- 
▼eniente  evangelio  vetera  oinnia  transierunt. 

Dies  klingt  nun  docli  um  vieles  anders.  Widirt'iirl  nach  dem  ver- 
dorbenen Texte  die  Evangelien  es  sind ,  mit  welclien  die  Waldesior  die 
römische  Kirche  bekiiuipfen,  so  dass  diu$  alte  Testament  bei  ihnen  über- 
haupt gar  nicht  mehr  in  Betracht  kommt,  ei'sehen  wir  vielnuhr  aus  dem 
ursprunglichen  Texte,  dass  die  Waldesier  das  alte  Teetament  sowohl  aum 
AngrifiFe  wie  snr  Yertheidignng  gebrauchoi.  Beides  aber  konnten  sie 
doch  nur  dann  mit  Aussicht  auf  Erfolg  thun,  wenn  das  alte  Testament 
auch  für  sie  selbst  noch  eine  Bedeutung  und  Geltung  hatte.  Das  non 
recipinnt  ad  credendum  wird  darum  so  zu  beschränken  sein,  dass  sie  in 
der  ulttestamentlichon  Oftenbarung  einen  Unterschied  maditen  von  solchem, 
das  bleibende  Geltung  hatte,  und  solchem,  das  durch  das  Eintreten  der 
neotestameoflichen  Offisnbamig  seine  Geltung  verloren,  und  dass  nur  das 
letatere  fltr  sie  nicht  mehr  Gegenstand  eines  Glanbens  war,  weldier  xum 
Heile  nothwendig  ist. 

Die  neutestamentliclte  Offenbarung  aber  soll  nach  Dieckhoff  für  ilie 
Waldesier  nur  eine  neue  Gesetzgebung  gewesen  sein,  die  an  die  Stelle  der 
alten  getrot^ui  sei.  Ich  halni  diese  Auffassung  des  waldesischen  Wesens 
schon  früher  bestritten,  wemi  ich  auch  nicht  behauptet  habe,  dass  die 
Waldesier  sur  völligen  Klarheit  über  die  Natur  des  reditfertigenden 


1)  ».  a.  0.  8.  298 
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Glaubens  hindurchgedrungen  seien.  Meine  Meinung  ist  nur  die,  dasB  sie 
auch  in  diesem  Punkte,  welcher  als  das  materiale  Princip  des  Protestan- 
tismiis  l)t'Z('iclinot  wird,  die  Vorliiufer  der  Iieforinatiou  gewesen  seien. 
Unuiittelbare  Zcugnissi»  dafür,  dass  sie  dem  (rlaultcii  im  Gegensatze  zu  dt-n 
NS'crkeu  eine  rechtl'ertigende  ^Vlrkung  beimassen.  sind  von  den  rümiijclieu 
Berichterstattern  kaum  zu  eorwarten.  Denn  diese  hielten  sich  bei  derAuf- 
afthlung  ihrer  Termeintliclien  Inthfluier  mehr  an  die  ccmoreten  Etile,  bei 
denen  ihre  Abweichung  von  der  henrechenden  Kurchenlehre  in  die  Augen 
sprang,  und  die  einiige  am  dem  waldenadiBn  SectaakreiBe  aelbsfe  stammende 
Quelle  ans  der  rdteren  Zeit,  das  Sendschreiben  der  italisrhcu  Annen,  l)e- 
rührt  nur  solche  Fragen,  über  welche  die  beiden  verbrüderten  Kreise  im 
Streite  waren.  Aber  mittelbar  lässt  sich  doch  aus  beiderlei  Quellen  ein 
Schhis.s  ziehen,  dass  sie  der  lielire  von  der  Rechtfertigiuig  durch  den 
Glauben  sehr  nahe  müssen  gestanden  sein.  Auch  in  xuiserem  Tractate 
deuten  manche  Sätze  eine  evangelische  Grundanschaung  au.  So  der  Satz: 
quidam  antem  dicont,  ba|)ti.smmn  non  valere  porvulis,  eo  qnod  nondun 
aetnaliter  poesint  credere.  Denn  wom  mit  dem  quidam  wßk  gesagt  ist, 
daw  nur  ein  Theil  der  Waldesier  die  Kindertaufe  beetritt,  so  Ifiast  doch 
die  Begründung:  quod  )ioudum  actualiter  possint  credere  schliessen,  dass 
die  Frage  über  die  Kindertaufe  kaum  vin-de  hervorgetreten  veiu.  wenn 
nicht  in  der  Se<'te  die  Lehre  vom  Cdauiten  in  untei-scheidoider  Weise  l)e- 
tont  Wurden  wäre.  Ferner  der  .Satz:  In  (|uadragesima  et  in  aliis  <liehus 
jejuniorum  non  jejunant.  sed  carnes  couuMlunt  uhi  auilent,  diientes  quod 
deus  non  delectatur  in  aitlictiombus  amicorum  suormu,  cum  sine  his 
Sit  potens  eos  salvare.  Auch  hier  deutet  der  begrOndende Sats  auf 
eine  Grundanschauung  surück,  weldie  Verdienstlichkeit  der  Werke  eboiBO 
aussohloBS,  yde  bei  der  Taufe  eine  Wirksamkeit  des  Sacramentes  snm  Hefle 
ex  opere  operato. 

Einer  liesonderen  Beachtung  werth  scheint  mir  auch  eine  Stelle  des 
Tractats,  welche  j«'t7.t  durch  die  Hand.sehriften  ^vieder  hergestellt  ist, 
während  sie  Martene  in  entstellter,  sinnloser  Weise  wiedergibt.  Die  Stelle 
lautet.  Abschn.  2*2:  ((hiieunque  in  secta  eorum  btabilis  manserit.  etiamsi 
in  aliis  sit  peccatis  uiortalibus,  scilicet  foiiiicatione,  usuris  et  talibus 
dant  ei  spem  salutis,  quia  dicnnt  higusmodi  per  fidei  suae  \MaxikaB: 
perfidiae  suae]  confessionem  in  morte  fecileabolmda  piartine:  abolendam] 
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.  vel  per  manus  impositionein  alicujus  doctoris  ipsoruin.  "Wir  haben  in 
diesen  Worten  das  Tra^^tats  dieselbe  Aufifassung  und  Darstellung,  welche 
die  evangelische  Lehre  von  der  Rechtfertigung  durch  den  Glauben  geg- 
nerischer seits  so  oft  erfahren  hat.  Der  wahre  Kern  der  hier  den  Wal- 
desiem  zugeschrielwn  Lehre  ist  offenbar:  auch  die  schwersten  Sünden 
werden  durch  den  Glauben  getilgt. 

Schliesslich  sei  hier  noch  auf  die  Wiederherstellung  des  Textes  in 
einer  Stelle  vorwiesen,  welche  Herzog  dafür  anfülu't,  dass  die  Waldesier 
die  Heiligen,  wenn  auch  nicht  als  Fürbitter,  so  doch  als  Muster  der 
Nachahmung  aufgestellt  hätten.')  Aber  Stellen  unseres  Tractats  wie: 
Omnes  sanctos  [Martene  clericoa]  et  fidclos  a  tempore  beati  Sjlvestri  papne 
dicunt  e8.se  damnatos  und  ihre  so  feindlichen,  fast  höhnenden  Aeiisserungen 
gegen  den  Heiligencultus  machen  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Heiligen, 
auch  nur  insoferne  sie  Vorbilder  sein  koimten,  ein  Thema  für  waldesische 
Predigten  gebildet  haben.  Die  Stelle,  welche  Herzog  aus  unserem  Tractat 
dafür  anführt:  Narrant  ei  de  aliis  magistris  suis,  q  uanta  sa nc t i  s i n  t  pass i 
ut  et  Christum  videat,  ist  verdorben  imd  hat  noch  dazu  einen  Satz  des 
Orignals  übergangen;  sie  handelt  nicht  von  den  Heiligen  imd  ihren  Lei- 
den, sondern  von  den  waldesischen  Magistern,  und  lautet  nach  der  offen- 
bar richtigen  Lesart  der  Handschriften  ursprünglich:  Narrant  ei  de  aliis 
magistris  suis,  (juam  sancti  sint  et  periti,  et  quod,  qui  videret  eos 
et  audiret,  sie  sit,  quasi  qui  ipsum  deum  \ndeat. 


Nachdem  festgestellt  ist,  dass  David  von  Augsburg  der  Verfasser 
unseres  Tractats  sei,  so  ist  damit  nun  auch  eine  weitere  Quelle  für  die 
Zustände  in  Baiem  imd  den  angränzenden  Ländern  in  der  Zeit  de«  In- 
terregnums erschlossen,  welche  manches  der  Beachtimg  Werthe  zu  bieten 
vermag.  So  geht  aus  dem  Tractat  hervor,  wie  sehr  auch  in  Baiern  der 
Klerus  gesunken  und  der  innerliche  Verband  mit  der  Kirche  durch  den 
Verfall  desselben  gelockert  war.  Die  Kleriker  lebten  zum  Theil  mit  Con- 
cubinen,  versorgten  mit  den  Einkünften  der  Kirche  ihre  Kinder,  Hessen, 
selbst  imwissend,  das  Volk  in  Unwissenheit  aufwachsen,  brachten  durch 


1)  KeaNEncjkloMie  Bd.  XVII,  513. 
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GelderpresBiuig  und  h&nfige  AnweGodniig  der  kirchlichen  Strafen  im  Dienste 
des  Geizes  nnd  der  Herrschsucht  das  Volk  und  den  Adel  gegen  sich  auf. 
Die  Klagen  über  den  Verfoll  des  Klerus,  welche  Papst  Alexander  IV. 
im  J.  1258  in  einem  8end^^t■ll^eiben  an  den  Erzbischof  von  Salzburg  aus- 
sprach,') werden  bestiitif^t  und  weiter  beg-riindet  durch  die  Sclirift  des 
Passauer  Anonviuns  und  durch  unseren  Tractat.  So  kam  es.  dass  auch 
in  liaiern  die  Waldesier  und  andere  Secten  zahlreiche  Anhänger  und 
Schutz  bei  dem  Adel  fanden,  dass  das  Volk  leicht  zu  Tumulten  gegen 
die  Kleriker  zn  erreg«i  war,  nnd  dass  die  biquiritoren  nur  mit  grosser 
Vorsicht  nnd  Forcht  ihr  grausames  Geechftft  volhsiehen  konnten. 

Das  Bild  des  berühmten  David  von  Angsboig  aber  wird  uns  durch 
seinen  Tractat  um  einen  freilich  nicht  ruhmwürdigen  Zug  reicher.  Es 
ist  aus  dem  Geist  und  den  Anschannngen  der  Zeit  h(?raus  nicht  gerade 
anffrdlend  und  unei'warti't .  wenn  wir  auch  einen  Mann  wie  David  den 
Eifer  der  buiuisitdren  aufstacheln,  die  Bestrafung  der  hartnäckigen  Häre- 
tiker mit  dem  Tode  fordern  und  das  Mitleid  mit  ihnen  als  thöi  ichte  imd 
schädliche  Schwäche  bezeichnen  sehen  —  er  denkt  hier  wie  Thomas  Aquin 
und  die  mdsten  Theologen  seiner  Zeit.  Abw  wenn  wir  ihn  aodi  nntar 
denen  sehen,  welche  schon  den  im  Glanben  Zweifelndai  fbr  einen  Ketaer 
erklftren,  wenn  er  den  Rath  gebm  kann,  sarerlfiasige  und  schlaue 
Menschen  sich  in  die  Vei-sammlimgen  der  Waldesier  einschleichen  zu 
lassen,  um  durch  sii;  Stoff  für  Anklagen  zu  gewiaiMO,  wenn  er  endlich 
nicht  bloss  hartes  (lefängniss,  Entziehung  der  Speise  und  Folterung,  son- 
dern auch  lügenhafte  Drohungen  den  Inquisitoren  enijjtiehlt.  um  Ver- 
dachtige zu  (iestiindnisseu  zu  zwingen,  so  ist  das  ein  neuer  Beleg.  Iiis 
zu  welcher  sittlichen  Verirrmig  eine  gesetzliche  Auffassung  des  Christen- 
timms  selbst  die  edelsten  und  frömmstoi  Gemfltber  su  fuhren  vermag. 


1)  iiei  U&nsi  CoQcil.  collectio  T.  XXIII.  p.  bZl. 
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David's  von  Augsburg  (Yvonet's)  Tractat  Ober  die  Waldesier. 


Dem  bei  Martene  nnTolktSndig  mitgetheilten  Tractat  ist  eine  ge> 
Bchichtliche  Bemerkung  vorauBgesetzt,')  welch«  nidit  TOn  dem  Verfasser 
desselben  herrühren  kann,  wie  die  Vergleichung  mit  den  vier  ersten  Ab- 
schnitten dos  nachstehe  Ilde  II  TextL's  erq-iht.  Der  \'erfa*ser  konnte  Thatsiich- 
liches  über  den  Ursprung  der  Secte  nirlit  schmi  von  vorne  hen'in  hriui^en 
wollen,  weim  er  vorliatte,  gleich  nach  der  allgeuieinen  Einleitung  (Abschn. 
1—3)  derartige  Angaben  zu  macheu.  Er  würde,  wenn  er  die  bei  Mar- 
ttoe  Voraogestellteii  Thatsachen  hfttte  mittihirilen  können  oder  wollen, 
diese  mit  den  Angaben  des  4.  Abechnittee  vercKdimolzen  haben. 

Für  die  folgende  Becenaion  ist  dia  Mfinchner  Hds.  m  Gnmde  gelegt; 
Abweidumgen  der  Stuttgarter  Hds.  und  des  Textee  bei  Mart^  and,  so- 
weit es  für  die  Beurtheihiiiir  der  verschiedenen  Texte  nöthig  schien,  in 
den  Noten  bemerkt,  offenbar  bessere  Lesarten  aber  in  die  Kecension  selbst 
aufgenommen.  Die  Stuttg.  Hds.  rülirt  von  zwei  Schreibern  her.  Die 
Gleichartigkeit  mit  der  Münchner  i.st  da,  wo  die  zweite  Hand  beginnt, 
grösser  als  vorher,  so  dass  man  verumthen  könnte,  der  Schreiber  habe 
für  diese  zweite  liälfte  eine  andere  Vorlage  gehabt  als  sein  Vorgänger. 
Die  Abschrift  ist  im  J.  1469  voUendet.   Die  Münchner  Hds.  stammt  aus 


I)  Caidam  diviti  elvi  Laf^onenti,  cai  iiuinen  erat  Valdensig,  $cri(isit  Benurdas  paaper  scho- 
krit  in  Gftllto»  mafelia  et  »Uquos  alU«  libros  d«  Biblia,  et  aliqau  aactoritatet  HHMitarniu  ordin&tu 
partitaka,  qmt  appellavcnnt  •ntentiaü ;  ot  <<ita  tmutnUt  dicto  citri  in  Romano  pro  pecania  quidam 
grammatieas  nomim  Stephanas  de  Evisn,  qui  post«a  benffirtatos  in  ccclcsia  roigore  Lagdonenai  pro* 
motu  est  in  sacerdotem,  et  de  aolario  domaa  quam  aedificabat  corraena,  morte  mbita  rium  fiaivit. 
Dietni  veio  Valdcuia  et  ei  adbaerentes,  com  omnibas  renditii  et  datia  paoperibu  pnedicando  aemi' 
■ai«Bt  wattn»,  in«niiti  a  Johanne  arebeiepiacopo  Lo^anensi.  qood  eeisarent,  nohnrant  denatere,  propter 
^VOd  tb  CO  fnerunt  oxooiiununicati  t-t  >ic  terra  ejccti.  Di'in<le  in  quodam  concilfo  RplBac  celebr«to 
Mto  LatotMlUc,  cum  «sseut  pertinacea,  tchismatici  sunt  jadicati,  deinde  ut  faaaratioi  eondemnatt. 
Iseotpit  actem  haca  aaate  dm  umm  «b  laeuostieiM  VCUJDL  tob  JobuM  U  Bdannioa  ai- 
düepiaoopo  LagdtneniL 
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deraselbeiL  Jahrhmidert  und  ist  wohl  alter  als  die  Stuttgarter.  In  den 
Noten  ist  die  Münclmer  Hds.  mit  M,  die  Statt;garter  mit  S  und  der  Text 
bei  Martkie  mit  Ma  beieichnel 

lidpit  tracUtus  l'ratris  David  de  ioquisiciooe  beretiroruBi.^) 

L 

Fides  katholica  est  fnndamentmn  omnis  boni,  sine  qua  summi  boni 
non  poesunuis  osse  capaces.   Nam  quam  diu  illud  vidwe,  sicuti  est,  non- 

duni  suinus  ydonei,  o])ortpt  nos  illud  per  fideni  tenere,  quousque  per  eara 
])nrificati  increamur  illud  revelata  facie  coiiti'injjlari.  Cum  eniiu  nunc  . 
tuiiipus  lULTendi  soluiii  sit,  in  futuro  autem  teiapus  recipieudi  })ro  meritis, 
([ui  modo  sunniii  boni  capax  esse  neglexerit  etema  beatitudine  in  luturo 
carebit,  et  pro'*')  contemptu  tauti  boni,  quod  gi'atia  oblatum  su8ci}>ere  vei 
coneerrare  noloit,  etemia  saj^licüs  subiacebit  Ad  Hebreos  (3,  19):  Vi- 
demus  quia  non  potn«nmt  introire  in  reqniem  eins  propter  incredolitatenL 
Hanc  fldem  anbvertere  tranptant  boretid,  qni  fidei  puritatem  nituntnr 
oorrampere  fabitate. 

2.  Qni  dieantor  heretleL 

Heretici  qoippe  dicuntur,  qui  Rdem  per  sacramentum  baptismi  sus- 
(•<'])orunt^)  et  perverse  sonciendo  abiicimit.  Nam  qui  nec  baptismum  nec 
tidt  III  katliolicain  aliqnando  suscoperunt,  aut  gentiles  dicuntur  aut  ludei. 
(^uanivis  et  a]iud  Itidcos  dicantur  esse  lieretici,  qui  literani  veteris  testa- 
menti  pravis  interpretacionihus  eorninipunt.  Et  quia  veteres  sicut  Arrii 
et;  Pelagii  et  Mauiclieoruni  et  alioruui  per  sapienciani  sanetoruin  cuntrite 
sunt,  qui  aperte  fidem  im])ugnaverant^  sorrexerunt  uove,  latenter  in  an- 
gulis  serpentes,  nodvins  yenennm  erroris  simplidboa  infimdente«,  qno 
magis  periculosnm  est  malmn  occultom,  quod  neecias  cavere  adhibere 
remedinm,  quam  apertum,  quod  poteris  effngere  et  sanare.*)   Has  enim 


1)  M.  -  Dto  dni  ttrim  AkMünitt«  ftUm  M  lU. 
2J  S.  pre  M. 

S)  B  NMlpilUt  H. 
4)  MUil  M. 
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viaa  nunc  preparat  dyabolus,  iit  furtive  pprimat,  postqnam  aperta  eins 
bella  sunt  devicta^  Serpens  enim  priiiios  parentos  nostros  fraude  seduxit. 
Inter  alios  modernos  hereticoK  in  terra  nostra  niagis  nocivi  videntur  hü. 
qui  Pauperes  de  Lugduno  vocantiu*,  quorum  robur  maxime  in  ypocrisis 
pftUiadoiie  oonnstit  et  &1b  ncminis  Bcaentie  iactadone,  qui  quis  mc  ladtare 
noTerunt,  qnod  edam  nbi  plurimi  simt  nidli  eese  a  fidei  doctorilrai  ptn- 
tantur,  et  teato  plures  latenter  utficinnt,  quaato  candiie  ediint  oocoltare 
qne  faciunt,  ad  cautelam  fidelium  et  instructionem  lelatorum  fidei,  quo 
premunire  simplices  valeant  et  heretioonun  obviare  versucüs,  aliqoa  no> 
minare  de  illorum  secta  videtur  non  inutile,  quibiis*)  agene  (?)  minus 
potest  nocere  prudeuti. 

S.  DItMo. 

Ut  autem  plenius  et  faciliu»  ijatelligatur,  dividatur  hoc  scriptum  in 
tres  parte»  principales.  Pnmo  oetendatnr  ortot  vel  progreBm»  iUinitecte, 
et  qua  contra  fidem  aenotant,  et  qualia  nt  oomnetudo  eorum.  et  mores 
et  actiu.  SecundOy  qualiter*)  detnr  via,  qnomodo  examiiiari  et  inquiri 
debeant  et  iudicarL  Terdo  ponantnr  statuta  sedia  apostolice  et  leguni 
dvilium  contra  eos  edita  et  con^Uces  eomm,  «ctracta  de  forma  inquiai- 
donis  contra  heretiooB  data  per  apoetolicam  sedem. 

i.  De  ortn  Panpernm  de  Lngduno. 

Ortus  illius  secte,  <|Uo  dioitur  Pover  de  Leun'')  sivr  l'aujKTt's  de  Lug- 
duno, sicut  a  di vereis  audivi  et  a  (^uibusdaiu  ipsorum,  qui  videbantur 
ad  fidem  reversi,  dum  eorum  intereteem  examinadimibus,  de  se  fertnr 
habuisse:  Apud  Lugdunum  fberunt  quidam  dmplioes  layd,  qui  quo- 
dam  spiritu  inflämmati  et  aupra  oeteros  de  se  preanmentee  iactabant, 
86^)  omnino  vivere  seraiiidiim  ewangelii  doctrinam  et  iUam  ad  literam 
pwfecte  aervare,  postolantes  a  domino  papa  Innocendo  haue  irivendi 
formam  sua  auctoritate  sibi  et  suis  sequacibus  confirmari,  adhuc  recog- 
noscentes  ])rinmtum  fi]m(\  ijtsmn  rosidere  ajiostolice  jiotcstatis.  Postea 
ceperuut  ex  se,  utpleuiuä  se  Christi  discipulos  et  apostolorum  succetMoreä 

1)  8.  —  2)  equalitt^r  M. 
3j  PoDTTO  de  Lyon  Ha. 
4)  N  TCÜa  Ma. 

Abh.d.III.Cl.d.k.Ak.d.WiaXt?.Bd.ILAMi.  37 
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ostfntarent.  eciam  officium  predicacionis  sibi  iactanter  assumere,  direntes 
Chriötum  precepiwse  suis  discipulis  ewangeliuiu  predicare,  et  iimn  äensu 
proprio  verba  evaogelü  intorpretari  prasnmpeenint,  videntes  nulloa  aüoB 
ewangeliam  iozta  literam  omnino  aervare,  qnod  ae  hoem  velle  iactave- 
runt,  86  aolos  GhxiBti  veros  imitatores  ease  dixenmt.  Cmnqne  ecdaaia 
videret)  eos  predicacionis  stbi  ofBcium  usurpare,  qnod  eis  conmuBBtun  man 
fuerat,  cnm  eaaeait  ydiote  et  layci,  prohibuit  eoe,  ut  debuit,  et  nolentes 
obedire  excommunicavit.  Uli  autem  contem]>8enint  in  hoc  claves  ecclesie, 
dicent«8  dericos  hoc  facere  per  invidiani,  quia  viderent  eos  meliores  se 
es«e  et  melius  docere  et  maiorem  favorem  populi  ex  hoc  habere,  cum 
pro  bono  et  perfecto  o^iere  nuUus  del>eat  vel  possit  excouimunicari,  (^uale 
est  dooero  fidem  katholicam  et')  doctrinam  Christi^  et  qnod  contra  eins 
doctnnam  imlliis  debeat  homini  tamtain  bonnm  prohibenti  aliquatenua 
obedire^  Et  illam  excommunicadcnisoi  repatabant  ailn  esse  etemam  bene- 
dictionem,  gloriaates  se  apostolorum  successoree  essoi  quod  sicut  illi  pro 
doctrina  ewangelii  a  scribis  et  }>hariseis  extra  synagogam')  eiecti  male- 
dictioni  eorum  et  persecucioni  subiacebant,  ita  et  ipsi  a  clericis  similia 
patereiitur.  Sic  superba  presumcio  ])alliat(;  Hanctitatis  et  affectate'j  m\- 
gularitatis  cecitatem  induxit  heretice  i)ravitati.s,  cum  ewangelica  perfectio 
luagis  doceat  kumiliter  obedire  düctoribus  et  rectoribus  ecclesie  ^uam 
per  tnmorem  singularitatie  se  scindere  a  katholica  unitate. 

6.  De  errorflras  Paapenua  ie  Lagdaao. 

'Uec  fuit  prima  heresis  eoruin,  cuutemptus  ecclesiastice  potestatis.  Ex 
hoc  traditi  sathane  precipitoti  sunt  ab  ipso  in  erroree  imnimeros,  et  anr 
tiquomm  hwetioonim  errores  suis  adinvendonibus  misciienmt^  quia  eiecti 
de  eoclesia  katholica  se  soloe  esse  Christi  ecdesuun  et  Christi  disdpalos 
afiBnnabaat.  Dicunt  se  a2)ostoloram  successores  et  habere  auctoritatem 
apoetolicam  et  claves  ligandi  etsolvendi.  ßomanam  ecclesiam  dicunt  esse 
meretricem  Babylon,  et  omnea  ei  obedientee  dampnari  Onmee  suictoa*) 


1)  fiil.  ett>i.  »t  S.  ft.t.<m  et  M«.  flil«  M. 
8)  ü.  sjrnagojcu  M.  und  U». 
>)  •  tUMtltaU  Hb. 
4)  eltrien  M». 
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et  fideleB  a  tempore  beati  Sylvestri  pape  dicunt  eese  danipnatos.  Nulla 
BUracnla  dicunt  esse  vera,  que  fiunt  in  ecclesia,  quia  nullus  ipsoniiii  ali- 
quando  uüracula  fecit.  Orania  statuta  ecclcsie  post  asceiiKioin  in  Christi 
dicunt  non  esse  servanda  nec  alicuius  esse  valoris.  Festa.  feriaruin  ieiil- 
nia,  ordines,  benedictioues,  ufiicia  ecclesie  et  siinilia  respuimt  omuino.') 
Omnia  tftU»  Uasphemaiit  et  dicunt  ea  p«»  avarid»  Boliun  a  derids  in* 
stitata,  nt  ea  ad  sniun  questum  redncant,  et  a  sabditiB  hae  oocamone 
pecmiiam  et  obladoneB  exqniraiit  Dkmnt  tnnc  hofDinein  primo  vere 
Dspuzan,  emn  in  eomm  Wedm  fuerit  inductus.  Quidam  antem  dicant 
baptismam  non  malere  pamdiB  eo  qnod  nondum  ^  actualiter  poMuit  credere. 
Confinnacionis  sacramentum  respuunt,  sed  magistri  eorum  imponunt 
manus  discipulis  vice  illius  sacramenti.  Episcopos  et  clericos  et  religiosos 
ecclesie  dicunt  esse  Rcrihas  et  phariseos,  apostoloruin  per^ecutoros.  Cor- 
pus Christi  et  sauguineni  non  credunt  vere  esse,  sed  paneui  tantum  bene- 
dictum,  qui  in  iigura  quadam  dicitur  corpus  Christi,  siout  didtur:  Petra 
antem  erat  Cbriatm^  et  Bimile.  Hoc  antem  qnidam  dicant  tantmn  per 
bonoe  fieri,  alü  antran,  per  onmes,  qui  verba  ooueeradonie  adnnt  Hoc 
edam*)  in  conventiciüis  suis  odebrant)  redtantee  verba  üla  ewangelii  in 
menaa  ena  et  nbi  mntno  partidpantes  sicut  in  cena  ChristL  Diennt 
eciam,  qnod  saoerdos  pecctttor  non  possit  aliquem  solvere  et  Ugare,  com 
ipse  sit  ligatus  peccato,  et  quod  quilibet  bonus  et  sciens  laicus  posBit 
alium  absolvere  et  penitenciam  imponere.  Unctioneni  extreniam  respuunt 
et*)  oleum  consecratum  et  crisma  nil  valere  plus  quaui  aliud.  Oiiines 
ordines  clericales  respuunt,  diceutes  pocius  fore  nialedictioneui  quam 
Bacramentum.  Matrimomnm  dicunt  esse  fomicacionem  iuratam,  nid 
oontinenter  vivant  Qnaleacrnique  alias  Inxnrie  immnudidas  magis  diomtt 
esse  lidtas  qnam  copnlam  coniogalem.  Gontinendam  landanfc»  aed  urente 
libidine  ooncedmit  d  sati^ri  quoconque  modo  tuTin,*)  ezponentea  illnd 
apostoli  (1.  Kor.  7,  9):  Melius  eft  nnbere  quam  uri.  quia  melius  sit 
qndibet  acta  tarpi  Ubidini  sati^tkoere  qnam  intaa  in  corde  temptari  Sed 


11  Ma.  fortfahraid:  et  ecdcaiu  conamtei  et  einitwU. 
2i  Dunqnam  Ma. 
8)  cam  M«. 

4)  «t  —  rapnoBt  fehlt  Ha. 
()  tarpi  nUdU  IL  o.  S. 

27» 
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hoc  tenent  valde  occultum,  ne  vilescant.  Si  aliqua  honesta,  que  casta 
putatur,  peperit  puerum,  occultant  et  tradunt  eum  ahbi  alendum,  ne  pro- 
dantur.')  Dicunt  illicitutn  esse  omne  iuramentuni,  etiam  de  vero,  et  pec- 
catuni  mortale.  Sed  tarnen  dispensant,  ut  iuret  quis  pro  evadenda  morte 
corjMjris  vel  ne  alios  prodat  vel  secretuin  revelet  perfidie  sue.  Dicunt 
esse  crimen  inexpiabile  et  peccatum  in  Spiritum  sanctuin  prodere  here- 
ticum.  Dicunt  non  licere  occidere  maleficos  per  iudicimu  seculare.  Qui- 
dam  quadam  supersticione  asserunt,  quod  eciam  aniinalia  et  bruta  non 
liceat  occidere,  ut  pisces,  oves  et  huiusniodi.  Cum  auteui  volunt  talia 
inanducare,  suspendunt  ea  super  ignein  in  fumum,  donec  per  se  raori- 
antur.  Pulices  eciam  et  huiusmodi  animalia  excuciunt  contra  ignem  vel 
vestem  ipsam  intingunt  in  aqua  calida,  et  tunc  nolunt  ea  occidisse,  sed 
dicimt  ea  per  se  mortua  esse.  Ita  fictas  habent  consciencias  eciam  in 
aliis  observanciis  suis,  sicut  in  hoc  poterit  estimari,  quia  veritatem  de- 
serentea  falsis  figmeutis  se  illudunt.  Dicunt  non  esse  purgatorium,  sed 
oumes  morientes  statim  transire  in  celum  vel  in  infemum;  ideo^)  suflfragia 
pro  defimctis  ab  ecclesia  facta*)  assenmt  non  prodesse,  cum  in  celo  non 
indigeant  et  in  infemo  ex  hiis*)  nullatenus  adiuventur.  ünde  dicunt 
quod  oblaciones  facte  pro  defunctis  prosunt  clericis,  qui  comedimt,  non 
animabus,  que  huiusmodi  non  utuntur.  Dicunt  eciam.  quod  sancti  in  celo 
non  audiunt  oraciones  fidelium,  nec  veneraciones,  quibus  eos  honoramus, 
attendunt,  arguentes,  quod,  cum  corpora  sanctorum  hic  mortua  iaceant  et 
Spiritus  tam  remoti  sint  a  nobis  in  colo,  nuUo  modo  oraciones  nostra« 
valeant  auditu  percipere  neque  visu.  Dicunt  quocjue,  sanctos  non  orare 
pro  nobis,  et  ideo  non  oporteat  noa  iniplorare  suffragia  eorum,  «juia 
absorpti  gaudio  celesti  nobis  non  possint  intendere  nec  aliquid  aliud 
curare,  unde  derident  solempnitates,  quas  in  sanctorum  veneracione  cele- 
bramus  et  alia,  quibus  eos  honoramus.  In  diebus  fcstis  ubi  caute  pos- 
sunt,  operantur,  arguentes  quod,  cimi*)  operari  bonum  sit,  bona  in  die 
festo  agere  non  sit  malum.  In  quadragesima  et  in  aliis  diebus  ieiuniorum 
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ecclesie  non  ieiunaut,  aed  carnes  cofuedunt  ubi  audent,  dicentes  quod 
Dens  non  delectator  in  affliotionibiii  amiconim  suorum,  com  sine  hiis 
«(  poteoB  6CW  Nlvwa  Qnidam  mtem  harotici  afBigunt  ae  nrattam  iein- 
BÜi  et  Tig^Uk  et  huiqtmodi,  quia  tine  talibiu  non  poBsent  i^pod  simplioee 
nomem  afln  Miiefeitetie  aoqnirara  nee  deeipere  nnmlaeioniB  figmesto.  Yetm 
teetenientnin  non  redpiunt  ad  credendum.  sed  tantum  aliqua  inde  discimt, 
ut  noe  per  ea  impugnent ')  et  ae  defendant,  dicentes  quod  snperveniente 
ewangelio  vetera  omnia  transierunt.  Sic  et  verba  sanctoruni  Augustini, 
leronymi,  Gregorii,  Ambrosii,  Johannia  Crisost  omi,  Isidori  et  auctoritatcs 
ex  libris  eoruni  truncatas  decerpunt,  ut  sua  tiginenta  inde  approbent 
vel  nobis  resietant,  vel  nmplicee  faciliua  seducant,  pulchris  äanctorum 
ientenrais  doctrinam  eacrikgain  oolonmtes.^  lUae  eatem  Mnetonmi  wn- 
tencias,  qaaa  aibi  Tid«it  eaae  oontrariaa,  qaibiia  error  aana  deatmitor, 
tadte  pretermittant  DocQee  inter  anoa  complioea'j  et  ftcimdoe  dooeot 
▼ertia  ewangelii  dicto  apoatoloram  et  aliorum  äanctorum  in*)  vulgari 
lingUA  corde  affirmare,  ut  sciant  et  alios  informare  et  fideles  allicere, 
et  sectam  suam  pulchris  verbis  sanctoruiii  defendere,  ^)  ut  putentur  sa- 
lubria  qne  perHundent;  et  sie  per  dttloea  sermones  et  benedictioneB  sedtto 
cunt  corda  inuoceuciuiu.^) 

6w  4|aod  ftatae  deeaat  toter  eea. 

Non  aiitein  aolnm  viri  aed  et  findne  apod  eoa  doomt,  qvtft  finninia 
magia  patet  aooeaana  ad  feminaa  penrertendaa,  nt  per  illaa  eciain  viroa 
subvertant)  aiciit  po^  Evam  aerpeoa  ülerit')  Adam. 

7.  Quod  (lue  sunt  srcte  ipsornm  et  qui  dieontur  perfecti. 

Duo  sunt  genera  secte  ipsormn.  Quidam  dicuntur  perfecti  eorum,®) 
et  hü  proprie  vocantur  Pover  de  Leun;')  nec  ouines  ad  hanc  formam 
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asamnimtiir,  wd  prius  din  inforn^tnr,  ut  et  alioa  aoiaiit  dooere.  Hü 
nibil  proprinm  ae  dicunt  habere,  nee  domos  nec  posseeiones  nec  certas 
maiiaioiies  nec  oonhlgM)  quMf  ii  ante  habuerunt^  relinquunt    Hii  dicnnt 

86  apost<iloruni  Buccessores  eme,  et  sunt  niagistri  et  aliorum  confessores. 
et  cii'cuiiitnint  per  terras  visitando  et  confinnando  discipulos  in  errore. 
Hiis  miuistniut  discipuli  necefssaria,  et  qiux  imique ')  voniunt,  insinuant 
sibi  uiutuo  adventuni illoium,  et  conveniunt  atl  eos  plures  in  tut«') 
loco,  in  latibulis,  audire  eoe  et  videre,  et  mittunt  eis  illuc  optima  queque 
dfai  et  potus,  et  indiciiiit  coUectas  nammcmim*)  düdpulis  pro  enstentacioi» 
eommdem  panperam  et  magiatronim  suomm  et  atudendum,  qui  per  m 
snmptuB  non  habent,  vel  ad  iUiciaidiim  aliqnoa,  qaos  capiditaa  nummi 
tnbit  ad  aectam  eomin. 

8.  De  liaUta  eerani. 

Vadimt  autem  in  diyersis  habitibi»  irestium  ist!  circatores,^)  ne  ag^ 
noscantnr,  et  cum  transeunt  quandoque  de  domo  forte  in  domnin,  aliquod 
onus  duferuut  in  capite  palee  vel  vasis,  et  in  obscuro  vadunt,  ne  qnis 
perpendat  quid  agant 

9.  De  mansionibas  eorum. 

Suleiit  autein  tales  mansiones  habere  in  locis,  ubi  habent  Htudia  sua 
vel  c<'k'l)rant  conventicula  sua,  que  circunupiaque  aliis  sunt  inacce8Bibile% 
ne  x)rüdautm',  ut  in  foveis^J  subterraneis  vel  aliter  sequestratiä. 

10.  Qaaado  eoBTeaiunt. 

KoctibuB  antem  maxinie  huiuamodi  oonvenlicala  freqnentant»  quando 
alii  donniunt,  nt  liberins  mieteria^  iniqnitatia  operantor.   Quod  autem, 
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ut  flicitur,  ospulentiir  ibi')  catos  vel  ranas  vol  videaut  dyaboluin.  vol  ox- 
tinctis  luceniis  pariter  fornicentur,  non  ])uto  istius  esse  secte*),  nec  aliqaod 
horuui  veraciter  iuteilexi  ab  iliiä,  i^iubiiä  tideui  adhiberem.'') 

11.  D«  adoracione  Lociferi.*; 

Quod  autem  adorent  Ltuafenim  vel  eum  sperent  restituendum  in 
gloriani,  alterius  sect«  est.  Quanto  autem  irracionabiliora  credunt*)  vel 
detestabiliora  faciunt,  tanto  facilins  caventur,  et  ipsa  vilitas  jirodit,  «p 
essü  lutfiendos ,  quia  maluiii  apertum  niiniis  nocet.  Secta  vero  Pover  de 
Leun  et  similes  tanto  pcriculosioi'es  sunt,  quanto  sub  sanctituti»  simula- 
cioiie  ae  poUiaot.  Sicat  enim  Biymea,  que  ab  homine  videt  fieri,  Rtalte 
imitatur*),  ita  et  iati  pntant  ae  apoatolomm  et  priinonun  wactorum  sue- 
cessores,  eo  quod  nmulate.quedam  exteriomm  ülonim  Banctorum  super- 
ficialiter  iinitantur,  sicut  id,  quod  apostoli  pro  pauperibns  collectas  in 
ecclesia  procurabant  et  in  donül)iis  tideliuni,  quando  nonduiu  eccleaie 
constructe  fuerant,  quandn  docehant  vel  sacra  laisteria  celehrahaiit,  vol 
ad  predicandum  per  (Uvei">>as  provincias  di&cipulos  destinabant,  qui  fiin- 
darent  eodedas  vel  firnuurant  Sic  et  iati  jpocrite  diveraa  aibi  nonuna 
tribiumt  Non  «um  appellaut  ae,  quod  aoA,  acUket  heretiooa,  aed  to- 
cant  ae  veroa  chriatiaiios  et  amkOB  Dei  et  paupwea  Dei  et  honiamodi 
nominibus.  Alü  vm>  amit  credentes  heretioomm,  adherentes  (;ornin 
doctrinis  et  vt-ra  ooe  dooere  credentes  et  bonos  eo8  estimantes  et  sectani 
aiuplectent4.'.s,  sciudentes  se  ab  ecclesie  unitate.  Hü  sunt  eornm  fautores 
et  receptoreä  et  pro  posse  defensores,  qui  luinistrant  em  de  facultatäbus 
auis,  et  diacnnt  ab  eis  dieta  ewaogelli  et  apostolomin,  et  ai  qui  ex  eis 
tantom  profecernnt  in  doctrina  enoiiB^.  ai  petnnt^  recipimtiir  a  magiatria, 
ut  dictom  eat  anpra. 
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12.  He  moribn  «onun.>) 

Mores  eomm  in  apperencia  humilee  videntor,  eed  in  corde  elatiasiini 
Bont,  preter  ae  omnee  alioe  contempnentea. 

18w  De  fleriaeieM  lieomm  idettde  et  nactttate.«) 

Qmntt  gloriwno  eorom  est  de  singulariteite,  qood  videntar  sibt  pre 

cet«ris  scioli ,  quod  aliqua  ewangelii  verba  vel  epistolarum  sciimfe  oorde 

vulgariter  roeitare.  In  hoc  preferunt  se  nostris  non  solutn  laycis  sed 
eciain  literatis,  stnlti ,  non  intelligentes,  quod  sejx'  puer  XII  annoruin 
Scolaris  cencies  plus  seit  quam  magiater  hereticoruui  LX  annoruni,  dum 
iste  sola  illa  seit,  que  usu  corde  affirmaviti  ille  vero  per  artem  gram- 
matioe  miUe  Ubcos  seit  legere  latdne  et  ad  literam  intelligere  quoqno 
modo.  Elevantor  eciam  Bmgularitate  ficte  aanetiftatia,  qua  le  more  üUns 
pharisei  8olos  iustos  antamant  ei  oeteros  in  eni  comparacione  despiciimt, 
stulti  et  ceci,  non  cognoscentes ,  quod  in  quocunque  vertice  se  iartant, 
tales  apud  nos  infinites  inulto  excellenciores  habeiinis,  (juia  nuUa  tictiooe 
fucatos,^)  sicut  apud  hereticos  omnia  sunt  ypocriais  vicio  colorata. 

Ii.  De  palliacione  TerboruM. 

Docent  enim,  verbis  coopertis  loqui,  ut  pro  veritate  studeant  loqui 
mendaciuni.  ut.  cum  de  uno  requiritur.^l  de  alio  ol)liciuo  rospondeant, 
ut  sie  audit^)lvs  vei-sute  deludant.  uhi  tiinent  per  coufes.sionein  veritatis 
errorem  suuui  deprehondi.  Ex  eadeiu  simulacioue  fretjuentant  nobiscum 
eodesia^  interBimt  divinis,  offianuitad  altere,  percipinnt  sacramenta,  oon- 
fitrator  eaoerdötibiu,  ieiunant  iehmia  eodeeie  et  festa  colimt  et  bemedic- 
tiones  sacerdotum  inclinato  capite  mueipiunt,  cum  tarnen  hec  et  omnia 
nmilia  eoclesiastice  institudcmiB  ixn^ant  et  prophana  iudicent  et  dam> 
pnosa,  sicut  aliqnando  lupoa  pelle  ae  contegit  ovia,  ne  lupus  ab  ovibua 
agnoscatur. 
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15.  De  studio  pervertradf  alios. 

Oinne  Studium  adhibent,  ut  multoe  st'cuui  iu  erroreiii  de<lucant. 
Puellas  parvulus  docent  verba  uwangelii  et  epistolas,  ut  a  puericia  con- 
Boescant  errorem  amplecti,  et  que  ex  hüs  aliqua  didicerunt,  omni  co- 
nato  labovant  et  alios  dooere  ubiciiiiqiie  inveniiin^  qni  velint  aqnaniintter 
anacnltare.  Ad  simplioeB  et  rudea  soleiit  aooeder^  maziine  ad  eoa  qui 
non  muit  iratribna  minoribitt  et  predicatoribnB ')  famüiaraa  vel  aliia  fidei 
aelatoribtia,  et  ad  locaqne  non  freqnentantor  ab  illis,  et  pnmoper  simii- 
latoa  aanctitatia  mores  animos  ipeonmi  ad  se  intentos  fadunt^) 

16.  De  no4e  alleqaewU. 

Debde  blandia  aUoqiiüs  alliciunt  in  hnnc  modnm:  Vidnia  mihi,  o 
bona  fnnina,  ad  boc  diBpodta»  nt  ai  eaaet,  qui  tibi  viam  Teritatia  osten- 
derel^  magna  ooram  Deo  in  brevi  ef&oereriB,  qnod  eciam  celestia  aecreta 
Buper  omnea  literatos')  terra  dto  oognosoeres,  et  Deuin  videres  et  loquelam 
ei  US  audires,  et  ab  ipeo,  quecunque  posceres,  impetrares.  et  par  «ng«l'# 
et  summis  sanctis  in  celo  fieres.  Cum  ergo  illa  stulta  tantis  promissio- 
nibus  illecta  ccporit  verba  eoruin  avide  suscipere.  quia  et  serpens  Evatu 
proiiiiseiune  seiende  et  divine  siinilitudinis  subliuiitate  seduxit,  ut  suis 
anasionibus  ei^)  acqmesceret: 

17.  De  moile  iaeendt. 

Tunc  bereticus  incipit  eaui  luulta  dooere  de  caatitate  et  humilitate 
et  alÜB  virtutaboB  et  cavendia  vicüa  et  vwba  Christi  et  apostoloruin  et 
aliormn  sanctonun  proponer^  nt  pntetilla  ae  non  hominem  aed  angelom 
de  oelo  andire.  Jubet  eam  tunc  dam  iata  temnre  et  nuUi  omnino  ae 
prodere,  quia  theaauniB  inventus  debeat  abeoondi  w»  parodatnr,  et  aeeieta 
celestia  non  sint  paBsim  et  indignis  i)andenda,  ut  illa  tanto  reverencius 
eerret  andita,  quo  se  iam  eatimat  a  Deo  ad  tarn  arcana  perdpienda 
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'nngulariter  preelectam,  vel  odam  ne  ipa»  hereticin  prodatar,  -v«!  na  ab 
aliquo  iUi  diaauadeatttr,  cui')  forte  revelaret,  talMn  doetrinam  ulteriw 

recipere,  quam  Ule  non  aiidet  aperte  dncere.  Tradit  postea  aliquas  ora< 
ciones  de  beata  virgine  dicendas  vel  de  aliis  sanctis,  ut  experiatur  quam 
sit  docilis  et  alliciat  eam  ad  discenduui. -)  Cumque  sie  diu  probaverit 
oam.  si  velit  esse  stabiHs  et  secivtuin  teuere  quod  dicit,  adiunü;it  pi  aliaiu 
doctrinaui,  vel  doctorem,  qui  pussit  secrecius  et  sepius  cuui  ipsa  uiorari 
sub  pretextu  alicuius  operis  vel  commercii,  ut  sie  paulatim  tenacius  ei 
aatringator.  Narrant  ei  de  aliis  magistriü  suis,  quam  aanoti  eint  ei  periti,^ 
et  quod  qui  yideret  eos  et  oudiret  sie  stt  quasi  qui  ipenin  Deum  *)  videat 
et  audiat,  ut  amplios  eam  in  deeiderio  aibi  adherendi  accendant,  etmagie 
authenticum  sit  ei,  quod  eam  docucrant,  et  sccurius  aperiant  ei  erroria 
8ui  doetrinam.  Non  enim  facile  cuiquam  aperiunt  secreta*)  erroris  sui, 
nisi  postquam  securi  sunt  quod  crodat  eis  in  onmiljus,  tiuientes  quod  re- 
cedat  ab  eis  et  prodat  cos.  Priuio  erj^o  doceut,  quales  debeient  esse 
Christi  diacipuU  ex  verbis  ewaugelii  et  apostoloruui,  diceutes  illos  tautuui 
esse  apostolorum  successore«,  qui  eoruiu  vitam  sequuntur.  Ex  hoc  ar- 
guendo  infemnt,  quod  papa  et  epiäcopi  noatri  et  derici,  qui  dividaa 
aeculi  habent  et  aanctitstein  apostolorum  non  imitantur,  non  sint  ecclesie 
,  gubernatorea,  nec  talibua  dignetur  Chnstua  dilectam  aponaam  soam  ec- 
cleaiam  committere,  qui  eam  pocius  prostituant  malis  exemplis  et  malia 
operibus,  quam  \'irginem  castam  Christo  exhibeant,  custodiendo  eaui  in 
lila  puritate ,  quam  accepit  ab  ipso,  et  ideo  non  eis  esse  obedienduin. 
Dicunt  orium  ([uotl  inimundus  non  potcst  alium  iiiundare.  nec  ligatus 
potest  aliuu»  solvere,  nec  reus  potest  reo  iudiceni  sibi  iratum  j)lacare, 
nec  qui  in  via  perdicionis  ambuiat,  potest  alii  ducatum  ad  celum  ^)  prae- 
bere.  Dicunt  eciam  quod  per  aatucnam  aoam  et  potandam  clerioi  teneant 
li^jroos  aibi  aubiectos,  ut  dent  eia  decimaa  et  oUadonea,  ut  inde  alantor 
et  luxnrientur  et  ooncubinas  et  parrulos  suoa  paacant   Ideo  autem  clero 
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detrahimt,  nt  cum  exosos  retldiderint,  non  credatur  eis  nec  obediatur. 
Quo  facto,  cum  laycos')  nesciant  docere,  ipsi  heretiri  fiiuit  ^)  doctores  po- 
puli,  ut  niiiucH  abducant  post  se.  Ex  occasione  ergo  })erverHitatis  <|uonm- 
dam  clencoruui  inducunt  eos  in  detestacioueui  onuiium  clericoruin.  Dis- 
suadent  ergo  eis  dari  oblaciones,  decimas  et  alia  similia,  dicentes  q\xod 
bec  et  alia  tantom  pro  sua  ntOitate  Btatuwinti  et  causa  Inori  sni  (nmoda 
ecderiaatica  ordinaTerint  institiitä.')  Non  solnm  autem  derioos  indido 
8UO  Gondempnant)  aed  omnes  eu  obedientee,  iozta  Ulnd:  Si  oecna  ceco 
ducatum  preetet»  ambo  in  foveam  cadunt.  Cum  aliqnem  aeduzerint,  blan- 
diuntor  ei^}  hoc  modo:  modo  primmn  ad  veram  Inomn  veiiisti,  modo 
aurum  vere  doctrine  inveuisti,  qui  prius  cuprum  pro  am^  deceptns  te- 
nuisti  et  huiusmodi.  Fiiixeiunt  eciain  ijiiosdaia  rithnuis,  quos  vocant  tri- 
ginta  gradus  s.  Augustini,  m  quilius  doceut  «juasi  virtutcs  sfctari  et  vicia 
dotostari,  et  callide  inserurit  ibi  ritus  suos  et  Lereses,  ut  melius  alliciant 
ad  ea  discenda^)  et  forcius  inculcent  ea  memoriter,  sicut  nos  laycis 
proponimns  syinbolom,  oraoionem  domimcam,  et  alia  pulchra  buitHmodi 
cauaa  con&ucerunt  caimina.^j 


18.  He  non  iirando  et  ^mnado  i^NNntttnit 

Olim  defiuiveraiit  non  iurare  omnino,  sed  quia  facilius  per  lioc  de- 
prebdudebantur ,  caute  dispeuBavenuit  modo  iurare  pro  se  vel  alio  a 
morte  defandendo.  Cbm  aoton  iuraro  ocnnpeUantiir,  aut  palliatis  verbis 
iuraat,  ut*)  putontur,  iurasBe,  sed  ficte  agunt  et  boc*)  divenia  modia} 
aut  m  coguntur  ab  alio  imare,  refimdunt  peccatam  in  ipeom,  nt  ipsi 
videantm*  immunee. 
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19.  He  fflnitMielft  periartt  «t  MtMiMttom.') 


Aut  ti  iurant  per  se  timore  mortis,  proponuot  facere  peniteziciaiii, 
nt  pro  XSy  perinriis  teneftntnr  unuh  atteaihere  ad  aeotam  snam  pro 
eatisfoetüme  peoeaU 

20.  De  argnicione  raatua.*) 

Cum  olim  una  sccta  fuisse  dicantur  Pouver  Leun  et  Ortidiebarii  ^) 
et  Arnostuste  *)  et  Runcharii  et  Waltcnses^)  et  alii,  ex  ambicione  pri- 
matuB  et  errork  contrarietate  diversis  inter  se  opinionum  altercacionibus 
Gonecissi,  in  diversas.  hereaee  divisi  saut,  et  denominati  ab  illarum  aatori- 
bna  opiniomim  cmmlibet  honun  eeetatoree.  Agnosnmt  aatem  ae  mutao 
diTenamm  heoresnm  aectatofres  et  detoatantur  et  condempnant,  et  anoa 
complioea  ab  aliorum  consorcio  custodiunt,  ne  ab  eis  seducantur.  Non 
autem  prodit  unus  alium  de  alia  hereßi,  ne  forte  vicissiin  et  ille  prodat, 
cum  sicut  squanic  leviutLm  scso  comprimaut,  ut  spiraculum  incedat  per 
eas.  Omnes  autem  unanimiter  exosam  habent  ecclesiam  katholicam,  que 
adversatur  convincendo  eos  per  veritatem  doctrine  et  condempnando  eoe 
per  indiehim  äcoepte  a  Deo  poteatatia. 


Ini^erunt  se  tarnen  aliquando  niinulate  famibaribus  ®)  religiosoruin  et 
elericorum,  ut  sie  se  coutcguut  et,  facta  fuerit  inquisicio  de  hereticis,  defen- 
daatur  ab  eia^  et  largiuntur  eis  propter  hoc  mnnera,  et  recipiunt  eoa  in  ho6> 
pida)  qnaai  redimentea  per  hoc  Texationem  auain,  ut  et  eibi  et  auü  liberiorem 
latendi  et  vivendi  et  nocendi  ammabna  opportimitatem  conquiraot,  aicut 
de  facto  plories  coniperimus.  Freqnentant  ecclesias  et  predicacionea  et 
in  onmibna  religioaisaime  ae  gerun^  moree  habent  compoeitoe,  verba  qnan 


1).M.  hktnnr  di«  Aafschrift:  derSkli  Alt  —  paentt  Mit  klcrwle  inS.;  «rflndtt  lidibellb. 
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limata    et  caute,  libenter  loqwmtur  de  Deo,  de  nadM,  et  de  TutuÜbi» 

et  caTendis  viciis  et  aliis  honii  agemdis,  ut  per  hoc  meliorae  habeantur, 

et  ei  quis  eos  libenter  -)  audire  cep<;rit,  ut  illi  tunc  secrecinB  soe  pecfidie 
virus  infundant  et  favorem  viciorum  suorum  acquirant. 


22.  Qoomodo  nomioant  mortalia. 

Quicnnque  in  secta  ipsorum  stabilis  manaerit,  eciamsi  in  aliis  sit 
peccatis  niortalibus.  seilicet  fornicacione,  usuris  et  talibus  aliis,  dant  eis 
epoin  hivlutis,  quia  dicuiit  huiusmodi  per  fidei')  aue  confessioneni  in 
niorte  facile  aboleuda,^j  vel  per  manus  iuiposicionem  aliciuua  doctoriü 
ipsomm.  Prefieiont  se  sanctis  m  celo,  edam  beate  virgini,  in  eo  quod 
dicim^  Be  Deo  ita  dilectos,  quod,^  qindqnid  peoieiiat  ab  eo,  ezaadiaator, 
omaee  avtem  nmctoB  in  nii  yalere  oraiido  impetrare,^  cum  tarnen 
videamus  quod  non  obtinent,  ut  omnes  fiamus^  heretici,  et  quod  nullus 
eoriun  pro  heresi  concrenietur.  quod  certuin  est  eos  satia  desiderarer  et 
sie  meutitur  iiüquitaa  sibi,  assereudo  vel  prouiitteudo  falsa. 


23.  De  aon  occideodo. 

Licet  antem  dicant  non  debere  qiiemquam  occidere.  et  ipsi  persona- 
\itei  non  occidant ,  cpianivis  sine  cauHa  gladios  et  arnia  ferant  pro  siinn- 
lacione,  tarnen  dant  coniplicibus  suis  intelligere,  prestari  bibi  in  hoc  ob- 
sequium,^)  ai  occidaut  aUquando  tales,  per  quoe  lament  eztennlnaij.  Et 
aic  fuit  occiBua  aanctua  Petma  de  ordine  predicatomm,  et  quidam  alü. 
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24.  Be  «ttractione  personarmn  poteaciain. 

Student  diligenter  attrahere  sibi  aliquas  potentes  et  nobiles  feininas, 
Tit  per  eas  priam  viros  vel  cofrnatos  «>aruin  sibi  faciant  favente»;.  ut  sie 
libcrius  in  t)  rris  illis  86  dilatent,  et  nullus  audeat  eos  längere  sab  illoruiu 
tuicione  munitos. 

25.  Qaomodo  impediuit  preiiCMtmiet. 

Nam  ai  forte  ali(iiiis  in  pn-dicacione  quandoque  ceperit  informare 
popnluin.  ut  caveant  sibi  ab  lier('tir(u-u!ii  crroribus.  illi  commovent  se<li- 
cioncMi  contra  cum.  tpiod  velit  infaiiiare  civitatem  de  bercsi,  ciun  nullas 
sit  ibi  niaiiift'Htc  deprehen.sus  hereticus,  ut  üciani  p^pulus  bdelis  ei  indi- 
gnetur,  quod  tantam  iniuriain  velit  eis  inferre.  Et  ita  compescunt ')  euiii, 
ut  de  oetero  nee  ille  nec  alins  audeat  de  cavendis  hereäds  ftioere  men- 
donem,  si  eciam  inquindo  &da  fuerit  de  heretida,  timore  iUorum  po 
tendum  nullus  eoe  audeat  aocuaare  vel  contra  eoe  testificarL  Et  apud 
iudices  infamati*)  precibus  vel  muneribuB  pro  timore  maloriB*)  mali 
eos  inclinant,^)  et  nc  de  in&mia  expnrgantur  et  ex  hoc  ef&duntur  auda- 
dores  beretid  ad  nocendum. 

26.  B«  modo  predteaadl  heretlrls. 

Unde  videtur  iste  modus  in  talibus  locis  in  predicando  de  lide 
utilior,  ut  prctjKisito  aliquo  articulo  fidei  dicatur:  Ista  est  veritas  fidei  et 
ita  credit  sancta  ecclesia,  sed  heretici  e  contra  hoc  et  hoc  asserebant; 
unde  quicunque  forte  veniret  et  de  palam  vel  occulte  doceret,  illuni 
▼dut  hereticum  teuere  deberetia.  Per  talem  enim  modum  loquendi  ob 
hereticorum  obetruitur,  et  fiddee  in  fide  muniuntur  et  non  habent  viani 
caTendi,<^)  quod  de  hered  in&mentur. 


1)  compeMftBt  Ha. 
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ti,  Qnomwl«  gamient  ietncttrae  elerieonuiL 

Multum  autem  gaudent  heretici,  quando  popalus  contra  clerum 
«t  doctores  eoclede  ^vooatnr,  quia  tanc  «adacius  «adent  dero  detra^ 
hetn  et  layoos  in  deteBtadonem  den  induowe,  quando  popnlus  astat') 
oontra  dernm  et  doctores  ecdesie,  quan  sab  oommimi  contendone,*)  et 
fedle  tone  possunt  layd  trahi  in  hereeim,  qnia  qui  mecum  inimicom 
meum  peneqnitur,  hunc  quasi  amicurn  reputo.  et  si  quid  mihi  mali  de 
ipso  persnadere  voluerit,  focile  acquiesoo.  Kt  hec  astuti  heretici  attemp- 
taro  nou  negligunt.  ubi  viderint  opportunum:  unde  tempore  disseiisionis. 
q\w  fuit  inter  doininuiu  Iimoceuciuiu  papaiu  IV.  et  F'ridericum  quondam 
imperatorem  et  eius  fautor«^,  quemdam  principeiu  Tiieutonie,  qui  ob 
hanc  causam  erat  ecdeeie  adversarius  et  cleri  inimicus,  iani  dispoeuerant 
heratid  penaBnombns  aggredi  et  ad  ee  allicere,  niu  DeoB  hunc  nibito 
sublatum  de  medio  prerenuset*)  et  ecdeaiam  snam  a  tanto  malo  defen- 
duaet.  Et  ideo  valdemale  fadnnt,  qui  quacnmqne  occadone  lafoos  pro« 
vocant  in  odium  den/)  quod  tarnen  ipsi  derici  manme  &dunt  per 
mala  exempla  et  eztorsiones  peounie  et  multiplicacionee  excommunicado- 
num  aliquociens  indiscrete.  Minus  maluin  quandoque  prudenter  diaaimn- 
landum  est,  ubi  maius  et  irremediabile  e  viciuo  timetur. 

28.  Quenodo  depreheudautur.*) 

Heretioos  deprehendere  vel  oonTincere  modo  est  valde  dif&dle,  ita 
ut  quan  despaient,  nc  poase  eoe  exterminari  et  de  ipns  eodedam  effica^ 
dter  puigari,  et  hoc  txibuB  de.causia.  Una  quia  rari  sunt  fidd  zelatores, 
qui  curent  et  perseveranter  instant  negocio  inquisicionis  et  «mulacioniB 

heretice  pravitatis.  Dummodo  aperte  non  insurgunt  contra  nos,  non 
sollicitamur,  (luod  sub  dißsimulacione  nostra  latenter  dilatantur  et  robo- 
rantur.  ut  post  Valencias  pof5sint  ecclesiam  iinpugnare,  optantes  ut  fiat 
pax  tautum  in  diebuä  uustris.  Secuuda  causa,  quia  pauci  sunt,  qui  sciant 
,.,-.„  ,  s  
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eoB  deprehendevs  vel  omn  ipoe  ntUiter  agere  ut  exterauneiitnr.  Aut 
enim  non  agnoecimt  eorum  vamuaas,  qnibos  eacanunatores  snos  delndunt, 
aot  quadam  nocWa  nuaeoradone  dimitfeimt  eoa  ian  otmvictoa  abire,  qni 
dig&i  eeseiit  condempnacionie,  putantee  eos  vere  ccmvraaoi  esse,  cam  tiliKKve 

mortie  proniittimt,  se  velle  quod  iubetur  crcHlere,  cum  sint  fallaces,  gicut 
fere  de  omnibus  talitor  diiiiissis  expei  ti  smiuis.  Tercia  causa,  quia  desunt 
nobis  testiniunia,  qiubuH  iuxta  fonuani  iuris  excouimuaicantur.  Ex  quo 
enim  didicenmt,  quod  per  singularia  possnnt  convinoi  teathmimia  et  per 
duoe  ad  nunns  de  eodem  facto  vel  dkto  oonoordantea  teatee^  csvcioree 
«mit  £acli,  quod  non  dooent  plurea  afanul,  sed  eiiigiilariteir,  mn  forte 
talea  coram  quibin  ainst  onomno  aecori 

89.  De  wom  proAenda  kereii  et  de  eantolia  earoM. 

CiciuB  autem  quisque  ipsorum,  qui  subversus  est^  inducetur  per  aa 
coufiteri heresiin,  quam  quod')  alioe  accuaet  Tel')  prodat  Si  autem  non 
flibi  prodeeae  propriam  oonfeBsionaBi  ad  enradendam  mortem  videt  nui 
et  alke  prodat .  timc  accusat')  mortuos  vel  longe  abeentes  vel  iam  con- 
Tictos  vel  illos,  de  (juibus  non  potest  dubitari,  ex  quo  ipse  talis  fuerit, 
quin  eriam  illi  taloui  eum  *civerint  esse,  ut  cornugem  vel  doniesticos 
familiäre»;  vicinos  autem  et  notos  vix  imquam*)  sponte  prodit.  Extreina 
eciam  quedam  et  parva  solum  de  domeäticis  suis  dicet,  videlicet  quod 
andierit  eoa  diacwe  oracionem  unam  ab  heretioo  vel  ezhortacbnan  de 
cavendo  mendado  et  huiusmodi,  et  tacet  iUa  in  quibna  poeaunt  hwetici 
iudioari. 

80.  Nota  dl1lgent«r.») 

Unde  infalliiiilitiT  nota,  quod,  quam  diu  hereticus  seu  fautor  hereti- 
coruui  ijatitur  eubterlugere,  ue  prodat  alios  hereticos  vel  coniplices  suoa 
et  eirrorea  et  aecreta  eorum,  in  talibua  nuUatenuB  credendum  eet  eom 
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vere  et  absolut«  ad  fidem  reversuin  et  ecclesiain,  quia  si  vere  crederet 
t$e  errasae  et  doleret  sicut  «laberet,  accusaret  et  proderet  oinne»  errores 
8U08,  ut  premuniret  fideles  et  sibi  talibus  cavere,  accusaret  eciaiu  com- 
plices  8U08,  ut  vel  i\m  revocarentur  a  periculo  erroris  vel  ecclesia  pur- 
garetur  de  ipsis,  ne  ulterius  possent  nocere.  Qui  seit  adversarium  nieuni 
insidiari  mihi  et  non ')  premunit  ine,  ut  caveam  mihi,  ubi  tute  })ote8t, 
videtur  adversario  meo  plus  «luam  mihi  favere.  Qui  vero  trepide  et  in- 
vite  prodit  errores  suos  et  complices,  vel  exactus  iurare  reddit  se  diffi- 
cilem  ad  hoc  quoquo  modo,  vehemens  est  suspicio,  emn  adhuc  iu  erroris 
professione  ligari,  licet  metus  mortis  aliquatenus  videatur  eum  ad  con- 
versionem  superficietenus  inclinasse.  Vera  enim  contricio  ex  pura  et 
pr<)m])ta  confessione  et  satisfactione  ]>erpenditur.  Olim  a<l  hoc  ferven- 
ciores  inveniebantur,  quod  requisiti  )ion  negabant  de  se  ipsis  quid  pro- 
fiterentur,  licet  forte  ali<[uamdiu  conarentur  verbis  coopertis  occultare 
quod  erant. 

31.  De  non  iarando  olim,  com  modo  iarent.  *) 

Jnrare  antem  olim')  peuitus  non  acquiescebant  et  per  hoc  facile 
tunc  jHjtcrant  deprehendi  et  multi  de  medio  auferri.  Sed  modo  canti 
per  hoc  re<lditi,  ne  penitus  deleantur,  negant  iurant  periurant,  ut  sie 
evadant,  exceptis  valde  raris,  qui  pertiuacius  errores  suos  aperte  confiten- 
tm*,  (jui  eciam  perfecti  apud  eoa  reputimtur  et  pro  magistris  rcputantur 
vel  haV)entur;  Ke<l  summa  diligencia  cavent,  ne  tjiles  apud  eos  capiantur, 
quia  hiis  exterminatLs  eorum  complices  possent  facile  deprehendi,  et  hoc 
per  ({uinque  indicia  satis  pmbabilia: 

32.  tjuomodo  deprehendantar  fautores  hereticoram. 

Unum,  quicunque  clam  visitant  eos  dum  captivi  tenentiu*  et  susurrant 
cum  eis  et  victualia  ministrant  eis,  suspecti  sunt  quod  eorum  sint  discipuli 
vel  fautores.    Secundo,  qui  valde  lamentantur  de  eorum  deprehensione 
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Tel  morte.  videnfcur  eornm  unici  qieoüles  fiiian  dum  Tivereni  Em 
antem  Imrrtico  diu  fiunUiarem  et  eiue  ignorare  eectam  vix  eet  credibile. 
Terdnm:  quicumque  causantur,  quod  iniiLste  sint  dttu^ati,  postqnam 
aperte  convicti  fuerint  vel  eciam  confessi  de  heresi,  apparet  quod  eoruni 
sectam  approbent  pt  ecclesiam  reputent  orrare.  que  eos  condom]mat. 
Quartum:  quicuiuque  atuaruni  vultuiii  iiabent  ad  illos,  qui  persequuutur 
hereticos  vel  predicaut  contra  eos  efficaciter,  sicut  potest  tunc  in  oculis 
et  oaso  et  aspeota  taUnm  notare'),  qui  velit  advertere,  ita  qood  non 
poaaniit  eoe  lectü  ocdUb  aspicere,  eupectum  est  valde,  qnod  odio  habent 
eo6  contra  quos  cor  eonim  ita  amarescit,  quod  eciam  in  vultu  apparet, 
et  diligunt  illoB,  de  quoraui  exteruünio  tantuni  dolent  Quiutum  *est,  si 
.  aliqui  furtive  inveniuntur  ossa  hereticoruin  coinbustorum  nocte  coUifjere 
«[uasi  reliquias,  quia  dubiuui  non  est  (piin  eos  pro  sanctis  veneieutur, 
quoruui  oääu  pro  sauctuario  reconduut,  ut  esse  liereticos  sicut  illi.  Nullus 
enim  habet  hereticum  pro  «meto,  nin  qui  eine  aectam  credit  eaae  nnctam, 
et  taliB  eet  lieretieiiB  ncut  iUe.  Hec  indicia  velieanentem  fEKäunt  pieenmp- 
cioiiem  contra  illos  de  heresi,  etm  mm  plmam  prohacionem  ad  coodemp» 
nacionem,  mai  et  alia  concurrant  argumenta,  ex  quibus  liquido  constaret 
predicta  eos  in  favorein  heresis  feciase.  Et si  haberentiir  aliqui  (jui 
sagaciter  scireut  et  vellent  eos  in  huiusuiodi  observare  vel  cpü  du  licL'ncia 
episcoporum  se  ipsis  hereticiä  iavorabiles  et  familiäres  osteudereut,  qui 
cante  scirait  loqui  com  eis  siiie  mendacio,  et  de  quibus  non  esset  timor  quod 
inficerentor  ab  eis,  isti  poaaent  omnia  seci<eta  eorum  penMautaxi  et  mores 
et  Terba  agnoeoere  et  personas  ipsomm  et  firatores  iiKvestigare  et  hiti- 
bula  et  conventicola  peiqoirere,  et  ea,  per  que  singnii  eorum  possent 
convinci  de  lieresi,  coneorditer  notaro  et  in  scripto  redigere,  et,  qnando 
niagi«tri  eorum  })resent.es  esseiit  vel  plures  in  uuuin  convenirent,  explorure, 
ut  suo  tempore  hec  et  alia  inquisitoribus  hereticorum  iuiücarent,  et  com- 
prehendi  eoe  ftcerent,  et  homm  contra  eoe  teetes  eadsterent  secundom 
formam  iuria,  et  hoc  multum  conferret  eodeaie  ad  eztiipacionem  heretice 
pravitatia.  Idem  esset,  si  aliqui  ex  hüs,  qui  in  aeota  eomm  fueraat,  re- 
rend  ad  fidem,  fideliter  hec  omnia  prodraent,  promisso  eisdem,  quod 
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propter  lior  rigor  iuris  in  penitencia  niitip:aretiir,  cum  eciani  hoc  ijisvim 
foret  fructudsa  valde  penitencia,  laborare  ad  hoc,  ut  ecclesia  de  hereei 
purgaretur,  et  se  propter  hoc  exponere  periculo,  quod  forte  ab  hereti- 
comm  fantoriboa  ocoiderantnr.  Dicitor  enim  quod  lupiiB  domesticus  postea 
fiat  utilior  pro  venacione  alionim  Inponim  qiiAm  caaiis. 

* 

33.  Itmn  qaomodo  indacendi  sunt  ad  prodendam  beresim. 

Qui  non'i  j»rofun(k'  adhuc  inuuersus  est  in  lieresiin.  jiotest  aliquando 
reduci  per  niinas  niortiH,  et  si^J  tunc  spes  detur  ei,  quod  perniittatur 
vivere,  si  velit  confiteri  pure  errores  quoB  didicit,  et  alioB*)  prodere, 
quoB  de  aecta  oognoverit  Si  antein  recuaet  boc  &oere,  recludatnr  in 
cnrcer«  et  incudatitr  d  timor,  quod  testes  contra  ipnim  habeantor,  et 
ri  per  teates  convictUB  fnerit,  nnlla  fiat  ei  miaerioordia,  quin  morti  tra- 
datar;  et  auatentetur  tenui  victa,  quia  timor  talia  hnmiliabit  enm,  et 
non  permittatar  aliquia  aocedere  coniplicium  suorum.  ne  roboret  mm  vel 
instruat  qnomodo  callide  rcspondi'at  et  nulluni  prodat,  nec  alii  accidaut, 
nisi  aliquando  duo  fideles  et  providi,  (lui  cautc  (^uasi  conipacientes  nione- 
ant  eum,  ut  a  morte  se  liberet  et  sincere  coniiteatur  quod  erravit  et  in 
quibus,  et  promittant  ei,  quod  si  heu  fecerit,  quod  tunu  poHbit  evadere 
ne^)  CTcmetar.  Timor  enim  moiÜB  et  qies  vite  emollinnt  cor  quod  vix 
aliter  poaaet  emolliri.^)  Loqnaatar  eciam  Uandiendo  aic:  Non  fonnidea 
Becure  oonfiteri,  ai  fSorte,  qnia  «aredebaa  illoe  eaae  bonoa  hominea,  qui 
iata  et  iito  doeeant»  adluboiati  eia  fidem  et  libenter  audiebaa  eoa,  et  de- 
disti  eis  de  snbstancia  taa>  vel  aliquando  recepisti  eos  in  domnm  tuam*) 
vel  fccisti  eis  confe«sioneni ,  cum  esses  simplex et  diligeres  eos,  qnos 
putabas  t'sse  bonos,  et  mahiin  nesciros  de  ipsis;  hoc  enim  posset  contin- 
gere  molto  sapiencioribua  quam  tu  es,  quod  sie  deciperentur.  ^) 
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34.  <^aomodo  caate  qaerendam  sit. 

Si  ceperit  ex  hoc  einoUiri,  ut  velit  aliqua  dicere,  se  aliquando  au- 
disse  ab  hiiiusmodi  doctoribus  in  ancrulis  de  owangelio  vol  opistolis  vel 
siniilia,  pedeternptiin  (pieratur,  si  hoc  vel  lioc  rredant  illi  doctores,  vi- 
delicet  quod  non  sit  ignis  purgatorius, ')  si  iiou  prosiut  suftragia  pro  de- 
fuuctis,  si  maluä  sacerdos,  cum  &it  ipse  peccato  ligatus,  possit  alios  peui- 
teaites  a  peccatis  abeolvere^  et  sie  de  flacramentis  ecdeue.  ßfota  ut  supra 
notatom  est  de  erroribuB  ipaomm.]  Postea  queratnr  cante,  n  ipee  eornm 
doctrinain  crediderit  bonam  et  veram  esse,  quod  si  ooncedat,  üun  oon- 
feasuB  est  se  hmresim  credidisse.  Qui  autem  credit  heresim  esse  bonam 
et  veram,  cum  h(x;  habeat  ab  Ulis,  quos  seit  ab  eoclesia  ])ro  hereticis 
haberi,  iam  est  credens  hereticoram  et  hereticuB  iudicatur.  Si  autem 
nude  queras,  si  ipse  predicta  crediderit,  non  respondebit,  «piia  tiiiiet 
quod  velis  euni  capere  et  pro  heretico  accusare,  unde  caute  per  aliaiii 
viam  depreheudeiulus'')  est  ut  dixi.  Vulpes  enim  astute  sunt  siuiili  astu- 
cia  capieude:  uude  tali  modo  iuquire,  non  quasi  velis  discere,  quid 
inagistri  et  complices  eorum  credanfc  singulariter,  aut^  de  quolibet 
aiticulo,  iu  quibuB  erraat,  perquire^  quia  aliter  vis.  prodet  per  ae  erroree 
eornm,  donec^)  auf&deuB  haibeas  teatimoiduiii  de  heran  oonvincenda. 


35.  Qnomodo  adinrandi  sunt. 

Adiuretur  eciain  stricte.  <[Uod  contra  veritattMii  nil  scienter  ili?  aliqun 
accuset.  Si''j  autem  aliquando  non  capti  vel  suspecti  re<juirantur.  si 
sciant  aliquos  heretiooa  vel  suspectos  de  heresi  et  timeant  infamiam  »i 
aliquoB  prodideriut,  ne  forte  et  ipsi  suspecti  habeantnr  de  heren,  detur 
eis  fiducia,  quod  nil  eis  noceat  in  anima  Tel  honore  et  corpore  et  rebus, 
et  tunc  ooram  paucis  redpiantur  dicta  eorum,  si  timent  coram  multis 
dicere,  secundum  formam  apostolice  comroissionis.') 

1)  quod  noD  sit  pargatorium  Ma. 

S)  dqwdi.  ftUt  bei  M.  n.  8..  tiam  M  8. 

3)  anten  Ma. 

4)  Ha.  hier  mehrfach  undeutlich. 

5)  districte  qnod  nihil  contra  Teritatem,  vel  nullam  ncienter  de  alifW  icciiet  Ib. 

6)  Si  aatem  etc.  bk  nun  ScUaM  de«  AbKlnitU  UMt  bei  Ha. 
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86.  Bc  ftagteBtlbm  Tel  se  sabtndieiitibiis  tempore  inquisleloati.') 

Cum  auteni  fit  inquisicio  de  liereticis  vel  presumitur  debere  fieri, 
si  aliqui  fugiunt  latenter  vel  callide  se  absentant,  vocentur.  quia  oo  ipso 
reddunt  se  suspectos.  Sapiencia  (17,  10):  Cum  sit  enim  timida  net^uicia, 
dat  testunommn  condempnaciouis.  Si  autem  aliqui  sunt  suspecti,  uon 
tarnen  ric  qtiCNl  etatim  debeant  teneri,  et  timeafeiir  quod  fugiaut,  dent 
oanckmenif  quod  non  fiigia&t^  et  ei  fngerint,  quod  ae  ipaoa  de  heraai  oon- 
▼ktoa  reddiderinft  et  in&mea. 

87.  Quod  per  Inftdam  sendare  ant  eempelleait. 

Quod  si  aliqui»  aecusatus  et  dptentus  nnn  vult  sponte  confiteri  er- 
rorea  suos  ot  prodere  alioa  cuaipliceö  suos,  pütest(?)*)  per  indiciuiu  seeu- 
lare  ad  hoc  compelli  questionibu»  et  tormeutis,  citra  membrorum  diminu- 
cionem  et  mortis  periculum,  accuaare  aliquoe,  quos  seit,  et  fautores  eonim 
credentea,  et  errorea  auoa  ezprene  oonfiteii,  aecimdiim  conatitacioneni 
Innocencü  IV.  pape.*) 

88.  De  tMtlbta. 

Sicut  enim  contra  reum  lese  maiaBtatiB  admittimtiir  pro  teatimDiiio 
alii  crimiiiom,  ita  hereticns  contra  hereticiiin  potest  teatificari,  vel  per- 
inroB  Tel  alina  criminioaiu,  in  teatimonium  ciiminu  et  fiiTorem  fidel 
Christiane.*) 

88.  Nota  qaoi  Indleatar  heMtfeaa  eiae  qil  hee  ÜMit: 

HereticiiB  iudicatur,  qui  dooet  hereaim  vel  qui  aperte  defondit^  qni 
credit  hereticoa  vera  dooere  et  vma  esae  qua  docent,  et  eoa  bonoa  ease, 
cum  tarnen  adant  qualea  aanft.  Qui  discit  ab  eoa  occulte,  que  sunt  de 
aecta  eomm»  qni  intereat  conveuticulia  eorum  in  angulia,  qui  confitetur 


1)  Die  Abschnitt«  3«— 41  incL  ftUao  bei  Ha. 
Si  HM  nt  K.  0.  8- 

S)  Bolki  Ad  titbvttkdft    J.  1»S  L  «. 
4)  ik  1«  XXV. 
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eis  occulte.  <|ui  ritus  et  fidom  sanara  despicit  et  non  vult  servare,  qui 
dubitat  an  vera  sit  üties  katholica. 

40.  FaitoTM  wmi  Mf . 

Faut^)r  Pst.  qui  diligit  eoa  et  recipit  liospicio  et  abscondit  et  dat  eis 
de  suo  et  deducit  et  conducit  eos  et  preinunit  et  celat  eos,  ut  non  coinprehen- 
dantur,  qui  «scuMt  e<M  et  interoedit  pro  eis  ut  dimittantur,  qui  «dvocat  pro 
eis  in  indicio,  qui  non  vult  testificari  contra  eos  que  acit^  qui  instniit  eos 
qnomodo  iudicimn  ecdene  eradant,  qui  infamat  inqniaitores  eonim  nt 
fiant  exosi  in  populo ,  qui  di&inait  qood  ininste  heretici  sint  condcmp- 
natiy  qnibuä  placct  vita  eorum  ecaam  si  nescit  explioite  quid  credant^ 
qui  impedit  ut  tiat  iudiciuiu  de  eis.  qui  ininatur  accusatoribiis  eonim,  ne 
audeant  eos  accusare  test^es.  iiiquisitor*'s,  ofticiales.  iudiccs,  asst'ssores  vel 
alii,')  ne  contra  eon  in  iu<lic"i()  j)roct:datur.  l'autor  eoinun  est,  ruius  auxilio, 
consilio,  favore,  conHen.su  qualicunque  modo  prouioveutur ,  ut  in  errore 
permaneaiit  vel  roborenfcnr  tsm  ipö  horetici  quam  eorum  credentes  et 
alii  fautores  eorum  quoe  novit  Ezercitaeio  in  negocio  inqnimcionis  bere- 
tioorum  öcut  in  omni  negocio  peridorem  fadt,  scilicet  quia  rari  sunt» 
qui  exercitati  sint  in  hoc.  Qui  melius  nescit,  poteat  istam  viam  tenere, 
donec  meliorem  addiscat«') 

41.  De  Ibna  ssrfaaia  In  IselB  saspeetls. 

In  loco  ubi  suspicio  vel  fauia  est,  aliquos  esse  infectos  hereni,  con- 
Tocato  populo  in  eoclesiam  fiat  exhortacio  de  fide  servanda  et  cavendiB 
heresQniB  et  madme  de  illis  articnlifl,  de  quibus  presumitnr,  in  quibus 
illi  errant,  qui  ibi  esse  putaatnr.  Et  ne  de  ignorancia  postmodo  ae 
possint  ezcuMure,  instruantor,  quid  in  taÜbns  sit  credendnm  vel  e  con- 
trario respuendum,  plane  et  lucidc  ad  intelligmduni.  Postea  moneantur, 
ut  si  qui  aliter  sensiverint  vel  alia  a  quocunque  didicerint,  resipiscant 
et  sponte  veniant  et  confiteantur  in(|uisitori  vel  (juibus  ipso  conmiiserit, 
ut  absolvantur,  alioquin  si  postea  depreheufii  convincantur  forte,  alÜB 

1)  aliM  M.  1.  8. 

2)  8.  iddiMmt  H. 
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eofl  prodentibiia,  contra  eos  durius  procedator,  et  tone  non*)  inveniant 
viam  penitencie  ita  ut  nunc  patentem.  Precipiatur  eciam  omnibuB,  ut 
ei  quid  de  huiusniodi»  unde  sospicio  potest  haberi,  sciant  ex  auditu  vel 
aliis  indidis  de  qnibuscunque,  ideni  dennncient  inquisitoribus  infra  talem 
t«riinnum  secure  et  iutrepide,  et  ad  hec  provocentur  exhortacionibus,  vi- 
delicet  fiuod  inahini  sit.  inimicoH  fidci  pt  animarum  pereinptores  colare, 
et  ([iiam  bonnm  e  contrario,  eos  ])rodere  ut  corrigantiir  vel  ecclesia  ab 
eorum  nocuinento  lil^eretur.  aluKiiiin  si  iter  alios  prodituui  fiierit.  alit|U03 
äcire  huiusmodi  quos  nolint  accuäare,  pro  heroticiB  vel  fautoribus  eorum 
habeantur  et  pena  talibuB  deinta  aecundum  legee  et  canonea  pumantnr. 
Si  aliqui  ergo  aliquoe  aocusare  veneriiit,  benigne  redpianlnr  et  ad  iuran- 
dum  inducantur,  quod  ▼eritatom,  ut  soiant  super  hüe,  pure  dicant,  nfl 
scienter  retineant  nec  contra  conscienciam  aliquem  accuiBent.  Si  autem 
notabilia  dizerint,  iUa  sub  testiniomo  trinm  vel  plurium  andiantnr  et 
dic  ta  eonun  et  noinina  accusatorum  et  accusanciuin  et  alioruni,  quos  tan- 
guiit  t'adoni  dicta.  studiose  in  «-rijjto  notentur,  et  secuudiiin  ea  in  in(bVio 
procedatur.  Quod  si  timent  ali(jui  ex  hoc  notari  ab  aliis,  quasi  nitro 
alios  velint  accusare,  et  ideo  uon  audent  ad  inquLsitorea  accedere  ne  iiifa- 
mentur,  tunc  iubeautur  omnes  singillatini^  accedere  ad  eos,  qui  annos 
distiuctiottiB  attigerunt,  et  eodem  modo  perquiratnr  ab  ei^  ut  accuaentt 
«L  quid  sciant  de  heresi  accusandum,  quia  tunc  nuUus  fit  singulariter  no- 
tabilis,  ubi  omnes  indiffarenter  acoedunt  In  hoc  autem  cautns  esto!  Si 
queris  ab  heretico,  si  aliqmd  sciat  de  hereticis  vel  audierit,  fidueialiter 
respondebit:  nichü  scio  de  hereticis  vel  pravis  hoininibus,  vel  audivi  ali- 
quid inde  nisi  modo,  cum  vos  nostis.  sed  de  bonis  Christ ianis  tantum 
audivi.  Intendit  anteiu  dicere  1k)iios  chi'ititianos,  qui  hoc  credunt  quod 
ipse.  quia  illos  tautuui  reputat  tideles  et  bonos,  ut  supra  dictum  fuit  in 
parte  priori. 

42.  I)e  modo  exundnandi  beretico». 

Si  autem  aliquis  infamis  et  Huspectus  offertur  examinamlus ,  licet 
nimis  sit  tediosum  cum  talibus  occupari,  tameu  pro  aliqua  noticia  exa- 

1)  ri  K. 
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minandi  aliquas  vias  ostondainus  quasi  vulpium  Calles,  in  quibus  possent 
aliquatenus  depreliendi:  Si  literatorie  aliquis  contra  fidem  disputavet^  per 
fideles  occlosie  litcratn«;  facilc  convincoretiir  heroticiis.  mm  po  ipso  iam 
censeretur  heri-ticus,  (|un  dt-tViulerv  niteretur  crronMii.  Scd  (|uia  iiioderni 
hertjtici  niagis  nuerunt  latenter  palliare  errores  euos  quaiu  aperte  pro- 
fiteri,  literati  per  soimcian)  litenumm  et  «criptnraram  non  poBBonfc  eoe 
convincere,  quia  non  prooedant  pw  viam  ülam,  et  podus  confanduntnr 
ab  eia  viri  literati,  et  heretici  roboraatur  per  ho«^  videntee  qnod  noetris 
literatis  ita  iEudtntt,  qnod,  quasi  de  mambus  eorum  oedentcs ')  per 
suas  vulpinas  vorsiicias  et  fluctuosas  -)  responsionum  aiiihafres,  callide  ela- 
buntur.  Una  eniin  \-ilis  focaria,  sicut  ipse  vidi  et  audivi  per  plurimos 
dies,  literatos  virus  electos  tani  seculares  quaui  religiosos  diver8oruui 
ordiniim  taliter  iallMido  decepit,  quod  eam  quasi  iimooentem  diiuittere 
▼olebant,  nisi  quod  nntn  Dei  ipso  di^  quo  dimittraida  fbit^  oaaa  caiuBdam 
nuper  comSnuti  heretiid  in  arca  ipnua  inventa  sunt,  que  manu  propria 
nocte  pro  reliquiis  collegerat,  Bicnt  alie  eins  sode  teetabontnr,  que  cum 
ipsa  siniul^)  C(»llegerunt  eadeni  ossa,  «jue  super  hoc  postea  penitenciam 
ab  ecrlesia  suscepernnt.  Et  ut  aiuplius  mireris  pervei"se  gentis  nequici- 
am,  cum  preiata"')  vilis  heretica  argueretur  ([uod  tot  niendaciis  tantos^) 
viros  tot  diebus  uegando  fefellerit,  et  in  argumentum  deprehensionis  eins 
de  inventis  ossibus  üli  exprobraretur,^  et  i|iea  territa  confiteretur,  se 
ad  Hoc  indnctam  a  djabolo,  cum  viii  illi  delibwarent»  quid  de  ipsa  fa- 
cerontv,  illa  mira  Termcia  aliain  viam  negandi  iterum  reperit  dicens:  Ex 
hoc  (piod  in  arca  mea.  ossa  invenistis,  non  jwtestis  ine  convinccre  hercticam 
esse,  cum  vos')  medio  tom|iore,  quo  hie  detenta  mansi.  vpP)  alius,  rpii 
me  oderat,  potuerit  in  eam  reponere  ossa  illa.  Tarnen  pr(»i>ti'r  lioc  non 
evaBit.  Talis  ergo  eciam  vilis  persona,  «jue  nosset  hereticoruni  fallacias, 
dduB  Cfmvinoeret  hereticnni,  quam  magnus  fheologus  qui  PariaiuB  diu 
in  cathedra  rezinet 


1)  credente»  Ma. 

2)  tortnosas  Ms. 
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43.  De  modo  hereticorum  deprehensornm. 


Iste  tarnen  pro  parte  solet  mos  eorum  esse.  Cum  aliquis  eoruin 
offertur  captus  examinacioni,  venit  quasi  intrepidus  et  alacer,')  quasi  nullius 
mali  conscius  et  securus.  Interrogo  ego  eum,  qua  de  causa  sit  adductus. 
Respondet  valde  mansuete  et  subridendo:  domine,  libenter  discerem  a 
vobis  causam.  Dico:  incusaris,  quod  sis  hereticus  et  alia,  quam  sancta 
ecciesia  credit,  credas  et  doceas.  Respondet  cum  magna  fiducia  elevatis 
aÄ  celum  oculis:  domine,  tu  scis,  quod  de  hoc  innocens  sum  et  numquam 
aliam  fidem  habui  nisi  veram  fidem  christianam.  Dico:  fidem  tuam  dicis, 
quia  fidem  nostram  reputas  fal<iam  et  hereticam;  sed  adiuro  te  queren», 
si  tunquam  aliam  fidem  pro  vera  didiceris  vel  credideris,  quam  illam, 
quam  gens  et  ecciesia  Romana  credit  esse  veram  fidem?  Respondet:  illam 
fidem,  quam  ecciesia  tenet,  ego  pro  fide  'habeo.  Dico :  complices  erroris 
tui  credis  esse  sanctam  ecclesiam  et  illius  fidem  credis.  Respondet: 
veram  fidem,  quam  Romana  credit  ecciesia  et  quam  vos  ipso  predicatis 
nobis  aperte,  ego  credo.  Dico:  forte  Rome  habes  aliquos  de  secta  tua 
et  illos  vocas  Romanam  ecclesiam,  et  illormn  fidem  tenea.  Ego  eciam 
cimi  predico,  di versa  loquor  et  aliqua  dico,  in  quibus  videmur  eciam 
conscntire,  ut  unum')  Detmi  esse.  Ita  et  tu  aliqua  credis  eorum  que 
predico,  nihüominus  tarnen  posses  esse  hereticus,  si  alia  non  credis,  que 
similiter  sunt  credenda.  Respondet:  omnia  credo,  que  debet  credere 
christianus.  Dico:  versucias  tuas  intelligo,  quia,  ut  supra  dixi,  illa  iu- 
dicas  christiano  esse  credenda,  quo  complices  secte  tue  crodunt.  Sed 
quia  longmn  foret  huiusmodi  cavillacionibus  contenderc,  die  simpliciter: 
credis  in  imum  Deum,  Patrem  et  Filium  et  Spiritum  sanctum  ?  Respondet 
prompte:  credo.  Credis,  Christum  de  virgino  natum,  passum,  resurre- 
xisse  et  ascendisse  in  celum?  Respondet  alacriter:  credo.  Credis  panem 
et  vinum  in  missa  per  sacerdotes,  cum  celebrant,  in  corpus  et  sauguinem 
Christi  virtute  divina  nmtari?  Respondet,  nonne  deberem  hoc  credere? 
Dico,")  non  dico  vel  quero,  si  debeas  credere,  sed  si  credas.  Respondet, 
credo  quicquid  vos  et  alii  boni  doctores  me  iubetis  credere.    Dico:  illi 


1)  et  mlmcer  feUt 

2)  TiTnin  Ha. 

3)  Die  beiden  folgenden  Sätse  bii  iabetii  credere  fehlen  bei  H.  a.  S. 
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boni  doctores,  quSn»  tü  cxBdera,  Bant  magistxi  secte  tu%  cnm  quibm  si 

ego  sencio,  credis  et  mihi,  et  alias  non.  ReBpomdet:  eciam  vobia  libenter 
credo,  si  qiiid  me  docetis,  quod  mihi  est  bonum.  Dico:  hoc  ittdicas  tibi 
bomim,  si  hoc  doceo  te,  quod  et  alii  magistri  tui;  dico')  ergo:  credit 
in  altari  esse  corjjas  doniini  noitri  Je«u  Christi';'  Respondet  jjroiiipte : 
credo  et  dico,*)  quod  ibi  est  corpus  et  quod  unmia  corpora  sunt  douiini 
noetri  Quero  autem,  utruni  sit  ibi  illud  corpus  domini,  quod  natuin  «st 
de  virgine,  quod  pependit  in  crace^  remrrexit^  aacendit  etc.?  Reepondet: 
et  Toe,  domine»  nmnquid  itacreditie?  Dioo:  ito»  onuiis  credo.  Bespondet: 
et  ego  Bimiliter  credo.  Dico:  credia  me  ita  ciedere,  quod  ego  non  qoero, 
sed  quero,  utrum  ta  tpse  credas.  Reepondet:  ni  omnia  qua  dico  vultis 
aliter  interpretari ,  que  sane  et  simpliciter  profero,  tunc  nescio  quid  de- 
beam  resi>ondere.  Sini])]ex  bonio  sum  ot  illiteratus,  nolite  me  capere  in 
verbis  mein.  Dico  ergo:  Si  siinyilex  es,  responde  et  age  simpliciter  sine 
palliacione  verborum.  Respoudet:  libeuter  dico.  Vis  iurare  quod  nmn- 
quam  didiceris  aliquid  contra  fidem,  quam  nos  credimus  esse  veram. 
Reqpondet  aliquantolum  pavidne:  si  debeo  iurare,  libenter  iurabo.  Dico: 
non  quero  an  debeaa,  aed  an  -velia  iurare?  Reepondrt:  bL  inbetiB  me  in- 
rare,  iuraba  Dico:  non  cogo  te  iurare,  quia,  com  credaa  esse  illicifcam 
omne  iuranientnm ,  velles  refundere  culpam  in  me,  qui  te  coegissem; 
sed  si  tu  iurabis,^)  ego  audiam.  Bespoiid^:  ut  quid  iurem,  si  non  iu- 
betis?  Dico:  ut  auferas  mihi  suspicionem,  quod  non  reputem  te  here- 
ticum  esse.  Resiioiidct :  (pioiuodo  ergo  debeo  di(  i-re  iurando?  Dico: 
iura  ut  scis."*}  Doniine,  ik.'Sciü,  nisi  vos  doccatis  nie.  Dico:  si  ego  de- 
berem  iurare,  tunc  elevata  manu  et  digitis,  ut  solet,  extensis  dicerem: 
Sic  me  DeuB  adiuvet,  quod  nnmquam  didici  bereeim,  neo  credidi  quod 
ait  contra  veram  fidem.  Tone  ille  tremiaoena  et  qnaai  qui  neadat  eadem 
▼eiba  formare  ceepitat  in  eia»  ut  yel  ipse  veA  aUua  interloquatur  aliquid,') 
ne  fiat  directa  forma  inrandi,  aed  quedam  locndo^  non  inratoria,  ut 
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tarnen  ab  aliis  putotur  iurasse.  Si  autem  contiuuaverit  verba  illa,  tmic 
intendit  revolvere  verba  illa,  non  per  ea  iurare,*)  et  sie  fallere  circimi» 
st.antes,  ut  putetur  iurasse.  Aut  enim  formaiii  inraiidi  convertit  in  formara 
orandi  nt:  sie  ine  deus  adiuvet,  quod  non  sim  hereticus,  vel  simile,  aut 
verba  iuraudi  tautuiu  revulvendo  ruminat,^)  non  iurandu.  Cum  auteui 
qoeritur  an  iuraTerit,  respomdet:  nonne  awÜBti  me  iurare? 

Omnea  tatas  intwrogadooes  et  raqpouBiiMiea  sodivi  edam  ab  illMafy 
qui  poBtea  heretici  Bunt  convicti,*)  nt  sciatur,  quod  talea  viaa  in  eacami* 
nadone  eolent  habere.  Cum  antem  interrogacionibus  artantur,  aut  morose 
deliberant,  quoniodo  callide  res])ondeant,  non  directo.  ubi  tiinent  dcpre- 
hendi,  aut  ad  aliud  (juani  ad  piincipaleiii  interrogat  ii>ii(jHi  respondent, 
et  gaudent  q^uod  per  iuterlocucionem  alicuius  interruuipitur  mquisicio,  ut 
ad  illam  reipondeaiit,^)  ant  dicont  se  esse  simplioee  ac  neaciie')  nr 
pienter  respondere.  Cum  autem  vident,  quod  aatantes  videntur  eis  com- 
poti  qnaai  rimplicibus,  quibna  fiat  iniuria  et  in  quibus  nihil  maili  in- 
veniatur,  sumnnt  fiduciam  et  simulant  se  flera  et  miaerabiles  se  ostendere 
et  adulari**)  exaniinatoribus,  ut  sie  eos  ab  inquisicione  deflectant  Dicunt 
antem:  domine,  si  in  aliquo  deliqui,  portabo  libenter  ])enitenciam,  tantum 
iuvate  me,  ut  ab  ibta  liberer  infauiia,  de  qua  sum  sine  culpa  et  ex  in- 
vidia  infamatua.  Sed  etrenuus  inquisitor  nm  delwt  flecti  hÜB  adnladonlbos 
nec  credere  eorum  BimnlacionibaB,  eed  oonstanter  instet,  nt  aut  inducat 
eoe  nt  confiteantnr  enorem  saum  ant  ealtem  abinrent  heresim  pnbUoef 
ut  a  poetea  deprehendantur  falaiun  iurasae,  sine  aodiencta)  tamgnawi  sab- 
yeni,  penitus  iudicio  seculari  relinquantnr. 

Si  autem  aliquis  consentit  lurarc  se  non  esse  bereticuin,  dico  oi: 
si  viü  iurare,  ut  aic  te  ab  inceudio  libere»,  non  äuiticit  mihi  unum  iura- 
mentum  vel  dno,  nec  decem,  nec  centom  mille,  quia  inter  voa  dispen- 
aaetie  de  oerto  numero  haxammtonim,  quando  neoesBitaB  angit»  eed  Bine 
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numero  iuranienta  rw^uiro.')  Insuper  &i  adhuc  habeo  te«t«?s  contra  t«*) 
ücut')  presumo,  non  proderunt  tibi  omnia  iuramenta  tua  quin  cramem. 
Et  tone  macnlarti  consciendam  tuam,  contra  eMn  inramdo^  et  inde  non 
evadea  mortis  soitenciam.  Si  antein  simplidter  oraifearaB  füeris  errorem 
tanm,  poteris  BUierioordiam  inTenire.  In  tali  anzietate  atiquodena  vidi 
aliquos  confiteri  errorBB  sucs  ut  evaderent;  aliquos  eiiim  aperte  vidi  oon- 
fiteri,  quod,  ex  quo  non  prodesset  eis  seniel  vel  sub  certo  numero  iu- 
rare  ut  evad(n-ent.  tunc  oninino  nollent  iurarc.  illicituni  esse  onine  iura- 
immtuin  ajicrte  JiiSöoreutcs.  Et  cum  (juereretur  ah  aliquo  conuu,  quare 
voluerif*)  iurasse.  si  reputabat  esse  illicituin,  resjxjudit:^)  volui  nie  a 
uiorte  per  hoc  rediuiere  et  vitam  mearn*  conservare  et  pro  peccato  meo 
pofltea^  penitendam  subire.  Per  illas  antem  supra  dictaB  reaponaioniim 
fUladas  intendnnt  ant  occultare  se,  ut  quasi  innocenter  evadant^  aut  nt 
inquisitoree  lassati  iedio  dedstuit  eos  inseqtd.  sicut  venator,  diu  insequens 
fenm,  tandeni  lassus  relinquit  e«m,  aut  ut  infametur  Inquisitor  apud 
laycos,  quod  simplices  honiines  gratis')  infestet  et  querat  occasionem 
perdendi  eos.  nimis  ca]X'iose'*)  examinando  oos.  Niniis  enim  grave 
est  hereticos  exauiinare  vel  inveftigare,'^)  uhi  non  iqtotti*  ronlitentur  er- 
rorem,  vel  ubi  non  habentur  contra  eos'")  testuiu»iua,  (juia  tiuior  augit 
ex  una  parte  oonsciencie  et  infanüe,  si  condempnat  iunocentes,  ex  altera 
parte  nocumentnm  fidei,  si  evadont  vulpes  astnte  vineam  domini  demo- 
Üentss,  qae  ez  hoc  roboraatnr  et  nraltiplieaatnr  et  callidioree  efficinntar; 
ex  tercia  parte,  quod  eoiam  layci  fideles  inde  sumunt  matoriam  scandali, 
quod  incej)tum  inquisicionis  negociuni  quasi  confuse  relinquitur.  et  infir- 
luantur  in  fide,  vidontes  quod  literati  viri  sie  a  rudibus  et  vilibus  illu- 
duntur,  quia  credunt  eos  ipsas  fidei  raciones  ita  in  promptu  et  iucidas 
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habere,  quod  nuUiis  in  hiis  valeat  nobis  obviare,  quin  statim  sciamus  etun 
vincere,  quod  eciam  ipsi  layci  clare  ipaaa  possint  intelligere  raciones,  et 
ubi  hoc  non  fit,  non  expedit  corani  laycis  de  fide  multum  disputare. 

44.  Quare  heretici  debeant  prlas  In  iadicio  splritnall  examinari. 

Duabus  autein  de  causis  statutum  est,  quod  heretici  priiis  debent  in 
iudicio  spirituali  examinari  et  iudicari,  quam  seculari  iudicio  relinquantur: 
una,  quia  heresis  est  spirituale  jieccatiun  et  non  potest  nisi  a  literatis  et 
jwritis  in  sacra  scriptura  pleno  diiudicari,  qui  re«^lafl  fidei  scire  debent 
et  docere;  altera,  ut  exhibeatur  eis  locus  penitencie,  si  volunt  redire 
pure  ad  ecclesiam,  quia  iudiciiun  sjnrituale  demencius  est  quam  Heculare. 
Ubi  autem  aUquis  convincitur  hereticus  esse  et  non  ostendit  per  evi- 
dencia  signa,  quod  vere  8it  penitens  in  eo  quod  pure  confiteatur  ')  oinnes 
errores  suos  et  omnes  prodat ,  quos  seit  liereticos  et  de  secta  ^)  eorum ; 
quid  restat  nisi  ut  ecclesia  abscindat  cum*)  ut  membrum  putridum,  ne 
Sana  per  ipsum  corrumpantur  ?  Paulus  (Gal.  5,  12):  utinani  abscindantur, 
qui  V08  conturbant.  Unde  quicumque  clerici  rolinquunt  talem  seculari 
iudicio,  non  fiunt  irreguläres  per  homicidium,  licet  ille  postea  occidatur, 
8ed  tantum  denunciant  populo,  quod  talis  iudicatus  est  hereticus,  de  quo 
non  habetur  certa  sjies  correctionis,  secundum  fonnam  iuris,  et  ideo  !K;iant 
emn  ab  ecclesia  esse  condempnatuin,  et  non  perniittant  eum  in  pericxüum 
aniinarum  et  Subversionen!  fidei  in  finibus  suis  uiorari,  si*)  diligimt 
fidem  christianani  et  famam  suani,  quia  qui  hereticos  non  extenninant, 
iudex  vel  alii  ad  quos  pertinet,  fautores  eorum  reputantur.  Tunc  illi 
secundum  statuta  legum  suarum  iudicent  eum  vel  ad  exilium  vel  ad 
perpetuum  carcerem  vel  ad  aliam  penani,  sicut  iustimi  et  expediens  vide- 
bitur.*)  Denuucietiu"  eciam  populo  qualiter  et  in  quibus  couvictus  vel 
confessuH  est  se  errasse,  et  *)  caveatur  ne  pemiittatur  se  excusare  vel  alio 
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modo  ae  iunocentem  fingere,  ne  popnlllB  scandalizetur ,  putantes  eura 
iuiiute  dampnatnm,  nee*)  queratur  ai  velit  redire,  quod  timc  pemitteliir 
-vivare,  qnia  ai  hoc  pzornitteretnr  et  tarnen  ocGaderatnr,  aoandalnm  aaset 
li^di.  ffi')e¥aderet^panßiiliim  edam  enet  fidei,  ctun  yix  dmnoepa  aliqnia 
hereticas  permitteret  n  eraman,  ai  poeset  ita  evadere.  Moneri  antem  poteet 
ad  sinceram  ab  errore  conversioncin.  ut  evadiit  eternaiu  dampnacionem  per 
verum  contricionem*')  et  puraiii  et  ajjei-tain  erroris  sui  confesRionem.  Quod 
Bi  ad  ista  non  Üectitur,  cosmtat  quod,  si  pro  evasione  corporalis  mortis  se 
velle  redire^)  promittara^  fieta  id  fiKsarati  nonisadaiB  aa  pro  am  hanai 
6880  etemaliter  dampnandinn.  Unde  talem  pn>  am  fictione  libemm  di- 
ndttero  noemäb,  dcntqm  iBpom in cavea ee hnmiliantem  ex  compeasiiOtte ^) 
in  wpo  oorrectioniB  abire  permittavet:  immo  talee  postea  efficitmtur  sepe 
nociviores  gx  topore*')  cliristianorum  circa  zelniii  fidpi.  et  Btolta  oorom 
compassione  amplius  animati,  sicut  pluries  est  compertum. 

45.  De  iadieibas  avaris  et  infectis. 

Sdendnni  eciam,  quod  iudices  tarn  ecclesiastici  quam  seculares  et  ad- 
VOCaÜ  ^  consiliarii  et  quilibet  alii,  ad  quos  habetur  respectus^)  in  ne-  • 
gocio  hereticonim.  si  sunt  avari.  quod  possunt  corruuipi  iuumn'il)us.  vel 
sunt  mfecti  perticiia,  vel  liabeut  propinquos  infectos  vel  eciaui  sus|)ei'to8 
de  heresi  vel  avaros,*)  quibua  acquiescuut  ut  a  iusticia  devient,  iudieiuni 
de  liereticlB  vix  habebit  eflBcaoem  prooeeaum,  qnia  querait  diveraaa  vias, 
qmboB  oante  poBsint  proceaeiim  hmnamodi  per  variaa  aatociaa  impedire;  et 
tarnen  in  aperto  sumilant  ae  ad  eactermimnm  heretioonun  valde  ferrare 
et  adpant  inquisitorum  neg^igendam,  quare  non  expedite  in  examina- 
done  procedanl^  ut  vel  reoa  oeleiriter^  puuiendos  tradanl^  vel  innocratea 
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absolvant,  dicentes  se  proniptissiinns  ad  omnia  que  pro  fidei  promocione 
facere  iuberentur.^)  Et  hoc  faciunt  in  dolo,  ut  suam  maliciam  contegant 
et  hereticoe  defendant  et  inquisitores  infament  quasi  negligentea  vel 
BtnltoB,  qiii  incipiant  n^pocia,  que  nesoiaiil  oongiue  perfioere,  et  ob  hoc 
de  oetero  nolmt  eis  in  hmnsmodi  oooperaiido  aatwe.  Et  nc  hentid 
deinceps  erunt  securiores  et  ad  nocendmn  andacioreB.  —  Ebqoliietfc  trao> 
tatns  fratris  David  de  ingnindone  bereticoniin.^ 
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Die  letzten  Jahre  der  Plalzgräflu  Elisabeth, 

Gemahlin  Joliium  Casimirs. 

Villi 

Dr.  Fr.  v.  Bezold. 

Die  Ehe  des  Pfalzf^raftm  Johann  Casimir  mit  Elisaljcth  von  Sachsen 
ist  ncuenlinu;«  von  kundigster  Seit«  zum  Cegenstan»!  einer  eingehenden 
Darstellung  gemacht  wordi'n.  welche  in  den  DenkschriftA^'n  der  Akademi(» 
(III.  Cl.  XII.  Bd.  II.  Alit.l  ihren  Platz  gefunden  hat.  Kluckhohn  enthüllt 
uns  die  politischen  Gedanken,  die  zun»  Abschluss  dieses  unseligen  liiuid- 
nisses  führten.  !Man  hoft'te  die  Spaltung  im  deut.scheu  Protestantismus 
dadurch  beseitigen  oder  mildern  zu  kiinnen;  aber  jede  der  beiilen  Par- 
teien rechnete  darauf,  die  andere  ganz  für  sieh  zu  gewinnen,  die  gegen- 
.-^eitigen  v^ugestiindnisse  waren  nicht  aufiüchtig  gi'uieint  und  so  trug  gerade 
dieses  Familienl)and  dazu  I)ei,  die  l)ald  wieder  hervortreten« le  S|>aimung 
zwischen  Sachsen  und  i'falz  zu  verschärfen. 

D'w  Pfalzgrätin  Klisabi?th.  im  strengsten  Luthertum  erzogen  und 
überdies  eine  leiden.scliaftliche  Natur,  nmsste  unter  solchen  Verhältnissen 
daiü  uuglficklieltste  Leben  führen.  Kluckhohn  verfolgt  die  fast  ununter- 
Itrocheneu  ConHicte  ihrer  kindlichen  Neigung  mir  der  Verptlichtung 
gegeu  den  (lemahl  imd  wir  gewimien  aus  seinen  Mitteihuigen  die  Ge- 
wisslieit,  dass  ihr  Herz  eigentlich  der  Pfalz  inmier  fr<'md  geblieben  ist. 
Ihre  P>riefe  sprechen  es  nur  zu  deutlich  aus,  dass  sie  uicht  allein  deu 
Calvinisujus  uiid  die  Politik  ihres  (iemahls  verabscheute,  smulern  auch 
seine  Peramlichkeit  mit  sehr  kritischem  Auge  betrachtete.  Aufrichtige 
Neigung  zu  ihm  scheint  sie  entweder  überhaupt  uicht  oder  höchstens  in 
den  ersten  Jahren  gefühlt  zu  habeiL  Johann  Casimir  seinei-seits  soll  ein- 
mal, wenn  auch  in  sehr  aufgeregtem  Zu.stand.  seiner  Schwiegermutter 
geradezu  gesjigt  haben,  er  sei  zu  dieser  Ehe  gezwungen  worden.  Kurz, 
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eme  Folge  von  peanUchen  Scenen  und  mehr  oder  weuiger  begiündetein 
Recrüninationen  mnaste  aUmaUig  eine  immer  tiefere  Kluft  swaBchen  den 
beiden  Gatten  schaffen. 

Der  Ausgang  dieses  unerquicklichen  Kampfes  lag  bisher  im  Dunkeln; 
doch  hat  Khickhohn  l)ereit.s  darauf  hingewiesen,  daas  Elisabiith's  Leljens- 
ende  durch  einen  schinaclivollon  Verdaclit  getrübt  wurde.  iSIeine  I^e- 
schäftiu:un<j;  mit  den  pfälzischen  Corre-spoudeuzen  aus  jener  Zeit  hat  mich 
jimi  wi(!ilerhf>lt  auf  diese  noch  unaufgeklärte  Tatsache  geführt  und  ich 
unternehme  es  daher,  Kluckhohns  Darstelluog  hier,  soweit  es  mir  mög- 
lich iaf^  SU  ergftnsen.  Unbedingte  Gewiasheit  Iftast  sich  freilich  am  den 
mir  vorliegenden  Zeugnisaen  nicht  schöpfen;  auch  ist  ea  möglich,  daas 
weitere  Aufschlflase  noch  da  oder  dort  in  den  Archiven  verborgen  sind. 
Aber  soviel  ergibt  sich  schon  jetzt  mit  Bestimmtheit,  daas  EUsabeth  unter 
der  Anklage  des  Ehebruchs  und  des  Mordversuchs  gegen  ihren  Gemahl 
in  Haft  (renonimon  worden  mid  dass  sie  unter  der  Last  dieser  schweren 
Beschuldigung  und  zugleich  als  neuhekelii-te  Calvinistin  gestorben  ist. 
Die  Frage,  ob  sie  wirklich  sclmldig  war,  lässt  sich  zwar  nicht  mit  abso- 
luter Sicherheit  beant  wox-ten ,  doch  spreclien  die  gewichtigsten  Umstünde 
daför,  dass  die  Pfalzgräfin  wenigstens  ihre  eigene  und  ihres  Gatten  Ehre 
einem  Verftthrer  preisgeben  hat  Dagegoi  sdieint  mir  der  sdnrerere  Teü 
der  Anklage  noch  nicht  spruchreif  an  sein.  Ist  ja  auch  umgekehrt  Johann 
Casimir  beschuldigt  worden,  er  habe  die  Gefangene  durch  Gift  aus  der 
Welt  geschafft.  Trotz  dieser  Dunkelheiten  wollte  ich  es  nicht  unterlassen, 
auf  den  tragischen  Untergang  der  fiii-stlichen  Frau  aufmerksam  zu  machen. 

Der  letzte  ernstliclie  Conflict  zwi.schen  d<>n  Gatten,  dessen  Kluckhohn 
gedenkt,  knüpft  sich  an  die  Wit^dtMlunstellung  des  Calvinismns  in  der 
Kurpfalz,  deren  Administration  Johaim  Casimir  nach  dem  Tode  seines 
Bruders  übernahm.  Oer  Pfalzgraf  war  persönlich  kein  confessioneller 
Fanatiker;  man  sprach  sogar  damals  wie  schon  beim  Tode  seines  Vaters 
von  seiner  Hinneigung  cum  Luthertum.  Aber  das  wflste  Gebahren  der 
Ittthensohen  Geistüchen  liess  ihm  keine  andere  Wahl  ak  mit  Answeis- 
UDgen  und  strengen  Mandaten  gegen  sie  vorzugehen.  Elisabetli  und  ihr 
Hofprediger  wandten  sich  bei  dieser  drohenden  Gestaltung  der  Dinge 
um  Hülfe  an  den  Kurfui-sten  von  Sachsen;  ciii»'  sächsisch-brandenburgi- 
äche  Gesandtschai't  steigerte  natürlich  den  Unmut  Johann  Casiiuir's,  der 
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die  Veranlassung  dieser  kränkenden  Intervention  leicht  erraten  konnte, 
und  bei  seiner  Heftigkeit  und  der  feindseligen  Stimmung  seiner  einfluss- 
raichBteii  R&te  sah  sich  die  Pfulzgrüfin  genötigt,  durdi  Üuge  Nachgiebige 
kmt  ihren  Gemahl  so  entvaffiien.  Es  gelang  ihr  in  der  Tat,  werngstens 
ftOBserlich  den  dielichen  Frieden  wieder  herznstelleit  Johann  Gasimir, 
•von  Natur  gutmfktig  und  umgänglich,  aber  unselbständig,  Hess  sich  för 
(liei^iinal  noch  von  seiner  Gemahlin  umstimmen.  Aber  £reilich  hätte  Elisar 
hetli.  luii  sich  gegen  ihre  erklärten  Widersacher  in  seiner  UmuThunfr 
(lauernd  zu  l)phau])ten,  diese  ihrem  Wesen  treuide  .Selbstülx'rwindung  und 
tieihild  luiverriickt  festhalten  müssen,  und  dazu  war  sie  nicht  im  Stande. 

Der  briettiche  Verkehr  mit  ihi*en  Eltern  wmde  ihr  fortan  dmch  die 
sch&rfeto  Uebervachong  fast  unmöglich  gemacht  Als  dann  ihre  Mutter 
nnd  ihr  Vater  rasch  nachmnander  wegstarben,  schien  jede  Aussicht  auf 
Zuflucht  und  Trost  in  ihrer  Heimat  za  Tonchwinden.  Denn  ihr  junger 
Bruder,  Kurfürst  Christisn  I.,  brachte  es  über  sich,  wegen  der  Hinter- 
lassenschaft der  Mutter  ftrgerliche  Streitigkeiten  mit  seinen  verheirateten 
Schwestern  anzufangen.  Vergeblich  wandte  sich  Elisabeth  selbst  brieflich 
an  ilin;  sie  erhielt  nicht  einmal  eine  Antwort. 

Audi  abgeselien  von  dieser  Privatsache  führte  der  Rogierungsantritt 
Christians  eine  neue  Entfremdung  zwisclieu  Sachsen  und  Pfalz  herbei- 
Der  junge  Kuiftlrst,  nachmals  politisch  und  persönlich. mit  Johann  (W- 
mir  eng  verbunden,  war  damals  noch  ein  entschiedener  Gegner  der 
pfidaiscben  UnionspoUtik;  es  wird  die  Aeusserung  von  ihm  berichtet, 
man  solle  die  blutdürstigen  Calvinisten  ausrotten.  Johann  CSasimir  spricht 
in  seinen  eigenhändigen  Aufzeiclmungen  vom  Jahre  1587  mit  der  gröss- 
ten  Bitterkeit  über  seinen  Schwager;  „il  n'y  a  ny  coetir  nv  loyaute  en 
(est  hnmnie."  so  lautet  sein  Urteil.  Und  während  er  von  Sach.sen  nur 
Al)weisuug  mid  Unfreundlichkeit  erfuhr,  fülilte  er  sich  auch  sonst  mehr 
als  jemals  isolirt.  Als  der  von  ihm  eingeleitete  Zug  der  deutschen  Hüifs- 
armee  für  Heinrich  von  Navarra  im  Jahre  1587  so  schmählich  ausge- 
gangen war,  als  die  ligistischen  Schaaren  das  Gebiet  des  Heraogs  Friedrich 
von  Wflrtemberg  verheerten  und  eine  Warnung  nach  der  andern  in  der 
Püids  eintraf,  da  sah  sich  J(diann  Casimir  vergebens  nach  BondesgoiosBen 
um.  Sachsen  verhielt  sich  ganz  ablehnend:  die  lutherischen  Fürsten, 
welchen  er  bisher  dem  Testament  seines  Bruders  aum  Trots  die  Mitvor- 
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mundsc^aft  Aber  seinen  Neffen  nicht  eingeräumt  hatte,  waren  ohnedies 
seine  erklärten  Gegnn*;  sein  unrohiger  Vetter,  der  Veldenaer  Georg  Hans, 
lauerte  schon  seit  Jahren  auf  eine  gOratige  Gelegenheit,  um  Uber  die 

Kur[)falz  herzufallen.  D'w  katbolischeu  Stände  hätten  natürlich  eine 
Zöchtig^infT  <h's  verhasston  Calvinist«n  freudig  lief^fisst.  Selbst  bei  Näj- 
varra  und  den  IluLrcnottt-n  hatte  sich  ilcr  Pfal7-«jraf  damals  durch  seine 
ebenso  uni^fscliicktt'  als  zwcidcuti!^«'  INditik  <'in(<n  bösen  Namen  «jemaclit. 
England  suchte  sich  eben  mit  Spanien  zu  vertragen;  die  protestantiscln  ii 
Schweiber  mussten  auf  ihr  eigenes  Heil  bedacht  sein.  Kurz,  Johann 
CSasimir  durfte  mit  vollem  Rechte  seine  Lage  dahin  cbarakterisiren:  »Von 
keinem  Freund  hab  ich  mich  nichts  zu  behelfen  o^er  Hilf  su  gewarten." ') 

In  einem  solchen  Augenblick  musste  ihm  der  Gedanke,  dass  er  nicht 
einmal  Bcim-r  nächsten  Umgebung  ganz  .sidu-r  sei,  d(ij>|K'lt  sclnvcr  aufs 
Herz  fallen.  Denn  wie  die  Sachen  eben  lagen,  betrachtete  jeder  Landes- 
herr iimerlialb  si'ines  (Jeliiet-;  abweirliend.'  Leliruieinuii^eii  als  ein  durch- 
aus staat.-L:etalivliilies  Element:  der  ^r^nt'e^^i*)nelle  l  iiterxliiei]  vermoehte 
ja  sellisr  die  JJande  de.s  IHuts.  gescliweige  denn  das  Verludtniss  der  l'nter- 
tauen  zur  übrigkeit  zu  lösen.  Nun  war  die  neue  Colvinisirung  der  Kur- 
pfnlz  im  Ganzen  und  Grossen  durchgeführt  worden,  aber  trotzdem  gab 
es  auch  abgesehen  von  dem  unbeugsamen  Widerstand  der  Oberpfölzer 
noch  heimliche  Uonitenten  und  gerade  in  der  Familie  und  am  Hofe  des 
Pfalzgraji  11  fand  das  bedrängte  Luthertum  seine  letzte  /nfluchl  Seine 
Gemahlin  beharrte  steif  imd  fest  bei  ilirem  (ilauhen  und  sie  kunnte  sich 
auf  seine  bi'im  Eiievc>rs]u*echeu  gegebene  und  noch  itn  .lalire  l.'iS.'i 
\vie<lerh(>lte  /usai;e  berui'm.  dass  er  sie  dabei  lassen  wolle.  Ihren  \'er- 
suelien,  den  jnni^en  Krl>eu  der  Kur,  Pfalzgral  I-riedritii.  I»ei  der  Heligiun 
seiner  Eltern  zu  erhalten,  hatte  man  alletxiings  hclion  frülier  mit  Erfolg 
gesteuert  Johann  Casimir  setzte  die  calvimstische  Erziehung  seino» 
N^en,  von  der  ja  der  Bestand  seiner  eignen  Uegentenarbeit  völlig  abliing, 
mit  der  grössten  Hartnäckigkeit  durch  und  kümmerte  sich  weder  um  die 
lauten  Klagten  der  erbitterten  Contutoren  noch  um  den  Jammer  Elisabeths. 

Aber  die  Pfalzgräfin  gab  sich  damit  noch  nicht  besie^jt  Sie  suchte 
wenigstens  die  beiden  „Fräulein",'  ihr  eignes  zwinglisch  getauftes  Kind 

Ii  Ta;.'<>bii<:h  p.  10'.;  t^'I  .l.i^  Schrcilicii  <!«•  Touuw  nu  10.  April  ISÜS  (im  Dreck  irrig 
1.V42)  in:  Uotomaiinoram  cpiitoiae  p.  HU  lÖÖ, 
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Dorothea  (geb.  1581)  und  die  Tochter  des  Kurfiu-ateu  Ludwig  Cliriatina 
(geb.  1573)  vor  dem  Pesthanch  des  CalTmiemiis  aa  bewahren.  Ein  sehr 
natürlicher  Wunsch,  wenn  wir  nns  in  den  strengen  Ghkubenseifer  ihrer 

Zeit  und  in  die  Neigungen  eines  weiblichen  (reniüts  hineindenken.  In 

der  Tat  gelang  es  ihr,  während  ihr  Gemahl  den  künftigen  Knrför^ten  '* 

ganz  nach  seinem  Willen  heranzofr,  die  Schwester  Christina  an  sich  7X\ 

fos.seln  und  im  lutheri.schen  Bckenntniss  ihrer  Eltern   zu   festiirfii.  So 

rjl>ei'trug  sich  die  confessionello  Trennung  des  furstliclien  i'aares  aui  seine 

jungen  Pflegbefohlenen  nnd  es  fehlte  der  Pfalzgräfin  auch  unter  dem 

Hofgesinde  nicht  an  Bundefigenoasen. 

Schon  im  Jahre  1585  hatten  die  B&te  Johann  Gaaimir's  den  schwwen 
Vorwurf  gegen  die  Fürstin  erhoben,  sie  treibe  Politik  wider  ihren  Ge- 
mahl und  wolle  den  lutherischen  Contutoren  «das  Schwert  in  die  Hand 

geben."  ')  Als  jetzt  aus  Frankreich  immer  schlimmere  Zeitunfreii  kamen 
und  gleichzeitig  von  allen  Seiten  Drohungen  oder  Warnungen  laut  wurden, 
da  beschloss  der  Pfalzgraf,  aufgeregt  und  erbittert  durch  diese  AYendung 
der  Dinge,  mit  dem  lutherische  Treiben  in  seinem  eigenen  Haus  ein  für 
alle  Mal  aufzuräumen.  Noch  im  Jahre  1587  entfernte  er  den  lutheri- 
schen Geistlichen,  der  bisher  seiner  Gemahlin,  seiner  Nichte  und  deren 
Hofleuten  gepredigt  und  die  Sacramente  n  i  l  t  liatt«  Das  war  ein 
gewaltsamer  Schritt,  der  seine  eignen  wiederholten  Zusicherungen  Lüiron 
!>trafte.  Selbstverständlich  foln;ten  hierauf  encrgisclic  Ückelirunirsvci-sucln'. 
Zum  Neujahr  läHH  widmete  Daniel  Tossanus,  der  l)edeut«<ndste  der  Heulei- 
berger  Tlieolügen,  der  Pfakgriiiin  zwei  Weihnachtspreiligten,  deren  eine 
speaiell  gegen  die  lutherische  Auffitfsung  der  Taufe  gerichtet  war.*)  Ein 
vensweifelter  Brief  Christina's  vom  3.  April  1588  liast  uns  einen  weitem 
Blick  in  das  Ver&hren  Johann  Casimirs  tun.  Sie  schreibt  ihrem  Oheiui 
Ludwig  von  Hessen  (einem  der  Contutoren),  ihr  Pflegevater  habe  sie 
zweinial  der  iJelit^ion  halber  hart  angefochten.  Das  erste  Mal.  als  num 
ihnen  den  lutheriacheu  Pfarrer  genommen,  sei  sie  in  Folge  des  Sclueckena 


1)  Klurlihnlin,  die  Ehe  Johann  Casimirs  p.  Tl  (löl). 

2)  Diese  Predigten,  vom  '24.  und  2">.  De?..  \u><'.  (Inden  iich  im  Cod.  PaL  Gem.  72  der  Heidelb. 
üaiT.  BiU.  Ihr  Datam  xasamnieD^'ehalten  mit  iIlt  Aii^^iib«  im  Drief  ChrMlaa'«  gibt  VM  CiMD  Al- 
Inltopukt  Ar  d«n  Zeitpsokt  d«r  BcMitignag  du  lattwhachen  PndiKttn. 
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ein  yierte^jahr  lang  achwoch  gewesen.  Das  xweite  ULaX  habe  er  ihr  durch 
seine  Gemahlin  die  Entfeniiing  ihre»  InÜieriachen  Gesindes  anktlTwtigen 
lassen,  worauf  sie  acht  Tage  das  Zimmer  hüten  musäto.  Wird  sie  von 
den  übrigen  Verwandten  auch  so  abgewiesen,  wie  vom  Pfalzgrafeii  Johann 
(von  Zweibrücken),  ,ro  wollt  ich.  dass  ich  so  tief  unter  der  Erden  liiere 
als  ich  darüber  gehe."  Dabei  l)ittet  sie,  dem  Herzog  imd  der  Herzogin 
nichts  zu  verraten  und  liir  mcht  zu  schreiben,  da  alle  Briefe  aufgehalten 
würden.*) 

Wir  sehen,  Eliaabeth  selbst  hatte  sieh  dem  Drftngen  ihres  Gemahls 
soweit  gafilgt,  dass  die  junge  Pfalzgrftfin  ihr  nicht  mehr  unbedingt  ver- 
traute. Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  die  beiden  Fürstinnen  dem  reformirten 

Gottesdienst  beigewolint  haben.  Nur  der  stärkste  Zwang  vermag  dies 
bei  einer  Frau  wie  Elisabetli  zu  erklaren,  deren  natnrlirhe  und  unge- 
zügelte Heftigkeit  oft  duich  geringfügige  Dinge  zu  wüdeu  Aeutiserungen 
gereist  worden  war.  Die  Ueberwacbung  ihrer  Person,  vor  Allem  ihrer 
Gorrespondenz,  scheint  freilich  das  Lautwwden  einer  Klage  fast  unmög- 
lich gemacht  zu  haben.  Denn  wihrend  die  luthnischen  G^jner  des 
Pfigtbsgrafen  auch  damals  imoMT  DOCh  die  alten  Gerüchte  von  data  gegen 
seinen  Neffen  Lreübten  Gewissenszwang  aufwärmten,  finde  ich  nirgends 
Andeutungen  über  die  Vergewaltigung  der  lutlieiisehen  l'falzgräfin.  Docli 
mögen  sich  die  Wissenden  vielleicht  gescheut  haben,  die  bache  durch 
ihre  Einmischung  noch  m  verechlimmem. 

Aber  Johann  Casimir  sollte  nidit  so  leichten  Kaufs  triumphiren. 
Die  drohenden  Wolken,  die  sich  im  Beginn  des  Jahres  1588  gegen  dio 
Pfalz  zusammenzogen,  hatten  sich  glücklich  aerstrent ;  dafür  wuchsen  die 
Schwierigkeiten  und  Verdriesslichkeiten  im  Innern,  die  OpjiDsition  des 
landsässigen  Adels  gegen  die  fürstliche  Regierung,  die  Spaltungen  und 
Intriguen  der  Hotleute  tmd  Kät^.  )    Hier  konnte  ]iun  auch  das  unter- 


1)  Das  ci^'en^l  Sehr,  im  Staatsarchiv  zu  Marhurp.  Pfall  1.1HS— «9. 

2)  Vgl.  da»  Sehr.  Jolianns  Ton  Nassau  an  (jrünrnile,  7.  Januar  V>t<'J  (Staatsarchiv  in  Jd- 
üteini;  «las  Sehr,  dcü  Sekretur.i  Kolbin^'cr  an  FabiM  mn  Dohna,  10.  Märt  1589  (MQnchen,  Staatl- 
ar«|iiv  pfäU  Abt  U^V^^c),  worin  es  bämt:  .B«s  vuAn»,  Mcitor  »Uquandia  «sternia  ioiidiis  snpera- 
tii,  intsniii  qvibnadftin  tcchnli  kborare  vidratar.  Vehencnter  metno,  ne  detMtebOii  illius  ingrati- 
todinis,  qua  labnrant  ii,  qui  HiTinn  bentfiria  princi|>L-  nu.><tro  a>!  ^'uhpruarula  reipabUcM  Mlloekt» 
pusiol  effus  non  agDosciuit,  graTiMimae  yoenu  paalo  poat  comite*  «int  futurae." 


9 


drückte,  aber  niclit  zerstörte  ]>tithertuni  einsetzen.  Die  junge  Christina 
vor  Allem  wuust«  üire  Klagen  dem  strengen  Oheim  zum  Trotz  an  Ort 
und  Stelle  zu  bringen;  bald  wurde  sie  nicht  nur  von  Marburg  aus,  son- 
dern selbst  aus  Schweden  (wo  ihre  Schwester  Marie  als  Gemahlin  Karls 
von  Sadermannland  lebte)  «heftig  imd  nnablftssig  Bollidtirt''  Natflrlich 
wurden  alle  derartigen  Bitten  abgeecblagen;  Elisabeth  selbst  mnaBte  der 
Landgräfin  Hedwig  einen  Absag^rirf  fldireiben.  Aber  sie  empörte  sich 
wieder  lebhafter  als  bishw  gegen  dieses  Leben  voll  Zwang  und  Ver> 
Stellung:  sie  nahm  sich  direr  Tochter  und  ihrei- Nichte  in  dciiionstrativer 
Weise  an.  -Die  Herzogin  und  die  beiden  Fräulein"  sind  melir  als  je 
«1er  Stein  des  Anstosse.s  für  die  Anhänger  der  heri-schenden  Confessiou. 
Mit  der  sechtjunddreieiaif^jährigeu  Frau  imd  dem  halberwachsenen  Mädchen 
wird  auch  die  kleine  achtjährige  Dorothea  in  diesen  widerwärtigen  Kampf 
des  lutherischen  und  des  heidelberger  Katedüsmns  hereingezogen. 

Am  10.  Juni  liees  Johann  Casimir  seiner  Gemahlin  durdi  den  Kansler 
Beuber  nnd  den  alten  Yorkftmpfer  des  pfiUsischen  Calvinismus  0r.  Ehern 
vierzehn  Beschwerdepunkte  vorhalten.  Da  heisst  es  vor  Allem:  wann 
sie  in  die  Kirche  gehen  und  Gottes  Wort  hören  solle,  ziehe  sie  es  vor 
zu  schlafen  oder  zu  arbeiten.  Neulich,  als  der  neue  Caplan  angefangen 
zu  predigen,  sei  sie  aus  der  Kirche  gelaufen  und  habe  die  beiden  Fräulein 
« mit  hinaus  genommen.  Eimual  habe  sie  sogar  in  der  Kirche  zu  Lautem 
im  Beisein  fürstlicher  Personen  gelacht  ISie  gehe  nicht  zum  Abemhnahl 
und  halte  durch  ihr  Beispiel  die  beid«i  Frftulein  ab;  dagegen  habe  sie 
kflrslich  au  Lautereck  beim  Pfithsgrafen  Georg  Gustav  (dem  ältesten  Sohn 
des  Veldenaers)  mit  Christina  heimlich  in  einer  Kammer  oommunicirt 
Sie  habe  die  Bestellung  eines  Hofmeist<>rs  und  einer  Hofmeiätorin  für  die 
beiden  Fräulein  verhindert  unter  dem  Vorgeben,  sie  wolle  selbst  f&r  die 
Fügsamkeit  in  ileligionssachen  sorgen')',  statt  dessen  unterweise  sie  ihre 
Tochter  im  lutherischen  Katechismus,  wobei  sie  ihr  (iemahl  überrascht 
habe,  und  hindere  den  ti'eien  Verkehr  des  jiuigen  I'falzgrafen  mit  winer 
•Schwester.    (Friedrich  war  nsuulich  bereit«  so  fest  im  talvinismus,  das-s 


1)  Es  hnnt  im  Teit  (lietet  Act<HUtaok8  (eiae  Copie,  ron  Württemberg  an  Lodtrig  von  Hmm» 
fCMbieht,  In  Mwtar^.  a.  a.  0.):  —  .ti«  iuMigt  geUndtrt  and  rwMatmf  f<b«"i  ^  vMle 

anders  «ie  in  religiongsachnn  vprli.iltrti  und  darein  üchickao.* 

Abb.  d.  HI.  Cl.  d.  k.  Ak.  ü.  Win.  XIV.  B<1.  III.  AUb.  2 
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er  Cbristina  mit  allon  Eifer  in  bekelum  suchte. Sie  habe  neulich  ein 
paar  vom  Oesinde,  weil  sie  ssum  Abendmahl  gegangen,  mit  harten  ehren- 
r&hrigen  Worten  angefahren  und  halte  dadurch  den  Jägermeister,  den 
Haoahofineieter,  „Cannoaski*")  und  ihre  Weiber  ab,  zu  dcä  Pfabsgrafeu 
Religion  zu  treten.  Uebrigens  sollten  diese  Tieute  deuuiächst  entfernt 
werden,  denn  man  könne  am  Hof  niomand  dulden,  der  nicht  dieser  lle- 
ligion  beifalle.  Kiidlich  der  schwere  \  Orwnrf.  sii'  verkleinere  ihren 
Herrn  bei  fremden  Leuten  und  tue  also  wider  seine  Reputation. 

Die  Antwort  EüaabethB  liegt  uns  nicht  vor.  Aber  wir  erfahren 
anderwftrto,  dasa  neben  ihr  auch  CShnstina  und  die  übrigen  Anhänger 
dea  Lutiiertnma  einem  Eacamm  untorworfen  und  daas  den  beiden  Pfiilz- 
grftfinnen  angedeutet  wurde,  „man  wenle  emstlicher  und  anders  mit 
ihnen  handeln  müssen,  wenn  sie  sich  in  der  Güte  und  Freundschaft  nicht 
wollen  gewinnen  lassen".')  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  den  Brief  ganz 
wiederzugeben,  den  die  schwerbcdriingte  Christiiia  tmter  dem  20.  ,Iuni 
an  einen  ihrer  weiiiLrcn  (jetreuen,  den  oljen  erwähnten  Hemrich  Khanoffsky 
von  Langendorfl,  schrieb.  „HerzUebur  ChanotiBky!  Dieweil  ich  alle  Zeit 
mein  Vertrauen  zu  Euch  hab  gehabt,  so  wisst  Ihr  wol  mein  gross  Herze- 
leid und  Bekfimmenuss,  das  ich  hab  von  w^en  der  Beligiou,  wie  ich 
nun  sum  fiOnften  Mal  hab  voi^musst  vor  meinen  Herrn  Pflegevater  und 
Brudw  und  hohe  R&te.  So  ist  meine  herzliche  Bitte,  wenn  Ihrs  könnt 
tun  ohne  Kiiern  Schaden  und  dass  mein  Herr  Pflegevater  nicht  erflähre, 
dass  Ihr  dem  hessischen  Gesandten,  welcher  zu  Igelheim  ist  gewesen 
von  wegen  Landgraf  Ludwigs,  zuschroiljen  wollt  mit  Gelegetdieit .  dass 
man  mir  jetzt  die  calvinische  Hofmeisterin  hat  überliefert,  welches  ist 
geschehen  '20..Iuni;  das«  solches  meinen  Freunden  zu  wissen  kommt,  dass 
sie  mii'  in  diesem  Kreuz  zu  Hülfe  kommen;  wo  mich  mein  Gott  und 
meine  Freunde  verlassen,  so  bin  ich  allein  verlassen. 

Euer  gnädiges  Fräulein,  weil  ich  leb,  im  Herzen 

Christina  rtalzgratüi  Fräulein." 

1)  Vgl.  OrOnrade  an  Johann  von  Nassau,  2!>-  Jan.         | l  istiin 

2)  Sehnibea  Joh.  Cuimin  mm  27.  Joli  1587  ernihiwD  einen  .Kaoaskj*,  deaseo  Scbwiger  für 
«iDe'ObrMleatcMuitoUlk  T«ngwdi]*g«ii  wM. 

So  <]&s  Sehr,  das  Dr.  Andren.s  Ptini-ratiuii  Tom  II.  Joli  1^89  an  den  Pf.  Pliitipp  Ladwif 
VMNeaburKi  die  DlMfa  dieaet  offenbar  gat  anterrichteten  Agenten,  der  lich  in  Spcier  aufhielt,  liml 
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Wirklich  fjelangte  der  Brief  durch  Khanoffsky  in  die  Hände  des 
hessischen  Kats  Rudolf  Raw  von  Holtzhuußen.  Landgraf  Ludwig  ti'at  so- 
fort in  Correspondenz  mit  seinen  Contutoren  Ludwig  von  Württemberg 
und  Georg  Friedrich  von  Ansbach.  Man  dachte  daran,  sich  mit  Sachsen 
zu  verständigen,  .lohann  Casimir  zu  beschicken  imd  nötigenfidls  mit  dem 
Kaiser  zu  drohen.  Dazu  scheint  es  nun  nicht  gekommen  zu  sein;  auch 
ein  Besuch  Sachsens  in  Heidelberg,  den  man  erwartete,  hat  nicht  stAtt- 
gefunden.  Aber  die  üble  Stimmung  der  Contutoren  gegen  Johann  Casimir 
hatte  frische  Nahrung  orhalt<>n :  zudem  endigte  damals  die  Revision  ihres 
Processes  am  Reicliskammergericht  mit  der  Bestätigung  des  fiüheren 
gegen  den  Pfiilzor  gefällten  Urteils  (27.  August  1589).  Schon  liiess  es 
in  katholischen  Kreisen,  Ludwig  von  Hessen  sei  geneigt,  die  Executiou 
zu  übernehmen. ') 

Christian  von  Sachsen  sah  sich  doch  veranlasst  ein  freundliches 
Schreiben  an  die  bisher  vernachlässigte  Schwester  zu  richten  und  durch 
einen  gewissen  Fabian  Winter  über  ihre  Lage  Erkundigungen  einzuziehen. 
Winter  brachte  ein  Antwortschreiben  (vom  23.  Sept.)  zurück  und  berichtete, 
was  ilmi  die  Pfalzgräfin  in  einer  geheimen  Unterredung  anvertraut  hatte. 
Man  habe  ihr  bisher  immer  streng  verboten,  an  den  Bruder  zu  schreiben; 
man  wolle  sie  durchaus  zwingen,  ihre«  Herrn  Religion  anzunehmen;  es 
heisse  neuerdings,  ihr  Briuler  sei  jetzt  auch  abgefallen,  imd  man  setze 
ihr  eben  desshalb  härter  zu  als  je  zuvor.  Man  wolle  ihr  das  Fräulein 
(ihre  Tochter)  nehmen  und  zur  Landgräfin  schicken.  Auch  die  Reise  zu 
ihrem  Bruder,  die  sie  im  Sommer  beal)sichtigte,  .sei  daran  gescheitert, 
das.s  n>an  ihr  das  Fräulein  nicht  mitgeben  wollte.  Sie  bittet  aufs  dringendste« 
der  Kurfürst  möge  sie  zu  sich  einladen;  sie  trage  Sinn  und  Gemüt  zum 
Vaterland  und  möchte  nur  eimual  einen  Tag  mit  dem  Bruder  zusanmien- 
sein,  um  ihn  über  Alles  aufzuklären.  Ihren  Wunsch  nach  Sachsen  zu 
reiste  wiederholt  .>«ie  bald  darauf  in  einem  weitern  Schreiben  an  den 
Bruder  vom  25.  Oktober*).     Al>er  ehe  noch  zwei  Wochen  vergangen 


Oberhaupt  eine  «ichti;;«  Quclla  (Qr  die  damaligen  beidelb«r^er  Vorif&nge  (seioe  Corresp.  mit  dem  Pf. 
München,  StuUarchir  pfäli.  Abt.  :m/->i)). 

l)  Wilh.  von  Beiern  an  Kurti,  lO./iO.  Okt.  I.V<i»  (MOnchen.  Staatsarthi»  balr.  AbL  :$3!»/4«.) 

-..')  Die  Sehr.  Eli«abeth<i  vom  2:i.  Sept.  a.  ■^■>.  Okt.,  sowie  der  Ikricht  Winters  Toro  5.  Okt.  im 
Dreadener  Archiv,  k'.HU,  Pfali. 
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wftren,  hatte  rieh  das  Schicksal  Elisabeths  ganz  anders  »itschieden.  Eine 
furchtbare  Katastrophe  brach  über  die  Familie  nnd  den  Hof  des  Pfalx- 

graffn  herein. 

In  der  Nacht  vom  1.  auf  den  ').  Noveniher  wurden  zu  Heidelberg 
ein  Poh«  und  ein  Zwerg,  beide  /um  pfalz^'riiHic-hen  Hof  «^eliöripf,  ein- 
j^'pzogen  und  in  aller  Stille  nacli  Mannheim  abgefiilirt.  Gleichzeitig  oder 
unuutttjlbar  nachher  wurde  aucli  Eli.-*abeth  selbst  ui  Haft  genouunen. 
Soviel  steht  imaweifelhaft  fest  Fragen  wir  aber  nach  der  Uisache  und 
den  nftchsten  Folgen  dieses  sdtsamen  Ereignisses,  so  sehen  wir  uns  auf 
die  mannig&chen  EnAhlungen  angewiesen,  die  sofort  in  der  P&ls,  in 
der  Nachbarachaft,  an  den  Höfen  befreundeter  Fürsten  in  Umlauf  kamoL 
Die  Naehri(  Ilten,  welche  mir  vorliegen,  sind  eben  wesf?ntlich  der  Nieder- 
schlag solcher  ^Murmelungen"  und  selbst  die  Erkundigungen,  die  man 
von  fürstlicher  Seite  höchst  verstohlen  einziehen  liess.  vermögen  uns  über 
den  Grund  oder  l'ngrund  der  verschiedenen  Nachncliten  keine  volle  (le- 
wiisslieit  zu  geben.  Unter  solchen  Verhaltnissen  bleibt  uns  nicht«  anderes 
übrig  als  die  vorhandenen  Quellen  selbst  reden  an  laosm  und  auf  eine 
bestimmte  Beantwortung  der  sich  eigebenden  Schuldfrage  vorläufig  au 
verrichten. 

Voran  stehen  ein  paar  vertrauliche  Mitteilungen,  die  ein  Augen- 
zeuge  jenes  Ereignisses,  der  Sekretär  Abraham  Kolbinger  an  seinen 
Freund,  den  Burggrafen  Fabian  von  Dohna  gelangen  lies.H.  l)(»hna.  in 
die  äus.sere  Politik  .Johann  Casimirs  tief  verflochten  und  sein  Stellvei-treter 
bei  dem  unglücklichen  Feldzng  von  l  .'iHT.  befand  sich  eben  in  Strassl)urg, 
wo  die  Sammlmig  der  deutschen  llülfstruppen  für  König  Heinrich  iV. 
betrieben  wurde.  Dorthin  schreibt  ihm  Kolbinger  aus  Heidelberg  am 
i.  NovMnber:  «Wir  glaubten  die  Sache  beschleunigen  zu  müssen,  ob- 
wohl ich  immer  mehr  an  der  Anrieht  komme,  er  habe  keineswegs  Ver^ 
dacht  gehegt  oder  auf  Flocht  gesonnen.  Doch  h&tte  er  leicht  ex  termis 
eine  Andeutung  erhalten  können.  So  haben  wir  ihn  gestern  bald  nach 
der  Rückkehr  deines  Dieners  in  das  Haus  des  Marschalls  berufen,  von 
dort  nach  Hof  (in  curiam)  und  dann  vor  Tagesgrauen  gefangen  nach 
Maimheim  geführt,  wie  uns  betohlen  war,  ohne  Geriiusch  und  Aufseilen. 
Wir  konnten  nicht  das  geringste  Zeichen  von  Kuirht  oder  b<)8em  (ie- 
wissen  entdecken.    Das  Gleiche  geschah  kurz  darauf  noch  in  derselben 
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Nacht  mit  dem  wohlbekannten  Buckligen,  delicÜB  Madamae  nostnie. 
Denn  gleichzeitig  erhielten  wir  ein  Schreiben  des  Fürsten  in  dieser  Sache 
und  erfuhren  wir  aus  Deinem  Brief  die  Rürkkohr  drs  Polen.  —  Oh  inaTi 
nun  bei  diesen  I'ei-soiien  fisclicii  oder  krebsen  werde,  sriltt  die  Zeit  zu 
erktymeu.''  Johann  Cutsuuir  befand  aicli  nicht  ui  Heidelberg,  sondern  seit 
Ende  Oktober  in  Kaiseielattteni'),  und  dort  miue  er  abo  ni  dem  schrift- 
liehen  Haftbefehl  an  seine  Diener  Teranlaaat  worden  sein.  Zehn  Tage 
epftter  schreibt  Kolbinger  wieder  aus  Heidelberg  an  Dohna  und  beaidit 
sich  in  ktmea  Andentunjuren,  die  vom  Empfänger  anterstrichen  sind,  auf 
den  geheinuiissvollen  Handel.  Dohna"«  Briefe  an  ihn  vom  9.  und  10.  No- 
vember seien,  ,,als  ich  zu  Mannbeini  im  bewussten  negotio  gewesen", 
nach  Scliwetidngen  an  den  Pfalzgrafen  geschickt  wurden,  der  erklärte, 
m  könne  fSkt  diesmal  nichts  darauf  tun;  „quod  verum  fuit,  propter  ne- 
godnm  illud  lamentabile.*  «Weiter  hnsst  es  dami  mitten  unter  Kriegs- 
nnd  WerfaungsBachen:  «dann  tkk  cum  principissa  merididie  Aenderuqg 
ngetragen.  Habemus  iam  principem  vidunm.  Sed  de  istft  terribili  cauasa 
non  integrum  est  scribere  ()  admirandam  providentiuin  et  iustitiain  di- 
vinam!"  ""^)  Kt>lbinger  liat  also  ijersönlicli  an  der  Veiliaftuug  und  offen- 
bar auch  an  dem  Verhör  jener  beiden  Angeklagten  teilgenoinnien  imd 
er,  der  Eingeweihte,  spricht  zugleich  das  Schuldig  über  die  Pfalzgräfin 
aus.  Das  Zeugniss  einee  so  nahe  stehmden  Gewihrsmannee  bietet  uns 
immerhin  einen  Anhaltspunkt  filr  die  Beurteilung  der  Nachrichten,  die 
nicht  aus  so  unmittelbarer  Quelle  geschöpft  sind. 

Trotz  aller  Vorsicht  Hess  sich  natürlich  die  Tatsache  der  Verhaftungen 
selbst  nicht  geheim  halten:  so  verschiedenartig  man  sich  auch  den  wahren 
Sachverhalt  zurecht  zu  legen  suchte,  stinmiten  doch  alle  Darstellungen 
darin  überein,  dass  der  Verdacht  eines  Anschlags  gegen  das  Leben  des 
Pfiibsgrafen  die  n&chste  Veranlassung  gewesen  sei  Solche  Vermutungen 
lagen  damals  gleichsam  in  der  Luft  und  der  Gedanke  an  Gift  und  Dokh 


1)  Vj;1.  Mir  von  IT  Jolmiiii  an  J.  C.  vom  31.  Okt  OOl  VM  J.  C  U  HciMf  Haliwkll 
JnliU  rom  4.  Nov.  MüDcliea,  Stüiilsarihiv  n  a.  0.  ■'>4.5/Ü. 

2)  Die  ei^nh.  Sehr.  Kolbin^cers  todi  .'>.  nnd  l'>.  Nov.  im  M.  Stutsarchiv  pf.  Abt.  I13/3e.  In 
i»n  2.  Sehr,  heiast  m  noch,  d«  Kanskr  uad  PnUitt  fBUln  lieh  dadwcii  mletst,  i$m  mm  Ohmb 
.das  holdacUge  Geaehift'  tUhX  umrtnuA  hah«. 
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wttr  auch  in  DeutBcUand  den  ffintlidien  und  böfisohen  Kreisen  nur  m 
gelftnfig.   Wfthrend  des  kÖlmacSmi  Kriegs  trauten  sich  die  baden  Bivalen, 

Gebhard  Truchsess  und  Ernst  von  Baiem,  gegenseitig  mencbelniörderische 
Absichten  zu.  Nach  dem  Tode  des  Kurffirsteji  Ludwir^  von  der  Pfalz 
äusserte  seine  Schwi>ster  Elisabeth  in  einem  vertrauliciH'ii  Brief,  er  habe 
wohl  sterben  uiüasen,  weil  alle  seine  üoctoren  und  Kiite  Calvinisten  ge- 
wesen seien«  Selbst  die  Behauptung,  dass  Johaim  Casimir  seinen  jungen 
KefiiBn  und  Mftndel  Vergifte  oder  an  einen  verpesteten  Ort  gebracht 
habe,  fand  da  und  dort  glftubige  Hörer.  Johann  Casiniirs  yertraatester 
Ratgeber,  Dr.  Beutterich,  war,  "wie  er  1)ohaiiptete,  am  Hofe  Heinrichs  IIL 
%'on  Frankreich  nur  mit  genauer  Not  der  Vergiftung  entronnen  Den 
Pfalzg^afen  selbst  hatte  man  schon  früher  vor  inipistischeni  (lift  gewarnt.') 
Sein  langjähriger  Bundesgenosse  Conde  war  im  vorigen  Jahr  eines  un- 
natürlichen Todes  gestorben  und  zwar,  wie"  uiau  glaubte,  auf  Anstiften 
seiner  jungen  Gemahlin.  Ein  paar  Jahre  sp&ter  sankm  Christian  von 
Sachsen  und  Johann  Cesimir  rasch  nach  einander  ins  Grab;  natOrlieh 
Hess  auch  hier  das  Gerede  vom  papistischen  oder  lutherischen  Gift  nicht 
auf  sich  warten."')  Eine  düstere  Neigung  der  Phantasie,  die  zu  allen 
Zeiten  vorlianden,  in  der  Zeit  der  ileligionskriege  und  Fürstenmorde 
doppelt  begreiflich  ist. 

Ueber  diese  Seite  der  Ixeidelberger  Katastrophe  äussert  sich  vor  Allem 
an  Schreiben  des  jungen  Christian  von  Anhalt  (vom  7.  Desember),  das 
an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  gerichtet,  also  jedenfislls  sehr  vorsichtig 
gehalten  ist")  In  Dessau,  wo  damals  über  die  Unterstfitsung  Heinrichs  IV. 
verhandelt  wurde,  hatte  einer  der  Gesandten,  ein  Beamter  Georgs  von 
Hessen.  Iici  Tisch  ganz  offen  über  ,,  bcwusste  Sachen"  geredet.  Am  pföl- 
zibciien  Hof  sei  ein  „Polacke'-  gewt^tn,  ilcr  sich  für  einen  Edelmann 
ausgegeben  und  mit  den  andern  ilufieuten,  namentlich  mit  Dohna  und 
Pntlit»  in  Unfrieden  gelebt,  trotadem  aber  die  besondere  Gunst  dnrHerr^ 
schaA  erworben  und  dem  Pfahgrafrai  bei  der  Tafel  gedient  habe.^>  «Nun 

1)  Zuohil  apiitolM  n,  379. 

2)  T»n  Reyd,  neilerl.  oürlügh.jii  (:?.  äusr.)  f  -Ml 

3)  DrwdeDer  Archiv.  8540.  Aohalt  —  Sehr,  an  Cb.  Cbiiitiu  u  SaebMD.  Eig«ah. 

4)  la  «iaer  AnIMcknar  im  pÜlibdiMi  Kirebaiirate  Dr.  Min  nmiLuDb ,  Iran  bmIi  EÜBatotbi 

ToJ  »fcmaclit  Cnpie  nach  dem  Orig.  der  Darmstäilt-T  BiM.  in  der  Mönchener  Staatsbil!.,  CoM.  K'frra. 
Rheinwaltliuta  fatc.  12),  hei«i      der  Poiack  sei  Tom  König  von  Polen  (iam  jesaitiKhen  Sigroand  ?) 
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hätte  siehe  begeben,  dass  der  Pfalzgraf  auf  der  Jagd  gewesen  und  un- 
versehens einer  gekoumien.  der  nach  dem  Polacken  gefragt,  da  er  ihm 
und  sonst  keinem  andern  eui  Schreiben  zuzustellen  liätte.  Darauf  der 
Pfalzgraf  demjenigen  das  Schreiben  aus  der  Ihuid  gerissen,  aufgebroclien 
und  gelesen,  ferner  alsbald  Befehl  getan,  gemeldeten  Polacken  gefiingl'ch 
anzunehmen,  welcher  folgende  Nacht  nach  Mannheim  ins  Geianguiss  ge- 
führt worden.  Und  dieses  wüsste  man  gewiss.  Wer  aber  das  Schreiben 
geschrieben  oder  in  wessen  Namen  und  was  darinnen  gestanden,  hielte 
man  in  grosser  (ieheinu  Doch  würde  geschrieben,  der  Polacke  hätte  von 
seinem  Anmahner  ein  Schreiben  bekonmien:  warum  er  so  lang  verzöge 
und  seinen  ilerm  (gleichwie  er  zugesagt)  nicht  um  das  Leben  brächte. 
Es  wäre  auch  noch  ein  Zwerg  eingezogen  worden,  welcher  um  diese 
Sachen  auch  mit  Wissenschaft  gehabt.  Insonderheit  solle  er  etliche  prä- 
parirte  venena  imil  vergiftete  Vorlegmesser  bei  sich  gehabt  haben.  Dieses 
ist  ungefidirlich  der  Bericht  gewesen.**  Anhalt  fügt  hinzu,  man  köimte 
allenfalls  an  eine  Intrigue  der  Widersacher  des  Polen  denken,  aber  die 
Verhaftung  des  Zwergs  bringe  ihn  doch  zu  der  Vermutung,  „die  Sachen 
müssten  aller  Dinge  nicht  richtig  sein.*- 

Freilich  hatte  Landgraf  Georg  und  wahrscheinlich  auch  Christian 
von  Anhalt  noch  mehr  gehört.  Kin  hessischer  Diener  war  kui"Z  nach 
jener  Verhaftung  in  Heidelberg  gewesen  m)d  brachte  über  die  dort  um- 
laufenden Heden  ausführliche  Kunde.  'J  Der  Pt)lack,  hiess  e«,  stehe  im 
Verdacht,  dass  er  es  mit  Johann  Casimirs  Gemahlin  „in  L'npflichten  zu 
tun  gehabt":  man  habe  bei  ihm  einige  Brieflein  gefunden,  die  von  der 
lland  de»  andern  Gefangenen,  aber  im  Namen  der  Herzogin  an  ihn  ge- 
schrieben seien.  Die  Herzogin  selbst  solle  sich  zur  Zeit  in  einem  be- 
soudern  Gemach  betinden  und  nur  eine  Bürgersfrau  aus  der  Stadt  l>ei 
sich  hal)en.  Johann  Casimir  habe  dem  Kui-füi-sten  von  Sachsen  Alles 
mitgeteilt,  utit  der  Bitte  jemanden  nach  Heidelberg  abzufertigen;  seitdem 

ganx  brfonders  in  Heidelborg  empfohlen  gewesen.  Dolmt,  der  völlig  eingeweiht  war,  geht  in  «einer 
Aatobiographie  (Archiv  tu  Sehlobitten)  mit  einer  bemerkong  gegen  das  ^jiniinerliche  Werk"  einer 
solchen  gemischten  Ehe  Ql>er  diesen  Handel  hinweft. 

1)  Sehr,  des  Landgr.  Georg  in  «eiin-n  Dnider  Ludwig  Toni  ir,.  Nor.  (Marborg,  Pfiüi,  Or.)i  ein 
«weites  vom       No».  (Darmstadt,  K.  Relig.  Sachen  Conr.  1«.  Concejitt. 
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habe  man  nichta  weiter  vorgenommen.  Anaserdem  hatte  der  Diener  ver- 
traulich noch  einige  Details  erfkhren.  Der  Pole  habe  knn  vorher  auf 
einer  Hodiaeit  au  Durlach  gesagt,  wenn  er  nach  Heidelberg  aurüdckehre, 
,B0  liehe  er  in  doi  Tod"    Als  ihm  aber  ein  Freund  anbot,  er  wolle 

ihn  an  einen  sichern  Ort  brinfjen.  sei  er  dabei  geblieben,  er  könne  von 
Hfidolherg  nicht  we<r  koniinen.  Als  er  dann  nach  seiner  Ixückkehr,  eben- 
falls auf  einer  Hochzeit,  vom  Marachall  hinausbeechieden  wurde,  habe  er 
seine  Kleinodien  abgelegt  und  den  Gasten  förmlich  fiberlasaen,  „denn  er 
wisse  wohl,  dass  es  anders  mit  ihm  werden  wflrde.*  Diese  Reden  des 
Polen  machten  dem  Landgrafen,  wie  er  seinraa  Bruder  Ludwig  schreibt» 
allerlei  Gedanken;  noch  verdachtif::er  wurde  ihm ' die  Sache,  ab  er  später 
erfuhr ,  die  Herzogin  wünsche  auf  das  Drinirendste  sich  vor  ihrem  Ge- 
mahl selbst  verantworten  zu  dürfen.  Er  erinnert  sich  an  das  Schicksal 
der  Gemahlin  Erichs  von  Braunschweig.  VTeil  es  aber  „eine  schwere 
Sache,  durimieu  sich  noch  zur  Zeit  nicht  wohl  reden,  viel  weniger  schreiben 
I&sst",  bittet  er  den  Bruder  keinen  weiteren  Gebrauch  davon  zu  madien 
und  seinen  Brief  sofort  au  vernichten.*) 

Ueber  die  Persönlichkeit  und  das  weitere  Geschick  der  beiden  Ge- 
fangenen au  Mannheim  vermag  ich  nicht  viel  zu  sagen.  In  dem  Polacken 
haben  wir  wohl  jenen  liitliei'ischen  Vertrauensmann  der  Pfalzgratinnen 
Heinrich  Klianoffsky  wieder  zu  erkennen.  Was  seinen  Genossen  betrifift, 
so  wissen  wir,  da^s  schon  vor  Jahren  Elisabeth  wegen  eiues  Zwergs 
«Peterdien*  mit  ihrer  Schwftgerin  Dorothea  Susanna  oorreqiondirte;*) 
die  vornehme  Passion  f&r  solche  BCssgeburten  verunaierte  ja  die  Hdfe 
noch  lange  nachher.  Es  finden  sidi  Andeutungen,  dass  der  Zwerg  in 
der  Hausapotheke  der  Pfalzgriifin  b^häftigt  gewesen  sei  Noch  im 
Xovember  1589  wollte  da-s  Gerüclit  wissen,  die  bei<len  Gefangenen  seien 
hingerichtet  worden,  wahrend  manche  behaupteten,  dies  werde  absichtlich 
verbreitet,  um  weiteren  Vermutungen  vorzubeugen.  ^)    Und  viel  später, 

1}  VgL  di«  Antwort  Ladwig*  vom  2.  Dei.  (D»rmttadt,  Ot.),  woria  dar  I^ndg nf  dm  Verdacht 
iMMrti  dm  mM  TMIeicht  dalier  „illein  n  udem  Dingen  ürtacb  anebe". 

2|  Wfiniar.  S^taatsarcliiv.  A.  I'tf,. 

Die  bieraof  beiügliche  Stelle  im  Concvpt  dc^  laiidgräfliclien  Sehr.  Tom  2S.  Not.  ist  wiedtr 
darebffCatlidiCii.  Nadl  einer  Z«itung  aua  Stra^sbuig  vom  7.  Febr.  I-M^O  (an  den  Henog  Ton  Baien 
gnebiiikt,  IL  StMtwreb.  h.  A.  231/18)  wire  der  Pole  Unlieb  wu  dem  Qdiiig&to  ioigekommeii. 
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nach  tltiin  Tod  Elisabeths,  schreibt  der  Pfalzgraf  Philipp  Ludwig  an  seinen 
Vertrauten:  „Stellen  dsisjenige,  wie  es  mit  den  Gefangenen  ergangen  sein 
soll,  an  seinen  Ort."  Die  höchste  Waluscheinlichkeit  spricht  allerdings 
für  die  Annahme  einer  geheimen  Hinrichtung,  wenn  wir  die  Behandlung 
Elisabeths  ins  Auge  fassen. 

Es  steht  ausser  allem  Zweifel ,  dass  die  Pfalz-gräfin  in  Heidelberg 
als  schuldig  betrachtet  wurde.  Eine  Hauptquelle  für  den  Ausgang  der 
unglücklichen  Frau  sind  die  Berichte,  welche  ein  gewisser  Andreas  Pan- 
cratius  aus  Speier  an  den  Pfalzgrafen  Philij)[>  Ludwig  gelangen  Hess. 
I/eider  ist  die  mir  vorliegende  Sammlung  lückenhaft.  Der  Berichter- 
statter dürfte  wohl  identisch  sein  mit  dem  Magister  gleichen  Namens, 
der  unter  dem  Kurfürsten  Ludwig  mit  der  Erziehung  des  jungen  Kur- 
prinzen zu  tun  hatte;  jedenfalls  gibt  er  sich  als  eifrigen  Gegner  der 
Calvinisten  zu  erkennen  mid  zweifelt  an  der  Schuld  der  Pfalzgräfin,  sucht 
aber  unverkennbar  möglichst  ruhig  und  mit  Uebergehung  der  eigentlich 
skandalösen  Geinichte')  zu  erzählen.  Wir  erfahren  zunächst,  dass  nach 
der  Katastroj)he  die  Fürbitte  für  die  Herzogin  im  sonntäglichen  Kirchen- 
geljet weggelassen,  aber  am  30.  November  wieder  aufgenommen  wurde. 
Trotzdem  blieb  sie  nach  wie  vor  im  Zimmerarrest  und  von  ihrem  Hofstaat 
getrennt;  Zutritt  zu  ihr  hatten  nur  die  Gemahlin  des  Marschalls  Bock  nebst 
zwei  Frauen,  dann  der  Marschall  selbst  und  Kolbinger.  also  die  Werk- 
zeuge jener  nächtlichen  Verhaftimg,  der  Hofprediger  Tossanus,  der  Leib- 
arzt Posthius  m)d  einige  andere  Penumen.  Eine  Zeit  lang  lüess  es,  sie 
solle  von  ihrem  Bruder,  dem  Kurfürsten,  abgeholt  oder  in  ein  Kloster 
bei  Bingen  Verstössen  werden,  was  sich  nicht  bestätigte.  Eine  seltsame 
Mitteilung  des  Pancratius  spricht  von  kostbaren  Kleidern  und  langen 


ftber  in  der  Pfali  wieder  erf^iffen  and  in  schwere  Eicen  K^chl&ifeD  worden.  Sehr  wahrtcheinlich 
bi'richttft  eino  der  Aafzeicbnung  des  Dr.  Marx  b«if;efü>rte  „Nota",  er  «ei  „l«Dg  ta  Minnheim  im  Ge- 
füngniss  gehalten ,  durcli  Foltern  heftig  gi'Uiartert  nnd  endlich  dudbaten  heimlich  hingerichtet 
worden." 

1)  Wie  aie  z  B.  die  Strastbarger  Zeitang  roin  7.  Febr.  1-V.JU  bietet. 

•2i  Vgl.  Pancratius,  M.  Hai  l-VM),  (München.  Slaat«arch.  pf  A.  3;36;2U);  Dorothea  Saun  na  Ton 
Sachsen  an  ihre  Schwester  Elisabeth,  1(>.  Man  1.^90  (Coborger  Archiv;  die  wertvollen  Mitteilungen 
aas  dcuielben  verdanke  ich  der  GQte  des  Voratands  Herrn  J.  Brückner).  Dr.  Marz,  der  Kircbcorst. 
veniehert,  es  sei  die  Pfalzgräfin  von  ihrem  Gemahl  „soviel  als  repuJiirt  and  ihr  die  eheliche  Pflicht 
aasdrücklich  aufgesagt  worden",  was  auch  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d,  Wias.  XIV.  Bd.  III.  Abth.  3 
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Mtoteln,  die  Johann  Garimir  fOae  seine  vornehmsten  Hoignnker  habe 
anfertigen  lamen;  manche  sagten,  für  eine  Reise  nach  Arnberg«  «andere 
vermelden  andere  Ursachen,  de  quibus,  ut  incertis,  non  ost  tiitum  litena 
quid  conintittere." ')    Die  Vorberpitnntr  einer  feierlichen  üofaction  unter 

80  traurigen  Verhaltiusscn  ist  iiiuiu'rliiii  auttallitr. 

Elisabeths  Gebetbiu  li.  welt  lies  die  lieidelljerger  Univeiisitätsbibliotliek 
(unter  PaL  germ.  ö61)  aufbewahrt,  bietet  manche  Stellen,  die  sich  offen- 
bar auf  den  furchtbaren  Abachluss  ihm  Lebens  beaiehen.  Doch  liefert 
uns  auch  diese  interessante  Quelle  keinem  swii^ienden  Beweis  für  oder 
gegen  ihre  Schuld.  Es  finden  tiich  hinter  den  von  ihr  zusammengeetellten 
und  teilweise  selbst  verfassten  Stücken  spätere  Zusätze,  die  uns  wieder- 
holt an  die  bisher  erzählten  Tatsachen  und  Ciernrlite  mahnen.  In  der 
nrs}inmglithen  Zusammenstellimg,  die  von  finer  sauljern  Schreiljerbaud 
zu  Papier  gebracht  ist,  ruft  die  Pfalzgrähn  aU  uiisciiuldig  Verfolgt«  zu 
Gott)  er  möge  sie,  seine  .anserwahlte  IMenerin''  von  den  Praktiken  der 
«rebellischen  mutwilligen  Buben",  der  Ketser  und  .Tenfelakfipfe'*  erretten. 
„Du  kannst  es  Ehren  halber  nicht  lassen.  Du  musst  mir  helfen!"  Sie 
beruft  sich  einmal  auf  ihren  chiüstlichen  Lebenswandel  und  bemerkt  aus- 
drücklich, sie  habe  „nicht  gestohlen,  nicht  die  Ehe  gel»roclien.'"  Üoch 
fürciitet  sie,  der  'Iruiel  konnte  ihr  „ein  Hein  unti.'rschlri<mi -,  sie  „in 
Ketzerei  oder  gottloben  Wandel  stürzen*",  wenn  Gutt  seine  iiaud  von  ihr 
abnehen  wOrdCb  Die  Nachti%e  au -diesem  ersten  Teil  der  Handschrift, 
von  einer  krftftigen  Mftnnerhand  herrflhrend,  sprechen  wohl  auch  noch 
von  den  blutgierigen  Anschlägen  ihrer  Feinde,  die  ihr  »ein  Banket  schenken 
wollen."  Es  klingt  wie  der  Schrei  der  Versweillung :  „Ach  lieber  Vater, 
wache  doch  auf:  warum  scldäfst  DiiV  —  Es  will  doch  auf  Forden  Nie- 
mand meine  rnsehuld  seilen  und  retten."  Aber  dann  folgen  ganz  andei-x 
lautende  ilerzensergiessungen.  So  das  seit^iiuic  Bekcmituiss:  „Der  Sc'haud- 
aatan  hat  mich  grftuüch  defonnirt  und  verstellet,  dass  ich  auch  meine 
Augen  nicht  in  Himmel  darf  erh^Mo;  er  hat  mir  einen  gräulichen  Sdiand* 
'  fleck  angehenkt,  dass  ich  nicht  wert  Inn,  dass  mich  die  Sonne  beedieine 
oder  der  Erdboden  trage.*  Allerdings  heisi4t  es  weiter,  sie  habe  nicht 
an  einem  Menschen,  sondern  an  dem  lebendigen  Gott  gesündigt.  Aber 

l)  l'ancratiuit,  .>.  Febr.  1090  (a.  a.  0.). 
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am  Meisfen  iilipri  Msclit  lolgende  Stelle :  _Der  Urspi  uny  un<l  l^ueile.  daraus 
mein  Ehebruch  und  Mord  entsprungen,  ist  die  Erbsünde."  Frei- 
lich sind  die  hervorgehobenen  Worte  von  einer  weiblichen  Hand  (jeden- 
fiüb  Elisabetii  selbst)  ausgestrichen  und  ereetot  durdi  die  Fassung:  „be- 
gangen Sünde  mtapringet"  Aber  wie  konunen  solche  furchtbare  Worte 
übOThaupt  in  das  Gebetbuch  einer  forstlichen  Frau?  Wie  lassen  sich  die 
Andentungen  einer  ganz  ungewcihnlichen  Sündenschuld  mit  jenen  aomigen 
Klagen  einer  unschuldig  Verfolgten  vereinigen? 

Von  der  Welt  hatte  die  Pfalzgriitin  nicht«  zu  hoffen.  Nicht  als  ob' 
man  sie  ülicrall  verurteilt  liätte.  Sell)st  nahestehende  Fürstinnen,  wie 
.l<»h:nni  Casiuiii's  SchwestiT  Dorothrn  Susanna  oder  die  Pfalzgriifiii  Klisa- 
l»eTli  von  \"rl<leii/.  -;|)n'rlieii  sicli  noch  im  Jalir  lö'M)  vertraulicli  daliin 
aus,  da««  man  eigentlich  iiber  den  wahren  Cirund  keine  Gewissheit  habe. 
Dorothea  Susanna  wollte  im  Sommer  nach  Heidelberg  gehen,  um  msh 
persönlich  Aufklftrung  zu  verschaffen.')  Doch  trat  es  immer  deutUcber 
an  Tage,  dass  nicht  nur  Johann  Casimir,  sondern  audi  Christian  von 
Sachsen  von  Elisabeths  Schuld  flberaengt  war.  Nachdem  der  Pfiklagraf 
im  Januar  und  Februar  ein  scharfes  Religionsezamen  mit  der  heidel- 
berger  Bürgerschaft  hatte  vornehmen  lassen,  verlieea  er  sein  Land,  um 
mit  seinem  Schwager  in  Plauen  heimlieh  zusammenzukommen.  Bekannt- 
lich wir  das  Hauptertrehniss  dieser  Zusauuiienkunft  lUe  engste  politische 
und  persönliche  Veihindung  beider  Fiirsten.  Sie  schieden  als  Herzens- 
freunde imd  Johiiiin  Casimir  berichtet  nach  seiner  Rückkehr  dem  Kur- 
fftrsien,  ^e  er  unterwegs  msM  nur  mknb  alte  Virtuositftt  im  Trinken 
bew&hrt,  sondern  audi  als  galanter  Lebemann  sich  ,  einen  schönen 
PerlenknmsE  ertamtt"  habe.^  Das  Alles  erafthlt  er  ausfOihrlidi  und  im 
heitersten  Ton  dem  Bruder  seiner  Gemahlin,  die  gleichzeitig  im  näm- 
lichen heidelberger  Schlo.ss  ihren  Tod  herbeisehnte  imd  „Tag  und  Nacht 
mit  Jammer,  Klagen  imd  Weinen  zubracht/e."  In  diesem  Zusanmienbang 
gewinnen  auch  die  eigenhändigen  Zeilen,  welche  die  kleine  Dorothea, 
Elisabeths  einziges  Kind,  damals  an  ihren  sächsischen  Oheim  lichten 


1)  Elisabeth  tod  Veldenz  an  Dorothea  Suk.  II.  Vehr  AotMCt  VOm  4.  Mitt  (W«iaMr 
a.  O.);  Dor.  So»,  an  filiuibeth  von  Sachaen  lt>.  Märe  iCobnrg). 

2)  Rlwkholn  «.  ft.  0.  88  A.  DMSehr.  dar  Umea DmotlM  tnin  ».MlnDnidn,  858»,  PAüi. 
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musste,  dne  tiefere  Bedentnng.  Die  Pfda^prftin  war  fOx  ihren  Gemahl, 
für  ihren  Broder,  für  ihr  eigmee  Kind  lebendig  tot 

Bald  darauf,  als  Johann  Casimir  von  Neuem  verreist  war,  erfüllte 
sieh  ihr  Geschick.  Sie  starb  am  2.  April  1590,  nach  kurzem  Kranken- 
lager. 'S;\ch  (It'i-  offiziellen  Dai-xtclhiiif;;  war  ihr  Ende  höchst  erbaulich, 
ein  erhebendes  Beitspiel  für  die  Augen/eugeiL  Der  Kirchenrat  Dr.  Marx 
zum  Lamb  versichert  sogar,  sie  habe  „dein  lieben  Gott  von  Herzen  ge- 
dankt, dass  er  sie  also  durch  diesen  harten  Zug  gedemütigt,  von  der 
*Welt  und  dersdben  Pracht  und  Uqppigkeit  abgesogen,  audi  sie  au  der 
rediten  wahren  Erlcumtniss  der  reinen  diristlichen  Lehre  von  der  Person 
Christi  tind  den  heiligen  Sakramenten  geführt  und  gebracht  hat.''  An 
die  lieiden  fürstlichen  Fräulein  soll  die  Neul)ekehrto  eifrige  calvinistische 
Eruiahmuigeu  gerieht«'t  hüben.  Kreilich  niusste  sie  diese  Ik'ttung  aus 
ihrer  lutherischen  aßhudheit"  sehr  teuer  erkaufen.  Ein  ausführlicher 
Bericht  des  Hofiaiediciis  Johann  Posthius^)  veranadhanlidit  in  drastischnr 
Weise  wenig«:  das  körperliche  als  das  Seelenleiden  der  onglfloklichen 
Frau.  SiB  habe,  sagt  er,  seit  fSnf  Monaten  kaum  g^essen  und  ge* 
schlafen,  stets  gejammert  und  geweint  und  endlich  am  23.  März  sich 
auch  ^ Leibs  halben"  beklagt.  Er  erklärt  ihre  Krankheii  sehr  allgemein 
für  eine  febricula  und  für  eine  Folge  des  andauernden  Fastens  und 
"Wiichens.  Sie  wollte  keine  Gegenuiittel  oder  Stürkungen  annehmen, 
.mit  Vermeidung,  was  sie  an  dem  stinkenden  Madensack  noch  laben 
sollte?"  Sie  sehne  sidi  nur  nach  der  Auflaeung  und  sei  von  Gott  durch 
Trftume  und  andere  Voraeiohen  darauf  vorbereitet  Der  Engel  habe  ihr 
eingegeben,  „wann  t^ie  ihre  Gebetlein  gar  aufgeBohriel>en  und  zum  Ende 
gebracht,  wie  sie  sich  hätte  vorgenommen,  so  würde  sie  alsdann  Gott 
erhören.  Auch  im  weitem  \'erlauf  der  von  Paroxysmen  begleiteten 
Krankheit  wies  sie  alle  Medicameute  zuiück  und  bat  flehentlich,  iliren 
Todeskampf  ja  nicht  durch  stäxkende  Mittel  zu  verzögei-n;  „dessen  man 
sie  auch  gewahret",  wie  der  Arat  selbst  versichert.  -)   So  oft  sie  wieder 


1)  Copi«  im  MAncheoer  StMtwrch  pf.  A.  336/20.  Johann  Cu.  Brief  vom  12.  April  erwilint 
amIi  aiiim  McUnAUauä. 

?l  Die  oben  erwähnte  ,.Nota"  zum  Kericlit  de«  Dr.  Marx  bebaaptet  gcnilezu.  sie  si-i  ,. durch 
Gift  bingericbt«t"  worden  (vgl.  unten  die  Kiahlnng  La  Hnguerjres);  gans  anwalirtcbeinlich,  wie  denn 
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zur  Besinnung  kam,  betete  sie  und  tröstete  aicli  mit  Gottes  Wort.,  8o  dass 
die  Geistlichen  und  andern  Anwesenden  sich  oft  de«  Weinens  nicht  ent- 
halten konnten,  während  sie  keine  Träne  vergoss.  nl^^r  liebe  Gott", 
schliefst  l*08thius,  „verleihe  ihr  und  uns  allen  eine  fröhliche  Aufer- 
stehung." 

So  war  die  arme  Seele  gerettet:')  das  Leichenbegängniss  erfolgt*» 
am  15.  April  mit  fürstlichem  Pomp,  „stattlich  und  elirlich",  im  Beisein 
des  jimgen  Pfalzgi-afen  Friedrich,  der  beiilen  Fräulein  und  der  Wittwe 
Friedrichs  des  Fronnnen.  Aber  welchen  Nachruf  widmete  der  Ilofprvdiger 
der  verstorbeneu  Fürstin!  An  ihrem  Grabe  wurde  vor  der  Gemeinde  in 
einer  Weise  gesprochen,  wie  sie  etwa  bei  der  Beerdigung  eines  Hinge- 
richteten am  Platz  gewesen  wäre.  Hören  wir  den  Bericht  des  Pancratius.-) 
„Der  Hofprediger  hat  eine  wunderbarliche  Predigt  getan  und  darin  vor- 
nehmlich vom  Elend  der  Menschen  und  woher  das  konmie  und  wie  man 
sich  in  dasselbe  recht  schicken  solle,  gehandelt.  Unter  anderm  hat  er 
die  Ursiichen  alles  Elends,  so  hohen  und  niedem  Personen  begegnen  mag. 
in  die  innerliche  und  äusserliche  Sünde  abgeteilt  und  dabei  gemeldet, 
dass  hohe  Personen  mit  innerlichen  Sünden,  die  sie  vor  der  Welt  lang 
bergen  »md  heimlich  halten,  gemeiniglich  mehr  als  gemeine  Leute  be- 
haftet; doch  bringe  sie  Gott  endlich  auch  ans  Licht.  Darum  man  jeder- 
zeit in  der  Furcht  Gottes  wandeln  und  sich  den  leidigen  Stolz ,  Hochnnit 
und  üei»pigkeit  nicht  solle  verführen  la&sen.  Hat  auch  endlich,  als  er 
in  s|>ecie  von  der  abgestorbenen  Herzogin  zu  reden  gekommen,  mit 
grosser  Exclamation  die  ganze  Gemeinde  erinnert,  sie  wollen  von  dieser 
Fürstin  ein  Exempel  nehmen  und  der  göttlichen  Wahrheit  länger  nicht 


«nrh  dieiselbe  Nota  nachm&ls  Johann  Casimir  und  Christian  von  SachMn  dareh  die  Gemahlin  des 
Letzteren  vergiftet  werden  lüat! 

I)  Hierauf  glaube  ich  die  von  Kluckhohn  H4  A.  1  rait^^eteilte  Stelle  in  dem  Sehr,  des  Tpsaanu.s 
vom  'J'i.  }iän  IMO  beziehen  zu  dürfen:  „omnia  electiii  vertit  deas  in  bonuni  et  Sathanam,  crede 
milii,  content  aob  pedibus  noitri«."  In  aolchen  AotdrAckea  konnte  der  calviniatiiiche  Bekehrer  sehr 
wohl  von  der  Seele  sprechen ,  die  er  gerettet  zu  haben  (»laubte.  I  Das  ßetono  in  der  Copie  des  Sehr, 
ist  oTenbar  verschrieben  für  Polono.)  So  sagt  auch  der  Kircbenrat  Marx,  in  Beziehung  auf  diesen 
Fall,  dass  Gott  ..diejenige,  so  in  sein  reich  gehören,  off  mancherlei  wunderbarliche  nnerforsch- 
liche  weg  und  weis  danu  zu  ziehen  pflegt." 

•i)  Pancratius  31.  Mai  1-^»U  a.  a.  0. 


22 


also  mutwiUiglioh  widentrdrai;  deim  hocbgemeldete  FOrstan  endlidi  mit 

grossen  Reuen  erkannt  und  hei-zlich  beweint,  tlass  sie  so  viele  Jahre  vor- 
sätzlich den-  Wahrheit  widersprochen  und  solches  nicht  die  njeringste  Ur- 
sache aUes  ihres  Eh'uds  trewesen;  habe  aber  dem  AUinachtijren  etien 
darum  desto  mehr  /-u  dtuiken  geliabt,  diws  er  sie  noch  vor  ihrem  Ende 
erleuchtet  und  iu  ihrer  Blindheit  und  Hartnäckigkeit  nicht  sterben  und  ver- 
derben lasBen."  Die  bekehrte  Sündrain,  die  dem  Volk  als  warnendes  Bd- 
spiel  vorgehalten  wurde,  erhielt  ihre  Ruhestätte  in  der  Heiliggeislkirclie 
zu  Heidelberg,  aber  das  alte  Veiv^eichniss  der  dortigen  Grahschriften  (apo- 
graphum  nionumentomm  Heidelhergensiutn)  schweigt  von  ihr.  Offiziell 
galt  sie  freilich  für  ..ein  Kind  des  i'wi<j;en  Lel>ens''  wie  sich  Johann  Ca- 
simir in  seinem  Sclireibea  au  5>achsen  ausdrückt;  höfische  Prediger  und 
Poeteu  sprachen  kurz  nachher  von  der  „seligen"  Fürstin,  aU  sei  gar 
nichts  vorgefallen. ') 

Johann  Casimir,  der  seine  Gemahlin  «fast  baniUlig*  verlassen  hatte, 
um  nach  Cassel  zu  reisen,  kam  erst  nach  ihrem  Tode  snrtt<^  nnd  war 
anch  beim  Begrähniss  nicht  zugegen.  Auf  das  salbungsvolle  Schreiben, 
worin  er  den  fürstlichen  \'erwandten.  den  „leidigen  betrübten  Fall"  an- 
zeigte.-) ist  wohl  nicht  viel  Gewicht  zu  leofen.  I nteressauttsr  i.st  für  uns 
die  AeiLswerung  seiner  lutherischen  Schwester  Dtnotiiea  Susauna,  die  am 
24.  April  1590  ihrer  älteren  Schwester  Elisabeth  von  Sachsen  die  Anzeige 
Johann  Casimirs  zusandte.  Sie  «direibt  dazu:  „ist  mir  von  Henen 
erfreulich  zu  hören  gewesen,  dass  der  arme  Tropf  einmal  erlöst  ist  wordok 
Der  liebe  getii  ni  (lutt  boscheere  ihm  eine  frommere  und  die  ihn  mit 
dem  Eifern  ^1  iiu-lit  also  kränkt,  wie  diese  getan  hat  Ach,  liebe  Schwester, 
wenn  sie  nur  scliir  ;restorl)en  wäi-e  und  hättt-  da-sjenige  mit  wahrem  liuss- 
fertigeni  Uerzeu  erkannt,  wa^  sie  getan  hat.  und  wäre  vou  i-ichliger  reiner 


1)  Tgl.  Salmnth'K  Leichenpredigt  Uber  Kurf.  Cliriitiui  L  (Huuen.  BastaSuoBictfi,  795);  Wahn 
BeMbreibnog  vom  tötlichen  Ab)(aag  —  Job.  Caa.  (<ler  Predigt  Anger's  RDgehin^):  «im  poetiiefae 
Klage  auf  Job.  Gaa.  (der  Predigt  de*  Straekio»  angehängt):  Parentalia  in  obitum  Job.  Caa.  p.  4. 

2)  Klnckbohn  p.  s:{ 

Du  Scbr.  Ha  Coborger  Arcbir. 
4)  Selna  fai  ebieni  frlbemi  Sehr,  von  16-  Mira  weiat  lie  danmf  hta,       Biwihrtt  uit  ibm 
Scbivü);crinn«-n  „cecifcrt"  bab«,  nnd  erinnert  ai  4h  Bprfehimi:  Ci  Midit  MlMr  «law  Usltr  dem 
Ofen,  er  «ei  denn  ror  dahinter  geweaen. 
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Lehre  nicht  abgefallen.*  Saa  kommt  dann  nochmals  darauf  narüdc. 
„Ich  mag  sie  in  der  Wahrheit  nicht  betrauern,  weil  de  so  ehebrüchig 
au  (tnserni  Bruder  ist  worden.  Ich  kann  aber  von  ihi-er  Krankheit  nichts 
Gewisse«  erfahren,  ob  sie  lang  gelegen  ist  oder  was  ihr  gewesen  tat* 

Dieses  hai-to  Urteil  dev  am  N;n  hston  Stohendon  ist  aiirli  in  der 
Literatui-  der  Folgezeit  hier  und  da  wietlerholt  worden,  doch  l)lieben  die 
ErwähnnTiiren  des  traurigen  Handels  vereinzelt  und  vt'rhoryren.  'l  so  dass 
Alles  in  Vergesseiilieit  geriet.  Aber  nach  dem  Zeugniss  des  l*amratius 
hätteu  „viel  gutherziger  Christen'  die  Ghiubwüi"digkeit  jenes  conipx'onnt- 
tirenden  Leichensermons  in  Zweifel  gezogen.  Und  wirklich  findet  sich 
auch  eine  Stimme,  die  mit  aller  Entschiedenheit  die  Pfalzgrftfin  als  das 
Opfer  eines  scheiLsslicben  Mordplans  besseichnet.  In  dem  noch  unge- 
druckten Teil  der  Memoiren  des  Franzosen  La  lluguerye-)  findet  »ich 
eine  kiii  ze  lateinische  Dai-stellung  von  Johann  Casimirs  Tateti .  welclie 
der  Verfasser,  wie  er  seihst  sagt,  ii-ich  dem  Tode  des  l'lalzgi'at'eii  ei  gaiizt 
hat.  Lii  Huguerye,  vormals  vertrauter  Agent  Johann  Casunus  un<l  lange 
Zeit  in  dessen  geheimste  politische  Yerhandlungen  und  Pläne  eingeweiht 
behauptet  Folgmdes.  Heinrich  von  Navarra  suchte  nach  dem  Tod  Hein- 
richs HL  Johann  Casimir  eng  an  sich  zu  fesseln,  liees  durdi  die  Ränke 
von  Heza.  Chaudieu  und  Tossaiuis  den  Pfal^rafen  seiner  treuen  Ratgeber 
berauhen  und  auf  die  Vorteile  liinweisen.  die  eine  Vermählung  mit  Na- 
Tarra's  iSchwebter  bieten  würde.    Tossauus,     der  dieue  äaclie  ganz  zu  der 


1)  In  mdinmi  HindMhrtftM  dct  Thnau  Iwint  M  bei  der  ErwIhBiing  4«r  QcauUin  Joli. 
Ou.  (Bach  CIV,  7):  „quam  ob  mores  repadiavit."  Di«  dukk  Stell«  tu  dem  BietminnuB  ledi- 
■jvnt  bei  Klacicbohn  ^1  A.  1.  .Vusseniem  frlaobt^  ich  auf  dicee  Sacbe  besifhen  zo  mOaeeD  eine  Stelle 
Ib  der  i^chrift  dos  li.ir.U.  l  itisM-uc  lirricht  aan  (iotti-s  Wort  auf  die  Fra^c:  ob«  auch  rathaam  sey, 
daw  ein  groeacr  Herr  —  der  rechten  Aeligion  tugetban  -  eine  tolchc  Gemablio  heymtbe,  di«  der* 
■clbigen  Religion  nwider  iat  -  Heidelberg  1620.  4*.  p.  S  ff. 

2)  Diewlben  finden  «ich  (autograph)  auf  der  bibliotb^ne  nationale  zu  Pari.«  {(omh  frart^aiii 
17463)  and  werden  gegvow&rtig  im  Auftrag  der  aodete  de  riiiat.  de  Franc«  von  Baron  d«  Rable  edirt 
(der  cnt«  Band  —  1577  iat  1877  erachienco). 

3)  Ich  gebe  bier  den  Teit:  „TuMWM,  nt  iU  sit,  emnem  bipMeni  movet.  in  «tipicionem  n«> 
Intae  pailicitiae  Saxonem  coningem  «yadCMlniimm  eitm  onünem  Tocat,  ad  tolleiidain  veneso  ceningwn 
ficta  caum  Germanum  ])rincipeni  adnltcri!  infifatiarimara  faoeteni  impellit  üi<^iue  in  .<t|i«m  noramm  nnp- 
tiurutn  ercctuiu  ad  cpeiii  Navariaco  ferendam  coninntto  Saioiu'  ciorat,  «r^ivia  iiiotiu-iii-  isic,  wnhl  für 
moliena'/J,  uiai  divioitua  furiia  ex  reoeiitl  criinioe  exagitata»  Caaimitna  in  graviMima«  aeraronaa  in- 
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seinigai  madite,  beaelittldigte  die  GremaUin  Johann  Ganmin  ftkdhlidi 
des  EäiebnichB  und  bnchta  dm  erbitterten  Gatten  dahin,  daai  er  die 

▼ermeintliche  Verhrecherin  durch  Gift  aus  der  Welt  schaflFte.  Aber  gleich 
darauf  erfasste  den  Pfalzjj^afcn  vcr/ehrcnde  Fteue  üht-r  die  s-chreckliche 
Tat  und  er  schl(»s>:  sein  Lciien  unter  (iewnssensfiualeii.  Soweit  La  llu- 
guerye.  Ein  walu-er  Abgrund  von  Niederträchtigkeit  und  imsiighcheiu 
Elend  scheint  sich  vor  nna  anfrntnn.  Aber  der  Gewihnrntkann  ist  mehr 
als  TerdSchtig.  Seine  Memoiren,  durchgehend  von  bittentem  Haas  gegen 
Heinrich  von  Navarra  erfiOllt,  dürfen  trotz  nhlreicher  hochinteresBanter 
Daten  nur  mit  der  grfinten  Vorsicht  i)enützt  werden.  Sie  selbst  sowie 
fast  Alles,  was  wir  sonst  von  den»  Mann  wissen,  stt-llen  seinen  Charakter 
in  ein  scliliunnes  Licht  und  wir  müssen  uns  enmurn.  da.ss  dieser  bös- 
artige Intrigant  erst  im  Jahr  1588.  also  nicht  alizulange  vor  der  heidel- 
berger  Katastrophe,  den  pfölzlschen  Dienst  verlassen  hatte.  Daas  er  in 
dem  TOfhergehenden  Feldsug  verräterische  Besiehnngen  m  Lothringen 
unterhalten  habe,  ist  hödiat  wahrscheinlich;  im  Jahr  1589  trat  er  als 
Agrat  der  Liga  auf.  Er  hasste  ausser  Navarra  auch  die  eifrigen  Refor- 
mirten.  wie  Ueza  un«l  Tf)ssanus.  welche  die  Verbindung  des  Königs  und 
des  Pfalzgrafen  beförderten.  Wir  sind  nicht  liereclitigt.  auf  sein  einziges 
Zeugniss  hin  einen  Majui  wie  Tossanus  zum  teutlisehen  Verbrecher  und 
Johann  Casimir  selbst  zum  Mörder  seiner  Gemahlin  zu  stempeln. 

Soviel  ist  allerdings  richtig,  dass  der  Pftlsgraf,  der  am  6.  Jannar 
1592  sein  bewegtes  Leben  schloss,  dieee  letzte  Zeit  in  tiefer  Niederge- 
schlagenheit zubrachte,  (ileich  nach  der  Leichenfeier  Elisabetiis  hören 
wir.  daes  er  krank  darnieder  lag  und  keinen  von  seinen  Bftten  vor  sich 
liess.  Köry>erlicli  erliolte  er  sich  wieder,  al^er  nur  für  kurze  Zeit;  er 
war  und  l)liel)  ein  gebrocliciK-r  Mann.  I )as  < icrüclit  Itescli^ittigte  sich  viel 
mit  seiner  angeblichen  Absicht  einer  Wiederveruiahlung;  bald  sollte  eine 
Prinaessin  von  Nassao,  bald  eine  Tochter  Wilhelms  vtm  Hessen  oder  gar 
die  katholische  l^ijUa  von  Jfdieh')  der  Gegenstand  seiner  Bewerbungen 

ciditwt,  qnod  m  totun  TamDO  tndidiNct.  at  Uli  nepe  a  »no  BottricUo  ftMdictBa  fncmt,  et  taadM 
bto  Aiaetat  «Met  unie  93*  t!f. 

1)  Sticvi-.  Zur  Gescb.  der  Herz.  Jaknb«!  TOB  JBHch  p.  2'  Kine  »therzenJL'  Cürri-.sp.>iii3L'ni  über 
diceeB  6eg«D»UiMi  urieehcit  Job.  Cm.  nnd  Cbnetttn  fon  Sachen,  deren  Ton  wohl  dem  ÜecleuoiUDd 
4ee  Ffklignlin  kwioi  califiMt»  vgl  in  AicUt  L  wUtm.  Qmk.  IM.  XI,  165  ff. 
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sein.  Solohfi  Crpflankon  (Uirften,  woiiii  sii'  überhaupt  auftauchten,  wohl 
molir  auf  Rechnung  seiner  Umgebung  kommen.  Er  selbst  sprach  fort- 
während von  seiner  Absicht  die  Administration  der  Kur  niederzulegen 
und  nch  nach  Kaiserslautern  zurückzuziehen.  Seine  politische  Haltung, 
schon  früher  onklsr  und  schwankend,  trug  jetzt  den  Charakter  der  Er- 
müdung und  die  klftgliche  Uneinigkeit  seiner  Ratgeber  war  nicht  geeignet 
die  Unlust  des  Fürsten  gut  zn  machen  oder  zu  beseitigen. ')  Im  Winter 
1590  gewann  er  es  xilmr  sich  seinen  Schwager  Ghxistian  aufzusuchen,  der 
ihn  freundlich  und  ehrenvoll  empfing.  Aber  auch  dieses  Verhältniss 
wurde  im  Verlauf  der  Verliandlungon  mit  Frankreich  einigermassen  ge- 
trübt und  der  plötzliclie  Tod  Christians,  der  alle  Hoffnungen  der  deutschen 
Protestanten  zu  vernichten  schien,  wirkte  auf  Johann  Casimir  geradezu 
zerstörend.  Er  erlag  schliesslich  der  unerträglichen  Last  unheilbarer 
Seelenschmerzen  und  ausserdem,  wie  Toesanus  in  seiner  GedUcfetnisspredigt 
rücksichtslos  hervorhob,  den  Folgen  der  in  Deutschland  modischen  ün- 
mtesigkeit,  der  er  sich  von  Jugend  auf  ergeben  hatte.  »Herr,  strafe 
mich  nicht  in  Deinem  Zorn",  das  waren  seine  letzten  Worte.  *) 

So  zeigen  die  .stdrenden  VerhAltnisse"  in  dieser  Ehe,  von  denen 
Hftasser  spricht,  näher  betrachtet  furchtbar  tragische  Züge.    Aber  ich 

mttSB  wiederholen,  dass  meiner  Ansicht  nach  die  vorhandene  Ucberlieferung 
mis  nicht  zu  einem  entscheidenden  Urteil  berechtigt.  Der  Verlauf  der 
Ereignisse,  die  offizielle  Behandlung  der  Sache  mid  jene  seltsamen  Sünden- 
bekenntnisso  des  Gebotbuchs  scheinen  allerdings  zu  Ungunsten  EliRaV)eths 
schwer  ins  Gewicht  zu  fallen.  Und  der  Ehebruch  wenigstens  hat  gerade 
in  ihrer  nächsten  Verwandtschaft  zwei  Fürstinnen  entehrt;  ihre  Cousine 
Anns,  die  Gemahlin  des  grossen  Oranien,  und  ihre  jüngere  Schwester 
Anna,  die  Gemahlin  Johann  Casimirs  von  Sachsen,  sind  im  Gefifcngniw 
gestorben.  Aber  ihre  Schuld  ist  in  aller  Form  Beditens  erwieeen;  da- 
gegen fehlt  uns  bei  dem  dunkeln  und  schrecklichen  Ausgang  der  Pfalz- 
gr&fin  jeder  derartige  Anhaltspunkt  tmd  überdies  entziehen  sich  die  Ge- 


1)  TgL  die  Anaaenuig  Kölbingen  (Sehr,  an  Dohna  1.  Mira  „Ouub  «t  intehtam 


2)  ToMana«,  orationam  toI.  annm  p.  'Zr^O;  252. 
Abb.  d.  UI.  a  (L  k.  Ak.  d.  Wim.  XI  Y.  Bd.  lU.  Abth. 
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stalten  ihrer  Mitschuldigen,  die  Umtriebe  der  pfölzischen  Hofleute  und 
Räte,  die  Frage,  ob  vielleicht  confeasionelle  Leidenschaften  mitgespielt 
haben,  fast  ganz  unserer  Beurteilung.  Doch  auch  abgesehen  von  der  un- 
gelösten Schuldfrage  schien  es  mir  geboten,  diese  unheimliche  Selbstzer- 
störung einer  deutschen  Fürstenfaiuilie  der  bisherigen  Verborgenheit  zu 
entziehen. 
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Verschiedene  baierische  Aimalen  und  Chroniken  bis  zu  dem  grossen 
YatoriindiBdiai  GeMbi^tswexl»  dm  Johann  Tonuir  von  Abmaberg» 
und  auch  nach  demselben  noch  diese  und  jene  Arbeiten  aof  dem  Felde 
der  beieriBchen  Geschichte  haben  bald  in  gröHerem  bald  in  gerixigereni 
I^fiEtnge  die  beachtenawerthen  Ereignisse  manchmal  eines  weiteren  und 
manchmal  eines  engeren  Zeitraumes  der  Nachwelt  seinerzeit  in  Hand- 
schriften wie  später  in  mehr  oder  minder  gelungenen  Drucken  überliefert. 

Will  Tuan  nicht  in  das  13.  Jahrhundert  mit  seinen  Aebten  Konrad 
von  Scheiern  und  Hermann  von  Niederaltach  zurückblicken,  man  denke 
von  hervorragenderen  Ei-scheinungen  aus  dem  14.  Jahrhunderte  nur  an 
die  ersten  drei  der  neulich  veröffentlichten  baierischen  Fortsetsungen  der 
sichsischen  Weltcliroiiik  oder  an  die  in  der  üppig  erblühten  wittelsbadiiBchen. 
Stiftuqg  FOistenfeld  entstandenen  baierischen  Annalen  wie  die  Chronica  de 
gestis  principum;  aus  dem  15.  nur  an  Andreas  vcm  s.  Mang  ni  Stadtamhof» 
an  Ulrich  Onsorg  an  der  altra  Kapelle  zu  Regensburg,  an  den  meister» 
haften  Plagiator  Georg  ilaner  von  Niederaltach,  an  Veit  Arnbeck  von 
Landshut»  an  den  Rittnr  Hanns  Ebran  von  Wüdenberg,  an  Angelus 
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Rumpler  von  Foruibacli,  an  Johann  von  Heidenberg  ans  Trittenheiui,  an  den 
Prior  Veit  von  Ebersberg,  welch  letzte  schon  etwas  über  dieses  Jahr- 
hundert hinausragen,  an  den  bekannten  Ulrich  Fütrer,  dessen  baierieche 
Chronik  in  ihren  VervollBtftDdigungen  gleichfalls  bereits  mit  den  Schriften 
des  Angiutin  Kölner  in  das  16.  Jahrhundert  hinüberreidit.  Noch  in 
dessen  erstes  \'i(>Ttel  fallt  Avi-ntiiis  i,'o\valtige  Schöpfung  der  lateinisch 
geschriebenen  baierischen  Auualen.  Nicht  lange  nach  dem  Beginn  des 
7Aveitou  Viertels  \v;ir  ilirc  auch  für  weitere  Kreise  bestimmte  deutsche 
Bearbcitiiny-  in  üw  liaiciisclii'H  Chronik  voUondet.  An  der  Scheiile  dieses 
Jahrhunderts  oder  eigentlich  erst  am  Anfiinire  und  im  weitern  Verlaufe 
des  folgenden  begegnen  uns  die  Arbeiten,  welclie  vorzugsweise  auf  Be- 
trieb des  Hensogs  und  nachmaligen  Kurf&rsten  Maximilian  I  durch  Marcos 
Welser,  CSiristoph  Gewold,  Johann  Georg  Herwart»  die  Jesuiten  Ufaitth&us 
Bader,  Andreas  ^rmner,  Johann  Vervaux  entstanden,  worflber  College 
Friedrich  in  der  Rede  zur  Vorfeier  des  113  Stiftungstages  unserer  Kör> 
perschaft  am  27.  Mftra  1872  ausführlicher  gehandelt. 

So  hat  denn  auch  durch  diese  Tliätigkeit  auf  dem  Boden  der  Ge- 
schichte Baierii  besonderen  Iluhm  gc'iirntct.  Weiui  ein  Geist  wie  Gott- 
fried Williehii  Leilmitz  sich  vei  anlasst  gesehen,  an  die  S])itze  seiner  Vorrode 
zu  Ferdinand  Ludwig  v.  Bresler  s  Ausgabe  der  berührton  baierischen  An- 
nalen  von  Bmnner  und  Vervanz,  wovon  die  letsteren  allerdings  seinerzeit 
aus  Rücksichten  des  Ordens  der  Gesellschaft  Jesu  nicht  unter  dem  Namen 
des  Verfassers  erscheinen  durften,  sondern  wofür  der  haierische  Kanzler 
Johann  Adlzreiter  den  seinm  hergeben  musste,  den  Ausspruch  m  stellen: 
Nulla  Germaniae  snperioris  pai-s  meliores  historicoe  invantt  quam 
Bavaria,  sivo  res  sacras  sive  civiles  spectes, 
bedarf  es  da  noch  weiterer  Zeugen  V 

Welche  Fülle  der  Früchte  des  Schaffens  auf  dem  Gebiete  der  vater- 
ländischen Geschieiite  bis  inn  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  oder 
gleich  bis  zur  Gründung  der  Akademie  der  Wissenschaften,  welche  diesen 
Vortrag  begrünaen  soll,  die  Handschriften  der  Hof-  und  Staatsbibliothek 
bieten,  ist  bekannt  Sie  stammen  zum  Theile  schon  aus  den  Bestftnden 
der  alten  seit  ihrer  Gründung  durdi  Heraog  Albrecht  V  Ton  den  Fürsten 
des  witteisbachischen  Hauses  fortan  nut  einer  liesonderen  Liebe  gopfleg^ten 
heraogUchen  beaiehnngsweise  kurfürstlichen  Bibliothek,  und  sind  zum 
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Tlioile  gleich  nach  dein  Beginne  unscros  Jahrhunderts  durch  die  l)ieher 
iiberWnvcliten  handschriftlichen  Schätze  aus  Mannheini  wie  hauptsächlich 
noch  durch  die  ganz  ausserordentlichen  Zugänge  in  Folge  der  gleichfalls 
zu  dieser  Zeit  eingetretenen  Säculurisatiouen  angewachsen.  Um  nur  ein 
Beispiel  anzuführen,  von  Ulrich  Fütrers  baierischer  Chronik  besitzt  sie 
nicht  weniger  als  acht  allerdings  an  Vollständigkeit  von  einander  nielir- 
fach  abweichende  Exemplare. 

Es  ist  erklärlicl).  dass  sich  hiemit  keine  andere  Anstalt  Baiems 
messen  kann.  Vielleicht  erscheint  es  indessen  daneben  doch  nicht  als 
eine  mÜHsige  Frage,  ob  nicht  etwa  vereinzelte  handschriftliche 
Beste  von  älteren  Arbeiten  zur  ba  ieri sehen  und  pfälzischen 
Geschichte  noch  im  geheimen  Hausarchive  wie  im  geheinien 
Staatsarchive  zu  treffen,  deren  Bestände  sich  ja  von  den  Zeiten  der 
ersten  Herrscher  aus  dem  Hause  Wittelsbach  her  in  ununterbrochenem  Zu- 
flüsse gebildet  liaben.  Dass  sich  in  ihnen  jene  unerschöpflichen  Quellen 
für  baicrische  wie  pfölzische  Fürsten-  und  Staatsgeschichte  finden,  an 
welchen  schon  Jahrhunderte  gezehrt  haben  und  an  welchen  nocli  Jalir- 
hunderte  zu  zehren  haben,  weiss  Jedermann.  Darum  handelt  es  sich  jedoch 
hier  nicht,  sondern  die  Frage  ist,  ob  .sich  daselbst  nicht  auch  die  eine 
oder  andere  ältere  Arbeit  zur  baierischen  wie  pfillzischen  Fürsten-  und 
Staatsgeschichte  finden  mag. 

Von  vorneherein  undenkbar  ist  da.s  gewiss  nicht.  Ja  es  wird  im 
Gegentheile  nicht  wunder  nehmen  können,  wenn  man  da  auf  mehr  oder 
minder  einschlagenden  Stoff  von  grö.sserem  oder  geringerem  Umfange  wie 
von  höherem  oder  niedererem  Werthe  stösst.  War  man  ja  doch  einmal  da- 
selbst schon  zum  Behufe  der  Erledigung  der  tagtäglichen  Geschäfte,  mochten 
sie  das  Herrscherhaus  oder  mocliten  sie  das  Land  angehen,  dieser  und 
jener  genealogischen  Zusammenstellungen,  dieser  «md  jener  geschiclitlichen 
Werke,  überhaupt  dieser  mid  jener  Hilfsmittel  für  die  genauere  Kunde 
der  früheren  Zeiten  benöthigt.  Anderntheils  aber  trat  häufig  genug  der 
Fall  ein,  dass  es  sich  nicht  allein  um  die  Bereinigimg  der  gewöhnlichen 
Geschäfte  handelte,  sondern  dass  geradezu  die  Erörterung  geschichtlicher 
Fragen  dem  Archive  zur  Aufgabe  wurde,  dass  es  sich  nicht  blos  einfach 
mit  der  Bereitstellung  von  sachdienlichem  Stofl'e  für  die  Entscheidung 
dieser  imd  jener  Verhältnisse  des  öffentlichen  wie  des  Lehen-  und  wie 


82 


des  Privatrechtes  begnügen  duiftsi  Mndern  verstehen  musate,  sich  «elblt 
jedenfalls  bis  wa  einem  gewisseD  Grade  mit  dar  Benrilieiliiiig  jener  Var- 
hftltnisse  sa  befiusen,  welclie  ohne  eingehrode  ifwntitaii—  der  Toraeit  in 
das  Bereidi  der  Unmöglichkeifc  ftllt 

Es  isfc  daher  nur  natfirlich,  dass  man  sich  dahin  einachlagende  Ar- 
beiten von  da  und  dort  verschaffte.  Es  ist  aber  nicht  minder  erklärlich, 
daas  auch  aus  der  Thätigkeit  im  Archive  selbst  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Reihe  von  solchen  Schriften  horvorgmg.  lind  gerade  im  Dienste  des 
baierischen  wie  des  pfälzischon  Archive«  standen  zu  verschiedenen  Zeiten 
hervorragende  Männer.  Man  denke  nui*  bei  dem  ersteren  etwa  vom  Schlüsse 
des  15.  Jahrhunderts  bis  m  daa  lefate  Viertel  des  17.  an  Angnstin  K6bier, 
Erasmus  Fend,  Michael  Arroden,  Christoph  Gewold,  Johann  UBadl,  Johann 
Adhsreiter,  Johann  Liab^  Johann  Sebastian  WftmpL 

Oerade  diese  haben  sämmtlich  auch  eine  schriffcstelleriBche  Th&tigkeit 
entfaltet.  Hier  einige  Belege  dafür.  Arbeiten  des  Augustin  Kölner  zur 
baierisclien  Hcscliichte  kommen  nachher  in  den  Num.  '2,  fiS,  (52.  r>3  zur  Er- 
wähuuni;^.  wahrend  ihm  auch  eine  Desiguatio  Bavariae  geographica  zuge- 
8chriel»rn  wii'd,  und  während  man  von  seinen  drei  Büchern  de  hello  palatino- 
boico,  die  für  Baiern  so  verderbliche  Folge  einer  wahnwitzigen  Erbver- 
fügung des  selbsts^htigrai  letstan  Henaolieis  der  niederbaierisdien  Linie 
von  Landshnt,  Geoigs  dee  Beichen,  m.  Gunsten  seines  pfUxiBchen  Sdiwieger> 
Sohnes»  der  hiedurch  doch  nicht  beglfldct  sein  sollte,  Iftn^t  KenntnisB  hat 
Gerade  dieses  Werk  hat  sodann  sein  Nachfolger  Erasmus  Fend  in  einen 
Auszug  gebracht,  dessen  Verdienstlichkeit  er  schon  insofeme  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  zu  dürfen  glaubte,  als  sonst  —  wie  er  an  seinem 
Schlüsse  bi'ineikt  —  illa  gesta  tribus  voliuniiiibus  comprehensa  pro  uou 
ociosii  rei  memoria  in  archivo  Prmcipis  custodiuntur.  Von  Michael 
Ar  roden  sodann  wissen  wir,  dass  er  um  das  Jahr  1580  Vitas  principum 
BaYaromm  abfasste,  und  iwar  Ton  Theodo  m,  qui  primae  pimcipum 
nostrorum  fidem  diristianam  complezus  est,  bis  auf  Wilhelm  V.  Grosse 
Erwartongen  setste  dieser  Hemdher  besflglich  der  Bearbeitung  der  vater- 
ländischen Geschichte  auf  den  sdüauen  Jeeuiten  und  Ebcjesuiten,  denn  er 
berief  ihn  gegen  den  Ausgang  der  Achzigerjahre  des  16.  Jahrhunderts  zu 
nichts  geringerem  als  zu  der  Aufgal)e,  dit;  der  römischen  Kirche  nicht 
genehme  ,,hi8toriam  bavaricam  Joannis  Avenüni,  damnati  auctoris,  plures 
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et  mnM  exioree  oontUMotem,  ad  Bfcudiosorum  commoditetem  ab  eRoribiu 

in  ea  contentis  expoi^^are"  oder  auch  „ein  volkhommene  BayeriflclM 
History  zue  schreiben."  Zwar  täuschte  er  sich  narli  dieser  Seite  hin  an 
Beinem  Günstlinge  ganz  ausserordentlich,  aber  immerhin  erübrigen  doch 
vou  ihm')  zwei  gedrängt  gefaaste  Lebensabrisse  der  baieriachen  Herzoge 
mm  Otto  I  angefangen  bis  auf  Albredit  V,  der  eme  in  deatBcbsr  nod  der 
andere  in  lateiniKlier  BpnßhB.  ümfataend  irt  don  gegenflber  daeOebiet 
in  welchem  die  Feder  dee  Christoph  6e  wold  sich  bewegte.  Snnar  baieri- 
BChen  Gteoealogie.  die  anrli  in  einer  Druckausgabe  schon  des  Jahres  1605 
enchien,  wird  unten  in  den  Num.  72—74  gedacht.  Wer  kennt  sodann  nicht 
die  Reihe  seiner  Arbeiten  die  aus  der  Betheiligung  an  den  Fehden  zwischen 
Baiem  und  der  Pfalz  über  die  Kui',  diesen  luehrhundertjährigen  Zankapfel 
der  beidmi  wittelabachiadien  ^Hiptlimen,  namentlidi  gegen  den  pfillnaehen 
Kampfludm  Marqnard  Freher  hervorgegwigen  sind  ?  Beispielsweise  seine  lu 
Htofihen  im  Jabre  1612  baran^gegebenan  Anütheaea  an  ihn,  und  auf  die 
desfallsige  Erwiderung  noch  in  demselben  Jahre  die  gleich&Ua  au  München 
gedruckte  ad  epistolam  responsoriam  Marqnardi  Freheri  jur.  cons.  replicatio, 
weiter  nach  dem  nunmehrigen  längeren  Schweigen  des?  Gegner-«  die  an 
ihn  wieder  aus  München  gerichtete  Epistola  monitoria  vom  Jaiire  1614, 
welcher  nach  weitereu  swei  Jahren  das  grössere  eigentliche  Werk  de 
aacii  Bomani  Imperü  aeptemirirata  folgte,  daa  bald  in  sveiler  und  'vermehrter 
Auflage  daa  lidit  der  Welt  erblickte.  Wer  vein  lemer  nichts  dass  gerade 
Gewold  auph  um  die  berührte  Zeit  zur  Abwehr  der  Schmähungen  insbe- 
sondere des  gewissenlosen  DominikanermöncliCH  Bzovius  über  den  Kaiser 
Ludwig  den  Baier  die  Feder  zu  den  in  Ingolstadt  im  Jahre  1618  gedruckten 
Vindiciae  Ludovici  IV  imperatoris  contra  Abrahumi  Bzovii,  Lazii,  Cuspmiani 
et  aliorum  historiographorum  caluumias  ergriff?  Von  seinem  Schaffen  auf 
dem  Gebiete  der  baiariachai  Geographie  legt  die  gleich  den  baaber  auf- 
gel&brten  Schriften  auch  —  und  awar  sa  Ingolstadt  im  Jahre  1619  — 
im  Drucke  erschienene  Delineatio  Norici  veteris  r  jusqne  confininm  una  cum 
nomenclatore  Zeugniss  ab.  Auch  des  Dr.  Wiguleus  Hundt  berühmte  Me- 
tropolis salisburgensis,  deren  zweiter  und  dritter  Theil  die  Geschichte  der 
zahlreichen  darunter  fallenden  baierisch-österreicliischen  Klöster  umfasst, 


1)  Tff).  Dr.  Hintk  im  oberbueriwOMB  An^  fir  mterliadlHfee  OtwhkkU  XXXIT  8.  100 
tb  »6,  bin  8.  2M~S80l 
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stattete  m  in  seiner  za  Münchm  im  Jahre  1620  enchienenen  Ausgabe 
reichliclt  mit  Noten  ans.   Weit  versveigt  war  sodaam  das  amtliche  mid 

insbesondere  stiuitsinäiinische  Wirken  des  Joliann  Milmll.  Aber  trote 
dieser  haiiptsächliGh  praktischen  Thätigkeit  fand  er  deunoch  Zeit  zu  schrifb* 
stellerischiMi  Erzeuj^nisson.  Hatte  or  bereits  zur  Zeit  des  Bühnienkriefres 
ein  Diarium  desselben  zusaniiiHMiLrestellt.  \vf»klu>s  in  deutijclier  uuil  in  hi- 
t+^inisoher  S])r;u'lu'  srediuckt  wurde,  so  lertiyte  er  im  Jabre  1(>32  iin 
Aufti'age  seines  Kurtursten  auch  eine  lateiniscb  gesdiriebene  Diasertatio 
de  septeinviratu  translato.  Nicht  minder  begugnet  uns,  was  wieder  die 
Kur  betrifft,  auch  des  Johann  Adlsreiter  Thätigkeit  in  dieser  Ange- 
legenheit W&hrend  nAmlich  Gewolds  vwhin  erwfthnte  Arbeiten  hierüber 
vor  deren  wirkliche  Uebertragung  an  Baiem  fiiUen,  naoh  ihr  allerdings 
die  eben  berülirte  Abhandlung  Miiudrs,  gb^ubte  das  p&lzisdie  Haus  sich 
bei  diesem  freilich  auch  in  seiiu  u  Folgen  nicht  zu  unterschätzenden  sehr 
praktischen  VoT-gangi^  nicht  beruhigen  zu  können,  und  als  al)gesehen  von 
un(k'rem  auf  d;us  ptal/.isclie  Manifest  vom  Jalu'e  lü37,  KiSit  und  das  Iiiegegen 
erfolgte  baierische  Antimauifest  des  Jalire.s  wie  auf  die  im  (iefolge 

hievou  erschienene  pfalzisclie  Mauifestutio  und  baierische  Autiuiamfestatio 
Johann  Joachim  v.  Rusdorf  im  folgenden  Jahre  mit  der  Schrift  „Vindidae 
cansae  Palatinae  äve  assertio  et  dednctio  iuris  inviolabilis  legitimae  sncoes- 
sionis  Serenissimi  et  celsissimi  Prindpis  Garoli  Lodovid  comitis  Palatini 
ad  Rhenum,  saori  Bomani  Imperii  Arohidapiferi  et  Electoris,  Ducis  Ba- 
variae,  in  Electoratum  et  comitatuni  Palatinum,  in  ditiones  feuda  regalia 
praerogativas  et  clignitatea,  in  officia  nmnera  et  iura,  in  accessiones  et 
])ertinentia8  connexas  et  cohaerentes"  u.  s.  w.  als  Vertheidiger  der  An- 
sprüche der  Pfalz  su"li  geltend  uuichte.  trat,  nachdem  von  dieser  Seite 
aucli  überdiess  noch  eine  Confirmatio  Manifestationis  in  die  Welt  ge- 
schleujlert  worden,  unter  der  lebhaftesten  Betheiligung  des  Professors 
Dr.  Kaspar  Maua  an  Ingolstadt,  der  indessen  aus  besonderen  GrOnden 
und  hanptsBchlich  aus  ROcksichten  gegen  den  Pfals-Nenbiug'sohen  Hof 
eine  Erwähnung  seines  Namens  vermieden*)  wflnschte,  Adlareiter  mit  der 


2)  Sclion  am  6.  April  \i'A2  si-lirirb  er  folgende»  an  Johann  A  lVrt'itpr:  Tranilatio  Etectoratu 
—  at  pradenter  aoimadvertit  ]>oniiDatio  vestra  —  non  opu  habet  fuM  di«paUtiono  ncqne  malt*  dit- 
flaptali«M  juifÜM:  hoc  ipw  cnim  dwü  pi»l«tar  tun  Nbm  toltm  ad  lapaistoNni  damdatni  liBal 
qsoqM  oateaditor,  Wtmn  sltcri,  «tlun  «tnoeo,  potobn  oooeodL  Qwra  ■attmi  in  SamiiainwiB  aortim 
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Assertio  Electonitiis  Bavarici,  qua  optimis  ratinniim  legumque  fundainen- 
talium  moiuentiB  seruniääüui  Principis  Maximiliaui  comitis  Palatiiü  ad 
Rhenum,  Qtvnnqne  Bttvariae  Dada,  ao  lacri  Romani  boperii  ArdhidapifiBiri 
«tEleotoris,  necnon  toth» Gnilielmianae Baroricaa  sturpujua  ia Electcnrata 
dque  amiCTM  ditknubns  regalibw  etimübuB  qmboBoniiqiiB  d^enditar,  et  a 
Yiniiiena  Palattnis  sab  nomiiie  cniiudam  Joannis  Joachimi  a  Rusdorff, 
qui  se  nobilem  Bavaruin  vocat.  public-atis  retectis  et  velnt  spongia 
deletis  illius  iniposturis  taliminiis  r('|)UgnautibuH  et  absurdirf  solida  refu- 
tatione  vindicatur,  welche  au  Stelle  der  anfUnglicb  in  Quart  uur  als  ein 
Anctoriiim  an  dar  onrihntaik  baiariachen  Antunamfestatio  oder  dem  Ap- 
pondiz  BayaricuB  Electoralia  beabaiditigten  aber  mit  dem  zu  Anüuig  des 


«t  Ubmbi  Wilhelmim  potim  qsun  ia  •liam  Cimiliun  furit  tnuuktoa,  um  <at  ^vidua  »biolate  IM> 
tMitriimi  CMttm  tndtgM«,  qiria  Impnmtor  cit  onm  ctMniB,  et  um  Hwt  et  dieaie:  enr  M  fiwtai? 

Can«»9  aati'm  im;  a'.-ivajj  ade«  beno  et  copiose  dednxprnnt  auctnres  Sept-^mviratns  Electorattu  Anti- 
numifesti  et  ADtimanif«atatioiii«,  at  nihil  fere  dici  possit  qacnl  non  sit  dictam  prios.  Ego  de  bac 
utaria  translationU  non  libeater  aliqoid  scribo-  et  Tiz  •Hqoid  seribere  poMoa:  non  fMd  «iMiiim 
•am  non  fnine  forendam,  optime  enim  et  jntiMime  bete  fliiti.  aed  qaia  «am  a«m  nagb  qaan 
Serenissima«  Neobnriricti«  liactenns  itupagnavit:  eni  qiüa  Melltatein  jaravi.  et  nihil  contra  du  jm 
diKnitatem  rcl  aucforitatom  «criber«  »cl  dicere  promiai,  ideo  ab  initio  htitiTn  tritum  hone  laborcm 
depiecari  oonata»  fai,  vel  ad  miaimum  mihi  hoe  leeerTaTi,  nt  n  ad  hanc  inat«ri»in  Tenirem  postea 
cMsara  poiKB.  Gui  igitar  wm  tantmn  «  «al«,  ael  «Ifani  a  apeda  null,  ul  Apoatalaa  naaat,  aba- 
tiripmlnm,  et  fidos  data  mflioH  mrHln  <!>rv.ini1ii  ^if,  insuper  Sereniwimu*  Princcps  Ncobärfncns,  in 
cuiu«  ditione  natus  et  edacatns  fui,  et  adbuc  boua  mvn  uiia  cum  sororibiu  habeo,  facile  offendi  poetet, 
Mm  apei«  qnod  SamiiarinM  BUetar  naatar  ma  ata. 

In  einem  Briefe  ündann  vnm  1.  Jani  \CA']  Ueiast  «■  anter  anderem:  ot  in  hoc  eonsentio,  qvod 
flMkgnitado  et  gravitas  opgotii  jnstutn  et  pecolian-m  librnm  nqairat  Ct  aatera  In^Utadii  edator, 
nOS  anadeo,  qaia  typographi  ncHstri  nihil  culare  aciont,  led  omnia  stodioeis  cominanicant.  Et  qaia 
<go  Cm  aolna  ex  ntodorni«  ProfeaMribu«  libroe  aliqnot  aeripai,  qai  p«r  totvm  Iraperiam  diatraeti  at 
extra  illad  dfrenditi  quoque  faeront,  omaea  qni  hone  lihram  teftermt  bm  avthorem  eae  erederrat: 
qijinl  niilii  posiirt  odiom  apad  molto*  et  indijpiationfiii  a\tu\  Screnissimum  Xi'oliuririi'um  c^■•n^ilia^e, 
qai  —  com  parum  aliqaid  intelleiieeet  —  aoaviter  mc  moneri  Jumit  ut  a  controversiiü  Palatiniit  abatincrem. 

Der  Bibfcang  dea  Sohreibena  eadlieh  rom  13.  Norember  beaagt:  Ex  literii  ad  me  datia 
atqae  ii«  qnae  hactenaa  impresüa  faenint  probe  inteliexi,  qaam  strpnne  Doroinatio  veatra  labonure 
peigat;  gratnlar  tarn  fidioan  aaeeciaaffl,  et  qaod  pauhitim  portum  uaTigatioais  anao  proapioere  ineiplat, 
iaan  band  dnUe  hreri  ftwtora,  et  peien—i  landaa  noMiiaisqne  ani  nemarian  itbi  ecmdHatara.  — 

Qneatioeein  de  nnmino  autlioris  epo  facile  rpsnlviüscm :  cum  cnim  i-t  InlHir.  üs  raniini  per  correctionem 
aauni  fecerit,  et  praeterea  loogc  majorem  superaddiderit,  coiiTeniebat  atique  at  a  majori  tteret  et 
Mliori  deaoininatio.  Nam  et  si  solus  omnia  acripsissem,  non  tarnen  libentcr  pennistuem  ob  eauaa 
■M  ito  jcidam  fataÜMttaa  ^  at  in  frimiB  praeter  Serenisaimara  Prinaipam  Meoborgicum,  qui  mb 
Sbaalw  vWt  m  ad  be«  ^Haail  — '  ■!  aaiMk  mnm  operi  praefigetetir. 
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Juni  1012  fertigen  fünften  Druckho<ren-')  wieder  unterdrücktou  ..Spougia 
fiiliiriiüs  RusilorflTianae,  lioc  est  ceusura  et  solida  refutatio  Vindiciarura 
caimae  Pulatinao  sub  nomine  cuiusdam  Joannis  Joachinü  a  Rusdorff,  Ger- 
manis  de  Fuligiuoalk  Villa  dtcti,  publicatarum:  qii&  fulig^oai  anctoria 
importurae  calumniae  pugnantia  et  al)eiirda  etc.  delentnr,  et  ad  rem 
ipaam  saccancte  et  solide  respondetor"  ai  AUerheiligan  des  Jahres  1643 
vollendet  wurde  und  im  folgenden  za  Frankfurt  am  Main  in  Folio  im 
Drucke  erschien,  in  die  Schranken,  wovon  —  wie  von  der  angeführten 
Spongia  ein  Exemplar  der  fünf  Correcturbogen  —  noch  das  Originalmanu- 
script  mit  Corrospondenzen  die  sidi  auf  diese  Streitschriften  l)('zi(^h(m  im 
goheiuieii  Hausarchive  vorhanden  ist^  S<jlclieni  für  den  Boden  der  t.)effent- 
lichkeit  behtinuiiten  Treiben  entgegen  warf  sich  die  Neigung  des  Johann 
Lieb  ganz  vorzugsweitK)  auf  das  Gebiet  der  Genealogie  und  derWappen- 
wie  Siegelkunde,  wovon  die  zahlreichen  Eraengniese  welche  tidk  bis  anr 
Stande  erhalten  haben  beredtes  Zeugniss  ablegen.  Es  sei  in  dieser  Be- 
aiehnng  an  nichts  weiter  als  an  das  erinnert  was  bereits  Oefele  in  seinen 
Rerum  boicarum  scriptores  II  S.  102  in  der  Note  m  bemerkt:  Inter 
alia  diligentiae  gintuitae  monumentu  Joannes  Liebius  triginta  voluiuina 
satis  sjnssa  in  V  reliqiiit.  ordine  alphabetico  digeHta,  quae  alitpiot  in- 
signnun  gentilitioruni  niyria(K's  continent  manu  (Iclinoatoruin,  quibus  ]>n) 
re  uata  subitauoa  familiarum  nutitiae  inservientia  exeerpta  acijecit.*) 
Wieder  mehr  publicistisch  endlich  treten  uns  die  Sciirifteu  des  Johann 
Sebastian  W&mpl  entg^nen.  Eine  kleine  Auswahl  von  ihnen  Uesser  selbst 
im  Jahre  1665  in  einen  besonderen  Folioband  von  153  Blättern')  zu- 


3)  Am  9.  Jani  dieses  Jahres  ««hrieb  Man*  an  Aditreiter:  accepi  qainqae  quatarnionea  Spongiae. 
Oratum  niilii  emet,  si  et  reliquos  haVre,  et  quid  porro  cum  m«i8  scriptia  a^retnr  inteUiger«  poaaem. 

Untern  26.  April  1643  sodann  Tornehneo  wir:  Dcaid«nb«in  diu  intoUiftM^  quid  in  nsgolio 
PlItittDO  «fentar;  et  qaia  non  niai  :iH  ilaginM  —  i»  SAnwWitdbhitt  iit  Blaltdl  liebt  gcsillll  — 
BfOlgiae  recfl(i«ram,  ininiUar,  ubi  reliqaae  manerant.  N«M  tufean  «B  Ittarit  DwIiaWaBfa  Hütuil 
litalDd»  pereepi,  ob  quam  caoaam  «ditio  supenM  ftasrii. 

4)  SfHogm  hut  —  knlpft  er  hier  nodi  u  —  Btodioi«  serrmt  atqo«  «tiun  ndiaffit  bodtmia 
Tabnlarii  boici  cuittos  cl.  v.  iLrnatins  Attonkoferuü  MonactnsiB  boju.i,  qui  cnnsrriiifis  riiulf-irain  annornm 
Ubora  ooria  indicibus  voluminibttsqae  omniboa  in  accoratiorem  atqoe  nitidiorem  ordinem  redactia  noa 
IUI  IMM.  qiiM  «t  «mid  M»|iMtw  «m  potomrt,  qwm  pwleritatti  Und«  «t  Mratar  «t  apwtit 

5)  Er  ist  in  PapjH-tulocVpl  mit  wciKSffplbem  Lederübormpe  prbunJcn,  an  den  pesamraten  Ränilern 
wie  Ibtr  den  Bücken  mit  eingepressten  Goldvaruerungen,  in  der  Mitt«  des  Vorder-  wie  üint«rdecl[ela 
Bit  im  MMiadi-vflUMbaD  Wappen  gMdiAüli  la  OoMdraalc. 
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sammPT^schreibeii,  der  sum  Handgebraiiche  des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria 
bestimmt  gewesen  sein  mag,  darunter  diejenigen  welche  nachher  unter  den 
Nnin.  33,  46,  77  ff.  zur  Erwähnung  gelangen.  Weitere  finden  sich  noch  in 
einem  von  seiner  Hand  gefertigten  Verzeichnisse.^*)  welches  sich  gleich 
dem  berührten  Foliobaude  im  geheimen  liuusarclüve  erhalten  hat. 

Schon  aus  diesen  wenigen  Anführungen  wird,  wenn  mau  die  baierisch- 
pfUzisclM  GoBcliichte  Iris  in  die  Ifitte  dn  Torigen  Jahilniiidarli  ins  Auge 
faast,  kaum  ein  Zweifel  darüber  bestehen  können,  dass  es  an  Gelegenheiten 
ni  den  vielseitigBten  aichivaliachen  Untemuchnngen  nidit  gefehlt  hat»  m. 
deren  Lösung  man  ▼erschiedener  geschichtiicher  ffilfsmittel  bednifta 

Daas  solche,  theUwelse  auch  gerade  von  den  früheren  baierisdien 

Archivaren  herstammend,  sich  im  geheii:i<  7i  Haus-  und  StaatsarchiTe  bis 
zur  Stunde  erhalten  haben,  wird  nicht  befremden. 

Je  mehr  es  nun  überhaupt  bei  dem  von  allen  Seiten  in  rührigster 


Dm  Titelljlatt  lautft :  lU-lation  ynd  Beschrfiban^f  tber  vndersclii  Itliohr  ikin  Durrhlcichtigistcn 
ObHrfftntlichen  Haan  Bs/rn  etc.  oompetiereat«  Uereobtumbe,  damit  getroffcae  PacU,  TesUmenta 
diiporitioii«.  Jan  meeMMiii  «t  primogMitorM.  Bihtlidw  ladvlta,  EajmäUbi»  Pridlmli,  vmd 
Eup«ctantcn.  '/u«:imb«D  gotraj^cn  aan  taa  GlHifltatt.  Othrimbwi  AWhim  dndi  Uo.  JohMB  Winpl, 
Cbarf&ntl.  lieoiaioo  Uhat.  Anno  1665. 

Dw  du  Blktt  2  bÜteto  .Bhadnii*  fUurl  fUgeode  SMck«,  mwa  lod«HB  dM  «nto  ilah  Biaht 

flldati  adt  Anf^be  der  Folien  des  Textes  auf: 

1"  Arbor  Contangninitetia  tod  dem  Ottone  Wittelspacbio  bi«  aaf  iexige  Zeit. 
S**  Wi«  dHLwndtBtjni  mT  Ottooem  WitteUpacbiam  konuBoi,  hernach  auf  araignete  TodtftO 
Juf?  Snc-f-ssionis  Tprthailt,  entlich  aber  das  Jm  primogenitarae  introdnciert  worden.  Polio '>. 
3""  Was^'esUlten  et  quo  Titalo  Bolches  Laondt  nach  rnnd  nach  durch  hienaekommons  Slütt  tdJ 

FUckben  erweittert,  auch  die  ganntx  obere  Pfalz  danue  wl  ier  gebracht  wonlea.    Folio  57. 
i-  An  waa  orthn  aaeh  diaca  ChuftnU.  Hana  Eiapaetuu  nd  antwartacbafft  auf  bogebeato 

Ohl  MMudMB  lab«.  FoHo  107. 
tf  Was  aaf  den  im  Frideaechlua  de  Anno  ICA"   Ari.  4  enthaltenen  fahl  deflcicntia  Linea« 

Q«Ub«laiüuiM  im  Pialignfca  fiaedolfiacber  Unj  suefallan  mtuia,  wi»  nanii  joneo  b^gognen 

knde,  TDd  wer  imiMt  a  Ubm  Albwtj  dia  SaeeamM  m  fnataadim  hUL  WtB»  lOS. 

6.  Wie  die  Statt'  Hr'^'t'n'fpuri(  Tor  di.K'ni  za  Btym  gthM»  Tvmi  waa  ■am  dualbik  aoah  fir 
Jon  SU  bebaaptra  habe  oder  nit.   Folio  U6. 

7.  Dia  nara  Mrf  GMi  vw  AUan  M«h  tnt/tmAn.  habt,  «igaB        «bar  aldi  vatgüdiaa. 

Fnlio  124. 

8.  W.is  die  UöRogen  io  Bajrn  etc.  von  dem  Bäbstlichen  Stnel  für  Indulta  erhalten,  rai  sonnat 
mit  dea  bam  ordinarij*  eich  Terglichen.    Folio  131. 

9.  Wae  jnaoB  IM  diu  Bta.  Kajaaani  fBr  Frioflcgi*  arthaUt  «ordan.  FoL  142. 

10.  PfaaoanUtta  wm  CkmaMtgwMk  «ud  OMadinattaa.  FoL  ISl. 
•)  b  wM  ii  dar  Bril«a  I  aaiMM  guMB  Wartlaala  aaah  aliiithaat. 

6* 
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Weise  bethätigten  Aufstöbern  von  geschichtlichem  Stoffe  wünachenawerth 
erecheint,  von  dem  Vorhandensein  solcher  Arbeiten  da  oder  dort  sichere 
Kimde  zu  haben,  selbst  wenn  ein  grosser  Theil  von  ihnen  auch  keine 
andere  als  nur  eine  literärgeschichtliche  Bedeutung  zu  beanspruchen  hat, 
desto  lieber  wollen  wir  denn  nun  eine  Umschau  nach  ihnen  in  den 
beiden  genannten  Archiven  halten. 

Es  wird  sich  diese  uin  so  eher  rechtfertigen,  als  zunächst  überhau])t 
bis  zur  Stunde  eine  auch  nur  annähernd  brauchbare  Verzeichnung  oder 
gar  Einzelbeschreibung  dieser  in  verschiedenen  Beständen  hinterliegenden 
Schriften  nicht  eimnal  in  den  Archiven  selbst  vorhanden,  als  sie  60<lann 
eine  Reihe  von  bisherigen  irrthünilichen  Annahmen  berichtigen  hilft, 
als  sie  weiter  so  manche  ganz  und  gar  neue  Arbeit  erswhliesst,  und  als 
sie  endlich  weiter  nunmehr  zui'  einlässlicheren  Untersuchmig  dieser  und 
jener  aus  ihnen  anregen  dürfte. 

Es  sind  zum  grossen  Theile  genealogische  Werke  und  was 
alles  hiemit  in  gebundener  und  ungebundener  Uede  in  Verbindung  steht, 
es  sind  weiter  Schriften  welche  sich  auf  einzelne  Herrscher  beziehen, 
es  sind  mitunter  geographische  und  topographische  wie  orts- 
geschichtliche Arbeiten,  es  sind  aber  auch  wirkliche  Ge- 
schichtsbücher über  einen  kleineren  oder  auch  grösseren 
Zeitraum. 

Sie  können  einzeln  für  sich  vorkommen.  Aber  es  wird  auch  nicht 
befremden,  dass  die  einen  wie  anderen  im  Laufe  der  Zeit  in  Sammel- 
bände vereinigt  worden  sind,  in  Sammelbände  von  verschiedenem  Um- 
fange imd  ebenso  von  theilweise  höchst  verschiedenem  Inhalte. 

So  finden  sich  beispielsweise  in  einem  durgleichen  Bande  im  ge- 
heimen Uausarchive  aus  dem  ersten  und  theilweise  aus  dem  zweiten 
Viertel  des  16.  Jahrhunderts  in  Folio  nachstehende  genealogische  und 
geschichtliche  Gegenstände: 

a)  die  anteii  in  Nummer  56  besprochenen  Reste  aus  des  Ladislaos  Suut- 
beim  Genealogien ; 

b)  eine  Reihe  von  AktcastQcken  and  Ahnenproben  zu  Präbeuden  des 
Erz^iftes  Köln  und  des  Hochstiftes  Strassburg  für  des  Herzogs 
Johann  II  von  Simmern-Sponheim  Söhne  Georg  und  Reicbard  ans 
den  Jahren  1529— 1.')35; 

c)  die  nachher  nnt«r  Nummer  49  aufgeführte  deutsche  Bearbeitung  der 
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Chronica  de  prinetpQni*  iaiTM  Bvnxonm  dM  AndNu  tob  t.  Ibng 

in  ötadtambof ; 

d)  die  anUn  in  Nummer  07  crwlknie  ümarbflifauig  der  boierischen 
Ohroiiilc  dM  ülrieli  FBlnrt 

a)  anf  der  ersten  Seite  eines  einzeln  einj^ehefteten  Bogons  eine  Zasammen- 
stellnng  von  Auszügen  aus  Urkunden  von  Ludwig  dem  Römer  an  ^ 
bit  «nr  goldenen  Balle  Kaiser  Sigmunds  Tom  Jahre  14S4  aber  die 
Erzfolgeordnong  in  der  P&lz,  das  den  Enrfursten  daselbst  gebührende 
Er7.trnchsos5;enamt,  sowie  darüber  dasB  die  An^bong  des  EnrrediteB 
der  Pfalz  zustehe; 

f)  anf  den  eratan  fönf  Seiten  rm  swti  in  onander  gehefteten  Bogen 
und  sodanu  auf  eiueui  einzelnen  Bogen  Abschriften  von  zwei  hierauf 
bp/üglicbeu  Urkunilen  des  Kaisers  Signnuid  ans  Aachen  vom  8.  Nov. 
1414  wie  desWillbneles  des  Erzbiscbofeu  bLourad  von  Mains  vom  Montage 
nach  dem  Drei&lügksitatag«  des  Jabree  1420,  wie  hier  das  Dntnm  hntst ; 

g)  das  nachher  unter  Nommsr  65  «tt%«rihU«  Bradistiek  «nnr  baioriseh- 
pfälziscben  Chronik. 

Viel  bunter  ist  flas  Gemiscli  eines  umfangreichen  nach  der  Mitte 
des  1  f).  .lahrhnnderts  vereinigten  Sammelbandes  ebendoi-t,  wieder  in  Folio. 
Wir  atossen  da  —  die  erste  stärkere  Hälfte  bis  auf  LiL  und  r  bildeu 
yorari>eiten  zu  Aventins  grösseren  deutschen  Scliriften  — .auf  Nieder- 
seudurangen  am  Welt-  und  anderen  Chromken,  auf  geographische  Dantel- 
Imigai,  auf  DenkmSlw  sur  baierisdien  €toaohichte,  auf  veraohiedeneB  andne^ 
^e  sich  aus  dem  Inhalte  ergiebt^  dem  hier  eine  kurze  Mittheibmg  gegönnt 
sein  soll,  bei  welcher  natürlich  was  nicht  besonderen  Bezug  auf  Baiem 
hat  nicht  c-ingehender  berücksichtigt  werden  kann,  sondern  nur  für  den 
Behuf  eines  Gesamiutüberblickes  im  allgemeinen  augeführt  wird: 

a. 

Oleieb  der  erste  Beatandtbeil,  ans  KShier  Chroniken  gebildet)  ist  nnr 

nefar  als  Bruchstück  erhalten.  Er  umfaast  DämUch  noeh  xwei  in  eül> 
ander  liegemlo  Bogen  losf,  und  eine  Lage  von  fünf  Bogen. 

Die  beiden  in  einander  liegenden  Bogen  sind ,  wie  es  den  Anschein 
hat,  die  iniMven  der  Ins  anf  sie  sn  Verlnat  gegangenen  Lage  gewesen. 
Sie  beginnen  jetat  mit  den  Worten :  jm  sein  vaHer  sft  aim  sUditmaieter 


7)  Lodwig  der  RoRer,  Eeyser  Ludwifts  sanSb  halt  mit  den  andern  CharfBnten  dsf  i 
■pvadiann,  das  die  Chnr  da«  ampt  by  der  Pfklts  mit  alloi  laad«.  blybca  soll:  nd  qass  flUm 
Kajser  Ludwig  verdrag  itUtwigead  Tbergaogen. 
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deu  heilligen  sannt  Cnmbert,  Tnd  /Q  aim  hofeaister  Pjpino  den  ersten 
%a  Brabunndt  mit  dem  bischoff  /,u  Köln  n.  s.  w.  Den  Inhalt  bildet  die 
Geschichte  der  Frankenkönige  bis  auf  Ohilderich  zdiu  Jahre  757.  Daran 
MsblieMl  aioh  natar  den  Uebergauge  „hi«  faeht  an  im  groMca  Earoly 
ling  YOQ  Firaagloprieli*'  di«  Gcidiiehte  Pipins  des  konen,  Karls  des  grossen, 
bei  wclchfm  nnter  andorem  erwähnt  wird,  dass  „Francisens  Pefrarcho 
poeta  scbribt  in  ainer  epistl,  daz  Karolns  hab  gebaut  das  rathaas  rnd 
mBnvIer  m  Ach"  o.  s.  w.  bis  auf  Kaiser  Lotbar  I  mit  den  Schlossworten : 
nach  dar  taflhang  regiert  LoibaiK»  das  nieh  10  jar.  da  aeli|^  ar  aam 
SOD  Ludwig  zu  babst  Seri^in?.  der  Vronrlt  in  7.a  aiin  konig  in  LBnan^ail. 
also  regierten  sie  baid  das  reich  mit  ain:imler  ')  jare  etc. 

Die  nun  folgende  Lage  von  fünf  Bogen  b^unt  mit  dem  Jahre 
1001«  da  tJkämt  VtmrStiW  toh  Bamnberg  der  eist  fanig"  ward,  mul 
leiebt  anf  der  enten  Seile  bis:  Albrecbt,  romischer  konig,  Radolfb  sonne, 
starb  anno  1308  jar  am  4  tag  sepfeembris.  nid  fraw  Bsatrix  ligt  in  der 

kruffl  zu  Spcyr. 

Die  zweite  Üeite  beginnt:  Qraoe  Ott  fOU  Gellern  war  bej  kaiser 
Kuniieh  dem  dritten  anno  1060  jar.  er  starb  anno  IllT  an  5  tag  abril 

bey  dem  4  kaiser  Hainrich.  Man  bat  es  da  vorzugsweise  mit  einer 
Kaiserchronik*)  zu  thun,  wie  auch  die  Bezeichnung  „Cronigka  Collonia 
Zessar"  und  „Cronigka  Collonia  Cesar"  schon  andeutet,  bis  zum  Tode 
Friedrieba  III:  anno  1493  jar  an  Uns  im  angst  dea  19  tags  vff  sant 
Benbarts  abend. 

Unmittelbar  darnach  folgt  auf  dem  achten  Ifflatte  uuter  der  Ueber- 
schrift  „alle  keisser  mit  dem  kürczsten.  Cronigka  Collonia"  das  Ver- 
zeichniss  der  Namen  der  Kaiser  theils  mit  Angabe  der  Jahre  ihres  Hefpet' 
ungaantrittes,  theils  qiit  Bsifttgaog  der  Zabl  der  Jahr»  ihrer  Arn^aft, 
tbeils  mit  knrzeu  geschichtlichen  Bemerkangen,  bis:  Friderieh ereahercMge 
an  Ostsreicb  ward  romischsr  konig  anno  1440  jar. 

b) 

Auf  einer  La^e  von  drei  Bogeu  begegnet  uns  jetst  eine  grosn 
Sammlang  von  Ceuealogicn  zur  alten  Geschichte. 


8)  Coter  Friedrich  U  ut  la  leacD :  Kaiser  Friderich  lelinib  aa  die  fnxvtea  baimlich  brieff  nach- 
Mfsnder  nainuig.  vnd  was  aela  «afhaf  latsinisdi  als«:  eoUegwut  pootitoi  «t  phaiisai  aonciHsm! 

As  Mschoff  vml  die  gleianer  haben  «ich  vcruAraclt  a.  ».  w. 

I>er  ScbloMabaaU  beginnt:  Diner  kaiiter  Friderich  niucht  ain  BDmlcr  buch  in  den  kaiterltcbeo 
MihllB  TOB  dea  leehengnettem  ete. 

IHs  i«iT*HtT"«f  ftbsr  Kaiatr  Ladwif  dco  üsisr  fladai  aidi  in  Aahaaffe  IL 
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ZanldiRfc  „die  linge  Cruty"  yod  Noe  \u»  so :  JoNph,  mh  verardiMttr 
v»tter  Jhwn  Cristy,  md  em  gemMbel  der  edlen  jnngfraw  Mam. 

Daran  schliemen  sieh  „die  3  fttrstea  im  feld  Senaar". 

Unmittelbar  an  sie  reihen  sich  dann  di«?  Könipe  von  AasTrinn  von 
Bellas  bin  Assaradon,  den  Sohn  Senacheribs,  wobei  die  arspriinglicb  ans- 
getMMD«  Bflib»  Too  der  Seminunii  bia  xom  Spantes  enft  nachgMngcD  kt. 

Es  folgt  noch  das  Rfich  Sichinorum  oder  Sichionomm  u.  s.  w. 
von  Kuni^  E^iales  an  bis  zu  Thaatiacua  Tbinunachtia,  and  Lydien  TOn 
Ardis  öder  Ardisiua  bis  Croesas. 


Nunmehr  führen  uns  vier  Laf^en  von  T),  4,  3,  wieder  3  Rogen  in 
aia«  ganz  entsetzliche  •Sammlung  von  Verzeicbnuogen  aus  der  Geschiehta 
der  Tanduadanstaa  Völker  daa  Itogan-  wta  dea  AbandUuidaa. 

8ia  beginnt:  Nadi  abgang  aanet  Lndwiga  ward  Caiolly  dem  aadam 

koiiig  zu  Neopollis  ansz  Maria  seinem  gemachl ,  des  konigs  zw  Vngeran 
tochter,  gebaren  6  son,  5  tochter:  Carolly  kong  zw  Vngeren ,  Rupert 
herczog  zw  Callabria,  Pbillipos  fürst  des  tbarantinischea  fnrstenthams, 
Glanieneya  nam  Oarolly  konig  Pbflly{inen  altatan  aonne  n.  a.  w. 

Der  nächste  Absatz  spricht  von  Gwillidinus  mit  dam  Beinamen  des 
Gütigen,  Herzog  zu  Aquitanien  und  Grafen  zu  Alvemia,  der  keine  männ- 
lichen Erben  hatte,  und  dessbalb  auf  seinem  väterlichen  Besitzthum  in 
Bugnnd  daa  Kioater  Clagny  atifteta  vnd  den  barBlimten  Bemo  ab  Abt 
dahin  aetatei 

Darauf  geschieht  Kölns  Erwähnung;  Agrippn  oder  roüonifl,  das  i'.-t 
Cöln,  als  Sicardus  cremonensis  helt,  zw  den  zeitten  Enee  des  Troyauers 
von  einem  troianiaahan  Colonus  genant  n.  a.  v. 

Zwiaeban  AnfiwiehnQngen  fibar  Langobardan-  und  Olothanktaiga  iai 

mitten  hinein  die  Nachricht  gerathen,  dass  die  königliche  Stadt  Aegyptens, 
Gayron  oderAlkeyro,  nicht  weniger  ala  „hundert  vnd  funfh^  aebtel  einer 
meü  weit  vmb  aich"  habe. 

IKna  weitere  einBaBÜche  Varaaichnnng  allw  fortan  aracbeinendan  Ab- 
attaa  wOrde  einen  unverhältniiamiawgan  Baum  baanspraehM.  Daher  hier 
nur  noch  folgende  Andeutungen. 

Von  Bern,  der  alten  Stadt  Wälschlanda,  ist  angefahrt,  wie  aie  im 
Jahre  I40S  in  dia  Gewalt  Venedigs  gekommen. 

Naeh  den  SehlnaaaboilBen  aodann  Ober  Troja  nnd  Aber  nMaafindva, 

keiaser  Friderich»  son  ausz  eim  edlen  kepweib  geborn"  folgt  nnmiUalbar 
eine  aiemliche  Zahl  von  Herracberreihen  nnd  Genealogien. 
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Don  Reigen  erSffiien  die  , jodvdi  BMchaS**  und  die  «Jadiidi  Friwtar** 
odflr  HJndm  Prietter**  von  Leri,  dem  Vatar  aUw  Loritan,  tns  ram  Ckyphas. 

Ohne  Unterbrechnng  wird  dann  von  den  dNi  jfldlidiaa  Saktan  der 
Pharisäer,  Soducäer  uud  Essäer  gehandelt. 

Nach  der  Bemerkung,  da«8  vier  von  den  „in  der  linige  der  Bisehoff* 
geeetstan  meht  hSolieta  Prieeter  gewaaan,  nimlidi  Onnj»,  Hajnioeli, 
Amarioi)  und  Achitob,  folgt  die  Mluüg*  dar  Richter  Iirafaell"  von  Delbor» 
bis  Samson  nnd  FIcli. 

Dann  die  „anweld  Jadee"  von  des  grossen  Herodes  Sohn  Arclielaus 
Ue  avf:  Pilatn«,  tou  gebart  aia  Gallier,  aoes  der  «ladt  Lyon  pflrtig,  ain 

listiger  vnd  scliadlKtr  man,  i>t  im  13  iar  Tiber j  ti.  s.  w. 

Dann  „steud  die  konig  Irahel"  von  Jeroboani  bis  Oczee,  den  letzten  : 
Tod  ward  von  Salmanasar  dem  kouig  der  Asirier  gefangen,  vnd  Israhel 
in  die  Aairiar  gawandet. 

Daran  reihan  eidi  jetit  Sjrieni  Küniga  von  Benadmb  bia  DemeCrioe 
nnd  Philipp. 

Ihnen  folgen  die  Könige  Aegyptens  von  Fbaro  'j  Mephres  bis  zum 
üntergauge  im  rotlien  Ibeca,  nnd  dann  —  nach  Eineehiabnng  der  babylon- 
ischen Herrscher  —  ficm  Ptolomana  I  naeh  Aleiaoders  dee  Chroeeen  Tod 
fort  bis  zum  Ende  der  Cleopatra. 

Die  berührten  Könige  von  Babylon  und  Chaldäa  sodann  beginnen 
mit  Menadoeh,  nnd  niclien  bie  snm  Bnithuiear,  dem  Sobna  dee  Eni« 
merodaeh. 

Jetzt  konimt  .,Alo\'anflt>r  c1»>s  ;frossen  thailm^**  mit  AwJanfaiHgwn 
Qber  die  aus  ihr  horvorgegangeoea  Heich«. 

Durch  unrichtigen  Einband  dieser  Lage  sind  non  endlich  noch  die 
K&nige  dar  Parser  nnd  die  wileohen  KAniga  eebr  ia  ebandar  binain- 
gerathen. 

Die  ersten  reichen  von  Darias,  dem  „geswistertkind  mit  Astiage"  bis 
zum  tuU  des  Reiches  durch  Alexander  den  grossen  wieder  unter  Darius. 

Die  K5niga  in  Italien  andlieh  boginnan  mit  Janas  ala  dem  anien 
Könige  „weUcher  lannde^  «nd  Satnrnne,  nnd  ecblieeeen  mit  Tarqninins 
dem  Hoohfirtigen. 

d) 

Stehen  die  unter  b  und  c  aufgezählten  Gegenstünde  auf  Papier  von 
kleinerem  Formate  al«  die  unter  a  berührten,  so  bietet  uns  jetzt  wieder 


9)  Gleich  im  Eingänge  wird  hierüber  augeiuerkt:  Win  konig  von  K^ptea  hieMca  «Im  nuütPh»- 
raonw.   aber  «Iis  wai  nit  ir  eignsr  aain,  mader  ein  namen  königlicher  wirdigkeit,  als  jsem  bsj  vna 
lemisahsn  ksisssr  mstw  das  rdAha  gemiidt  mrdM.  rad  ein  jiler  Pharo  h«t  «in  afgm  aaiMB. 
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in  dem  jjr")S'*eren  Ane  Lage  von  drei  Bope»,  wovon  der  mittlere  leer  ist, 
zunäch-Ht  geograpbiscb-gescliicbtliche  Mittbeiluogen  über  Seeland,  Weat- 
pbaleu,  SehmibeD,  Spanien,  Portngal,  hanptaicUieli  mit  BenQUnng  der 
Arbeit  den  AeneaR  Silvios  Aber  Earopa.  Vgl.  auch  unten  Lit.  g  um  Schlüsse. 

Wenigstens  heisst  es  unter  Schwaben :  Eiieas  SiUins  Pyns  luit  im 
an&ug  dis  «eins  bUcfaleins  zo  gesagt,  das  er  die  europiscbeu  .sacben  au 
das  liecht  bringen  wöL  aber  die  weil  er  mit  der  aoMtailong  ober»  vnd  nidera 
teneueh  lands  Tmbgangen  i«t,  bat  «r  den  btumea  der  selben  uaeion 
vnder  wegen  gelassen:  dan  er  hat  nichczs  von  dem  aller  ellisten  volek 
t<»nc>!8cher  nacvon  der  i^chwahen  iieschriben,  die  doch  der  geschicht- 
schreiber  ijtrabo  und  Julius  Keisser  in  kriegs  sacben  mit  wonderberlicbeoi 
lob  erheben:  dan  daeSehwabenlaiid  ist  yeew  mit  vil  biacbcrfflicfacoi  Ureben 
▼nd  bocbberümpten  Stetten  wolbeseczt,  Tnd  mit  vil  namhafTten  wasser- 
flilsaeu  wolbefcuchtigt ,  fnichtper  viid  reich  fin  jjetruidt  vnd  wein,  mit 
Tast  sinreichem  Wolknndendem  viid  streittschickliirhi'u  tolck  bi^seczt. 

Nachdem  unter  Portugal  noch  der  Entdeckungsreise  des  Jahres 
1488/1 4S4  gedacht  iat,  wobei  ehrende  Erwihnnng  anf  den  ah  sweiten 
Patron  für  de  bestellten  ,,Mart«>in  Beebeoif  «in  Teac:7.<;chett  von  Nftmbeig. 

von  erberm  cfeschlecht  dasfll).«t  geporn ,  in  erkantnus  de.s  f^elegers  der 
erden  hocberfaru"  u.  s.  w.  eiaÜiesst,  reihen  sich  nun  ohne  Unterbrechung 
wieder  genealogische  nnd  gesebiebtliehe  Dinge  an. 

Es  beginnt  „die  linge  Cristi"  mit:  Adam  vnsser  erster  vatter  lebt 
930  iar.  Sie  schlii  sst :  Joseph,  der  70  an  der  aal,  ain  sonn  Jacobs,  Tnd 
ain  gemaohel  der  gept  rerin  gottes. 

Daran  reihen  sich  unter  der  Ucberschrift  „Geport  tou  der  weit  an- 
fing*' sechs  Zeilen  mit  dem  Anfenge:  Seth  ward  geborn  im  anfimg  des 
130  iars  Ade.  aber  die  100  iar  der  bewainong  Abels  von  Ade  werden 
nit  zeit,  die  Moyse«  aus?,  lies:  dar  vmh  ist  hs  -I'.U*  iar.  Enos  ist  gel>orii 
im  lOö  iar  Seth   vnd  im  il')  iar  der  weit.  Caynan  i.<*t  geborn   u.  a.  w. 

Nach  dem  uua  folgende»  leeren  Bogen  stSast  man  auf  eine  Fortsetzong 
der  i6miiiehen  Kaiser  in  Philipp,  dem  28  denelben,  bis  auf  Constaotbi 
den  QroBsen,  den  43  und  letzten  romischen  and  ersten  griechischen 
Kaiser,  der  im  Kampfe  gegen  die  Parther  in  einem  Dorfe  bei  Nicomediu 
im  31  Jahre  seiner  Herrschaft  und  im  5(i  seines  Alters  starb:  sein  tod 
wajrd  verkttndt  dnreb  ainen  oomette»  vngewoolieher  grto  etwa  lang 
•cheineiid. 

Hieran  knüpft  sich  da>;  Ver/.eichniss  der  gnechischen  biser  bis 
auf  Michael  zur  Zeit  Karls  des  (irossen 

Endlich  scbliessen  „aber  römisch  kaiser  mit  irn  namen"  eben  von 
Karl  dem  Omesen  Ins  Friedrich  III  aod  Maximilian. 
AUi.d.lII.ad.  k.Ak.d.Win.XIV.Bd.in.AMli.  7 
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e) 

bt  »lief  wovon  buher  die  Rflde  gewiMcn  dnrehlanfiBiiiid  geidiriebeD, 

ao  tritt  nu  jetzt  eine  Lage  von  «rspröngUch  zwei  Bogen  entgegen,  deren 
erstes  niatt  auflgeschnitten .  von  deren  letztem  die  Rürkspite  leer  ist,  von 
gau2  verschiedener  Hand  auf  den  jetzigen  zwei  ersten  Blütteru  iu  zwei 
Spalten  geechrieben. 

Den  Inhalt  bihlot  nnt<'r  der  Uebersclii  Ift  ,.Von  dem  vrapraog  der 
Ifonig  vud  konigreich  zu  Hispanien"  deren  Gfschichte  von  der  Theilnng 
der  Welt  unter  die  drei  Söhne  Noes  bis  zum  U^ierungsantritte  des 
KSnigB  Johann  III  im  Jahre  1454,  doeaan  feicriiebe  Kritaang  im  Dome 
von  Burgos  am  Tage  des  Apostels  Jakob  noch  enrilhnt  wird,  wie  der 
darauf  erfolgte  Kitten<chlug  an  210  Adelige  saiunit  den  am  folgenden 
Tage  begoQueneu  IDtägigen  feierlichen  Hof-  und  Ritterspielea. 

Am  SeUnaae  ataht:  Dnreh  dootor  Vimtaai  Pram  an  Mandien  ge- 
t»rlMhit 

f) 

Weiter  bringt,  wie  alles  folgende  wieder  durchlaufend  geschrieben, 
«ne  Lage  von  drei  Bogen  einen  „Aoaaog  tos  magiatar  Johamiea  Thaw- 
roüh  aoea  ^  iu  i  Cronigken:  die  gebort  md  UntaUunen  kemg  Atinlla 
▼nd  seiner  nachkonien." 

Zunächst  er.scheiut  nur  dai«  Verzeichniss  der  Nameu  von  „Noe  vusserm 
andern  Tatter  Tff  erden**  Ua  auf  den  heillgan  Stephan:  gaboran  aano 
nach  Christi  gebort  969  jar.  regiert  46  Jar  oder  in  daa  36  jar,  vnd  atarb 

anno  103S  jar. 

Daran  knüpft  eich  dann  anter  dem  Uebergauge  „nach  dem  als  man 
aehndb  873  jar  Totter  dem  habet  Damadm  den  eratm  vnd  heiaaer  Vallana 
aint  die  Vngern  gezogen  aoaa  Scittia.    da  iat  Attila  in  ihrem  28  jar 

jrer  zwkunfft  in  Vngern  zw  konig  p;-wölt  worrlen  als  mau  schraib  401 
jare"  die  ausführlichere  Bebaadluog  der  ungarischen  Herrscher  eben  von 
Attila,  dem  38  der»elbea,  hia  so  Marin,  der  Gemahlin  Sigmunds:  aber 
die  Tngeren  evedoiciten  im  die  vor  Tber  iren  wfllen.  alao  hielt  er  ein 
lantag:  da  liesz  er  ril  gemach  zw  richten,  vnd  8cfh]igkt  nach  xwölffden 
niechtigsten .  ilie  an  der  sach  schuldig  waren,  lies  er  alle  in  die  selben 
gemach  heugken ,  md  gieng  dar  [nach]  in  sein  gemach ,  vnd  liesz  alle 
thfiren  oien  ateen,  daa  aia  menigklieh  aeohen  mSeht.  aber  rie  adned 
onne  leihe  erben  Ton  diaaar  weife. 

g) 

Dieiblgende  von  aeeha  Bogen  bietet  geachiehtiidw  und  geograph- 
itebe  Gegenstlnde. 

Die  eriiteren  sind  der  Rest  von  Aufzeichnungen  Ziudbshat  wieder  Sber 
ungarisclie  Herrscher,  den  heiligen  Emerich  und  seinen  Kader  Ladialana; 
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Uber  ESnig«  toh  N«ap«l,  AlplMMU,  FWdiiunid  II;  9ber  Ktoi^  von 

Sicilien,  Maufred,  Karl,  Karl  II,  Rupert;  über  Könige  von  Etiglaod, 
Adolf,  Edmuiul,  Ediiarii,  Eth^jar;  und  andere  bis  auf  Kaiser  Otto  I,  der 
voui  i'abute  Agapitus  uud  eiuem  groi^eo  Theile  de«  itatieuLschen  Adels 
gegen  die  Tynuioei  des  Berengar  and  aeinee  Sobnee  Albert  —  Tgl. 
noten  Lit.  p  mit  der  Note  14  —  zu  Flilfe  gerufen  wurde:  dar  auff /och  er 
wol  mit  lünffzi^  t^iusseud  wapnern  durch  Foriaul  in  WelschclaiHl.  vnd  ciit- 
seczet  vatter  vnd  sonn,  vud  luun  Welttcbelaud  ein,  vnd  entledigt  AUuudaui 
tarn  fimckniii,  vnd  Termeebelt  im  di«  lo  der  ee. 

Unmittelbar  biemn  knflpft  sieb:   Ton  allen  idabm  filFitantomen 

vnd  gfgentteu  in  Europia  aim  jeden  ain  klaine  meldong.  E<t  ist  das  eine 
deatschc  Bearbeitung  von  des  Eueji  Silvio  europäischer  (iwgraphie,  und 
bandelt  zunächst  von  der  gogeut  (äarinacia  oderj  i'oleuu,  dann  von  der 
gegent  Hnoguren,  von  dar  gqgent  der  WalbM^iejen,  von  der  gegant  Trada. 
von  der  gegent  UaeidODia,  von  der  gegent  Magnesia  vnd  Theasalliam, 
von  der  gegent  Boecia.  von  der  gegent  Helli«  oih-r  Vctica,  von  der  gegent 
Pelopoueso,  von  der  gegent  Achaia,  von  Epiro  «1er  gegeut,  von  der  g^jent 
Albania.    Vgl.  oben  Lit.  d  am  Anfange. 

h) 

Eine  Lage  von  iwei  Bogen  bebandelt  d«n  „reebt  blntstam  der  marg> 

grauen  zu  Brandenbarg,  herrüeren  von  den  grauen  zu  Czollern"  zanScbst 
in  diesem  Hause  von  Eyttel  Friderich  fjrafen  zii  Höchen  Zollem ,  dem 
Gemable  der  Tochter  des  ürafeu  Aibrecht  von  Uabsborg,  bis  zum  Grafen 
Fraua  Wolf  in  Zollern  nnd  Haigerloeb,  eodann  im  Geedileehte  der  Burg- 
grafen an  NOmberg  von  Eyttel  Friderich  dem  jQngeren  and  aaner  Fraa 
Irmeltrant  bis  zum  Markgrafen  Kriinlrich  von  Brandenburg  und  seiner 
schönen  Gemahlin  Elisabeth  von  Niederbaiera-Laodsbat  sammt  deren 
Nachkommen  bis  sum  Knrfilrsten  Joaebim  L 

Unmittelbar  daran  knüpfen  sieh  nnter  der  Ueberaafarift  »llfit  dem 
kfircKsten  volgen  her  nach  alle  Curfarsteo  von  dem  ersten  vff  den  letsten" 
Kon&chst  die  der  Pfalz  von  Ottillo  dem  grossen  Streiter,  Haugwert,  Ansbert 
u.  8.  f.  bis  zum  Kurfürsten  Ludwig  V;  dann  fjacbseos  vom  üerzoge 
Bemhart  an  Saebsen  nnd  LBneboig  bis  snm  Kotftrsten  Rriedricb;  endlieh 
Brandenbnrgs  von  Heinrich  und  seineu  ädhnen  Albneht  und  Heinrich 
bis  auf  den  Kurffiniten  Jonchint .  und  /.war  bci  diesen  am  Anfimge  mit 
BeifBgung  der  Zahl  ihrer  Regierungsjahre. 

i) 

Auf  drei  Lagen  von  fi,  wieder  von  fj,  uud  dann  von  3  Bogen,  wo- 
von die  drei  Blätter  der  zweiten  Hälfte  nicht  mehr  beschrieben  sind,  stosseu 
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wir  aof  „alle  Carf&rsten  wi«  ne  in  ordnong  die  Cor  Ton  irar  ordeuliobea 

«rwöllung  her  hesa^sen  haben  nach  einauder". 

Zunächst  wird  bis  xnr  Hälfte  der  Hiickseite  des  dritten  Biattea  die 
Kutütebang  der  Karfarsten würde  —  a&mlich  nach  der  dort  be^proclmien 
Willi  der  deateeiien  Finten  Ton  den  diei  geiitlidMm  von  Wonns  Trier  und 
Köln,  von  ih-n  drei  weltlichen  von  Brandenburg  Pfalz  und  Saeluen  —  im 
Jahre  1002.  dem  17.  der  Regiorunir  des  Kaisers  Otto  IV,  dem  letzten 
des  Poutiticates  (ursprünglich  Johannes  XIX)  Gregors  V  und  dem  ersten 
Ton  Sergius  IV,  enAblt. 

Daran  reibt  sich  sodann  die  Dentellang  der  Geaehicbte  der  beideli- 
neten  weltlichen  Kurhäuser. 

Sind  unü  vorbin  unter  b  die  von  Brandenburg  au  letzter  stelle  be- 
geipiet,  eo  eröffiMn  sie  hier  den  Reigen :  rnnd  wirt  dieser  «ett  Bnmdenbmg 
als  das  roderst  for  geseczt  bis  zu  eim  abwechsel  das  Becbem  als  ein 
obmau  zu  vnd  in  de«  reichs  onlnuiig  iler  ( 'iirtürsten  i-ingeseczt  wirdt : 
dar  vinb  alle  marggrauen  zn  Braudeuburg  so  die  Cur  getragen  vuud  be- 
sessen liaben  Ins  rff  konig  Wenneseln  von  Peelum  werden  naebeinander 
angeczögt.  Die  AofiAhtnng  beginnt  mit  der  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  H 
oder  hinkenden,  von  Gehnrt  "iiits  Herzogs  zu  i^aehsen  und  Herzogs  in 
Baieru ,  und  reicht  über  die  Kurfürston  auH  dem  baierischeu  Hause 
binans  bis  va  Kaiser  Karls  IV  Sohn  Sigmand  and  den  Beichstag  anf 
weldiem  in  Folge  beetibidigen  Olingens  seiner  Stiefinvtter,  d«r  rechten 
Matter  Wenzels,  dieser  zum  K5nige  von  Böhmen  mit  dem  Vorrange  vor 
allen  Kurfürsten  erhoben  werden  sollte:  in  .««nnder  so  schigkt  sich  marg- 
graue Sigmund  von  Braundeuburg,  kaiserlicher  maiestat  sonne,  mit 
grossor  kosstlieheit  seim  vattem  dem  keyseer  ra  ersn,  aneh  dar  vmb  das 
er  der  vodernt  Curfrmi  illl  reich  wasse  zu  der  zeit :  also  kiuu  er  fürstlich 
vfF  den  key.sserlichen  reichstag  etc.  du  bey  \&<7.  ich.s  dis  zeit  bleiben, 
vnd  wil  nun  furo  so  lanug  schreiben  bis  ein  ptalczgraue  auch  zu  dem  ge- 
inellten  tsg  kompt  rntten,  als  im  daa  von  des  reiehs  wegen  geeaimpt. 

Nun  folgen  die  Pfalzgrafen  Ton  Trier  nnd  bei  Rhein,  wonm  nnten 
in  Nuni.  HO  die  Rede  sein  wird 

Die  Kurfürsten  von  Sachseu,  welche  dem  ursprünglichen  Plaue  ge- 
ndbn  jettt  Mgeii  sollten,  «tnd  nicht  mehr  an  die  Reihe  gekommen. 

k) 

Anf  einer  ftst  ganz  verblassten  Lage  T<m  eeehs  Bogen  etwas  grBeeeren 
Formatee  fblgen  nnn  die  Reste  eines  baierischen  Gesehiehtswerkes,  dessen 
naehher  unter  Mum.  58  Erwähnung  geeehieht. 


10)  Die  EnähluDg  von  Otto'a  Verksuf  der  Uark  Brandenbaig  s.  in  der  Beilage  III. 
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1) 

Das  nächste  ÖtUck  bildet  eiue  Lage  von  fünf  Bogen  wieder  kleineren 
FormatM.  Die  drei  letsten  Btttter  ilnd  gans  I«er,  toid  viMileliten  kt 
aar  die  Hälfte  der  ersten  Seite,  von  dem  Torbergeheuden  die  Vorderseite 
und  sodaun  die  Rüc  kseite  nur  noch  mit  5  ZmIco  bMcbriebcn,  nelleieht  xa 
seinerzeitiger  Austulluag  leer  gelassen. 

Den  Inhali  UUen  di«  AnAngs  «nsr  baierisohen  Chrouik,  wotou 
unten  in  Nam.  59  gaihand«lt  wird. 

n>) 

Soii-anii  enthalt  eiue  La^e  vi>u  fQnf  Bogen  bsdenteod  Udnem 
Formates,  wovon  dos  letzte  Blatt  leer  ist, 
•)  die  naekber  nnter  Nnm.  47  anfgvftihrte  Almbrifi  derScheieni-Wittoli* 

bach'schen  Kürstentafel, 
b)  die  kleine  baierisch-pfalsiacbe  Chronik,  w«lebe  unten  in  Nnm.  5S  rar 

Besprechung  gelangt. 

n) 

PiStelieh  werden  wir  anf  einer  Lage  von  Tier  Bogen  wieder  grUeseren 

Forniiites.  wovon  das  sechste  und  siebente  Blatt  ansgoscbnitt^n,  die  Rück- 
seite des  fünften  und  die  Vorderseite  des  achten  nicht  beschrieben  ist, 
mit  dem  „herkomen  der  fSrsten  von  Saphoy ,  der  herm  von  CSBjppem 
Tnd  Croan"  und  mit  anderen  dergleichen  .\hneuzasammenstdlni^jen  be- 
kannt gemacht,  beispielsweise  mit  .,nieins  gnedigsten  liern  (ifalcz^ranen 
Ludwigs  des  Churfursten  32  aun"  von  Seite  des  Vaters  wie  von  der  der 
Mutter,  je  Iß:  oder  mit  „beresog  Anthonius  von  Lotringen  32  anieken.** 
Die  Rückst  it^  d -  ^  Schlüssblattes  füllen  Aut/eichuungen  Ober  des 
Herzotrs  Heinridi  van  Lothringen  Solmc  Frieilrieh  tleii  iiltt^reu  und  den 
vorhin  genannten  Grafen  Anton  von  W'idauiundt  und  nachmaligen  Herzog 
TOD  Lothringen. 

o) 

Hieran  reihen  sich  zwei  Lagen  von  je  4  Bogen,  wovon  al)er  die  beiden 
Schlnssblütter  ausgerissen  Hiud,  und  die  Rückseite  des  vorbergebeaden 
nicht  mehr  beschrieben  ist 

Zunickst  begegnet  uns  das  ^Oaeteroaiis  linjg»  von  Njnene**  als  die 
ürgesckichte  der  Sachsen.  Es  ist  anch  unter  dieser  Teberschrift  Ton 
einer  anderen  Hand,  und  zwar  wohl  der  dos  Herzogs  Johann  II  von 
8inmem-8ponk«tmf  di«  anch  sonst  in  diesem  Sammelbande  mebrfhek 
entgegentritt,  bemerkt:  Ist  der  Saxen  herkommen  bisx  vff  Wittochint, 
80  kristen  warft.  Von  anbegegynn—  berichtet  das  Werk  —  der  zokuniTt 
Tossers  andern  vatters  Noje,  al»  der  ansz  der  arch  steig,  dar  nach  Uber 
3836  iare  war  xo  Ny[n]eae  gebont  «in  bastert  son  von  der  liaigo  das 
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koniga  genant  Casteronos  n.  a.  w.  Den  Scblass  bildet  „Wittigkiu  der 
nmnlich  vu'l  w«  i.s"  Ton  Sachsen,  der  Gevn ,  die  Schwester  des  Königs 
Siegfried  voa  Dünemark,  ehelichte:  sie  tbeilt  im  ein  son  Wejrpert»  vad 
ein  toebter  Hanalla. 

Der  noch  trti  gewesene  Raam  eines  Drittela  der  Rflclnsite  dea  ftnftm 
Blattes  und  die  Vorderseite  des  sechsten  sodann,  wozu  zwei  besondere  Blfttter 
lose  gelegt  sind,  ist  zu  flüchtigen  Aufzpiobuuugen  übt'r  eine  Reise")  von 
Ofen  nach  Constautinopel  im  Jahre  14'.l'i  henützt,  welche  sich  ausfuhr- 
lieh  Aber  den  Aufenthalt  in  ConstanHnopel  '  -)  vom  Dienstage  nach  Margaret 
bis  zum  Samstage  nach  Petri  Kettenfeier,  and  sodann  sehr  genau  Ober 
die  Rückreise'*)  nach  Ofen  —  in  101  Meilen,  während  die  Hauptzo- 
summenstellung  am  Schlüsse  bemerkt:  Sonima  somaram  206  meill,  die 
gancz  Reisz  in  die  Teurckey  gen  Coustantjnopel  von  Olfen  anea  —  ver- 
brstten,  sinmal  die  Naelirielit  Aber  den  Knnf  ron  ,,LagMnrya  vnd  Reber- 
bara"  für  die  Apotheke  in  Heidelberg  einmischen,  nnd  ein  anderesmal  eine 
rasch  hingeworfen»'  Zfii'Iniun^  von  virr  Wappenschildern  geben .  die  der 
Verfasser  in  der  Kirche  des  ßarfüsserklo^ters  la  Gallat  bei  Cou^tuntinuptil 
gesehen,  woselbst  die  Gesdlsehaft  tm  Sonntng  nneh  Jakobi  dem  Oottee- 
dienst  beiwohnte,  woran  sich  noch  weiter  die  Bemerkung  knüpft:  Item 
in  der  selben  kirch  Barfüsser  Orden  hiib  ich  fänden  vff  die  recht  band 
Eins  PfalcKgraueu  wappeu.  Eins  grauen  von  Czillj,  Eins  Bürggrauen  von 
NOraberg,  Eins  Bonkgranen  von  Meyssen,  Eins  granen  tod  Flandern, 
Eins  vm  Zollem,  Eins  bein  jom  Erekd,  Eins  granen  von  GksM,  vnd 


11)  Wohl  riner  angariadun  Otaandtaehaft.  Wenigstem  spcMft  flu-  Bei  kittantat tar  widsibaH 

von  einem  Einerich  Zobi-r  und  Zuber  als  seinem  Herrn. 

Vi)  Jtem  vff  mitwoch  aanct  Maria  Madalaiuia  täg  liea  dar  kataier  mala  bcnui  sia  grsassa 
Ollafluidt  fBr  aein  barbar;  riadna  Tnd  baaaeheB. 

Jtem  vff  den  danersU);  —  nach  P''tter  Vinc.ole  —  hatt  man  vns  in  •■-.inet  Saffyen  mrin^ter 
gafltitt.  da  batt  der  cor  H  groaaer  baaptor  ia  cor  so  gana.  vad  Gtf  lenl  voa  aerpenteio,  die  bejrda 
gawelb  wnA  vm^^f  trsfas.  aoat  ist  ca  als  mit  aiaiMateia  a.  a.  w. 

Jtem  vff  den  frjtag  ritten  vnsser  4  zom  Pattriarichen,  da  sanct  .Maria  Saliome  Ijgt.  wardea 
wir  mit  daa  atflckan  *oa  dar  sQll  vnuera  baraa  bagapt.  Tod  mit  des  Pattciarichaa  aagaa,  aOcIi  Tsaiar 
riag  SB  aaset  Maria  SallooM  fiager  geatoaaeo.  aie  bat  kein  boapt  n.  a.  w. 

13)  Bei  der  Erwäbnang  des  kleiu<  c  n  li  .^tu  Itleiaa  Zsiday  beint  ca:  da  iat  dia  fiybelt: 
«dflbar  iE  mußt  HsTttisa  tag  dar  knmpt  waodam,  der  nag  sT"  7*^  bmrgar  saia  wsjb  minen 
sttsa  aafg.  ae  ar  «ia  «olteiebeB  bringt  von  Balm  ia  dar  Isadsnksft,  vad  das  aabea  dsa  tad  [in] 
die  maQt  iteckt,  ao  mnai  im  der  richter  berbarg  gaben  lo  dar  Brttt. 

Der  Scblusa  TOn  .Zigadein*  weg  laatet:  Tff  den  dinstag  xngen  wir  gen  Serren  :t  m«il.  ml 
Tff  den  mitwocb  ajgen  wir  gen  Gecuchgowett  —  aber  teuczsch  die  geisz  die  lacht  —  komen:  des 
st  !)  meil.  Ton  dan  zagen  wir  tIT  den  dOnerstag  gen  Matt  komen,  !)  meyll.  ronn  dao  zQgaa  wir  f§ 
daa  ^ytag  6  awUl  gen  Oflitn  rad  4  hangeriach  meil.  da  mit  iat  die  bOagariaeh  rejai  gsnadt. 


49 


ISiw  h«rtt  von  Heehel.  vnd  in  der  obnni  pfkrkink  wo  suict  Johann 
oder  Anna  atett:  Montfort. 

P) 

Ein  gmssps  Bammelsnrium  bieten  jetzt  folgende  Brucbstiickc.  Zu- 
nächst auf  einer  Lage  vou  Duuniebr  uocb  zwei  Bogen,  arsprüuglich  wohl 
Ton  mebmen,  da  nach  ihr  neh  iwei  loee  Blitter  finden,  und  aneb  zwiseben 
dem  jetzigen  ersten  und  stehen  Blatte  eine  Lücke  besteht.  Dann  wieder 
auf  einer  Lage  von  zwei  Bogen.  Eine  unten  nuf  ilen  Vurdersieiten  tlieil- 
weise  uocb  siebtbare  Bezeichnung  der  Blätter  ergibt  die  2^blen  ö,  7,  8? 
9f  10—13,  dann  wieder  iwei  obne  Zabkn. 

Das  Ganie  ist  Tom  An&nge  bis  com  finde  dnrdislrieben,  so  dan  es 
wohl  Au^/üiT'^  sind  die  spater  —  nnin  vgl.  nur  die  üeberarbeitnngen 
nnter  Lit  c  und  g  —  nicht  mehr  gebraucht  wurden. 

Sie  bebandeln  die  Fortsetzung  der  Geschichte  ron  Reichen  aas  dem 
vierten  Weltalter,  wie  Medea,  Maeedonien,  Lydien,  Asqnrisn,  den  Anlbag 
des  Römerreicbes  mit  dem  ersten  K5nige  Ramolus;  uns  dem  fanftSD,  wie 
die  Monarchie  der  Perser:  auh  dem  sechsten,  wie  das  Keich  der  Vandtflen, 
die  „Gaissel  Gottes''  Attila,  Könige  in  Wälschlaud,  die  Gothenköuigin  Ama- 
lasontba,  das  Lai^p>bwrdMi-  und  Fhinkenreicb,  wieder  wUscbe  K5nige; 
dk  KSnige  des  am  IS.  JoU  1099  von  den  Christen  mit  Stnrm  und 
,  grossem  Blutvergiessen  gewonnenen  Jerusalem,  Saladin  von  Aegypten, 
König  Ludwig  den  Heiligen  von  Frankreich,  au  dessen  Scbluss  es  heia^d, 
dass  er  in  die  Zabl  der  beiligen  Beichtiger  geschrieben  ward. 

.q) 

Das  vorletite  Stflek  nnseree  Bandes  ist  eine  von  Wolf  Krans  im  Jahrs 

1555  besorgte  deutsche  üebersetzuug  der  lateinisch  abgefassten  Geschichte 
der  Burggrafen  von  N&mbcrg  und  Markgrafen  von  Brandenbaig  des  Dr. 
Georg  äeyfried. 

Das  TiMbfaitt  laatet:  Stamm  vnd  Anknnflt  der  Haiggnnen  so 
Brandenburg  ete.  ans  den  fumembsten  vnd  bewertsten  Historiogiaphis 

znsamen  getragen.  1555.  durch  Wolffgnug  Kranst  von  Gunzenhansen, 
pfaltzgreuischen  churfflrstl.  Historiographnni. 

Dentlicher  spricht  sich  die  Ueberschrift  Tor  dem  Werke  selbst  aaf 
dem  folgenden  Blatte  ans:    Knrtae  vnnd  vasi  Inst^  besehrribong  des 


lit  Ton  Bweoi^r  I.  einen  .forfmliielMB  Rtno^  mm  Born  tm  teaigHefasm  kmgoIwrdiMlMia 

»tampn  jjeborn*  u.  s.  w.  bi?  arif  Ber-  npar  IH  oiJer  narh  an-li»rpn  IV  und  soinfti  Sohn  Albert'  dar  nMb 
toeh  Otto  wider  Berengarias  in  WeUcbland.  <]en  bmtrit  er,  vn>l  bracht  iu  in  Mineon  gewalt,  vsd 
«•ndiklnt  als  bald  sinca  («a  CsnstsattiBsptl  rnd  dsa  sadsm  In  Tsaenehhuid  la  dH  slaad.  dar 
in  stsibm  sk  bide. 
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Stamment  vnd  Heerkomeni  der  darcMeaehtigiten  dnrehlenohtigen  Tnd 

bocbgebornen  fursteu  za  Brandflubnrg,  aas  den  farDcmbsten  vnd  bewwtobeii 
bistoriographiB  durch  hemi  Georgen  Seyfrid  von  Snltzfeld ,  der  artztney 
doetorn ,  ia  lateiniscber  Bprach  zusamen  coHigiert,  verdeutscht  durch  mich 
'     Wolf  EraweD,  ebaifürrtl.  historiograpbam.  185S. 

Der  Anfang  lautet:  Wir  lesen,  das  Tor  Zeiten  die  Römischen 
Kaiwr  inn  dye  ^rnssen  Reichsstät  anch  Burggrnuen  verordnet,  vnnd  die- 
Belben  gemauiglicb  zu  furateu  gemacht  babeo,  wie  daun  sind  u.  s.  w. 

Da»  Werk  aelbsi  niebt,  wie  bereits  bemerkt,  bie  in  die  enten  Jahre 
der  swateo  Hilfte  d«a  16.  Jnbrhandarte. 

r) 

Endlich  snhliesst  unserf  f^ainmlung  eine  von  (\cm  phen  genannten 
Wolfgang  Kraus  von  Gunzenhauaen  rerfasste  Geschichte  des  Hauses 
Sachsen. 

Das  Titelblatt  lautet:  Der  Stamm  vnd  AnkunfTt  des  ebnr-  Tnd 
ftlrstlichen  Haus  zn  Sarlis^n  etc.  tlnrch  mich  Wolffen  Krausaen  ze^iimpn 
gezogen  anno  1554.  Mit  einer  schonen  Vorrede  herru  Philippi  Melauthouis. 

Aaf  diese  aas  Wittenberg  im  April  des  Jabres  1554  dstirte  Vorrede 
folgt  die  Widmung  des  Wol^^aug  Kraus  an  den  Markgrafen  Georg 
Friedrich  von  Branilenl>nrg.  aus  Ansbacb  glexchfaUs  im  Jabre  1554.  Daran 
scblieast  sich  da»  Werk  seibat. 

Sebon  anf  dem  Titelblatte  ist  nnten  von  anderer  Band  beigeeehrieben: 
Nota,  jst  erstlieh  lu  Nnmbeig  Tnd  zum  anderamal  an  Wittenbeig  ge- 
druckt worden. 

Es  liegt  dieses  Werk  grossentheils  wörtlich  der  bei  Johann  Fraocke 
tnllagdelrargnn  Jahre  1587  ersehienenen  bis  «a  dieser  Zeit  Ibrtgefttbrlea 
neuen  Auflage  mit  dem  Titel  „Stam  Tnd  Anknnlll  des  hochlBbUdiea 
HaoMS  zu  Sachsen"  u.  s.  w.  zu  Grunde. 

Wie  ;irmsclig  nplinipn  -iidi  dann  diosfii  bfiilcn  L{;inden  «^egonüber 
die  Stücke  eines  (^»uartbaiuli's  im  gelieinien  Hausardiivf  aus  dem  SchlusBe 
des  16.  und  deui  Anfange  des  17.  Juhrhunderts  auül  Und  trot2dem  bieten 
«ie  dodi  so  manche^  was  der  Beachtung  nicht  gans  nnirarth  kt 

a; 

Theib  ohne  Blattbeaejehnnng,  theils  mitten  darin  mit  einer  aoliAien 

von  36  begegnot  /unriclist  eine  Mengp  von  zwei-  und  vierreiligeu 
lateinischeD  Veraeu  mit  hier  und  dort  eingemischteD  prosaischen  Gescbicbts- 
avfiwiebnungen ,  zum  Tbeile  wenigstens  nach  des  Nioolans  Rensner  be- 
kannter , J>neBm  Palatinomm  et  Boiafiomm  ^iTukt'*  die  an  Inningen  im 
Jahre  1568  im  Drucke  ereehien. 
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b) 

Dünn  findet  sich  auf  drei  Blättern,  nrsprünglich  mit  37 — 39  and 
-  spiter  mit  53—55  einschliesslich  gezählt,    unter  der  Uebersohrift  „Rege« 
Bojontn**  «ine  mit  geachichtlicbeu  Bemerkungen  versehene  Genealogie  von 
Adeliger  bie  m  Eul  dem  Graeien.  ' 

eX 

Daran  schliesiien  sich,  halhbrüchig  nnd  weitläufig  geschrieben,  mit 
leer  gelassenen  Blättern  dazwischen,  wahrscheinlich  zn  ferneren  Einträgen 
bestimmt,  an&ngs  von  56  —  63  gezählt,  Auszüge  aus  Aventin  und  manch- 
nal  ans  Hnndt'a  Metropolis  adiebuigensti  Aber  Earl  den  Groeeen,  Ladwjg 
den  Fronmien,  Lvdirig  den  Oentndien,  Ui  euf  Kaiaer  Arnnlph. 

d) 

Aehuliche  Auszüge  wieder  über  Karl  den  Grosssen  bis  zu  Kaiser 
Arnolpb  aus  Aventin,  einem  Chrouicon  Austriae,  der  Chronik  des  Aadreas 
Ton  s.  Hang  naeh  der  Awgab«  FVehere,  enthalten  von  anderer  Band 
filnf  Bluter,  frfiber  mit  46— SO,  ^ter  mit  83—87  bezeichnet,  damnter 

auf  der  Vorderseite  des  Blattes  4f>  be/ifb',iii;^^weisc  >^i]  einen  Stuniiiibauni  von 
Theodo  und  seinem  Bruder  Utilo  bis  Amulph,  nnd  von  Argilo  and  Begga 
bis  auf  Karl  den  Orossen. 

•) 

Dann  folgen  von  Fol.  27—36  oder  109—118,  jetzt  88— 97,  die  ver- 
schiedenartigsten genealogischen  Verzeichnungen,  beispielsweise  gleich 
stirpis  Carolinae  radix,  die  stirps  Carolina  selbst,  die  stirps  Columuiua,  die 
fiunilia  Ottingeneinm  tn  finibna  BBTariae  in  Biea  Sneeiae,  rielleiebt  ane 
dee  Eline  Renener  groesaoi  genealogieehen  Werken 

f) 

Auf  der  nächsten  Lage  begegnet  das  unten  in  Num.  R8  berührte 
Bruchstück  der  baieriscben  and  pfälzischen  Oenealogie  des  Dr.  Wigaleos 
Hundt. 

e) 

Die  folgende  Lage  sodann  bietet  die  naohher  nnter  Nnm.  74  er» 
wähnte  Genealogie  des  Christoph  Gewold. 

Auf  dem  letzten  Blatte  finden  sich  zunächst  Aaszüge  aus  der  Chronik 
dee  Otto  von  Preieing  Y  88,  VI  15,  16, 18;  dann  „ex  mann  eoripto  codice" 
die  Aufzeichnung,  dasa  dem  Kaiser  Ludwig  sich  der  von  seinem  Vater 
Karl  dem  Grossen  als  Landvogt  in  Baiern  und  Oesterreich  aufgestellte 
Graf  Gerold  widenj«tzt  habe,  und  darum  von  ihm  geblendet  worden  sei; 
aodaan  daea  Kaiaer  Amniph  von  swei  ebelidien  Oemahlinen  drei  86hne  ge- 
habt, Ludwig  Arnold  und  Bernher,  mit  dem  Anfügen:  so  meinen  etliche, 
das  Conrat  der  landgraf  von  Hes*.sen  anoh  «ein  Sohn  gewnaen  aej.  Ludwig 
Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wiu.  XIV.  fid.  III.  Abth.  8 
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ererbt  das  Römisch  Reich,  Aznold  bMui  das  Herz^gthanib  jnn  Bayrn, 

]?prnlu'r  war  (ir.if  zn  Srhnnrn.  So  setzen  auch  r\\  andere,  das  er  aoch 
Pfaltzgraf  bey  Rhein  (gewesen  sej.  Aber  ich  hab  de<a  noch  kein  warheit 
eriaugen  mc^en.  in  Tita  AnioIphL 

1») 

Ein  l'uiite«  G'Miii-^cli  liefert  nunmehr  eine  lose  V'irfindliche  Lage  tou 
aieben  Doppelblätteru,  wovon  die  letzten  drei  Blätter  ganz  leer,  daa  vier^ 
lebte  nur  malir  mit  8  BdhMilen  iMwbrieben  tat,  von  Aufing  m  oft 
den  altan  PoUenxahlen  72—76  und  78 — 83.  Ea  aei  luenoa  nnr  Mgnäm 
in  Kürze  erwähnt: 

Von  Fol.  74  au  iat  unter  der  Ueberschriit  „tiegiatratara  UebdorfiiaDa'^ 
eine  Menge  von  Aufteidiuai^gen  von  1242  an  cnaammengeadtrieben, 
theilweise  bloa  Namen  von  Grafen  von  Hirscbberg,  Landrichtern  dortselbat, 
theilweise  aber  auch  andere  Mittheilungen,  nicht  nach  der  strengen  Fult>;e 
der  Jahre,  sondern  durch  einander,  bis  in  den  Anfang  der  zweiten 
HUfte  dea  16.  Jahrbniiderta. 

Unter  iler  Ueberschrift  „Vizthumb  Tnd  Sfcittitalter  zue  Amberg"  be> 
giunt  auf  Fol.  TT»'  iloron  Verzeichnung  von  Otto  von  Ciondorf  1283  bis 
zum  Statthalter  Fürsten  Christian  zu  Anhalt  1595. 

AbgeMben  too  anderem  **)  mögen  noeh  die  nnten  in  Nnm.  9  W 
rflhrteu  baieriaehen  ond  pfSlzischeu  Stammtafeln  erwähnt  sein. 

Wahrscheinlich  bezieht  8ich  auf  sie  wie  möglicherweise  auch  anf  die 
ganze  Lage  die  einmal  angebrachte  so  za  sagen  Umacblagsbemerkang : 
ad  eontinnandnm  Hnndinm. 

i) 

Nun  folgt  eine  y.ieinlii'he  Anzahl  ineinander  gehefteter  Dnppelbliitter 
grösseren  und  kleinereu  Formates  mit  hauptsächlich  heraldischen  nnd 
genealogiaehen  Anfkeieiinangen. 

Den  erataren  aind  auch  die  betreffenden  Wappen-  beziehungsweise 
Siegelzeichnnngen  mit  der  Feder  theils  feiner  tbeils  gröber  beigefügt. 
Bei  einigen  möchte  man  an  die  Hand  des  Jubauu  Lieb  denken. 

Die  mit  den  Zahlen  22—26  beeielinngaireiee  qiiter  64—88  beieiflh* 


IS)  BetaplabweiM        Stille  Sber  MCood«  lagieauB^  vAt  Vermiiaaf  aiT  dae  Onaakaa 

Aagiutanam  Gassari. 

Oder  nnter  dem  Schlagworte  „Laistun^'^trcclit"  die  am  Scblaa»!  mit  „Alex.  Mor."  versehene 
Aufzeichnong :  Soll  der  wein  ein  gantt^o  tag  fffm  tisch  alalMiV  ■!*<>  <^**z  so  gebenlich  Tcd  ait 
ladichaStweiai  iaa  wirthbaa«  koobt  aoffhebaa  vad  driakb«  nnf .  Die  kaceht  abar  oder  laiater  foUaa 
kda  gaitang  oder  gmMaämtt  n  ihasa  benufta  aiar  dehaa.  Jtem  aall  vb  Innaat  aUaia  qnatMir 

borlich  einen-  knecht  ein  gewonlich  Uistklaid  getsiobt  weidai.  JtMD  alle  WWkm  8  kr.  balgaltt  Vad 

8  kr.  m  fraaengelt,  vad  alle  4  wachen  a.  a.  w. 
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neten  Biäiter  enthalten  eine  Eeibe  von  baieriech-pfiUzieohen  Stammtafeln 
von  Ottn  «OD  WittdriMdi  tu  U»  *n  im  Oiianoiind*  te  16  uul  17. 

Eine  Kpihe  von  anderen  anf  den  sogleich  folgenden  Blatteru  kleilMnD 
Formates  steht  im  eugaten  Zusammenhange  mit  denjenigen^  dflMB  yfrrflin 
im  vorletzten  Absätze  von  h  Enrähnnng  geschehen  ist. 

k) 

Die  nächste  Lage  enthält  venchiedene  geschichtliche  und  geuealog- 
itebe  BSntriige  au  dem  14  —  16  JaluliDiidarte  Ton  mebrcnn  Bbudsn, 
wia  «tiia: 

Burggraf  Friderich  zu  Nürnberg  Commissarins  hat  anno  1403  die 
Stai  München  mit  seinen  Schwägern  hertzog  Eriut  vud  hertzog  Wilhelm, 
FMtifgtafeiif  vwingMi  Tnd  TenSnt. 

Hersog  Johans,  Pfaltzgraf,  Cammerrichter,  schreibt  anno  etc.  38 
seim  Vetter  vnd  Schweher  bertzog  Ottheinrichen,  das  zweu  Ludwig  nach 
K[öuig]  Ruprecht  gewesen,  nemblich  Ludwig  im  Bard,  König  Huprechts 
■ohn,  Tnd  Lodwig,  K[önigJ  Ruprechta  Enikl  a.  w. 

1) 

Nan  folgen  wieder  genealogiMha  Zaaammenstellnngen  über  die  alten 
Frankenkönige,  die  Könige  und  Herr^ge  von  Baiern  ,  .die  Pfalzgrafeu  am 
Rhein,  aus  verscbiedeaen  Schriftstellern  gezogen,  beispielsweise  von  Fol. 
76  banehungaweise  197  an:  fiaee  Genealogia  aen  Stema  Caroli  M.  da- 
doetam  «fc  «ontnctum  «sfc  «  Mynslerot  Jonio,  Kempio,  Golziot  Gbytraeo, 
Zdllo,  Fomario,  Haotero,  AT«ntiiio,  N.  BaoMMro,  et  dhrou.  Oalfico. 

m) 

Di  ■  folgende  Lage  b^nnt  mit  den  naehhar  mitar  der  Num.  6  be- 
sprochenen Reimen. 

») 

Dana  a^iant  ach  «af  den  nidiataii  bodes  Bllttani  die  unten  in 
der  Num.  21  berilbrte  tiOopf  einer  TaM  so«  Haidelberg  in  der  Kivolien 

nun  h.  Geiet". 

o) 

Dan  Inhalt  der  niefaatan  iivei  Btttter,  deren  lelita  Seite  leer  ist, 
bildet:  Hemacbvolgende  Tam  aeind  viider  ainea  jaden  FBratan  Büdunaa 

sn  Augspurg  getnickt. 

Es  sind  das  nichts  als  die  dortigen  Reime  über  die  Herzoge  Wilhelm 
nr«  Emai,  Ferdinand,  nnd  Uber  den  Ffrl^grafen  Johann  Eanmir. 

P) 

Nach  einem  Blaite  mit  Avaai^fett  aas  Hfinstera  Ooamographie  üb.  8 

8« 
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8.  669  vaaA  681  felgra  ondHdi  nodi  drei  8«itoii  mit  ÜMixklitoii  Aber 

den  KurfürRten  Ludwig  IV  von  »einer  Geburt  um  4.  Juli  1589  ÜB  n 
seinem  Tode  am  12  Oktober  1583.  mit  einer  kur7eD  Erioilining  an  dflO 

200jährigeti  Bestand  der  Hochschule  zu  Heidelberg. 

^Vi(^  bereits  hin  verschiedenen  Stücken  dieser  Sainmelbände  be- 
merkt worden,  soUeii  sie  zu  besonderer  Aufführung  gelangen.  , 

Grösser  ist  fibrigeus  die  AniaU  von  anderen  Siteren  handadirifkp 
lidien  Arbeiten  xur  beierisclien  und  pftbasehen  Fttrsten-  und  Staat^;e- 
seliichte,  welche  nicht  in  dergleichen  Sammelbftnden  begegnen,  sondem 
velche  fflr  eich  im  geheimen  Hans-  und  StaataarcliiTe  vorhanden  sind. 


Sieht  man  hiebei  von  mehr  oder  minder  wichtigen  Abhandlungen 
flber  gana  besondere -Gegenatftnde  des  Staatsrechtes,  des  Lehenreehtei, 
des  Erbrechtee  u.  dgL  ab,  bei  welchen  geschichtliche  Ausführungen  in 

grösserem  oder  geringerem  Umfange  allerdings  eine  Stelle  gefunden  haben, 
die  aber  nicht  um  ihrer  selbst  willen  abgefasst  sind,  sondem  nur  einem 
anderen  Zwecke  /u  dienen  haben,  so  möge  hier  folgender  Zusammen- 
stellmig  Platz  gegönnt  sein. 

Zuniiclist  soll  den  iieigen  eine  Auswahl  von  baier  lachen  und 
pfftlzischen  genealogischen  Arbeiten  vonNum.  1 — 20  eröfihen. 

Ihnen  reiht  sich  in  den  Num.  21 — 40  eine  Zahl  von  Schriften  an, 
welche  einselne  baierische  und  pf&lxische  Fflrsten  oder 
irgendwelche  bemerkenswerthe  Ereignisse  aus  deren  Herr- 
scherzeit zu  ihrem  Gegenstande  gewählt  haben,  mit  Einsdiluss  von  einigen 
Tagebüchern."^) 


16)  Ad  lolchen,  unJ  ilarunter  an  Reiicdiarien,  ist  kein  MangeL  Oerade  dlMB  tbei  bieten 
nMwt  fOr  bderiiebe  wi«  pKUiscbe  0«Mliiebte  luin«  botondafa  Awbeitt«,  biufig  in&tmm  sMh  aadowi 
BtHtm.  Oer  nur  «tnige  BttepMe  —  wo  iridrti  mit«  benailit  —  «n  im  febrinw  Hamnlirra. 

a) 

fieiüglicb  der  Beiaa  de*  lienog»  Ott-Ueinrich  von  Nenborg  in  das  gelobte  Land  im  Jahre 
ISei  IMC  U«  Mf  db  Nw.  U  TWwiM«  m. 

k) 

Dt»  „VwttteliBin  dar  lUIai  den  dordihnditlfren  Pmten  oeine  trnSd.  Herrn  Harro  Pardimnd 

—  de»  dritti'ii  Sdluii'«  des  Ilerznt^s  Allir-  chf  V  —  ITertzofron  j»  Hayrn"  etc.  nach  Italien  nu'l  zwar 
hanptaäcfalicb  aar  Hocbieitafeier  des  Herzog*  Fruni  von  Floreni  mit  Jobanoa  f on  Oettanaieh  bebandelt 
diaat  Baiaa  tooi  fagia  daa  IbiUfaa  im  HBmIms  «m  19/20.  N«rambar  1S65  Ua  sn  WledmMkmift 
UflMlM  «B  2.  Fatow  ISes. 
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Sodann  finden  sich  in  den  Num.  41-— 46  eimge  Arbeiteu  zur  bai- 
eriBchen  wie  pfftliiBolien  Geographie  nnd  Topographie 
besiehangsweise  Ortsgeschichte. 

Nunmehr  folgen  von  Nim  47 — 90  Werke  tiieOs  grösseren  theils 
geringeren  Um&nges,  welche  «war  hftufig  auch  nur  die  Beseidinung  als 

Genealogie  u.  dgl.  führen,  aber  über  den  Kreis  der  Num.  1 — 20  hinaus 
sich  mit  der  eigentlichen  baierischeli' und  pfälzischen  Fürsten- 
wie  Staatsgeschichte  beschäftigen.  . 


Es  ist  dem  Drucke  gegenüber,  welcher  »ich  in  (Im  FnMliorrn  v.  FrerWri;  Sammlung  hi«tori*chpr 
Schriften  und  Urkoodea  IV  S-  279—362  findet,  nicht  »lleia  TielCkch  Mufahrlioluir,  wmdern  aacb  frei 
«oa  «incr  Haag«  tm  Pehhni  Jmn  DnekM. 

Weiter  Hegt,  Ton  dersplbon  Hanil  geschrieben,  noch  ein  IwAonilcrpf  HcO;  iler  ..Re^rhreibang  der 
Khanigin  Jobanua  Baysz  gen  Florentz  Tod  was  rieh  Togeoarlicb  «uff  Jrer  fuistl.  Darcbl.  hocbieit  xa- 
ftbtfm"  Tom  6.  NoTember  bis  2H.  Dwenber  156.^,  and  «in  JmtmtBtfM  im  Einritt  ne  FItraDts 
an  SMtaf  dca  16.  Deeembris"  den  fsnnnBtoa  Jnhm  bd. 

•) 

Mndien  Intnwwn  dbftn  Smm  odnr  JeM«  Lnar  iea  Hnilia  Keplar  B«chnanf  Iber  41*  Au- 

gnbnn  auf  i\fr  Reise  des  Pfahgrafen  Friedrich  in  Neiihnrk'.  <1«>s  letzten  Sohne«  des  HcfMfl  WoUjpUlf, 
nicb  Italien  und  Sicilien  vom  II.  Ftsbruar  bin  zuiiil!<:;rj  Oktober  I.'>7(>  bieten. 

Unter  Bologna  sind  vom  8.  März  an  beiiptelsweiae  aDfgefQhrt:  der  teatscben  Nation  vnd  dem 
Pedell  für  da«  ein  schreiben  52*/i  bnll.  pro  jttUcia  et  latinii  Epiatolis  21  bnlL  2  qaad.  fto  jfaUti»  et 
btinit  ETangelijs  :i6  buU.  pro  Gnmmnticn  italioo-Iatinn  •'^2  ball,  pro  Jutitntionnnu  Jnatinltnl  fn 
foriM  16  nicht  weniger  ala  27'.t  ball. 

Unter  Stenn:  der  tnntaehen  Nation  vnd  dem  Pedell  fnr  daa  einaebniben  7'/i  jnlL  dem  ao  m 
die  Bibliotheeam  «ifth«t  'A  «in  Bolettino  2  lir. 

üntrr  Korn  am  21.  Ajiril:  für  zwei  jtalianische  bncher  darin  iln  AntiijQitclen  von  Rom  ge- 
meldet werden  ^V*  jnll.  fax  zwae  Contrafactur  deaz  alten  vnd  new  Bon  laoipt  dem  Belridere  6  jall. 
4m  BelltiMan  n  bnehm  h  baieeMi  dnu  OiHiaab  von  Femm  gnU»  n  bewbm  S  bdineoi.  dan 
OkfdinalB  Carpi  garten  m  b<rschen  vnd  dm  Bacchi  Si'pulchrum  5  baiocco. 

Unter  Neapel:  pro  de«.'riptiuDe  locorum  qui  in  Agro  Neapolitano  extant  13  gran.  vom  garten 
vnd  Itberinth  zu  besehen  5  gran. 

Unter  Rom  anf  der  B&ckreiee  Tom  30.  Mai  an :  far  ein  jtalianische  sphaera  2'/*  jall.  pro  Ubro 
de  Kemedijs  contra  pestnm  venennm  apoplexiam  et  podagram  3'/«  jall.  für  einen  brief  daranf  die  Lnpa 
ttnpt  Ronnlo  Tnd  Ueno  abgemalt  ist  4  baiocco.  für  antiqaitetM  no  Mtal  ganaehl  S  JnlUflr.  lim 
aadnamal  fnr  aatiqvitetcii  au  mntal  gnmaebt  8  jnl.  9  bnioeeo. 

ünter  Bologna  wieder  anf  der  Rlekreiie  am  28.  Jnll :  tat  nrei  bndier  pappir  4  bnll.  hr  federn 
tint<.'nj:laH7  vn^l  srhri'ibTii'u^'  'J'i  liiill,  [iru  ]ibr'>  de  administratione  roagistratas  jtalice  IC,  bull,  pro 
Anti^oitatiboa  liomania  obseroatis  ä  Uaoro  10  ball,  pro  Ubro  jtalieo  de  principia  inatitntione  14  bolL 
4  qvid.  pn»  prinlkgio  OtnHHwnni  4  bnll.  %  qiil  pio  vittoldmi  jtiUM  MMolptii  2  bnll.  ftv  dm 
FmiMind  "i"— **'  jtriiMiwilM  Chndaa  1  am  15  boO. 

Di*  BiIm  d«  Bmogt  F«idlM»d,  dM  Sohn«  dm  HMMfn  Albnoht  «dN  QnMmtttaiciB  nd 
Oriiden  dw  griUL  WwiMibtftinoba  Liaia,  nadi  Venedig  m  äabag  den  Jahrci  1579  ediildert  die 


Digitized  by  Google 


56 


DoiSolilan  mag  endlkdi  tdh  Num.  91  «a  ein  Anhang  voaStftckan 
bilden,  in  demm  sich  mehr  oder  minder  einBohlagender  Stoff  nir  baier- 
iechen  ivie  pIMrianhen  Gesdiidbito  findet  wie  etwa  des  Thomas  Ebend(Mrfer 

von  Haselbach  Geschichte  der  KBCh&fe  von  Lorch-Passau  oder  die  alsbald 
folgende  Clironik  von  Worms,  oder  welche  als  Nachsfigler  erst  während 
des  Druckes  noch  aufgetaucht  sind. 


„Dinula  ödw  odealiebe  urtMictaw  «H  nok  tcd  4>f  ni  tag  mt  ■MhuUfBoder  nyi  ftrloAn  Iwt 
von  12  jMMHurQ  blt  rff  den  mgHteB  FabfWfQ  Htm  flhiflMbaiilrakderl  imm  nA  tibentiigfbtvB  TaW* 

«af  32  Blättern  in  Folio  von  der  Abreise  lo  Innabrack  am  12.  Jänner  bis  lar  Rßrktnnft  liVin  am 
12.  Febnur  1579  um  S  Uhr  Naehmitta|fs:  hatt  von  di«  PUlippina  ta  nacht  in  jr  timber  geladen. 
■Iht  m  Maiwiai  Ja  UthiM  kUmliii  mhhb  ibA  wbtaddMi  fdtM,  •tattlldi  «nMMrt  Muh  mMmt 
Mltnlt  «l«  diwli  fetadtn.  dumeh  «bi  Mer  Hhkfai  CHf«. 

el 

üeber  die  Rückreiie  dn  Prinien  Wolfgang  Wilhebn,  des  Sohnes  de«  Hersogi  Philipp  Ludwig 
Ton  Meilmg,  aus  Dänemark,  w»  «r  dar  KitaBnig  daa  KSni^  Chiiatian  IV  beigwwohnt,  aiiid  kme 
AviMohvvDgaa  9Mg,  ton  Kvpcobagmi  am  14.  Scptenber  1506  Ua  nm  27.  doMlbeB  Ifonata  aadi 

Boiderbarjr,  h\n  zum  S/O  Oktober  nach  LQbaek,  Tom  9.  Oktober  bis  xum  17/18.  November  nach 
Twgan,  bis  zum  14/17.  Dezember  15^6  narh  Draadan  und  nieder  Torgao,  bia  inm  20.  Jänner  1597 
aaeh  MMbnr. 

0 

üober  die  Reise  des  erwähnten  Prinzen  Wolfgang  Wilhelm  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Trag, 
lom  Theile  im  Interesse  der  jQlich'schen  Erfolge,  Ober  welche  accb  bei  Gelegenheit  der  eben  unter 
•  lMaproeh«a«B  RAckreiaa  aaa  Dänemark  VerbandlwigeD  gapfl^geii  «ocd«B  «*nb,  bat  sieb  daa  „Pro- 
toeoll*  vom  Anfbrneba  in  Naabary  am  14.  Avgnat  Wa  aw  Blekfcmft  «hlia  hb  IS.  September  1609 
auf  zwei  hnlbbrürhig  geschriebenen  Lagen  von  je  6  BUffai  od  einer  difttaB  wn  3  Begaa,  wmm  die 
beiden  letzten  Blatter  leer  sind,  erhalten. 

Dar  utenn  20.  Angut  enrSbnte  alndUeha  nFttvtng  bei  kayserl.  M«]reatat"  wi«  dM  «atenn 
12.  September  biarfebtlich  der  Abeebiedaandiem  beim  Kaiser  berQhrte  Schreiben  des  Prinzen  an  seinen 
Vater  Üe|^  im  Eatwarfe  bei,  und  auf  dem  letatam  iat  bemerkt,  daaa  daa  von  demselben  nntmeicbnete 
Origiul  .Jn  dem  82^  Tbatt  dar  Oalafaiagfaaa  Hnpttnadlng  na  findcM»  aai. 

9) 

Dm  Tagebnch  Uber  die  Reise  and  den  Aufenthalt  der  drei  baleriaeben  Gesandten  auf  dem 
Balohstagc  zu  Regensburg  —  des  Kümmerers  und  HofratLj'jinisiJctiU'Q  Gnniiackcr  Freiherm  v.  Hom- 
httg  in  Aorolsmttnater,  und  der  beiden  Doctoron  der  fiechte  und  Hofrithe  Hieronjrmvs  Aurpacb  und 
Benbart  MomMllMr  >-  van  dam  Ai§nga  n  HttadMi  am  W.  JflU  bit  so»  IS.  Oktober  1618  iat 
im  c:ph<'irnen  Staalaarebire    smi  Lagen  vm  Je  4  Begen  in  F«llo  alt  noeb  «iaam  e%«aen  SeUnai» 

blatte  erhalten. 

Mitte»  r.Tit.  r  politisekett  und  anderen  AniMtkauigeB  apndit  „die  leidige  aueht  Paati«"  anterm 
14.  and  15.  Augast  dee  genanntes  Jahree. 

b) 

Wir  1:0  unter  c  aofgelUirto  Bedunag  ^bt  anch  die  „SptHiification  deren  von  dem  durchleacb- 
tigen  bocbgcbohrncn  Fürsten  rnd  Herrn  Bern  Friodricheu,  Erben  zu  Norwegen,  Hertiogen  la 
flehlMCwig  ete.  gaedigst  verordtnetcn  md  ia  wehrender  peregrination  der  anch  dorehleoebtigea  boeh* 
gebebmen  FDmtein  nd  Bann  Harn  Obiktiaai  Aagnati  and  Htira  JoihaBnia  Lidevici  gatettdac  vml 
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Da  nur  ein  Paar  von  all  diesen  Wericen,  wie  die  beiden  Bollen  in 

den  Num.  1  und  50,  auf  Pergament  gefertip^t  sind,  ist  das  hieboi  be- 
merkt, während  Imm  den  iibrigeii,  für  weldie  Papier  den  Schreiljötoff 
bildet,  eine  derartige  besondere  Angabe  sich  nicht  als  nqthig  erweist. 


pflJts|mv«n  bey  BlMin  flia.  —  tl«r  b«Um  ilteran  SShne  des  HenogiAvgiwA  thi  SoIiIimIi  —  a«fli|t* 
«■adten  B«wM-Co«t«B**  Tom  Hin  toiehangaweiM  13.  April  16tö  bto  in  4«l  IsB  WA,  6^ 
Mintsutnme  von  »iW^  Koichsth.  >  Sdull  ^  Pf  ontzitTerml.  ilie  fWWfafalnttM  AllNkllInt  iNSBfBch 
igt  bttreffenden  Beis«.  daranter  baoptaÄchlich  der  nach  Italiea. 

A«r  4«  13.  Jmi  164S  am  itt  AMiv  »Mdi  to  Villlili*'  fai  dn  8dttert«wk.  mtOM 
unter  anderem  eine  Ausgabe  Ton  I  fl.  flr  «te  Am  PAdigmAn  Chriitiu  A«|Ut  vadnlM  „MB  Ballt 
gemacht  Rosarium"  veneiebnet  ist. 

Anfange  November  164*2  lind  anter  Bologna  «Jnditae  nationi  German,  pro  oblatione  MatrienUe 
2'/*  Dobbita"  oder  75  «  reireebnet,  in  der  WeiM  diM  744  =  100  Beiebatb.  Am  14.  daaaalbaa 
Maoat«  m  8iM*  Ar  dia  „Nfttion  wegen  praeacntimf  dar  Hitrieal»**  05  g. 

Im  Juli  1648  «nden  zu  PaJua  ,.<Iem  BibIiothe<:ario  vor  <\\f  irekaufTte  Bacher  ia  dU  BtbUaiUHk 
der  Nation"  nicht  VMlifar  aU  ItJO  g  K^geben.    Die  Matricala  n»tionis  kostete  da  4  g. 

Im  Mai  1644  aM  „nx  ▼nterKhiedtliche  Bacher,  als  tr  ctatum  de  jare  praeccvteotiae  iiiter 
Tenet,  et  Sabaad>  dncee,  jtem  Manifest  des  Engeliaebaa  Parlamtatai  MutUitat  dar  Chai-PlUta,  da 
«radalitate  Hisiwim"  im  Haag  6  g  verausgabt  wofdao. 

i) 

üeber  ile:i  Auf..iitlialt  des  Kurfürsten  Ferdinand  Maria  un  1  siinor  (iemahlin  wiliicnd  diu 
Beicfaatagea  in  Kegenabnrg  vom  9.  Jänner  bis  ram  26.  Hart  1(>64  liegt  ein  Tagebuch  von  »2  Blattern 
in  Folio  TOT. 

Kr  ma.fr  hier  auch  der  anderswoher  genommene  „Eitract"  ans  Schreiben  von  RejfensbnrK  vom 
17,JiJ  Jänner  bis  tarn  24.  Min,  von  dem  Empfange  des  „nit  alsi  formal  gesandter  sondern  auch 
mehrer  alsz  ein  abgeordtnctor"  betrachteten  französiuben  Monsieur  Gravell  bis  nr  WsU  dar  Bslakt» 
(«MntUtit  Mf  3  Boftn  ia  Folio  im  gtbeimen  Staatsarehiva  «kgatQkit  aaia. 

k) 

AufMdlHWQgas  «na  dar  RalM  daa  Banafa  Gntaf  Philipp,  det  Sobaea  des  Hertogs  Leopold 
Lldwig  von  Veldenz,  nach  Schweden  vom  i:i.  September  bu  tum  13.  Oktobar  1670,  dam  Aaftnthidta 
is  Kopenhagen,  fUlen  13  ttemlich  gedringt  geschriebena  Seiten  in  Qoart 

!> 

Von  dem  „Diarium  der  Raisi  Ihrer  Dorchl.  der  Churfaistin  —  Therese  Kuni^inlc,  Ur  Oc- 
aaUla  M^™«'»«"  £maaaela  —  «na  Ba/nn  vnd  dar  gnldigiitea  jongcn  UorracbaiTt  von  Brttaal  naober 
Mladini,  80  Tiidar  der  Coadiüto  deo  ote.  Orafen  Haxiniliaa  von  Praiiing.  abarAntL  OMat  OaMaaiacD, 

gesch^licn  ist"  liat  dieser  die  Reinscbrift  <1i'^  Thrüos  von  iIit  AIij-'m«!'  iu  BrQasel  am  6.  April  Ma  nr 
Ankauft  in  Wertbeim  am  V25.  April  des  Jahres  1701,  von  ihm  eigenhändig  unterzeichnet,  mit  Dariahft 
YOB  dtcaaat  Taffa  aaa  Waithaiai  aa  daa  KwAtatan  aaoh  lIlBdMB  gaaaadat 

m) 

.  Di«  fiaiao  dea  Koipciaiaa  Karl  Albart  aad  a«inar  BrBdar  aath  ItaUan  *am  S.  Diaiatlar  1716 
Ida  rar  Kücltlmafl  aa  dai  Boflagv  la  Stamtof  am  94.  Aagoat  1717  nuhta  11  ühr  lat  Ctafanatand 
von  10  geheft>  ten  Lafaa,  woraa  dia  acataa  aaia  |a  6  Bogan  aadhaaan,  die  laWa  nr  nähr  ana 

h  (olchen  besteht 
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1. 

PAWm  6tB  Oeschlächts 
der  Herren  von  dem  Haws  zu  Bayern. 

So  bezeichnet  sich  in  rother  Schrift  eine  aus  fünf  unter  einander  lusatninenge- 
klebteu  Stücken  Pergament  in  der  Länge  von  2  Met.  51  Centim.  bestehende  Rolle 
•ttt  dem  letzten  Yicartel  de«  15.  Jabrhanderls,  an  deren  nntonn  Ende  link*  und 
rechts  noch  je  ein  Pergamentblatt  angeklebt  ist,  da  der  gewöhnliche  Raum  für  die 
Darstellung  ilor  loteten  Verzweigoug  nicht  mehr  ausreichte,  im  geheimen  Hausarchive. 

Es  liegt  uns  hier  eine  nicht  uubedeatende  Mischung  einer  Stammtafel  mit 
Beigabe  Ton  Wappen  Dod  canei  iMgleitendeft  Tnlea  in  Beimein  wie  in  Praea  Tor. 

Die  äoaaare  DanleUnng  iel;  die,  dan  die  baieribeheB  Fttraten  dnrdi  Man  und 
weiss  geweckelte,  die  pfälziachen  durch  schwarz  und  gelb  getheüte,  die  in  den  StamlB* 
bäum  fallenden  fränkischen  Herrscher  und  deutschen  Kaiser  durch  blau  und  gelb 
geiheilte ,   die   braudeuburgischeu  wie   holländischen  und  sonst  noch   andere  da 


I>er  erikt«  Uagere,  allerdings  unfreiwillige,  Aarentbalt  illlt  in  den  Qaarantaiaeplata  „Cbi«T» 
«M  fedto  altitf  vor  Verona"  rom  21.  Dcwnbsr  1716  bb  nm  S».  Ji»Mr  1717.  AarflMU^  M 

dann  die  Scbildemng  des  Treibens  in  Venedig  vom  3.  Februar  bis  tum  11.  März.  IJei  d.r  Besichtig- 
ung  des  KirchenacbaUcs  von  Lorotto  am  2^  Mürz  wurde  „bej  deiu  eintritt  gleich  eine  Silbern* 
Stotua  einer  Bayriseben  Princfssin,  alss  Ihrer  ('tiürfürstl.  Durcbl.  Ferdinand!  rnd  Adelhaidis  Toebter» 
in  Ihrer  damahligen  Lebensgrüne"  geteigt.  Wieder  gröeaereii  Bannt  nimmt  sodua  aatlrlieh  der 
Aofintlialt  to  Rom  Tom  3  April  bla  snm  12.  Jaoi  in  Ansprach. 

Eine  Erinnerung  an  die«e  Reise  bildet  das  besonders  beiliegende  in  zierlicher  schwarzer  und 
Nlbar  SeliQoielirift  aif  12  loiammcnfaliBftelmi  Ulittem  in  Gronfolio  gefertigte  Oedicbt  „Wctt-Streit 
te  TgtanaMee  Stitt  ia  Italien  nteh  der  Znnielrh  Rain  Itiro  RoAfSntl.  DoreM.  Ober-FUotiens  ia 

B^yni  ete.  Anno  1716"  mit  <1rci  liefionder<'n  DoiTagon.  dnrunter  dit 

i^biehidta-QedaockheD  an  da«  Contumacien-Busi  n  Cbi«To" 
Ia  dea  Mgwdea  Bsimea,  die  dem  dortigen  Ummetbe  liendteB  Ansdndi  lelbea: 

Ihl  Torhöll  dines  Landts!  Spittall>liaaa  der  geanndenl 

Da  BnioigURg  der  Fest,  wo  man  eie  kriegen  kan. 
I>n  Inrkher!  wo  die  Freod  Tnd  TnicbsMt  ligt  gebunden. 

Dt*  lebcns  yberdnia!  der  SeifTier  reiche  Bann! 
Da  Woeste]  wo  wflr  aeiat  leboa  viersig  tag  geeteckbet. 

Da  Graeben  Lasar!!  wonon  da  wBrtt  genonnt 
Da  endlich  ili^er  tag  voiü  Todton  Vns  crwickhet. 

Bauinb  alles  aaa  dem  Weeg,  wai  Vnns  den  Päse  rerrenat« 
8<Uag  ddao  Sdnonddm  «eekb,  Tmbwhrenkho  dein«  Sois«*. 

Von  deren  falschem  Walin  die  Freyheit  leiden  raua». 
Kein  jbler  Tropfen  ateckbt  im  Teotschen  Bloet  rerborgen : 

8t«hl  dein«  Voisorg  eis,  Tod  Vaas  aef  Ireyen  tae. 
Dum  heut  ist  rrnn  nach  Wunsch  dienelb»  Z.  it  v^rfloseen, 

Die  Wür  auf  diser  Welt  im  Fegfenr  zugebracht. 
Da  WQr  in  deinem  Loch  kein  goetten  Tag  geaoseeo, 

Dramb         w&r  dir  istst  aaeh  Ewig  gatte  Nadit 
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ud  dort  Aufgezählte  Fiirsten  darch  roth  und  weiss  getbeilte  linkll  verlinndeu  sind, 
welche  an  gelbe  Doppelkreise  laufen  und  sich  wieder  von  ihnen  wegziehen,  Doppel- 
kreise welche  die  Namen  in  schwarzer  Schrifl  und  in  ihrem  Mittelraame  die  Wappen 
in  Farben  entbalieD,  weleh«  bat  dem  fiAnldaehai  H«rradMrn  und  aomt  hier  md 
dort  ftUmi,  iralmelMiiilidi  da  dar  Vorfertigw  dar  Rolle  de  oleht  gdnmifc  luit. 

Ein  leerw  Baum  auf  der  linken  Seite  nach  Kaiser  Heinrich  II  bis  sn  den 
ersten  Wittelsbacbem  ist  für  die  Veraeichnang  der  weifischen  Herzoge  Baierns  und 
ftir  die  nicht  in  die  baierische  Stammtafel  fallenden  deutschen  Kaiser  bis  auf  Rudolf 
rva  Balwbnriir  benBtat,  wdeb  letetor»  ohne  Wappen  mit  ihren  Neman  nnr  in  ein- 
&che  Kreise  eingezeichnet  sind. 

Den  Anfiug  des  Ganaen^*)  bilden  die  aeohs  baierieohen  Henoge  Tor  Chcieti 


n) 

Weiter  hAben  sich  Bruchatücke  des  „Diariam  der  KeiM  Ibro  Darchl.  d«  Char-Priniei»  — 
nämlich  Karl  Albrechts  —  und  Herwgs IsriBeaeJs  Deidil.  "Dtpnlmmt  der  Kalssrl.  Awfc  In  Oagam" 
in  den  Jahren  1717  and  1718  erhalten. 

Der  erste  Tbeil  beginnt  mit  der  Abreise  Ton  MQnchen  am  15.  Mü  1717,  aad  bricht  mit  der 
BesiehtigQng  der  Festeaf  Ota  an  SI.  lül  dlasas  Jahns  aaf  swd  Lsign  fon  ja  8  Bsgce  oder  im 
GaiKD  24  Seiten  ab. 

Der  swdta  satUlt  AofMdnnvsi  wieder  tob  der  Al«eiss  le  Hiadiaa  am  21.  Jnai  1718  Us 
stui  AtbuHalte  ia  Belgrad  an  24.  Jnii  nd  sodann  vaai  17—80  Ai«nst  dlasas  Jahns. 

e) 

yidflMih  iBtareanate  AnftehlSsse  Bber  d«n  Aafenflialt  der  Ar  den  geistUebca  Staad  lastfagnitan 

und  desshalb  auf  dus  «-ine  mler  anilcre  Jahr  nach  Rom  ^?Ken<leten  Sdbne  den  KnrfQrsten  Maximilian 
Smaanol,  der  Herzoge  Pliilipp  Morls  und  Clsmons  Aogost,  gewihrsn  die  —  alleidinga  •ntveder  nicht 
TOB  Tag  iB  Tag  nlaiUfgaaelirisbaBeB  adar  thaihnisa  sa  Tarlaat  gsgaaffanan  —  AafMehnaagae  daa 

als  (IcatschiT  Secretär  bcipegebenen  Ilekhenstaller  von  der  Ankunft  in  Rom  am  0.  Februar  1716  bis 
zu  dem  daselbst  am  12.  Man  1719  erfolgten  Tode  des  Prinxen  Philipp  Moris,  beiiehongsweiao  noch 
daiSber  Uaaaa  bia  som  81.  Hin  1710. 

P) 

Die  „RaiM-Beschreibang  vber  die  Ton  Ihro  Chnrfürstl  Dnrchl.  ans  Bajni  —  nämlich  Karl 
Albrecht  —  zu  ende  des  Jahr«  17:!2  Ihesufchten  2  Churfarstl  IIöfT  xa  Bonn  vnnd  Mannheimb"  vom 
11.  Dezember  1732  bi»  sam  28.Jinaer  1738  liegt  in  fieinaeluift  in  Folio,  von  dam  Qrafea  M[aiimtliaaJ 
van  l'reysiug  nntarsdebvat,  vor. 

Ein  „koTties  Diariam"  flbar  die  Reise  des  Korfärateo  Karl  Albreeht  und  seiner  tiemahlin  nach 
SUiagan  van  6-14  Oktsbar  1788  Allt  um  drei  halbbiteliig  gaadwiabaaa  Bogen  in  Vsllo,  daran 
Islst«  Seite  leer  ist. 

Dabei  liegt  eine  von  anderer  Hand  gefertigte  „karxe  Beschreibung  des  Ritter-ordens-achlags,  so 
vergangen  in  dem  Taataehea  Sehkss  ta  Bhallaf  mit  Barm  Sebastian  von  BomUtan  daa  8.  aetabr. 

1733"  anf  nicht  g'anj  drei  wieder  halbbrüchip  geschrieTxmcn  Bo^en  in  Fnlio. 

17)  £r  ist  mit  rothen  Anfangsbacbstaben  seiner  AbsiUae  geschrieben,  and  lautet  -  vgl.  hiexa 
dae  AbdraA  dar  Bsiaapvigha  aea  Ood.  bar.  1«02  and  Oed.  bav.  !I888  dar  Haf^  aad  StaatabibKatliak 

in  der  Beilape  II    zu    Fi5rinfjpT's    Bericht   Ober  die    im  Alten  TTofe  7U  Mönchen  anfs^efnndcncn 
Wandgemälde  im  obcrbaieriscbeu  Archive  für  vaterländische  Geschieht«  Xii  ä.  2ä6  ff.  —  wie  aachsteht : 
AUi.d.  tIL  a  d.  k.  Ak.  d«  Win  UV.  Bd.  m.  Abiik  9 
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CMnirta  wovon  die  ersten  vier  —  Bavaros,  Norix  .  die  beidtMi  Bruder  I^oamund  und 
logramiu  —  zwar  auch  in  den  erwahoteu  Doppelkreisen  stehen,  aber  ohne  Wappen, 
während  vwm  aolaho  bMonder«  nialwnhiB  iuiaiider  gemalt  aind,  das  «ine  in 

geriarteltem  Sehflcb  nÜ  jexwai  goldenen  Feldern  nnd  je  a««i  aaCqinngenden  doppeli- 

geschwänzten  rothen  Löwen  in  silhernnm  Feldp,  das  andere  mit  zwoi  nebeneinander 
liegenden  und  einer  in  der  Mitte  unter  ihnen  befindlichen  goldenen  Krone  in  rothm 
Felde.  Adelger  und  Theodo  sind  da  nicht  besonders  vertreten,  sondern  nur  am 
Sohlnaae  dee  Teztea  erwihnt 

Dann  folgt  die  Stammreihe  von  Hertog  Theodo  im  Jahre  514  nach  Christi 
Geburt  bin  aof  Tbcodo  III  und  seinen  Sobn  Tbeodobert.  *') 


Hye  lictif  sirh  an  •]i-r  eilol  stam 
d«s  faawss  von  Payrn,  rnd  etUch  haib, 
bwna  ia  dm  laaad  mIb  gewiaaB, 
all  kh  die  enmifk  hu  gebMo. 

Der  rrgt  herttog,  der  hye  oben  sUt, 
von  dem  üajrland  den  nomeu  hat, 
heriMf  Baoanu  waa  sein  aan, 
TOB  AiaMoia  er  her  lam. 

Der  annder  hertiog  Norix  hiesi, 
der  Norckaw  nach  im  ncDnen  lieaz. 
Er  auch  sw  aioer  hawpitak 
Begniporg  aufpawao  hat. 
Die  swen,  dea  enta  vnainix  woids, 
bruedenehallt  sj  tn  samen  »mm, 
Ir  beriebtoBg  gemacht  ward, 
daa  ty  fnrpaa  an  widtrpart 
loltD  nein  ains  wappcn  vnd  boomm, 
ah  ob  gy  wären  «in»  stamena. 

Nach  den  komcn  twcn  braedar  da, 
auch  dea  gichlicbta  von  Armeniai 

das  was  hertzog  Boamum^T:!! 
Tuud  nein  braeder  IngramiQi«. 

Die  iwen  bmeder  Bo«inundai  vnd  Infframiaa  haben  geatritto  wider  den  orstn  kajuer  Jalinm, 
vod  aind  von  jm  vberwondn  wordn,  wann  er  hat  bey  aeinan  leitten  kainen  lejden  welln,  der  aicb 
ninen  kuni^  schriba  oder  aeamt  etc.  Damach  i(t  das  landt  s«  &yr«ni  b««atst  worda  mit  daa 
päegem  vnd  prefeetn  n  Bom.  vBBd  haben  ger[eg]iert  Mb  aif  dea  ante  Thtoie  ete. 

'Adalftni  vnd  Tlwodo. 
Dia  ieeba  h^rtio^n  habn  also 
Jr  ngünant  vor  Criati  gebärd, 
ja  dia«B  band  lo  Bajm  wdAwrt 

18)  Ten  Ihasa  hdit  «at  Der  dittt  Theodo  tot  tob  aaad  BhWmM  im  «totaUdMa  gtaatan 
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IfnuMlu'  beginnt  mit  den  rutb  gescbriebeneu  Versen: 

Di»  üt  konig  Arnolfas  cl«r  aelig, 

mid  m  leti  am  biichof  nA  hqrUg. 

Von  im  Mllm  Arnolfa;!  stam 

der  grosz  kayaer  Karl  kam. 

Yoa  dem  selbn  Karolo 

ehaimo  dw  ftantn  ▼<m  Baym  «Im. 

Bftiaii  «in  lei  ")  was  Ämolfns, 

lim  «r  dlMD  her  Anf^isus. 

JXam  ran  lim  her  Angisiu: 

der  bien  konig  groirat  Rppinnm. 

YoD  dnn  selben  sein 

entsprossn  pfaltzgraneu  bey  Rein. 

die  ununterbrochene  Stnmtnreihe  von  dem  Hausmeier  Aruulf,  oder  —  wie  er  in  aus- 
gezeicboeier  Verdeutschung  des  Major  domus  beisst  —  von  Arnolf  von  dem  grossen 
hnif»  und  Mtnoi  Solm  KuiuMt  oder  Angiios  sn,  in  dar  W«iw  da«  dsnaban  Uni» 
Herwjg  Tkeodo  IV  and  seine  Sohne  wie  die  nbrigm  bakriwihwi  Hemeher  bü 
^tfsilo  and  seineu  ^v^hn  Theodo  Pktz  gefundeu  haben. 

Das  Ganze  reicht  für  die  Pfalz.  bis  zu  Kurfürst  Ludwigs  IV  Sohn  Philipp, 
für  Baiem  bis  zu  den  zehn  Kindern  des  Herzogs  Albrechi  des  Frommen  *')  Ton 
Baiern-MBnolian  nnd  Ua  Qeoig  von  Baiam-Landalmt. 


vatewniset  «wd».  vad  M  vea  Jn  so  Rsfospiirir  |s4t«it  tvorin  lait  suakt  adaiai  aaa  ThioMkvto^ 

die  dem  itifft  zn  S&Itzbarg  grosse  guottat  md  ere  beweist  haben. 

Von  anderer  Hand  ist  hier  uocb  beigeeetzt:  T'lzzxg  iar. 

19)  80  ist  wohl  anstatt  ..na  allain"  la  lesea. 

20)  Die  letata  Tsns  snd  Usrt 

Hje  sist  VM  Tsmunarlcht  kanig 
Gristeff  der  grasi  dnrchleuchtig  forst, 
pfütsgiaf  ke7  IMb,  Ja  deM  Bajia  Ind, 
des  mal  was  vor  «ad  «sit  bsiand. 

ai)  Btfsiad  die  letatM  Vensi 

Dia  was  mein  hertiog  Hann«. 
Wo  Tind  man  warhaftigera  inanna? 
Sein  fniiikbait  nyemant  betrog. 
Pfidtigcaf  bey  Rein,  in  Bsjm  keiiiOf . 

Das  i*t  der  (rn^di^  bcrr  mein, 
bertSOf;  iSigmand,  pfaltzgraf  bejr  Kein, 
bsclng  in  Bajm,  der  löblich 
fhna  tngtDt  wald  nid  «nuidi. 
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2. 

Augustin  Eölner's 

Entwarf  von  Statamtafeln  des  wittelsbachiscben  Fürstenhauses  unter  Berücksichtigung 

der  betreffenden  Landestheile. 

Diese  anspruchslose  Arbeit  nmfasst  nicht  mehr  als  drei  Bogen,  von  welchen 
zwei  für  sich  in  den  ersten  gelegt  sind,  dessen  erstes  Blatt  gewigsermassen  als  Titel- 
blatt nicht  beschrieben  ist,  im  geheimen  Staatsarchive. 

Die  erste  Seite  des  zweiten  Bogens  ist  eigentlich  für  die  Linie  von  Nieder- 
baiern  bis  zu  deren  Aussterben  mit  Herzog  Jobann  im  Jahre  1340  bestimmt.  Des 
geschichtlichen  Zusammenhanges  wegen  beginnt  sie  aber  mit  Otto  dem  Erlauchten, 
dessen  Söhne  Ludwig  und  Heinrich  die  erste  Landestheilung  im  Jahre  1255  vor- 
nahmen. Da  der  treue  Hüter  des  baierischen  Briefgewölbes  im  ersten  und  zweiten 
Viertel  des  16  Jahrhunderts  Baiem  and  die  Pfalz  berücksichtigen  wollte,  stellte  er 
vor  Otto  den  Erlauchten  noch  dessen  Vater  Lndwig,  zugleich  den  ersten  Kurfürsten, 
der  im  Jahre  1208  „zu  Kelheym  durch  ainen  vnbekanten  erstochen"  worden.  Da 
jetzt  znr  vollständigen  Stammreibe  der  wittelsbachischen  Herrscher  nur  mehr  Herzog 
Otto  I  fehlte,  verwendete  er  die  leere  Rückseite  eines  überflüssig  gewordenen  Ent- 
wurfes seiner  Verzeichnuug  der  ersten  Lade  des  herzoglichen  Archives,  und  behandelte 
da  non  Otto  I,  Ludwig  den  Kelheimer,  Otto  den  Erlauchten,  so  dass  nunmehr  dieses 
Blatt  mit  Siegelwachs  unter  Ueberdeckung  der  ersten  Bemerkungen  über  Ludwig 
den  Kelheimer  und  Otto  den  Erlauchten  über  die  zwei  Theile  Oberbaiern  und  Nieder- 
baiern  befestigt  wurde,  wovon  Niederbaiern ,  wie  bemerkt,  bis  zum  Jahre  1340  in 
ähnlicher  Weise  wie  in  der  Stammtafel  im  ersten  Theile  seiner  baierischen  Geschichte**) 
fortgeführt  wird,  während  unter  Oberbaiern  nur  bemerkt  ist :  Lndwig  churfurst  hat 
jnngehebt  München  Ingolstat  vnd  Pfaltz  am  Rein,  anno  1294  tod.  ligt  zu  Furaten- 
feld  begraben,  dauon  die  itzigen  hertzogen  von  Baim  vnd  am  Rhein  her  komeo, 
wie  dann  hernach  so  man  disz  plat  vmb  keret  augezaigt  wirdet. 

Thut  man  das,  so  findet  sich  über  die  beiden  Innenseiten  des  Bogen»  vertheilt 
die  „Lini  der  itzigen  pfaltz  grafen  beym  Rhein"  eben  von  Ludwig  bis  zu  den  Söhnen 
des  Königs  Ruprecht,  beziehungsweise  genauer  den  Nachkommen  des  Kurfürsten 
Ludwig:  Ludwig,  Philips,  Ludwig,  die  indessen  nur  mehr  mit  ihren  Namen  ange- 
führt sind. 

Die  Scblussseite  dieses  Bogens  und  die  erste  des  folgenden  dritten  sind  leer. 

Seine  beiden  Mittelseiten  nimmt  sodann  die  Stammtafel  der  Nachkommen  des 
oberbaierischen  Herzogs  und  Kaisers  Ludwig  mit  Ausnahme  der  für  eine  besondere 
Darstellung  vorbehalteneu  Abkömmlinge  Stephans  mit  der  Hafte  *')  ein,  aber  ins- 
besondere mit  Auftiahme  der  Linie  von  Stranbing-Holland. 

22)  Vgl  unten  die  Nnm.  62. 

28)  Stephan,  der  ander  kaiMr  Ludwins  snne.  davon  chomen  die  farsUn  in  obern  vnd  nidern 
Bajm,  wie  dan  de«  ain  sonder  |xawm  der  siptsctjaft  hemacli  angeteigt  wirdet. 


Digitized  by  Goo<^Ic 


6$ 


Mit  i]er  Schlnsssoite  dieses  Bogens  enillicli  beginnt  die  Stammtafel  der  Nacli- 
kommeu  von  Kaii^er  Ludwigs  Sohn  Stephan  mit  der  Uafle,  wovon  früher  bemerkt 
word«D  mtf  du*  ri«  beaonden  behandelt  werden  wird,  und  swar  n,  den  auf 
dieaem  Blnite  naeli  der  Erwähnung  der  drei  Sohne  Stephans  -~  Johann,  Stephan, 
Friedrich  —  die  Münchner  Linie  von  Joliann  bis  zu  Albreclit  V,  auf  dem  nEch»ten 
die  Ingolstädter  von  Stephan  bis  zu  Ludwig  dem  Buckel,  auf  dorn  fol|^eudeu  und 
zugleich  letzten  die  Landsbnter  t<»i  Friedrich  bis  zu  Georg  dem  Heieben  uud  seinen 
beiden  TOchtem  Klieabet  nnd  Margaret  dargeetellt  rind. 

Mochte  diese  Arbeit  zunächst  mir  darauf  berechnet  sein ,  unserem  Archivar 
jfdon  Augenblick  bei  seinen  amtlichen  Bescliäftigniigeii  ?us{]<  bezüglich  der  Abknnfts- 
verhiiltnisse  der  baierischen  und  pfälzischen  Herrscher  au  die  Hand  zu  gebeu ,  so  ist 
auch  nicht  unmöglich,  dass  sie  in  passender  Umarbeitang  zor  Einfügung  in  seine 
baieriiohe  Geediichte  bflatünmt  gewesen  sein  konnte.  Findet  sieh  ja  in  deren  erstem 
Theile  die  Tafel  der  Linie  von  Niederbaiern :  warnm  hätten  wohl  für  den  weiteren 
Verlauf  in  ihrem  zweiten  Theile  die  übrigen  nicht  da  oder  dort  verwendet  werden 
können  V 

Uebrigens  hat  es  den  Ansehein,  dass  mi&t  mslur  das  Gann  edbalten  ist. 
Wenigstens  heisrt  ea  bei  Albreeht  Y,  dass  er  von  seiner  GenwliUa  Knn%a]ide»  der 

Tochter  Kaiser  Friedrichs,  drei  Söhne  und  vier  Töchter  erworben  habe:  wie  henacii 
angezeigt  wirdet.    Aber  es  lindet  sich  zur  Zeit  diivou  keine  Spur  mehr. 

Ein  weiter  lose  anliegender  Bogen  von  anderer  and  späterer  Usnd  stellt  auf 
asinon  beiden  Innenseiten  die  Hamehorfolge  von  Bkkni  nnd  Pfids  gesondert  dar, 
die  erstore  von  Ladwig  dem  Baier  bis  an  Albrechts  V  Söhnen  Wilhelm  und  Ludwig, 
die  andere  von  Ludwig  dem  Streugen  bis  Ottheinriffih  nnd  Philipp  einerants  wie  • 
Friedrich  üeorg  und  ßeichard  andererseits. 

3. 

Des  Kaspar  B  r  u  vi  c  1) 
Yerzaichnass  etUcber  berrn  landtgrauen  von  Leuchtenberg,  grauen  zu  Halz  etc. 

ans  alten  sehnen  gezogen, 
tiieib  in  StammtaftilliMtn,  theils  mit  besondersn  sons^gen  Bemerknngen,  ans  drei 

gehefteten  Bogen  in  Folio  bestehend,  wovon  das  letzte  Blatt  leer  ist,  von  Gebbart 
lim  das  Jahr  1180  bis  zur  Verheiratung  des  Tyandgrafen  Ludwig  Heinrich  mit  der 
Grätiu  Mechthilde  von  der  Mark  nnd  Areuberg  im  Jahre  1551,  za  Passau  am  1.  März 
1653  gefertigt. 

Ea  findet  aUh  diese  Arbeit  des  bekannten  Poeta  hnraatos  in  geheimen  Staats- 
archive in  einem  Akteniascikel  mit  Stucken  zur  Genealogie  des  Lenchtenberg'schen 

Geschlechtes,  wie  etwa  einem  offenbar  zum  Zwecke  eines  Stammnachweises  angelegten 
Bogen  mit  den  32  Ahnen  des  im  Jahre  1586  gebomen  Landgrafen  Wilhelm. 
Vgl.  hiezQ  anch  noch  unten  die  Num.  7. 
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4. 

Dw  Hersogs  Johann  II  von  Simmern^Sponheim 
Iwieriiehe  Oen«Uogi«  mob  der  Chronik  dei  Andmi  von  t.  Umg  n  StadtMuhof. 
Sie  findet  eieli  eaf  den  beiden  Seiten  einee  aofgeeoblageiMii  Bogen«  von  der  Hud 

des  genannten  Pürsten  unter  genealogischen  Papieren  im  geheimen  Hansarchive. 

Auf  der  ersten  Seite  steht  am  oberen  linken  Räude:  vsz  bruder  Anndreas  zu 
sant  Mang  by  R^enapnrch  bach.  Es  aoterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  diese 
Genealogie  sos  dem  seinerseit  im  Besitie  des  Henogs  Jobenn  II  von  SinuMm» 
Sponbeim  gewesenen  Exemplare  gezogen  ist,  daa  anten  in  Nom.  48  aufgeführt  wird, 
denn  es  finden  sich  tlieilwei.se  dort  Einzeicbunngen,  welche  nicht  nur  der  Schrift 
nach  sondern  aacb  was  den  Inhalt  betriö't  auf  das  genaueste  zasammenstimmeu. 
So  ist  beispielsweise  in  dem  Espitel  de  Amoldo  dnee  BsTariee  et  Wembero  ftmtre 
eins  et  deseendentibas  ab  illis,  in  Marqoard  Frehers  Ausgabe  der  Chronik  des  Andreas 
von  H.  Mang  S.  33  bis  36,  an  die  Spitze  der  mit  Kaiser  Heinrich  dem  Vogler  be- 
ginnenden Stammtafel  noch  in  besonderem  Kreise  „Otto  dux  iSaxonie"  gestellt,  and 
—  wShrend  sonst  die  weibliebsn  Flsmilisnglisdsr  ds  nieht  berBeksieht^  sind  — 
ssine  Todtter  Bsbs  gleieblbUs  in  besonderem  Kreise  neben  den  genannten  Kaiser 
Heinrich  gesetzt:  Baba,  a  qua  nions  Hahenl)erg,  während  es  in  unserem  Stammhaame 
bei  der  entsprechenden  Darstellnng  deatech  beiast:  Baba,  Ton  derenn  Babenberg 
gebuwen  worden. 

Der  Stasombamn  selbet  bqpnnt  ob«B  mit  Kaiser  Anralf,  und  eetct  sieb  auf* 

der  ersten  Seite  links  bis  auf  Kaiser  Heinrich  II  ond  seine  Sebwester  Gisela,  leehts 
bis  an  den  Söhnen  Ludwigs  des  Strengen  und  Heinrichs  von  Niederbaieru  fort. 

Unten  findet  sich  unter  der  Bemerkung  „vmb  das  jare  einen  nicht  in 

den  Stunmbaam  selbst  gsbradite  Andentang  Ober  Henog  Otto  la  Aoonertlml  nnd 
seine  Nachkommenschaft  bis  auf  den  Bisebof  Otto  von  Bamberg. 

Auf  der  zweiten  Seite  .stüsst  man  wieder  auf  die  Nachriclit:  vsz  vorgemelttem 
brnder  Andreas  buch.  Links  sind  unter  der  Andeutung  „anno  dominj  1127  besass 
Lolarias  bersog  an  Sazen  das  romisoh  rjeb,  der  neebst  naob  kejser  Henricb  dem 
fnnfRen"  die  Weifen  bis  zu  Heinrich  dem  Löwen  angebracht,  rechts  findet  sich  die 
Reihe  von  Kaiser  Heinrich  III  oder  als  König  IV  bis  zu  des  Kaisers  Koniad  II 
and  seiner  Gemahlin  Elisabeth  von  Baiem  iSohn  Konradin. 

A«f  dir  ersten  Seite  änd  am  linbmi  mid  nebten  Rande  geeehiobiliehe  Vsc^ 
aeidinangen  beigefBgt,  auf  der  sweiten  SeH»  aas  linken  Rande  wie  in  der  Mitts. 

Gegenuber  den  Ftaitiratafeln  in  der  r'hronik  des  Andreas  von  s.  Mang  sind 
hier  auch  die  weiblichen  Familienglieder  soweit  es  das  Bedürfnias  erheischte  berück- 
sicbtigt. 

Reime  Ober  Wittelsbach'sche  FGrsten  und  Fürstiueu. 
Sie  finden  sich  in  der  Sohlosslage  dee  oben  S.  50 — 54  berührten  Sammelbandee  im 

geheimen  Haasarchive. 
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Den  Anfang  bilden  unter  der  Deberschrift  „Vertzaiefano«  der  CharfQrsten  am 
Rhein,  wie  dieselben  zue  Haidelberg  anflF  dem  Schloss  im  Konigssaal  abpemalet  sein" 
die  Reime  über  17  Forsten  vom  Her«^  Otto  von  Wiltelsbach  an  bis  zum  Kur- 
fDnten  Ludwig  and  seinem  Bruder  nnd  Naohfolg«-  iViedrieh,  theilwei«e  mit  AUn- 
demngen  im  Tfxte'*)  von  anderer  Hand,  welche  anch  swiscbeii  Ruprecht  den  Rotlieii 
und  König  Ruprecht  am  Rande  vier  Verse  über  Ruprecht  den  Harten  oder  Kleinen, 
und  nach  dem  Schlüte  zwei  Strophen  Uber  Ottbeinrich  und  seine  Gemahlin 
Smanns**)  beigefügt  hat. 

Daran  schliessen  sich  —  nach  flinar  awei  Blätter  fnllendcn  Einschaltung  über 
die  Kiml*^  »ics  Kurfürsten  Philipp  und  seiner  Gemahlin  Margareth;!  von  Haiem 
in  vierzeiligen  Reimen,  mit  AnfQguug  der  Geburtstage,  zu  welchen  uuter  der  oben 
am  Rande  von  spSienr  Hand  angebrachten  Bemerkung  „ansz  einer  alton  Terzeichnnaa 
coniptV*  hier  nnd  dort  Abindeningen  gamadit  sind,  mit  BaadbeniMrlnngwi  Uber 
dw  Jeweiligen  Taufpathen  und  anderes  —  noch  Verse  wieil'^r  ührr  i]\e  vorhin  unter 
den  Ziff'.  16  und  17  behandelten  Kurftirsten  Ludwig  und  Friedrieb,  hier  noch  samrot 
ihren  nächsteu  Familienangehörigen,  jetzt  unter  den  Ziff.  17  und  18,  und  über  Ott- 
hainrieh  unter  Ziff.  19: 

Otthainrich,  Rupert!  söhn  vorgemelt, 

Nach  Friderico  der  Chnr  I'faltz  inhelt, 
Vberlebt  vil  seiner  feind,  ist  dauckbar  gott, 
IQft  nuMr  Mhr  tbA  algemainer  noth, 
Regirt  weinKeb  die  Ohitr  ni  draj  laiid«. 
Zn  Miner  Zeit  man  hohe  knoet  ibade. 

Oder  allso : 
Nach  gbabtam  gmahel  im  Wittwerstande. 


24)  So  beUpielaweiae  nater  Ziir.l2  fagen  die  oisitrOngUche  FasBung,  welche  hier  in  der  enten 
fl[iaHe  teigiflilirt  wlfds 


Damadi  Indwif  der  Butig.naaa 

bat  auch  der  Pfaltt  vil  gnet*  jrrthaa. 
Im  wahr  vernielt  ein  Vngrifch  Königin 
vad  vm  Sophei  «ia  Hartngia. 


Damaek  Ludwig  der  Itertig,  genaat  OetlftiaBd, 

hat  in  die  Pfalti  vil  nntt 
Er  vermehlt  ein  Engliicb  Kflaigin 

vad  TM  Soyhflt  da  BettHfla» 


2S)     Ottbetmrleh  PAdfei  deich  OotiM  iraad 

Von  de«  Btbsts  grenln  erledigt  hat. 
I>er  Kirchen  raeh.  deax  Reichs  wolfarth 
m  ftadsn,  er  Ma  flMn  alt 


26)      Snsanna  vom  haa«  Pairn  gebom, 
Marggraf  Casimir  lu  vor  erkoni, 
Volicenta  bej  Pfaltigraff  Ottheinrieh 
Jr  Vkm  hesebkn  seligglich. 
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6. 

ßenealogia  Comitum  P  al  a  t  i  n  orn  m. 

collecta  olini  a  Johanne,  Comite  Palatino  Simeriano,  et  in  ordiueoi  hone 
ndadm  %  fliq  eiai  Georgij  Comitti  lUatini  omaellario  Matthk  Bodhro, 
jur.  vir.  doetmf  kiiio  b  nsto  Christo  1570, 

auf  drei  zum  T'ntereinanderkleben  bestimmten  Foliobogen  im  geheimen  Haasarchive, 
wie  die  tmter  Num.  64  berührte  gereimte  Geuealc^e  des  Herzogs  Johann  II  von 
Simimni-SpoiilMiiii,  wosa  aacb  noch  die  Num.  65  TWgltchen  werden  mag,  mit 
MAdalgvniv  port  mortom  AtttÜM  ngis  Hamtorani  aimo  456  «iMlas  nx  Boioarioram** 
beginneu'L  zu  den  baierischen  und  pIMaachen  Fflrsten  und  FSrstinm  der 
Sechzigerjabre  des  16.  Jahrhuuderta. 

7. 

Dfei  Eaipar  Bvaielk 
CtoneplogiA  oder  gebmtt  vbunm  dar  danhleaditigHi  hoobgabomeu  Arttan  nnd 

herm  herrn  lantgrafon  zumm  Leochtemberg  vnnd  grafen  zu  Halls. 

Sir  findet  sich  in  dem  oben  am  SchluaBe  dar  Num.  3  erwähnten  Aktenfaacikal 
des  geheimen  Staatsarchivea. 

Sie  isfc  ein  wirklidier  auf  einem  amMtofrdenäieh  Bogen  ansgeflilnier 

Stammbaum  wieder  von  Oebhart  bis  zum  Lnudgrafeu  Ludwig  Heinrich  und  dessen 
Schwester  Elisabeth,  als  derrn  Todestag  der  G.  .Tnli  157!)  augeführt  ist,  in  der 
Weise,  dass  die  einzelnen  Familienglieder  je  in  besondere  schwarze  Kreise  einge- 
tragen eind. 

& 

Genealogie  Coinitnm  a  ^^ponheim,  Comitum  Palatinornm  Rkeni, 

et  MarchioDum  Badensium, 
ex  probatiuimis  anthoribos  concinnata. 

So  beseicihnet  deli  ein  Stammbaum  anf  vier  sasammengeldebtein  Bliitem  nnd 

Streifen  Papier  im  geheimen  ILuisui  hivo  aus  dem  letzten  Viertel  des  16.  Jalir- 
hunderts.  Auf  der  RückHeite  lautet  die  Anrijobrift  von  anderer  Hand:  PfalttignHI- 
ische,  Spouheimuscho  Tudt  Margrauisch  von  üuden  Genealugia. 

Sie  beginnt,  entgegen  den  UelMr  erwtbnten  derartigen  Stocken  von  unten  naeh 
oben  mit  dem  Orafen  Johann,  der  in  den  nachher  aufgefQhrten  Num.  80,  81,  83 
unter  Ziff.  15  erscheint,  und  mit  Kaiser  Friedrich  II  den  Kreuzzu'^  in  das  hpiligo 
Land  von  1217  auf  1218  mitmachte,  und  reicht  Uber  das  Absterben  der  Sponheim» 
ieeben  Oraftnlinie  mit  Johann  am  26.  J&nner  1487,  in  den  erwibnien  Nnm.  80 
bis  82  unter  Ziff.  63,  in  der  Verzweigung  von  der  Gräfin  Loreta,  die  im  Jalm 
1364  den  Grafen  Heinrich  zu  Veldenz  heiratete,  einerseits  bis  Georg  Gustaf  von 
Veldenz  und  Philipp  Ludwig  von  Pfalz  -  Nenburg,  andemtheile  bis  zum  Kurliirsten 
Lvdwig  VI  and  Jobann  Gaaimir. 

Steigt  dieaes  GMehkeht  linke  neben  dem  leisten  CStaüm  Johann  Ton  Spenhmm 
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empor,  w>  Tenwdgt  flieh  der  badtsebe  Stammbsam  reehta  ron  ihm  Mfwirta,  ron  der 

Grafin  Mechthilde  von  Sponheim  an,  der  Schwester  der  vorhin  bemerkten  Gräfin 
Loreta,  der  Gemahlin  de«:  Markgrafen  Rudolf  von  Baden,  bia  an  den  Markgra£ni 
Philipp,  Edaard  Fortunat,  Ernst  Friedrich. 

9. 

Bnieriaehe  nnd  pfllsiaehe  Stammtafaln 

ans  dem  Schlüsse  des  Ifi  Jahrluniderts. 
In  dem  oben  S.  50—54  besprochenen  Sammelbande  des  geheimen  HaiiaarchiTCti 
findat  sich,  wie  dort  unter  h  berührt  worden  ist,  eine  Reihe  von  baieriachen  und 
pftlaiseben  StaBuniafehi ,  aller  Wahrfcheinliehkait  nach  nr  Verrollatfindigimg  der 

Genealogien  des  Dr.  Wigniens  Hundt  angelegt,  wie  ja  auch  wenigstens  einOMl  g»- 
winennassen  als  IJnischlagsbemerkung  xu  lesen:  ad  continnandnm  linndinm. 

Sie  sind  wohl  im  Jahre  1599  gefertigt,  indem  sie  eigentlich  nur  bis  zu  diesem 
Jahre  reichen,  nnd  gerade  dieaes  angemein  hSnfig  noch  ak  Lebensjahr  dieaer  nnd 
jener  Glieder  der  beiden  Ilünser  angegeben  ist,  wie  unter  anderem  beispielsweise  bei 
der  Gemahlin  des  Pfalzgrafen  Rupert  von  Veldenz,  Ursula .  <ler  Tochter  dv^  Wild- 
und  Uheingrafen  Johann,  nachher  der  Gemahlin  des  Grafen  von  Falken!«tem,  den  sie 
gleidi&ns  flberlflbte :  lebt  noch  in  vidnitate  1699.  Doeh  finden  rieh  «Bigeinnle 
BOeb  Änfahrnngen  von  Jahren  des  ersten  Jahrr-ehotm  dea  17.  Jahrhunderts. 

Die  erste  Tafel  bezieht  sich  auf  die  Nachkommenschaft  des  PfaUgrafeu  Fried- 
rich auf  dem  UnndsrQckeu,  dem  Sohne  ätephans,  und  seiner  Gemahlin  Margaretha 
von  Oeldem. 

Daran  reiht  sich  die  des  Herzogs  Albrecht  V  von  Raiern. 

Dann  folgen  Wolf^uii^i  Pahitiiii  lihfri,  loannis  Bipontini  liberi,  Ottouis  Henrici 
liberi,  (Jaroli  liberi,  eudiicb  die  ^iachkommen  des  vorbin  erwähnten  Pfalzgrafen 
Rnprecht  von  Veldeoa. 

Im  engsten  Zosammenbange  hiemit  stehen  die  StammtaMn  auf  dem  Bogen 
kleineren  Formates  der  uachfolgendeu  Lage,  oben  unter  i  berührt,  worauf  sich  auch 
eine  Menge  besonderer  genealogischer  nnd  anderer  Au&eichnungen  bezieht,  einmal 
nnter  der  Ueberachrift:  ex  lit.  de  dncibus  Bavariae  et  com.  paiat.  Bhenj,  ein  auders- 
mal  nnter  dar:  ex  carta  Johannis  Palatini  Bipontini  n.  s.  w. 

10. 

Dea  Jakob  Ludwig  Benther 
Ersehlong  der  regierenden  Fürsten  im  Färstenthumb  Zweybrücken 
von  anno  1410  bisz  in  disz  gegen  wertige  IUI  Ii  Jahr. 
Diese  Üebersehrift  fOhrt  das  erste  StOek  von  fBaf  anaammengehefteian  Lagen 
in  Quart,  deren  erste  aus  3,  die  übrigen  aus  je  J  Bogen  besteben,  wovon  die  leMa 
nur  Ahnentafehn'O  enthält,  sämmilich  Ton  der  gleichen  Hand,  im  geheimen  Hans- 
archive. 


27)  HoiipistowsMS  des  an  12  Aogost  1604  vsntorbeasa  Heriogi  Jobaaa  i  tob  Zwtlbrftckao 
aal  sslasr  OeaabliB  Mafdalsas  rna  JflUd^  ^  das  ist  Jshts  MIO  Taistotlmw  garWrstm  IHsd- 
AU.d.IILaa.k.Ak.4.Wfas.XIT.Bd.UIAUk  10 


68 


Nach  kurzer  Einleitung  über  König  Ruprecht  and  seine  Kinder  beginnt  das 
Werk  mit  seinem  ftinftgebornen  Sobno  Stephan,  dem  Stammvater  der  pfälzischen 
Linie  äimmern-ZweibrQcken- Veldenz,  und  reicht  bis  auf  Herzog  Johann  den  j&ngeren 
und  aeiii«  Kind«r,  und  zwar  über  das  TorUn  bemerkte  Jahr  1616  Uaaiii  Im  m  der 
Ctobnrt  der  Prinzenin  Unie  Amalie  am  19.  Oktober  1622. 

Es  reicht  bis  g^gen  den  Schlme  der  fünften  Seite  der  dritten  Lage. 

Der  Verfasser  ist  nicht  genannt.  Aber  eine  Vergleichnng  mit  der  im  Jahre 
1616  in  Quart  erscbieueaen  „Erzehlnng  welcher  gestalt  nach  absterben  des  Allerdurch- 
lendit^sten  Hochgebomen  Flinten  Tnd  Herren  Herren  Rnpreebta  RS«.  KBirige  Tud 
erwehlten  Kaysers  etc.  Jhrer  Königlichen  Mayestet  Erblandt  vnder  dero  binderlassene 
Sühn  vortlieilt,  üomlerlich  aber  wie  das  Fiiratenthnmb  Zweybriicken  von  Anno  Christi 
1410  bisz  \S  jetzige  Zeit  Anno  Christi  1616  r^ert  worden"  u.  s.  w.  des  damaligen 
Phls-Zveibrttefan^NiMn  laadielnnbers  Jabob  Ludwig  BenUiar  n  Neakastel  8.  1—25 
lieet  keiiMtt  ZweiCslt  d«n  es  dessen  Arbeit  ist,  nnd  swar  diesem  Drucke  gegenOber 
am  Schlüsse  noch  etwas  vervollständigt  Während  nämlirh  der  Druck  mit  der  Ge- 
burt des  Pfalzgrafen  Friedrich,  desaen  Name  noch  nicht  eingesetzt  ist,  am  5.  April 
1616  endet,  folgt  hier  anstatt  de*  dortigen  Scblassabeatases  noch: 

F^.  Anna  SibQIa,  gebom  in  ZwejhrQdnn  de»  20.  Julq  1617. 

HertHig  Jobaa  Ludwig  Pfeligcave  eto;.  gebom  in  Zweybrüehan  den  22.  Jn^j 

Anno  in  19  vmb  9  Uhr  zu  nachts. 

Fr.  Juliann   Magdalena  Pfalzgrävin  etc.  gebom  lU  Hfljdfllberg  den  23.  ApiÜ 

Anno  lf;21  zwisclien  2  vnd  Ii  Chr  vormittag. 

Fr.  Maria  Amalia  i'falzgrävin  etc.  gebom  sn  Zweybräcken  den  19.  October 
Anno  1622  vmb  8  übr  nadmuttag. 

Hinaiebtiiafa  d«r  StelKnig  des  Jakob  Lndwig  Benthsr  mag  hier  daiaaf  Tenrissn 
sein  wns  ricorg  Christian  Joannis  in  der  Vorrede  zu  seiner  Anggabe  der  Historia  Ba- 
Tarico-Palatina  des  Daniel  l'areus  S.  18;19  sagt:  De  auctore  not&ndum,  quod  Michaele 
Beatbero  ICto  et  Uistoriarnm  in  acad.  Argentoratensi  P.  P.  patre  uatus  faerit,  ei 
primo  Mblietheea»  Bipontinae  pzaefwlmn  «garit,  posfe  veeo  eomettwem  dioeeesis 
NoTicastellanae  (Tolgo  Landseribam  ▼ocant). 

Ebendort  S.  21  heisst  es:  Praeter  editioncm  qnam  adtnlimus  —  nämlich  TOn 
ZweibrUcken  aus  dem  Jahre  1616  in  Quart  —  aliam  Francofnrii  anno  1650  in  4* 
«nntan  memorat  d.  vir  Joannes  Obristianos  Nea  aocess.  ad  mantiss.  secL  XXVm 
n.  II  pag.  211. 


ikh  nr  nad  aaiiMr  IMUar  Lolsi  Jalbae,  der  tmiteii  Geonblls  von  des  Torbta  «rwibBtai  Bonigfl 
Johann  I  Sohn  Johann  II,  n.  a.  f. 

Vgl.  hisn  dl«  Ahnentafelo  am  Schlune  des  alsbald  berflhrten  I>raokwarkas  das  Jakob  Lodwig 
BsHlb»  TOB  JUbn  MIC 
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11. 

Des  Jakob  Lad  w  ig  Beuther 

Verzeichnus  aller  Pfaltzgravea  bey  Rbeia,  Hertzogea  iu  Bayern,  Gravea  sa  VeldenU 
TBdt  SponbdiB,  denn  fänU.  Wittiben  OemaUin  vnd  Cnder,  «eleha  in  dSeoBB  1616 
Jahr  nocih  im  Leben,  nadi  «iDderlMihen  Lmien  aa«geUieüt. 

Eh  Bchli&sst  «ich  an  die  eben  bemerkte  Nam.  10  im  geheimen  Hausarchive 
anf  der  Rückseite  de»  dritten  Blattes  der  dritten  Lage  an,  and  bebandelt  die  fuiet- 

lieben  Glieder: 

1)  aufls  der  GharforrtL  P&ltsgraTiachen  Lini, 

2)  anm  der  Simmerieolien  Lini, 

8)  ausz  Hertzog  Wolffgangs,  Pfaltzgraven  bey  Rhein,  iu  Bayern  zu  Newbofg 

vud  Zweybrückeu  Hertzogeu,  Graren  zu  Veldents  vnd  Sponbeim,  Lini^ 
4)  ausz  der  Lützeläteinischeu  Liui, 

6)  auB  der  Pftütagraren  bej  Rheu,  Bertwigen  in  Bajem  in  MOneben. 
Am  Sehhime  iteht:  Der  aDmeebtige  getrewa  Gott  wolle  alle  obgeaebriebeao 

Tom  Chur-  viid  fürstl.  Hauaz  der  Pfaltz  herrörende  noch  lebende  fQrstl.  Person 
segnen,  mehren,  vnd  in  Friod  vndt  oinipknt  retrioren  vml  erhalten  zu  seins  hfeiligen] 
göttlichen  Nahmeus  ehr  vud  geoieiueu  Vaiterluiida  Teutscher  Nation  Nutzen  vnd 
wolfiutb.  amen. 

Der  Verfasser  ist  ohne  Zweifel  wieder  Jakob  Ludwig  Beniher.  YgL  dessen 
Torhb  unter  Nam.  10  erwähnte  Dxuckarbeit  S.  26—36. 

12. 

B  a  i  e  r  i  s  c  h  -  ji  f  iL  1  z  i  s  c  ]i  e  S  t  a  in  rii  t  a  f  e  1  u 
ans  dem  ersteu  Viertel  des  17.  Jaliriuiiiderts. 
Sie  folgen  in  einer  in  graues  Fliesspapier  gehefteteu  Lage  von  vier  Bogen  iu 
Folio  im  geheimen  StaatsarehtTe  naeh  einer  MSeries  Imperatomm  et  Regnm  Roma- 
noram, a  quilius  seijuentia  Prinilegia  pronuuiarant**  mit  Angabe  ihrer  Wahl-  Krön- 
ongs-  uud  'rode.sjahre  von  Ludwig  dem  Baier  angefaDgoi  bis  Mathias,  dessen  Todee- 
yiox  nicht  mehr  eingesetzt  ist,  von  Pol  f)— 8,  nämlich: 

1)  auf  Fol.  ö  Pars  geuealogiae  Cooiitum  Palatiuorum  Rheni  et  ducum  Boioariae 
Ton  Otto  von  Wittelsbaeh  bis  rediis  anm  Aassterben  der  niederbaierisehen 
Linie  mit  Johann  im  Jahre  1340,  während  die  Nachkommenschaft  Ludwigs 
des  Baiers  am  BchluHse  an  die  Reihe  kommt^  and  links  bis  aum  Tode  des 
Kurfürsten  Rupert  im  Jahre  1398, 

2)  auf  Folio  6'  die  Linea  dectoraKs  Pnlatina,  qoae  delimt,  Ton  Emser  Bnpert 
bis  zum  Tode  des  Kurfürsten  Ottheinrich  im  Jahre  1569, 

8)  auf  Fol.  6  die  Linea  ducom  Simerensinm  et  Electornm  praesentinm  von 
Herzog  Stephan  von  Zweibr&cken  bis  auf  Eorförst  Friedrich  Y  und  seinen 
Bruder  Ludwig  Philipp, 

10* 
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4)  ftnf  FoL  6'  die  Linea  dneam  Heoburgicomm  ei  Bipontinoram, 

5)  Mf  Fol.  7  die  Lima  dveun  in  Uvleredc  ek  LBnleteni. 

6)  »nf  Fol.  l'  und  8   dio  Liiina  dncum  Boioariae  von  Kaiser  Ludwig  an  In 
Maximilian  1  und  seineu  Bruder  Albrecht  den  Leuchtenberger. 

Nach  eiuetn  auf  dem  Vorderunuchlage  angebrachten  Behebte  an  einen  gestrengen 
Herrn  Kantler  torn  17.  Jlnner  1647  hat  der  Terfineer  ve«  Zettea  eine  grösMW 
dIrgleicheD  Genealc^e  einem  Herrn  Fnolie  geliehen,  eo  deie  er  nnr  mehr  doe  vor» 
Ucgende  Stück  überHenden  konnte. 

Es  sind  allenthalben  von  rother  Tinte  Verweisungen  aaf  Folien  eines  Bandes 
oder  Ahken&edkela  nngebraeht,  der  rieh  ohne  ZweifU  anf  Fingen  wegen  dee  Knr- 
redhtee  Ton  Pfalz  und  Beiern  besog. 

18. 

Genoalogia  Comitnm  Palatinorna  Rkeni  Dnenm  BaTariae 

von  Karl  dem  Grossen,  dem  primns  Imperator  germanus  in  Occidente,  appellatns 
Imperator,  bis  in  das  zweite  Viertel  des  17.  Jahrhnnderts,  mit  einzelnen  Znaätzen 
noch  aus  den  Fänfzigerjabren  desselben,  auf  einer  Rolle  von  lä  unter  einander  ge* 
kleUen  Bogen,  im  geheimen  nmaarehlTe. 

Sie  umfasst  Btuem  nnd  die  Pfalz,  und  enthält  neben  den  Geborte-  Hdrate« 
Todes-  und  Br^rübnissatigabeu  auch  mitnnter  fienMrkongen  Aber  die  llilgift  der 
f&rstlicben  Geiuahlinen-')  und  anderes. 

Von  den  Achzigei;}abren  des  16.  Jahrhunderts  an  sind  hieweilen")  die  Daten 
naeh  den  alten  nnd  nenen  Kalender  gesetai. 


28)  Beisplabiieba  M  iar  twaUta  des  Hemge  friediidi  wo  BeiMe4eiedAnlt  Magdakoa, 
fiiia  Barnabae  dudi  MadUlaMuiiL  eUit  12  cd.  ei«.  1404.  Mpdla  BdtaBhaikcbll.  ene  doto  IOObÜU 
aareomm  jtaUeomiB. 

Oder  bst  Bmag  Knrt  tsb  flaiHB-KlBahee;  EHMstM  oon«  falatiMH  Bhaal  dei  Beaariai. 
•bat  ao  jnn.  1438.  «epultas  in  Medm.  qu  mr  BÜMbetha.  flUa  flHoabee  M  IMielawmii» 
«na  dots  75000  dBcatoram. 

«}  Wie  etwa  brf  dea  nral  flShan  dM  Kufmin  M»«i«rfH.i.  i: 
FeidiaeadBi  MailBriBanm  Adialiae  Made  Igaattas,  natai  Htaachü  ||  oob  M86.  eUIt  U87. 

IboindHeaes  FUltpiNt  Hlewenaoi,  eatas  llMaAU  ■  ^  1688. 

Oder  bei  den  zwei  Kindern  au  der  iweiten  Ehe  dM  Henogi  WoU^ey  WUbsln  TM  PlUl-Neit- 

bwg  mit  Msfjdalene,  der  Tochter  de«  Herzogs  Wjlliolm  V  von  Hayern: 

PerdiBandu  PbüippD«,  natu  DllMeldMphu  ^  joUi  169;^.  obiit  ^  sept.  qiiid«a  anai.  ibidem 
•Speltes. 

BlsoMMaFmadMe.  aeta  DtaddeipUi^—^  MSi.  oMH  eodm  nao  §  evr.  iUdaa  Hpella 

V  lUa  ■  Ul 
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14. 

Des  Dr.  Philipp  Jakob  Spener 
ArlmtMi  nr  pftlsiwhMi  OMiealogi«. 

Cognatio  Serenissimi  principis  et  domini,  domini  Christian!,  Comitis  palatini 
od  Khenum,  dncis  Bavariae,  Comitis  Yeldentü  et  Sponheimii  etc.  cam  praecipaU 
totini  Europa«  magnatibna,  auf  Bogen  and  Blättern  m  Folio,  die  fiber  den  Röcken 
nuamnieogeheRat  nnd,  18  Folien  in  gwMngter  Selirift  nnlaaeend,  im  gdu&nen 
HaiU>archive. 

Sie  behmdilt  diese  Verwandtschaft  in  sechs  besonders  beseichueteu  Gruppen 
mil  je  10  und  ao  vielen  UntanbUieilaDgen,  and  «nur: 

L  eom  ooroneüe  ofepitibas^  beiepieleweiee: 

1)  cam  imperatore  angnsto  (Perdinando  I)  nnd  cnm  angntta, 

2)  cum  rpge  christianissimo  Galliarnm  (Lodorieo  XIV)  nnd  cnm  regillA, 

9)  cum  (Christioa)  exregiua  äueciae, 
IL  enm  deotoribne,  nnd  swar: 

10)  cum  electore  Colouiensi, 

11)  cam  electore  Bavariae, 

12)  «am  electore  Sazoniae, 

13)  cum  electore'  BnmdenlMMgico, 

14)  cum  e1"etorp  Palatino. 

m.  cum  priucipibos  aliis  Germania«,  beispielsweise: 

16  md  16  ex  domo  AnlriMa  cnm  sorariboe  imperatoria  wie  cnm  virgbibiM 
Oenipontanis, 

17' — 23  P3C  domo  Piilatiim  cnm  linea  aimmerensi,  cnm  linea  neobnrgica  et  8ulz> 
baceusi,  cum  linea  bipontina,  com  linea  bircofeldia,  cnm  linea  veldeutia  aeu 
Ineelitainin, 

38—25  ex  domo  Sezonic»  com  line»  aUenbir^ea,  com  linen  goUinn  et  Tin»- 

riensi,  Wie  auch  pro  Vinariensibns  solis, 
36  und  27  ex  domo  Brandeuburgica  cum  iiuea  culmbaceasi  seu  paj'rutbina  et 

aaepaceui  aeo  onoldsbeeenri,  n.  a.  w.  bia 
64)  cam  priDcipibns  Eggenbcrgae, 
fif»)  cum  principibns  de  Dietrichstein, 
üb)  cum  ducibus  Liguicii  et  Briegae, 

67)  enm  prineipibaa  FriaiBe  orieniolia  aea  Oatfiiaiaie,  ' 

68)  cum  principibns  Farstenbergicis  et  in  üa  apiacopo  »rgentiueuai* 

69)  cum  principibns  Liechtensteiuii. 

IV.  com  principibns  et  ducibus  Franciae,  und  zwar  beispielsweise: 

70)  com  Tiipnibaa  Aareli[an]en8ibiiB, 

76)  ox  domo  SabMdicn  enm  Unen  Soiiaoai»  aen  CaalnfaB«, 
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'  77)  onm  dodlnii  de  ValflDtiiuni  «  domo  Orimaldenii, 

7g)  com  domo  Tarria  (de  la  ToarX  u.  i.  w. 

V.  Cna  principibns  Ttaliap,  beispielfiwaüe: 

92)  cum  magDü  duce  Uetruriae, 

93)  com  magna  daeima  Hatntriaa,  vltinia  «z  docibiia  Drlnni, 

96)  entn  duce  Matinae  seu  Modenae  dount  <rteiiri>i 

VI.  cum  principibns  Harmatiae,  und  zwar: 

99)  cum  duce  Curlandme  et  äemigultiae, 
100)  eam  priadpe  BariTÜIio. 

b) 

Eine  mit  Rücksicht  auf  dergleichen  Verhältnisse  gefertigte  Vervvaudtschafts- 
tafel  des  pialzistihen  Hauses  Veldenz-Sponheim,  auf  30  unter  einander  geklebten 
Bogen  vmi  BUlttern  Fkpier  in  der  Uage  von  efcwaa  inniger  all  6  Hetoro,  gleiobp 
fidle  im  geheimen  Ilausarcbive. 

Sie  ist  in  äusserst  künstlicher  Weise  so  angelegt,  dass  dif  rechto  Seite  Ton 
oben  bis  unten  dicht  mit  den  Terscbiedeuen  eben  unter  a  besprochenen  FamilienTer- 
zwe^rnogon  giAint  iat,  weldM  gegen  linke  hinSber  immer  mebr  in  die  einaelnen 
m&noliclien  wie  weibliehen  fHzeilichen  Persönlichkeiten  des  pfalzischen  Hauses  Veldenz- 
Bponheim  zosammenlaufen,  zuletzt  in  der  Mitte  des  Ganzen  in  die  beiden  Söhne  des 
Herzogs  Christian  I  und  seiner  Gemahlin  Magdalena  Katharina,  nämlich  Christian  II 
and  Johann  Karl,  in  den  Jahren  1687  nnd  16S8  gehören,  hei  welchen  in  lanter  groeeoi 
üuchstaben  steht :  Serenissimi  priucipes  et  domini,  dominus  Christianus  et  dominus 
Joannes  Oarolus,  fratres  germani,  Comitea  palatini  ad  Uheuum,  duces  Bavaiiae,  Co- 
müee  in  Yeldenln  et  Sponheim  etc. 

Vivite  Mieee,  eecieqne  nepotiboe  olim, 

qnod  (Ifhetis  nvis,  reddite  i^rande  decus. 
Das  Ganae  beginnt  mit  dem  im  Jahre  1327  verstorbenen  Ptalzgrafen  Adoli'us 
aimplex,  der  mit  aeiner  Ctemahlin  Irmgard  Gräfin  von  OetUngen  raohte  an  der 
obenten  Spitie  den  Reigen  eröffnet,  und  dessen  Nachkommen  von  da  mg  eieh  als 

oberste  Reihe  stets  in  der  Richtung  nach  links  über  den  Kurffirsten  Rupertus  parroet 
den  Kaiser  Rupert,  deesen  Sohn  Stefan,  dann  Lndovicus  niger,  Alexander,  Ludwig, 
Wolfgang,  Karl,  und  Christian  I  bie  an  denen  beidM  Torbin  beMtohnetan  SShnfln 

Christian  II  und  Johann  Karl  herabsenken,  während  natnrgemäas  bei  dieser  ESn- 
richtnng  ihre  Gemahlineii,  deren  Herkunft  ans  diesen  oder  jenen  Familien  rechts  ans 
den  betrefifendeu  Verwandtuchaiktafeln  ersichtlich  ist,  je  am  Scblnsee  in  der  unteren 
HUfto  Terlanfan. 

16. 

Des  Jobann  Jakob  Pilgel 
Yarwandteohaftstafeln  des  Kurfarsten  Max  Emanuel  und  seines  Bruder«  CbyebUl  Maiia 
mit  den  europäischen  und  anderen  Fürbtenhausem. 
Sie  bilden  «in  in  einmi  Umadilag  tou  wachiednqihrbigim  Olnanpapier  brodurlaB 
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Fbfiobinddi«!!  im  gdbrimra  HannrobiTe,  nach  einsoi  frfiherni  Iom  boiKegaiidMi 

Archivvermerke  als  „Deductio  a  Joanne  Jacobo  Pilgel  "üoh.  Palatiuo  cuusiliario  Elect. 
Bav.  et  Prapfpoto  in  Witterfeld  Genealogicae  Cognationis  Maximil.  II  £Ieet.  Bat. 
com  Caesare  et  aliis  Regibiu  ac  Principibos'^  a.  s.  w.  beseicbnet. 

Tielleiclii  ist  diese  Arlieit  smr  Fei«r  d«r  Gsbmi  dM  Frimm  ORjetra  Iftra 
•m  2.  Bilai  1670  entworfen,  der  bereit«  am  7.  Dsanuber  desselben  Jahres  starb. 

Sie  hietot  in  rihnlicher  Weiso  wie  die  NnmniPf  14a  nnd  16  die  berührte  Ver- 
waDdscbaft  oacb  beistimmten  Haaptgroppeu  mit  so  nnd  so  vielen  Unterabtbeilungen, 
iniMrlislb  weleher  &■!  dudifekeiida  den  emselnen  Personen  die  Todesjahre  beige» 
Agt  sind,  nnd  zwar: 

1.  Cum  Coronatis,  wie 

1)  cum  Imperatore  Romanoram, 

2)  com  rege  Oalliae, 

7)  «um  reg«  Daniaa, 

8)  cnm  rege  Poloniae, 

9)  cum  rege  Portugalliae ; 

II.  cnm  principibus  Germaniae,  und  zwar: 
1)  eam  fflealore  Colonienai, 
4}  cnm  Electoribus  Palatinis, 

5)  com  archidncibns  .\n9triae  in  Inszbrock, 

6)  com  ducibus  Bavariae,  nämlich  mit  des  Karforsteu  Maximilian  1  zweit« 
gebomem  Solmo  Maximilian  Philipp, 

7)  cum  dacihos  Palatinis  in  Simmenir 

8)  cum  ducibns  Palatinis  in  Nenburg, 

9)  cum  ducibafl  Palatinis  in  Salzbach, 

10)  «nm  daeibas  Flalatinii  in  Zireibrielc, 

11)  «um  ducibas  Palatinis  in  ßraburg  apnd  SoeOO«, 

12)  eam  ducibns  Palatinis  in  Lantereck, 

13)  eam  daeibas  Palatinis  in  Birckenfeld, 

14)  cnm  daeibas  Pklaifnia  in  Bbdnreihr, 

19)  «am  Marchionibos  Brandenbnrgicis  in  Barreyth, 

20)  cum  Marehionibas  Brandenbnrgicis  in  Onolzbaobf 

61)  com  daeibas  Münsterbergensibas  in  Silesia, 

62)  eam  dneibw  TtMhiiMnnbaa  in  Sitaiat 
m.  enm  priaeipiboa  Galliae,  in» 

1)  «am  dace  Aurelianensif 

4)  cnm  dacibua  Guisiae, 

9)  cum  daeibas  Colignijs, 
14)  enm  dneilraB  Homoraneija, 
18)  com  ducibus  Roanijs, 

31)  «am  dadbu  Soll^; 
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IV.  cum  priiicipibus  Italiae,  beispieiiwetM 

1)  cum  dncibus  Öabaudiae, 

8)  eau  dadbn»  Minadnlaiii*; 
T.  enm  priccipibus  Hispaniae,  «ia 
I)  com  ducibus  Albanis, 
7)  cum  ducibus  de  Oardonä, 
19)  enm  dndlM»  de  Ptaiiraraiid&; 

VI.  cum  priiicipitnis  Pnrtn<^alliue ; 
Vli.  com  principibos  Magoae  Britanniae,  wie 

5)  enm  dneibin  de  Somenet; 
Vlli.  eom  principe  Daniae; 

IX*  cum  principibns  Belgicis,  beispielsweiee 
7)  cum  ducibas  Cro}o>Ar8chotaai8, 
15)  eam  mudiuniilnw  Wargnija; 
X.  eam  principibus  regni  Poloniae,  wie 

2)  enm  principibn^  Liibomirskijs  in  Polooi&  Minoiei 

6)  cum  ducibus  Wiszniowicija  in  Soupiä; 
XI.  com  Magnis  Dndboi  JloeeoviM; 

XII.  cum  Imperatoribns  Torcktt; 
Xlil.  com  reipbas  PeraiM. 

16. 

Dei  Dr.  Johann  ülrieh  Pregitser 
ZnMUBmenetdhing  der  YerwRodtacbaft  des  Herzogs  Christian  TT  von  Veldenz- Sponheim 
and  leiner  GeoMblüi  Entbarina  Agatha  sammt  ihrem  Sobne  Cbrätian  III  mit  den 

Fürsteubüuseru  Europas. 
Der  Tollrtftndige  Titel  dieses  in  ntppeBdeekd  mit  glattem  hellgelben  Lederftber- 

zage  gebundenen  Foliobandes  im  geheimen  HausarehiTe  lantet:  Vorstellung  der  Ver- 
wandschalft  welche  sich  zwischen  der  durcbleuchtigsten  Ffirstin  und  Frawen  frawen 
Oatbarioa  Agatha,  Pfiützgrä&u  bey  Rhein,  Herteogin  in  Bayern,  Gräfin  zu  Veldentz 
ond  Sponheim  etc.  gebomer  GUlfln  ra  Bappolatein  K>lienaek  and  Qeroltcedc  am 
Waszichin  etc.  so  dann  dem  auch  durchleuchtigstcn  Fürsten  nnd  Herrn  Herrn  Christian 
dem  Jüngern,  P&ltzgrafen  bejr  Ubein,  üertzogen  in  Bayern,  Grafen  zu  Veldentz 
Sponheim  nnd  BappotMam,  Herren  la  Hohenack  etc.  Ton  seittan  mütterlichen  Lini, 
vnd  den  meist  itzo  lebenden  Tornemen  Potentaten,  Kaysem,  Königen,  Cor-  nnd 
Fürsten,  so  dann  Kayserinnen,  Königinnen,  Chur-  nnd  Fürstinnen,  fast  in  Crantz 
Europa  befindet,  zu  unterthänigster  Ehren  Bezeugung  verfaszet  von  Johann  Ulrich 
Prcgitzer,  beeder  Reobien  Doeloz. 

Er  widmete  dieasa  Werk  dn  hnden  genannten  Herrschern  aus  TQbingen  am 
7.  Februar  1675,  von  welchem  Datum  auch  noch  ein  besonderes  lateinisches  nach 
ätrafisburg  addressirtes  Schreiben  an  Herzog  Christian  II  inliegt,  ans  welchem  neben 
anderam  m  ersehen,  daas  der  YerüMser  beabsiehtigte,  aingnlas  cognationea  fllMtrss 
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omnium  regum  et  prindpam  eaiopMomin  sa  Imtfbntcii,  tut  Pewr  der  Geburt  ihr« 
Sohnes  Chrütian  III. 

Die  Bdundloag  isfc  in  ftlulidier  Wetie  wie  bei  den  oben  nnter  Nnm.  14»  nod 

15  anfgeführtea  bileiuiacheu  Arbeiten  drs  Dr.  Philipp  JdkobSpwwr  und  dai  Dr.  Johann 
Ulrich  Pregit7«r  gewählt,  aber  in  deutscher  Sprache. 

Zar  Vergleichung  mit  der  dortigen  Qruppirang  mag  hier  die  Haupteintheiluug 
dai  Gauen  Ptntn  findoi: 

L  mit  den  getarOntan  Hiaptem;  Knjwr,  Enjewin,  Eftnigeo  und  KSn%inneait 

n.  mit  den  heiligen  iflmiHhan  Beiehan  GbnrfSnfcen,  andi  denen  ChnrlBiatinnen, 

nnd  zwar: 

l'J  mit  dem  ChartÜrsteu  zu  Cölleo, 

30  und  21  mit  dem  Charfftreten  sn  Buj^m  nnd  mit  der  OhnrfRfetin, 

32  und  '23  mit  dem  Cburfursten  zu  Sachsen  uud  mit  der  Chnriurstin, 
24—26  mit  dem  Churrdrsien  SO  Braodeabargt  der  veratorbenen  Gknrifinttnr 
der  itzigen  Chorrürstin, 

37  nnd  38  mit  dem  OhoifBraten  Ton  Pialta  nnd  mit  der  ChurfBrstin, 

III.  mit  den  übrigen  Fflrsten  nnd  Fttratinoott  desz  Reichs, 

IV.  mit  andern  aosaUindiaelieD  nnd  thdla  eonvenünen  Fttriten  nnd  dero  Gemahlinnen, 
und  zwar: 

1)  in  Fvanokniieh, 

3)  in  Eugelland, 
H)  in  Dennemarek, 

4)  in  Pohlen, 

5)  in  Niderland, 

6)  in  Italien. 

Im  Allgemeinen  zeigt  rieh  hier  theilweiae  in  der  Angabe  der  Verwandteohnfia> 
Terzweiffiingen  eine  weit«»re  Ausdehnung,  theilweise  ist  auch  die  Zahl  der  Zusammen» 
Bteltuugeu  umfangreicher,  indem  sie  auf  175  läutl,  wovon  aber  allerdings  eine  Ueihe 
mit  berette  frOlwr  bebandelten  anaanmenfill^  mdi  die  Verwmndtnhafk  ndt  den  Qe» 
maUinen  der  an^nAUten  FOrrten,  wo  aolehe  naohgewieeeD,  beeondns  geiShlt  iat. 

17. 

P  f  ä  1  z  i  .<«  c  h  e  r  Stammbaum 
von  Kaiser  Ruprecht  bis  zum  Kurfürsteu  Johann  Willielm. 
Kr  bildet  in  zwei  Exemplaren  in  lateini.sclier  uud  französischer  Sprache  je  di» 
«rate  Seite  einea  weiter  nicht  besehfiebenen  Bogeus  im  geheimen  BaneacduTe  nnter 
dem  Titel: 

Genenlogin  Principum  Palatinorum  ab  Genealogie  de.s  Priiices  Paktins  rle- 

Imperatore  Roberto  tertio  eorumque  aar  acendns  de  L'empereur  Robert  troisieme 
xime  quos  tekrre  opus  est  ad  praeten-  pour  aervir  aox  pr^teneiona  de  Bon  AI* 
done»  Domfane  Prtndpleaie  Anrelianenei».      teeee  Boyalle  Madame. 

Abh.d.  IILOL  d  k  Akd. Win.  ZIT.  Bd.  UL  AUL  11 
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Er  b^inut,  wie  bemerkt,  oben  mit  Kaiser  Rnprecht,  and  reicht  —  abgeaehen 
TOD  den  frtther  nugaäUxAmm  Linien  —  in  der  idnee  Solinee  SIefiui  elneellieih  bii 

zum  kinderlosen  Tode  des  Eiirfürsten  Karl  am  15  Mai  1685  and  bis  zu  desaen 
vorhin  bezeichneter  Sphwenter  Charlotte  Eh'saheth,  der  Gemahlin  des  Herzogs  Philipp  I 
von  Orleans,  auilerutheils  aus  der  sodann  zur  Kurw  ürde  gelangten  Linie  Pfalz-Neaburg 
Aber  des  EnrfSnitea  Philipp  Wilhelms  Tod  im  Jahre  1688  hie  xn  dessen  Sohn 
Johann  Wilhelm. 

Der  Zweck  clor  Auforhgnng  dieses  Stararabanmes,  welcher  regeliniiasifr  —  mit 
Aasnahrae  der  damals  gben  noch  am  Leben  beiiudlicbeu  beiden  genannten  fUrstlicben  * 
PersBnliehkmten,  des  Knrflirsten  Johann  ^Ihebn  imd  der  HerM)gin  Oharlotte  Eli«hetii 
TOD  Orleans  —  den  einseinen  Gliedern  die  Tode^ahie  heigefligt,  eirgiebfc  sieh  von 
•elhst  w»  dem  «ngelDhrten  Titel. 

18. 

Stammbaum  des  pfälzischen  Hauses 
von  Kaiser  Rapert  am  in  seinen  ▼ersdnedenan  Idnien, 

nvf  einem  grossen  Bogen  Papier  in  dem  Umfauge  von  etiwB  vier  gewBhnlinhen  Bo- 
gen, in  französischer  Sprache,  im  geheimen  Hau'sarrhive. 

Die  fürstlichen  Namen  sind  in  schwarze  Kreise  schwarz  eingeschrieben.  Der 
Mabnmfal  dad  dieCMmrtqahre  beigefOgt;  £ut  ohne  Aosnahme  hahen  die  Todetjjahn 
Plate  geAmden.  Hitonter  sind  hesondere  Bemeiknngen  angeknflpft. 

Der  Stammbaum  beginnt,  wie  bemerkt,  mit  dem  Kaiser  Ruprecht,  und  reicht 
in  der  .seconde  ligne  electoi-ale  bis  zum  kinderlosen  Tode  des  Kurfürsten  Karl  II 
im  Jahre  1635,  in  der  ligne  de  Neubourg  ou  troisieme  ligne  electorale  bis  zu  des 
KnrfBraten  Philipp  Wilhehn  Sohn  Johann  Wilhclni,  in  der  Kgne  de  Deuxponts  his 
zu  des  Königs  Kail  Chistaf  von  Schweden  Sohn  Karl  XI  und  zu  des  im  Jahre  1689 
verstorbenen  Herzogs  Adolf  Johann  beiden  Söhuen  Adolf  Johann  und  Gustaf  Sa- 
muel, endlich  in  der  ligne  de  Ueldeuce  Lautreck  uu  Jb'etite  Pierre  bis  zum  Tode  dee 
Fftdagrafon  LeopoU  Lndwig  im  Jahre  1694» 

19. 

Genealogie  historiqne  des  Princee  Palatias  dn  Rhin, 

qni  &it  Toir  par  des  pactes  de  fimiille,  dispontions  testamentaires,  partages,  prefn- 

gee^,  e\™ples,  et  antrt>s  pieces,  y  allegees,  qne  dans  les  douchees,  principeautees, 
et  terres  qni  ne  sont  point  incorporees  ou  attacbees  ä  rEiectorat  les  fils  puisnces 
endete  out   toigonia  dtd  en  droit  egalement  de  aacceder  suivant  la  prozimitä 

dv  diffrit 

auf  einem  anN<:erordent1irh   grossen  Bogen  Papier  TOS  dem  ümlknge  Ton  Tier  ge- 
wöhnlichen Foliobogen,  im  geheimen  Hansarchive 

Sie  beginnt  mit  dem  Kurfürsten  Kudulf  I  von  1274  —  1319,  und  reicht  über 
das  AnisteriMtt  der  Shnmani'sohen  Linie  mit  dem  SarfBrsten  Karl  Ton  1651— 1686, 
fiher  den  Knrfibrsten  Pbilinp  Wilhelm  von  der  Nenbnger  Idnie  n»  1616  bis  1688» 
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und  Ober  dm  P&hgnfen  Laopold  Ladwig  von  YeldeBZ  —  e*eat  eelni  d»  la  soooea- 

non  dont  i1  s'agit  —  von  1625  bis  1694»  bU  auf  den  KurfÜrateo  Johann  Wilhelm. 

Die  Nameu  der  fürstlichen  Personen  mit  den  Geburts-  und  Todesjahren  sind 
je  mit  daakler  schwarzer  Tiute  in  einfache  schwarze  Kreise  eingetragen.  Die  ge- 
«ehklititidMn  and  «nwtigvn  Ban«rtniDgen  aiod  nur  mit  sehleelitflnr  Uunr  Tinte 
geaehrieben. 

Links  am  oberen  Rande  finden  sich  »los  pactes  de  famille.  partages  et  dispo- 
aitions  testamentaires,  qui  ordouneut  quß  dana  les  terres  qui  ne  aont  point  incorpo- 
r£M  <m  sttMibto  it  1*  El«etorat  Im  fite  poianje«  eadtta  doiTent  etre  «galemeitb 
en  droit  avec  ]e»  uisnees,  d'y  Bucceder  mUTaat  1*  fimnniitf  du  ddjgra«  Ton  1838 
bis  1605  verzeichnet,  14  au  der  Zahl. 

Rechts  am  oberen  Rande  stehen  die  Prejog^  qai  se  rencontreut  dans  la  mai- 
lon  Fkktine,  «t  qm  etablisasnt  Fonlr«  mtarslle  de  aaeeedw  per  proziiiiit^  du  dä- 
gr<  von  1338-löf)S,  in  13  Nummern. 

Georg  Christian  Joanuis  bemerkt  in  der  Vorrede  zu  seiner  Aasgabe  der  Hi- 
ekma  Bavarico-Palatina  des  Daniel  Parens  S.  19/20  zn  dieser  Genealogie:  Edita  est  • 
Boapiciii  Sereniisimorum  fmtrain  BirekedUdenanm,  oeneioDe  controTernae  de  aao>  . 
oeaeione  in  terrae  VeldentinMi,  foL  patente. 

20. 

Genealogische  Vorstell aufir 
des  Tou  Hertzog  Stephajio  Pfaltzgrufl'eu  desceudirenden  jetztuiahligenchur-  und 
fflritlichen  Haneei  der  Pfaltsgraffen  bey  Rhein  und  des  darinnen  leeon- 
dnm  peda  et  dispodtiones  biszher  üblich  geweeunen  ontenMliiedliehen 

Ordinia  succ^endi. 

Sie  ist  anf  zwei  der  Breite  nach  mit  weissem  Faden  an  einander  gehet'tnten 
IWbtbogen  im  geheimen  Haasarchive  am  Ao&oge  des  swdten  Viertels  des  Torigeo 
JahrhmidertB  ab  Stammbania  gdbrt%t. 

Wie  bereits  bemerkt,  beginnt  hIp  mit  Köiii}^  Ruprechts  drittem  Sohne  Stephan, 
so  dass  zunächst  links  der  „Spouheimisch-  oder  äimerische  Stamm"  und  rechts  der 
„Veldenti-  oder  ZweybrOckiicIie  Staimn"  mit  den  lodann  wetter  nn  Lauf»  der  Zeit 
entstandenen  Linien  TOTgefQhrt  wird,  and  laiebt  bis  in  den  Anfimg  dea  tweiten 
Viertels  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Bei  König  Karl  XII  Ton  Schweden,  geb.  16S'2  und  gest.  1718,  heisst  es: 
deesen  »weyhrBtldeclie  Snceenion  obngeaobt  der  churpfaltdeclieD  oppositioD  anf 
H[ert7.og)  Gustav  Samuel  gefallen.  Bei  diesem  sodann:  geb.  1670;  «BOcedirt  anno 
1718  König  Karl  XII  in  dem  Fürstenthum  ZweybrUckeu;  wegen  dessen  künfftiger 
snccession  die  frage  isL  Bei  Chriatiau  III  endlich:  geb.  1674.  heutiger  Hersog  zu 
^rkenfeld,  weldier  dw  kOnfftige  sneoeHiion  in  dem  fBratentbnmb  Zwajbrttcken 
krafit  Hertiog  Wollffgange  Teelaaient  und  kajriMrL  ETeotual-Belclmuigen  Ton 
yeoihtmKeo  pcMtenduek 

11* 
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Handelt  es  eich  boi  dem  Ganzen  om  Fragen  der  Erbfolge,  so  bezieben  sich 
naturgemäsR  hierauf  auch  so  sa  sagen  alle  den  so  und  so  vielen  Gliedern  der  ein- 
wlnen  Linioi  im  pftlsiaolieii  HansM  be^egeben«!!  geaehtditliebMi  Naebriebtcn.  So 
beispielüweiM  gleich  am  Beginne:  Stephanus,  Rnperti  III  Charfnr^ten  und  Pinni  .  Iiea 
Königs  nach  seinem  todt  hinterlaszener  dritter  Sohn,  ^^'h.  1385,  bekomt  in  der 
brQderlichen  theilnng  de  anno  1410  Simmern  und  die  Graffschafft  ZwejbrUckeu; 
briagi  mit  snner  gemablin  Anna,  dee  letsten  Oralbn  sa  Yeldents  Erbetoebter,  die 
Oim^haSt  Yeldents  nnd  die  halbe  GrafPschaffl  Sponheim  in  sei))  ITansz;  disponirt 
anno  1444  wejren  seiner  snccession;  stirbt  14r)0.  Oder  weiter:  VVolH'^angns,  geb. 
1526,  Uertznß  zn  ZwHbrürken,  errichtet  anno  1543  mit  Kuperto,  seinem  patruo, 
den  Khrburgischen  Vergleich,  und  mit  ollen  fibligen  Pfaltxgraffsn  die  Tertrüge  de 
annifi  154S,  1661,  1668  «t  1537;  Chaiftnt  Ott  Heinrich  Sbergibt  ihm  dos  Forsten- 
thamb  Neuburg  anno  1553;  bekomt  wejjen  der  ehurfilrstl.  Erbschafft  die  halbe 
bindere  üraffschafft  Sponheim  unno  1560  et  1566;  macht  das  Testament  de  anno 
1568,  welches  nnter  seinen  Nachkommen  biszher  pro  lege  fnndamentali  primaria  ge- 
hnlthen  worden;  stirbt  1569.  Oder  endlieh  bei  dem  Vater  des  votbin  berfibrtOD 
Herzogs  Christian  UT  zu  Birkenfeld:  Christianus  II,  geb.  1637,  bekommt  Bisob- 
•weiler;  succcilirt  anno  lOTl  Hfertzogen]  Curl  Otten  in  iler  halben  hindern  Oraff- 
schalTt  äpuuheiui ;  bringt  mit  seiner  Geaialilin  Agatha  t'atliarina  die  GratiscbafiFt 
Bappoltitein  in  sein  Hansn;  nimt  sieb  nebst  seinem  Herrn  Broder  mid  Herrn 
yettom  von  Snltzbach  der  Veldent/.ischen  8ucce.<y8ioa  nlsB  gradn  prozimior  an,  und 
wird  per  sententiam  darinn  bestäfetiget;  stirbt  1717. 

21. 

Copy  eine  r  Ta  f^']  zxw  Ifei  delberg 
in  der  Kirrhm  /.nni  heil.  Geist. 

Sie  steht  in  dem  oben  S.  50  —  54  berührten  Sammelbande  des  geheimen  liaasar- 
chiTes,  wie  dort  nnter  Lit.  n  erwabnt  worden. 

Die  erste  Nachricht  li.iudi'It  ..vdii  dem  Sig  Pfaltzgraf  Priderichs  genant  die 
NIl)EltI/.\(i"  vor  I'Mer-lieini  am  UlnchstaKe  (h's  .Jahres  1460  und  dann  TOT 
Seckenheim  am  Mittwoche  Pauli  commeraorationis  des  Jahres  1462. 

Die  zweite  besagt,  dam  am  Samlvtl^|fe  naob  s.  Mvzeatag  dn  Jabres  1471  des 
genannten  Kurfarsten  Diener  ^Lutz  Schott,  ambtman  zne  Weinaperg,  Hanbtnun, 
vnd  Herr  Türing  von  Erst!n;rct!,  Marschalckh,  mit  etlichen  der  Pfaltz  Rilter-scbafft 
▼nd  Diener  mit  250  hey  Beri^/abern"  des  Pfalzgrafen  Ludwig  ron  der  Veldenzer- 
linie  Diener  „Mang  von  Habsperg,  Haubtmann,  Heinrieb  von  Wembelberg,  Mar- 
sefaaldcb,  die  260  pferd  nid  100  xoe  faeaa  gehabt  haben,  bedeebtlieh  troSini  vnd  sie 
mit  22  Edlen  vnd  50  Raisigen  k&edlten  gebngen,  vud  ettlich  erschlagen,  md  dm 
zway  fenlein  hieroben  steckhen  —  da.s  wappeu  der  Pfaltz  vnd  Bairlandt  vnd  von  weiss 
vnd  blaw  —  angenommen,  das  veldt  behalttea  vnd  ein  mercklichen  hab  zur  beatb  ge» 
bncht.  Den  sigs  wSUe»  danekbar  sein  alle  die  der  PGilti  Tod  GhurfBratenUmmb 
gnts  ginnen,  rnd  Gott  dafür  lob  ssgen.**  Omnts  vietoria  tribnenda  est  Divinae  virtstl. 
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22. 

Sbreitbaadel  der  Herzoge  Albrecht  aad  Wolfgaug  tou  Oberbaiern  gegen  den  Ffalz- 

gnfcn  BviHraebt 

wegen  der  Verlssieasohaft  des  Hertoge  Oeorg  ▼on  NiederbAiern 
aaf  dem  kainrliehen  Rf'chtstnge  za  Augsburg  Tom  5.  bis  18.  FeV^ruar  1504. 
Franz  von  Krenner,  welcher  sich  hierüber  in  seinen  baicriscben  Landtags- 
üandluugeu  XIV  S.  152 — 450  Terbreitet,  bemerkt  S.  177,  dass  er  ,,tod  dem  Pro* 
toeoBe  dieeea  GerieltttprocMN«  nnr  swei  Bzempkre  bei  Beuden"  gehabt.  Das 
eine  lei  das  Original  eines  Herzog  Albrechtischen  Geschwindschreibers  (Tom.  Pfalz- 
Nenlnir'^  und  Baiem  A  4).  Das  andern  sei  eine  Copie,  deren  Original  wahrscheinlich 
▼OD  einen  Pfolzgraf  Buprechtischen  Gescb Windschreiber  veriasst  war  (Neubörger 
Copialimii  48). 

Naehdem  —  flhrt  er  fort  —  bei  dieser  RechtsverliBr  niebte  eebriftUebee  llbeiw 

geben,  Rondern  alle«  nur  mündlich  verhandelt  wurde,  so  konnten  die  obij^en  beiden 
Exemplare,  welche  von  zweierlei  Partheien  geschrieben  wurden,  uum&glich  wörtlich 
gleicblantend  sein ;  doch  stimmen  sie  in  den  meisten  Fällen  auffallend  überein. 

Weil  das  berflbrte  Original  anssetst  onlsaerlieb  nnd  nicbt  immer  znsammen- 
hängend  ist,  sah  sich  v.  Krenner  veranlasst,  in  seinem  Werke  „die  ganz  in  das 
Reine  ^^p^<te!lte  Pfalzgraf  Ruprechtische  Cnpie"  hier  «od  dort  mit  anderweiteo  Ver- 
TolUtüudigangeu  S.  178—449  abdrucken  zu  lassen. 

») 

Hieso  bSmmt  nou  ein  gegen  dieesn  Drtidc  ▼idfteb  «bwewbeiidss  nnd  in  riner 

Reihe  von  wichtigen  Pankten  bedeutend  Tol[ständig(>res  Exemplar  aus  dem  Anfange 
des  16.  Jahrhunderts  in  einem  Foliobiindchea  des  geheimen  Hausarclüves  ja  grünem 
Glanzpapier  mit  der  Aufschrift  auf  der  Vorderdecke:  1505.  Ain  vergleich  zwischen 
den  Hert  zogen  in  Baym. 

Bi  iObrt  an  sdner  Spitie  die  Tildilbersohrift:  Henaeh  Tt^tcod  dy  Hanndhang 
•so  vor  kon.  naiestat  curfarsten  fursten  vnnd  annder  des  heiligen  reiche  vnnd  des 

löblichen  pnndts  jm  lannd  zw  Schwaben  etc.  stenndten  dnrch  hertz.  .\lbrechten 
vnnd  hertz.  VVoUgauugeu  etc.  gebruder  au  einem  vuud  hertz.  iiitprechten  auuders 
thaÜB  jn  gutlieber  verbör  geBbi.  dse  ftirsteutbnmbs  hnnd  mnd  trat  ete.  berngKeb 
vnd  vnbewe^^b  goet")  so  herts.  Jftrg  säliger  verlassen  hat  bewenden.  Tnnd  enge- 
fanngen  mout^g  sant  Agathen  tage  anno  domini  xv'  etc.  quarto.'") 

Was  darunter  beispielsweise  das  in  deu  angeführten  Laudtagshandlungen 
S.  327—332  nach  des  Erasmus  Fend  Auszug  aus  des  Augastin  Kölner  drei  Büchern 
de  bello  palatino-boieo  in  Oefide*s  Seriptoras  rsram  boieamm  II  &  477  niilgetfaeitte 


29)  Id  der  Htodachrift  tUht:  die. 
8(9  Ekcndort  itsliti  qvlaVK 
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Vcneiebnias  der  «gmcn  vobA  erlrnftm  CMter  betriflifc,  Allt  es  hier  voll»  aelit  FoIio> 

Seiten,  behandelt  die  Erwerbstitol  der  einzelnen  in  Frage  stehenden  Besitzungen  fast 
dorchgeheuds  weit  aasfiihrlicber,  oud  weicht  auch  mitunter  ia  den  Saminen  nicht 
unmerklich  ab,  so  dass  beispielswisiae  die  Gemnmteamiiie  am  Sehliuae,  welche  erst 
▼on  anderer  Hand  elngeaeist  ist,  anstatt  1385486  fl.  rieh  aaf  1669986  fl.  entziffert. 
Am  Rani]*"  sind  vo'i  derselben  Iland  welche  da«  ganze  Aktenstflck  geschrieben  theil- 
weise  fknicrkungen  angefügt,  deren  Mehrzahl  sich  anf  die  Ijeheneigeiischaft  bezieht. 

Es  dürften  schon  diese  wenigen  Bemerkungen  hinreichen,  um  die  Bearbeiter 
dieaes  tiaarigeB  Ahaohnittei  der  haieriseheti  Gesdiiehte  auf  die  Beaehtang  der  be- 
rBhrten  Handsohrift  lo  lenken. 

b) 

Wieder  einem  anderen  ExempUre  vA  die  Abschrift  de«  ao  beaeiehneten  „Plro- 
toede  ienn  aox  graads  Jonra  d'Aogaboorg,  relatiTeiiunit  &  Ia  Sneeeaion  da  Doe 

George  de  basse  kaviere"  entaoramen,  welche  die  Cotte  101  im  zweiten  Beilageii- 
bande  zu  dem  wohl  kurz  nach  der  Mitte  des  dritten  Viertels  des  vorigen  Jahrhauderts 
galbrtigten  „Memoire  omMeraMit  le  droit  de  Snceeaeion  de  Ia  Maison  Palatine  an 
Diieh4  de  Btmhn^  im  gdbeimen  StaataardiiTe  bildet. 

Der  Anfang  lautet:  Protocoll  der  Handlang  so  vor  K.  Majest.  Kurfürsten 
Fürsten  und  andern  des  heiligen  Reichs  and  des  lobl.  Puucts  im  Land  zu  Swaben 
atendten  dnrch  Herzog  Albrecht  und  Herzog  Wol%ang  Qeprndern  am  ainen  und 
Henog  Rapreehten  ate.  andera  Taila  in  gütlicher  TerhSr  geübt,  dee  FUrstentbnmba 
Land  nnd  T.put  etc.  beweglich  und  unbeweglich  Gnet  so  Herzog  Jorg  seliger  w 
lassen  hat  berürende.  and  angefangen  Blbnti^  aant  Agneten  tag  anno  qaingeoteaimo 
qoaito. 

Der  Endabsatz  Sber  „Heriog  Bapreehta  Beachlnss"  hat  folgende  Fasaang:  die 

Tagsat/nng  von  Küuigl.  Mayest.  aasgangen  ist  gütlich,  dergleichen  die  Verhöre,  und 
menigklich  das  dafür  gehalten  in  aufmercken  utid  uufHchreiben,  sonst  were  villeicht 
mer  SuSm  beaeheben;  will  darauf  K9nigl.  Majest.  zugefallen  gutliche  Handlung  ver- 
fiilgcn  and  mar  dann  yemandta  anders,  wo  aber  die  o.  a.  w. 

38. 

Pefcar  Harrer*a 
flwnWdita  daa  Baamikiiegea. 

Sie  fuhrt  in  einer  Abschrift  de,s  geheimen  Hausarchives  aus  dem  Anfange  des 
vorigen  Jahrhonderts  in  Folio  —  später  fällt  die  im  Cod.  bav.  2845  der  Hof-  and 
Stantabibliotliek  n  Qaart  von  &  49  bis  174  -  folgenden  Titd: 

WahrhafMge  vnd  grOndtKebe  Beeehreibang  deaa  Bamm  Krieg«,  welcher  rieh 

nach  der  Gebnrtb  Jesu  Christi  tansendt  fnaffhandert  vnd  ju  dem  fünff  vnd  zwant- 

zigsten  Jahre  mitt  so  wnnderbahrlicher  greuszlichster  felirlichster  vnd  ge^schwiuder 
Praticken  Empörung  Vffrühre  vnd  Wiedersetzung  gegen  jhreu  Obriegkeitcu  erbut»en 
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tbA  nigiitngieii  häü.  OmUit  beadirkiwn  vnd  lOMmraeii  gebrasht  dnreh  deo  nohK 
gvUbrten  Herrn  Petern  Harrem,  pfaltzgräffischen  Secretarien  zn  Heidelberg. 

Auf  der  Rückseite  dieses  Titelblattes  und  der  folgenden  Seite  findet  sich  die 
Vorrede:  Sintemahlen  jn  allen  GeschichtbeschreibuDgeu  vuter  allen  menschlichea 
BfaicMn  kain  gnuuMiMr  vargielller  laater  tiegrioffm  noch  enehlt  wllrdk  —  wie  du 
diaw  Historia  von  Mose  in  seinem  4.  Bach  am  16.  Capit.  wohl  beschrieben  ist. 

Auf  der  Rfiokseitc  beginnt  das  Werk  selb.st  mit  den  Worten :  Vnd  aber  jn 
diesem  Jahre  so  manu  zehlt  von  der  Geburth  Tnsers  Seeligmacbers  Jesa  Christi  des 
fanflnlmihaiidflrat-sirMiliigik-fBDfF  Jahn  die  wnnderbdirliohst  giealiebat  geMur^ 
liebste  md  ganntz  geschwinde  Empöhrang  Aafrnhr  md  Wiederaetinng  der  Unter* 
tbaoen  gi'gen  ihre  Obriegkeiten  besondprlich  hochteutscher  Nation  n.  s.  w. 

Den  Schlass  bildet  das  Kapitel  „Wie  mann  vor  Weisenburg  abgezogen"  mit 
den  Winten:  naehfolffends  wm  nicht  Hol|{erindt  geweaaoii  milt  gnnediger  Duiak- 
ngnng  vnd  fdrstlicbem  Erbiethen  müDuiglich  anheimüch  ziehen  lassen. 

In  dem  oben  berührten  Cod.  bav.  284.5  ist  hier  noch  von  Seite  175  — 179  ein 
Anhang  beigefQgt:  Von  Thoma  Müntzer  and  seiner  verkehrten  Lehr,  daraus  die 
Beete  der  Wiedertlnfir  wie  noch  der  Bearen-Kriqg,  wo  hier  Tonien  heeolajeben,  cnt- 
•tanden  und  erwe«heen. 

24. 

Tagebach  des  Herzogs  Ott-Heinrich 
aber  die  Jahre  15S1  bie  1584. 
El  findet  «ieh  in  einer  nieht  anm  bealen  erhaltenen  Abaehrift  dee  17.  Jahrb. 

von  109  Blättern  in  Folio  im  geheimen  Hausarchive,  wie  es  scheint  längere  Zeit 
nicht  gebunden  und  der  Feuchtigkeit  stark  preisgegeben,  jetzt  in  einem  neaeren 
Pappend  ecke!  bände,  über  dem  Rtteken  aud  an  den  Etsken  in  weissem  Leder. 

Die  Anfieichniiogen  beginnen  mit  dem  Jahre  1531«  nnd  swar  sanBehrt  mit 
der  Reise  .,zum  heyligen  Landt"  am  Montage  nach  Misericordia  domini,  welche  nahe- 
zu die  Hälfte  des  Bandes  füllt,  und  reichen  —  die  vereohiedenartigeten  Gegenstinde 
umfassend  —  bis  zum  4.  Oktober  1534. 

Daei  aie  (Ibrigena  nieht  in  ihrer  Vollitlndigheit  ant^ommen  sind,  eihellt 
beispielsweise  ans  einem  Zeic  lxn  zwischen  1<  m  ]')  Dezember  und  dem  Stephanstage 
dee  Jahres  1521,  wozu  an  der.  Rand  gestt/t  ist:  Is'ota  Weinecht  1Ü2'J.  Oder  aus 
der  Verweisung  nach  dem  14  Tage  des  lleumunuts  im  Jahre  1522:  Hienoch  iolgt, 
wie  vnnaa  die  Stitt  Tnndt  fleeken  Pflicht  don  haben,  jn  Inliegender  Ctopey.  LMbeion- 
dere  aber  daraus,  dass  das  Tagebuch  über  den  Feldzug  gegen  die  aufrührerischen 
Bauern  im  Jahre  1525,  welches  Freiherr  v.  Freyberg  in  »einer  Sammlung  bistori- 
aeber  Schriften  und  Urkunden  IV  S.  365—372  nach  der  eigenhändigen  Niederschrift 
Ott>Hemriehe  mitgetheilt  bat,  aieh  hier  nidit  findet,  eondem  besllglidi  dieaee  Oe- 
genstaiKles  mir  im  Jahre  1525  bemerkt  ist:  Item  in  denn  Zetteln  ^  beiatchmit  ist 
der  Zag  denn  der  Pfaltzgraff  hat  getbou  an  die  üawern. 
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95. 

Historica  Rclatio 


etlicher  denckhwirdigcr  Sachen  Wilhelmi  4  Hertz  ogcu  inn  Bayrn  otc. 
Diese  Ueberschrift  führen  von  einer  zierlichen  Hand  des  16/17  Jahrhanderts 
swri  zaHUDmengvheftete  Bogen  in  Folio  jm  gsheimen  HatmrdiiTO,  deren  beide  letxto 
Blätter  leer  sind. 

E«  sind  äuMerst  kurze  Aufzuichuunpen  von  der  Geburt  des  Heraofrs  WiHir>lm 
17  MD  13  November  1493  an,  ohne  Beifügung  von  Jabrzahlen,  wohl  von  einem 
Jeaaiten  etammend.   Sein  Tod  am  6-  Min  1550  ist  von  anderer  Hand  am  Sehlneee 

angesetzt.    Als  Beispiel  möge  folgendes  dienen : 

Si.siginundii»,  Alborti  4  frater,  in>stitait  Wilhelnium  1  hacredem. 

Herzog  Georgen  Laudt  wirdt  von  König  Maximilian  Heraog  Wilhelmen  zn- 
gesproofaen. 

Oidaong  Albeiti  4  vnd  fraw  Kunigunden,  das  nor  ainer  ans  Ihren  SBfanen, 

id  est  Herzof^  Wilix-lm,  re^jicrender  Fürst  soin  soll. 

Darüber  contirmirt  König  Maximilian  vnd  Herzog  Wilhelms  vormunder. 
Bandtnon  Herzog  Wilhelmen  Tud  Lndwigen,  alles  das  soerolMiii  waa  vom 

Haus  Bayrn  kliommen. 

Herzog  Wilhflnis  Testament  noch  vneröffnet. 

Krieg  mit  dem  voun  Wirtenberg  ht  au  diseui  bnef  sonderlich  das  Sigill  zue- 
merekhen :  Henog  Wilhelm  sittt  inn  der  ROastimg  ane  Bosa ;  nehen  dem  Bob»  Unfflk 

ain  Lew;  jtem  ain  Lew  dem  Ro9v.  au  der  Kfistuug;  ol)  dem  Hehn  ain  CrODt  daivaf 

ain  Lew  ;  füehrt  aiu  fahuen,  daran  das  Bayrisch  wappen  etc. 

Pubst  Clemens,  Küuig  aua  Franckhreioh,  Trier  und  Meiuz  wollen  Herzog  WiU 
helmen  TerhoMso  «ein,  das  Er  Bftmiacher  Kflnig  werde. 

Herzog  WüheUna  (vergebens)  aiq{«wendte  Uflh«»  das  Marggraf  Albreehfc  von 

Bratulenlxirg,  seiner  Schwester  Solui.  poet  flagellam  Germania«,  an  ainem  oatholi- 

scheu  ort  erzogen  werde. 

Henrog  Wilhelme  Bllndtnnaa  mit  denen  von  Famvr,  rnd  wie  man  dem  Tür- 

ekhen  aiu  widerstand  thuen  mecht. 

Mein  schii'khf,  sfiiie  Gesandte  auf  du'^  Coiioiliuin  /iie  Triendt. 

Idem  erlurdert  zwen  Theologos  Societutiü  gehn  lugolstat  ad  docendam  Tbeo- 
logiam. 

Idem  will  nit  leiden,  dass  die  Kirehengneter  in  seiuem  Landt  gelegen,  da 
sonst  der  Kirebensats  gen  Meaboig  —  ao  Lotherieeh  worden  —  gehürig,  angriffen 
werden. 

Oapitnlfttio  me  Regenspai^  ane  anfimg  des  Sehmalkhaltisehen  kbriegs  aafge- 

richt.  Herzog  Wilhelm  verbiudt  sich  mit  Kayser  Karin,  König  Ferdinanden,  und 
Bäbatlichen  Uerrn  L^ten  Gardinale  Morono,  die  Catholiache  lieligion  handtao»- 


83 


baben :  dmnilMii  Kaywr  vnd  K5nig  Ihm  die  Jung  PfiilU  Tad  Chw  am  Rhein  var- 
■ehrfben. 

Idem  wendt  luif  in  2S  .Tarn  an  hamn  gelt  in  Tiirckheu  kliriegeii,  Bawrn  khrieK« 
Schmalkhaltiscbem  oad  Ueicbs  khriegea  in  summa  aecbzeohuaderltauseut  guldeu. 

26. 

Hilbert!  Thomae  leodii 
aj  Auuaiium  de  vita  illuätrisäimi  principifl  Friderici,  cumitis  palatini  tibeni,  dncii 
BamiMi  sieri  romui  imperii  archidapiferi,  et  priucipis  eleetoriA,  Ubri  XlY, 

b)  de  aedifieÜB  illiMtrisetmi  ^ndpie  Friderid,  eomttis  pidatini  Rheni,  dnde  Bava- 
riae,  sacri  romani  imperii  arcliidapiferif  ao  prindpia  ekotoria,  libelfaie  eingolarie, 

c)  de  Heidelbergae  auti(initatibni5. 

Leider  ist  diese  sebr  sauber  gefertigte  Haudscbritl  des  gebeimeu  üausarcbives 
aas  dem  dritten  Viertel  des  16  Jahrb.  in  Quart,  jetat  ohne  UmMhlag,  niohi  mehr 
▼ollaUndig.  Betneiltet  man  ihre  Folürung,  so  würden  am  Än&i^  iwei  Blitier 
fehlen,  indem  sie  znr  Zeit  auf  Fol.  A  luit  den  Wurten  „per  Peronam  deinde  iter 
urripuere,  quue  r^oi  Franciae  urbium  prima  occarrit"'  der  Frankfurter  Drack- 
aoigaben  Ton  1624  und  1665**)  8.  24  Sp.  1  beginnt,  also  eret  im  zweiten  Bnebe, 
ohne  dass  von  dem  ersten  eine  Spar  vorhanden.  Das  mag  vielleicht  darin  seinen 
(Jnind  haben,  dan.^  dieses,  welche.s  gewissermassen  eine  allgeuK^ine  Rinleitnng  in  die 
Geschichte  der  i'falz  und  der  Pfal^rafen  bis  eben  su  Friedrich  il  enthält,  gar  nicht, 
oder  nur  fär  rieh  beaondna  foUirfe  gewesen,  nnd  die  Blattsihhmg  der  ogentUehen 
Oeeehiehte  Friedriehs  II  vom  sweiten  Bnebe  an  mit  1  begonnen  wurde,  ffie  sebliesrt 
mit  FoL  279'. 

An  dieses  ndch  zn  Lebzeiten  des  genunuteu  Pürsten  vcrf;vsste  und  ihm  gewid- 
mete Werk  reiht  sich  sodanu  von  Fol.  280  an  die  oben  unter  b  aufgeführte  Schrift, 
von  der  aber  anaer  diesem  Folinm  niehis  mdur  vorhanden,  so  daes  der  Seblo«  lan« 
tet:  Arx  Dachsolder,  olini  comitum  domos,  pene  deserta,  a  ftm[damenti«],  wie  in 
den  Üruckausgaben  S.  294  Sp.  1. 

Ein  nach  Verlost  der  Mittelblätter  noch  vurhandeuea  ächlassblatt,  welches  mit 
dem  Veree  der  Dnicbaoif{aben  8.  .299  „Pieridnm  ealtor  latio  edeberrimns  ore^  be- 
ginnt, nnd  mit  dem  letzten  Verse  daselbst,  „Habes  sat,  huspes,  uesciua  ne  sis,  vale^ 
schlies-st,  liefert  den  Beweis,  dass  auch  die  unter  e  erwähnte  .Schrift  de  Ileidelbergae 
aotiquitatibus  in  diese  Uaudscbrift  aufgenommen  gewesen,  womit  sie  endete,  da  die 
RüdneitB  des  Blattes  leer  ist. 


al)  Die  ersterc  fahrt  den  Titel:  .\nnalinm  de  rita  et  r<-bas  peiiti»  illastriiwimi  principis 
Friderici  II  cloctoris  palatini  libri  XIV,  autliore  Huberto  Thoma  leodio,  ejusiiem  consiliario,  dia 
imitumquc  liesiilKrati  et  jam  priniatn  in  lucem  cinisRi. 

In  der  zweiten  lautet  er:  Cl.  v.  Hobeiti  Thnmae  leodii  anules  palatini  librUXlV.  CoatiaaetM 
TiUni  et  res  geatu  •ereninimi  et  eelsissimi  principis  OB  loMtni  in.  Fridttkl  II,  eemltis  f*i»*fa>< 
Bkeni,  ducis  Davariae,  c  r.  j.  arcbidapiferi  et  prineipi«  deetodi,  SSfmtM  ■SIBOris». 
Abh.  d.  JII.  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wiaa. ZIV.  Bd.  III.  Abth.  12 
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2T. 


AabmehnuDgen  des  Georg  Pölct  hiernber  enthält  der  Aktenbaud  des  gehei- 
men Haosarchives  im  Rf^treffo  dor  ,.l'uIi!icution  <lf>r  Bckantnus  <?o  Pfaltzgraff  Wolflf- 
gaog  etc.  bochseliger  gedechtnus  im  Testament  hiuderlassen^'  Fol.  46  —  56. 

Sie  bilden  eine  Lege  von  3  Bogen,  woron  das  erste  Blatt  als  ümseltlag  leer, 
aneh  die  Rfickseite  des  letzteu  nicht  mehr  beschrieben  i.ot,  dann  eine  Lage  von  2 
Bogen,  endlich  eine  wieder  von  2  Bogen,  deren  hintere  zwei  Blatter  leer  sind, 
während  gewissermasseu  als  Umschlagsbemerkuug  auf  der  Rückseite  des  letzten  von 
einer  Kandeiband  oben  „Principia  Wolf^gi       piae  memoriae  exitas  ex  bae  vüs" 

and  iinton  .,vt  i-ptiilit  iii<ius  ('a|ii>lliH)ns"  li^inerkt  ist. 

Die  Ueberscbhft  auf  Fol.  46  lautet:  Ciruudtlicbe  warhafTtigo  vnd  kurtze  be> 
sobreybnng,  wie  vnd  was  eieb  weylandt  der  dnr«ihlenchtig  hochgebom  Fnrst  vnd 
«  Herr  Herr  Wolffgang,  Pfaltzgraue  bey  Rein,  Hertsog  in  Baym,  Chrane  xa  Veldents 
vnd  Sponhoini,  gott>t"<'lii-ht'r  wv]  liooliloMiohor  pioilpohtniis/,  p;eg*-n  mir  Oeorgiom 
P&let,  damals  irr  f.  guadeu  boli|)rediger  zu  i3erckzal)ereu,  amiu  1. '>))!)  den  Freitag 
Tor  dem  finnuiclit  «ontag  erkläret  von  wegen  des  fnrgenomenen  zugs  ja  Prankreicb, 
wohin  vnd  zn  was  ende  der  vor  jrr  f.  gn.  vermeint,  heuebeu  we^en  aieb  hocbge- 
dachtc  Person  jm  weremlen  zug  vilfdtig  g<^en  der  Ki'ligion  —  wi«  die  znuor  in  jrr  f. 
gn.  laudt  gepredigt  — -  mit  worteu  vud  wcrcken  erzuigt,  vnnd  welcher  gcstalt  jr  t 
gn.  bisz  ann  jr  endt  darinnen  Terbatet 

K<  handelt  aiob  biebei  vorzüglich  um  die  Beseitigung  drr  liier  nnd  dort  auf- 
getauchten .Miithmassung  „als  gedechte  jr  f.  gn.  ein  patron  vnd  schutzherr  jrer  der 
gedachten  Frauntzo^n  vermeinten  caluiuiscbeu  Religion  zu  sein,  vnd  nun  sich  fer- 
ner von  der  dnmat  erkanten  warbcot  md  religion  abrawenden." 

Ist  dieses  die  imchste  Aufgabe  und  <>  ri  riL'eu  ,,das  erste  itiek**  itr  Arbeit, 
so  sehliesst  siel)  Fol.  .'jl  au  ..was  «ieh  ilen  auf  ih-r  reisz  jnn  werendem  zng  eHicher 
ma.szcu  verioil'en"  bis  zur  Krobenmg  von  „Lascharite  oder  Charitc"  und  der  Er- 
•ebiesanng  de«  Yollrad  von  Deraeb,  worauf  sie  mitten  in  dem  8atae  „kam  naeb  et- 
lichen tagen  ein  gescbrej,  es  warde  ein  mal  so  einer  sohlacbt  geraten,  der  feindt 
bette  es  ernstlich  jm  sin.  dn  liesz  mich  jr  f.  gn.  zu  sich  sambt  meinen  gesellen 
forderen,  vnd  zeigt  mir  darnach  jn  Sonderheit  an,  was  der  feindt  gesinet.  vermauet 
mieb,*  wir  aollten  die  bennte  an  gott  aneb  anffbeben  vnd  betten  wie  Mose  widw  die 
Amalekiter  gethan,  damit  gott  erwecket,  viins  bey  zustehen,  welch  ji-h  den"  abbricbi» 

Es  war  diess  gegen  Ende  Mai  des  Jahre«  156Ü.  Am  11  Juni  zwischen  7  und 
8  übr  Abrad»*')  verschied  der  Herzog. 


•Si»)  In  seinem  Srhreiln  n  an  ilic  1i«T7oirlichen  Sohrn»  Philiiip  Ludwig  ond  .Tnhann  „ex  caatris 
nestrU  ante  Pictauiam  1  «cptembrig  »nni  tiü"  nagt  Grarg  Pöl«t:  circa  7  «t  8  horam  pomeridiuum. 
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Bericht  den  Peter  tod  Hochberg  über  seine  Sendung  in  das  fttnUidie 
Lager  nach  Frankreich  vom  Ani^aist  Iiis  iti  licn  Okti»)!*-!-  berührte«  .Iiilires  I.'jfifl 
findet  sich  in  einem  Aiiteubaadt;  den  geheiiueu  üausarchiveä  mit  der  üezeichDung 
dM  plUt-ll0aburgi«:beD  Alduvan  Bollt  „wegen  AbtterlMn  Pfalsgrali  Wolfgang  in 
Sqttember  bis  Not.  1569"  Fol.  168—175  auf  mner  Lage  von  A  Bogen»  denn 
Schlnsshlait  ursprünglich  Iwr  gewcsi-n  nnd  das  nunmehr  nnf  der  Rflckseite  die  Be- 
merlcuug  „Peters  Hochbergers  Relation,  vberschickt  durch  Licent.  ächweblu.'^j  Presen- 
tirt  Neaburg  27  Nurembr.  anno  etc.  CO"  enthält. 

Der  Eingang  dea  Aktenattekea  lantei:  Naehdem  Peter  vonn  Hoehbaig  den 
28  augnsti  anno  1569  Tonn  Licentiat  Heinrich  Schwebelu  vf  dem  Schaidenberger  wagk 
abgefertigt  worden,  seinen  weg  naher  Franckreich  zn  nenimen,  jst  er  den  18  octobris 
zu  Zwej-Pruck  wider  aukomniuu,  vnud  ret'erirt  wie  hernach  volgtt. 

IKeier  Bericsht  sdbifc  reielit  Tom  29  Angoet  ala  dem  Tage  dea  Abganges  naeb 
Mets  Ua  anr  erwilmUn  RQckknnft  naeb  Zweibrdolnn  am  18  Oktober  1569. 

c) 

Von  dem  zuletzt  heriihrten  Tage  folgt  dann  noch  auf  Fol.  176  die  Meldung 
des  Peter  von  Hochberg,  er  hab  selba  vuun  dem  Konig  als  er  vber  disch  gesesseoti 
gebSrtt  daa  er  rieb  bodi  ▼erbaiaami  rnnd  dartso  geaebwom  bei  seiner  kön^rlidien 
oron.  wo  ea  dartzu  kommen  aalt  das  rnser  hcrr  <liott  jme  das  glück  geben  vnnd  die 
vnctorj  gegen  die  Hugenotteun  verleihen  würd,  wolt  er  mit  hilft'  vnnd  beistaudt  des 
Pabstä  vnud  König  aasz  Uispania  gewiszlich  die  Deutscheuu  Fürsteiiu  —  wie  jme 
Ton  jnen  l>eg^et  —  baimanehenn,  mnd  tnfordenfc  daa  Aratentbnmb  Zw^-Ptuck 
verderbenn,  Tnnd  darnach  die  churf.  Pfaltz  augreiSenu;  vud  bab  der  Adviiral  dam 
Englischen  gesandtenn  znentljottenn,  das  er  solches  denn  jungen  meinen  gnedigen 
herren,  deszgleichen  der  churtürstlicben  Pfaltz,  za  wissen  tbnn  vnnd  sie  warnen  las- 
senn  wolte,  damit  aie  aieh  wol  fBrseben  mOebten :  dan  aehmi  etlieh  verrftter  derwegen 
aaszgeaebiekt  sein  aoUena,  die  gelegeubait  beider  ftratenihumb  Zwei-Prack  vuud 
Neiibnrg,  anch  der  chnrfnr-HitbiMi  Pfalt/.  znbesichtigen  vnnd  znerlemen,  sonderlich 
auch  an  beiden  bofhaltuugeu  was  daselbst  teglich  turlautfe  vud  tractiret  werde,  es 
aeien  auch  fonSbig  brenner  abgefertigt,  welche  beneleh  habenn,  gemeltea  ftrateii» 
thnmb  Zwei-Prnck  vnnd  die  Pfklts  mit  fewr  annerderbenn. 

d) 

Ein  Bericht  des  Otto  von  Hövel  ,,von  des  durchleuchtigen  hochgebornen  fure- 
•ten  vnnd  herrn  berrn  Wolffgangen  Pfaltzgraueus  b;  Uhein  etc.  hocblöblicher  ge- 


9«l  8da  Vorlsfeberieht  ist  aot  Hetdelbsr?  von  2S.  Oktobar  ISA»  dstirt 
Auf  einem  besonfiers  fin>,'<'hefti't«n  Zettel  ron  ilemsplbpti  Tage  bemerkt  er  noch:  Esz  sollen 
nach  absterben  mein»  gn.  füratcn  vnd  berrn  bochloblicber  gedechtoius  Ober  die  dreissig  botten  ber- 
auser  abgtfsftigct  «etdea  sria,  sekbaw  m  bsriehtea.  Diswetl  aber  ksissr  hsnan  InanM,  jst  ta- 
omnatsB,  sit  weidsa  drObar  gsben^  «eidn  ssia. 

12* 
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deehtniw  von  hinm  bqsx  disem  leben  ebrisüidtai  abachiedt,  jtem  dwo  fOnil.  gn.  dato 

nrter  verlat^senschafft  viul  }i(<r|rosiiidtli  anstand"  ans  Hoirlelberg  TOD  23  Ociobn*  1560 
findet  flieh  in  zwei  Exemplaren  in  den  betre£Pendeu  Akten. 

Bnl^idi  dar  Tod«artiaiide  bnaat  <■  liier:  bin  ij  mb  die  5  whlage  «hrafclidi 
▼und  ineignliAb  ja  Gott  «ntaeblafliBii.  . 

28. 

Des  Johann  Wolf 

Relation  Uber  die  Heraasftihrung  der  Leiche  des  auf  .dem  tat  üntentützong  der 
Hiig«Dotteii  unteraommenen  Kriegraiq^e  meh  Fraakrdnli  ira  Neaean  am  11  Juni  1969 

verstorbenen  Pfalzgrafen  Wolfgang  nach  Meisenbeim. 

Des  Verfassers  Lel)eii  hat  Melchior  Adam  in  si-inen  Vitae  Germauornm  jure- 
consultorum  et  politicorum  etc.  S.  341  —  347  beschrieben.  Der  pialz>zweibriicken- 
ache  Arebivar  and  AkadamilKr  Johann  Heinrieh  Baehnann  laaaert  aidi  in  asincr 
dem  P&hgrafen  Maximilian  Joaeph  gewidmeten  und  m  Mannheim  im  Jahre  1769 
erschienenen  Schrift  „Herzog  Wolfjzangs  zu  Zweybrucken  Kriegs- Verrichtungen 
grösteutheils  aus  ArchiTal-NachricLten  beschrieben"  S.  13  in  Note  k  kurz  dahin: 
Es  war  denelb«  karpfftbascher  Rath,  dw  franaSaisehen  Sprache  kundig,  dabei  ein 
beherzter  Manu.  Deswegen  nahm  ilin  Herzog  Wolfnaii^  in  sein«»  Dienste  nnd  lU 
dem  Zug  in  Frankreich  mit,  brauchte  ihn  suich  in  den  wichtigsten  Vorfallen. 

Die  genannte  Relation,  ans  Neuburg  vom  15  Mai  1572,  bat  Dr.  Kath|uiaid  ▼. 
Sehliehtegroll  in  seiner  xn  Manchen  im  Jnhre  1860  erschienenen  Arbeit  „Herzog  Wol^ 
gang  von  Zweibrücken  und  Neubarg  als  staatsrechtlich  und  geschichtlich  bcdent- 
itamer  Stammvater  des  bayerischen  Königshauses"  als  Beilage  V  S  ss-lOl  aus 
dem  Aktenbande  des  geheimen  Hauarehivei  Uber  „Begrebdnns  vnd  Epit^iphium  wey- 
landt  Pfaltzgmne  WoUj^gen  etc.  hodiloeblicher  gedecbtbns  zn  Maisenheim  be- 
treffendt.  Annn  ir>71— If.TT"  Fol  16G  — 183  abdrucken  lassen.  Sie  enthält  da 
ausser  eigenhändigen  Correcturen  des  Liceutiaten  Johann  Wolf  eine  Reibe  durch- 
atrichener  f&r  die  Reinsehrift  nicht  mehr  bestimmter  Stellen  mit  tfaeilaweiaa  iuteraa- 
sautcn  Mittheiluugen.  Die^^e  haben,  da  nur  der  für  die  Reinschrift  endgUtig  f«stge> 
^tellte  Text  zum  Abdruck  gehuigte,  nunmehr  hier  keine  Berücksichtigung  gefunden, 
während  sie  bei  diesen  und  jenen  doch  wenigstens  in  Noten  nicht  zum  Nacbtheile 
sondern  mir  lam  Frommen  daa  ßanien  ohne  besondre  Mtthe  hfttte  wfol^kdnnen. 

2». 

Tagebooh  aber  den  Zog  dea  Hersoga  Ferdinand  zur  Unteratfltsnng 
aeinea  BrnderaErnat  im kBlnisoben beaiehnngawaiaa sogenannten Tmchaeaa'sehan 

Kriege»*)  1583  und  1584. 
Es  findet  sich  in  sauberer  Reinschrift,  die  hier  und  dort  Auslassungen  an  den 
Rand  nachgetragen  hat,  anf  19  Poliobogeu,  wovon  die  letzten  6>  BIBtter  leer,  daa 

34)  Vgl.  BecluMra  G«aehichte  von  Bai«ro  VII  {  110  S.  2ä4-28ü. 

» 
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vorhergebeude  nur  mehr  theilweise  anf  der  Vorderseite  bescbrieben,  in  eioen  basott- 
dBm  Bogni  dindbeii  Fkpiers  geheftet,  im  gebifliBMi  Staataarehire. 

Dw  Vordeneite  im  cnten  BlattM  lautet  gmnawniuMa«D  »1«  Titel:  Alle  der 

hochwurdigist  in  Gott  durchleachtig  vnnd  hocbgeborn  fnrst  vnd  herr  Herr  Emst 
erwöllter  zu  ert7.l)ischoupii  zu  Cölln,  dp«  hf-ylippu  römischen  Roichs  durcli  Italien 
ertzcannczler  vnud  cburfurst^  biscboue  zu  Lüttich.  admiuistrator  der  stift  Hildeszhaitn 
Tnd  Freyung,  fniet  sa  Stabl,  pfalcsgraae  bey  Rhein,  jn  Obern  md  Nidern  Bayrn, 
Meb  ta  WeatphalcD  EInngero  rnnd  Bullion  herczog,  niarggrane  SU  FmnehimoDth  etc. 
Tsnaer  gnedigister  horr,  den  auch  durchleuchtigen  hochgpl)ornen  vnnsern  gncdigen 
fanten  vnd  herru  bertzog  Ferdinannden  zn  Bayrn  etc.  seiner  cborfurstlicheu  gnaden 
geliebten  bruedern,  freondttieb  eowol  dareh  eben  abgeaandtea  eUs  sebriftliob  offler- 
nialen  zu  Jr«*!-  chqrfllretl.  guiiLlen  jn  dero  obligenden  notb  vond  betrangnns  nach 
Cölln  liiiiiilj/.i'iaiszcn  vnnil  liorsolhon  jn  iram  kbripg«iwpst>n  hnlflirh  vnnd  nitlilioh 
xeaeiu  erfordert;  allso  baben  jr  furstl.  gnaden  <icb  darauf  in  aller  still  aafgeiuacbt, 
Tad  Tolgenden  wveg  vnd  naehtleger  roerMwndt  jrer  flintl.  penon  eelbaftinflt  raf 
der  poest  vnd  wie  ay  kbnndt  haben  genommen.  w«b  lieb  nnn  am  hinabziehen  md 
hecniach  so  hxn^x  dt*ni  kliripg^wp^on  iM^ygpwont  zuegpfragen,  disz  alles  ist  in  iH-^'Mh 
libell  verzaicbaet,  angefangen  um  t>atubsttig  nach  Bartholomej,  den  27  auguatj,  anno 
aintansent  ftmfbnndert  dreyvndachtxig. 

Hit  dem  xweiten  Blatte  beginnt  daa  Tagebacli  aelbit  Yom  eben  bemerkten 
27.  August  1583  bis  zum  9.  Juli  1.^84:  von  Ingolstat  xum  frnemal  geen  Brugg  an 
der  Meysteig,  vuJ  auf  ilip  lüiclit  '^»'Pii  Muiidipn.  damit  seyen  iiUso  ofTthochernannte 
jre  fUrstl.  gnaden  von  obaugeregteui  Cüllnischeu  kliricgswesfu  —  Uott  dem  berrn 
sey  lob  vnd  dannokh  —  mit  gesandtem  ieib  zn  den  jren  wideromb  glQckhlidi  ami»> 
lanngt   Laos  Deo. 

30. 

Pes  Johann  Wolf 

Werk  Uber  des  Pfalzgrafen  WoUguug  zur  Uuterütatzung  der  Hugenotten  unteruom- 
menen  Kriegszug  nach  Frankreich,  seinen  Tod,  und  die  Heiaaafihnmg  der  Leiehe. 
Ueber  den  Verfiweer  vgi  oben  Nnm.  28. 

Eine  ausfuhrliche  Schilderung  der  Ereignisse  des  lieuierkten  Zuges  dnrdi  Elaaw 
und  Burgund  an  die  Loire  hat  .Johann  Heinrich  Haolimunn  in  seiner  dort  angpftlhrten 
ifchrift  6.  62—136  Terötfentlicbt.  Als  Uauptt^uelle  diente  ihm  eine  im  Arcbire  au 
Mannheim  aufbewahrte  Arbät  dea  Lieentiaten  Johann  Wolf,  Ton  welcher  er  8.  13 
in  Note  k  Mgt:  Er  Qbergab  diesen  Codieam  dem  Hentoge  Johann  dem  Ersten  den 
14.  Martii  l.')9l.  Es  ist  derselbe  .  iLjentlic]:  i'in  Tagbm  li,  darinnen  der  Autor  deutsch 
lateinisch  und  französisch  unter  einander  menget,  und  seine  eigenen  Gedanken  mit 
so  mehrerer  Feimttthigkeit  beifüget,  weil  er  nur  vor  sieh  oder  UleheleBi  vor  sMaen 
Herrn  geschrieben  and  an  keine  weitere  Bekanntmachnng  gedadit 

Dr.  Natbanael  Ton  SohliehiegroU  konnte  Ar  leine  oben  erwSbnte  Sehrift  Ober 
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Ueu  nerz,ijg  VVolfguag  —  Tgl.  »neb  Dr.  Rudhart's  TnschenbiMb  filr  die  vaterläodiMbiB 
Ooebicbte  1860/1851  S.  93  bia  105       von  dieiier  Handaehrift  keinen  Gcbnnoh 

oiachen,  indem  er  in  der  Note  zu  S.  31  bemerkt:  Dieses  sehr  interessante  Mano- 
acript  ist  während  der  französischen  Revolution  verloren  gegangen,  und  befindet  sich 
nar  in  sehr  werthvolleu  Fragmenten  in  dem  literärischen  Nacblass  deä  Staatsraths 
Qnfen  T.  OrediMl,  welohe  von  der  enten  Anftohraibniig  des  Idoentwten  Wolf  her- 
rühren mögen. 

Woher  die  Nachricht  von  dem  Verlust*'  währeml  der  frai)zi'i^i';cheii  Revolution 
stammt,  ist  mir  nicht  bekannt.  Der  im  geheimen  Uau-surcliive  beliudliclie  in  gelb- 
Uohee  Leder  geheftete  Polioband,  weldier  hier  xnr  Beaprechaog  gewgen  wird,  idgt 
dieselbe  Kanzleifaand  welche  die  oben  unter  Num.  28  erwähnte  Relation  de«  LkeD- 
tiaten  Johann  Wolf  über  die  HerausrührMn<^  der  Leiche  de-s  Pfalzgrafen  Wolfgang 
geschrieben  hat,  gleichfalls  mit  eigenkäudigeu  Correctureu  Wolfs.  Nach  der  die 
ersken  swei  Blfttter  fBUeoden  Widmang  an  WolQpuigs  Soba  Johnin  vom  1.  Mira  1594'*) 

hat  der  Verfasser  das  Werk  hiuiptsäehlich  nach  Aufzeichnungen  gefertigt  dio  iiSlja'* 
nerungsweisÄ  juu  eylendeiu  vort/.i<  lieii"  zu  l'apier  ^'ehracht  worden. 

£8  enthält  im  ganzen  folgende  Hauptgegcnstäude : 

n)  des  darohlenehtigea  boehgebomeii  fbrsten  mod  berien  herni  WcU^ragt 
plalt^ranens  hej  Rhein,  hertsog  in  Bajem,  graoem  zu  VeUents  vnd  Spoii- 

85)  Et  heiiat  in  4«fen  ElngMiir: 

Vff  giif<li^i  ri  boui  !<  li  liiibeii  E.  P.  G.  hicmit  «lesx  Dorchleuchtiecn  Hnc1i?obom.?n  Frirstcn  xj\rn\ 
Imrh  herrn  \Volffi,'uij>,'  l'l.ii/^'raui-ii  L-tc.  E.  F.  G.  ^'eliebtcn  hcrrn  Vatters,  meiu«s  gneiUgen  Fursleo 
vnBd  herrn,  hixhtoblirlier  j:i-il<'i?)itnus-i,  Krtiji,-:<zui,'  jn»  FraiRkroicb  vnud  deai  fWSlMlMlMS  FQntUehea 
OOipara  sa  Wasser  vnnd  Laaodt  mUhe-  vnnil  g^ahnama  wieder  hetaass  fikhnsg. 

Ytiiid  ist  j^leichwol  solelie  beachreyban?  nit  in  foTinä  debiti  hlstoriae  soBiider  nnr  allein  erfn« 
neriinysivejsz  jiisi  i-vlomlfm  vortzicheo  vlTjft'icicbnet,  vnii  l  jt^tzo  ausz  nmn^j«*!  litr  Sfribetit  iltT  Spiaclien 
kein  erfaruu»z  gebebt  vi«>lkieht  uit  alles  oorreet  abgcschraben,  wi«  dann  4«rbalbcn  die  b«liigeraug 
vor  Ptfctieis  Twrein  gcaehrieliea  Tnd  Piatai  duio  gelasna  «wdeii,  mit  Tutdertheniger  bitt  diai  jm 
Yngnudcn  nit  inuiTtnerck.'n.  <\^n  ich  nit  yeilem  ilarQber  vertrawpn  wötb'n,  vnnd  bierami»  jetzt  nach 
Abechriefft  (aU  sacben  die  nit  lür  Jedcrman  gehöriff)  alles  dem  Vulcano  Fi'wer  vnud  Ranch  cora» 
mittirt  hab. 

Vnnd  demnach  dann,  gnediger  F&rst  vand  Heir,  jch  strack  aofang  Zugs  bef  nachts  jm  ElsaiK 
mm  lanndtgraben  SBerktmdlgsa  ob  d«r  selb  bssetit  sey  oder  nit,  daraaf  n  der  ö«tsnroichisehen 

Regiernne  t'nsiszbiiiii.  vtid  dann  Barguml  aniw  za  dem  Icönitr  Carolo  ^hein  Vordim  die  It'danition  zn 
tbun  I  »Ldcbe  Icsration  »onnat  nieaiaodt  vber  sich  nemmen  wollen)  vürreycieu,  auch  inn  wehmidüm  Zag 
zu  dag  vnud  nacht  stftttigs  der  sprach  halb  mderthonig  vnnd  trewlich  TffwsTten  vaad  la  meiimalii 
kiibs  fsUtr  ansiMin  ibIImbii,  alss  nemlich  vor  la  CharitiS,  wie  der  rou  Dersch  vorm  Schlwss  daselbstea 
STsebosKn  wordn,  joh  niehts  de«to  weniger  cum  pericalo  mit  jhnen  capitulirt,  wie  aach  das  Scbloot 
BrrüL-  gi'nunt  bey  dem  waszer  Jone  pdegen  nehfn  einem  franziiHischcn  vom  Adidl  vITgefordort  vnnd 
die  jm  ächloss  vber  zogessgts  gelaidt  vff  den  vom  AdeU  rtmd  mich  loss  gedruckt  vaod  jhlW  aiir  aa 
dar  ssithsB  «rsehoanB,  Tmd  daaa  iveTmatl  inn  Bncollandt  dsr  Konigia,  dre^nuhl  n  der  Eoaigla 
von  Naoarn-n,  herrn  Printzon  von  Naiiarr«n  Cunde  vnnd  Adininilti,  adch  droyinal  zu  dfm  Kuni);  aa« 
Frannckreich,  einmal  za  dem  durciireiü^-uden  Künig  aaisa  Polen,  l'äull  ttiabln  Prouage  Uoehelle  Londea 
Hamburg  Tramin  Dooer  vnnd  Cslles  anss  nieber  Tsnd  barUior  die  See  vnnd  sonnst  ander  ortt  mehr, 
alles  ina  S.  F.  G.  gemeiaea  dhieost  msdiiekt  gettaiea. 
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heim,  zug  in  Fkandnreich,  mit  cfai«r  aasführlichen  französisch  geMjhriebenMl 

DarstelluDfj;  (1er  franren  ..lifUipprunp  der  ^tatt  Niort"  im  Iinii  irtCn; 

b)  heraus  führung  desz  fürstlichen  i'ür)>er.s  des  durcbleuchtigeu  hocbgeboraen 
fanten  nmi  heim  herrn  Wolffgnngen ; 

c)  eine  Sammlung  verschiedener  poetiecfaer  ErffÜMe  auf  Bttnog  Wol^puig,  ni» 
cIps  Qu.  Spptimii  Florentis  c.  ode  aJ  Germanonnn  anxiliarem  oxprcitniTi. 
aliquot  A.  Crosuni  epitapbia  für  Herzojj;  Wolfgang,  aurh  mehrere  frauxosische ; 

d)  le  discoare  de  ce  qai  c'est  faict  et  passe  au  siege  de  Poictiers,  escrit  iceluj 
par  homme  qni  estoit  dedane,  M.  Lib.  II. 

Füllt  schon  die  Gleichheit  des  14.  Min  1694  in  dem  ron  BaehmuB  benfifacten 
Codex  wie  in  dem  des  geheiineji  flansnrchivcs  auf,  so  ertjiebt  —  abgesehen  von 
anderem  —  die  Vergleichung  von  diesem  mit  den  sehr  häutig  wortgetreu  stimmenden 
Aomflgen  in  BAehnMnm  Sdirift  S.  62—186,  das*  di«ier  kein  anderea  Bxsmplar  vor 
sich  gehabt.  Auch  ßndet  sich  auf  <li'r  Vonierseite  des  Einbände«  von  seiner  Hand 
die  Aufschrift:  L.  Johann  Wolfi'en  B<">chreil>ung  Her/.og  Woltfgaiifjs  Zui,'  in  Franck- 
reich.  Ad  Archivam  Bipontinom.  Es  unterliegt  somit  wohl  keinem  Zweifei,  dass 
die  in  Rede  stehende  Handeehrift  d«e  «dimmen  Hanaarebires  keine  andere  iat  als 
die  im  Jahre  I7i>9  im  pfalzischen  Archive  zu  Mannheim  aufbewahrte,  und  dass  die 
franz^v^ische  Ilevohitiou  von  der  Schuld  an  ihrem  vemeiatlichen  Untergang»  jetni 
wieder  freiznsprecheu  ist. 

81. 

Tagabneh  des  Knrfflrsten  Friedrieh  IV 
Tom  9.  Jlaner  1596  bis  snm  26.  Jänner  1599. 

BSs  ist,  von  dem  genannten  FQi-sIpu  selbst  gesehrieben,  in  kleinem  Oktuvfor- 
mate  im  geheimen  Hausarchivo,  in  gelbes  Leder  geheftet,  anf  dessen  Vorderblatte 
oben  von  anderer  Hand  steht:  Frid.  4.  Elect.  Pal.  Tag>geschicht. 

So  weit  eine  wieder  von  anderer  Hand  darunter  geachriebene  Bem«rknng  noefa 
mit  anbewaflbetem  An^je  zu  lesen  ist.  bat  es  Pabst  Alexander  VTI  durch  den  Car- 
dinal Pallavicin  aus  der  Heidelberger  Hiblinfhek  im  Vatican  zur  Ilüeksendung  nadl 
Heidelberg  überliefern  ias.sen,  woselbst  es  am  21  Juni  1663  anlangte. 

Bietet  es  fSr  die  politische  Oeeehiehte  so  an  sagen  nichts,  so  enthUt  es  nhl- 
reiche Aafxachnnngen  beispielsweise  über  Hnldigungsein nahmen  da  und  dort,  Qber 
die  Geburten  von  Prinaen**)  und  Prinzessinen,*^)  äber  die  verschiedenen  forstlichen 


Wie  etwa  über  >1i«.-  des  narlimaü^'t  n  KurfQrsten  Frirtlrich  V  unterm  16.  Aognai  1596:  ist 
mein  bertzlieb  gemib)  mit  cim  iungen  söhn  nieili  r  kummcn  zwischen  H  vnd  U  vrcD. 
^     87)  BeispieleweiM  fiber  die  <ler  Elizabeth  Cluirlotle  notenn  7.  NsTMabir  ISMs  ist  mein  Iuris» 
Nebe  ^mahl  mit  einer  tochter  nieder  kamen  vrab  8  vreD. 

Oder  &ber  die  der  Anna  Eleonora  nnterm  '26.  Dezemtwr  1598;  ist  nein  beftriMie  gMaaU  mit 
^er  tochter  aiederkainen  vmb  V*  ^  »<^1>  miU^'.  Himu  kommen  noch  ans  dem  Jahre  ir>()9  die 
AofteidisangWB:  nua  1^  Jänner:  seiat  die  gefattern  an  kamen;  sam  folgenden  Tage:  ist  kiataf 
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VergnOgtuigen  jener  Zeit,  über  vornehme  Unglflcks-  und  Todeafalle,  reichen  Stoff 
far  die  Herstellung  eines  Itinerars,  und  anderes,  wie  etwa  unterm  3  Oktober  1598: 
bin  ich  in  erfarong  kamen,  das  beit  zu  Heidelberg  in  der  kantzelej  gebrenet  bat. 

32. 

Brnchstiick  eines  Lehensbildes 
des  Pfalzgrafeu  Georg  Gustav  von  Veldenz, 

anf  7,wei  zusammengehefteten  Lagen  von  je  drei  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt  ganz 
leer,  das  vorletzte  nur  mehr  mit  5  Zeilen  beschrieben  ist,  halbbrUchig  in  Folio,  im 
geheimen  Hausarchive. 

Bs  beginnt,  wahrscheinlich  von  dem  Hofprediger  des  Forsten  abgefasst,  mit 
seiner  Geburt,  die  hier  anf  den  5  August  1564  gesetzt  ist,  schildert  dann  seine  Sta- 
dien, geht  nach  dem  im  Jahre  1592  erfolgten  Tode  neines  Vaters  auf  seine  eigene 
Regierung  über,  und  behaudelt  sein  Leben  bis  zu  der  Erkrankung  kurz  vor  seinem 
Tode,  nämlich  bis  zum  29  März  1634,  an  welchem  seine  fürstlichen  Gnaden  —  wie 
es  am  Schlüsse  heisst  —  in  Ihrem  Vorgemach  durch  mich  UnwQrdigen  ein  Predig 
thun  laszen,  solche  mit  Andacht  angehöret,  ihren  Beichtvatter  zn  sich  geuortert,  vndt 
mit  dem  h[eiligen]  Abeutmahl. 

33. 

Des  Johann  Wiirapl 

Summa  actorum  coram  Caesare  Maxiniiliano  inter  duces  Bavariae  Albertum  et  Wolf- 
gangam  contra  ducem  Rupertnm  Palatinum  ex  altera  parte  propter  hereditatem  du- 

cis  Bavariae  Georgii  uentilatorum. 

Sie  findet  sich  in  dem  oben  S.  36/37  berührten  Foliobande  des  geheimen  Haus- 
iirchives  von  Fol.  30-34'  sammt  einer  Abschrift  des  Kölnerspruches  vom  30  Juli 
1505  von  Fol.  35  —  50'  uod  einer  Anfzeichnuug  darüber  was  in  Folge  desselben  von 
Ikiern  losgerissen  wurde  von  Fol.  51 — 55'. 

Die  Suroma  actorum  beginnt:  Prima  actio  proposita  per  doctorem  Gregorien 
Lamparter  Wflrtteubergischeu  Canzler  von  wegen  Herzogen  Albrechts  vnnd  Herzog 
Wolfgangs  etc.  in  qua  petunt,  se  immitti  in  possessionem  haereditatis  a  defancto 
iluce  Georgio  relictae  tanqnam  proximos  et  feudales  agnatos  a.  s.  w.  Den  Schlnss 
bildet  die  Couclnsio  ducis  Ruperti  mit  den  Worten:  Sigillatio  nihil  juris  tribnit. 

Es  ist  das  die  Arbeit,  worauf  der  Verfasser  in  seiner  unten  in  Num.  77  er- 
wähnten baierischen  Geschichte  beim  Landshutcr  Erbfolgekriege  Fol.  13'  mit  den 
Worten  verweist:  alles  nach  Inhalt  der  verhandtnen  acteu,  waruou  ich  einen  kurzen 
Kxtract  gemacht  vnnd  nlda  infra  Fol.  30  neben  dem  Compromiss-spracb  selbst  bei- 
zusetzen für  guet  befunden.      (Vgl.  auch  oben  Num.  22.) 


I 
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84. 

Paul  Hachenberg*« 

Histori;i  de  rebus  gestis  ac  vita  Friderici  palatini  electoris,  Jacis  Bavariae,  hujas 
Hominis  primi,  vulgo  dicti  victorioü.    Naac  primam  ex  varüs  scriptoribus  coUecta, 

«i  in  oeto  libfoa  i^gm/bk. 

Uclwr  des  YerfiMser  vgl.  Ooor.  Sun.  SehnnfleiMlui  epiatol.  tom.  8  peg.  391, 
die  Vorrede  des  Wilhelm  TQrck  zu  seiner  Ausgabe  der  Germania  media,  und  Georg 
Christian  Joannis  in  den  Anmerkungen  7.u  der  ausgelöschten  Chnr-Pfalz-Simmerischen 
Stamms-Liuie  S.  291—301.  Der  letztgenannte,  Ljcealprofessor  zu  Zweihriicken , 
beaMchtigte  siidt  im  Jalira  1719  du  Wak  dee  Faul  HadMoberg  bemmnigabeo. 

Im  Eingange  der  Vorrede  von  Christoph  Jakob  Kreiner*»  zu  Frankfurt  nnd 
Leipzig  1765  wie  zu  Mannheim  17!>6  erschienener  „Geschichte  des  Kurfürsten  Friedrich« 
des  Ersten  von  der  Pfalz  in  sechs  Büchern"  ist  in  Kärae  folgendes  bieher  bezQglicbe  be- 
uarkt:  Unter  mucm  KnrfBralen  ist  er  ein«r  too  denen,  dfe  lebrrekbe  Mmter  abgaben. 
Er  bat  daber  aueb  mehrere  Geschichtschreiber  gefunden,  die  sich  gleicbsam  nm  die 
Wette  beeifert,  seine  Tbaten  der  Nachwelt  aufzuzeichnen.  Unter  diese  gehört  be« 
sonders  der  unter  der  liegierung  des  KurtUrsten  Carls  berühmte  Qeheimbde  Rath  Paul 
Haobenbetg,  wekber  das  Leben  nnam  KarfBratmi  in  aebt  Bfiehem  edir  neli  in 
lateinischer  Sprache  beschrieben  bat.  Bis  auf  das  Jahr  1739  sind  sie  in  blosen 
Haadscbriften  heruoigegangen.  In  diesem  aber  hat  sie  der  hessische  Geschiebt» 
Schreiber  Jobann  Philipp  Kuoheobecker  unter  dem^  Titul  „Pauli  Hachenbergii,  sere> 
nissinii  eleetorii  palatini  eonailiarii  inttmi,  Ustoria  de  Tita  ae  rebns  gestia  Fhriderid  I 
electori-i  palatini  Tulgo  dicti  gloriosi,  ex  optimis  scriptoribus  collecta  et  in  octo  libros 
digeäta"  in  4to  berauagegeben.  Sie  können  aber  mehr  yor  eine  zierliche  Lobrede 
als  vor  eine  griindliebe  G(eiobiebte  dienen.  Dieses  baban  schon  andere  vor  mir  genrtbeih. 

ESne  Vergleiebong  des  erwibnten,  nacb  dner  Abaebrift  in  der  vormals  UAup 

hach'schen  Bibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  veranstalteten  Druckes  vom  Jahre 
1739  wie  vom  Jahre  1743,  dessen  Titelblatt  ,,Vita  ac  res  gestae  Friderici  I  gloriosi 
deotoris  palatini.  E  maauscripto  Hachen bergiano  edidit  Jo.  Phil.  Kuohenbecker" 
laatet,  mit  der  tauber  gefertigten  Handschrift  das  gebainian  Haunrebives  ans  dem 
17  Jahrb.  in  Quart  weist  an  verschiedenen  Orten  diese  und  jene  Abweichungen  nach. 

Zunächst  ist  hier  die  Vorrede  des  Paul  Hachenheig  viel  vollständiger,  äelbe 
wird,  da  sie  nach  mehreren  Seiten  bin  interessant  ist,  im  Anhange  IV  ihrem  ganaen 
WortUnte  nacb  in  der  Weise  mitgetbailt,  dasa  die  in  den  beiden  Dzadno^ban 
feblenden  Worte  oder  grSaaeren  Stellen  in  Klammern  kenntlich  gemacbt  sind. 

Auf  nie  folgen  Elogia  auctornm  ac  jndicia  de  Friderico  victorioso,  welche  die 
Druckau^aben  gar  nicht  aufgenommen  haben,  wie  des  Matthias  Eemuatensie  matbe- 
matieos  et  capeUanns  FMderiei  vietoriosi  in  vita  cpsdem,  des  FMms  Antonius  trinap 
riensis  in  lihello  de  dignitate  principis  ad  enndem  Fridericom,  des  Aeneas  Sylvias 
in  Germania  cap.  67,  dee  Joh.  Ant.  Campanas  ad  Jaeobnm  eardinalem  papienaem 
4lili.d.lILCI.d.k.Ak.d.WiM.XIV.Ba.Ill.Ata.  18 
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epM.  Xn,  dM  Jaeoboa  •aleatadMons  in  dogio  FHderid  vielorio«  tA  mamm 

MCCCCLXXI,  des  Johannes  Camerarius  Dalburgius  episcopos  wormatiensis  in  onitione 
ad  Inuoc^ntium  VIII  pontificem  niaximum,  des  Spnnheimer  Abtes  Johannes  Trithe- 
mins  in  cbrou.  biraaug.  ad  aunum  MCCCCLXXVII,  des  Jacobus  Wimpbelingiiu  in 
«piL  rar.  gunnaii.  «b|>.  55,  im  Jaeobm  Sdinoekiai  a  Nodngfln  Fndinaiidi  ardiidiici« 
Anstriae  coDsiliarias  in  rebus  gestis  et  imaginibni  bsronm,  des  Marqturd  Frehor  in 
epist.  dcdiciit.  ad  Fridericum  IV  electorcm. 

Endlich  finden  sieb  auch  im  Texte  der  8  Bacher  des  Werkes  seibat  dieae  and 
jene  Yeiachiedenheiten. 

35. 

Bericht  über  vier  Bleisiirge  iin  Kloster  Ensdorf 
mit  irdischen  Uebcrr<  sten  uralter  Wittelabacher. 
DcK  mit  dar  Adminiatnition  de^  geuaonten  Kloaton  bannftragi«  Abi  Otto  von 
PrUÜMiIng  «mirttete  danaelbcn  am  7  Mai  1695  an  den  gelieinen  Ratk  naeh  Mttneben, 
welcher  ihn  mit  seinem  Protokolle  Toin  14  deaaalban  Monata  dem  Earflicaten  Maxi- 
milian Enniuuel  übersendete. 

Der  thataächliche  Inhalt  dieses  im  geheimen  Liausarchive  hinterlegten  Akten- 
afciktkaa  wird  nnten  in  der  Beilage  V  mitgetbeilt,  and  bedarf  bienaek  bier  keiner  «ei- 
teren  Aoaeinandersetzung. 

Eine  Abbildung  der  ,.plnmbpi  IV  loculi  cnm  inscriptionibus  suis,  inventi  in 
crypta  ecclesiae  Ensduri'eusia  auuo  MDCXCV"  findet  sich  in  dem  Werke  des  Abtes 
Anadm  Meiller  von  dort  nMondi  miraevlam,  aeo  a.  Otto,  episcopus  bambetgenaia, 
Pomerianiae  apoetolna,  et  exempti  monaaterii  Enadorffenaia  pcaeeipona  dotator**  n.  s. 
w.  sa  8.  292/293. 

3ü. 

Des  Jobann  Pran«  Diani? 

Arbeiten  aar  Geschichte  des  Kurfürsten  Maximilian  Emanuel. 
Sie  bilden  eine  ziemlirlie  Iteilie  von  theilweisc  liitihst  ninfangreicben  F;L<eikeln 
meistens  ohne  weitere  als  bio.s  oberüäcblich  chronologische  Ordnung  im  geheimen 
StaataarobiTe,  beiapielsweiae  im  Kaat.  eebw.  347  niebt  weniger  als  die  Nnm.  3  bia 
10  einacblieealieb»  im  Kast.  ochw.  348  die  Num.  1 — 4  einschliesslich,  und  zerfallen 
im  grossen  Ganzen  in  eine  so  zu  bezeichnende  in  italienischer  Sprache  abgefasste  Rein- 
schrift bis  in  das  Jahr  1688,  in  die  massenhaften  Vorarbeiten  bis  in  das  Jahr  1689, 
in  einen  etarken  Pbaeibet  mit  INarien  bia  in  daa  Jahr  IG!)7,  woeq  weiter  nocb  cer* 
etreat  Aafteiebnnngen  ana  apiterer  Zeit  kommen,  wie  etwa  in  der  Nam.  7  dae  Kaat 
schw.  351  aus  dem  Jahre  1704  zosammengeheftete  Memorie  per  la  Campagna  del 
1704  nella  Svevia  e  nella  Baviera  ciod  depo  alla  partensa  dell'  £lettore  da  Mo- 
naco U.  8.  W. 

Wie  bereita  angedeutet,  betkirf  dieae  gewaltige  Stoibammlnng  mit  Aktenstü- 
cken in  lateinischer,  deutscher,  franzüsiaeber,  Torsogaweiae  aber  italieniaeber  Spradie 
der  seineneitigen  Siohtang  eines  fachmannea. 
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Dass  der  VerfaMer  sich  irgendwo  genannt,  habe  ioh  bei  nur  beiJaofigem  Dareh- 
Milivrii  dm  Chunen  vkikt  faftmden.  Tm  dlgraMimo  vnlnrlMiiI  m  omIi  mamM^ 
denen  Vomden  welche  da  nod  dort  zn  grösseren  oder  kleineren  Abechnitten  be> 

gegnPD  wie  nach  sonstigen  Wabmehmnnj^en  keinem  Zweifel,  dass  er  dem  Miütar- 
stande  angehört,  und  dass  ihm  KurfurBt  Maximilian  Kmauuel  selbst  den  Auftrag  er- 
tbeilt  habe,  seine  Geschichte  zu  schreiben-  Möglicherweise  kannte  dieser  ihn  be- 
Mits  «u  seiner  Kambenaat  oder  ans  saineB  Jttni^iaf^sIiTai.  Wen^stnis  iSsst  sieb 
auf  ein  längeres  Dieustverhältniss  am  baierischen  Hofe  aus  einem  leider  ohne  Zeit- 
angabe vorliegenden  Kntwnrfe  eines  Mcmoriale  an  den  Knrftlrsten  Rchliessen,  worin 
er  Ober  den  Stand  seine«  Gescliiciit^werkes**)  einiges  iiiittheilt  und  die  Bitte  aus- 
drOekt  ras  Baisni  wandern")  m  dlirfiso.  Dasselbe  bsf^iiBt  gleieh  mit  dem  Sali«:  Hb 
avuta  la  grau  »orte,  di  vMon  ssrvite  qoatanta  Otto  aaai  eontittiis  la  Berenissima 
Csn  Elettorale  di  Buviera. 

Vielleicht  ergibt  sich  die  Liisuug  der  Frage  über  die  l>etreffende  Persön- 
liehkait  ans  einem  mr  ZA  mMingBlheüt  im  geheimen  8tBataarchi?e  binterliegeuden 
Anfrageborieht  de«  gebsiaMB  Batiies  tob  20  JlniMr  1716,  in  weklMm  eines  Deerstsa 
das  Korfttrsten  vom  4  dess.  Ifoimta  Erwühnong  gssehieht,  wonach  er  ,,dero  Obri- 


:!>'"i  Si  ■Jiri  —  wirft  er  lunitlist  hin  —  fürs*  d'alruiM,  cli'io  Ja  si  lun^'"  t^mpo  nun  tm  [  r.'sea- 
Uta  la  storia  che  mi  fa  commesM  di  Kriaere  <le'  cootiglj  e  deUe  eroicbe  ationi  di  SoaAlUsia  SM» 
tsnda, 

B^i  iI'T  fifln^nnhi  it  '-rfiihrcn  wir  aucli  f>al1 :  acnochi-  io  fn*i«i  ;ini;nito  a  scrivere  U  stori»  di 
T.  A.  S.  mi  fa  data  l'aspettaDU  d'an  Uegerato  con  an  aaMgoamento  di  »ettec«Dto  (iohDi  annui  infl- 

Niurli  Ernrt'-rnn^en  die  hier  Veine  B«<leatong  hsbm  Wild  SOdsaB  bdlflish  dST  VoUtsdslai  «i» 
der  noch  uicht  ferti)(tn  Arbeit  füllendes  b«iDerkt: 

Ho  «critta  la  prima  part«  d«Ua  storia  di  Veatra  Altena  cioe  fino  a  qael  tcwpo  Bei  ^BSls  BS 
petsi  «sier  iaitratto  da  qoeil»  che  tedi  o  da  quelle  notiiw  chs  potsi  sImm  ftocaedaie. 

8e  avetd  petvto  pafsie  tu  «opiiu,  laverei  prcMstafa  a  T.  A.  8.  E.  m  sapdk  di* wunde  Io 
qri  gia  da  sei  mc«i  non  mi  fu  dato  an  danaio,  con  ch-  pi  rlo  che  nnn  potci  nc  mono  rifare  come 
altr«  Tolt«  rifeci  U  easa  noa  oomprare  an  mobila  niBeanrio,  noa  che  prorrtdere  m«  ed  i  miei  dal 
poie  paaa: 

Per  Taltra  parte  dolla  it«ria  non  ho  che  le  «ole  annotazione  da  roe  fatte 
Nello  alato  ia  coi  mi  troro,  indotto  dall'  «tä,  e  pia  che  dalf  etä  da'  travaglj,  difüdo  aiaai 
ee  petiö  cempilaila.  aaa  la  Bariei»  ha  scaepM  baviita.  ha,  «d  aveci  bsonisi  cnadi  «spsciwiwi  aea 

wo\o  dt  wriTer»'.  ma  'Ii  f:ir  coie  de^inime  Ii  peaoro  srritti». 

A  qTelli  che  -laninno  dettinati  od  inrituti  a  Mcrivere  w  V.  A.  E.  io  —  qnando  nl  sia  comaa- 
dato  —  ntb  pNBtiMiroo  a  oomnnicare,  sicoroe  feci  ad  alcnni  altri,  le  mie  aanotationi,  dieideraado 
che  appuiica  nna  rolta  la  atoria  di  V.  8.  o  ek«  tatti  gli  booBiai  pia  imditi  a*iaipi«f  biso  a 
qae«to,  poiehe  la  grandena  del  mgftlUo  B*i  mcriterolo. 

In  qvanio  a  me,  conoscendo  la  piccioleoa  del  mio  tslwle^  onoSM  aaoeia  ehe  aOB  dtVO  anMie 
che  quanto  io  potei  lare  «ompariiea  aoUo  al  atio  some. 

a9|  Privo  de'  misi  HsefBam«  aoae  eoalnM»  a  sappHeam  a  T.  A.  8->  Betl^  che  d  eeiapt» 
aeeia  di  eoacedecml  la  dsiaealMuia  ptcmMeae  dl  nttisnal  daUa  Batisnu 
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sten  vnd  Historisclireiberii  Johann  Frantz  Diani  seyn  vorhin  jährlich  genossene  700 
fi.  Hoffzahlümbts  vnd  moniitliche  100  fl.  IIofiFkhriegszahlaiiibts  hcsoldung  mit  dem 
auhaug  gnädigst  contirmiert,  ibme  an  beeden  sogleich  den  betrag  auf  ein  halbes 
khr  bebOrig  imsasBlMlfeii'^  antor  Aaftgang  dar  Haiding,  daw  d«Mlb«  anf  du  im 

Monate  Jnni  des  abgelaufen nn  Jahres  „ergangen  gnädigste  Specialgesohäfft  an  seinem 
beaoldnnga  anszstand  hevm  hoffzahlamlits  bortiiths  2000  fl.  in  abschlag  erhoben" 
habe.    Genauere  Auhaltspunkte  dürften  wohl  im  hieäigeu^Kreiüarchive  zu  ermitteln  sein. 

37. 

Inhaltsverzeicbniss  des  Werkes  des  Franz  Xaver  Ignas  T.  Wilhalm:  Vita  et 
gaata  Maxunfliani  Bmaniielia  deetorb  BavariBe,  in  qmatoor  partea  digaata«  ab  aaao 

1662  usque  ad  aunnm  1726. 

Eine  Reihe  genfiilocischer,  geschichtlicher,  politischer  .\rbeiten  des  genannten 
Cabinetsecretärs  verwahrt  die  Hof-  and  Staatsbibliothek*'*)  in  den  Codd.  latt.  1573  bis 
1583,  daranter  mabrare  walebe  aieb  inabaaondera  auf  den  EiirfBntaii  Haximiltaa 
Bmanael  beziehen.  Bo  beispielsweise  im  Cod.  lat.  1579  Fol.  1—326  Ephemeridea 
Boiariae  inde  a  die  8  menais  septpmbris  anni*  1702  —  20  julii  anni  1703,  oder  im 
Cod.  lat  1503  die  „Crisis  historico-politica"  de  rebus  gestis  Maximiliani  Emanuelis 
ind«  ab  inttio  aaaeali  XVUr  naqtie  ad  (jaa  oUtam. 

Zu  seiner  wirklichen  Geschichte  desselben  findet  xich  im  geheimen  Ötajitsar- 
ebire  anf  fünf  iu  einen  besouderaa  Bogen  gehefteten  Bogen  in  Folio  eine  Abechrift 
daa  luhaltsverzeichnisses. 

In  dem  Yorlageberiebte  an  den  jungen  Kurfilnten  Kurl  Albreehfc  anf  dem 
ersten  gewitaermassen  als  Umschlag  dienenden  Blatte  bemerkt  der  Verfamar !  j*ay 
l'honnenr  de  präsenter  ii  Votre  Altesse  S.  Electorale  un  abrege  de  sa  vie  —  näm- 
lich des  Maxiuiilian  Kmanuel  —  divisee  en  quatre  parties.  Heureux  celluj  qai  le 
a^anra  dooner  an  public;  mon  aagaavano^e,  et  mea  lÜMroea  d'eaprit  abata^s  par  nn« 
morne  tristesse  m'  otent  cette  presomption,  bien  qne  ie  ne  respire  que  les  desirs 
de  consacrer  de  nie«  junrs  plus  utilement,  que  par  le  pami,  anx  servicee  de  V.  A. 
8.  E.  ponr  donner  toajours  dea  marque»  u.  ».  w. 

Dfe  folgenden  Auf  Bogen  aodann  fllllt  daa  InbaltaverMiebnias  des  Wefice«  aelbat. 

Der  erste  Theil  behandelt  von  §  1  —  14  die  Geburt  des  Maximih'an  Emanuel 
am  11  Juni  1G62  bis  zu  seinem  Regierungsantritte  am  11  Juui  1(380.  Usque  huc 
—  beisst  es  am  Schloaae  —  prima  pars  finita  est,  ita  quidem  ut  continaatio  aunar 
Isnm  Bavariaa  vidaatar,  qaoa  Adlareiter  finiit  in  olukn  MaKimiliam  I  eleetoria,  Maxi- 
mfliani  Emanuelis  auj. 

Der  zweite  Theil  b^nnt  in  §  1  mit  den  Indaciae  com  Tarcia  pernitiosae 
Imperio,  Hnngaria      ntBxinia  odioaae.  Der  labite  §  114  laotet:  Blaetor  redit  n 


40)  Vgl.  den  Catalogn«  codicam  latioomm  bibliothecau  regia«  iiionAceosM  1  S.  ,iUi/-ZH. 
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ftmnriMn,  oorUs  eoodttioiiilni«  priM  it^ohüi  Ab  fmUKukm  nui  in  ponmfoiMm 

hnereflitnnam  Belgij,  qnae  ipsi  jam  in  pnmis  cnm  Archidnce  Marä  Aatonia  mptyi, 
poatea  vero  a  Reffibus  Galliae  et  üispauiae  addicta  fuerat. 

Der  dritte  Tbeil  ,^  pace  Ruwioeosj  asqae  ad  pacem  Badensem"  umfasst  113  §§. 

Dmi  klatfceD  endHcih  WUen  die  ^Aani  pMÜ  KIcetori«  ni que  ad  illim  oUfcom** 
Ton  der  Äsknoft  in  HOnehen  am  10  April  1715  bis  zu  seinem  Tode  und  Leichen- 
begängniss,  woran  sich  in  §  35  noch  die  „Spocificatio  expeditionum  bellicarum, 
proelioruni,  et  expagnationum  urbium,  eias  virtutum  paoe  beiloque  mundo  cogni- 
twDm"  reiliL 

86. 

Eigenbändige  Aufzeicbnungpn  des  Kurprinzen  Karl  Albreellt 
Ober  Ereignisse  vom  November  1723  bis  zum  November  1724. 

Sie  finden  sich,  in  französischer  Sprache  abgefiasst,  tbeils  auf  einseinen  Blättern 
ibeai  auf  dmefaien  Bogen  in  Folio  im  gaheinea  ntmarduTe,  und  sind  in  der  Weiae 
geAirt%k,  dam  mit  Ansnahme  der  verainigtett  Monate  November  nnd  Deiember  1723**) 
fortan  jedes  Monnt  ftir  ^ich  folprt. 

So  bildet  beispielsweise  den  Anlang  der  „Reraarque  de  ce  qu'il  s'est  passe  de 
renuu-qoabk  le  moia  de  Fdmer  Tän  1724"  die  Abdication  da  Roy  Philippe  d'Espague 
de  Rojaome  mifc  daran  geknüpftem  divera  raieoonenieni  anr  eette  renonciatioa. 

Nachdem  im  Monate  Mär/  berührt  worden,  daaS  dnroh  einen  Kurier  aus  Rom 
am  15.  der  Toi  des  Pabst«s  Innocenz  XIII  bekannt  geworden,  finden  sich  unterm 
24.  April  —  und  24.  Mai  —  Bemerkungen  über  die  Situation  du  Conclare,  and 
wird  im  Jnni  onierra  4.  die  am  21.  Hai  erfolgte  Wahl  des  Caidinala  Oraini  ala 
Benedict  XIK  aaf  den  pilbetlichen  Sbihl  nnd  nntena  25.  die  Ernennung  des  fraheren 
Bewerbers  Cardinais  Paulluzzi  zum  Staatssecretilr  der  römischen  Curie  besprochen. 

Der  Monat  November  schliesst  mit  der  am  30.  eingegangenen  Nachricht  von 
dam  Tode  des  Cardinala  de  Sazenaeis,  ce  qui  lalssa  le  cbamp  libre  k  trayailler  avee 
plna  d'ardeor  en  ihvenr  dn  Doe  Theodor  de  BaTitee  ponr  k  Ooa^jnterie  d'Aiebatalt, 
ik  laqneUe  le  dii  Oardinal  dkrife  nn  giand  pretendant. 

39. 

Tagebueh  Uber  die  Eriegsereigniaae  in  B5hman 

imJahrel74  2. 

Es  findet  sich,  nicht  gebunden,  in  häbscher  Reiuschrifl  auf  je  eiuzelneii  Dogen 
in  Qroesqnart  oder  Kleinfolio,  368  vnd  22  Seiten  nmiaaaend,  unter  Wahmng  dm 
Eigenthnnureehtea  dea  KSniga  Lndwig  II  iiii  geheimen  HanaarchiT«. 

Eb  iat  in  franiSaiaeher  Spraehe  abgefiwtt,  nnd  atammt  —  Tgl.  dea  OoH^fen 


41)  Unter  der  üelwnditift:  Pcttte  fMBai%ae  im  mela^  da  la  la  de  faaafc  im  1«  wtm 
d«  Nevtmbre  et  D«c«mbie. 
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Dr.  Hei'gel  Werk  über  den  österreichischen  Erbfolgestreit  and  die  Kaiserwahl  Karls 
VII  S.  381  Note  5  —  von  dem  Grafen  Seyssel  d'  Aix. 

Der  Verfasser  beginnt  sein  „Journal  de  ce  qui  s'est  pasa^  de  plns  considerable 
depuis  le  25  maj"'  1742  ali  dem  Tage  seiner  Abreise  von  Frankfurt  am  Main,  um 
sich  auf  Befehl  des  Kaisers  Karls  VII  nach  Böhmen  zu  begeben,  nnd  fQhrt  es  bis 
zum  20  September  dieses  Jahres  fort. 

An  den  einschlagenden  Orten  sind  vier  fein  gezeichnete  Plane  eingelegt,  wovon 
die  ersten  drei  auch  gemalt  sind,  von  der  Position  de  Tarm^  du  Roy  en  Bataille 
commeude  par  Messigneurs  les  Marecbanx  de  Broglie  et  de  Belle-jsle  en  preaence 
de  Tarmee  des  Ennemis  le  25  m&y  1742,  von  der  Situation  da  Combat  de  Cavalle- 
rie  le  "20  juillet  1742,  der  Plan  du  sit^  de  Prag  commance  par  le  grand  Dac  la 
nnit  du  11  au  12  du  moie  d'  aonst  et  leve  le  13  septerabre  k  trois  beareR  apres 
minuit,  endlich  ganz  am  Ende  über  die  Positions  de  l'armee  franyoise  et  celle  des 
Ennemis  du  28  au  20  September  1742. 

Zwischen  S.  299  und  300  ist  ein  Bogen  ohne  Seitenzahlen  eingeschoben,  dessen 
erste  Seite  der  „Etat  oa  se  trouve  l'armee  en  soldats  effectifs  portant  les  armes" 
in  der  Gesammtzahl  von  30235  fUllt. 

Am  Schlüsse  liegt  auf  sechs  besonderen  Bogen,  wovon  das  letzte  Blatt  nicht 
mehr  beschrieben  ist,  eine  „Recapitalation  des  principales  circonstauces  arriv^es  ä 
Tarmee  command^e  par  le  Marechal  de  Broglio"  vom  13  Juni  bis  15  September 
1742  bei. 

40. 

Eigenhändige  Aufzeichnungen  des  Kaisers  Karl  VII 

aas  dem  Jahre  1744. 

Sie  füllen,  in  französischer  Sprache,  die  ersten  52  und  die  Vorderseite  des 
Blattes  53  eines  aus  Pro-Patria- Papier  bestehenden  mit  eingepressten  feinen  Gold- 
verzierungen geschmückten  Portefenillebandes  von  rothem  Saffian  in  Folio  mit  Gold- 
schnitt, in  welchem  sich  vorne  eine  Tasche  von  blauem  Seidenmoiree  befindet,  und 
der  seinerzeit  mit  einem  jetzt  au<ige8chnittenen  Sperrscfalosse  versehen  gewesen. 

Das  Werk  beginnt  —  nach  den  Worten  des  Prof.  Dr.  Ludwig  Häusser, 
welcher  es  ohne  Angabe  woher  es  ihm  mitgetheiit  worden  als  „Tagebuch  Kaiser 
Karl  VII  aus  dem  Jahre  1744"  in  den  Quellen  zur  baieriscben  und  deutRchen  Ge- 
schichte VIII  S.  317  bis  362  veröffentlicht  hat  —  mit  einem  Rückblicke  auf  die 
wenig  günstigen  Ereignisse  das  Jahres  1743,  und  spricht  die  Hoffnung  aus  dass  das 
neue  Jahr  eine  bessere  Wendung  herbeiführen  werde.  Au  eine  kurze  Uebersicht 
der  Streitkräfte  und  Hilfsmittel,  auf  welche  der  Kaiser  zählte,  reiht  sich  dann  eine 
Erörterung  der  jüngsten  Begebenheiten,  namentlich  der  Lütticher  Bischofswahl,  die 
auf  des  Kaisers  Bruder  gefallen  war,  und  der  misslungenen  Unternehmung  des  Prä- 
tendenten gegen  Grossbriiannien.  Bei  der  Besprechung  der  Verhältnisse  zu  den 
deutschen  Reichsstüuden  handelt  das  Tagebuch  insbesondere  von  dem  Pörstenbunde, 
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Aman  Atwdilini  sor  üntenkSisoiig  de«  Kauen  dunili  Vnaum  angeregt  bttte, 

and  Tön  dem  AUianzTertrage  den  der  Kaiser  im  Sommer  1744  mit  Friedrich  II 
abschlüss.  Den  übrif^eu  Raum  nimmt  eine  üehersic;bt  der  Kriegsbegebenheiten  ein, 
die  sich  sowohl  in  Italiea  als  in  Deatscblanü  und  den  Niederlanden  zugetragen 
btHan,  wobei  der  Kaiier  bedBnorii  dum  ei  tbm  ood  den  Franmean  nteht  grinngen 
sei,  gleiche  Erfo%e  m  eningOl  wie  dem  eben  wieder  nach  Böhmen  vorgedrangenen 
König  von  Preussen.  Eine  aasfQhrliche  Schilderung  der  ftöekkebr  Karls  YII  in  sein 
Land  und  seine  Residenz  beschliesst  die  Aufzeichnungen. 

Sie  sind  iiu  Jahre  1744  niedergeschrieben,  und  müssen  ungcHihr  zu  der  Zeit 
beoid^t  wwden  sein  da  oe  dem  Maraeball  v.  Sedceudorf  geliiogeii  war  die  Oeater- 
nieher  am  Baieni  so  Tertreiben  imd  deo  &teer  nacb  MOnebeii  sorBekanflUireii. 

41. 

Dea  Jakob  BejeiliB? 

A  u  fzeiebnan  gen  zur  Geschiobte  pfälzischer  Orte. 

Si»'  bilrlf>n  die  zweite  Hiilfle  des  untfr  Nnm.  23  berührten  Foliobandes  des  gehei- 
men Hausarchives,  ohne  den  eigentlichen  Anfang  nunmehr  erst  mit  S.  3  der  ar- 
sprüngUebttt  ZiUang  beginnend,  bis  sam  erafcen  Drittel  der  8.  86  Ton  einer  nnd 
dendben  Band  geaebiieben,  Tom  iweiten  Drittel  der  8.  86  bis  8.  164  von  deij^ 
aigen  welche  Peter  Harrer's  Geschichte  des  Banemkrieges  gefertigt. 

Den  jetzigen  Anfang  bildet  der  Schlus-s  der  Aufzeichnanrjen  (!l)er  Selz.  Dann 
folgen  die  über  Altenstadt,  Landeck,  Göhlingen,  Godramstein,  Kandel,  Lauterbarg, 
Hi^Bbaeh,  Rbetnxabem.  Daran  sebliesst  sieb  Ton  8.  26—84  „Ckmursheim«  der 
Statt  im  Niedern  Waszgan,  vrsprung  vnd  altes  kerkomen.'"  Weiter  treten  Bemerk- 
ungen zu  BellliLMm,  Otterbeini,  Herxheim,  Offiatibacb,  Walsbeim,  Böchingen,  Dedig- 

hofen  au  die  Heilie. 

Von  ä.  43  — üö  steht  der  „Extract  wie  könig  Dagobrecht  jn  klein  Frauckreich 
diese  flekken  vndt  dorlF  seines  kon^reichs  so  rmb  seinen  stuhl  Gohlingen  gelegen 

80  reichlichen  begabt,  auch  was  jhne  darzu  bewogen'*  sammt  den  „Statutii  vom  konig 
vffgericht"  und  der  Aufzählung   der   5  Ilaingereudene    und   der  '2  Haartgereudene 
Ein  nicht  sehr  gelungener  Auszug  hieraus  tindet  sich  in  [iVlieg's  und  Nebel'sj  Mo- 
nnmenta  pietatis  et  litenurta  ▼irmram  in  re  pnbUoa  et  Utecari»  illnstrinm  seleeta  I 
&  259—365. 

Vom  Scblasae  von  S.  .5H  an  folgen  sodaam  Aofzeichnuugen  über  Meackheini, 
Kirrweiler,  Annweiler,  Bergzabern.  Kleebnrg,  Wörth,  Wegeiburg,  LUtzelsteiu,  Zwei- 
brficken,  Veldenz,  Kaiserslautern,  Wöllstein,  liockenhansen,  Neustadt  an  der  Hardt, 
den  nHari-Q9w,  so  von  den  GaUiem  das  Klein  Bariser  Thal  genannt  word»,  samt 
esBeber  deradben  flekken  rralt  berkonunen**  n.  s.  C 

In  dem  Ab.scfanitte  „von  Vrsprnng  der  Graffschaffi  GrSchgaw"  von  S  116 
bis  120  findet  sich  die  Verweisnag  anf  Johannes  Agricola,  Cammer  Seeretarins  de» 
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lömiacben  Kaysers  itu^erti,  des  Pfaltegraffen,  ao  «r  «an  «iiuai  gronan  VolnniiM 
Jodoehi  SibelioiiM,  der  OuoK  Hagni  Gobemmtor  in  AnitnoB  w»,  edl^irt  btt,  so  • 
■n&ngs  uff  Rinrlrti  lieischrieben  wahroii. 

Theilweise  herrscht  vollständige  UebereiuBtimmuug  /.wischeu  diesten  mit  Fabe- 
leien reichlichst  bedachten  Aufzeichnungen  und  dem  annngsweisen  Drucke,  welchen 
Ilicg  und  Nebel  a.  a.  O.  S.  35t— 366  unter  dem  TiM  „Antiqnilatei  qwMdaa  Pk- 
btilMM.  Ex  Johannis  Agricolne,  Ruperti  imperatoris  can.  aecretarii,  Turidario  et 
alüs  ni88.  collectae  per  Jacobnm  IWrlin"  veranstaltet  haben.  E«?  wird  hienach  unser 
Weck  wohl  eine  Abschrift  eines  Exemplares  dieser  in  ihreu  Fassungen  mehrfach 
abweiobenden  —  vgl.  beispielsweiee  die  „Cbroniea  der  Chnr-Pftlteieeben  Stiltt  nnd 
Flecken  Ursprung  und  uraltes  Herkoramen*'  im  Cod.  bay.  2845  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek S.  345 — 415,  oder  ..Klein  Franckreichs  vornf^hnisten  uhriiltesten  Flwken 
DSrfi'eru  Schlössern  Ursprung  Antiquitäten  Gerechtsamen  und  Privilegien,  ex  Jodoci 
Sabelogni  de  Wysseubarg,  CSaroK  Mi^i  Cooeetablii,  corpore  aDtiqoitatom  deeeripia 
per  Jacobom  Beverlin"  ebendori  S.  417  —  Arbeit  aein. 

In  der  Vorrede  zu  dem  berührten  Drucke  heisst  es  bezijglich  dieser  Anti(|tii- 
tates  Palatinae:  a  Joachimo  Camerario,  Ludovici  filio,  ex  schedis  disjectis  Joaunis 
Agricolae  deeeriptae  sunt.  Auctoris  nomen  obaoomm  est,  nisi  quod  Marquardus 
Rreh«iw  aKcaln  librnm  Ton  den  teateehen  8pr0ehw5rtern  attribnat.  Fabolae,  qua 
continet,  ex  monasterio  Wvssenburgensi  prodiere.  Pars  earum  desurapta  eet  ex  Jo- 
doci 8abellini  de  Wyssenburg  Connestahilis  viridario,  iu  quo  fertur  egis«e  von  klein 
Frauckreich  ureitesten  vornehmsten  »Städten  und  Flecken  Dörffer  Filial  Castell  and 
BSftn  ürspmng  Gereehimiie  und  Privilegien. 

43. 

Des  Tilemaan  Stella  tos  Siegen«*) 

gründliche  vnd  warbafftige  Beschreibung  der  beider  Ambter  Zweibrocken  vnd  Kirelwlt 
wie  dieselbigen  gelegen  sindt  mit  jhren  hezircken  vnd  grenitzen  jnnwendig  vnd  aoas» 
wendig,  jtem  mit  gebirgen,  wälden,  rodtbüscheu,  gesteuden,  hecken,  tälen,  brtlnnen, 
weyern  oder  wägen,  bächen,  Aussen,  vnd  wisen,  deszgleicben  anob  mit  aUten  vnd 
nawen  dorfbebifRen  vnd  antiquiteteo,  gemaelit  naeh  der  reehten  geometriaelien  art 

vnd  weis, 
a) 

Sie  findet  sich,  in  einen  von  einem  Messbuche  stammenden  Pergameutumscblag 
gebanden,  anf  20  I^gan  von  ongleielwr  BogeniaU  in  Polio,  im  gabeimen  Staata- 
arebive. 


42)  Georg  Christian  Joanni«  bemerkt  Uber  Uta  in  d«r  Vorrede  <a  seiner  Ausgabe  der  Hiftoria 
banrke-palatiaa  d«s  Daniel  Parem  S.  14:  Qeometrs  fiiit  pendebrii,  ac  ob  siBgialanm  in  mathe- 
OMtfeie  eivditkiBHD  is  magno  (tassim  rel  apoJ  soannM  Osnaalae  principe!  hoBom.  TM*  Thtnaiii 
aadML  ima  gaslnwiiiuiun  pniod.  III  |  ZZTl  tag.  S16,  Owdidi  üb,  IT  de  vita  flUtav"  Je- 
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Das  Werk  wurde  anf  Befehl  «Im  Herzogs  Wolfgang  tod  dem  genaonton 

,,M:itliemati(  u-  nml  n(>f>grap}ins"  zu  Zweibriicken,  wie  er  sich  selbst  am  Schlnsse 
desselbea  bezeichoet,  vom  24.  Februar  bis  8.  NoTember  1563  hergestellt.  Als  oeine 
•mtUehe  B^lettong  bm  d«r  Anfealun«  ftlift  er  nodi  im  edlen  und  ehronfesten 
Jnnker  Hanns  Landtsobidt  too  SMnaeh,  zn  der  Zeit  AmtauMu  ebtti  sa  Zweibirllelnin, 
uud  den  ehrsamen  und  achtbaren  Henrich  Ke^^ler,  Landschreiber  deasellllgen  Autttt. 
Die  Volleuduug  tmserer  Handschrift  fallt  aaf  den  6.  Oktober  1564. 

Den  Scbluss  des  oben  schon  näher  sergliederten  Gänsen  bilden  folgende  auch 
gMebiehtiich  nidit  nnmiwroflianto  AhaohniUe: 

a)  die  verzaichunng  der  allten  vnd  wnsten  dorff  vud  boffstete,  welche  jn  den 
baiden  Ambtern  Zwaibrucken  vnd  Kirckell  ppfunden  werden«  wie  der  Ver- 
fitsser  „dieselbigeu  gemeinlicb  selbst  beseheu"  hat, 

b)  ein  herieht  von  den  alten  Mem  do  »Ute  vnd  heidniiehe  gebew  geatanden 
■ind,  deszgleiühen  von  den  antiqoiteten  md  allten  heidnischen  abgOtteni 
vnd  bildern  welche  jn  disen  baiden  Ambtern  (gefunden  werden. 

Lose  liegen  am  ächlusse  des  üandes  drei  sehr  zierlich  gefertigte  geometrische 
Anfiiahmen. 

h) 

Einf  Abschrift  dieses  Ori^^inalrs,  von  ih  in  Notar  Johann  Heinrich  Dippel  zu 
ZweibrQckeQ  am  16.  Februar  17öO  beglaubigt,  gleichfalls  im  geheimen  ^Staatsarchive 
in  eineen  atarkai  fiolidaelMiUMiid«  in  Folio  mit  gelhen  gepresatem  Ledertberange  nnd 
HeesingbeeehlSfKen  an  den  Bdnn  aannit  awei  MenogBehlieeien«  irt  am  finde  mit 
«nem  alphabeliiehen  Regietier  venehen. 

43. 

Aus  des  Philipp  Apian 
Besehreibungen  der  Rentämter  Baiemi. 

Beaehrohnng  dm  Beotamte  Bnrghaneen. 

Sie  findet  sich.  Tom  Terfistfser  halbbrflehig  gewhrieben,  und  auf  der  leeren 

Spalt«  mit  Bemerkungen  versehen,  auf  einzelnen  zusammengehefteteu  Lagen  von  je 
zwei  Bogen  im  geheimen  Staatsarchive.  Der  vordere  noch  erhaltene  Umschlag 
von  iteifem  blau-gr unlieben  Papiere  bat  die  Anfeebrift:  III  8  Bnrgfbbneiana]. 

Von  der  ersten  Lage  hat  die  erste  Seite  nur  den  Titel :  Burgkhusiana,  während 
sich  auf  der  Vorderseite  des  zweiten  Blatte-*  das  Ver/.eichniss  der  Aemter,  Burgkn- 
sianae  tetrarchiae  praefecturae,  findet,  mit  Zahlenverweisungen  welche  sich  auf  die 


amis  I  dneii  bipontini  pag.  66.  Bip«Dti  aMmls  vitae  snoU  Joaoais  I,  «nem  modo  diximui^  a  tabu- 
lario  fait:  valgo  Regiiiralomi  VMUt  Fsr  XXXI  anaos  descriptioDtm  Ommtäm  ^k^t^t^kSrnm 

et  histoncAtn  molitua  est,  at  ip^e  qaidem  ad  herum,  JoamsM  I,  aaae  LXZZIII  die  ATIU  jnSi  fn- 
Mripflit    Obüt  anno  MDLXXXi&,  aeUti«  LXIV. 

AUi.d.ia.ad.k  Ak.4.WiHZiv.Bd.m.Abak  u 
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am  nnteren  Rande  iles  folgenden  Textes  in  schwarzen  Kreisen  bemerkten  Zahlen 
beziehen  und  wohl  das  Aufschlagen  erleichtern  sollen.  Alles  fibrign  dieser  Lage 
iet  leer 

Mit  der  zweiten  beginnt  der  Text  unter  der  grösseren  Ueberscbrift:  Biirgkhu- 
siana  tetrachia  III.  Am  oberen  Rande  ist  der  '21.  März  [15]89  bemerkt,  vielleicht 
als  der  Beginn  der  Arbeit. 

Der  Anfang  lantot:  Ex  Bauaria  jnferiorj  prima  et  praecipua  tetrarchia,  nempe 
Laudisbutaua*'),  quam  fieri  potuit  breniter  explicata  est.  Scquitur  altera,  Burgkhn- 
siana,  quae  omnis  fere  extra  Viudeliciae  limites  vltra  Oenum  flnuium  —  qui  Vinde- 
licoB  a  Noricis  separat  —  excurrit:  totaque  in  Norico  sita  est. 

Nach  kurzer  Behandlung  der  Hauptstadt  Burghausen,  bei  welcher  am  Schlüsse 
der  Ort  für  „vrbis  et  castri  situ.s"  nur  angedeutet  aber  selbst  nicht  mehr  mit  der 
wirklichen  Beschreibung  ausgefüllt  ist,  während  im  Amte  Gelting  nur  hierauf  ver- 
wiesen wird,  folgen  die  einzelnen  Aemter,  nämlich  das  territorium  Waldense,  Trost- 
burgeuse, die  praefeclnra  Clingensis,  Craiburgensis,  Mermoisensis,  Otingensi.s  Wiltz- 
hutana,  Brnnouiensis,  Maurkirchensis,  Fridburgensis,  Riedensis.  Scherdingensis. 

Nach  ihrem  Schlüsse  hetsst  es:  üactenus  de  Scberdingensi  praefecturu.  Ati|ue 
ita  Burgkhnsianam  tetrarcbiam  absolnimus.  Re-stat  quarta  et  vltima,  Strubingeusis: 
ad  quam  aduerso  nunc  flumine  Danubio  contendemiis. 

Lose  liegen  sechs  kleine  in  Majuskeln  gefertigte  Abschriften  von  Römenlenk- 
malen  bei,  wovon  vier  auf  der  Rückseite  mit  den  Ziffern  \Ü  — 19  einschliesslich  be- 
zeichnet zu  Seeon  gehören,  eine  in  Holz  geschnitten  ist  und  die  Aufschrift  von  Apians 
Hand  „Haselpach  in  templo  iufra  BraunaW  führt,  eine  zu  Burghauseu  gebort,  wo- 
selbst im  Texte  der  Raum  zur  Einzeichuung  leer  gelassen  ist  und  die  ersten  Worte 
noch  eingetrieben  sind,  während  bei  Ilaselbach  und  Seeon  die  darauf  gerichtete  An- 
deutnng  nur  am  Rande  steht. 

b) 

Aus  der  Beschreibung  des  Rentamts  Landc^hut. 

Schlimmer  ah  mit  dem  eben  berührten  Bunde,  dessen  Brüder  anderswo  Unter- 
kunft gefunden  haben  mögen,  steht  es  mit  einem  BruchslQeke,  welches  sich  aus  der 
Beschreibung  des  vorhin  erwähnten  niederbaierischen  Rentamts  Landshut  im  ge- 
heimen Hausarchivo  erhalten  hat. 

Es  besteht  aus  zwei  zusammengehefteten  Bogen  in  Folio,  wovon  die  letzten 
3  Blätter  leer  sind,  während  das  erste,  wieder  vom  Verfasser  halbbrüchig  geschrieln'n, 
das  an  die  Spitze  gestellte  Verzeichniss  der  Aemter,  tetrarchiae  Landishvtanae  prae- 
tecturae,  mit  den  betreffenden  Zahleuverweisungen  enthält,  nämlich  die  praefectnra 
Aerdingensis,  Mospurgensis,  Rotenburgensis,  Kirchpergensis,  Teispachensis,  Dingel- 
tiiigensis,  Leonspergensis,  Landauicnsis,  Naternpergensis,  Oster  hone  nsis,  ViUhouiana, 


4;)J  Vgl.  nachher  Lit.  b. 
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den  oomitatuB  Hak,  die  ablwtia  sea  ep.  Passuaiensis,  den  comitatus  Neuborgensis,  den 
comitatns  OrteobargoMw,  die  ^wefectuim  GriM^aeliMMM,  PfiuTkndMBiii,  Eqgn- 
feldensis  Neumarokteiitb,  BiborgeiMu  ad  Tfliarom,  GdmliiinBiia,  endlieh  dai  terri- 

toriam  FrauaboueDse. 

44. 

Die  Fahnen  von  Knrpfal» 

in  farltigen  Dar.ste!lini<5rii. 

ia  starkem  Pappendeckelbande  mit  gelbem  Lederübenage  und  Goldpressung,  auf  der 
Yordef  wie  Rfiekseite  in  der  Mitte  mit  den  Wappeneeliildern  von  Pfitk  nnd  Baieni 

auter  dem  Karhute  in  Golddruck,  oberhalb  mit  den  Buchstuben  Ffriedericus  IV] 
P[aUitinnsJ  Cfoutes]  und  inür>rh»lb  mit  der  Jahnahl  1604  gleicbfalla  in  Golddrack 

Terseheu,  im  geheiiueu  Hausarchive. 

Je  die  zweite  Seite  einen  Blattes  nehmen  anfänglich  oder  bis  fast  an  den  ächluss 
die  in  Flarben  anagefUirten  Fkbnen  des  Landee  und  Maner  einnlnen  A«nter  dn, 

und  die  gegenaberstehende  erste  Seite  dee  folgaudan  Blattes  zeigt  in  »nnerordentlidl 

gewandter  nnd  zugleich  fduer  DurchfÜhrunj?  je  oin^n  Soldaten  in  panzer  Fiffur  in 
die^r  und  jener  seiner  VV  allen  Übungen,  theilweise  nach  einauder  in  einer  gewissen 
Rahenfolge  denelben. 

Was  (Iii-  Fahnen  betrifft,  beginnt  auf  der  Rückseite  des  ersten  Blattes  die 
Landesfabii«'  mit  dein  kühn  in  der  Mitte  betinfllichen  Pfälzer* Löwen,  am  Haupte 
mit  der  rotheu  Krone,  in  der  vorderen  Uechteu  den  lleicbsapfel  haltend.  L>arau 
eehlieseen  eich:  anf  Blatt  2  die  Laden  barger  FUme,  auf  Bhtt  S  die  Starkenbinger, 
anf  Blatt  4  die  Wisenlocher,  auf  Blatt  5  die  Weinheimer,  aof  Blatt  6  die  Schwetz- 
injrer,  auf  Blatt  T  die  Lindenfelwr.  auf  Blatt  8  die  Dilsper^fer.  Auf  Blatt  9  sind 
die  Aemter  Neu.stadt  und  Germersheim  aufgetohrt,  und  es  zeigt  Ülatt  9  das  Neu- 
atatter  Fendlen,  Blatt  10  das  Wachenheimer,  Blatt  11  das  Lambsbeinier,  Blatt  12 
das  Ilosslocher,  Blatt  das  (iermersheimer,  Blatt  14  das  Seltzer,  Blatt  1.5  das 
ßilikheiroer«  Blatt  Ki  dus  SiMiinper.  Blatt  17  das  erste  Frankeuthaler,  Blatt  18 
das  zweite  Frankeuthaler,  Blatt  lU  d;wi  Otterberger,  Blatt  2Ü  das  s.  Lamprechter, 
Blatt  21  das  Sehonawer.  Das  Blatt  22  verteiehiiet  die  Aemter  Aliey  nnd  Oppen- 
beim,  und  es  folgen  nnn  bis  Blatt  20  einschlieadieh  Fahnen  ohue  besondere  An» 
gaben.  Daran  schliesaen  sich  anf  Blatt  30  die  Aemter  Bretheim,  Mospach, 
Boxberg,  und  zwar  von  Blatt  30  an  bis  35  einsdaUessUch  wieder  nar  die  Fähnlein 
ohne  iigeud  wdebe  Schriftbeuidmnng.  Aneb  hören  jetrt  die  SoldatenfaiUer  auf, 

Anf  Blatt  86  äod  die  Aemter  ffinunem,  Lantem,  Bacbetnoh,  Strombeig,  So- 
bernheim verzeichnet,  nnd  es  folgt  nun  auf  der  Rückseite  dieses  Blattes  wie  fbrtm 
auf  jedem  weiteren  Blatte  nur  mehr  eine  Fahne  ohue  besondere  Bezeichnung. 

14* 
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4r>. 

Summarischer  Extract 

WM  aritb  Anno  1632^)  bin  mit  Anno  1649  bey  der  Statt  Nabbnrg  'an  Ordi- 
naij»  Tnnd  Extraordinarj   Steuer  Coatribation  Anlagen  Blünderungcn  Rau/ionen 

Pranndtschatziiiig  vnil  annderu  dergleichen  Anflagen  vor  Freuudt  vnd  PeiiuU  erloflTen 
Tud  aaszgelegt  worden,  ausser  dessen  wasz  man  ausz  maugl  der  abgestorbenea  alten 
Bargerschafft  jtem  dnrdi  diaes  Khr^gswesen  her  Terlohm  rnd  TwderbteB  Reek- 
nmgm  Acta  vnd  andern  sondMlieh  von  den  ▼ilCstt^en  beaehehenen  Blflndernngea 

gar  nicht  mehr  wissen  khan, 
zu  Ntil)burg  am  letzten  December  des  Jahres  \fyi9  jrpf«!rtigt,  auf  drei  zusamnienge- 
hefteten  Bogen  in  Folio,  wovon  die  ersten  4  Blätter  sammt  der  Vorderseite  des  fünf* 
tan  beBehriebon  sind,  im  gebeiraen  Staataarehive. 

Die  „Ana^b  erstUchen  vf  Ordinaij»  Eztraordinaij"  Steuer  Tnnd  Gontribatimi'* 
TOn  1632  —  1649  heliinft  sich  auf  7S214  fl.  14  kr.  2  dl. 

Die  „auf  BlilmlornnLrpn"  auf  .il)')!  II.  Hierunter  ist  bei  der  um  14  März  1634 
etfolgten  nächtlichen  Plünderung  durch  die  gräH.  v.  Wahl'scbeu  Kriegsvulker  die  Weg- 
nahme von  300  Stuck  Odiaen  nnd  Efiben  sn  je  10  fl.  mit  3000  fl.  bereebnet  Ak  im 
Jahn  1639  „Tnnersefaener  weisz  alhie  in  der  Statt  4  Bicollonische  Regimenter  soe 
ftiaz  eingetrofTou.  die  gan/e  Vor^^tatt  —  vtierarlit  man  salua  Guardia  gehabt  —  ge- 
blfindert  vnd  den  bürgern  alles  was  sie  erdapt  wekhgeuommen,  ia  so  gar  das  beth- 
gewandt  anaaigeaeliQt^  h»ben  iie  allerwen^iste  «diaden  gathan  bej  600  fl. 

Die  Sttnune  der  Amgaben  endlich  „anf  Banrion  Pranndtatener  anch  Pronian- 
taernng  vnd  anders"  von  1634-  1648  entziffert  sich  auf  38967  fl.  17  kr. 

Die  Gesammtrechnang  schliesst  ohne  BerQcksichtignng  der  nicht  genauer  zu 
specificirenden  Posten  wie  der  Kosten  der  stätigeu  Einquartirung,  die  ,^icb  auch  noch 
vf  vil  1000  fl  belanfibn"  wSiden,  mit  der  Snmme  von  121163  fl.  31  kr.  3  dl. 

46. 

Des  Johann  Wümpl  Erörterung  der  Fr^ 
vraas  gestalten  die  Statt  Regenspnrg  von  dem  Henogttramb  Bajm  kommen,  mad  ob 

Jr  churfnrstl.  Durchlanchi  annoch  darbei  ainige  praetension  m  setzen  haben. 
Dieser  Änf^^atz  vom  24  April  if^5o  fHHt  in  dem  oben  S.  8^7  berfihrten  Folio- 
bände  des  geheimen  Ilausarchives  die  l  ol.  116  —  123. 

Er  beginnt:  ß^enspurg  ist  ein  vralte  Statt,  vor  Zeiten  Augu»ta  i'iberij  ge> 
Bant,  von  den  Hnnnis  voba  Jahr  900  verbergt  vand  verderbt,  aber  tempore  Lvdo- 
nici  ngis  Francorun  dwdi  Theodonem  Bauariae  Begnlnm,  wie  jhne  die  Historici 
nennen,  wider  erobert  worden,  vralcber  es  alsdann  n.  s.  w. 


44)  Im  AkteuMdw  sdtet  steht:  1628. 
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Eb  Tentsht  «idi  wohl  ron  aelbtt,  dam  die  EnrUurang  drr  bekaantoi  Enig- 

nisse  des  Jahres  1483  and  ihrer  Folgen  nicht  vergessen  ist.  Als  hernach  —  heissi 
PS  da  Yon  Fol.  118  an  —  im  Jahr  1483  /wischen  ilrm  Rhut  vnnd  Bnrgprschaffl  ein 
Vuaiaigkeit  vnud  aufruhr  eut^täudteu,  haben  die  vom  Rhat  deiu  üerzogeu  Albrecht 
in  Bayrn  die  Statt  anerbolten,  mnd  uit  allein  in  deaaen  Sehos  aonnder  jne  aieh 
ata  rechte  getreu«'  Vntiderthaun  mit  Pflicht  vnnd  Erbbuldtigang  rnndergeben,  waranf 
Anno  14vS6  Herzog  Albretht  nit  ander.'^  als  mit  seinpr  nuinioipal  Statt  gewisse  Ordt- 
uung  gemacht,  wie  es  mit  besezung  der  Ambter  vnnd  andern  Gemainer  Statt  sachen 
gehalten  werden  solle,  dam  dann  aneh  ein  ordentiieher  Bncgfridt  vmb  die  Statt 
aasgezaigt  worden ,  alles  nach  weiUenffigen  tnbalt  dea  im  Arebin  verbandtnen . 
Yidiinufl  sab  dato  31  Martij  Anno  1492. 

Dbrnnacb  aber  Kajeer  Friderich  der  Viertle  solciie  be-scbechne  abweudtung  der 
'  Statt  aehr  atarddi  emplnndten,  vnnd  durch  gethanea  aafbott  in  Reiali  mit  gwalt 
widernmb  deasen  aieh  an  bemeebtigen  reaolnieit,  aveb  gar  mit  aehicUung  dee  Beidi»- 
panier  n.  s.  w. 

Der  Schlass  lautet:  uit  zu  secheu  ist,  wie  jbr  churf.  Dnrchl.  diser  Statt 
Regensparg  die  Immedietet  mit  ainig  rechtlichem  fundament  disputierlicb  machen, 
oder  an  deren  jnneo  yberlaaasen  Juriboa  Hodi-  vnnd  Nideigeridit  in  jrem  Bnigfiridt 
mit  fueg  Eintrag  erzaigeu  küneu,  in  sonderbarer  erwegong  daa  bey  kayserl.  maiest. 
vnnd  dem  Reich  disl'als  etwas  zn  erhalten  vnib  so  vil  weniger  auch  dermahlen  die 
hoffnung  zu  machen,  weil  die  befreyung  vnnd  die  ex  poflt  facto  nach  des  tierzog 
Albinehta  abtrettnng  daranf  eingaridite  vartrig  von  aUerbeebatigedaicht  jro  kayaerl. 
maieat.  vorlUirem  im  Beioh  aelbat  gemacht  vnnd  von  «tlieben  aaeeolia  mannieniert 
worden. 

Ist  hiemit  der  Raum  welcher  ftlr  eme  Abhandlung  unserer  CSasse 
als  Regel  bestimmt  ist  bei-eits  überechritten,  und  erfordert  die  Fortsetzung 
beziehungsweise  der  Schluss  der  oben  S.  04 — öd  namhaft  gemachten  Numem 
kaum  ein  gerinf^'eivs  !Mass,  so  erübrigt  im  Augenblicke  niclits,  als  sie 
der  zweiten  Abtlieihmg  vorzubehalten,  und  hier  lediglich  nocli  die  Bei- 
lagen mitzutheilen  von  welchen  an  diesen  und  jenen  Orten  die  Uede 
geweaeiL 
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Beilsiren. 

« 

I.  Zu  Seite  37  Noto  6. 
Verzaichniis 

der  TOD  mir  Jobauu  \V|.ümplJ  aiui  dem  cburrürstl.  alhiesigeu  Archiv  xusamen  getragnen 
Information  tni  «tliolier  Qoeitaehten,  die  Jara  dieszei  hoehlobL 
Olinrffirstl  Hanssi  Bayrn  botreffeni. 

1*°  Wie  es  mit  deneu  successiouibus  auf  eraigneie  iall  bey  dem  Chur-  rud  fDrstt, 
Hausz  Bayrn  von  Ottono  Wittelspacbio  bis  auf  yetif^e  Zeit  gelialteD,  Tod 

2**  Waszgstalten  das  primogeuitur  recht  t>ingetibrt  wordten. 

8*  WaamaBMn  die  Depatat  denen  nit  regierenten  Fünteii  gemaeht,  vnd  sonderbar 
mit  den^u  GeiiHlichen  hern  Söhnen  di'^poiiirt  wonltiMi ,  iu  speiae  warumben 
nach  aViloiben  Ibro  Durchl.  Hert/ncr  AIl>rt>cbts  hochsel  ^f^detblnus  anno  166G 
das  deputat  baimb-  vnd  nit  auf  dessen  heru  Sobo  Chur-  vnd  huchfürstl.  DarcbL 
zu  CUn  vnd  Freysing  <{efaUen?  warbei  ancb 

4°  Ein  Beriebt  md  Qnettachten  wegen  des  appanagio  der  Warttenbergiscbeu  Erben. 

5"  Svmiina  actomm  wegen  Ilertzog  Georg  Verlassenschafft,  wie  nach  dessen  todt 
Anno  1ÖU4  wegen  bilflaistung  zu  selbigem  Bayrischen  Khrieg  mit  denen  Her- 
taogen  Ton  Wttrtenberg,  Ikndtgranen  xn  Heesen,  Harggrauen  an  Rrandtenburg 
vnd  der  Statt  Nttemberg  tractirt,  vnd  wie  sie  contentirt  wordten. 

6"  Entwurff  der  '»rthen  '-o  nach  Zeit  des  Ottonis  Wittelipadiü  ireitecB  biebero 
znm  Landt  kbommen,  et  quo  titulo.  • 

7.  Knrtie  dednetion  der  Jnrinm  ao  g^en  ChurpiaUz  vnd  P&lta^Neobarg  zn  be- 
obachten, was  ain  oder  andere  lini  easn  defidentie  Uneae  Maacnlinae  Eleet. 
Bavnria«'  —  so  Gott  lanj^  verbieten  wolle  -  so  wol  auf  das  Landt  der  obern 
Pfalt/.  als  das  Herzogthunib  Bayrn  zu  prätendieren,  vnd  wie  die  Allnciial-Krben 
alda  Jbneu  za  b^^neu  beten,  warbey  die  Erbaiuigungs  V^erträg  so  ich  /.u 
handten  gebracht. 

8.  Bescbraibung  etlicher  Stett  vnd  Joriom  «»  bey  dem  Landt  Bayrn  geweet,  aber 
mitler  Zeit  darnon  Itbomen.**). 


45)  Später  hatte  er  noch  dazu  bemerkt,  aber  wieder  aasgeftriohM :  fn  ipMie  dieSltti  Bq^df 
porg  TD(1  was  noch  dtrbey  »  praetcndirn.   Vgl.  hiexa  Ziff.  11. 
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9.  Wie  di»  BertMgMi  in  Bajni  die  Cbnr-  vad  MarUit  Brandtenlniig  an  aieh 
gebracht,  aber  wic^prnmb  binwekh  gelaawn.  Wm  Buui  wuh  sam  Ludt  FbaMm 

für  praatensioD  gehabt. 

10.  Qao  Jure  Tyrol  ram  Landt  Bayrn  gehörig  geweet,  aber  denen  Ertshertzogen 
n  Österreich  abgetretten  wordtett. 

11.  Waas  Jbr  rimrfi'irstl.  Durchl.  g'-gen  der  Statt  ReRenfpurf;  noch  fßr  Jura  be- 
iaegt?  wurumb  die  alieuatiou  Königswisen  aldahiu  dem  Cloäter  Prifeaiug  abge- 
»chlageu  Tttd  vwfaindtert  woidtan. 

12.  Goetteebten  wegen  der  Graffschaft  Görtz. 

13.  Extract  viulerschidtlicher  Kai>iprl.  priuilegien,  ao  dem  Ghvr^  YuA  Ffilstl.  Umu* 
Bayrn  nach  Tnd  nach  ertbailt  wordien. 

14.  Wmb  Ar  Beidisleeben  rerhandten,  vnd  weiefaergatalteii  noch  mf  etlkli  vndera 

eKspeoiaoz  gegeben. 

15.  Extract  vuderschiJtlicher  Vertrag  so  luit  denen  angrenitzenten  gemacht  wordten, 
als  nemlich  Österreich,  Saltzburg  Freysing,  Pfalzneuburg,  Würteoberg,  Re- 
geasparg. 

16.  Ein  weitlanffige  aussfiehmug  des  Saccession-Ri^elii-i  Ihr  Churfürstl.  Durchl. 
auf  abgang  dej  Österreichischen  Mansstamen  boy  lieneii  Österreichischen  Hrb- 
Laudteu,  jtem  absonderlich  was  Sie  bej  dem  Königreich  \'ugaru  vnd  Behenib 
Msaaehen  befnegt.  Wanunben  denaahlen  adhne  Tirente  Jmperatore  Leopoldo 
ainige  portio  hereditaria  nit  khuudte  praeteuilirt  werdteu.  Was  aber  nach 
dessen  alileiben,  wau  es  zur  Vormuudtschaft't  khomen  aollte,  das  Cbnrhaaa 
Bayrn  zu  beobachten  haben  mechte. 

17.  EiAtraeina  der  Terhandtaen  prinil^en  md  Jadnlfamim  poniifidoram**).  Item 
concordatorom  onni  ordinarij«  Baaariae. 

18.  Fundatiou.««-Extract  etlicher  Clöster  vnd  Stüfftungen,  .so  vil  im  arcbiu  tiudhch, 
iuDiassea  alda  ein  grosser  abgaog,  welchen  zu  sapplireu  die  notturfft  wäre. 

19.  Gaettachtea  wegen  der  dem  HocbatOfft*  Rcgeospaig  anegehftngen  aber  von 
Chur-ßayrn  Jure  pignoris  inhahenten  herrschailt  Tonaoataafl^  waa  sa  oflisriren, 
wau  solche  herrschaffl  wolte  abgelöet  werdten. 

II.  Zu  Seite  40  Note  8. 
Uuder  keisser  Ludwigen  wanl  duz  buch  gemacht  .,defenRor  pacis".  waii  Cristus 
gab  a.  Fetter  kein  gewait.  das  beweist  er  mit  der  heilligen  geschiift,  daz  der  keis- 
aairKeb  gewait  nit  bengt  an  etm  babat  dau  <ft  binden  vnd  m  enttbiadan  die  jbenen 
die  pennetenz  thun  vnd  ablas  begern.  er  gab  im  nit  pfrnenden  zu  Terlicheu,  oder 
daa  er  aolt  habeo  konigrioh  sohloa  oder  statte,  oder  das  er  aoU  keyser  oder  konig 


40)  Hipzu  hatte  er  an  den  Rand  bemerkt,  aber  daaa  wieder  aasgeitrieb««:  bi  tpeoie  eiaer 
bnllM  pneaentatioDUin  in  mraBibu  pootifldis. 
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seczen  oder  enUeczen.  (lan  hette  CristM  s.  Peter  die  gewalt  i^ebnn .  so  hette  er 
Tad  «.  Pauls  billich  keiscr  Nero  ;il)or<>ärir7i,  t\pr  o\u  i^ro«ser  Vf»ruol^>:>r  der  kristen  was. 

Es  ist  wo)  zu  gedengkeu,  Coustautiuus  der  gros,  Otto  der  grosz,  vod  ander 
Oer  nnd  nit  dee  «ilmi«  gewest,  ein  babat  cft  Rom  mit  Mlefaen  gftteren  ikyluitleii 
vnd  bneayleygeo  so  begaben,  dM  er  mit  dem  oder  in  ander  wege  möge  ejmoDy 
ioezen  vnd  enttseczen.  man  find  anc)i  nit,  duz  ('ri>his  s  Pcftcr  oder  andern  apo 
ateln  das  geben  habe  etc.  dar  vmb  spricht  sanct  Bern  hart  zu  dem  babst  Eugen  jo: 
war  vmb  ynderwindt  ir  eneh  ander  herUdint,  vnd  atregkt  ewer  mdidn  in  ein  firSai- 
rlen  agher?  den  apoeteln  iat  Terbotten  die  ImrachalEI:  dan  will  dn  aie  beid  haben, 
so  Terlfnrstn  sie  b^ide. 

V^ud  wie  wol  der  babst  den  keisser  salbt  vnd  weicht,  so  ist  er  doch,  als  da 
geKhriben  iet,  dar  vmb  nit  voder  dem  babst:  wao  der  proffet  Samoell  salbt  rnd 
weiebte  konig  Saol,  den  got  erweit  bett:  dar  vmb  entpbieng  er  das  koaigrieh  von 
dem  profetten  nit  etc.  vnd  ist  nie  gehört  oder  ftelessen,  das  die  keysser  vor  Otto 
dem  ersten  kein  eyd  ye  gethan  haben  etc.  aber  dis  zeit  so  dan  keisserthom  lanng 
ledig  ist  gestanden,  i>o  sind  vil  geschrifften  geben  fnr  recht  vnd  in  daz  geistlich 
recht  geeaest,  die  der  kmaserliehen  maieetat  vnd  dem  reich  eo  nach  scheren  gegen 
dee  Teicha  herlichheit  vnd  '„n-juetter 

Ttem  die  geirheit  vnd  bohfurt  der  bäb^t  vnd  cardinülle  zu  der  zeit,  sagt  dis 
b&cb,  das  sie  ausz  der  masz  i<cbedlicb  vnd  schentlich  was.  so  ein  bischoff  sturb, 
namen  aie  alle  frncht  vnd  rennten  von  «im  yden  bistom  vnd  was  er  lies  dar  sn  ein 
iarlang,  da.s  zu  Coln  geschehen  ist  bey  der  aelben  bischoiT  zeit,  der  glichen  mit 
abthyen  vnd  andern  prellatnren.  das  ward  beym  bau  gebotteu  zu  haltten  im  Reich, 
in  Frangkreicb,  Vngern,  Englaut,  i'olleu,  Pechem  vnd  andern  reichen,  es  ward  vif 
ein  jf^iA  biatom  ein  soma  gelcs  gelegt:  vnd  wer  das  habmi  w<dt,  der  m&st  die 
9oma  geben,  oder  das  bistom  mocht  im  nit  werden,  o  was  groi«en  gncs  attee  anss 
Teocsschlannd  gen  Bom  komen  ist  in  300  oder  mer  iarn! 

IIL  Zn  Seite  46  Note  10. 

Als  marggraue  Otto  die  briefT  —  nämlich  des  Kaisen  Karl  IT,  dassersioh  zum  Be- 
huf»' etwaiger  Verhandinngen  über  den  Krwerh  Brandenburgs  „evgner  perschon  zS 
im  her  ausz  fugen"  wollte:  wau  er  an  das  vorm  Wald  vmb  Jacoby  z&  schaffen 
hette  —  gelaas,  gefiel  im  die  saeh  wol,  wan  er  anch  ein  ganeser  firawenman  was 
vnnd  ganacs  mit  eins  müllers  tochter  gefangen,  dar  vnib  er  vff  eim  öden  .schluaz  ein 
raeil  weg»  von  Lannczhßt  hotf  hielt  das  bies  znnt  \V()lf}s<<*iii.  vuder  d^m  .selben 
scblos  ligt  ein  mül  an  der  Ysser,  die  man  bis  vü'  dissen  tag  Gretlins  mül  nempt, 
dar  vmb  das  des  selben  mfillere  tochter  Blargreth  hies,  die  marggrana  Otto  so  lieb 
hete  etc.  die  selb  Margreth  aas  bey  im,  vnd  niargkt  das  im  die  brieff  gefielen,  da 
fraL't  sie  in  ^ar  frenutlich,  was  die  brieff  beflctith-n.  or  sprHch:  ich  mU'^/.  in  lüe 
Murgk,  oder  mein  folgk  wil  ein  andern  heru  auuieiuen.  als  sie  das  hört,  fiel  sie 
im  vmb  den  halss,  vnd  bat  in  vff  das  fteontliehst,  er  solt  nit  hiaeinesieclien,  dan  or 
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wBito  doeh  irol  wie  m  Mim  brMar  d[r]iB  ogangm  wam,  dM  er  niiB  Inin  gMündoD 
tag  dar  in  gehabt  hette  bis  iu  sein  tod.  ao  wmt  er  gaancz  seioer  mtSr,  md  wer 

nit  mll(?lich  Am  er  wider  leliendig  hei  »urz  Icetnc  vnd  raeint,  es  wer  befser.  ein 
gauDCz  lanud  verloren  dan  den  leib  etc.  vnd  mit  dem  vud  gar  vi]  mer  gutien  md 
■Qmmb  wwtten**)  gieng  rie  im  Tiider  M^n,  de  mit  der  maa  «ieh  Harn  »weidieii, 
roA  lagt  ir  was  die  brieS*  iu  hieltten.  do  sie  es  hört,  wolt  sie  nit  aUeaen  zä  bitten, 
er  sagte  ir  dew  zu,  das  fürateuthüm  zu  verkoaöen.  vnd  hielt  so  lang  an,  das  er  dem 
koDig  von  Bechern  zu  achreib,  vmb  Jacobjr  zu  Cham  z&  sein  vnd  sein  da  wartteo, 
.  ob  aie  dea  kaeft  eina  werden  moebteD.  Tod  ala  die  lait  kam  wie  einer  dem  andern 
•  i&  geeebrieben  bette,  kamen  sie  beyd  an  ire  malstat.  da  acbnüb  im  konig  Earolly« 
das  Pf  zu  im  vff  die  Scbwarczbnrj^  kerne:  ob  er  deif  nit  t,'eni  tliüti  wult,  so  wolt 
er  im  feld  zu  im  koinen.  also  kamen  sie  im  feld  zu  sameu,  vud  miUibten  deu  kaaff 
aleo  das  der  ronuch  kouig  KaroUj  im  solt  geben  sweymallbundterttaassent  vngeriadi 
gnlden  nnb  daa  earfttrabenthin  vnd  dae  gaiinca  marggreufllh&m  aS  Bramidenbni^ 
mit  aller  regallya  vnd  fiirstlicben  oberkeit  wie  er  die  vnd  seine  beyd  brueder  in 
pebabt  betten  vnd  besessen  bis  vfl'  den  selben  tag,  nicbczs  dar  iu  auNZ  genomen 
etc.  also  wurden  die  kauffbrieif  aoffgerioht  vnd  verfertigt,  da  gab  im  konig  Karol- 
]y  bonderttaament  gülden  bar  md  die  eoUoe  ni  etett  vorm  Bediemerwald  die  im 
aein  vetter  der  rodt  pfalcigraue**)  must  ein^veczen  vmb  sein  erledignug,  wan  er  in 
von  seins  heiraczg&cz  wegen  gefangen  hette  etc.  vnd  uuni  koni^^r  Karolly  die  margk 
zä  Branndenburg.  mit  dem  schieden  sie  beyd  mit  früdeu  heim  etc.  vud  als  herczog 
Ott  mit  dem  bam  gelt  beimpmro],  kam  er  aeim  Oretildn  woll  mit  dem  gelt  Tnd  aneb 
daa  er  die  Margk  verkanfft  hette,  da  mit  sie  nit  wietter  sorg  haben  dSrfft  daa  er 
nun  ftiro  weit  wannde'rn  solt.  also  bleib  der  gut  herczo;;;  Ott  zöm  Wolfstein,  vnd 
verczart  da  das  ganucz  curfiirstentbum  zu  Branndenburg  mit  sein  Grettlen,  eine 
mfUlm  toebter. 

IV.  Zur  Seite  91. 

Fortasse  meam  ridebie  inqinidentiam,  quod  media  in  Germania  res  gestas  Prin- 
cipis  scripserim,  cujus  olim  nomen  odio  Caesaris  atqne  vicinoruni  Principum  lacera- 
tarn  fuit;  inde  etiani  objnrgabis  ambitionem,  quod  homo  peregrinus  aliena  in  Re> 
jmbUea  edimemm,  quid  [Princeps  pnlcbrnm  faetv,  quid]  iuceptu  foednm  patraverÜ. 
Kam  enm  iUnd  atelidnm  et  insolens  habetur,  in  re  aliena  noTom,  in  externa  eorio- 

sum  afferre  jndicium;  tnm  et  imprimis  pericnlosnni  est.  disceptare  de  iis  (piae  «ibi 
Principes  bene  sciteque  invenisse  visi  suut,  vel  alii  iuvidia  tnrbati  in  populum  pro- 
ferri  nolant.  Sed  ibtanw  anm,  gente  aatie  libera,  qnae  Mnaginta  per  aanoe  Unk 
mariqne  evm  potentjeeimo  Bega  deoertavit,  firaetoqne  boete  netne  et  adnlatioaia  eea- 
laa  procnl  babere  eoepit,  qnibaa  ftre  rernm  narrandamm  veritae  pollni  eonanerit. 


47)  An  den  Rand  ist  hii'zu  bcinorkt:  al»  dan  «ollich  frowaa  W^ 

48)  An  den  Baad  Ut  bemerkt:  Büprecbt  bej  Bbeia  corftist. 
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Scio,  gentem  nostram  saepe  irrisam  illusaraque  esse,  ex  qao  saUiammnü  poetanim 
Martialis  aarem  Batarain  illis  imposait,  qni  ingenio  hebetes,  et  rasticü  ignorautiä 
illepidi  sunt.  Sed  nee  id  me  determit,  qnö  ininns  indocto  rndiqne  stylö  liberta" 
tem  meuin  prosequerer. 

Ante  annnm  perveni  iu  PalaÜuatum,  at  in  vetasta  nobiliqoe  academia  ani' 
mum  sapientiue  praeceptis  imbaerem ;  ibi  dum  alii  stadia  sua  propellunt  ad  foram, 
et  in  litibus  civilique  jare  libidinem  habent^  alii  inter  religionia  nostrae  apparatum 
occupantur,  tne  cupido  invasit  accuratius  explorandi,  quis  loci  genias,  cujus  bospeü 
erain,  (juue  Principibus  vires  openve,  quae  gentis  antiqua  decora;  sijnul  quibua  suc- 
cessibnH  regia  illa  et  augusta  atirps  imperinm  tenaissetv 

[Jnvabat  me  totA  meute  r^peiere,  quod  a  parentibus  meis  saepe  acceperam  paer: 
nt  Pulatini  orbein  terrarum  victoriis  et  famä  pervagati  essent  et  cam  maximis  Re- 
gibas affiaitateni  miscuissent,  at  inde  exulas  sedissent  in  Belgio,  qaod  jam  ante  cla- 
ritadine  nominis  implererant,  ut  Ibi  memoria  veteris  amicitiae  atque  beueficii  per- 
moriäaeut  Elempubiicam,  ut  constantiua  urgeremaa  illud  jus,  qao  Paiatioornm  nomen 
priatinae  magiiitndini  restitneretar.  Et  promptias  ad  scribendaa  res  accedebam,  quod 
eloqnentiam  romanam  mihi  coleadam  susoepisaem,  meque  ad  iliam  bis  exercitationi- 
bus  viam  facere  arbiträrer;  simul  viderer  rem  meis  gratam  facturtu,  si  in  patriam 
reyersua  amabili  isto  argumento  rationem  otii  reddidissem.] 

Sed  dam  scriptorea  ejas  nationis  evolvo,  consiliumque  pono,  rea  gestaa  Pala- 
tinoram a  primordiis  suis  [perjscribere,  multa  me  ab  incepto^^J  detinueraut;  nam  et 
rem  difticillimam  moliri  me  consideravi,  facta  multoram  annorum  memorare,  et  [me] 
Omnibus  instrumentis,  quae  ad  componendam  historiam  opus  aunt/")  destitutam 
egenumque  intellexi.  Neque  enim  in  Gerraanicis  scriptoribus,  quod  ad  ornandas 
rea  Palatinas  pertineret,  singulare  quicquam  inveai;  neque  illi  praeter  innanes  leves- 
qae  sonos  attulere,  qui  ex  Palatinia  animnm  ad  hiatoriam  gentis  suae  applicuemnt. 
De  iis  neglectis  omiasisque  queror,  ad  quae  vir  prudens  intendit  animum,  quae  nemp« 
vita,  qui  mores  regnantinm  faerint:^')  nam  illa  minus  necessaria  ac  digna  nar- 
rata  duco,  quo  aströ,  quäve  hora  de  matre  ceciderit  Princeps,  quibua  ae  uxornm  am> 
plexibus  alligaverit,  pedes  an  eques  pugnaverit,  febre  an  alio  morbo  desolatus  ani- 
mam  effuderit  ;^*)  ut  caeteras  ineptiaa  sileam,  in  quibua  prolixe  et  tastidiose  plurimi 
impetum  scribendi  tenuere. 

Verum  ego  diu  dabina  haesi,  Principesne  reprehenderem,  qaod  parum  avidi 
mansarae  post  mortem  gloriae  neglexiasent  parare  idoneos  acriptores,  qui  res  saas 
posteritati  traderent;  an  Oermanornm  ingemiscerem  infelicitati,  quod  in  tarn  illastri 
populo  deruissent  ingenia,  qaae  clarissima  Principum  suorum  facta^*)  ab  oblivione 


49)  In  der  Dnickuiugab«  steht:  a  propo«ito,  50)  Ebendort:  iuslramenti«  qaibus  ad  compo- 
nendum  hiitoriain  opus  ett.  51)  Hier  aetxen  die  DroekaoBgaben  noch  bei:  quibos  coniiliiit  artibiu- 
que  KempnblicatD  anierint  et  scrrarint.      i2)  Ebendort  steht:  reddideril.  Ebendort:  faciDora* 
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Tindieussnt.  Intellczi  poalea,  «un  genti*  «w«  ooDaartmUBOB  at  p«ngrfa»  amoii 

habeat,  exterorumqae  Priucipum  ac  populoram  facinora'*)  admiretnr,  et  pro  maximü 
celebret;  suse  antem  gloria«  incariosa  fastidiat  ao  cnnteiDDat,  qaae  domi  militiaeqne 
patrat:  .quam  tarnen  Germanorum  res  gestae,  sicnti  ogo  arbitror,  &cta  omDiam  g«n« 
tioin  antMMtarint.  Nnper5  saealft  Haximiliaiias  primoa  inatitDÜ,  nuigiiiaqM  pnie- 
miia  honoravit  Scholas,  ut  antirpm  yentis  ornani«inta  eruerentur  tcncbri«,  et  origi- 
nea  ac  res  gestae  Priucipum  publioia  nionumeDtis  proderentar.  At  ue  tum  qaidem 
proTOierunt  praaebura  ingenia,  quae  facta  gan^  raiie  ifylo  hadirent;  quam  alio« 
in  re  intsol»  Mvaqm  gnvM  offson«  «t  oimtom  Priaapnm  coUatio  ft  aoribfliido  da- 
terrerent.  alios  ignavia  aut  conscientia  virinm  ab  ardno  laliore  averteret ;  maxima 
vero  pars  studia  «la  propiore  quaesta  abigeret  ad  torain,  et  vaoissimas  acriptoram 
aententiai  ridant, 

Haod  som  igsami,  nmlta  k  wtoiribni  monaehia  in  oonimeDtariit  rdata  eas«, 
qaibna  res  Fataima  cogiiMai  fllaitnuriqiia  poaaH;  »ed  rüdes  hominea  ooiifr^o>a  dic- 
tione  pt  instilsa  soHiiJaque  narratione  pnlcberritnum  factum*')  magis  nnorvärunt  de- 
furmaruiitkjue,  ijuam  oratioue  cümmeaüarunt ;  tum — uti  iu  superatitiuue  luagnitici  eraat 
—  nihil  «ibi  magia  aeiabnuiilain  eziatinitniiit,  quam  ri  Prindpee  timida  piatete  rapti 
maneribus  mactasseni  saoafdotet,  eonimque  diis  agros  atque  nrbes  in  clientclas^') 
dicasseiit.  Cneterum  egregia'*)  civitatis  iastituta«  praeclaraa  lege«,  Priacipom  pal> 
ebra^'^)  tacia  ac  dicta  in  obacaro  manserunt, 

TSnpm  Hmqnardna  CVebanu,  dfligantiisimaa  antiquitatis  inTeatigator,  nralta 
produxit  monamenta,  et  originea  Plalatina.«:  duobu$  libris  exposuit;  aed  dum  Tolatt 
gentis  Vi  f iistatcm  fffodt^re  stylo  opprosiore,  pt  iiiagis  critici  partrs  cjnam  historiei 
agere,  curiosis  fortasse  gratam  rem  tecii,  alios  quidem  homines  vera  voluptat«  fraii* 
davit**)  Poatea  Daniel  PaiMoa  biatoriam  Falatinam  «didit,  paneornm  jadicio  probat 
tarn,  qnod  humili  stylo  esset  perscripta,***)  et  ]'I<'ii,t  iuris  et  iB&aÜaruni,  uti  de 
Volnsii  antialibufl  Catullus  sentit.  Siui«  jnsta  et  griui  lis  liiistoria  non  est  dictione 
foeda,  nec  seutentiis  inacalosa,  uec  umbraticis  turgidii  anibagibus;  »ed  dicta  fuitia 
ezaeqoatt*')  Baipnblieae  eonaili»  «  abdito  aemtator,  eaiuaa  et  princip^  rernm  de- 
moottrat«  et  abiqae  natarali  palcbritodine  ac  casta  dictionis  nmjefitate  enitescit.  Ta- 
lern nobis  lo  rebus  Pialatinis,  si  quisqnam  aliu»:,  tradere  potni^iet  Freberos,  qui  et 
literia  plenox,*')  et  Priucipum  cousiiiis  negotiisquc  .««pectatas,  et  copioaissunia  remm 
geslarnm  monmnantta  inatnietaa  erat;  eaeleri  qai  aeenti  annt,  ant  nmm  iato  a4ja- 
mantO  fuera  deapoliati,  not  nribna  impares  anb  onew  aeribendi  labarant,  ei  afanol 
ohnintuerunti 


M)  Kb-^n  lort  :  facta    5.'»)  Ebfinlort:  polcherriraa  facta.    -iCi)  Eb'jn  '.crt :  olicntflaTn.    'ü :  Änitatt 
„caeterum  egregia"  steht  ebendort:  egregia  vero.     58)  Aiutstt  „phncipau)  palchra"  steht  ebeodort: 
ftrtta  prindpna.     W)  BWadsrt:  «sftaiAivIt.    60)  ElMdtort:  enssariplk    <!)  Rsatoi: 
08)  naedorl:  tiaVatas. 
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Hilri  ne  ite  qaideni  Mid  «w  lientt,  at  prineipaiii  litsrai,  pabHeasqne  tibalai, 

quae  ad  historiam  faciendara")  reqninintnr  potisaininm,  in  archivis  inspicerem; 
neqae  bic  siimere  audaciam  interrogaudi  exploraodiqne  sam  aasns,  ne  —  qood  geuti 
nostne  crimini  datar—  circa  aliwiam  RMnpobiiouii  emoere  eariositatem  ambitiosicu 

Igitur  iibi  animns  tnntis  difücu1tsiibli8  impeditus  haeait,  et  ambitionem  meam 
oompressit;  »tatui  aaltem  res  geetas  FHdend  victoriosi,  Principis  Palatini,  perscri- 
bere,'*i  eo  roagis  qood  ejos  vHa  magi»  ae  olar»,  potionmque  gentü  bbtoriam  com- 
pl«m  enrt.  Nun  eoelestia  ille  et  inmniipanbiOii  Fdnoapa*  qauoi  omnii  fera  Oer- 
mania  bellum  Palatinia  facerpt,")  magnö  aniinö  magnaque  fortunä  hoslilem  impetum 
excepit,  senexqae  riocendo  f actus  orbem  terraram  monomentis  ingentiiiu]  rernm  com- 
plerit ;  deniqae  m  tan  tarn  magnitadiiiein  aiuw  pratatlit  Palatinot,  oi  magnis  Principi- 
bu  leges  imponerent. 

In  cujus  lauiles  noHtrani**)  dicendi  vini  coiiailllMind(im  gavisus  sum,  iiuod  nie 
snih^ria  vocesque  ranitorum  mortalium  circuuuoiuumit  et  ioceudereat,  ia  quoruiu 
mmpe  Mnm»  atqae  ore  memoria  Fridflrid  [adhoo]  sedebat. 

Tum  illud  laborifl  mei  Icvamentum  nactus  sam,*^)  quod  plurimis  iu  librü,  in 
quibus  de  caot«*ris  Palatinis  silentinm  e.^t,  frequens  hnjus  memoria  intercarset  ;*•) 
nee  hic  proprii  deaiut  scriptores,  qui  vitum  tauti  Ueroia  coosigaaveriot.  lober  re- 
Uqiios  Tiden  mihi  oontigit  manaMriplum  eodioem,  qnem  olim  Matthiat  Komnatenais 
aenncme  Oermanico  oonfeett;  is  Frederico  in  plerisqno  bellis  comes  haesU,  ejusque 
facti«  prat'fuit ;  unde  fidem  ejus  omnibus  aliis  anteferfndam  existiniavi.  Post  illum 
Johanne»  Trithemius,  vir  <le  rebus  Germauicid  ux^ritissimus,  maguum  adjumentum 
praebuit,  qai  in  ebronico  Sp«nb«hnenai  et  HfrMngienai  belle  Friderid  jnxta  anoo- 
rum  Seriem  recensnit;  (|nem  laboran  laadibos  taUt**)  Freheroa,  efc  eommeniarüe 
suis  illustraium  vulgavit. 

Neque  disaimulcm,  mo  plarima  rerom  Palatioarnm  documenta  deberc  Bernbardo 
Herlaogio  et  Chri«topboro  Leluaaonov  qnorum  flie  in  Alaatieo,  bie  in  Spiienä  duro» 
nieo  multa  notarunt.  quae  non  facilo  alilii  repereria.^") 

Reliqaos  aactores,  e  quibua  accepi  aliqua,^')  tideliter  [in  margiae]  memovaTi, 
nt  tibi  eonatarel,  qnod  rem  non  'decoräasem  febnlis,  aed  ab*';  incorrnptia  aoriptori- 
boB  baosiaaem. 

Id  mihi  antem  vel  invidia  vel  incaria  omuiuin  accidit,  quod  res  civileF,  pgre- 
giaque  dictu,  et  iustituta^  t^uibua  ee  togotum  ad  famam  provexit  magous  Priaceps, 
negligenter  parceque  in  «nuake  twaetiikriB.'*) 

ESfc  fSwiame  kgentinm  pleriaqne  imponet  faatidinm,  qnod  onnibaa  lere  paginis 


68)  Ebendort:  «d  coDaeribeadaB  hJatoriaa.  64)  Sbaodort:  aeriban.  65)  Ebandort:  inrenet. 
66)  BlMiidort:  mnm.  67)  KbaDdait:  labacun  auum  aaUamflt.  68)  lOcodart:  inaanat  6U)  Bbca* 
dort:  ixtulit      Ti>)  Ebcndoft:  nferiaa.     71)  Khaedort:  a  «dbaa  pMÜNL     72)  Bbaadett:  ai. 

Ti)  Ebuodort:  retolerim. 
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bella  loqOftT,  et  classica  canam;  ac  nunc  pagWUllM  cnMllltnM|M  WngnilW  IkOttili  IV» 
latiuos,  nunc  triumphis  insignes  [fuse]  commemorem.  In  quo  tarnen,  si  meae  id 
bistoriae  officiet,  oobiliiate  äorentiosimi  scriptoris,  qai  Magni  Alexandri  re«  oompo- 
ioi^  IM  eDomen;  neqiw  in  magna  pomm  inÜdieRate,  qaoi  mSbi  mm  twnpoKM  aar 
gMM  mag»  quam  togatai  tat  aoribendai  rdiqaerii, 

Huc  accedit,  quod  —  sicnt  alii|ua  cursiin  et  timide  enarravi  —  ita  interdnm 
per  direrticala  et  flexionea  a  proposito  lioentius  abivi;  ot  qDum^*;  de  origine  et 
•taia  PalatUioram  Rrinoipam,  de  dmidio  Moguotino,  de  Pbte»  Montana,  de  torbis 
(Monieiiribiw,  de  WiM&ngiatii,  alitaqoe  Terba  fiM»o.*^  Bad  et  illa  ad  notionm**) 
rei  j^estae  cognitioiiem  rfcpnsere  et  liberina  dedacere  operae  pretium  piitavi,  et  non 
nne  magnoram  scriptorum  exemplis  feoi:  aaoa  Tacitas  atqae  Salastios  saepios  a 
nruD  ordine  digresri,  hiatoriani  miam  sTOcameutia  knat,  «t  aeooi«,  nbi  eragation» 
pertaemm  est,  ad  incoeptom  redeant. 

ütcnnque  jadicium  tnum  erit,  flagitAbo  hinc  certe  laudem,  qiiod  in  colligendis 
Maximi  frincipis  rebus  geatis  magnam  ac  multam  curam  babnerim;^')  et  si  forte 
Jictionla  hnmiliiatei  aui  ingenii  langnore  spem  inam  aaiSamto  nittiMi  Mieritele 
mea  aerilMadi,  m  inopift  noBanMntonmi,  qaae  iniBi  iito  in  \ahwa  daftwranl,  me 
oonsolabor. 

[Consilium  erat,  diutiua  premere  haec  nostra  et  cuuctatione  moraque  iUis  gra- 
tiam  triboare;  aed  vir  magnna,  caja«  non  minna  ingenio  quam  lumoribna  onmea 
Belgae  aaaiugant,  beuefieüa  in«  suis  perpalit,  ot  festinaren  aBnrre  biatoriam,  qnam 

imperfectani  adhuc  et  rix  annuo  elaboratam  spati»  sub  manibns  Teiaabam.  Itaqne 
dam  celeri  eam  calamo  describo,  et  totam  in  coaspectu  pono;  vidi  alibi  confosam 
alieoamqne  eaae  namtionem,  alibi  hngnidam  ei  erodam  dietioiMni,  ei  minna  obaer- 
Tatam  lingaae  latinae  castimoniam  deprendi;  etiam  maltis  in  locis  jndicium  meam 
qnaeRivi,  et  improbavi :  at  ne  tiinc  qnidem  emendandia  vitiis  anxie  inhaerfrc  licnhat, 
qnum  me  ab  inteutiore  cura  et  studio  graudis  festinatio  detiueret.  8i  mox  auimus 
reqnieeoet  ez  moleatüt,  qnas  in  Genmurieo  itinen  noeepi,  r^raduur  ad  hoaee  laborea, 
et  qnae  nunc  maculosa  atqiie  aspera  sont,  lectione  seTera  migitabo  aot  delebc] 

[l'ost  illa  bellum  dicere  iJeerevi  nostria  temporibns  nobilissimum,  quod  Carolo  Ludo- 
vioo  duce  Patatiui  cum  viciuis  Principibus  gessere ;  nani  id  inprimis  memorobile  exintimo, 
dignomqne  babeo,  qnod  ezteroa  qnoqae  popaloa  in  noeoendi  enpidinem  adrcrtai. 
Neqne  enim  vaUdiorea  focderibos  Priiuiprs  contra  nnum  moverant  arma,  neque 
nnqnam  tam  iniqua  contentione  ant  ati  irihns  odiis  certatum  est;  et  jacta  mnlto 
ante  bostiiitatis  »emina  fuere,  et  postquam  aab  inviso  Wild&ngiatus  nomine  pro- 
mpernnt,  uireria  nm  etiqjnriaa  poteniiorum,  inflnnoimm  qnerriaa,  ehndeaiinaa  eon- 
tpiratioiies,  eKfcsmn  Regnm  nnzOki  inftitoa  «KerGÜns,  praalin  emmta,  oppidomni  et 


74)  Anttatt  ,.ut  quum"  sticht  .^bonJort :  qaoB  Mlllost.     75)  Bbsadort:  fMsnn.     76)  Bb«B- 
dort:  aoearatiorem.      77;  Ebeiuiort:  impendertm. 
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castelloram  ezpagnatioii(>s,  etooetenm  belli  fortuaam,  qaae  qaatnor  per  aimos  rem 
Palatinam  afflixit.  Ista  faciliuR  enarrabo.  quod  propiora  habeam,  et  maxime  agitata 
wüua,  quam  in  Puiatmatu  ejssem.  iSane  dum  bic  luteriores  Principum  literaa  intro- 
apicMDo,  dam  l«g»tioniiiD  mqponaa  et  moniia  papendan«  dam  Hreana  eolM^k^  cwmm- 

qae  motnum,  et  belli  «pparatus  ex  tabalis  poblicis  ei  reoenti  fama  repetam;  illa 
mihi  facultas  scribendi  dabitur.  af  majore  elef^antia  atqne  corä  Historiam  adornem, 
quam  ubi  res  Friderici  Victuriosi  di^persas  dejecta«4ue  ex  vetastis  moaameQtia  anxie 
eoaqnirin.] 
[Vale.] 

V.  Zu  Nuin.  S'j  Seite  ;12. 
Darchlttuchtigister  Churiursst, 
gened^ieker  Herr! 

Meine  obligente  snbuldigkheit  beuilcbet  mir,  Eor  Chnrftirstl  Dnrchl.  meinem 
geoedi^steu  Cbur  Laudtsfürssteu  vund  Herrn  herrn  in  höch^äte^  freud  vndertbeuigist 
za  eröffnen,  wie  dasz  in  dem  lueiueiu  aiiuertbrautten  Glossier  Prifening  vund  mitbin 
mir  Admiaittniione  «ein  genedigiet  yberUueeaai  altPAltsiadwo  Cloertnr  lo  Eoairfoif 
angefangenen  paa  bey  abbreehong  dee  Cbor  Altars  Tnleogtt  ein  schwerer  Stein 
erhebt,  vniid  vuuder  selbigen  4  in  gloicber  grosse  von  pleti  gegossene  sargen  ge- 
fundteu  worden,  deren  iede  bey  3  schuech  laug,  vuud  ienige  schrüft>en  von  Latein- 
iadien  BoeeiiitabeD  dannf  geetoeben  eeint,  wie  Eor  CharfSraetU  Darebl.  aaes  der 
Beylige  bdiet^  iet  zaerseben  genedigist  geraeben  wollen. 

Wie  ich  nun  in  deunen  vndertheingisten  go(iiintkh»ii  stelle,  dasz  Seine  Tloch- 
iursätl.  Durchl.  Pfalt&grafe  Otto  von  Witlspach  böcbistsceligiäteu  angedeuckhens,  alus 
obbenambaten  Cloneter«  Bnaadorf  foodator,  der  vraltiit  Hocbftrsail.  Stammen  eefe 
deren  in  Gott  ruebenten  herrn  berm  Hertxogen  ansz  Bayrn,  also  kan  ich,  dessen 
uammens  der  trste  Otto  Abbt  alhier,  vnnd  mein  annertbranttes  liebes  Convent  yber 
diesen  vuauszsprechlicb  erfrealicben  fundt  Gott  dem  Allerhüchsteu  uit  geuuegsamb 
aebald^iatMi  Danddi  abkigen,  mgUieh  der  diemfiettigiaten  hofinong  Mieni,  fioer 
ChnrlBraBtl.  Dmrelil.  werden  Itierjbert  eelbeten  all  genedigiite  woUgeflUiligkeife  tragen, 
allennassen  dann  n.  s.  w. 

Clotster  Prifening,  den  7.  Maij  anno  1695. 

Eoer  Gbnrfitrett.  DnreiiL  « 

Tndertheoig  gehorsambiater 
Otto  Abbt  m.  pr. 

Beilage. 

Vff  der  ersten  sarg  gegen  der  rechten  band: 

ABKO  M.  D.  LJXI.  HAT  PPALZORAF  LUDWIG  IN  SANCT  PETERS  CAPELLEN  EIN 
GRAB  ÖFFXEX  LASSEN.  DAHIN  I'FALZGUAF  OTTENS  SÖHNE  EINEK.  NIT  WEIS  MAN  OBS 
QTTlQ  der  IUNU£K.  so  anno  M.  C.  VUL  von  ein  MAfiSCHLD  VON  CALLATEIN  ZO 
BAIIBBBO  EB8T00HBN  WOBDSN.  SEIHT  DOCH  HlOHTB  WBNIOBB  DIE  OBBUK  ZT  BWIGBB 
6BDBCHTNTB  HIE  HEB  OBLBGET  WOBDEN. 
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Vff  der  anderen  sarg: 

A(1QI0]  V.  G.  UX.  STARB  7BAV  HBLIOA.  PFALSeSAP  OTTEN  VON  WITLSPACH 

EHELICHE  OEMAHEL.  SO  AITS  DEM  CAPITEL  HAUS  DES  TREUZGANO  DURCH  PPALZORAP 
LUDWIUEN  AINNO]  M.  I).  LXXL  GEHOBEN.  VND  lUB  UEBEIN  ZU  EWIGER  GEDECUTNVä 
ms  BEB  IN  CHOR  20  JHBBN  OBMAHBL  VND  KINDKBBN  GELIOT  IVORDIN. 

Tff  d«r  driiftni  «Mg: 

ANNO  M.  CLV.  STARB  OTTO  PFALZGRAF  ZU  WITLSPACFL  WELCHER  ALHIE  DAS 
CLOSTER  £Nf>TORFP  OESTIFFTET  HAT.  JST  SAMBT  SEINER  GEMAHEL  FEAV  HEUCA. 
QRAF  PRIDBBICHS  VON  CASTEL  TOCHTER.  SO  HERNACH  A[NNO|  M.  CLXX.  OB8T0RBBN. 
HEEDE  IN  DAS  CAPITEL  HAUS  GELEGT  GEWEST  DURCH  PFALZGRAF  LVDWICH  AfNNO] 
M.  D.  LXXl.  GEHOBEN.  VND  ZU  EWIGER  GEDECUTNVS  IN  DIS  ORTH  ZU  JHREN  SÖHNEN 
OELEOBT  WORDEN. 

Vff  doB  fondatorii  gralMtän**),  m»  in  dm  «tpitl  gdagen,  iit  folgude  gnb- 
•durifib: 

Par  thalüuio,  pai  e^tt  tumalo,  par  Elica  fato. 

Factoa  hutnu,  fit  puluis  komo:  probat  hoc  cinia  Otto. 

V£F  der  ▼iertten  sarg : 

ANNO  IL  €L  XCV.  8TAB8  FRIDBBIOH  PFAUaBAP.  WAR  ALH»  KIT  BN8D0RPP  JN  DEM 

CREUZGAN6  BEGRABEN.  ABER  HERNACH  JN  JAHR  M.  D.  LXXI.  VON  LT'DWirH  PPALZ- 
OBAFEN  GEHOBEN.  VND  ZUR  EWIGEN  GEDECHTNVS  HIE  HEB  AN  DAS  UUTU  ZU  DEINEN 
VATBB  VND  HOTEB  QELBaET  WOBDBN. 


18)  Uam  daa  «baa  in  dar  Nan.  8.->  S.  02  •DgefUiito  W«k  da  AM«  Amin  VaiUtr 
IM  BMdatf  8.  »1  od  806  Mit  dn  dan  gaUrifB  AbhUduig«. 


Dm 

Gartular  des  Klosters  Ebersberg. 


Aus  dem  Fundationsbuche  des  Klosters 
unter  Erörterung  der  Abtreihe,  dann  des  Ueberganges  der  Schinnvogt«i 
auf  dae  Haus  Schejern- Wittelsbach,  sowie  dee  Vorkommens  von  Mit* 

gliodeni  diflses  Eames 

▼on 

Friedrich  Hector  Grafen  Hundt. 


Abb.  d.  m.  Gl.  d.  k.  AL  d.  WIm.  XV.  Bd.  III.  Abth 
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Das  Cartular  des  Klosters  Ebersberg. 


lu  jene  Zeit,  deren  Erforschung  für  Orts-  und  Faniüiengescliichte 
meme  letzten  Arbeiten  gewidmet  varen,  ftllt  ala  eine  der  vichtigstoi  der 
erhaltenen  Handschrifiben  das  Cartular  des  Klosters  Ebersberg. 

Vor  der  lütte  des  X  Jahrhunderts  bei  dw  Stammbiug  der  Grafen 

von  Ebersberg  errichtot  auf  der  Hodicbciio  zwischen  Isar  und  Inn  an  den 
Quellen  der  mit  der  Attel  zum  Inn  ziehenden  Ebracli  unfern  der  Zuflüsse  der 
MangfiiU  und  der  Quellen  der  Seiiit  und  der  Isen,  erhielt  (li<'s;i  Kloster 
um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  in  dem  aus  Fulda  berufenen  Abte 
Williram  einen  Vorstand,  dessen  herviunrageiide  fiedmitung  in  seinem  Jafar- 
hundorte  von  Wflhdm  Schwer  in  den  Schriften  der  Wiener  Akademie, 
mid  neuerlich  wieder  Yon  I>r.  Hemrich  Reichau  eingehende  Besprechung 
gründen  hat. 

Dem  Abte  Williram  verdanken  wir  nicht  nur  die  Erhaltung  der 
Geschichte  von  Ebersberg  von  einem  ungenannten  Verfasser,  sondern  auch 
die  Anlage  des  in  deuiselbeu  Pergainentbajide  in  Grossfolio  auf  uns  ge- 
kommenen Cartulars  seines  Klosters,  in  getrennten  Büchern  für  die  Er- 


1)  Leben  WUliian»  Abtca  ron  £benberg.  Beitrag  rar  Geicbicht«  des  XI  Jabrbuaderts  ron  W. 
Sd»nr.  VicB  18SB.  Site^Bn.def  k  k.  Mr.  Akada^  LUI.  197  f.  Dr.  Httoiidi  Beidutt: 
WUItiMin  Abt  n  Ebmberg  fa  ObcrlM|«.  ■■cdalraiy  «kM  Jtkt  (Gjnuu^la^tognHimi  fon  1878). 
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Werbungen  und  für  die  Tausche,  beide  unter  seiner  unmittelbaren  Ein- 
wirkung begonnen.  In  den  ersten  von  ihm  herrührenden  Blättern  biingen 
sie  daber  seine  fromme  Richtung  und  seine  Stellting  im  Colturleben  der 
Zeit  TO  BchOnnn  Amdrockft 

Chromk  und  Gartnlar  von  Ebenbeig  dnd  xwar  von  dem  verdienten 
biqreriBchen  Ardiivar  Oefele  im  vorigen  JaiiThnnderte  in  seinen  Scriptoree 
rerum  Boicarum  herausgegeben  worden,  aber,  wie  er  lebhaft  beklag^ 
nur  nach  fehlervollen  nnd,  was  das  Cartular  betrifft,  selbst  lückenhaften 
Abschriften. 

Naclidcin  nun  für  das  Chronicon  durcli  die  Bearbeitung  von  Wilhelm 
Arndt  nn  XX  Baude  der  M.  G.  h.  eine  vollkommen  entsprechende  Aus- 
gabe vorliegt)  dflrfte  es  an  der  Zeitsein,  aach  das  Gartnlar  ans  dersdiaoen 
im  bayerischen  Beichsarehive  verwahrtoi  HandsdiriA  in  treuem  Abdmdce 
TO  geben,  TOmal  seine  Bedeutung  fiir  die  Geeduchte  der  Zeit  nadi  ver- 
schiedenen Richtungen  mehi&di  anerkannt  ist^,  der  dermalige  Stand 
der  Kenntmss  von  ihm  aber  zu  unrichtigen  Auffassungen  verleitet.^) 

Fassen  wir  Chronicon  und  Cartular,  wie  sie  mm  in  verbesserter  Aus- 
gabe vorliegen,  sorgsamer  ins  Auge,  so  lä.sst  sich  eine  gewisse  Ueberein- 
stimniung  nicht  uiehr  verkennen.  Wie  der  Erzilhler  dem  Grafen  Udalrich 
eine  lange  Rede  in  den  Mund  legt,  welche  den  hohen  Werth  der  Rechts- 
kenntmss  rtkhm^  so  werden  den  Urkunden-AusiQgen  allerlei  Zus&tn  bei- 
gefftgt,  um  die  Gesetsesknnde  im  Volke  to  erwcateni.  Uns  scheint  die 
Meinung  wohl  begründet,  dass  beide  Weike  mehr  als  das  gleiche^  unge- 
wöhnlich grosse  Pergament  gemeinsam  haben,  dass  ihr  Verfosaer  der 
nämliche  ist,  niemand  anderer  als  Abt  Williram. 

Selbstverständlich  besieht  sich  diese  Ansdiauung.  nur  auf  die  una 

2)  EiM  BÜM»  Brthtenof  mid  von  nns  jüngst  d«m  Fmid«ttoiiA«clie  vom  Klettar  Eb«nb«rg  la 
•ÖBem  gtDxen  Umfange  im  IV  Daii<]e  der  Münchener  arehinluchen  ZeitKhrift  gewidmet. 

3)  8o  gUnbt  Dr.  Beiehau,  welcher  im  Allgemeineo  Williram  gümtiger  ab  Scberer  beartheilt,  ood 
sein  Einwirken  anf  die  Entwickelang  der  dentKben  Spracbe  berTorbebt,  den  Abt  weniger  streng- 
kirchlichcr  Richtung  leihen  in  können,  indem  er  ihm  Nepotiamu  uid  Streben  nach  Weingütern 
zum  Vorwurfe  macht.  Allein  di«  tob  ibn  aUegirten  StelltB  —  Oalbk  ood.  tnd.  12—16,  Ub. 
«oneuBkl.  hinlS.  D».  IHM  (nid 8f)  —  Mebra riditlienoMif doMen NndiMfir BadpntI, 
denen  Schwester  die  einbezogene  Cbnnixa  war,  thclls  anrli  auf  V';ir^'un|.'cr  Willirams.  Allein 
dingt  haben  die  Grafen  von  Ebenberg  das  KJocter  mit  Weingütern  in  Oesterreich  and  in  Tirol 
ftii«gMteUeti  oad  «■?  ««difFintiam  aif  dHwBaftctaitf^  VfLI86«Bil86 
(laMan  H.  Udler  nwsdnNkt). 
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vorliegende  Fassung  des  Chronicon,  dessen  Grundlage  altex-e  Aufzeich- 
nungen sein  mögen,  sowie  auf  die  ursprünglichen  Theile  des  CSavtalam. 

Um  den  C3iarakter  jeglicher  in  dem  letatoren  vertretenen  Periode 
möglichst  ftetBohalten,  ist  in  dem  folgenden  Abdrucke  bndiatftbliche  Treue 

angestrebt;  nur  sind  grosse  Initialen  für  die  Orts-  und  Personen-Namen, 
und  die  Schreibung  von  U,  V  und  W  nach  der  üblichen  AuHsprache  ohne 
Berücksichtigung  der  in  der  Urschrift  wechselnden  n,  no,  nr  gleich- 
massig  durchgeführt. 

Die  Ordnimg  der  Urkunden  -  Auszüge  und  Abschriften  betreffiand) 
ward  die  Wiederherstellmig  der  ursprünglich  uagelegten  bdden  Bfidier, 
des  Liber  traditionum  nnd  des  Liber  concambiomm,  bemelt.  In  einem 
dritten  Buche  wurden  sodann  die  FortBetvungen,  sowohl  der  Erwerbungen 
als  der  Tausche,  untermischt  vereinigt,  wie  sie  sieh  theÜB  auf  ansdiliessenden 
Blütteri),  theils  in  Lücken  am  Srhlusso  des  Chronicon  imd  sonst  im  Fun- 
dationsbuche  *)  eingeschrieben  fiudeii ,  wobei  jedoch  eine  clironologische 
Keihung,  soweit  die  Zeit  der  Handlungen  feststellbar,  versucht  ward. 

Als  ina  Jahre  1596  da^  Kloster  Ebersberg  in  seinem  Gesanuntbesitze 
an  den  Jesuiten -Orden  gelangt  war,  verfasate  schcm  im  folgenden  Jahre 
P.  Völdc  einen  bidez  in  librum  Amdationis'),  su  dessen  Anfortigung 
sftmm^ohen  vorkommenden  Orten  durch  das  ganse  Bndi  foitiaufond 
rothe  arabische  Ziffern  am  Rande  beigegeben  WTU^en.  Die  so  bezeichnete 
Reihenstellung  in  der  Handschrift  ist  für  Ermittlung  der  Zeit  von  Belang. 
Da  ferner  für  manche  Benützer  die  Auffindung  der  betreffentlen  Stelle  in 
Oefeles  Ausgabe  nicht  ohne  Werth  ist,  welche  in  zwei  Büchern  die  ein- 
zelnen Abschnitte  mit  römischen  Zahlen  versieht,  so  fügen  wir  in  tmserer 
Ausgabe  jedem  Absaise  in  Klammem  die  aralnsehen  Ziffem  vom  Rande 
der  Handschrift  und  die  rOmieche  ZaU  ans  Oefele  bei. 

Die  Verweisungen  auf  das  Liber  ooncambioruin  im  Liber  tra<litionum 
lassen  wir  ak  hier  sweddos  weg,  geben  aber  hinwieder  die  häufig  am 


4)  Ueber  <^i<>  6<'<:tun<Hlii>ile  des  FuDdationibncbes  nd  dmn  OniiiUff  «gL  die  Wnttl  iDgdUlte 
Erörterung  im  IV  Bande  der  arch.  ZeiUchrift. 

5)  Im  Cod.  ßndet  sich  f.  1.  t.  am  Scbliuse  des  Refütcn  die  ToilINlknc:  OmvraP'MTakktoi» 
8«e.  Jm.  huiw  iadicu  ooUcetore.  A<k  1697. 
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Rande  anBgeaetsten  Orte  und  Sterbetage  ab  Ueberachriften  znr 
Nummer  des  betreffenden  Absatzes"). 

üeberschriften ,  welche  in  der  Handschrift  sich  nicht  finden,  sowie 
Ergänzungen  von  Kürzungen  haben  wir  ibirch  [  ]  aus<;ezeiclinet.  während 
in  gewönlichen  Klainniern  (  )  die  Orte  und  der  Charakter  der  Zeugen 
gesetzt  sind,  wo  sie  uicht  iui  Texte,  souderu  über  demselben  zwischen 
dßa  Zeilen,  manchmal  in  abweichender  Schrift  stehen. 

Zta  Richtigst^mig  der  Orte  in  dem  f&r  die  Benütnmg  mientbehr> 
liehen  Regirter  konnte  ein  reicher  aus  dem  Eloeter  atammender  ürkunden- 

schatz  und  das  älteste  Urbar  demselben  im  Reichsarchive  benützt  werden, 
welches  noch  in>  XIII  Jahrliimdertc  angelegt  int'').  Freilich  gelang  es 
auch  mit  diesen  HiUfamitteln  nidit.  alle  Zweifel  zu  lösen. 

Voraus  schicken  w^ir  eine  Knhterung  der  chronologischen  Keihiing 
der  l'i'()lthte  und  Ael>te  von  Kliers!>erg.  dann  der  Schirinvögte  des  Klo^stei's. 
Da  iui  XII  Jahrhunderte  die  üchinnvogtei  bald  an  das  erhabene  Herrscher- 
hans  Ton  Scfa^eom-^Wittebbach  übergeht,  ao  ergibt  eödi  eine  nBhere  Unter- 
Buchung  des  ZuBammenhaqges  der  Häuaer  Ebersberg  und  Schejem,  woran 
flioh  eine  eingehradero  Beqiredimig  des  VorirommenB  von  Mitgliedern  des 
Hauses  Scheyern- Wittelsbach  im  Cartular  reiht 


6>  nie  StorbetJige  il^s  liandos  finden  .-ich  zuiiR-ist  auch  in  ilai  J.'in  Fumlatiorisbuohe  vorgi^l'unilene 
Calendariam  eingetragen.  Wo  AbweichoDgen  Torkommcn,  weisen  wir  in  Noten  darauf  hin. 
Du  Ebawbwgwr  Naerotog.  «dehw  bei  OeM»  II.  16  nidit  gau  «rilaliadif  K«gab«n  M, 

hat  bessor  Stliercr  um  ang.  Orte,  Sitzgs -Brr.  Uli.  '2:W  ff.,  veröffentlicht.  Vgl.  aiKh  nein* 
Bayr-  ürk.  des  X  und  XI  Jahrh.    Abli.  der  hiat.  Cl.  XIV.  14.  (1878.) 

7)  Du  UrUr  kt  aiiie  PM^ginoDtliaiHiselirfft  in  KMafblto,  iroU  awf  dtarer,  mnebOa  «rweiteitet 

hmUf  bcnbod.  Was  bei  dem  Ein(,'iiiiK«  'Il-i'  »t--l>r  uiufan^rreicben  Lehenhorü  d<>s  Klosters  g«- 
sagt  wM,  am  walcbem  dem  fiegiiter  hier  ein  Paar  Hoiea  beigefügt  sind,  acheint  erwähnunawertb; 
Cwn  WMtift  acelMlK  priniti»  ita  Bbartato  rit  donto,  vt  idvoMto  vd  «dvoeatlaa  inllattiiiia  in 
paipataui  rabeme debtat,  doroini  terr«,  principatum  t'>tiii«  (latrie  enbernante» ,  contra  institiam 
noatra  bona,  lilMrtate  donata  antiqnitu«,  »ibi  aubdurc  couabautur.  Verum ,  ne  temporis  in  pro- 
cestu  occMioneni  alicuia«  subitionia  Tel  advoeatiae  snper  noatram  ecciesiam,  que  ««mper  libera 
eaa«  dabet,  pateietnr,  decrerimua  aano  ui  MoiiUo,  «tiliw  «aw,  a  tanto  graTamine  hob  eximi 
per  predls  ooetim  Are  qainqoa^ata  ia  infSnlini  parte  boffinardito  alte,  aimt  Oneving,  potine 
tcrrc  princi)'!  donanda,  quam  nos  pcrp.  tue  subicjre  Fcrvituti  .  .  .  N'jllum  enini  saper  nos  ad- 
Tocatam  habere  debemus,  nisi  quem  per  noa  pro  noatra  atititate  censaerirous  eligendam;  qoi, 
n  naa  iltm  daUlWB  nodam  ininatia  gniramiaibu  mannte  alinD  vice  Sil  poaaannu  per  trua* 
aaatktioiinB  aobneara.  Cod.  f.  103. 
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I.  Chronologliolie  Ordoung  der  Prtbato  und  AdM»  von  EbonlMr<o. 

Die  Reihe  der  Probate  und  Aebte  Ton  Ebersberg  ist  auf  dem  12. 
Blatte  deg  Fundationsbuches  (Fol.  K.)  spAtestens  zur  Zeit  Abt  Williruins, 
um  1050,  aufijezoichnet.  und  zeitwpili«^  in  häufig  wt-iliselnder  Schrift  bia 
zu  Al)t  Sebastian  Hafele.  1J74.  torti^i.'set/.t  worden.  Dieser  CataloguB 
Abbatuiu  ist  uuu  im  Anschlusäe  au  diu  ührunik  im  XX  Bande  der  SS. 
p.  15  veröffentlicht 

£b  sind  hier  swar  die  Regierungqahre,  aber  es  ist  vor  dem  Jahre 
1184  keine  Jahreszahl  beigefügt 

So  manche  Zweifel  sind  hienach  angeregt  und  hal)eu  sowohl  in  Ge- 
wolds  Zusätzen  zur  Metropolis  .Sali««l»ur<r<'ti'-is ,  als  auch  bei  illtoren  und 
neueren  Histonogra])hen  Kl)ersl)prgs  versc  liiedene  Auffassung  gefunden. 

Wilhelm  Scherer  im  Leben  Willirams  und  Siegfried  Hirsch  in  den 
Jahrbüchern  des  deutschen  Reiches  unter  Heimich  IH)  suchten  zu  ihrer 
LAsnng  beizutragen.  Da  ihnen  aber  der  Abtcatalog  aus  dem  Fundatione» 
buche  noch  nicht  vorlag,  so  mödite  eine  neue  auf  diesem  fnssende  Er- 
örterung gerechtfertigt  erscheinen. 

Vor  Allem  ist  der  Ausgangs|»unkt  für  die  Zählung  der  den  Vorständen 
zuzuweisenden  Zeitperioden  festziLstellen.  Hii^seh  lieginnt  auf  Grund  der 
C'iironiken  mit  dem  Jahre  9'2S.  Das  Cartular  dagegen  nennt  da.s  Jahr 
934  als  das  der  ersten  Stiltuiig,  und  wir  erachten  dem  let^toren  Jalu-e 
um  desswillen  den  Vorzug  geben  m  soUen,  weil  diese  Angabe  unter  Abt 
Willirams  Leitung  in  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  niedngeschriebeii  ist, 
während  alle  Jahreszahlen  der  filteren  Chronik,  wie  schon  bei  der  neuen 
Ausgabe  bemeikt  ist,  auf  Rasuren  sich  finden,  deren  Zmtkanm  bestimmt 
werden  kann. 

Wird  nun  beachtet,  dass  in  dem  Catalnge  der  Aebte  dem  Probsto 
Megiubold  18,  nicht  16  Jahre,  wie  Hii-sch  nach  den  Chroniken  annimmt, 
beigelegt  sind,  so  gelangt  man  mit  der  Reihe  der  Stiftspröbete  bis  zum 
Jahre  1013,  während  die  AuftteUung,  wonach  Abt  R^inbold  schon  um 
1005  aus  Augsburg  berufen  ward,  mit  den  üzknnden  des  Klosters  &  Ulridi 
und  Afra  kaum  in  P^inklang  zu  bringen  i<t. 

Dass  sodann  Abt  Reginbold  bald  nach  dem  im  Jahre  1018  einge- 
tretenen Tode  des  Abtes  Poppo  nach  Lorsch  berufen  ward,  dürfte  in  der 

6i  iMbcsondw«  Bimh  1.  151  im  aatii. 
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Zurechnung  von  11  Jahren  zu  Ebersberg  nicht  beirren,  da  ansdrOcUich 
berichtet  wird,  sein  Nachfolger  daaelbBt,  Abt  Altmann,  sei  zu  selbststän- 
diger Amtsführung  anfangs  zu  jung  befunden  worden.  In  den  ersten 
Jahren  liat  hienacli  HecrinhoM.  wie  dieas  zu  jener  Zeit  öfters  vorkömmt, 
die  Oberleitun<,^  behalten,  und  die  Zahlen  des  Abt-Catalogs  stimmen  voll- 
kommen lüezu,  indem  Abt  iUtmann  21  Jahre,  von  1024 — 1045,  beige- 
legt rind.  Sein  Todegabr  1045,  steht  dnreh  das  tnuorige  Ereigniss  des 
Braches  des  Söllers  auf  dem  Scblosse  PerBenbeng  in  Niederfisterreicb 
fes^  wobei  der  Abt  mit 'dem  Könige  Hdnrich  USf  dem  Bischöfe  Bruno 
vou  WOrzburg  und  der  Gräfin  Richlinde  von  Ebersberg  in  die  Tiefe 
Stäizte  und  nur  der  König  un<j;escliädigt  am  Leben  blieb. 

Von  da  an  fehlen  die  Jahreszahlen  bei  dem  Wechsel  der  Aebte, 
bis  ein  idmlicher  Unfall  wieder  die  Aufzeichnung  veranla.s.st.  Am  22.  Au- 
gubt  des  Jahres  1184  stüi-zt  ein  Thuiiu  am  Kloster  Ebersberg  ein, 
und  erschlägt  den  Abt  Kmrad  I  mit  5  Arbeitern. 

bideami  ist  auch  in  der  Zvisdiouseit,  wie  sdion  Scherer  b«nerict> 
ein  Anhalt  in  der  Uricnnde  gegeben,  welche  mit  dem  7.  B^iienomgqahre 
Kaiser  Friedrich  I,  1161,  den  Abt  Heramann  nennt  Gegen  die  gewöhn- 
liche Annahme  ist  dieser  sohin  1161  noch  am  Leben. 

Ein  weiteres  Bodenken  bildete  in  dem  fraglichen  Zeitraum  die  Stelle 
des  Cai-tulai-s,  weh  he  bei  Oefele  lautet:  Anno  ab  incaruatione  Douiini 
MCXXXIIII  constitutu-s  est  abbas  Hehiricus  et  dominus. 

Werden  die  Jahre  nach  den  Kegierungszeiten  im  Abt-Cataloge  von 
fi[onrad  I  aorOokberachnet,  so  ftllt  dar  Begierungs- Antritt  Abt  Heinrich  I 
in  das  Jahr  1124.  Diees  Jahr  glaubt  denn  auch  Arndt,  der  Heraiugeber 
der  Chronik  in  denSScr.  an  der  fraglichen  SteUe  £  41  y.  lesen  sukönmen*). 

Bei  flüchtigem  Anbhcke  ist  man  mehr  geneigt,  des  Abschreibers 
Auffassung,  welchem  Oefele  folgte,  Becht  zu  geben.  Nähere  Würdigung 
lässt  aber  allerdings  Schwierigkeiten  prs(?hen,  durch  Correcturen  veran- 
lasst. Die  fünfte  Ziffer  der  römischen  Zahl  MCXXXIIII  ist  nämlich  den 
beiden  vorausgehenden  X  nicht  ganz  gleich,  und  kann  als  Durciistreich- 
ung  des  bereits  geführten  ersten  Zuges  zu  X  angesehen  werden.  Nach» 
dem  nun  nur  dieee  Ansdiauuug  Ueberainatunmmig  unter  dm  verschie- 
denen Daten  henteltt»  so  ist  die  Lesung  1124  berechtigt 

9)  M.O.  XX  p.  IS  M«.  b»  hkr  bn  MfMito  CuMu  HL  AI. 
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Von  hohem  Belang  ist  hiebei  die  Bestätigung  dieser  Jahreszahl  durch 
jene  Urkunde,  welche  als  Zwischeneintrag  am  Schlüsse  des  Calendariums 
anf  Fol.  i  des  Ftmdatiomftradies  sidi  findet  Cardinal  Gerhard,  ohne 
Zweifel  der  Cardinallegat,  welcher  bei  der  Wahl  König  Lothan  in  sn- 
gegen  war,  und  im  Heriwte  1126  nach  Rom  siirfijckkihrle'%  enticheidet 
hier  gegen  den  abgesetzten  Abt  Haertwich,  anfahrend,  der  Nachfolger. 
Heinrich  habe  die  Abtei  durch  Wahl  der  Mönche,  Bestätigung  der  Frei- 
eing'schen  Kirche  und  Verleihung  des  Kaisers  Heinrich  und  (Königs) 
Lothar  erhalten.  Abt  Haertwiciis  Absetzung  ist  hienach  bei  Lebzeiten 
Heinrich's  V,  sohin  vor  Mai  1125  erfolgt. 

Wenn  nnn  Abt  Heinriche  Antritt  im  Jahre  1124  festateht»  ao  er- 
flbrigen  in  der  Folge  6  Jahre,  welche  die  gewdhnlidie  Ordnang  der 
Reihenfolge  —  mit  Veraachltaignng  der  urkundlichen  Angaben  f&r  1161 
—  dem  Abte  laengrim'  snnilegen  und  deinsolben  1 2,  statt  der  ß  Jahre 
des  Al)tcataloges,  zuzurechnen  sich  veranlasst  fand,  weil  nämlich  eine 
BuJle  Paljst  Alexander  III  aus  dem  Jahre  1179  in  Urschrift  erhalten  ist, 
welche  diesen  Abt  nennt. 

Nach  den  eben  eröiterten  Berichtigungen  aber  fallt  diess  Jahr  ganz 
entsprechrad  in  die  Regierangaaeit  laengrim's,  und  ea  eraoheint  nun  weit 
berechtigter,  die  fiberechüaaigen  €  Jahre  Heinricha  unmittelbarem  Vor- 
ginger, dran  abgeeetaten  Abt  Haertwidi,  snamrechnen. 

Bei  Abt  Haertwich  fehlt  im  Abt^Cataloge  die  Vormerkung  einer 
Regierungszeit,  während  sonst  selbst  Halbjahre  eingetragen  sind.  Zu  einer 
80  harten  Massregel,  wie  die  Entsetzung  eines  Abtes  ist,  ward  weder  so 
rasch  geschritten,  nocli  ward  sie  so  schnell  durchgeführt..  Eben  auch 
bei  Haertwich  zeigt  die  uns  erhaltene  Vorladung  des  Cardinais  Gerhard, 
daaa  er  Wideretand  geleistet,  und  aich,  abgesetzt,  wieder  der  FAhrnng 
'  dee  KloetoB  bemächtigt  habe.  Die  Annahme,  daaa,  nicht  wie  in  der 
Metropolis  Saliaburgenaia  angaben,  Monate,  aondern  Jahre  erforderlich 
waren,  bis  seine  Unfähigkeit  oder  Unwflrdigkeit  zweifellos  festgestellt 
ward,  dürfte  daher  wohlbegründet  sein,  und  ea  mag  eine  Frist  von  5 — 6 
Jahren  verflossen  sein,  bis  sein  Rücktritt  erzwungen  ward,  worüber  die 
Voriiierkuiig  der  Dauer  seiner  bestrittenen  Regierung  ausgesetzt  blieb  und 
in  Vergessenheit  gerieth. 

10)  Jaffe'i  Lothar  8.  38.  GicHbrecht  Kaiaei^^cKbicbto  IV.  12.  Die  UrkaDde  selbst  ixt  beiäcbcrer 
•IgKdnidtt  8.  B.  Ult  289.  MM.  k 
AI*.d.lII.a.d.1i.At.4.Win.XIT.Bini.A1i«lb  17 
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Auf  (iriiinl  (lieaer  Erläuterungen  und  Herichtigungen  ergibt  sicli  im 
Einklänge  mit  dem  Al)tc>ataloge  des  Fundatioiisbuches  folgende  Reilmng 
der  Vorstände  von  ElKTsberg: 

Pröbste : 

1.  Hunfrit  29  Jahre  934—963  t  28  III. 

2.  Dietger  21  Jahre  963—984  f 

3.  Megiupolt  18  Jabre  984—1002  f  "^IV, 

4.  GuDtheri  11  Jahre  1002-1013  f  17,'IV. 

Aebte : 

1.  ReginbolJ  11  Jahre  1013  —  1024  (s^eit  1018  Abt  von  Lorsch, 

t  als  Bischof  von  Spover  1037  13,Xj. 

2.  Altmann  21  Jahre  1024—1045  f  16  VI. 

3.  Etich  l'i  Jahre  1045-1047  f  H.V. 

4.  Egpert  (von  Hersfeld)  \»  Jahr  1047,  wiril  Abt  von  Fulda  f  17.XI. 
ü.  VVilliranini  37  Jahre  1048—1085  +  5  1. 

G.  Rudpert  I  30  Jahre  lOfSö-lllS  f  (August?) 

7.  Adalbero  1',»  Jahre  1115—1117  f  (Ende  April?) 

8.  Haertwich  6  Jahre  Iiis— 1124  abgesetzt. 

9.  Heinrich  I  28  Jahre  1124  —  1152  f 

10.  Gclbof  (GeboH)  '  «  Jahr  1152  t  (?)• 

11.  Heremann  11  Jahre  \       -  1164  f  (in  fiuo  anni  ?) 

12.  Heinrich  II  ',i  Jahr  1164,  wird  Abt  in  Ebrach. 

13.  Rudpert  II  13  Jahre  11G4-1177  f  25/I.X. 

14.  Isengrini  6  Jahre  1177-  1183  f  (Juni?) 

15.  Cbuurad  I  I  Jahr  10  Wochen  1183  —  1184  f  22.VJ(I. 

16.  BorcLard  17  Jahre  1184    1201,  dankt  ab. 

17.  Wiruto  14  Jahre  1201-1215  t  27  VIII. 

II.  Die  Schirmvogtft  des  Klosters  Ebersberg. 
N.iclnleni  /ur  Zeit  Graf  Adalberu'.s  II  von  Kl)ersljerg  dessen  Bruder 
(Jraf  Eberhard   die  .Sthirmvogtei   geübt  hatte,   ward  Kloster  Ebersberg 
von  König  Heinritli  III   im  Jahre    1040   mit  ileui  Hei-hte   freier  Wahl 
ausgestattet  "). 

Zunächst  em-heint  nach  dem  Ableben  des  Grafen  Adalbero  Rudpert 
von  Sliwi^iheini.  Schloissheiin  zwischen  Amper  und  Isar,  in  dieser  Eigen- 
schaft und  wird  eimiial  Graf,  im  Neorologe  jedoch  nicht  mit  dieser  Würde. 

II)  Die  Urkunile  vom  1  Januar  1040  ».  M.R.  X.\L\.  o.  .'.ß. 
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genannt  Sei  es  nun,  da«  er  die  OangFaftcluift  .von  Steinhermge,  in 
iraldier  Ebwriberg  lag,  nach  Graf  Adalbero^a  Tode  nm  1045  eriuelt^  eai 
es,  dan  er  eine  andere  in  kurzer  Dauer  bekleidete,  weder  sie,  noch  die 
Schirmvogtei  gedieh  an  seine  Söhne,    Es  tritt  vielmehr  in  Bälde  ein 

Scbirmvogt  Gerold  auf,  in  welchem  mit  Scherer  Gerold  von  Ebaraha, 
dem  nahen  Dorfe  Ebrach ,  zu  erkennen  sein  dürfte.  Sein  Tod  ist  im 
Calendar  zum  10.  August,  jedoch  ohne  Erwähnung  der  Schirmvogtei 
eingetragen. 

Ihm  fdgta  in  nnbekanntem  Jahre,  immohin  noch  unter 'AM  'Willi> 
ramm,  etwa  1065~-1070,  wieder  ein  mftchtigoirer  SohinnTogt,  Graf 
Walthexi,  iweiföllos  derselbe,  der  in  Freisinger  Urkunden  von  Wiviningen, 
Wiflinig  in  der  Pfarrei  Würth  Landgerichts  Erding,  benannt  wird.  In 
unseren  Urkunden  kömmt  auch  sein  Vater  Waltheri  und  seine  Mutter 
Hemma,  dann  seiner  Mutter  Bruiler,  der  Hallgraf  Arnold,  vor.  Wieder- 
holt tritt  ferner  sein  Bruder  Engelbert  n)it  dem  Zusätze  „von  Hovechi- 
richa",  dem  Pfarrdorfe  Uofkirchen  L.  Dorfen,  auf.  Paulbuber  nennt  in 
seinw  Oeacludite  Ebenbevga  deBBhslb  auch  Graf  Waltheri  „von  Höhen- 
Idrchen'',  beaaer  Sdkerer  im  Leben  Willkam'a  „von  Hofkirchen*'. 

Die  Uebntragnng  diesee  Znsataet  aof  Graf  Waltheri  von  adnem 
Bruder  ist  aber  nach  der  Uebung  jener  Zeit,  wo  erst  begoimen  ward,  die 
Edlen  je  nach  dem  zeitlichen  Sitze  zu  bezeichnen,  nicht  gerechtfertigt. 
Sie  fördert  überdiess  nicht,  da  von  Hofkirchen  ebensowenig  als  von  Wif- 
ling ein  Grafenhaus  in  längerer  Dauer  sich  nannte. 

Die  reichen  .Schankungen,  welche  Graf  Waltheri  dem  Kloster  Ebers- 
herg  macht,  liegen  theils  in  dessen  nächster  Umgebung,  wie  Gravingin 
apud  Essingin,  Grafing  bei  Oezing,  und  Ellinpolderiierc,  Ingelsberg  in  der 
P&rrei  Zorneding,  theils  jenseits  des  'Innes  nahe  beisammoii:  StüisUheim, 
Cheminatin,  Grien,  Podalnngisheim,  Werinbretaheim  —  StOrsHuun,  Ke- 
maden,  Grieamaier,  PoUersham,  Wirmetsham,  sftmmtlich  in  der  Pfarrei 
Babenshara  — ,  dann  Havanarisheim ,  Langangazzon  und  Wintpozzingun 
—  Ilafenham,  Langgassen,  Wimpasing  in  der  Pfarrei  Eiselfing,  nebst 
Wald  in  der  Pfarrei  Wang,  und  Äschau,  wohl  dem  in  der  Pfarrei  Söch- 
terau  in  den  LL.  Wasserburg  und  Prien. 

Graf  Waltheri  stirbt  zur  Zeit  Abt  Rndperta  I  in  Oriente,  in  Oestar- 
leich,  wo  er  nnaweiÜBlhaft  Besitrangsn  hatte.  fiGt  gutem  Grunde  darf 
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daher  der  Eintrag  in  dem  Todtenbndie  dee  am  diese  Zeit  von  Markgraf 
Leopold  dem  Frommen  gegründeten  KloHters  Neuburg  bei  Wien  auf  ihn 
belogen  werden,  welcher  zum  XIII  K.  Julii  (19.  Juni)  lautet:  Waltherius 
oomes  de  Chling,  cuius  fuit  fundus  iste"').  Der  Graf  von  Kling,  auf 
deRRen  Grundbesitz  Kloster  Neuburg  erbaut  ist,  welcher  wohl  denselljen 
dazu  darbrachte,  und  so  Aufnahme  im  Necrologe  des  Klosters  fand,  führt 
den  Namen  vom  Dorfe  Kling  am  rechten  lunufer,  ganz  in  der  Nähe  der 
von  Graf  Waltheri  dem  Kloeter  Ebersberg  geechenkten  Besitaungen,  im 
mm  Beginne  unseree  Jahrhrniderte  Sita  einee  Pflegamtea,  nun  L.  Wasser- 
borg,  wfthrend  es  im  Pfiurrverbande  Schnaitsee^  schon  L.  Troeiberg,  steht. 

WalÜieri  Ton  CSUing  und  von  Wiviningen  sind  daher  als  identisch 
anfsu&ssen.  Den  letatoren  Namen  führt  der  Qraf  anch  im  Gartolar  von 
Tegernsee,  als  er  an  Fdhring  am  redeten  bamfer  nftchst  Möndien  mit 
den  Grafen  Bernhard  und  Arnold  von  Scheyern  Zeuge  ist").  Er  bat  in 
den  Freisinger  Urkunden  vier  Dienstmannen  bei  sich,  von  Eschlbach,  Hörl- 
kofen und  Reisen.  L.  Erding  und  Zell  in  der  (Toiiieinde  Frauenneuharting 
L.  ?]ber>;bcrg '^),  alles  unfern  von  Willing.  Klinic  dagegen  liegt  in  nächster 
Umgebung  der  spät<:'ren  Grafen-Sitze  Wa.s.serl)nr;^  und  Kraiburg,  auch 
nicht  sehr  ferne  von  Mödliug  in  der  Geuioindu  Au  am  Inn,  L.  Haag, 
wo  der  Burgstall  der  GrafSan  von  Megelingen  sich  findet  Seibat  die 
Grafen  von  Andechs  sind  nach  Waltheria  Ableben,  sei  es  im  Erbgaoge^ 
sei  ee  dnrch  Töditerausstattuag,  nm  Kling  begfltwt,  als  Graf  Otto  von 


12)  Du  Todtenbach,  hi>ran«i;egeb«n  von  Dr.  Zcibig  In  AttL  für  Satcrr.  Gcnch.-Quellen  VII,  28S. 
Naeh  der  kleinen  Chiwik  d«t  Kloeten,  L  c  231,  WMd  Kloster  Neubarf  enk  1130  ciii(ewci]it. 
BKcilm  diT  mtmg  nvi  Tod  Onf  WaltlNri'b  riad  iBtoND  IllO-UlS  ra  Mtan.  HUodt  tai 
EiokUog^  ragen  die  kanen  Annaleos   GMdlt«  Mk  NwkMgmi     Leopold»  priM»  M  Meto 

1114.  Pei  Scr.  rer.  aastr.  I.  4.1^1. 

13)  Im  Cartolar  tod  Tegernsee  im  ReicbstrchiTe  «tebt  F.  24  t.  Uaifioinga,  niclit  Vnneinga  wie 
MB.  VI  44  Rcdraekt  mrJ.  Freiherr  ron  Oefele  bat  mich  bieraof,  «k  aaf  WilfiHrt  VHlGUilff 
•nfmerksein  gemacht.  Hienach  ist  Abb.  d.  biat  KI.  XIV.  ,S6  za  bcM^'rn,  wo  noch  p.  CA  tn 
?ergleich«n  ist  Bachaer  aetzt  io  ■einem  Qaografcn-Veraeicbnieee  ia  der  Geediichte  Baj-eriw, 
III.  262,  die  Grafen  Wnller  von  Ftnrinf  ud  Rnpert  vn  BobleMMla  nb  HnAMgw  Onf 
Adalberoe  von  Ebersberg  neben  einander. 

14)  OiiMB  %ell  den  Wolftrigil  de  CelU  in  der  Urk.  Heid».  Nr.  1268  nunwciMa,  bciacfatigt  di« 
Bbmkniw  TTikmdt  vom  1.  Uli  188t.  «dAo  BBegw  Gditr  mnOMl»  nwldlt,  wgM  DliMi 
dw  Bittet  «OB  Maklrtinf  iMgt  bt  Cr  te 
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AndediB  seiner  Toehter  Agnes  mm  Eintritte  in  Kloster  Admont  Idditer 
eotbelirlichen  emtlegeiien  Bouts  mitgibt 

Daas  Graf  Walllteri  mit  eonem  dieser  Grafenhineer  im  Manneatammfr 

verbunden  gewesen,  ist  nicht  nachweisbar.  Seines  Bruders  Engelbert- 
Namen  findet  sich  bei  den  späteren  Hallgrafeu,  wie  im  Hause  Ortenburg- 
Kraiburg;  ein  Waltheri  aber  erscheint  in  dieser  Zeit  und  Gegend  nicht» 

Zwar  enthält  oini»  im  Besitze  des  historischen  Vereins  von  Ober- 
bayem  befindliclie  Pergaiiient-Handachrift  mit  der  erweiterten,  dem  XIII 
Jahrhunderte  eutHtuinmten  Chronik  von  Ebersberg,  welche  mit  Ver- 
deutschung und  zahlreichen  Bildern  ausgestattet  ist,  der  Abtreihe  zufolge 
im  letzten  Viertel  des  XV  Jahrhunderts  vollendei  ward,  doch  in  ihren 
hödist  naiven  Zeichnungen  auf  eine  viel  frohere  Zeit  surfidcweist,  auf 
Fol.  26  einen  Stammbaum  der  Grafen  von  Ebenberg,  vdcher  in  den 
vor  dem  Vat^r  verstorboien  Söhnen  des  Gi  afm  Eberhard  und  der  säch- 
sischen Adelbüd  gq>felt^  von  denen  zweien  die  Namen  Udalricus  und 
Waltherius  beigeschrieljen  sind.  Die.se  Namen  sind  aber  sichtlich  von 
späterer  Hand  angefügt;  zngleieh  hnden  sich  neben  ihnen  arabische 
Ziflfern,  welche  die  Zeit  der  Glossen  verrathen.  Es  sind  nämlich  die 
Nummern  aus  dem  Cartular  im  Fundationsbuche,  wo  die  Namrai  Udalricua  * 
und  Waltheri  voricommen.  Die  Numerirung  am  Rande  des  Cartulars  ist 
aber,  wie  bereits  ww&hnt  ward,  von  dem  P.  Völck  erst  1597  vollaogen'*). 

So  spfite  ZuB&ts^  bra  welchen  Qberdiees  übersehen  ist,  dass  urkund- 
lich schon  Graf  Waltheri'b  Vater  Waltheri  hiess,  der  Schirmvogt  sohin 
nur  ein  Enkel  des  Grafen  Eberhard  sein  könnte,  vermögen  gegenüber 
den  tibereinstimmenden  Zeugnissen  über  das  Aussterben  der  geraden 
Linien  Ebersbertr^  mit  Adalbero  und  El^erliard  Bedeutung'  nicht  anzu- 
sprechen, zumal  von  Mi.sslieirathen  in  der  Familie,  welche  Enterbungen 
veranlas.st  haben  könnten,  nirgend.^  Erwähnung  geschieht 

Graf  Waltheri  und  sein  Bruder  P^ngelbert  scheinen  kinderlos  ge- 
storben zu  sein.  Ihr  grosser  Gruudbesitz  um  Erding  und  Dorfen  mag 
durch  Betheiligung  bei  dem  reichen  Erbe  der  Ebersberger  vermehrt  sein,. 

1&)  KmIwmc,  Batugei,  Clitanpmh,  Tobela  gehdran  biehcr:  HOMlwing  wd  ia  dcnnPfwrei  di» 
Welkt  du»-  «nd  üotemtting.  Kronb«rg  und  Dobl  in  den  LL.  Prien  nnd  W«nerbvr|r>  viellriebt  , 
noch  BadM,  Both  W.  P.  Prutting  G.  Vogtareat  1  Rosenhtim.    So  ist  nach  Frh  v.  Oefale'» 
Gnfen  von  Andecb«  8.  51  die  Note  3  S.  73  in  meiner  Abb.  XIV  Abtb  II  so  rerbcnern. 

16)  Ei  tiod  die  Ziffern  bei  Odalrien  Kr.  lU  (Um  I.  &2X  bei  WaltbctlM  Nr.  195  lUer  II.  21). 
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jenaeits  des  Imu  abw  den  Zvnnunenliaiiig  mii  dmn  Ofladiledito  der  Ball- 
grafen nachweisen.  Denn  der  erst«  bekannte  Hallgraf  Arnold,  Waltheria 
Mutter  Bruder,  sclicint  Siihne  nicht  gehabt  zu  haben.  Nach  ihm  ist  bis- 
her zunäclist  ein  Hallgraf  Engelbert  bekannt.  "Wir  glauben  ihn  in  dem 
Sohn  Engelbert  des  Grafen  Gei)hart  uml  der  (n-ätin  Richgard  erkennen 
zu  dürfen,  welche  nach  unserem  Cartulare  die  Mühle  zu  Chletheim,  Klett- 
ham, Pfiurei  und  Gemainde  AlteneordiBg,  oa«^  E3)enberg  schenken ''X  Et 
ist  der  feste  Begrttnder  des  Klosters  Attel  am  Inn,  der  nacheinander  dem 
Grafen-Titel  von  Linfborg  und  von  Wasaerboxg  fährt").  Er  dOifte  in 
Graf  Waltheria  Besitz  mindest  zum  grossen  Theile  eingetreten  nndso  der 
Grafen-SitB  von  Kling  über  Lintburg  nach  Waaserbnig  gewandert  wem. 

Noch  fehlt  jedoch  ein  Tollatftndiger  Stunmbanm  für  dieses  Geschlecht 
Es  fehlt  aa  Nachrichten,  wo  und  fOx  welches  Gebiet  Waiths  als  Oan- 

gr&f  thätig  erscheint.  Es  muss  vorerst  unentschieden  bleiben,  ob  er 
durch  den  Erbgang  berufen,  oder  duirli  erprobte  Thatkraft  empfohlen, 
bei  mächtigem  Grundbesitze  zur  Grafcnwürde  gelangt  ist.  Beides  muss 
nach  dem  Geiste  der  Zeit  um  die  Mitte  des  XI  Jahrhunderts  als  mög- 
lich erachtet  werden. 

In  der  Schinnvogtei  des  Klostera  Ebersberg  folgt  zunächst,  1115 — 
1117,  Adalbero  ist  Abt,  ein  Cliadalhoch.  Keine  Anzeigungen  liegen  über 
Sitz  oder  Güter  des  Erwählten  vor.  Er  tritt  ein  einziges  Mal  auf,  so 
4a88  Zweifel  bldben,  ob  er  als  Schirmvogt  bestellt,  oder  nur  au  dner 
einzdnen  Handlung  als  Vogt  beigesogen  ward.  Um  so  wahrscheinlicher 
ist  es,  dass  es  der  mehnnalB  als  Zeuge  vorkommende  CSiadalhoch  vcm 
Beiftieden,  dem  nahen  Ober-  und  Unterseifsieden  in  der  Gemeinde  S.  Cfari- 
Atoph,  gewesen,  welcher  mit  der  Würde  iietraut  ward. 

hi  kOraester  Frist  fknd  sich  jedenfiüls  das  Kloster  veranlasst,  b« 

einem  mächtigeren  Gesclilechte  Schutz  an  suchen.  Denn  noch  während 
der  kurzen  Regierung  des  Abts  Adalbero  erscheint  Graf  Ekkhardll  von 
Scheyern  als  Schirnivogt.  und  es  bleibt  fortan  die  8chirmv(^;tei  bei  diesem 
Hanse,  Ins  sie  mit  der  Landeshoheit  zusammenfällt 


17)  Hier  im  C»rt.  III.  H. 

18)  Tgl.  Nr.  69  meiner  Kajr.  Urk.  des  XI  n.  XII  Jahrb.  A.  d.     XIT.  11.91  oad  S.74  f.  dudM 
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IH.  IMbargang  dtr  gofciwwpjM  4m  KMm  Ekmberg  mf  4m  Nu» 

Vom  jeber  liatte  naeh  Bairriadiem  Bedile  AuBstattnog  der  Töchter 
mit  Omiidbefliti  und  BetibwKgang  derselben  bei  liegenden  Erbeduften 

stattgefunden.  Im  Laufe  der  Jahrhimderte  hatte  eich  so  eine  unendliche 
Verzweigung  des  Grundbesitzes  mächtiger  Häuser  und  ein  Durcheinander 
der  Güter  ergeben,  wodurch,  bei  dem  Streben  der  Grossen,  auf  ihren  Be- 
sitzungen volle  Macht  zu  üben,  im  XI  Jahrhunderte  bereits  die  alte  Gau- 
verfassung gebrochen  und  in  eine  Reihe  kleinerer  Grafschaften  aufge- 
laet  worden  mar. 

So  beeaae  daa  Ehna  Ebenberg  achon  im  X  Jabrhnnderte  jenaeita 
dea  Inna  die  Herrschaft  Abaheim,  Aham  in  der  P&Rei  Eiaelfing,  Landge- 
richts Wasserburg,  mit  Zugehörungen  um  Bötzen  in  Südtyrol,  im  Nieder- 
lande jenseits  der  Isar  Tandorf,  Tondorf  im  L.  Landshut  mit  ausgedehn- 
tem Forste  und  Weingütern,  im  Abensgebietc  den  späteren  Markt  Pfef- 
fenhausen,  Güter,  welche  päinnitlich  zur  Klosterstiftuiig  verwendet  wurden. 

So  mögen  auch  den)  Hause  Scheyern  früher  schon  einzelne  Güter 
am  recbten  laarafer  aogefoUen  sein.  Die  aasgedehnten  Besitzungen  um 
Wartenberib  weldie  FfUigraf  Otto,  die  saUreichen  OMer  swisoben  Isar 
und  Inn,  ja  jenasits  dsa  innsi  welche  Pfiüzgraf  Friedrich  nach  seinem 
bekannten  Testamente  beeass  werden  von  den  Geschichtsforschern  mit 
bestem  Grunde  auf  Betheiligung  des  Hauses  bei  dem  reichen  Erfoe  des 
»loBchenen  Ebersberger  Grafenhauses  zurückgeführte 

Als  der  Mannsstamm  dieses  Hauses  abgestorben,  traten  Regredient- 
Erbinnen  ein,  aber  nirgends  ist  aufgezeichnet,  welche?  Doch  mag  auch 
darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  nach  nnserm  Cartnlar  eine 
namhafte  Zahl  Beichdehen  ala  erledigt  in  Anspruch  genommen  worde^ 
welche  sofort  aar  Verfügung  des  Kaiasrs  standen  und  allmühlig  nach 
Gunst  und  Verdienst  frei  vergeben  wurden. 

Unter  solchen  Verhältnissen  ist  die  in  neuerer  Zeit  gelungene  Feststell- 
ung der  Mutter  des  ersten  Pfalzgrafen  aus  dem  Hause  Wittolsbach,  der 
Gemalin  des  Grafen  Ekkehard  I  von  Scheyern,  von  hohem  Belange.  ^ 

Richgard,  die  Tochter  des  Markgrafen  Üdalrich  von  Krain  und 
Istrien  und  der  Königstochter  Sophie  von  Ungarn,  um  1(^60 — 66  ge> 
boren,  mag  redit  wohl  die  Vermittlerin  dea  grossen  Antheilea  ihrer  Söhne 
an  dem  Ebersberger  Erbe  gewesen  sein. 
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Unser  Cartular  nennt  wiederholt  ihren  Vater,  ja  wir  glauben  sie 
selbst  in  jener  Richgard  erkennen  zu  dürfen,  welche,  le<liglich  als  die 
Tochter  des  Grafen  üdalrich  eingeführt,  zur  Zeit  des  Abts  Rudpert  I 
(1100 — 1115)  den  Leibeigenen  Rutmund  und  seine  Schwester  dem  heil. 
Sebastian  darbringt  (Cart.  III  32).  So  einfach  dürfte  nur  die  Tochter 
des  als  Verwandter  des  Hauses  schon  genau  nachgewiesenen  Grafen  Udalrich 
bezeichnet  werden  können. 

Findet  aber  der  Zusammenhang  der  Häuser  Ebersberg  und  Wittels- 
bach in  solcher  Weise  bezüglich  der  Descendenz  gute  Begründung  in  dem 
Urkundenbuche,  so  vermögen  wir  das  Gleiche  nicht  bezüglich  der  Ascen- 
denz  zuzugeben,  wie  sie  gewöhnlich  aufgestellt  wird. 

Der  zur  Zeit  angenommene  Stammbaum  beruht  wesentlich  auf  Her- 
mann SchoUiners  Forschungen,  welche  Siegfried  Hirsch  wieder  aufge- 
nommen hat,  und  welche  nur  bezüglich  der  Vertheilung  der  Kinder  der 
■beiden Ehen  der  Königstochter  Sophie  eine  Berichtigung  erfahren  haben"). 

Scholliner  gibt  der  Tochter  des  Grafen  Udalrich  von  Ebersberg 
'(t  1029)  Willibirgis,  welche  als  Wittwe  im  Kloster  Geisenfeld  ihrer 
Tochter  Gerbirgis  als  Aebtissin  folgend,  um  1065  starb,  zwei  weitere 
Töchter  Hadeinuda  und  Azzica;  die  erstero  vermalt  er  mit  Marquard  III 
von  Kärnten,  die  andere  mit  Poppo  von  Orlauiünde.  Jede  habe  einen 
Sohn  Udalrich  gehabt.  Hademuda's  Sohn  sei  der  Patriarch  Udalrich  von 
Äquileja,  welcher  nach  46  jähriger  Regierung  1122  oder  1123  gestorben 
ist;  Azzica 's  Sohn  der  1070  verstorbene  Markgraf  von  Kärnten,  vielmehr 
Krain  und  Istrien. 

Chronik  und  Cartular  von  Ebersberg  sind  hiemit  nicht  zu  verein- 
baren. 

Zwar  nennen  sie  weder  den  Gemal  der  Tochter  des  Grafen  Udalrich 
von  El>er8berg  Willibirg,  noch  jenen  der  Enkelin  Hademud.  Aber  sie 
bezeichnen  diese  Hademud,  noch  zu  Udalrichs  Lebzeiten  zur  Jungfrau 
herant,'owachsen,  ausdrücklich  als  einzigen  Sprössling,  woraus  der  Graf 
Erben  erhoffen  konnte, 

Sie  führen  ferner  einen  Grafen  Udalrich  als  einzigen  Sohn  der  Ha- 
demud ein,  welcher,  bereits  von  den  letzten  Gliedern  des  Ebersberger 
Grafenhauses  mitbedacht,  erbend  eintreten  kann.   Sie  lassen  auch  keinen 


19)  Autfahrlich  mit  fielen  Tafeln  von  H.  Scholliner  in  der  ibhamllong  d«  Gerbirgc  GeiaeafdilM 
«epnlU  etc.  Nene  hiat  Abb.  der  b«jr.  Ak.  d.  W.  IV  (1732)  549  ff. 
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Zweifel,  daas  derselbe  Graf  Udalrich,  welchem  Pöring  und  Weissenfeid 
von  der  Giftfin  RicUinde  gegeboi  worden,  nun  Markgraf  von  Krain,  aar 
Ehe  schritt  Denn  bei  diearan  Aninwm  ward  er  vennoebt,  jene  OQter 
dem  Kaiser  Heinrieb  III  aur  Verfügung  zu  stellen. 

Markgraf  Udalrich,  welcher  für  Krain  und  Istrien  durch  die  Kaiser- 
Urkunden  vom  24.  Oktober  1062  und  vom  5.  Marzl067  beglaubigt  ist^), 
war  unsenn  Cartulur  ziifolLfc  Sohn  d.er  Hademud,  der  Tochter  der  Willi- 
birg und  f^nkt'liu  (irif  LiUdnch.s  von  Ebersberg.  Es  steht  nichts  ent- 
gegen, in  ihm  den  ersLeu  Genial  der  Priiuessiu  Sophie  von  Ungarn  zu 
erkennen,  und  seine  Tochter  Richgard,  die  Gemalin  Ekkbards  wm  Scheyern, 
findet  sogar  als  Erbin  iQr  Ebersbeig  eine  anndunbare  Bestfttigung  im 
Caitular. 

Aber  weder  eme  aweite  erbfilMge  Tochter  Aaaica  kann  för  Willibirg 

von  Ebei-sberg  zugegeben  werden,  noch  ist  ein  zweiter  verschiedener 
Enkel  Udalrich  ün  Cartular  erwähnt  Zwar  kömmt  nochmals  Graf  Udal- 
rich vor;  er  Übergil)t  das  Gut  Ucingin.  (wohl  eher  Eitzintj,  Gemeinde 
Rattenkirchen,  als  da.s  fernere  It/.ing  im  Landgerichte  Neumarkt)  zum 
Ersätze  für  vou  seinen  Dienern  verdorbenes  Kirchengehithe.  Nichts 
deutet  aber  an,  dass  hier  ein  anderer  als  der  mehrmals  genannt«  Sohn 
der  Grftfin  Hademud,  Enkel  des  Grafen  Udaliich,  gemeint  sein  ktona  - 

Diesen  positiven  Ergebnissen  ans  dem  Gartulare  stehen  recht  em> 
pfindliche  LAcken  gegen&ber.  Wir  erfahren  nicht,  wer  der  Gemal  dm 
Willibirg,  nicht  wer  der  Gatte  der  Hademud  gewesen.  In  beiden  Rich- 
tungen bleibt  für  HyiH)theflen  liaum,  auf  welche  einzugehen  dermal  kein 
Anlass  vorlir  i^t.  da  weder  Chronik  noch  Cartular  von  Ebersberg  deaafalls 
Andeutungen  gewahren. 

Nur  diess  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Eiipcii-tt  iiitT  Manjuatxl  III, 
erst  seit  1072  Herzog  von  Kärnten,  Enkel  Munjuard  II  und  einer  anderen 
Kidttmid,  der  Sohwestw  Graf  Udalxklis  von  Ebersberg,  kmun  inm  Gemal 
der  jQngeren  Hademud  passt,  welche  ja  um  1020  sdion  erwachsen  ist» 


20)  M  ß.  XXXI  a.  XXIX  a.  170,  Vgl.  weitere  rrVun  lfn  in  den  R.ge«tcii  der  Or»fen  Ton 
OrlamQoile  von  C.  Ch.  Freiherrn  von  Heizensteia,  heraasgegeben  von  licni  hi«t.  Vereine  von 
Oberfranken  in  Bajreoth  (1871).  Dort  hcisst  es  auf  Taf.  II  bereit»:  t  !  ppo  VI  f  l't  Juli 
.  .  .  Graf  Ton  Weimar  Hirkgnf  vom  Kiaiü  (?)  Gtm.  Asaikft  oder  Hadamotb ,  Tochter  det 
Grafen  Weaelin  roa  Ittrien  BDd  der  WtlllUrgb  tob  Bbonborf.  Auch  Aagut  DimiU.  Go> 
MhicUo  KiBiD«.  LaiWh  1H74.  I.  1-^0.  153. 
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sowie  daas  detBea.  Sohn  Udalrich,  welcher  um  1096  als  Patriarch  von 
Aqnileja  eintritt»  nahe  an  100  Jahre  errei«M  hfttte,  ivftre  er  ein  Sohn 
der  ji\ngereu  Haderaud  gewesen.  Er  dflrfte  der  bekannten  Ehe  Har- 
qnards  III  nn<l  der  Liutliirg  zu  überlassen  sein. 

Kloster  EljtTsberg  aber  hielt  sich  bei  Hesetzung  der  .Scliirmvogtei 
in  der  Nachkommenschaft  gerader  Linie  des  Grafen  Udalrich  von  Ebers- 
berg, als  es  den  dritten  Sohn  der  Urenkelin  des  Grafen,  dar  Gxftfin  Blch- 
gard  von  Scheyern,  den  GrafiaQ  Ekkhard  n  zn  dieser  Wflrde  erkor. 

IV.  Di*  MHgliwUr  dM  Hmnm  SelMywii-WittelMi  Im  OunÄm  wm  EbMibarg. 

In  der  OrQndungs-Oeechichte  des  Klosters  Ebersberg,  sowie  in  den 

älteren  Theilen  des  Cartulai-s,  in  jenen  Bestandtheilen  des  Fundations- 
buches,  welche  von  Abt  Williram  nach  unserer  Ansicht  herrühren,  sind 
die  Grafen  von  SrlicyerM-Wittelsbarli  iiiriren'ls  ci-wülint. 

Sie  treten  ei-st  auf  in  den  s|iateren  /u>ar/i'ii.  und  zunaelist  ist  es 
ein  Graf  Otto  von  Scheyern,  welcher,  nach  Jerusaleni  waUlalireud,  durch 
einen  Hoholt  (wohl  den  Edlen  dieses  Namens  von  Wollnzach)  Ofiter  zu 
Alinpah  und  lamnotigen,  Niederenlenbach  Landgerichts  Bottenbnrg  und 
E^ading  L.  Ebersberg"),  zum  Altare  des  h.  S^Mstian  flbwgeben  iSsst 
(m.  12). 

Der  Eintrag  ei-folgte  im  Cartnlar  von  der  schönen  Hand,  welche 
noch  Erwerbungen  unter  Abt  Willirani  einzeichnete,  zur  Zeit  .Vbt  Rud- 
perts  I,  dessen  früherer  Zeit  er  auch  seiner  Stellung  nach  angehört.  Die 
Stiftung  kann  dalier  nicht  später  als  um  1100  gesetzt  werden.  Sie  fällt 
in  die  Zeit  des  ersten  Kreuzzugs,  oder  bald  nach  der  Eroberung  Jeru- 
salems, welche  ja  grosse  Begdstwung  erweckte  und  vielseitigen  Zuzug 
hervorrief. 

In  dem  Schenker  ist  hienach  Graf  Otto  III,  der  Bru<ler  Ekkhards, 
des  Geniais  der  Gräfin  Hichgard  und  Stammvaters  des  Königlichen  Hauses, 
zu  ei kennen.  Da  derselbe  zur  Zeit  Abt  Bruno's  von  Scheyern,  um  1120, 
zum  zweiten  Male  das  Kreuz  lünimt,  so  ist  entweder  der  erste  Zug  aus 

21)  Muh  einer  UrkoodA  tm  1352,  «eldie  der  «die  Herr,  der  Teeto  lUttar  Heinreioh  der  LMBtenbeeh 
I.  Z.  SIeliter  ra  Rottenbw|f  flegelt,  tat  Kbelar  Bbenberg  ein  Ont  m  „Nidetn  Aln1»di." 

Graf  Ottü  f^.'.'ü  :ils.>  zu  jeier  der  Herrschaften  dai  KIohIits,  zq  Pfeffenlianson  und  zu  Ebtrsbeig , 
je  ein  Üut.  So  iQeen  die  Urkanden  die  ecMerign  Frage  and  ist  Nr.  4^  meiner  Beitrig«  — 
AU.  d.  b.  a.  a.  Ak.  B.  XI  8.  48  n  baiiditigai.  BoluM  4«  Wnlnotewlia  ILBJX.  STft. 
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irgend  einer  Unache  niolit  m.  Stande  gekommen,  oder  er  hat,  wie  apftter 
PÜfJsgraf  Firiedrich,  Bwnmal  die  WaUlUirt  nntemommen**). 

Als  dann  zum  zweiten  Male  die  Schyren  im  Gartulare  Erw&hnnng 

finden,  ist  bereits  Graf  Ekkhard«  I  und  der  Gräfin  Richgard  Sohn ,  Ekk- 
hard  II  von  Scheyern.  Schinnvogt  und  sein  älterer  Bruder  Otto  nennt 
Rieh  bereits  von  Wittelsbach,  l>ekleidet  aber  noch  nicht  die  Pfalzgrafen- 
würde[.  Der  Tauach,  durch  welchen  Graf  Otto  IV  von  Wittelsbach,  der 
spfttere  erste  Pfalzgraf,  an  dam  Berge  seiner  Burg  Wartenberg  Grund- 
stflcke  gegen  solche  im  nahen  Aufham  erwirbt  —  m  39  —  gehört 
daher  in  die  Jahre  1116—1120. 

Im  Einklänge  hieniit  tritt  Graf  Ekkhard  II  noch  imter  der  andert- 
halbjährigen Ivcgieninü  Abt  Adalbero's  als  Sehirmvogt  auf  (40).  Er  waltet 
des  Amtes  in  längerer  Dauer  bis  in  die  Zeiten  Abt  Heinrichs  I  und  gibt 
endlich  selbst  die  Runiuldäuiühle  und  Hausinaning,  beide  wohl  im  alten 
Scheyemschen  Gebiete,  die  Mühle  an  der  Um  zu  suchen,  an  Kloster 
Ebeisberg  (58)^ 

Sein  Vetter  Ekkhard  (III),  der  Sohn  des  (Jrafen  Otto  III  von  Scheyern, 
welcher  um  1140  im  Kloster  Scheyern  Mönch  ward  und  dahin  Stiftmgen 
inachte,  scheint  im  C'artular  von  Ebersberg  nicht  vorzukommea  Es 
pclieint,  dass  keiner  der  Ekkharde  von  Scheyern  fortgezogen,  xmd  dass 
Wittelshacli  aussfbliesslit'li  von  (ii'af  Otto  IV,  dem  ersten  Plalzgrafen,  zum 
Wohnsitze  gewählt  und  erweitert  wurde. 

Um  daa  Jahr  1130  kömmt  der  erste  P&lzgraf  mit  seinem  Sohne 
Otto,  es  ist  wohl  das  frOheete  Auftreten  des  künftigen  Heraogs  von  Baj«m, 
nach  Ebevaberg,  und  wird  in  auffiiilmder  Weise,  offenbar  nachtrftglidi, 
Zeuge  einer  Stiftung  (49).  Wir  werden  kaum  in-en,  wenn  wir  hierin 
eine  Ehrung  erkennen,  welche  hohe  von  dem  nahen  Wartenberg  gekopi- 


22)  So  gUaben  wir  unsere  frühere  Ansicht  —  Klostor  Scheyern  Ahh.  A.  h.  Cl,  IX.  II  281  (57)  — 
berichti^n  za  aollen.  Huscbborg  glaubt  in  der  Gesch.  des  Haiues  Schejern-WIttdiliMh  S.S34 
die  Wallfahrten  zwei  Tervchiedenen  Ottooen  znweisen  za  dürfen,  irrt  ab«r  jedcnfalla,  wtaa  «r 
8.  201  die  Süftimg  für  BbonlMrg  uf  «iam  Pfaligrsfen  OUo  nnd  auf  dan  Knonar  'O™ 
hhn  1147  bniclit 

23)  Die  Ranioldsmühle  führt  den  Namen  nicht  mehr.  Dii  flc  ubor  an  Klo8t>»r  Schej-prn  um  1210— '.?0 
gelangt  i»t  —  Abb.  d.  b.  Cl.  IX  118  Nr.  364  —  «o  war  lie  wobt  in  denen  Näbe.  Dus  anter 
daa  vlalM  Haa»-  aad  Halw  waalay  aad  4MriBg  jwa  i»  dar  Pfiurai  PKifwIiarea,  OaoMiada 
Heimpertihofcn.  hier  in  Frage  it«he,  erhellt  aas  dem  ürbar  von  Ebenberg,  woDMh  imXlilJah^ 
banderte  mit  Uaumaning  Heinrich  von  Borbaeh  L.  Pfaffeabofen  balehnt  war. 

18* 
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mene  Oiste  den  Venrandtra  des  frOheran  Abtes  Rndpert  I,  vddier 
30  Jahre  laog  mit  grasster  Umsidit  das  Kloster  geleitet  and  allgemeine 
Ver^nmg  sidi  erworben  hatte,  daranbvingen  sieb  bereit  üuideii.  Chnnisat 
wdche  mit  ihrem  Gatten  Friderat  das  Gut  zu  Ridingen  schenkt,  ist  wohl 
dier  greise  Schwi-stof  des  Abts.  Unter  den  9  vor  den  WittelHbacliern  p:e- 
Tiannten  Zeugen  ist  der  erste,  ßadpert  von  Mosacb,  aus  dem  üeschlechte 
des  Abtes. 

Hiebdi,  sowie  wohl  auch  bei  der  von  den  beiden  Pfalsgrafen  Otto, 
Vater  und  Sohn,  gegen  die  Mitte  des  Jahxhnnderto  gemachten  Stiftung 
mit  der  Mflhle  su  Sindoltingen,  Singlfing,  L.  Erding  (72)  ist  ein  Schirm- 
vogt nicht  genannt;  doch  könnt«  der  bei  der  letzteren  Stiftung  am Scfalnase 

genannte  Ekkehart  der  Schirinvogt  sein. 

Graf  Ekkhard  tritt  überhaupt  nur  noch  zweimal  auf  (51  und  64), 
insbesondere  als  ilt\s  Klosters  Anwalt  um  die  Mitte  des  fünften  Jalir- 
zehntes  bei  der  Tau-silihandluiig  mit  dem  Kloster  Ö.  Georgenberg  im 
Unterinnthal,  nun  in  Fiedtt  bd  Schwas. 

Wahrend  er  hiebei  Ebeisbrag,  der  edle  Otto  von  Eorasboig,  L. 
Wolfratshausen  aber  S.  Georgmberg  vertritt  ist  in  der  unmittelbar  vor- 
her im  Cartular  eingetragenen  Stiftung  (63)  ein  Anwalt  Otto  neben  Abt 
Heinrich  von  Ebei-sberg  genannt.  Es  dürfte  kaum  eine  Erklärung  dieses 
Vorganges  möglich  sein,  als  die  Annahme,  dass  hier  ein  Anwalt  für  den 
Einzelfall,  und  als  solcher  wohl  derselbe  Otto  von  Eurasburg,  aufgestellt 
wurde. 

Denn  ab  Sohirmvogt  wird  nun  sunftchat  Pfidsgraf  Friedrich  von 
Wittolsbach  thätig.   Er  erwirbt  f&r  Ebersberg  die  Rfldcgabe  der  Hof- 

stätte  Lederstain  in  Regensburg  (73)"),  erhält  für  den  Hof  Hintsberg  in 
der  Pfarrei  Steinhönng  die  lebenslängliche  Nutznicssung  der  Rumolds- 
niühle  (HO)-''),  und  erlaubt  seinen  Ministerialen,  Ritter  Wichmann  von  Wei- 
terskircheu,  dum  Kloster  zugefügten  Schaden  mit  eiut^m  Gute  zu  Greiling, 

24)  h  dm  wiederboH  «HcAhtton  OAtn  von  Btertberg  findet  Mi  tSm  VUUkiim:  „BititpOM:  4a 
UM  Mun«  mkil  dicto  ]>d(>rpank."  Ei  war  hien»eh  «iB,  Huer  «idMhlOMCMr  Bam,  «af 
«ddiem  wu  ilteatcr  Zeit  Lederhandel  getrieben  ward. 

25)  El  bleibt  anklar,  wie  der  Vlthgrat  zu  Hnnzitixperch  bei  Bbwbwg  ftkoHMBCD?  Beidei  loll 
DMb  Kinem  Tode  dem  Kloeter  tuUekrallea.  Ei  d&tfto  d«lnr  M  eine  frlhere  IWIehauff  d«a 
FftttafnAn  m  deakm  aein.  Mi  tndena  HiiMliiepenh  wir«  tUmihttg  &  to  dar  Oaniaiala 
FfldRndatf,  ganz  passend  tu  des  Kloxtcrs  llcrrscluft  rf  'mnbanaeii.  Aber  dieea  flndak  sich 
nkhl  ia  Bbenbcrger  Urbar,  kam  sobin  nicht  an  daa  Kloster. 
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L.  Tölz,  8u  enetaan  (74),  sowie  Friadridi  von  Tale  eme  Sfiftiing  mit 
einem  Gute  xa  Sonnendorf  L.  Dorfen  m  machen  (87).  Als  <»*  im  Fräh> 
jähre  1172  die  zweite  Pilgei^Rhrt")  mit  Heraog  Heinrich  dem  LOwen 
antrat,  hatte  er  in  seinem  Testamente,  wie  vielen  Klöstern,  so  auch  Ebers- 
berg, 3  Höfo  zu  Chraiz,  dem  Weiler  Krais  in  der  Gemeinde  Steinhöring, 
und  ein  Gut  zu  Tetenperc,  Tödtenberg  in  der  Gcineiudo  Votrtareuth,  L. 
RosenluMui,  bestimmt'').  Glücklich  zurückt^ekehrt.  schenkt  er  Tetenperc 
nnd  ein  Gut  in  Wintpozzingen  wii-klich  dahin  (83).  Die  Wimpasing  sind 
äut^erst  zahlreich;  eine  sichere  Bestinunung  tallt  unmüglich,  zumal  in  ' 
Wimpasing  in  der  Pfarrei  Eiselfing  schon  Graf  Waltheri  Ebersberg  ein 
Chit  geschenkt  hatte,  welches  wie  Tödtenberg  Ton  des  Eleetera  Amt  in 
Aham  L.  Waaserborg  verwaltet  ward.  Vielleicht  war  das  von  P&lsgraf 
Friedrich  gegebene  Gut  am  selben  Orte*^. 

Es  tritt  nunmehr  Hersog  Otto  I  als  Schirmvogt  ein,  Pfabsgraf  Fried- 
rich heiast  quondam  advocatus  (86).  Doch  nach  des  ^erzog^  friilinii 
Tode  hat  er  die  vormundschaftliche  Leitung  des  Sohnes  Herzog  liUdwig  I, 
und  als  dieser,  noch  Knabe,  in  der  zahlreichen  Vei-saminlung  an  der  W<)rns- 
nudde  bei  Mieshach  dem  Kloster  den  Ankauf  des  grossen,  zu  des  Klo- 
sters llen-schaft  Pfefl'euhauseu  treftlich  passenden  Gutes  iluruhaoh  von 
sdn^  Vetter,  dem  Grafen  Konrad  von  Valley,  gestattet,  sind  die  Pfalz- 
grafen Friedrich  und  der  jüngere  Otto,  welcher  sonst  im  Cartulare  nicht 
erwähnt  wird,  Zeugen  (90). 

Noch  einmal  fahrt  dann  unser  Cartular  in  der  Hauptstadt  MOnchen 
vor  Herzog  Ludwig  am  24.  Februar  um  1210  die  Aebte  der  Klöster 
Ebersberg  und  Schliei-see,  Wimto  und  Tageno,  zusammen,  als  sie  Geneh- 
migung eines  Gütertausches  in  Darching  und  Schwointhal  L.  Aliesbach,, 
nachsuchen  (97). 


26)  Dass  die  erste  Pilgerfahrt  (li-s  Pfal7j,'riifpn  dem  Jahre  II  17  nngehört,  an  de»»cn  'J7  April.  incn> 
DoBoenUge,  die  Orkande  in  Palättina  aa«gwt«Ut  wurde,  weiche  die  Nr.  92  nnaerer  Urkunden 
dn  XI  oad  III  Jalirhuderto  —  Abb.  i.  b.  GL  UV.  U  97  —  bUde«,  Itt  tnfSidi  t<w  Dr. 

Qraut^rt  im  III  Band«?  der  archivali'<chen  ZeitMhrift  gezeigt  worden. 

27)  Da«  Testament  Oberbayr.  Arcb  XXIV  10  Nr.  18  mit  den  Verbeaaemngen  XXV.  SOS. 

2B)  Im  Ebertberf^er  Urbar  finden  rieb  Tetenpercb  in  Officio  Ahaim  oad  swar  in  detaen  jtnaeit» 
des  Inns  gelegenen  Thdlw.  Wimpsnbif  Mbn  Lufiinni,  du  «Mb  dortMl  gahtct,  doch  w 
anderer  T«rbiadug. 
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Cartulare  Ebersbergense. 

I.  Liber  tnditkowii. 

1.  A  gennwKone  bse  in  ^tmramDeo  eredentibiM  rit  in  memoria,  qnod  regUBte 

prirTiri  Hcinrico  rogo  KrancDrum  El)crliardu8  comes  eiusqxie  fralpr,  Adnlpero  nomine,  ad 
exemplum  Jacob  patriarchtj  lapidibus  in  titulum  erectis  in  Eberesj)ergensi  Castro  tnonasto» 
riun  cODStruxcrunt  in  honorem  Dei  et  s'c^  Mari(>  genitricis  eius,  saDctorumque  martjnUD 
Sebastian!,  LYriaci,  Viti  et  s'ci  Martini  confeflsom  Christi  atqae  pontificis,  ad  quonUD 
commcmorationem  inibi  perpetualit^r  retinendam  adunatis  clericis  aliqna  de  prediis  sois 
tradiderunt  anno  ab  incaruatione  dominina  nongentc:>iino  trigesimo  quarto  pro  redemptione 
eoipornm  animaramque  suarum  atqae  Prosperität«  pareotum  Euoram  et  omniam  soocea- 
«Hrnm  snonun. 

Foti  Il^O  autom  ii)siim  niona-storium  dedicatuni  est  a  Priderico  .Tuvavf-nsi  arcbiepis- 
oopo  noagentc«imo  ^^cptuagcüimo  anno  dominicQ  iucomationis  indictiono  scptima  XIII  K. 
Feb*.  Ovi)di>li  i>  o  ?trennuis.sinio  comite,  pndicti  Adalparonis  filio,  Keantiam  io  hacreobtinanta 
ab  Abrabai»  FriniiigeDsi  antistite. 

Predia  Tero  ipsi  monaatorio  data  vel  undecunquc  acqoidta  in  boc  libro  conscrip- 
aimos,  in  cuius  i>osterion  parte  concainpia  ex  eis  facta  notarc  studuimiu,  ut  eorum  no- 
mina,  qoorum  elemosynis  siuteotamor,  oulla  nobU  cblivio  poaait  aboler»,  ac  at  si  aliqoi  aTari 
insUgaat«  diabolo  qnicquam  ex  ei«  temptent  sibi  inioste  vendieare,  reH|pori  qoique  pro- 
ximis  inipendratfs  ca,  <|U(^  sibinipt  ab  ipsis  concwli  volunt,  pro  harum  Uitwaruiu  veram 
assertiooem  incitcntur  pro  Douiiot  amore  nobis  suffragiutn  contra  eot  «lllibere.  (Oboe 
Ziffer  im  Cod.;  L.  tr.  XV  bei  Oefale). 

2.  a.  1)34.  äcmitnha. 

Omnibus  quo«  cutholica  lides  erigit  ad  spem  regni  cele«ti.<,  quostiue  perfecta  caritaa 
«docet  auis  prodesse  proximis,  ut  sibimet  ipsis  intimamus  donationem  coniiti«  Eberhard!, 
■qni  primaa  erat  institutor  Ebereapergenaia  monaaterü.  Tradidit  eoim  b.  Sebaatiaao  m. 
OhriBti,  qtii  in  predicto  loeo  reqnieecit,  anam  ftacalem  cnrtem,  qn^  didtor  ad  Semitaha, 
et  quicfiuid  ivixtii  rivuin  Erili|)ah  hiibuit,  in  iiiani  ij>iis,  ayris,  prali*.  pa^cuis,  silvis ,  mo- 
lendinia,  et  dccimationes  venationum ,  et  cedoudarum  arborum  in  nemore ,  eo  pacto ,  ut 
nnlliia  poatarioram  anomm,  immo  aulltia  bomimim  potaaUtam  läA  randieandi  in  iUifl  ba- 
beat,  sed  ob  remedium  nnimt^  hup  pr>rcntuniqQe  Biiorum  cleri^  Deo  marUiiqu'^  pr*^dieto 
minist rantibus  sino  contradietiono  deserriat.  Testes  per  aurea  tncAi:  Hiltiperht  de  Lohe, 
Huvtpt-rht  de  Gütingin ,  Ovto  de  Steina,  ErcheDp«rht  de  Pipore,  Aioolt  de  llanpfinvelt, 
WiUihalm  de  Opinporc.  Katoit  de  Semitaha,  Atto  da  Cbaniagiawisan,  Isso  de  ÄUnpab, 
Moimar  jte  Dmanbaim  (Sd). 

3.  Ana  Batiepone. 

Haie  teaditiona  addidit  areaai  Katispone  iuxta  jnercatuni  sitan),  ea  sciUcet  poctione, 
ut  omnia  paalfo,  qvf  d«  ai  fohri  poaait»  in  tara  daretnr,  qoo  Dmm  ritu  ehristiaao  in 
ilMa  banilica  plaoetur.   Taatea  qni  inpra.  (57)« 

•l.  Ohapfas. 

Dedit  et  cnxtiGalam  Tolgo  Cbapfa«  dictam,  cum  silvis  et  ovoibMi  ad  aam  pertinen« 
tibos,  eo  tenorot  ut  administrationiboa  editni  obaeqoainr,  et  per  eom  hmui,  qoi  de  gn> 
gibusdiversi  paooite  ant  apibos  inibi  oonaarratis  poaait  in  qnacnaqna  ra  oontingere,  eaea 
Td  daam  ad  fodauQ  Inminaria  ematiir.   Teataa»  qni  rapra.  (58). 


1)  Ü«i  Maogel  von  v  Ober  0  ward  dafür  Or,  ot  gesetzt 
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6.  TineQ  in  Ascahawinchil. 
Addidit  etittm  bis  qaataor  vtni-tu  in  A^calinwinchil,  at  abiqnA  «UltnidietUMn  mu- 
etomm  luibo»  Mdat  clarioorom.    Testes  qai  supra.  ($9). 

B«e  traditio  foeta  est  anno  ine.  d*iiiea  934"  regnaate  Hmnrioe  primo  re^  FraiieoraiB. 

6.  c.  93'».    On^oltiligiD  (Echoring),  Tr-j^rinprih. 

Post  hQc  autem  idem  Ebflriiardus  s.  Suba^tiano  duaä  ^cdt»»ia»  dotata«  dedit  com 
Omnibus  ad  eas  pertinentibus  deetuatioDibos.  Quaruni  scilicet  fcdeeianini  altera  aita  eel 
in  vüla  Ongoltinjjun  dicta,  altera  ad  TpuTinjinli.  Et  ut  Itx'us  esset,  uhi  ex]>ons»i  utrius- 
quc  ^cclesi^  servari  debcrent,  singulos  L'tiaiii  maohüd  eis  contigucxi  addidit.  lusinml  vero 
Baum  mlicani  ras,  et  octo  mansoe  dedit  in  vilia ,  qu^  voentnr  GUttbeiin ,  cum  omniboa, 
qm  tätm  portiiMBt*  anis  aeUieot,  paacaiii  moleodiiiis»  ooBBUBnoM  aÜTinam  et  pratoran, 
«t  deineepa  ineonmln  poteatate  ea  serritorea  a.  Sebaatiani  poeridereDt   60.  61.) 

7.  Froseheim.  XVI  K.  Dec.  Eberhardus  obiit  *). 

Simili  voto  prediom,  qaod  a  rege  Ueinrieo  percepit,  sitooi  in  JuTaveosi  pago  itt 
irilla  Proaeham,  donavit  a.  Sebaatiaao  ealem«,  utomnia,  qid  inde  deberetur  eeosu,  in  eera 
soIvnrr>tur  ad  pcdt-^iiivstica  miDis^teria.  Testes  per  ..uri»s  traoti:  l'apo  «In  Rotii,  Potolo  de 
WiiHnpah,  Hatto  de  Potenreina.  Dietrih  de  Äriiuwa,  Ludowic  et  Uvdalrih  de  l.'liisj<ingtui, 
Volchrat  de  Habahsuente,  Dietrih  de  Atila,  ünaru  de  Lerun,  Ootescalh  di*  (iiebing«!» 
Engildeo  de  Holabeun,  Gamiatdf  da  Stnmiadorf,  £bararo  d«  Pinpinparo,  Adoli  da  Etiiingoo. 
(62.  XVI.) 

8.  c.  960.  [Abahwm.] 

Idem  igitnr  ab  aundio  coastruendi  Bunuatarii  dare  promiait  in  minlateriom  Dai 
donaria  tharia  et  vini  ae  olei,  quibiu  augmentom  fidei  eoDpuneUoniaqae  cordis  et  operam 
bonorum,  rju(»  prtTiotiit«'  its  designant,  spiritualitcr  pronifrerL'tur ;  et  ob  hoc  Ahaheiin 
prediuiu  suum,  ex  cuius  peosione  tria  bec  insimol  exBolverentur,  Deo  sibique  dilecto  a. 
Sebaaliano  derortt  dooarai.   8ed  ad  voti  «npktioaem  fivtris  aai  Adalpenmia,  qni  multoa 

filios  Iiabuit,  asseasom  BOO  in  bora  SUQ  mortis  impetravit.  i.ino  fbfiincto  cum  i-lem  .X.dal» 
pero  ipsum  predium  possideret,  ut  opinabatur  liceoter  iure  tiereditario,  pru  bot:  expertoa 
eät,  in  se  extendi  mannm  Dei  in  retribuendo.  Nam  in  brevi  temporis  spatio  tres  fili^  et 
duo  filii,  qai  ei  elegantiasimi  erant,  Titam  finierant.  Et  cum  eins  duram  et  inpeniteoa 
cor  necdam  donneret  thesaorizare  sibi  iram  in  die  vindict«;,  non  eüt  io  bis  aversas  ab  eo 
Dei  furor;  scd  adhuc  manos  eius  extenta  tetigit  as  et  earnem  (Jvdalrii'i,  qui  ei  Solas  erat 
auperates  de  prole  mascula,  ita  ut  aaccreaceota  per  dies  langueret  igoavia.  Cuiaa  capot 
patar  sapor  altare  ponens,  etun  Deo  saaetoqne  Sebaatiaao  commeBdavit;  et  per  eins  na> 
num  triginta  argetifeos  offenen^,  devnvit  pro  so-.pitiite  eius  ab  ipsti  proleque  siia ,  qa^ 
mooasterium  Eberespergense  possideret,  aanuatim  i|>so  altari  totidein  offerendos.  (G3). 

9.  II  manai  HnntUpab.  Tieliagb.  III  id.  Sept.  Adalpero  obüt  *). 

Prediuiji  quoqaa  TbÜDgun,  et  mansoe  duos  .-itos  ad  Htintilipah  <]>-<Vi*  in  ministerium 
altariä  proprie  possideados,  ut.  $i  quid  ib-lirti  cs^et  in  retentione  predii ,  quod  suus  ger- 
nianus  .s  Sebastiane  devuvit,  hac  dntioue  expiaretur.  Tei^te^  per  aureti  tracti:  Dietmar 
de  Perchovan,  Dicto  de  Vilisa,  X'oli  brat  de  Aragaiten,  Adalpero  de  IsioiaamBgOB,  Heimo 
da  Bmmindorf,  Lantrih  de  Cbauiparipurc,  Meginhart  da  Mobhingun.  (64«  XVU.  M.  O.  8. 
XX.  12.  n.  22.) 

10.  [CUetheim.] 

Haina  Adalperoota  et  prioii  temporibna  Ottonia  regia  Fraaeomra  aoa  modiea  para 
predü,  qnod  diritur  Chletheira,  nostri;  erdesicj  subtrmtn  Mt.  Nam  eius  habitatoribus  ci- 
viü  seditione   infra  regione  bathanto   sope  et  »epe  «kpredutis,  (andern  etiai«   ab  exercitu 


2)  16  Nerenber  95A.  Zam  selbea  Tai»  im  Caleadarinm:  Ebirhardas  cobm  filios  Ratoldi  ob*. 
19  U  Sq^ber  var  «TO.  Zun  aalben  Tiga  im  Odandariaa:  Adalpaio  eoma  paterOfdalrirf  ob*. 
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Buoontm  Ar»  eaptinl^  sire  oeetnn  biUtatnibu,  vis  ataqno«  agn»  potniniui  aiiw  iorgio 
opUncn. 

11.  c.  970.  Ktan. 

Post  mortem  ergo  Adalperonis  0\ diilricus  filius  cius  s.  Sclmstiano  putrono  D06tro  de- 
dit  ia  proprieUton ,  qaicqoid  in  vlUa  nomine  Bison  in  pos^essionibiu  baboUf  eioeptis 
^nobos  BobilibitB  tmiunis,  quo«  FriaiBgieDri  eccleuf  s.  Mari^  dfidit  pro  BepaHar»  «i  «w- 
memoratione  patris  sui.  T.  p.  a.  attracti:  Otkor  de  Persinpiugun,  Adnihoh  d«  Walds,  > 
Pero  de  Lerun ,  Erchanger  de  Scammaha,  Jlihheri  de  Hobioperc,  Adalrih  de  Itaanbu, 
Wamotit  de  Tongilinguti.  Bnu  d«  Son,  (65.  XVUL) 

12.  970-  KoUiartespen. 

Idem  Ovdalneiu,  accwricna  InTaTensis  Qoclci^it*  archiepiscopam  nAe  FHdericnm,  licentU 
rrisingcnsis  uutislitis  Abrahe  fecit  ab  eo  dwiioaii  cultui  divino  basilicam  Eberesperjjcnspm, 
coi  secondum  chriätianam  ritom  in  dot«m  dcdit  vicum  vocabolo  Hnothartesperc  cum  man- 
«ipiis  6t  omnibns,  qo^  ipso  di«  OODMorationis  in  quaconque  utiliUta  uabi  pocsidebantmr. 
H^c  autem  dedicatio  facta  est  970*"  anno  ab  incanaitioiie  doodiiies  ragnanto  primo' OttODa 
rege  Francorura,  (66-  XIX.  M.  0.  S.  13.  n.  26). 

13.  c.  9  SO.  Otacberosperc. 

Uem  a.  Sabaatiaao  dedit  prediom  suum,  qaod  dicitorOtacharasparch,  cum  omnibns 
ad  id  partinaotibtia,  videlieet  agris,  tnM» ,  paaenia,  pratia,  «o  pacto,  ui  abeqne  eontnidio- 
tiono  codat  usibu-i  monachorum  ,  (jui  Deo  martiriijue  iara  dictD  desci  vinnf .  T.  p.  a.  tr. 
Podniunc  de  Suindahii,  Ol|ireht  de  l'ovcha,  Werinheri  de  Diengin,  Iluninger  de  lliiga,  et 
lilii  eius  Huninwi;,  HuniuHor,  Huninleit,  Huninh'tt ,  Tagini  de  OberenhOs,  Sigibart  de 
Voldunaraadoii»  £b«rb«rt  de  MiliagoD,  Hagonos  de  Fnchindorf,  Pero  de  Lerun.  (67.X)0. 

14.  Sevnn. 

Ipso  s.  Sübastiano  dedit  prediiini,  <|uod  babuit  in  villa.  qur  dicitur  ad  Sevuii ,  cum 
Omnibus  ad  id  pertinentibus,  scilicet  agris,  ailris,  pratis,  pascois,  piscationibus.  T  p.  a.  attr. : 
Bbarlwrt  de  Mtliagon,  Eberbart  de  ObrdbHMslMmi,  OTdaliioli  d«  Heida,  Thgini  deObaren^ 
Ji«a,  Ertbangor  de  Scamituibn.  Adalboli  da  WaUa,  HancaiitdflOpiagia  et  alii  BmltL  (63.XXX.) 

15.  Hobchusuu.  Percbovcn. 

Tradidit  eliam  propo  lacum,  qui  dicitur  Wimiaeo,  dm»  uaaaoa  in  TÜIa,  qnq  to- 
«atur  Holzhnaan,  et  in  viUa  Perahoven  dimidiom  mansnm,  «t  oommnnkBaiii  pjaeationia 
per  omnem  taeum  excepta  flla  parte,  qu^  priTatim  ad  Tillam  Tatcingna  deterraiBata  eat. 

T.  p.  attr  Peru  de  T-trun.  r.'ip'i  l'enninwanc,  Xendinr  de  Tiufstada,  iiilo  de  Cbriehbis- 
dorf,  Engilbart  de  Viliäa,  Katpoto  de  Katpolingun,  Sigibart  de  Veldon,  E'rbart  de  P&sin- 
gm,  Hfllnperbi  d«  Goldaren, Heriger  de  Yokimlteaaiiaat,  BBgOpero  d«  PaliBpali.(69.70.  ZXII.«) 

16.  0.  990. 

Ipse  ergo  in  nmdatenum  altoris  s.  Sebiu-^tiani ,  cui  eum  pater  kuus  commendavit, 
triginia  argenteoa  annuatim  usque  ad  mortem  pro  tutela  sna  presentans,  Adalperoni  primo- 
genito  suo,  cni  aumaitarnua  Ebereapergense  et  Aiubeim  prediom  dedit,  eundem  oaDram, 
■4|oa^affia  Tireret,  dara  preeefiit.  (71.  UT.) 

17.  0.  1010-1029.  Hiwaofairiaha,  et  uaiiai  2  ad  Hutilpab.  T  ü.  mar*.  Ovdal- 
rih  obiit  *). 

Dedit  etiam  ipsi  altari  pro  redemptione  sepedicti  predii  4ha^»ww  dotatan  ^ocleaiam 
enm  ania  deoimia  in  villa,  qua  dicitur  Niwenchiribhin,  et  duoe  nuuinu  aitot  ad  Hontil- 
pab.  T.  p.  a.  tr.  WiaaMn  d«  Potenreina,  Sigibart  de  Voldimareadorf,  Otker  de  Penen- 
jingaM,  Mafßlynu  da  Giebiagia,  Gotaaacalb  da  Horapah,  (Mpolt  da  Tendinpali,  Bbarhurt  de 

4)  OafcWa  BaaMbad«  Mommem  betnlBeB  die  Tiiwehaagea  im  Oed.  taf  den  Uber  ceaeamUenua, 

«aidM  hier  weK([elan«n  woidan. 
»)  11  Min  im    Zam  gMdMB  1^  in  Nceralag.  wIbNnd  te  ChroaieeB  dea  12  Min  gibt. 

M.  G.&XX  14. 
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Aragarten,  Hartwic  de  Tontingin,  Magonas  de  Frichindorf,  Engilpno  de  Haholtesporge. 
(72.  73.  XXXVI.  XXXVII ) 

18.  c.  1000-  V.  K.  mai.  Qantberi  prasbiter  et  prepositiu  obüt Manaus  ad  Un> 
dieingin  et  1  ad  BoTdolTerinmui. 

Cum  orntionom  vostraiii.  i'i  ovicule  j.  Se)iasti:ini  ,  ad  Deniii  efFnrul;itt=  jiro  bis,  qui 
eoclesiam  vestram  suia  l>oui.s  accumalaTerunt,  ne  obliviäüaiiüni  Guntherii  piL-.sbtteri  Ebereä- 
fttgmü»  prepositi,  qui,  euclesi^  noatr;  oomplm«  bona  «mfercus.  otiam  in  annon^  Tastrf 
Kupplemcntuin  deflit  in  villa  Undieingin  anum  mansnin,  et  in  villa  Ruodolvejhusun  nnum. 
T.  p.  a.  a.  Hunintöt  et  frater  eiuä  HuninwO,  Podolunc  de  Suiudaha,  äigipoto  de  Preites- 
I>ab,  Waltheri  de  Sconinreina ,  Qaniiiialf  d«  Lohein,  Widieri  de  TflgriDpili,  EngUwan  de 
Bni^balmingin.  (74.  XXVIII). 

19.  c.  1010—1020.  Ckiwiprnoes.  THU  K.  Deo.  Adalpertiu  obüt*). 
Effundiic  quoiiue  jjreces  iiro  atiima  Adalporti,  (jui  diinidian.s  dies  suos  ac  sperans  in 

domino,  tres  in  vico,  qui  dicitui  Gowiprucca,  uostro  bero  Sebastiano  dedit  uuuusos,  et  de 
nüliti»  •emet  ipBqm  abnegaiis,  eoam  eraeem  portando,  toi  tdStiou  svilt  In  aimero  mo- 
nacbos.  Testes  pro  datione  ipsius  prcdii:  Purchart  de  Louppnb,  Gotefrid  df  Du/.zilingun, 
tiotebart  de  Sturingin,  Adiilwart  de  Frowenhovcn,  Ueririb  et  Papo  de  NotciDgia,  WaltriL 
«t  Ohnniperht  de  Stuniptltarte,  Me<;iDhart  de  EkkiharlMdOirf.  (7fi.  XXBL) 

20.  Scaftlöh.  XII  K.  Dec.  Kihheri  obüt"). 

Kon  pigeat  vos,  Deo  commendaro  Rihherii  inilitis  animam,  qni  nostro  t^'colesiij  de- 
dit utilein  ad  edificia  Scaftloh  silvaiu.  T.  p.  a.  tr.  Adalpero  de  Sahsincliciiii .   Patto  de 
Talihhiogin,  Tuto  et  Wioman  de  Gusteiga,  Adalpero  de  Walda,  Timo  de  Fruanen,  Hart- 
wis  de  Tontingin,  Papo  de  Haganingin,  Ebarhart  de  Aragarten.  (76.  XXX.) 
■J 1 .  l*ijvdinU!id''sdorf. 

Snelinuot  clericuä,  s.  Sebastiani  serruä,  cum  fugeret  heriio  serviciuui,  prcdium,  quod 
balNiit  ad  Bnodmundesdorf,  seeandum  ius  cessit  possessori  suo.  (77.  XXXI.) 

'22.  Prfdinluni  ad  Aslinrh['">ven ).  VTIl!  K.  upr.  Riliheri  obiit.  (24  März). 
Nr  i'iu  vi  pcndatis  donationoni ,   quam  tecit  Kihlieri   miles  de  Pipurc,   qui  s.  Seba- 
stiano  d  diT  i)re«liolum  situni   ad  australcm  partem  villq,  qu^  Aslinchove  dieitur.    T.  p, 
a.  it.  Adalrani  de  Bimidingun,  Eichaafrit  et  EUeohart  et  Ovto  de  Piporc,  et  alii  molti. 

(78.  xxxn.) 

23.  Sallandorf.  IHK.  sept'.  Dietnmi  obiit.  (30.  Au«,  I 

Memeotote  ergo  a  Deo  deprecari  requiem  anim^  militis  Dietramuii ,  qui  io  supple- 
mentitni  vestri  Tiehu  dedit  mannun  in  loeo,  qui  dieitor  SolbiBdorr.  Teates:  Adalwart 

filius  Dietrammi,  Engihvan  d(>  E!i;^'ilbalinint;in,  Adalram  de  Rimidingin,  Wito  de  Witingill, 
Witigowo  de  (jlaua,  tiiüilolt  de  Hohinperc.  Poringor  de  Atila,  Alabkcr  de  Ilminaha,  Adal- 
fnd  de  HaMlpidu  (79.  XXXm.) 

24.  Dralisilin.  II  id.*  ort.  Tuto  obiit,  (14  Oct.) 

Cavete,  ne  Tuto  miles  iinproperct  Tobis  babere  neglegentiam  pro  anima  sua,  qui 
•.  BebaatianOt  immo  vobis,  dedit  mansum  sitnm  in  Tilla  vocata  ad  Drabsilun,  pro  sepultura 
et  commemoratione  fratris  sni  WiemuiDi,  sepnlti  in  vestibulo  monaateni  vestri,  coius 
animam  debetis  studiose  oommendafe  graci^  Dei.  T.  p.  a.  tr.  Poppo  de  Bota,  Engibnarde 
Luttercnpah.  Hartman  de  Steinharte,  (iviinlrili  d»  Cüst.;!,';!  t'ii»i.':-  Tutoni.s,  Ekkihart  d..- 
Ehgingin,  Sigibart  et  Einhart  de  Eiuhartingiu,  Meginhalm  do  Emmiudorf,  Adalfrid  de 
Bpiliperga,  Volcoant  de  Hohinbarte.  (80.  XÜV.) 


6)  27  April  (101^  Sm  gtolehai  face  im  Heeraleg.  8taU  lo,  wo  aidit  Abweidniiiff  bemerkt 

wird  «... 

7)  18  D«r.  Im  Necrolo?  zum  gl  T.:  Adalpertu  iiMMi^l  ob'  —  in  iltoater  SdifUt 

8)  20  Dec.   Hieht  im  Neciolog. 

AUi.d.IlLad.k.Ak.d.Wiia.ZlV.Bd.m.Abfh.  19 
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25.  HarÜiOTen.  XIIII  K.  Febr.  EckirUi  obüt.  (19  Jan.) 

Et  tu  (luoqae  frater  ad  omnia  tardus,  praeter  illa,  qu^  ingluviei  famulantur,  de- 
precnre  Tcl  tiultem  modo  Teniam  his,  qui  bona  sabmioistrabant  aviditat«  tnQ,  quomm 
xanua  F.kkirifa  miles  nos,  tunc  temporis  inop«s  prediis,  satis  letificavit,  dimidium  luansam 
in  vilhv  HarÜioTeii  fitam  dans  pro  sepaltora  ei  oonunemoratioDe  sui  et  Perht^  coniagU 
gn<v  T.  p.a.tr.  Addwart  frat«r  Ekkirid,  et  flKi  «his  Awbiivii  et  Reginolt,  Eklnrih  iiliu 
Ekkiru  i.  Iiiti)  de  I'ovcha,  Waltkcr  de  Owista,  Adalhart  Je  Niurutinirin ,  Adllhart  dc 
äpriacbiapah,  Ebarui*«  de  Witingin,  Alamar  de  Alamaringin  (dl.XXXYl). 

26.  e.  1150.    WernliFdiMieiiB.   Idita  Novemlnis— (d«e*t). 

Notum  essi'  volnnms  tarn  posteris  i|iiriiii  jiresentilius  [irf>?inifin  srripfa  Ic^entibot, 
quod  quidam  niinibtenuliuin  nustrorum ,  Heini'ieu.->  de  Prutn,  |irediuii)  8uum,  quod  apod 
Wernbirelitaheim  baboit  cum  7  mancipiis  sibi  inbenctitiuti»  super  aram  b.  Sebastiani  m'sea 
OOoditione  tradidit,  quatinus  beDotitium  quoddam  apud  Pcfifcohasen  £useip<^rct;  ita  at,  si 
ipse  absqao  liberis  vita  decedat,  utruniquc,  et  predium  et  benefitium,  abs«|ue  omni  con- 
Irudii-tione  in  umis  tVatrum  redeiit.  Toste.s  sunt  autern  liuius  rei :  Berhtolt  (de  Poffen- 
husen).  Marqaart,  Heinrich,  Cbovno,  HeitTokb,  Wirnt  (de  Ebersperch).  Waj-mont,  Cbovn- 
rat,  Ortolf  (de  Stdolisringen).  Gerandi  (de  Ptst^;  et  »Iii  qoam  plweB.  (82.XXXTII.) 
Auf  radierter  Stdia  epftt  mit  KlmnccB  einfctHfea. 

27.  1029.  Hasalpah. 

Notum  Uli  Omnibus  in  Cliristuio  credentibus,  quia  venerabilis  comes  Adalpero  filins 
Ovdalrici  predium  sunm,  qnod  dicitur  ad  Hasalpab,  in  ptoprietatem  dedit  Deo  martjnique 
etus  8.  Sebaetiano,  qui  in  Eberespergensi  Castro  requieseit,  eo  tenore,  nt  nlwqa«  contra« 
dicti'inc  nninium  honnuum  u.siViUä  nionachorum  inilii  militautium  dc^orriati  cum  omnibas 
ad  id  pertineotibus  agris,  silvis,  pratis,  pascois  et  omni  utilitate.  Hanc  ratem  donationem 
feeit  pro  reqnie  ptträ  mi  nvper  tepvlti  ')  et  matris  ra^,  et  pro  omnibui  unicie  niia,  et 
Omnibus  Deo  credentibus  vi  vis  et  rl(-funLtis.  T.  p.  a.  tr.  Kbarhart  comes,  frater  ipstuj 
Adalperonii!,  Otker  de  l'ersinpiuj^a,  Tiino  de  Prunnen,  Magoiius  do  Frichindorf,  et  frater 
eius  Erchanger,  Adalhoh  ot  Gerold  frater  cius  de  Wnldu,  Gcndd  de  Ebaralin,  Tagini  de 
Obercnbus,  ei  filius  eins  Sootperfai,  Adalperlit  de  Walda  ei  filius  eius  ZoTStipolt,  (83. 
XXXVIII.) 

2S.  c.  10.30.  Tnndorf. 

Et  h^c  est  traditio,  quam  feeit  idem  Adalpero  ei  Bibliat  coniunx  eius.  Nam  pre> 
dinm  nium  Toeabnlo  Tandorf  dedemnt  in  rapplementum  Tietns  monacbonnn  in  Eb«re*> 

pergen.si  loco  Deo  martiriijue  eius  Siba-tiano  srrvifntiuin,  sciliret  Pcclesiam  parrochianani 
cum  ttuia  decimatioDiliu.s  et  niiims  vilhis  ad  ideui  pertinentes  cum  mancipii»,  silviä,  Tine- 
tis,  pratis,  pascuis,  molendini^,  pi^ationibua,  communione  nlvf  in  Otinhowa,  que  privatim 
ad  ipsum  predium,  ef  Gutulilim  hrva.  e!  ad  duus  nri':is  in  vilhi.  ipio  dicitur  Pabhen,  per- 
tinet ;  lege  quoque  coQsütueudurum  navalimn  luularum  in  I^ara  Üuvio  de  Hosaowa  u&que 
ad  TÜlam  Ehingin.  Hanc  etiam  sicnt  ei  omnes  toaa  traditionei,  qoaa  in  sequoiybal  io» 
Teniaef  fedt  pro  anima  patrii  et  matiia  ni^  «t  pro  eanctis  amicis  suis ,  et  pro  omulNis 
ia  Dmuh  credentibus  viTia  et  deftmetis.  T.  p.  a.  tr.  Otker  de  Persinpiuga,  Ebarhart  de  Ars- 
garleB«  Meginliart  de  Kkkiliartes<lorf ,  Si^'iliart  de  Yolcliiunn  sdi irf ,  Otperht  de  Talaln'im. 
Sigimunt  de  Lerun,  Timo  de  Prunnen,  Ovdal[ä]cbalh  de  Elisiudorf.  (84— 8Ü.  XXX 
29.  1028.  Are»  ad  Taadorf.  II  non.  inn.  ChoTnradue  imperator  obüt 
Ipso  tempore*  id  eat  ab  incam.  d'nira  lojs,  Chovuradus  secundus  rex  Franconun 
dedit  8.  SabastiaBO  aream  ei  duos  ugros  adiaucutea  superiori  villq  Tandorf.  (ä7.  XL.) 


9)  Graf  l  lalrieiia  T«d  iat  bereite  sa  Nr.  17  eiagelrana;  wL  Not  5  8.  188. 

lOj  4.  Juni  low.  »  • 
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30.  c.  1030—40.    Tetilingin.    Vim  K.  aug.  Eberbardus  comes  obiit  >»). 

üniversi  Deum  coleotes  sciant,  quia  comes  Eborhardus  filius  Ovdalrici  dedit  in  pro* 
pristaim  s.  Sebartiaoo  prediam,  qnod  dicitor  TetiliogUD  (Abteshoven),  cum  omnibiu  ad 
id  ptrtiBentilras,  «dlieet  agris,  tSMs,  pratis,  pascnia,  molaBdiBis.  Bedit  et  daas  partes 
decinif,  quQ  solvi  debet  ex  quinque  mansis  eiusdeni  pradU  litis  ad  Sneckinhoven.  ex  quibus 
etiam  omnia  novalia  silr^  ad  easdem  villas  pertinentis  aolvenda  sunt.  Snper  b^  quidem 
dedit  et  aestam  partom  castelli  iam  dieti,  quo  vidna  familia  tempore  neeearftatia  habere 
possot  locum  refugii.  Hanc  donatinnoiii  (jornianus  nius  Adalpero  suscepit,  (juiR  ipse  mona- 
sterii  dominui!  erat.  T.  p.  a.  ir.  .\diiliH-ro  de  BabsiDcbeim,  Adalpero  de  HaoiiiwaDC,  Qerold 
de  Walda,  Dieniar  de  Volehiiiaresdorf,  Pupo  de  Welda*  JMetxih  4e  Sttindat  OTdalrih  de 
Heida,  Hartwic  de  PerchovcD.  (88.  89.  XLII.) 
31>  Ana  ad  Laogangiding'. 

Quidam  vir  nobilis  Otcoz  nomine  soi  vn  suo  Ailalgero  tradidit,  tria  itigem  p^r  Irt'i 
campoB  äingaloai  id  est,  simol  noTem  iogera  et  aream  sitam  in  villa,  qoQ  Dominatur 
LangasgislingoB,  et  etuidein  dedit  e.  Bebastiano  libartate  donaadtira,  pro  nninmo  nimiatini 
dandü ,  et  iit  ipsum  predium  post  morteni  eios  ipsi  sancto  deserviat.  T.  p.  a.  tr.  Papo  de 
Ncocingin,  Fritilu  de  Hisim,  Sigiuiant  et  Hebnperht  de  Lemn,  Otperht  de  Talabeim,  Ot- 
perht  de  Cblci^heim,  Kharhart  de  Aragarten.  (90.XLin.) 

32.  Westerendorf. 

Quedam  libera  mulier  nomine  Erchanpirc  predium  suum ,  qood  possedit  in  villa 
dicta  ad  Westerendorf,  dedit  s.  Sabattiano,  eo  paeto*  vt  ipsa  cum  marito  .suo  Dietherio, 
aerro  scilicet  s.  Sebastiani ,  naqoe  ad  mortem  anan  haberent  c«nsain  dimidü  maiuit 
quem  {aoolueraat  in  villa,  qu;  dieitnr  ad  DrabiUeo.  Teatea:  Williperbt  de  LüTiogen  et 
iilius  r-ius  Ludowic,  .\ripo  et  Adalram  de  BimidiogiB.  Ifinistri  a.  BebaaÜani:  Gospwht  et 
Dietmunt.  (9I.XLIIII.) 

83.  e.  1040.  Pratom  ad  Erilipah. 

Perbtoozus  fisralis  prepositus  (juoddam  pratum  iuxta  Erilipah  situm  eniit  a  duobus 
fralribus  Dietpoldo  et  Ribberio,  ()Uod  ipsi  trndiderunt  in  inanus  Eberhardi  tiscalis  ad%'0- 
cati  snper  altare  s,  Sebastiiini.  T.  Adulram  et  filius  eins  Dietrih  de  Snindaba ,  Einbart 
de  Einbartingin.  Senri  a.  8eb':  Oosperht,  Liotfint,  EngUdeo  et  Adalbart,  Adalperht,  Perh- 
trih.  (92.XLV.) 

34.  Otingin.  Periwieh  reqoiescat  in  puce. 

Quidam  liberttts  Periwio,  cum  non  haberet  beredes,  tradidit  s.  Sebastiaao  pro  soe 
CDiietonunqne  animamn  fldeKnm  remedio  prediam,  <|Uod  apud  Otingin  possedit.    Et  isn 
sunt  toates  trai  ti  jier  mires  ;  EK^rli.inl  (  mihi  -.  Sigihard  de  V'olemaresdorf,  T-'r'''^'  de  Oberen- 
hueuo,  Olker  de  Persenpiugu,  Adulram  de Suindaha,  Meginrat  de  HeriUcb'|.oveaJ.  ('J3.XLVL) 
85.  Caafan»  Bbewepergenee,  et  Ahabeim. 

Notum  sit  Omnibus ,  quod  Ädnlpero  preses,  Ovdalrici  filius,  dedit  coniu<.'i  stip  Rib- 
liudi  caatruin  Eberespergense  cum  adiucentibu.s  agris  et  silvis,  scilicet  provil,  wi'sintespovb, 
ianiper  etiam  Tieoka  hos  -.  Mozanvelt  et  5  Obereodorf,  Wiaibeun,  com  molendinis  duobus 
ae  nemoiie  pnrtem,  quQ  interiacet  duabus  viis ,  qnaa  eckilinpurgariwec  et  halwec  dicmit, 
et  Ababeim  prediam  ac  quodeunque  itd  iilud  pertinet  in  Pozana  Tel  aliunde  situm,  eo 
pacto,  ut,  si  ipsa  su|)€rstes  illi  fieret,  usquc  in  finem  \  sui;  teneret ;  sitniliter  et  üle. 
si  eupervixisset  ipsam;  poet  amboram  vero  deceasnm  Deo  et  altah  a.  Sebastiani  com 
maodpiis,  que  die  obitos  eomm  inbabitare  viderentar,  serrirent,  com  ao  censn  ae  condi- 
tione  et  iure,  quo  ipsis  servierant.  Testes  autem  buins  traditionis,  ■eeondum  ins  per 
anraa  tracti,  snnt  hic  per  ordinem  asscripti:  Eberbart  comes  frater  Adalperonis,  Otker  de 
ParaiBqpiQgan  et  uUea  aina  Weiiaheri,  Ibfon^  ^*  FtiddadMf ,  BortpaÄt  da  BUiridMim, 

11}  21  JiU,  dodi  ent  108& 
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Httrtwic  de  Heida,  Hartwic  de  Tontmgin,  Zovntipolt  et  firster  eius  Tapo  de  Wulda,  Papo 
de  Haginingiii,  SngUliart  de  VUisa,  Wicmaa  de  Ghtmingiawimm,  Bovdolf  de  Bot»,  Erchu- 
fcit  de  Jetinttetin.  (94.XLVn.)  ■ 
36.  Indicingin  et  alii  viti. 

Po6t  h^c  Hutem,  qoia  nimia  fuit  predituä  sapientia ,  presciens  decimas  veaationam 
ei  eedendanim  arboram  in  oemore,  qoas  institutor  monasterii  Bberiuidns  a.  Sebaetiaiio 
dpdit,  ilut  vix  mit  nullo  mnJo  psso  cedendas  ab  his.  qui  post  se  nemas  ipsnm  essent  poaseB- 
suri,  predict«^  coniugi  sut^'  Kiblindi  dedit  foresti  parteni ,  qut^  est  nd  orientera  vi^j,  quam 
pnrcwec  Dominniit,  et  quicquid  in  villa  Undiengin  habuit,  et  quoscanque  viculos  a  pre> 
dicta  via  contra  orieoUm  poaaedit  £bere8pei:2eii8i  Castro  obsequestesi  nt  oaqne  ad  finem 
vitQ  haberet,  post  ambormn  Tero  mortem  enm  maadpSa  tono  inlsabitaBtibas  Deo  ac 
>ancto  servirent  co  iure ,  (|Uo  ipsis  ininistrabant.  Lsti  sunt  testes  in  hoc :  Mc.rhwart  do 
Viehtpah,  Diemar  de  Volcniaresdorf  et  frater  eius  Noc,  Magonus  de  Frichindorf  et  frater 
Hius  Erdiiiiiger,  RoTtperht  de  Oberenhus,  Rovtpcrht  de  Gowinacheren,  Gerolt  de  Ebeiaba, 
Adalpero  de  Walda,  Adalpero  de  laimanniogin,  Dietrih  de  Svindaha,  Bartwic  de  Garthe» 
ringin,  ffsrtwic  de  Perchoven,  et  alii  multi.  (5)5.  96.  XLVItl.) 
^i".  f.  1040.  Pf-ffenhubun,  (4  .-iream  Ratispone. 

Idem  Adalperö  et  eius  conianx  Rililint  omnipotenti  Deo  sq.  Sebastiane  in  Eberes- 
perRenai  baaiKea  MquieteeBÜ  annra  dederont  pradittm,  qnod  ffidtor  PafiBobiuaii  com  om» 
nibiis  ad  id  pertinentibus  villis,  agris,  silvis.  prntis,  pascuis ,  ecclesiatmuio  rlotuiuni  in  ipm 
prcdio  cum  duabuä  partibuä  decimQ  ad  eani  pertineutiä ;  *  et  aream  uuam  ia  liatljpoiia, 
ea  Silicat  paotione,  ut  ipse*  Adalpero  vel  uxor  eins  Bibünt  vel  Eberhardus  frater  Ädal- 
panmia,  si  qois  illonim  aliwn  Tita  poatcedaret»  in  ana  pn^rietate  osque  ad  mortem  aoam 
retitteret;  et  postmodnm  absqne  contmdictione  redigendnm  esset  proprie  sab  pretitnlati 
rut-nobii  ditinne;  de  mnncipiis ,  sicuti  antca  dixiimi^ ,  finnata  ciin^titutinnf.  l'riusipiam 
uutein  bec  perpetrata  esset  traditioi  exceperunt  decetn  mauiäos  in  adiacentibu^  viculis  eiuü- 
dem  pradü,  ut,  qnoconqae  velleiit,  ipsi  solonnnodo  Tiddieek  Adalpero  et  Rihlint,  licenter 
redigore  possenti  si  antem  nemini  traderent  in  proprictatem ,  redigerentnr  in  monasterii 
utilitatem.  Testes  hnius  traditionis  notantur  ordine  .subscnptioDis :  Poppo  come^  de  Rota 
et  liliu.s  eius  Chovnrat,  Marhwart  de  Viehtpah,  Gciolt  do  Wnlda,  Gerolt  ib'  Elieralm,  Mh- 
gonas  de  Frichindorf,  fiovtperht  de  Sliwisheim,  Ovgo  de  Pelaheim,  Ovdaliib  de  Heida, 
Ovdalnh  de  Qaateiga,  Eberhari  da  Aragartflo,  FiUnne  de  Lenm.  (97. 98.  *  "  *  »nf  Icflr- 
urer  radierter  Stelle). 

3b.  Tagirieh'[ingonl. 

Hae  ergo  datiouc  i>eracta  ac  legaliter  sab  testimonio  viroram  nobilinm  per  uureä 
taetoraai  eoofimata,  qaoddam  tviitorinm  Tocabalo  Taginhhingin  dedemnt  in  propnetatem 
od  ipsam  altare,  inprimis  basilieam  dotatam  cnm  Omni  deeiraa  ad  eam  pertinesti,  omnia 

•  jiiinirn'  ad  iileiu  prediiun  |iertincntia ,  nj.pida  duo,  aLfros,  villas,  prata,  paseuiis,  Silvas, 
molendinoB,  culta  et  incalta,  queaita  et  inquirenda,  ut  post  obituni  eorum  absque  crasti- 
natione  oedaat  naitms  monadioniin  in  ipso  loeo  Deo  ei  a.  8eb.  miiiiatiraiitiiim.  IfaiuipUe 
Ten>  eandem,  quam  supradiximus,  conditionem  etiain  per  baue  statucmiit  dationam.  T.  p.  a. 
taeti:  Eberbordas  come»  frater  Adalperonis,  et  WetU  mileä,  et  alii  omnes  qoi  mpca  Ti- 
dentar  conscripti.  (99.  IL  ) 

39.  GisUogin,  qoiod  Graviagin  Tooant. 
Et  bec  datio  facta  est  maon  Adalperonis  einsciue  religiosr;  coniogis  RibHndis:  YiUa 
enini  (üslin^'ii:.  ijuam  aliqui  Qraviugin  vocant,  dederunt  Den  et  Sib.  lum  omnibiis  ad 
fani  |iertinentibus  viUis,  agris,  sUvis,  pascois,  pratis,  molendiiii.-^,  ut,  postquam  ambo  vitaiu 
tinirent,  per  inanum  menaätiei  poirtarü  doodeeim  p&apenun  senipi  r  alendomm,  et  hospitun 
sive  divitiuu,  si?e  inoptun  nsoi  necessaria  snbministnirent.  Supra^criptum  autem  ins  nao- 
d^omm  in  bac,  aienti  in  prioribus,  condidemnt  datiooibus  prediomm.    Hü  sunt 


/^''iH^  V  Digitized  by  Google 


143 


Hflginhirt  d«  Bekihlirtetdorf,  Paranhut  de  Affingin,  Papo  et  Zovntipolt  de  Walda,  Ad*l- 
]>ero  de  Huninwanc,  Atfn  Spilijxr^a  et  Adilfrit,  Engilpero  de  HiiheltMpegr|^  fibcrhart 
de  Arugarteo  et  filios  eim  Eberh'[uidJ,  Dietrih  de  Sviodabu.  (100  ) 

40.  Liberlea  data  monasterio. 

His  ita  perpetratis  idem  Adalpero  prefatam  monasterinm  prcdiis  donatam  dedit  in 
inanum  tertii  Heinrici  regia  Prancoram,  qui  per  cnrtam  more  regio  sigillatam  illi  libertatem 
foncedeus*  statuta  ipsius  AdalpcronLs  imper.itdria  aiic  toritiite  contirniuvit ,  et  iiionnchis 
üübi  degentibiu  in'  eligendo  idibate  liberum  arbitrium  aonoit.  Milleeimo  XL.  Kl.  Jan. 
anno  eb  inenoatioiie  d*m.  (101.  L).") 

41.  1045.  Minus  Wi/./.invelt.  VI  K.  apr'.  Ad.ilpero  coines  obiit.'*) 

Defdocto  igitor  Adulperone  iam  dicta  äihlint  eins  vidua  dedit  Deo  et  8.  Seb.  ia 
imnisteriiiia  ▼iDern,  qnf  vocatar  murae  WiadoTelt,  ot  ab  ipM  die  eoeooUi  «ribos  ob 
remedium  aniin^;  sui  niariti  doscrrirct.  Testes:  Ovgo  de  Peluheim .  Papo  de  Harriningiii, 
ZoTntipolt  de  Walda,  Gerolt  de  Eb'[eruhu],  Rovtpreht  de  Sliw'[iäbeim].  Magonus  d» 
Frie)i*[«adeif),  Hertwie  de  H«id«t  IKeaaer  de  VcIcimira8doi£.  (102.  LL) 

42.  Chntnpu. 

Bitnili  voto  et  pucto  decezn  mansos  nobiles  >ii{os  in  Norico  ripcnsi  in  pre<1io,  quod 
dicttnr  ed  Ghasqpft,  dedit  cnm  oonibas  ad  eoa  pertinentibus,  scilitct  maucipiis,  ugri.s^ 
pratia,  pueoia,  vions,  lege  qaoqne  cedeodorum  Ugnorum  absque  redemptione  in  silve^ 
qve  Toeatnr  Noiiwalt,  qua  ntontiir  camM  habitatons  reliqui  predu.  Taatea,  qai  prodmer 
teripti  eont.  (103.  LII.) 

43.  Fan  toeeti. 

Dedit  et  paitem  nemoris,  qae  «ita  est  inter  viaa.  qne  vnlgo  parmrec  et  eeldlia- 

purgariwoi,:  nominantur ,  ruiii  niedietati  j^umplnuni,  (lui  de  ocridenhili  parte  foresti 
in  quacUDijue  utilitate  contjuirerentur  ex«;epUi  venalioac,  duos  addens  mansoH  a  forestarii» 
obsesaos,  nt  post  obitam  suum  MTritonboa  altarie  obaudiunt.  Cunctis  ctiam,  qui  propter 
cedenda  ligna  in  ipso  foresto  avene  modiom,  quem  dicunt  hai-tmatto,  solvebantt  ob  re» 
medium  anime  sui  mariti  Adalperonis  mediam  partem,  id  e^t,  ui^tiue  ad  ttanaleni  modiam 
remisit.  Hic  s.  t.  p.  a.  facti:  Kovtpreht  de  Sliw'[isheiml,  Rovtpreht  de  Oowin'[achoron]^ 
MagoooB  de  Fricb'[endorfJ ,  Hortwic  de  fi'  [.eidaj ,  Hartwic  de  Tout'[iDgiuJ  ,  Dietrih  de 
SviadXabal,  Ckuoüiolf  de  SeatfeBlMmB],  Megingos  de  NiDrat'[ingen] ,  Wolvolt  de  M- 
maa'CDlDgen  I ,  Zovntipolt  de  W'[alda],  Vupo  de  Hag'pniiigeo],  Bihheri  de  Hohinperd* 
Eppe  de  ^eninpah.  (104.  LUI.) 

44.  Peringin  et  maina  WimnTelt.    De  venacione. 

H^c  eadem  Ovdiilrii  o ,  qui  filius  erat  Hadamovde,  fili^  WiUipirgQ,  sororis  Adal-^ 
pevonia"^),  dedit  predium  Peringin  et  mmos  Wizzinvelt  cum  attinentibuä  omnibus,  et 
partem  nemoris,  qvQ  eat  aita  ad  occidentem  viq,  que  dicitur  ockilinpurgariweL' .  cum 
Teoatione  totios  nemoria,  exoepto  eo  qsu,  qaem  antea  dedit  s.  Sebastiane,  sed  ea  pactione,. 
ot,  ai  idem  Oydalricua  Tita  deeedat  absque  prale  de  legali  aobiliqae  matrimonio  pro- 
iiiMt.i.  i|U('  illi  superstcs  tiat,  oiiuiia  iitrpetira  Eberespergenui  sancto  deserviant.  T.  Gunt- 
polt  comes,  Kovtperht  de  Süw^isheimJ,  liovtperht  de  Qow[inacberen],  Hartwic  de  Ueidu, 


13)  Die  Uricande,  gegeben  zq  Kegentburg  am  1.  Januar  1040  a.  U.B.  XXIX  a.  bi.   Hier  von  *  ia 
almeicbeoder  Tinte,  JabnaU  auf  Itaan  vad  KLnJao.  ntit  letbar  liDta. 

14)  An  27.  Min  104$. 

15)  Tgl.  Abaelm.  fl»  S.  12»  & 
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Hart[wic]  de  Perchoven,  Ovdalrih  do  PfetMsh,  BiUMn  da  Hbb[ia|Mire],  WariDhoi  de 
Liotahi,  Eppo  da  Men[uipah1.  (105.  LIIU). 

45.  ExeepH  mama  P«ff'«nh[n8iui]. 

Dfdit  ctiam  Wt-rinhorio  militi  suo  tra  mansos  sitos  in  prodio  Peffenli[usuD],  et 
tr«8  clorioo  8ao  nooiiiie  Goodaoi,  eo  pacto ,  nt  post  Titam  eorum  cenobio  Ebarespergensi 
daMmrant.  T.  Brobaafnt  da  Jatinatetin,  BTOtpraht  da  Gowpnaii^No] ,  Adalpralit  da 
Stain«,  Eppn  dp  Nen[inpah),  Rovdolf  de  Rota.  (106.  LV.) 

46.  Ascahiil'urt  et  vine(;  in  Ascaha  wiucb[ilj. 

ergo  detenta  languore,  <|Uo  et  inortua  est,  in  tnanum  Rovtpailrti  da  Sliwidifaiin], 
scilicet  ndvocati  ß^alis,  dedit  prediura,  quod  habuit  aput  Aacahafart,  at  per  eani  uionasterio 
traderetur.  Vineas  quoque  9,  sitas  in  Ascahawinchil  et  in  Lendoesperga  cam  urea,  quam 
Tocont  ladastat ,  et  oinnibus  ad  eus  pertinentibus  ddegavit  in  nianuni  ipsiiu,  eo  pacto, 
ut  nbi  et  monasterio  paii  taxatione  eas  portiretnr.  T.  Erchanfrit  da  Jatinst[atinJ ,  Kot« 
dolf  da  Bota  at  alii,  qui  proxime  scripti  aant  (107.  LVI.) 

47.  Stiga.  II  id.  inn,  ffiblint  comitissu  obiit. '•) 

Defancta  igitiir  Rihiinde  :inne,  quo  et  Adalpero  maritus  eius  antoa  niortuas  est, 
id  est,  ab  ine.  d'oi  IQ-irt  WclfhardlU  dttx,  qui  erat  iilius  Welfhardi  firatris  eiua,  dedit 
Deo  et  8  Sob.  in  ministerium  duoä  mansos  et  dimidiam  in  looo ,  qui  dioitur  Stiga .  cum 
omnilras  nttinentibus  mani-ipiis,  silvis,  pratis,  et  onanibu.s  reditibu.s,  duobus  quoqao  fabri« 
Salahono  ut  Adalporto,  ut  ab  ip.so  die  cocnobii  utilitatibus  ad  medelam  aniit4;  sue  de- 
servirenU  Quam  dationem  UoTtpcrht  advocatos  niscepit.  T.  Rovtprelit  de  Gow[inacberen], 
MagonuB,  Zovntipolt..  Chunin[olfJ,  Hartwic  da  Percb[oren],  Hartwie  de  H[eida],  Hegin* 
balm  da  Emmindorf  et  alii  tnulti.  (los.  LVII.) 

48.  Dimidiu.<i  luansnä  od  Omckingin.  II  id.  nov.  Welfhardus  obiit 

Idam  Wdfharduü  dedit  dimidiam  monanm  Sebastinoo,  situm  tu  rOla  Oruckingin, 
cum  inrirK'ipiis  pt  omnilnis  ad  eum  pertinentibus  pro  pallio  serico  oi-IpsIc,  quod  in  ele- 
niosinum  de<Iit  pro  aniina  amitQ  bU^.  T.  Ercbunfrit  de  JetiDät[etin].  Hartoit  stievas, 
Adalnun  de  Ritnidingin,  Hegingoz  et  Eppo  «t  Hiltolf  da  NhurtiBgiii  at  alii  nmlti.  (109.  LVm.) 

49.  1046/47.  Umpiliadorf. 

Qnidam  vir  liber  Tocabulo  Nitbard,  nonacbicam  vitatn  eopiens,  b.  Sebaatiaao  dedit 
aiknsuni  ^itum  in  villii  rmiiilisdorf  tum  omniliU'*  attinentibus  silvis.  pratis,  mancipiis. 
T,  Eberaro  de  liaginiugin,  Willipcrht  de  Luvingin  et  tiliuä  eioit  Lndowic,  et  alii  multi.  ( 1 1 0>  LIX.) 

50.  1047.  Boveinesriet. 

Qnidani  vir  lilior  noniim»  Lovf  ]>rcdiuTn  suum,  quod  habuit  in  loco  Rooin<>sript  dicto. 
dedit  8  Sebiistiano,  id  suscipiente  Egperto  bonuritico  ubhnte  eo  tenoro,  ut  usque  ad 
mortem  Huam  pro  eo  retineret  predium,  quod  idem  sanc  tus  possidet  in  villa,  qu^  dicitnr 
Risoiu  T.  Otker  de  Procca,  Penno  de  Povbenhoven,  Povbo  da  SpUiperga,  Ganiinolf  de 
Seatt'fenboTen.]    De  fkmilift  Oozpcrbt,  Dietmant,  Bibbnrt,  Pareobart.  (III  LX.) 

51.  Isiningft. 

Notum  sit  Omnibus  cbristiunia,  quandam  liberam  mulierem  nomine  Uütigundem 
dadine  in  preearinia  b.  SabaetiBoo  qvaddam  pradinm  in  villa  Irinngin  ritam  ao  paeto, 

ut  po^t  vitii  -uc  If-rinitnitii  prtflicto  saneto  deserviat.  Econtra  v^m  ip«:»  domum  inzt* 
H.  Vttleuliui  utnuui  cum  clerico  Guuduiii ,  cuius  est  prenbiteri^r-a ,  depuctu  est  posäidete, 
et  prabeodam  aniu  monaihi  in  uostm  loco.  Ad  hec  quo^uc  viUam  Operendorf  prater 
elenenm  «t  aa,  quf  ad  eina  beneficium  pertinent,  n84aa  ad  finam  vit^  soQ  poteatattva  poaai- 
dere  pacta  est,  at  bee  aadam  Onnduiii  babaat,  ai  aam  ittperrizarit^  ffi  a.  t.  Oarolt  de 
Kb[eraba],  Oaminoir  de  8aatt[eiiliOTeii],  Ebararo  da  Witingen,  Cbraft  da  FandnuM.  De 


Kil  iL'  Juni  nur,. 

17)  Weif  (V),  der  letit«  des  doutacbea  Manni-ätammei,  Uersog  von  Käraten,  atarb  12  Nor.  1055. 
Itt  Neantof  i  "    " ~  " ' 
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fanili»:  Bordmont  «t  Eogilrih,  Adalboh,  Feppo,  W«lali,  Dwtnumt,  alias  Diebmut, 
1>i«tiBar,  Salabbo,  Rihhasi.   Post  b^c  ipsom  d«dit  vcnenbili  »bbati  Egperto  in  ioTesti- 

riir.irn  H  potestatem  pos-sidendi.  Et  Iii  s.  t.  (Jcrult,  (Juminolf,  Ebeniro,  Dietmar,  Dietmunt. 
Prefatas  aatem  abbas  dedit  ipaia ,  sepedictum  predium  in  beoeficiom ,  qaoadosque 
TiTemt.   In  hoe  totii  «tt  0«Nlt.  (ZT Kai  dao.  Egpwtoa aVbM  oUit>>).  (112.  IIS.  ÜO). 

52.  Oppidum  ad  XJcingin       fümidius  numsus. 

OTdabricus  comes  nepos  AdHlperoniä  ^.  Sebaätianu  dedit  dimidimu  mansum  in  TÜla 
Ucingin  aitooi,  et  oppidom  quoddam  cum  adiac«nti  hilvula  pro  miääolibus  rebus  iKMtre 
bafiUef,  qna»  iMTdideront  Cflm  Maad«m  Ordalrici.  Istam  dationem  fedt  per  Bam» 
Enooia  de  Jet^rtetia.  T.  Arnolt  d«  ündieogin,  Gerhart  de  Famiauw.  De  famüia: 
Qoqperht,  Walah,  Dietmar,  Miio.  Ihvinhüit,  l'erinliart.  (114.  LXII). 

53.  c  lO&U.  HenlinchoTen.  11  nou.  ioU  Kovtperbt  obüt"). 

BortpertoB  eainea  de  SUwidiehn  b.  Bebaitinao  dedit  dinidiam  nuaram  ritoin  in 

villa  HoriliDrhoven  cum  niimihus  attinentibus    T.  Rovtperllt  «t  Tlgisi  filios  fliu,  PeOBO 

de  Koriglnmos«,  Livtwin,  GelH.-bart   (115.  LXIIX), 

54.  Area  ad  PilliDchoTin. 

Linbolf  servus  Seba«tiani  dedit  ari>am  pogaAisori  suo  sitam  in  villa  nomine  Pillin> 
cbora.    T.  Ratolt.  Otperbt,  Liuthart,  Dietmunt.  Dietpolt   (115.  Cfr.  LXIIII.) 

55.  Ufbeim. 

Qnidani  vir  Uber  BoTtberi  noipine  com  uxore  sua  Dietrat  s.  Sebastiane  dedemnt 
manrom  ritmn  in  Tills,  qoe  deeitor  Ufbom,  vt  poat  obitam  sann  proprio  poaridast  «un. 
T.  Lorf,  Uniärib,  Hetil  de  Tatingin,  Ebernro  d..  Witingin.  (11  f.-  Cfr.  LXIIII) 

(Ditttrat  dedit  investituram  predii  Ufbeiui.    T.  Engiidiu,  Guzpert,  Ezzo.) 

56.  flartboven.  V  id.  mar.  Meginwart  obiit.'") 

Meginwart  s.  S«bastiano  ,  qnia  servus  ei  erat,  dedit  dimidium  mansum  siinm  in 
villa  Bartboren.  T.  Hiltolf  de  Scrotiogio ,  Into  de  Povcba ,  Reginmar  de  Cbapfiogin. 
(117.  LXV.) 

57.  Meskilinvelt. 

Bordolf  tnileg  a.  Sebmtwno  dedit  dnai  partes  mansi  in  filla,  qua  didtvr  Ifatküin- 
rtU,  babenda.s  ])ost  mortam  suaaa  «Mungiaqiia  sof  AdilbOde.  (119.LXTL) 

58.  Uasalah. 

Donativua  qnidaai  B.  Sebastian  i  nomine  Othalmus,  babens  prediolum  in  vico,  qui  di» 
dtoF  Hasalah,  cum  moreretnr  noo  babena  proleni,  dominaa  «ina  bereditavit  m,  qua  ba> 
bnit.  (120.  LXVIU.) 

59.  Oroogoltingin.  XV  K.  Febr.  Benedicta  obiit Hecil  obiit. 

Qnidam  niles  nomine  Hecil  donavit  s.  Sebastiaoo  sex  iogera  et  aream,  öt»  in  villa 
Oroogoltingin,  nt  pro  se  raaqne  coninge  nomine  Benedicta  pwfeto  martyri  in  perpetamn 
ilcsiTvirent.  T.  Wei-il  df  Pi  if-inliin  ,  Kl>oraro  de  Wilinpin ,  Engildieo  et  En^lbalm  de 
EngilbalmiDgin ,  Engildieo  et  Arnolt  de  Uudiengio,  Aripo  et  Witigowo  de  Bimidingin. 

(121.  Lxa.) 

60.  {•.  lOnO  -  1055.  Adalbartesheitn. 

Ifiles  quidani  nomine  Kovtperht  dedit  in  prccoriuui  s.  Sebastiane  predium  situm  in 
vico  Adalhartesheim  eo  pacto,  ut  post  vit\>  sn^  terminum  doüorviat  monasterio  Eberes» 
pergenai.  Econtra  Tero  depactus  est  possidere  nsqna  ad  obitum  saom  mansoa  quinqne  in 
Tilla  Fkanebindorf  et  dnos  ad  Hnntilpah ,  et  2  fineaa  in  tQU  Tandort  T.  Ordabib  et 


18)  17  De«.  1047.    Im  Necrolou  mit  gltfiehor  Schrift  wie  Herzog  Weif. 

19)  6  Juli.    Zorn  lelben  Tage  im  Necrolog:  Rnodperlit  de  Sliuigheim  ol>'  —  in  ültest.  r  Schrift, 

20)  Am  11  Mira  nach  Graf  Udalricb  in  gleicher  Schrift  im  Necrolog:  Meginwart  laieaa  ob'. 

21)  Am  18  Jaanar  im  Neerakgi  BaMÜda  Imla»  eV  —  in  Itteitv  SäilA;  HeeU  tadet  sieb 
dort  nicht 
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t'rat«r  eius  Piligrioi  de  Povcha ,  8iniperbt  de  Arnowa,  Eogildieo,  Lanzo,  Reginpolt  de 
KDgilbaliu[iiigü]|.  Eberaro  de  Witjingin].  Depactus  est  etiam .  si  illa,  qu(;  pro  matao 
suäcepit.  regali  potent ia  vel  iure  gentium  sibi  auferantur,  sua  recipiat.  T.  Övdalrih ,  Pi- 
hj^im.  Engildieo,  Lanzo,  Itej^polt ,  Eboraro,  Aripo,  Hawart,  Sintperht.  Post  in- 
veütitur»ni  et  ius  {wssidondi  dedit  Geroldo  fi&cali  ndvociito.  T.  Ovdalrih,  Piligrim,  Sint- 
(>erht,  Engildieo,  Aripo.  His  |)eractis  advocatus  'nt&um  predium  triduo  secunduni  ius 
jxi^it.  (12-2.  LXX.) 

61.  Eivndorf. 

Quidam  milra  Egilolfus  nomine  dedit  prediolum  situm  in  villa  Eiundorf  in  manuni 
ruiusdani  (laminolfi,  tradendum  ad  altare  s.  Sebostiani  in  Ebere.sp«rgensi  loco  pro  reddi- 
tione  servi  unius,  quem  occidit  servus  oiu.sdem  Egilolfi.  T.  Eberbart,  Adalpero,  Rovdolf. 
Oerolt,  Rahawin,  Amalpertit,  Engildi«-o.  Quod  prediolum  idem  Gaminolf  ad  predictuni 
nltaro  dedit  cum  i.stis  testibus:  Williperht  de  Luvingin  et  filiua  eins  Epi>o,  Aripo  et 
Witigowo  de  Rimidingin.  (123.  IjXXI.) 

C2.  Ovdalhartessteti.    V  id.  sept,    Papo   obiit.    XIIII  K.  apr.   Egilolf,  Gisla, 


Duo  nobile»  viri  Eberaro  et  Papo  de  Uaginingin  predium .  (|Uod  habuerunt  in  vico. 
«|ui  dicitur  Ovdalbariessteti,  b  Sebastiano  dederunt  pro  remedio  animarum  sui  patris  et  matris 
ei  fratris.  id  est,  Egilolfi,  OisiI(;,  Egilolfi.  et  suaruni 'sie).  T.  p.  a.  tr.  Megingoz  de  Fumi- 
nios  et  Megingoz  nepos  eius,  Megjingojz  de  Niurut[ingin]  et  frater  eins  Adalbart,  Ebe- 
raro de  Wit[ingin] ,  Dietmar  de  Harda,  Wiairih,  Gozperht .  Perenhart  c[ocua] ,  Milo, 
Rihhart.  (124-  LXXII.) 

f)3.  Altcbiricha. 

Qupdain  mulier  nobilis  dicta  Himildrud  predium,  quod  babuit  in  villa  nomine  Alt- 
<-biricba,  I)eo  et  Sebastiane  dedit  in  |K>testntem  pois^idendi,  excepti:«  mancipiiä,  eo  pacto,  ut 
ipsa  et  mnritus  eins  Chovnradu»  usque  ad  finem  vit^  su(^  censum,  qui  inde  solveretur. 
ncciperent,  post  vitam  autem  ipsonun  prenominati  saneti  excubitoribns  serviat.  T,  Jnto 
de  Povcba,  Gotti,  Wolfliez,  Volchrat,  Punian.  (125.  LXXIIII.) 
64.  Unipilisheim. 

n.  Quidam  miles  Hadawin  nomine,  ülium  suum  Rovdolfum  offerens  ad  monachicam 
vitam,  pro  ütipendiis  eius  ».  Sebastiane  dedit  aream  et  40  iugera  agri,  prati,  silv(^,  sitn 
in  villa  nomine  Umpili.>^heiiu.  T.  Megingoz  de  Perga ,  Gerhart  de  Hobsteti ,  Perenbart 
cocus,  Gozpreht,  Milo.  (12(5.  LXXV.) 

b.  Pro  simili  «  ausa  Megingoz  miles  dedit  integrum  mansum  in  eadem  villa.  T.  Diet- 
polt  de  Perga,  Sigiwurt  de  Sevun,  Lanzo  de  Engilb:dm[ingiu].  (127.  LXXVL) 
65-  Molendinum  Wacrein. 

Item  pro  simili  causa  Moginhart  dedit  molendinum  iuxta  Mosaha  cum  sitrula  et 
Aliquot  agris,  et  duos  mansus  in  villa,  ciue  dicitur  ad  Wacrein.  T.  Erchanpolt,  Kerhart, 
Lanzo.    De  familia  Gozprelit,  Gebolf,  Richart.  (12'.).  LXX VII.) 

66.  Ager  ad  Mosaha. 

Kerhart  de  Furbinimos  s.  Sebnstiano  dedit  agrum  predicto  raoleodino  contiguum  ]iro 
ri-missiono  peccatorum  anim(^  iiiii  sui  Dietmar!  defuncti  impetranda.  T.  Lanzo  filius  eius. 
Cbraft  de  Furnimos  et  Otto  filius  eius,  Dnrinc  de  Mosaha.  De  fam.:  Gozprebt,  Dietmunt. 
<129.  LXX VIII.) 

67.  RimidjinginJ. 

a.  Quidam  homo  über  nomine  Liuto  snacepto  protio  ab  nbbato  Willi  rammo  pre- 
dium suum  quod  babuit  in  villa  Rimidingin  dedit  Sebastiaoo.  ut  absque  contradictione 


22)  Im  Necrolog  zum  1>  Sept.:  Pabo  de  Haj^oninffuii  ob'  —  zani  19  März:  Egilolf, Giila,  et  Egilolf 
filioi  eoraiu  oV  —  alles  in  ältester  Schrift 


Egilolf"). 
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id  posaideai,  M  «st,  dm»  areM  et  diiw  partM  naan.  T.  Ifi^pnhart,  Reginpolt,  BlMravo 

de  Wit[inf;inl,  P.'ipo  ili>  Strubingin,  Lantrih  de  Govtingin.  (130.  LXXIX.) 

b.  ijuidani  über  Uoginger  nomine  iugera  4  et  arcam  sitam  in  ipsa  villa  dedit  pre- 
dieto  abbati  eo  pacto,  at  ipM  tamcn  u^que  ad  niortem  suara  ea  retineret,  ac  in  precario 
M,  qoQ  Liatoua  eraat,  ponidflret.  T.  Ludowie,  Eppo,  EDgUbaijD.  Adalram,  Aiipo.  (13  !• 
LXXX.) 

c.  In  radcm  ctinm  villa  idem  Tcnerabilis  abbas  omit  a  quodam  Aripone  predium 
10  libriü  argenti,  videlicet  unoni  mansutn  et  diniidiiun  et  2  areas ,  äiiv(>  et  praturum 
satis  commodam  samptuin.  Qui  Äripo  cum  manu  filioruiu  aooitlin  trudidit  ip.suni  pre- 
dituu  in  manum  nobilis  viri  Eberaronis  de  WitinK[in],  ut  per  eiun  tradnretor  b.  Sabasti» 
ano.  Huiua  r.  t.  s.  Engildieo ,  Lanzo,  Eppo,  Ro^^inpolt.  Qnam  dationem  ipM  Eberaro 
explevit,  duus  illud  eo  tcnore,  ut ,  si  b.  Seh.istiiina  p-.r  ius  auferretur  a  ijUijiiuani,  ipse 
Mcondoiu  ioa  ^qualis  utilitatis  alodem  reddereU  T.  Eogildieo  et  Lanzo  de  £ngil[balmin- 
.gin],  Eppo,  Aaewin,  Ownse.  (192>  LXXZI*) 

68-  Riinidinjriu.  XITII  K.  Fr'1>r.  Cninduni  pVir.  obiit.  **) 
Prmbitür  (juidum  (Juuduui  iiouane  cum  prccibiterisäa  sua  Uiltigunde  pro  D<'i  lunore 
a.  Sabaatiano  dcdit  man^um  situm  in  ipsa  villa  Kimidingin  com  omnibna  ad  eum  perti- 
nantiboa  pratis  et  silTia  eo  pacto,  at  post  vitam  suam  ac  aocif  an^  eam  proprio  reti» 
neat.  T.  Otto  de  Pnrcstalla,  Heeil  d«  Tating[in],  Eppo,  EngiUieo.  (]33.IiXXXII). 
.  0'.).  Rimidingin. 

a.  Quidam  noWilis  uoniino  Adalram  pro  venia  impotranda  animubus  sui  patriä  et 
tnutris  dedit  dao  iugera  Kilv(>  Scbiustiano,  situ  ad  iümidingili.  T.  Al^p>  fratcr  aiBB»  fingil- 
dieo,  Williperht  et  filius  eins  Ludovic.  (134.  LXXXIII). 

b.  Dietninrus  Rwaliä  propositus  emit  ab  Aripone  quinqae  iogwa  mly^  rita  ad  Bi- 
midiogin.   T.  Gozpi'iht  pit-positu.«,  WaltcluAn  illius  Aripona.  (1S5«  LXXXIT.) 

70.  Luvingin.  K.  apr.  Ladowic  obiit  *^>. 

Qaidam'  vir  aobilis  Ladoine  mortifero  morbo  datentiia  pradinm,  quod  habnit  in  loeo 
Luvin^'in  dicto,  dcdit  in  manum  Chovnradi  domini  sui,  quo  per  eum  s  Seb:is{i:iiio  trude- 
retur  ad  indu'.ycntiam  ptccatorum  suurura.  Quod  et  explevit  ipse  Chovnradus.  Isti  8.  t. 
Eppo,  Erchanpolt,  Werinberi,  Adalhoh,  Ruodmunt,  Bborbart.  (136.  LZXXV.) 

71.  Tagileichiagtin].  Uli  id.  ion.  Ootioi  obiit 

Cknprebt  qaidam  hero  sno  Sebastiano  dedit  3  jngera,  singula  per  3  campos  singnlos, 
in  predio  Tagalcii  hinj^in  pro  celtsti  gracia  iiüpctranda  anim^  coniagis  su^  Gotini  iatn  de- 
fanct^.  T.  Filii  eios  Gebolfi  Warmani,  Qozperht;  Perenbart,  Eberaro,  Bilibai-t,  (137. 
LXXZVI.) 

72.  Luvingin. 

Venerabilis  abbas  Willi  ramm  US  a  (|uodam  DObili  Tiro  Eppone  vocabulo  predium 
etnit  .silum  in  villa  Luvingiu,  id  e^t,  arcam,  agros,  prata,  silvum.  QuQ  omnia  ipäe  Ep^xj 
dedit  Sebastiano.  T.  Engildieo  de  £Dgil[.balminginJ  et  Lanxo  et  Bagbpolt.  (136.  LXXXVII.) 

73.  Area  ad  ^IhgilaichiagiB.  '  • 

EngUparht,  donatiToa  a.  S^astiaiii  pro  dmario,  poawdit  areaan  propriam  ad  Tag«- 


2:{)  In  glciL-lur  Si  'nrift.  \s  Ii  l.'.'  ^i^h  der  ältesten  im  Necrolojfe  enge  anacbliesst,  wie  hier  am  Band«, 
ao  zum  Iii  JuDu.ir  v.ac\,  dein  noch  älteren  Eintrage:  Ekkirich  roiles.  üas  Ableb«n  mag  am 
1070-75  falleu 

24i  Im  Kccrolog  zum  1  April  Lu^Iowich  mile.s  —  in  ältester  Schrift.   DiaZengen  der  Nr.  60  and  70 

sind  mit  anderer  Feder  naeh^ctratfpn.     So  nun  öftera. 
25)  Am  Rande  gleiclueitig  mit  diin  Rubrum  <>ingetrag«o,  fehlt  dicae  Voraeikiuig  bei  dem  lOJaai 

im  Necrnlose. 

Abb.«!.  III.  CL  d.  k.  Ak. d.  Wi»  XIV.  Bd.  Iii.  Abth.  20 
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leichingin,  (luam  moriens  reliqoit  donioo  nft.  Hviaa  dMnfltkNMDl  qUITt  m  UbcO  OOB- 
cunpiorom.  (139.  LXXXVUI). 

74.  Afpoh. 

Lihertinus  quidani  noniino  Ocbehart  aocepto  prerio  a1>  abbate  Willirammo  dedit 
Sebastiano  duas  partes  mansi  cum  area  sita  in  vico,  qui  dicitur  ad  Äspob.  (140.  LXXXIX.) 

75.  Aapah. 

Dietmar  prepositus  s.  Sebastinno  qnoddam  rus  cmit  a  Porbtrico  sfirvo  ScbasUaai 
ätum  in  caiDpo  ad  Aspuh.  T.  Go/.perhl,  AldifO,  Chraft,  Dietmunt,  Timo.  ( — .  XC.) 

76.  Undiengin. 

Hiltolf  quidum  nobilis  s.  Sebastiano  dedit  aream  «t  medietatem  mansi  siti  ad  Un« 
dingio,  qu(>  ipse  Hiltolf  accepit  a  (|nodiim  presbitero  Reginperto  pro  precio  suacipieodo 
apild  dieto  Willirammo  alibalo.  (Iii.  XCI,) 

77.  Ufhoven.  X  K.  apr.  Eagilpreht  monacbns  obüt  **). 

Nobilis  quidam  Eogilprdit  noada«  enpi«iis  monaehietiii  tUmb  d«dit  Deo  «t  8«bA>. 
stiano  predium,  quod  hahuit  in  loco,  qui  diritur  ad  üfliovc.  T.  Hecil  de  Tatingin,  AlCWiB, 
Uartwic,  Engildeo,  Eppe  da  Wit[iDgen],  I.ovt',  Lauxo,  Slarchant.  (142.  XCIT.) 
7H.  I'altheim. 

Quidam  Engilperbt  Habens  predium,  hoc  est  diniidium  manstun,  in  vico  Paltheim, 
com  iret  in  peregriiMtionem,  predium  reliquit  s.  Sebastiano,  quia  seiTOS  eius  erat^  (143. 

xcmi.jr 

79.  Ueieopera. 

Duo  Rotnani  proieHti,  qnos  lu»  pttwalehoi  aomtuumii,  in  pnq^nm  dadamitt  i. 
Sebaatiano  novem  iu^cr.i  ^ita  in  vieo  dioto  HoMipen.  (144.  ZOV.) 

80.  (Pfetfeuhutjen.) 

Engilpero  quidam,  s.  Sebastian!  Mmu,  predium,  qaod  babnit  ad  Peffeahnnm,  do- 
ntinioo  iuri  ccssit.    Hoc  est  dimidias  mansus.  (145.  XCVI.) 

81.  1U55.  Lantbartesdorf.  m  non.  oct.  Heinricas  imperator  obiit*'). 

a.  Tertius  Heinricus  rex  Francorum  dedit  Deo  et  s.  SebastiaoO  pffSdiaiB,  qnod  Ott 
ad  Laothartesdorf,  in  areiii,  agris,  praÜs,  pascoia,  vinetia.  (146). 

b.  IpM  qnoqna  d«dit  6  mansos  ragal«  ntoa  in  looo,  qai  didtar  Langastal,  eun 
onunbos  attinrntibus  (1-17 1. 

02-.  10.58.  Trasivikiugin.  IUI  K.  oct.  Otto  dux  obüt  *•). 
Istios  fiUns  Heinricus  rex  dtniit  quataor  manww  ÜU»  in  ^la,  qa^  dicitur  TrasiTil- 
cingin,  cum  Omnibus  ad  eos  pertinentibaH  et  magno  amUta  lÜT^  amBCaild^  Ottoos  Bar- 
chione  lii'entiam  in  hoc  annuente  *^).  (14ä.  XCVII.)  ' 


26)  Ebenso  zum  2:t  Märt  irn  Necrolng  in  ältester  .Schrift. 

27)  Im  Ni'croloff  in  nltpstor  .Schrift  itim  Octotier:  Heinrich  ini|>t  rator  secandna  obiit.  Hafavloh 
III  (alH  Kaiser  II)  Btarb  am  b  Octvber  1056.  Die  Scbeokongtarkande,  am  13  Uän  n 
EbcrotHfi;  ausgestellt,  a  M.B.  XXaa.121).  DU  iwrita  SdwakoBg  «iMgte  «oU  bei  d«n  Ab- 
leben v^'l.  Ltb.  conc.  11.  12. 

28)  Murk^^ntf  Otto,  au  8ch»einfDrt-SnItbach'«chein  Starnroe,  var        1048  logleieh  Hersoc  Toa  ' 
Schwaben  and  starb  Bchon  am  28  Sept.  lO.'V".  wesshalb  wohl  die  Urkunde  ihn  nicht  menr 
wühnt.    Die  Zeit  de«  Tode«  de«  Henogs  Otto  fällt  offenbar  nahe  an  die  der  Rnbricimng  dat 
CartuUr*.  woJarch  die  Vonncrkang  Teranlaaat  ward,  welche  in  da*  Calendarium  nicht  überging. 

29)  Die  Urknode,  im  Kriege  ge»;en  Ungarn  la  MarabaTelt  am  20  Oct.  \OhS  aasgestellt,  bei  Bil- 
diagar  ein  Bncb  Ungarieeber  Oeaebichte :  4  regaica  mantos  in  marchia  Kamba  veniaa  BMmiam 
. .  ia  Tilia  Traaenvilcingoo  .  .  qoe  Tilla  aita  aat  iuta  flovinro  Kamb,  et  unara  molcodiaaBi  la 
aadm  ripa  domiaia. 


Digitized  by  Google 


149 


83.  EckitiDpurc. 

Quedam  mulior  nobilis  Lintpnrc  nomine  s.  Sebastiano  dcdit  are&m  et  dimidium 
mansam  situni  in  villa  Eckilinpurc  eo  pocto,  ut  ei  pecunia  redderetur.  (149.  XCVIII.) 

84.  Richincbiricha. 

Quidam  sacerdoä  nomine  Rovdacher  8.  Sebastiano  dedit  dimidium  mansum  situm  in 
TÜJa  dicta  Kichiuchiricha.  T.  Eppo,  Heimo,  Lanzo.  (130.  IC.) 

85.  OtingUD. 

Presbitor  quidam  vocabalo  Porhcozas  ac  eiu8  presbiierissa  Liutpurc  nomine,  et  Uber 
faomo  Cislolt  dictus  predia,  quo  babuerunt  in  villa  Otingin,  »cilicet  duas  area.s,  agroä  et 
prata,  s.  Sebastiano  dederant,  ut  pro  bis  reciperent  usquo  ad  obitum   uniuscaiosque  sui 
2  partes  ecclesiasticc  docimationis.  (l.'il.  C.) 
8fi.  c.  1060.  Sullingin. 

Quidam  presbiter  nomine  Cliovnradus  mansum  1  situm  in  vico  dicto  Sullingin  dedit 
6.  Sebastiano  post  mortem  suam  possidendiun,  ob  id,  ut  ipse  annualim  pro  eo  de  predio 
Gislingin  acripiat  lardarium,  porcum,  corvesiam  picnam,  quinquc  modios  sigali«  et  1  mo- 
dium  tritici.  T.  (Dasunt.  152.  CI.) 
67.  Egininchova. 

Idem  Cbovnradu!?  s.  Sebastiano  dedit  dimidium  mansum  situm  iu  tUIb,  qu^  dicitur 
Egininchoven,  eo  pacto,  ut  post  mortem  suam  eum  habeat ,  ac  ip»e  pro  eo  emendo  sus- 
cipiat  onnuatim  de  predio  Gislingin  modios  5  sigalis  et  5  modios  avenq,  et  libram  Uni. 
T.  Ezzo,  Williperht,  Eberaro.  (153.  CIL) 

88.  Oruckingin.  V  K.  dec.  Hiltipurc  obiit.  XIII  K.  dec.  Engilprebt  obiit  »"). 
Libera  mulier  nomine  Hiltipurc  })ro  mariti  sui  Engilperti  iam  defuncti  retjuie  dedit 

aream  et  12  iugera  sila  in  villa  Grui-kiogin,  }>ost  mortem  i>uam  Sebastiano  servitura. 
H^c  dedit  per  manum  Hebnperti  de  Lenin.  T.  Itovtperht,  Kovtheri,  Gaminolf.  De  fam.: 
Gozperht,  Dietmunt,  Gebolf,  Warraunt.  (154.  CHI.) 

89.  Molendinum  [ad  Semitabam].  II  Kl.  dec.  Heinricufi  presbiter  obiit"). 
Quidam  nobilis  nomine  Roginmar  molcndinum   et  quindecim   iugera  pratorum  sita 

prope  Semitaha  dedit  s.  Seba.stiano  ob  id,  ut  quidam  presbiter  Heinricus,  qui  eundem  mo* 
lendinum  in  proprio  possedit,  acciperet  ab  ip^  sancto  in  precarium  alium  molendiDUm 
cum  inhabitantibus  mancipiis  aliisqu«  mancipiis  et  agris,  quibus  a  se  datum  molondinum 
excoli  possot.  T.  Eberhart  de  Chreienachoren,  Jnto  de  Fovcha  et  älias  eius  Povbo,  Ebe- 
raro, Hecil,  Engildieo.  (155-  CIIII ) 

90.  III  iugera  ad  Sigiresdorf.  V  non.  mar.  Hardrun  obiit  '*). 

Vir  nobilis  Eberaro  de  Witingin  Sebastiano  dedit  3  iugera  sita  in  campo  villulae 
Sigirisdorf  nominat^,  ob  impetrandnm  reniam  anim^  coniugis  tm^,  que  dicta  est  Hardrun. 
T.  Engildieo,  Reginpold,  Werinheri,  Dietmar,  Lanzo,  Geronc,  Wecil,  Gotepolt.  (156.  CV.) 

91.  Sigaresdorf.  V  K.  sept.  Waltrih  obiit"). 

Quidam  Waltrih  nomine  hero  suo  Sebastiano  dedit  aream  sitam  in  >illa  dict«  Sigi- 


30)  Iiier  Hiltiborgi  Tod  in  der  Schrift  dca  Kabram»,  der  En^^lbercht«  aber  io  feinerer,  d«m  ält«it«n 
EintniK  im'  Necrolog  gleichender  Schrift  eingetragen ;  in  dietem  b«ide  in  ilteaber  Schrift  lam 
19  ona  '27  November. 

31)  Im  Necrotog  in  ältester  Schrift  lam  30  November;  hier,  wie  bei  den  folgend«n  bi*  Nr.  93 
gleichzcitii;  mit  dem  Babrom,  die  Ziagen  aber  nachträglich  beigeichrieben. 

32 1  Znm  3  März  im  Necrolog  in  ältester  Schrift. 

33)  Zam  2»  Aag.  im  Necrolog  Waltrich  in  ältvater  Schrift. 

20* 
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l  is'l  n  f  (  um  quodam  novale,  fju^  post  mortem  coniagU  exL^  Rovttrudis  scrvitati  .«tOS  M- 
dercnl.  isti  t.'  Goitperhl,  Dietniunt,  Ratolt,  Dietpolt,  Volchrat.  (157.  L'VI.) 
92.  Giesingin.  III  K.  ian.  Waltchovn  obiit  '*). 

Qnidam  nobiUs  Waltchovn,  et  oxor  eiiu  nomiae  Himildrut  s.  Sebastiano  dederunt 
12  ingero  aits  in  villa,  qii^  didhir  GiMinipii,  nun  nrea  pro  sepultara  tl  comanmorntioiK 
ipsius  WaltchovniB.  T.  En^Mieo,  Luxo,  Bppo,  Beginpolt,  TÜimo.  De  fim.:  Ooqmlit. 
(158.  CVII.) 

m.  Undingin.  VIIH  K.  «pr.  Baia  obiit"). 

Quidam  Bihhait  domno  rao  Sebastiano  pro  sepoltan  fit  interrtnta  eoniugis  sn^ 
nonin«  Bue  dedit  3  iugera  |)er  singiUos  3  campos  id  üflidinfiB.  T.  Obndf,  Gu^prebt, 
Wdfhart,  Meginbart.  El»  rhiirl,  Oebolf.  (159.  OVHI.) 

94.  c.  lOGö.  Pratum. 

Bberbardns  8.  Bebaiitiaai  aemie  8  ingen  pratonun  dedit  in  maniim  Dietmari  pre- 
potfti  pro  procio  et  ca  pactione ,  ne  salica  opern  cogereUlT  nsqiiam  facere,  ni^ji  in  carte, 
qnQ  est  ad  Seniitaha.  T.  Aldito.  Wolfuoc,  Marhwart,  Winirat,  Liutolt.  Et  b^c  paciio  in 
legali  placito  Geroldi  advocnli  dieia  M-  finnata  ett.  (160.  CEZ.)  * 

95.  Duo  agri  ad  Cbl6tb[eiin]. 

WollUei  qnidam  enm  pradfoliun,  id  est  2  iagera,  poaaident  ad  (ÜUeÜwni,  et  niori 
mif,  quQ  fait  extranea,  darst,  ioxta  im  oenit  Sebaatiano»  eoiss  tamie  erat.   (161.  CX.) 

96.  Orongoltingin. 

Mortuo  quodam  Tagaperto  8.  Sebastianus  hereditaTit  dimidium  inan^iiin,  qOMD  ba- 
bnit  in  villa  Orongoltingin,  quin  dooatiTua  eins  pro  dotario  foit.  (162.  CXI.) 

97.  Qramanaesdorf. 

Quiiiain  di:Mutivu>,  diniidiiini  niansum  habens  ad  Gramannatdorf,  CUm  emn  uori  Ml^ 
qae  exterae  familie  fuit,  daret,  iure  perdidit.  (163.  OXIl.) 


dicitur  ud  Fore.sturin,  de  doiuiui  am  äebastiani  servitio  apostatavit,  au  vi  predium  reliquit. 


99.  Qislingin.  II  iogen. 
Qnedam  tnulier  IMetrat  nomin«  doo  ingera,  rita  io  eampo  vill^  Gislingin,  dedit.  ia 
raanum  con.servi  sui  Batoldi,  ut  ipse  daret  domino  swo  Sebastiano      possidendn  post  ubi- 
tum  mariti  sui  DietpoldL  Quod  perpAraTit  idem  Batoldus.  T.  Otperht,  Liupolf,  Anastalt, 
Dietnrant.  (1G5.  CXIV.) 
100*  Erilipab. 

Qaidam  nobilis  Otloh  nomine  dedit  6.  Sebastiano  predium,  quod  habuit  in  loco.  qui 
dioitnr  Erilipah.  eo  patto.  ut  ii  venerabili  «bbate  Williraramo  pro  eo  rocipei'ot  usqne 
ad  diitum  suam  molendinum  cum  mancipiis  et  agris  ad  eum  pertinentibus,  et  dimidium 
manstun  sitnm  io  villa,  qu^  dicitur  Palttieim.  Isti  s.  t.  in  hoc:  Oaminolf,  Aaewin,  Rovt- 
preht,  Hidraprolit  do  Lerun,  Gerloh,  Ovdnlrib,  Adnlpr«  !i*  de  Ecliinh^m,  ÖOzprcht,  (Wliolf, 
GozpreUt.  l'oat  h^c  abbati  iam  dicto  dedit  ipsum  pn-diuni  in  iuvestituram  et  possissioneni. 
In  boo  8.  t.  Gaminolf,  Ascwin,  BOTt[preht],  Hc]nip[reht],  Gor1[oh].  Aliba.s  iiutem  pre- 
atitit  ei  molendianm  in  beneficiaUi  enm  bis  teetibus:  Gamin[oir|,  Asc[win],  BoTt[preht3y 
Hd[nprebt].   Dedit  aatem  ei  dünidiaa  maasnm:  T.  Helmprebt.  (166.  CXV.) 


.84)  Zern  80  Dee.  Walcbnon  mile« ;  Schrift,  wie  Abt  WilHram  im  Necrolog  eingetragen    Name  der 

Gattin  und  7.--'nt:c-n  f;\c/w'hT.(-hii;  iiarhi,'i  tniirm. 
3t>)  Zum  24  Mär£  nach  Rihhcri  in  gleicher  ältester  ächrift:  fUza  niuiier. 


(164.  LXIII.) 
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101.  HnihovHi. 

a.  QuidaiB  w  «olnlis  Ansfrit  dictus  s.  Sebastiano  äedii  in  proprietat«m  tertiam 
partom  basilicf,  qn^  sita  est  ad  Hurthovcn,  et  tertiam  partem  decimae  ad  eam  pertinen- 
tLs,  ei  diinidium  mansuni  in  endcm  villa  sitam.  T.  Aqmlity  BagiBpolt,  Engildieo,  Aripo, 
Bovthwi,  MUo,  ESppo,  Siuo,  Eginolf.  Dedit  etuun  mox  ifüuM  predü  inTeotitnniin  abbati 
Wiinrammo,  in  boc  tarte  Asp«rto.  (167.  CXVI,) 

b.  Post  penor  eiiis<1cin  Ansfridi  noniitio  Wasigritii  ilfilit  iiitii  dirto  martyri  Christi 
nobUem  mansum  situm  in  cadem  TÜJa,  cum  investitura.  Isti  suot  adbibiti  Usles  per 
aares  tmti:  Anafrit,  Eppo,  Aripo,  Adalpcrbt.  Da  fam.:  €kizperfat  at  filios  «ioa  Go^erU» 
Milo,  Eppo,  Pillunc.  (lOS.  CXVI.) 

102.  Pars  silve  ad  TttruHorf]. 

Quiiltim  vir  noliilis,  videlic4;t  Arnolt  de  Rihberiahusun,  in  BMUttun  Oeroldi,  qoi  erat 
advocatua  loci  überespergenaig  donairit  decem  iogara  ülve,  sita  in  stlva,  qne  dieiior  Len- 
ginbart,  eo  paeto,  at  per  enm  darentur  qmnqne  aervia  s.  SebaatiBiii  pro  culpa,  quam  in 
aia  ÜBCit  Perhtoldus  eiusdem  Arnoldi  filius.  Nomina  autem  sei'vortim  hpc  sunt:  Rihhart, 
Adalhob,  Dietili,  E^gilrih,  Gundilpreht.  Isti  s.  t.  Heimo,  Kngildieo,  Eppe,  Dictpolt,  Hib- 
ben de  Pabhen,  Liatpolt»  Herrant,  Heitfolch.  Quod  pactum  Oaroldna  implerii,  dans  pra- 
dictia  aarfia  «a  iugara,  iga/»  denotaTinms.  Quorum  dno  Dietmarus  prepositus  emit  a  Oon- 
dilp«rto  cum  bis  teaHbtia:  Liutpoldo.  Ribbardn,  Engilrico,  Waltbcrio,  AdaI|M>rto.  Ab  En- 
gilrico  (iuo(jue  tniit  mlhiliitis  bis  te.stil  u^  :  Liutpoldo,  iSflprado,  Hesjonc.  Dietmundo,  Al- 
dieone.  Ab  eo  quoqne,  qui  dicitur  Dietili,  emit  2  cum  bis  testibus:  Rovtpoldo,  Dietmundo,  Ra- 
ginwardo  at  filio  «iw  Rai^warSo,  AMparfa».  Adalboh  etiam  dno  dadit  aom  taalabaa: 
R<>«,'inwaido  et  filio  t'ius  Riliholfo,  Helinperto ,  T.iii**'!i'1't,  Hawnrdo,  Gundilperto,  Walt- 
herio.  Kihhart  vero  hua  duo  iugera  pro  remedio  uuuui^  saq  s.  Seboäüano  dedit.  Testes 
^>aanDi.  169.  CXVIll.) 

103.  öruckingin. 

Qnedam  fibera  moKer  nonina  Oundrat  predintn  waam,  qnod  in  viHa  Orockingin 

poäsedit,  id  est  dimidtum  manisum,  per  manuni  Holmperli  sui  srüi  .  r  ;,i!v  n  ,i1i  g.  Sebasti- 
ano tradidit  eo  pacto,  ut  ipsu  pro  eo,  dum  viveret,  annuatiin  iIm  prwiio  Gi.slingin  quinque 
Bodioa  aigalia  et  5  modios  aven^,  et  dimidiuui  porrum  su^'inatuui,  et  dimidium  Usteom 
•tnppeum  recipcrct.  T.  Bortpreht,  Chadalbob,  Walto,  Liutporht,  Gozprcht.  Post  b^c  dedit 
inTeatiturnm  ipsius  predli.  T.  Gaminolf,  Helmprebt,  Aripo,  Piligi  iin,  Hppo,  Penno.  (170.CXIX.) 
101.  Aspah  et  Undingin. 
Qaidam  nobilis  nr  Aripo  nomine,  filiom  suum  Meginbardum  Deo  et  s.  Sebastiana 
offBrens  ad  noMMbieam  Titatn,  pro  Tieto  et  Teatitu  ilOos  dedit  mauaiun  nnooi  sitam  in 
vico,  r|ui  dicititr  Aspabt  et  in  villa  1Tridi>>ingin  1  ei  dimidium.  Quam  datinnftn  ^u^rcfni 
Geroldus  advocatns  coenobü  T.  Aripo  filius  ipsius  Aripoois,  Engildieo,  Aripo,  Williperht. 
(171.  CXX.)  . 

105.  Mencingin.  Magonna  obüt 

Hilea  qnidam  vacabnlo  ICagoniia  da  Triebindorf  aianam  btnoa  sitoa  in  Titta  Ifenein- 
gin  dedit  in  uiniaterium  Deo  et  s.  Sel'.i-'tiano  < mn  omnihus  ad  eos  pernnentilms  eo  pacto, 
Ut  eorum  pi<l|iTietati  cederent  post  obitum  Gerrici  ministri  ipsius,  qui  tunc  eos  in  bene- 
fldmn  bababat.  Teatea  (Demni.  172.  CXZQ. 

Cod.  f.  9  — L'5  fortlaufend. 

106.  c.  107Ü.  [Aragartin.] 

Simili  davotiona  Bberbardns  mlles  de  AngartiB  dimidium  maaram  aitnm  in  eadam 

▼illa  dedit  s.  Sebastiano  ad  remedium  8ui  et  omnium  amicomn  SlUHnim  ac  eonatomm. 
fideliom  vivorum  et  mortuorum.  Testes  (Desunt.  20d.  CXXVI.) 
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107.  Ufheim.  VIII  K.  au.,'    Ruvthori  obiit»«). 

QnedMn  Uber»  moUer  oomiae  Dieirat  dimidinm  mmroin  titnm  in  Till*  Ufhoim  dedit 
StbutiMo  pio  «epnltorft  mariti  rai  daAmsfi  BoräMri*  et  pro  oowiiinoHriioai  nSmn 
WM.  T.  Wimrih,  Prärihe,  GoqpMbt,  PeDiio,  MOo,  Dietmut.  (309.  ÜXXVIL) 

108.  [EigeDberdi.] 

Dno  Romani  proseliti,  quo»  n»s  parscalchos  dicimas,  Amalunc  et  Älberich,  prediom 
mnm,  quod  habaerunt  in  loco,  qui  diciiur  Eigenberch.  s.  Sebastiano  dederant  pro  remedio 
aninmrum  pareotom  saoroin,  et  ut  acciperent  pro  M  dimidiam  libram  argenti  aut  pre-  . 
cium  eins  T.  Qoipnlit,  BatoU,  Bginolf,  Siatprstii,  IKttBiaiit»  HUo,  Nitbart,  OtcL  (210. 
CXXIX.) 

109.  ündingoB  XmK.  mai.EBgOdivO  «Uii**). 

Quidam  vir  nobilis  Eripilflip')  ni^niinp,  mortifero  mor\ii)  'l'>1('ntu>i,  art'iim  et  dirnidii 
maiui  agros  et  4  iugera  prutoruni  sila  ud  vüliun  Uudingeu  lu  niuuus  ulterius  viri ,  t^ui 
«quitiosna  «i  erat,  tndUit  «o  pacto,  ut  ea  daret  s.  Sebaatiaiio  pro  sepaltar»  oon^oris  avd 
et  oonuaeinoratiaD«  anim^  niQ,  utnun  ab  ipea  infinnitata  eonTaleacaret«  an  non.  T.  Gama- 
nolf,  Adalwart,  Dietbabn,  Dietmniit.  Cnins  traditioDis  paettun,  qu!a  is,  qui  id  accepit, 
ulist-rviivit.  tcsliH  sunt  :  (lanianiilf  de  Seat tinliovin,  Pero  dp  T/pnin  et  fili<is  eins  Guteliolt, 
Ueginbolt  et  Aribo  do  Eugilhulmingun,  Friderirh  de  Langingislinguu.  De  i'amilia:  Oos» 
jkAa,  Siibo,  Etzo.  Poet  etiam  traditor  ipsom  predium  dedit  io  invcstitaraoi  et  poaee—i- 
onem.    Et  pro  boc  testis  est  Ganumolf.  (211.  XXX.) 

110.  Ricbinihirfchin]. 

S.  Si'liiisttano  (lueduni  famulu  Mia  nnmine  Pe/ala  dedit  duo  iugera  sita  iuxta  villam 
BicbiDcbiricba  dictam,  ut  post  obitam  suuiu  Ulius  obseqnio  ceda|,iijt.  T.  Eberaro,  Cbacili, 
Snliart,  Ckbolf,  Hahtfrit.  (212.  GXXXI.) 

111.  Undini^n. 

Quedam  niulier  iugenua  ImIilui  nun\ine  predium,-  quod  poüsodit  in  villa  Undingin, 
dedit  s.  Sebastiane  eo  pacto,  ut  ]><)st  nbilam  soum  maritique  eui  Sinzonis,  qui  semu 
ent  tarn  dicü  «anctt,  monachis  Deo  ei  ipei  miaiatrantibas  in  osom  cedat ;  et  ut  dimidiam 
mansna,  quem  Enfrildico,  prior  eins  matitas,  praiotato  sancto  dedit,  ipsa  enm  Simone, 
duiu  vivntit.  in  lifDi  ticiani  habeant.  T.  Aiipo  de  lV)vl)inh'[ovcn V]  Kuj^iMiro  d  filim  eiiU 
Aripo,  terhtolt  de  Itoteop'!  achj ,  Reginolt.  De  fam.:  Uozperht,  Wii:man,  Mahlfiit,  Oe> 
bolf,  Pnrebart,  6ozp[rehtI.  (213.  OXXXII.) 

112.  Meskilinvelt.  IUI  non.  mar.  Himildrud  obiit*''). 

Eberespergonsi  patrono  quidam  vir  nobilis  Megingox  nomine  tradidit  niedietatem 
predii  sui  siti  in  villa,  ([ue  Mtskilinvolt  dicitur,  ut  pro  remedio  anim^  coniugis  suq  Hi- 
mildradis  iam  defonct^  omniomqae  Euonun  debitonun  perpetaaliter  ipei  desenriat.  Aliam 
▼ero  medietatem  dedit  in  preearivm,  nt  pro  eo  reeiperet  debitum  numei  nobilia  dti  in 
villa,  (]ue  du'itur  ud  Sevun.  T.  Gaminolf,  Selprat  de  FnnÜOM,  Perbfadt,  Dietmar,  Goi- 
preht,  Warmuut,  Wicman,  Mahtfrit.  (214.  CXXXIII.) 

113.  We  danningin. 

8.  Sebaatiano  eansnalis  smis  Altman  dictiu  dedit  prediom ,  quod  poe&edit  io  villa 
WedanniDgin  nomine  eo  pacto,  nt  pro  eo  reeiperet  cotidianam  prebendam  et  vestem  nnios 
paiqMruii).  ijni  ad  iunndatum  dotiiini  annonantur.  T.  Hovdmunt  de  Bibooinn'[gin].  Die^ 
mar  de  TagXaleicbingioJ,  Mahtfrit,  Egilolf.  (215.  CXXXIV.) 

114.  e.  1075.  Gnciliochasnn. 

Qaidam  pnebiter  CKindani  dietna  et  pveabiterian  eins  Sltigont  nomine  molendinnm 

SB)  Im  Meenlog :  Rovdheri  Uew  ob'  —  mm  25  Juli ;  tpSter  Eintrag. 

87)  In  Meerelog :  Engildieo  nikc  —  tarn  19  April;  apfiter  Eintrag.  Im  Teste  «eehielBito  Tinte, 
doeh  Babtani  dem  Mhevw  gWehar  SebiUl. 

88)  Am  4  Hin;  aidit  mehr  im  Meerakft. 
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■mun,  quem  (!)  babuerunt  in  tUI»  TOCAbnlo  Gacilincbasnn,  dedomot  a.  ScilMatiano  p«r 
maiiiu  Ikigilpeiti  de  Uovechirichnn  com  omnibas  ad  eiuii  portinentibus  eo  pMto,  ui  pro 
ramedio  dominonun  saomm  OTdalrici,  Ribcardis,  Adalperonis ,  Rihlindis  et  omDioni 
debitorum  suornni  ei  cednt  in  peiiietuam  servitutern.  Quam  tniditiouem  suscepit 
Waltberius  iiscalis  advocatas,  frater  predicti  EngilperÜ.  T.  Ferbtolt  de  WiTiningin, 
.  Oaininolt  d«  8e[attiBhoTeB],  Diatrib  dt  BgUottodioTwi,  Brinprrfit  il*  Ifali  «t  fratar  «ins 
Büdieri,  Gotti  de  Urpah,  Rihhirt  de  Haratta»  (216.  CZZXV.) 

115.  Ucüuannesdorfl 

Pnoominata  etiam  MHJgnitl;  pnahitariam' dedü  a.  BebaaHano  predia,  qvQ  fpM  «t 

Omiduni  pi'^v^edernnt  in  loro  TTcimtinnesdorf  dii  to  ap  eu,  i\\U'  Erilipah  ,  et  servum  Wflirfr^ 
Walthcriuni  pucto  .supni  scri()to.  Huiuä  tradiliouia  »usceptor  et  tcätos ,  qui  {nonilM 
aapnscripti  sunt,  et  insuper  BngQpertaa.  (217'  GZXZVI) 

116.  Hochondorf. 

Predieta  quoqne  Hiltigunt  molendiniim  sitam  in  viDa,  qn^  didtor  Hoeboodorf,  enm 

agris  et  i>r;itis  ad  cutii  pcrtinentibus  de<lit  s.  Sebiistiano  eo  pacto,  ut  po>t  obitum  suum 
ei  perpetuo  serviat.  T.  Hartwic,  Heitfolc,  Adulwart,  Sigiwart,  Rihhart,  llovtpreht.  De 
fam.:  Ooapnht,  Hetnrill,  Be^lieri.  Post  h{H'.  dedit  iovestituram  ipsios  abbatiWilli- 
rammo  in  possossionom  etecnan.    I.  Heitfoic,  Uartwio,  Adalwart.  (218.  GZXXVn.) 

117.  Uinpiliäheim. 

Quidatn  miles  Hadiwin  nomine  cum  uxore  sua  Alachilde  dicta  dimidiuni  mangnm 
aitnin  in  viila  UmpUisheim  dedit  8Db  testibns  is  wman»  Megingozi  nobilis  yiri,  ut  eom 
traderet  in  proprietatem  altari  8.  Sebaatiani  pro  oratlonibaa  et  scpultura  facienda  predicte 
Alichildi[sJ,  qu<^  idem  prtiliutn  tradidit.  Quam  triulitionem  peregit  him  dictu.s  Megingoz 
sab  istis  testibua :  Dietpoli  de  Perga,  Aripo  de  Eugilbalmriagen],  Eckibart  filius  Rovtper- 
Ü,  Gtadli  de  Oastaiga.  De  fim.:  QoipeAk  et  fllii  eiu  OabfoU],  W[annQt],  G[nqprdit], 
etBberhart.  (210  CXXXVm.) 

118.  Greusingin. 

(htidam  vir  nobilis  Adalprebi  dictos  agnun  «nmi  partmentam  ad  villam,  qua 

Oronsin^in  dioitur ,  situm  autcm  ad  iiH  riJiuiiam  partem  plate^ ,  dcdit  s.  Sebastiano  in. 
proprietatem  pro  bi-pultura  tratxis  sui  Ziawum.  [T.J  Cbadslboh,  Aripo,  Mahtfrit,  Goa- 
preht,  Milu.  (220.  CXXZDL) 

119.  Lintpab. 

QnidaD  miles  Bibheri  nomine  dedit  predinm,  qnod  habnit  in  vioa,  qui  didtnr  ad 

Lintpali,  s.  Sebastiano  eo  pacto,  ut  ab  i[iso  die  raonachis  Deo  et  ijisi  sancto  srrvientibus 
in  usuui  cedt-ret.  £T J  Aspertus  de  Aribo  de  Povbenh[oveu '/J ,  Lovf,  Uovtpertuü 
(Oinivil),  lleginheri.  (221-  CIL.) 

120.  Sewan. 

Gowo  et  Wago  dedertint  8  Sebastiano  iugera  sit«  in  villa  nomina  ad  Sawan.   T.  Lanto 
daI!Bgal[eichingen],  Eppo  d«  EBgilb[almiagaD] ,  Ckn^Cnlit]  «t  filius  W[«nnii]it].  (222.CZLI.) 

121.  Foxaoa. 

Qttidan  nilea  sobilis  Dieauur  nomine,  eninena  momaiekiean  vitain,  a.  Bebaatiaao  pro 

stip'-nilüs  suis  dedit  aream  in  Plgaaaa  sitam  et  vineam.  T.  (imnarifolf],  Engildieo,  Aripo» 
Eppo  de  £ugilh[aljiiiiigGnJ,  Adalwart  de  Peringen,  Warniunt  de  Suuderendorf.  (223-  CXLII.) 

122.  Svifaiaba. 

Qunannlf  de  i-!ratt[enhovcn]  predium,  qnod  Herimannus  de  Gamanolvesdorf  baboit 
in  Villa  dicta  ud  ^^vilnaha,  de<Ht  s  Sebastiano  ad  presens  scrvituram  ea  pactione,  ut 
Hcnin  iimo  pretatu,  (jiu;  subiutiginius,  annuatim  dam  vivat,  dentur:  Octo  nnci^  denariomiu, 
Carrada  vini  de  Tandorf,  Carrade  cervis^  2,  Porci  saginati  3,  Lini  libr^  2,  Fiununtam 
qnod  aotvitur  de  3  nunnis  fibararam  in  Peffenb[u8aD] ,   lagera  2  prati  iamlaria  in 
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Tand[orf].     T.  Arnolt   preses  Hallensis ,   Lunifrit   de  Lohen,  Aripo  Povbenh[ovea?], 
Dietpolt  de  Ferga,  likikirih ,  Eckihart,  Guntpreht,  Inmnbart  de  Wet£mgeQj,  Megingu. 
Foet       4edit  inTesütaram.   T.  Araolt,  Lratfirit.  (324.  CXLIIL) 
123.  Rodiaundesdorf. 

Dietpolt  de  Per^c»  Hninricum  filium  suum  offerens  ad  monachicam  vitam.  pro  stipendiis 
-flini  dedit  8.  Sebastiauo  predium,  quod  huVmit  in  vico  nomine  Rovdmundesdorf  T.  Arnolt 
pnotto,  Laotfiit,  Aripo,  Megiagoz  de  Ferga,  Eogildieo  et  Eppe  de  Bagilh£aliiüngenJ, 
BcKrih.  (225.  OLIV.) 

1-21.  OHnj/iii. 

(juiüuiu  homo  libcr  nomine  Dietrih  predium ,  quod  ip»e  et  soror  suu  pos^t'deruul  m 
tUIa,  qnf  dieitnr  Ottngin,  dedit  in  manus  Wiiltherii,  qni  erat  fiecalis  advocatus  Eberea- 
pergenais  ecclesie.  eo  pacto,  ui  id  duret,  qnoauMja»  «an  ipse  Dietricns  petaret.  A  quo 
poBtmodnm  pvtitus  ipsuxu  predium  per  mannm  Quninolfi  BobiHs  Tiri  dedit  s.  Sebastiuio 

ea  conditioue,  ut  iure  concampü  a^is  Dietrico  redderotur  in  predio  Peffenhu»un  in  lofo, 
qui  dicitur  FatichiDriati.  T.  Engilpreht  de  Uovechiricham ,  Ferhtolt  de  Fovmgartia. 
De  Uau:  Gozprebt,  Gebolf,  DietnoNiiit,  Mahtfrit,  Ooqweht  (226.  GLV.) 

125.  Wedarmingin. 

Quidiuii  miles  nobilLs  Ta^'ini  dictus  Deo  et  s.  Sebastiane  pro  merced*  Dei  dedit 
prediolum,  (|Uod  habuit  in  villa,  (|Ui^'  dicitur  Wedarmingio.  [T.]  Megingoz  da  Paridiaoa- 
dorf,  Fovbo  de  Spiliperga,  Gotepolt  de  Biuti,  Tiemo  de  Niuratiogin,  Eberbart  de  ..  , 
BoTtpreht  de  Poreba.  (227.  CLYI.) 

126.  Harthov.'. 

Quidaiu  vir  nobilis  Adalhart  dic^tus  propter  pctitionom  cuiu^duiu  Madulgozi  nomine 
terÜain  partem  decium,  qne  pertinet  ad  bo-silicam  sitam  ud  llurtbovuD,  tradidit  s.  Se- 
iMitiaiio  in  aenioiiiiii  pro  meroede  Dei.  T.  BoTtpertiu  de  Fovoha,  Ahpo  de  £ngiUi£almingiii)» 
Ihdoolt  de  Sprinobinpfach],  WarmiiBi  de  Snadennliiii,  Adalvam  de  BihdieMdocr,  dlndfi 
■de  Gaeteiga.  (228.  CXLVIL) 
127..  Svilnaba. 

Qnidam  homo  nobili«  Hnc  nomine  prediniii,  qnod  Eberbaidns  regalis  senrus  anüt 

in  villa  sitn  nd  Svilnaba,  tradidit  s.  Sobnstiano  co  pacto,  nt  prcfnto  Eberbardo,  dum 
viveret,  annuatim  pro  eo  darentur  1)  unci^  deuariorum.  T.  Bovtprebt  de  PoToba,  Eiubart 
de  Topulun,  Engildieo  et  Eppo  de  Engil[balmingeii],  Hiltimar  ragius  fomterios,  Wolfker, 
Tino,  Gebolf,  Warmunt,  Vocbo.  (229.  CXLVU.) 

128.  OraTiagiD. 

Milfs  ([uiditm  uobilis  Ailiilppi  o  noniinf  jirftdiuin  ,  id  <>st,  agros  30  rontiü'uns  salii  o 
ruri  Gravingensi  dedit  s.  Sebastiano  in  pcrpctuam  sorvitiiteni ,  ut  quidam  mancus  et  cetus 
Waltberi  nomine,  dum  viTcret,  panem  1  et  dimidium  et  duo  pulmenta,  biberes  2,  cottidie 
pro  eis  haberet.  T.  WecU  de  Hovecbineba,  Gaminolf.  De  fam:  Goiprdit^  Gebolf,  B^iii» 
ieri,  (;o/.i)r.5ht.  (2.30.  CXLIX.) 

129.  c.  10.^0.  [HiiidiTun.]'») 

Notum  ait  omnibus  fidelibiu,  qood  Imia  qa^dam  nobilis  femina  8.  Sebasüano  dedit 
prediom,  qnod  poeeedit  in  vieo  nomine  ad  Hardaraa,  ee  paeto,  nt  ex  ipsa  die  monaehis 
iam  dicto  sando  H'-rvientihus  pro  renipdio  animp  suo  Hartmanniime  riiiiriti  sui  omnium- 
que  debitorum  suurum  cum  omuibu»  ad  id  iure  pertinentibui»  cedai  iu  perpetuum  servi- 

tium.   T.  Dietmar  filioa  ipionuiif  Mädalwln  de  IHedioB,  Adalhart  et  boünolt  de  Spriiie» 

bach.  (231.  CL.) 


39)  Der  spätere  Eintrag  tritt  au«  Schrift  and  Tiatanweebeel,  Hangel  der  Bebca^  md  bei  Vr.  180 
BqgioB  dei  Uebeneurcibem  der  Orte  an  aaebgetiacenMi  Zengen  hemr. 
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130.  [Stig>,  Ovckilisluisoii,  YihibiuoB.] 

Qa^ua  libera  mulier  HiltiguBt  BOtnioe  t.  Sebwtiuio  dedit  predi»  •»«,  fMrum  Ino 
raot  oooina;  id  Stiga.  Orekilishaioo,  Vibihttaoo,  «o  pacto,  ut  pro  mu  udna  «atqae  di> 

ledi  sepedicti  Guniiiini  prenbiteri  iam  defunrti,  ac  pro  aniinabas  dotninorum  suorum  Adal» 
perODis  et  Kiblindis  atque  omnium  debitonim  suorum  monachis  iam  dicto  aancto  mini« 
atrutibtta  peqMtaam  exliib«B[ii]t  a0rvitot«m.    T.  Breh«ng«r  de  Tilim,    Hovtpnht  (d* 

Puocha),  Aribo  (de  I?imidinpin  i ,  Heriman  (puer),  Arilxi  (4«^  Enjjilhalminpen) ,  Oozprebt 
8«iüor,  Richen,  Gozpreht  liunior).  l'ost  Ik'c  dedit  invublit uruiu  ipsiu^i  predii  Williramno 
•bb»ti.    Testis:  Erchanger.  ('232.  CLl  i 

131'  [Perga.]   £berlwrdiia  mii««  de  Piberchar  et  d«  Peiigm,  maba»  mm  reqniM- 

est  in  paoe. 

Quidam  miles  nomine  Ebrrbardus  predium,  qnod  posswlit  in  vico,  qui  dicitur  ad 
Perga,  situm  autem  prop«  lacum  Wirminaeo  dictum ,  dedit  8.  Sebositiano,  quateous  ipsios 
■Miiachi  pro  iura  aepoldiri  ailn  eonoadandi  eum  oratioinbaa  parpetnia  as  ipaa  die  piacnim 
Uanm  perpetuo  ba1>erGnt.    Et  prenoininn'i  tfstos  \<or  nures  trncti  nmt.  (333*  CLII>) 

132.  Asilincbovcu.    UvdalinaQui  iiaiiua  reqiuoücat  in  paoa. 

Quidam  servus  s.  Sebastiaui,  Ovdalman  dktoit  ad  axtrema  perductus,  dedit  pradio> 
lom  suum,  qood  habuit  apud  Aalinchoven,  io  mainii  eniudam  Wazalini,  tradeodom  anpar 
aHare  domiiii  aoi  predicti,  eo  pacto,  nt  post  mortem  filB  «iri  l^kori  fratribna  Deo  Baatäo» 
que  dirto  inibi  scrvij'.'ilüius  iicrjK'i  ii.iliter  servlii!.  (Ju<id  fcoit  idem  Wa/i'Iitius  suU  Iiis 
ieetibus:  Aribo  de  Rimidiagin.  Eogildieo  et  fiiius  eim  Aribo,  %po,  Regiuboh  et  frater 
«ina  Hafanpralit  (de  Witingia).   OoapTCbt  prapontos,  WoUIi«.  (234.  CUII.) 

133.  Ekkilinburg     Anima  Askwini  rt><|ui('«cat  in  pace. 

Nobilis  boino  Ascwiuus  nomine  tradidit  pn-dium  äuura,  quod  babuit  in  Ekkilinburc, 
ad  altare  a.  Sebastiani  cum  area  et  edificio,  com  agris  cultis  et  incultia,  pratts  et  pascuia 
at  modica  parte  silve.  T.  Weriaberi  (de  Glanai,  Buotpart  (da  Fnocha),  Ekkibart  at 
firator  ein«  Ruotpret,  Roginolt,  Richart.  (235.  CLIV.) 

131.  [Liberatio  vinearum  Bwanensiuiii]  .\nima  Heinrici  episcopi  rfciiiioscut  iri  pai  i/.*") 
Notum  Sit  Omnibus  Cbriati  fidelibua  tarn  preseotibos  quam  futuris,  qualiter  Heinricua 

IHdaatia^  aedii  TanaraUBB  epiaoopii«  pro  amora  Dai  at  a.  Babaafiaai  mait.  at  patiekNia 
W  i  1  r  H  m  m  i  -  Eberspergcn.sis  abbatis  binas  vineas  eiusdem  ecclesi^  in  commanionc  Vo7m- 
oensium  civium  iacentea  cum  consensn  Friderici  comitis  et  eo rundem  civium  abüolvit  a 
pablico  debito,  quod  eis  inde  annnatim  dcbrbatur,  id  eat,  tribaa  uniia  et  «na  situla ;  et  eas, 
aalabnto  landat^  absolntionis  conmio,  eidem  abbati  «t  tneoeaMriboa  «lia  priTato  et  pota- 
ilatiTO  Hm  m  ^tamom  poandendes  reprQsentaTit.  bti  b.  t.  p.  a.  tr.  qoi  kos  !b  datltflrio 
Pozan<^>  eccloei^  aodterunt  et  viderunt:  Uvdalacalc  da  Poz/.a,  Liutpult  de  Aregarton  jst 
frater  eiua  EbariiaidiWi  Aribo,  Riogrim,  et  scabini  de  cadem  villa:  Brun,  Walto,  Diet- 
muit.  (296.  — ) 

IS.").  Sewon.  Chazilini  anima  roquipscat  in  pace. 
liotum  äit  oninibu.«  Christi  fidelibus  tarn  presentibun  quam  futuris,  quod  quidam 
milea  Onalious  nomine  da  Qaategia  dadit  ia  manarn  fiscalis  prepositi  Oozperti  uoam 
(rio)  mamom  in  villa  Sewon  cum  offinibos  appeoditiis  suis,  tradendam  potaBtatire  ad 
altüre  s.  Sebastiani  snb  bis  testiboa:  BoTtperto,  Aribooe.  Ubi  tcM  idem  Gozpertos 
caudi'tn  iiiuiLsuni  pri-seniavit  ad  altare,  testea  adannt:  Bortpralit,  Aaewin,  Hartwia,  Bkki> 
ribc,  Riebart,  EngUbalm,  Etich.  (237.  — ) 


40)  Beinrieh  J,  aeit  1068  BiwiMf  von  Trieat,  kommt  nach  dem  15  Hot.  1062  aieht  mehr  vor;  naeh 
Ganu  8ar.  ap.  calh.  Mdiaaa  dar  Tadeataff.  Dar  MachMkar  ant  1064  nkantUUh. 
Abb.a.ltI.CLd.k.Ak.d.Wi8a^XIT.Bl.lII.Ab«k  21 
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13G.  Ehsingin. 

Qnidun  nobiliB  homo  Barnlurdiu  nomine  dimidiMi  mmiBfii  in  ShtingiM,  p*™* 
n  Ou^o  de  GMtela,  tradtdit  mI  «Itare  s.  SebMUni  pro  reimdio  nlm^  «o«,  raanentilnw 
lonnre  eius  Helk-ga  e\  filio  cius  Ejj^'ilmrrlo,  snb  bis  testibus:  Werinheri  (do  'Ilana), 
Otker  (de  Pnicca),  Dietarich  (do  Antowa),  Pabo,  Isingrim,  Hawaii,  Richen  (de  Hohin- 
petgn).  (288.  — ) 

137.  Trtihtherinf^iD.    Anima  WUHbirg^  requiescat  in  paee. 

Quijdain  tnulier  nobilU  nomine  WilHbir^t  pr^diam,  qaod  babait  in  vico,  qui  didtnr 
Truithhcrigen,  cum  uno  sprvo  nomiuo  Wanbrcht  filiisque  suis  Deo  et  s.  Sebastiane  dedit 
pro  reqaie  mariti  soi  Wennberii  iam  defoncti,  et  pro  remedio  aoim^  aw^,  aoimanimqa* 
patri«  soi  et  matrit  et  MBttinin  panenluui  snoniin.  Hains  rei  teales  rant  per  ani'w 
trat-ti:  Gotte,  T.iutprant  (de  Hobstetin).  Ebbo  f'lf  NiiHinpon),  Diederieb  {de  Herli[nchoven]), 
Wehnberi  (de  Tatingon).  Pabo,  Anbo,  Uvdalrih  (de  Marutta).  £ppo  (de  Ursprinp^i), 
Bertholt  (de  Rotinbah),  Ghadalhoh  (de  Seffiedon),  Eberhart,  Paho  (de  Sdltuin).  Dedit 
etiam  iptina  predü  inTestitunun  abbati  Willirammo  in  poaaaaaionain  «tenuun.  Taatia: 
Bbbo  (da  NortiDgon).  (239.  CLY.) 

Ood.  f.  32—36  mit  BNhr&diein  Sefarift-  und  TintaBwadisd. 


II.  Liber  concambiorum. 
,  t 

Qni  Min  enpis  concampia  facta  de  piradiH  noatrQ  Qedeiif ,  Ugp  litarai  buina  wadnlQ. 

1.  c.  1015.  OogolUiigin  et  Qrorpa. 

Gloriosus  atqne  Deö  devotns  OvdalrienB  eomes  enidam  mau»  monOBmieEberberio  donarit 

prcdium  s  Sebnstiani  in  I'l  n  it  ,  rgcnsi  loco  requiestcentil  rftOOk  in  villa  Ongoltingin, 
boc  efit  dotatam  eccle«iam  et  omnee  decimationes  ad  eom  partiaeBttt,  ac  nianmim  nnnm 
ipai  eededf  eoDtignvBi;  «i  pro  bis  ,redjKdit  qvinqna  nobilas  naasos  sÜm  in  villa,  qu;  no- 

jtiitinhir  {Jiovpii,  ot  unom  ad  Granianncsdorf,  et  dimidium  ad  Etikilitipiiri',  frinnlia  mona- 
sterii  id  laudantocoram  Reginpoldo,  primo istic  abbate,  pootea  vero  Spirensi  iijuscoih).  (173.) 

2.  Vinee  in  Ascahawinch[il]  et  Hell[ingiD]. 

Ipse  quoqae  Ovdabicus  pro  vinatit  4  titis  in  Aacahawincbil  dedit  cnrticnlam,  qv» 
dicitiur  Hellingin,  et  dnos  mansos  ad  Hnntilpab,  predicto  abbat«  hoe  petente  familiaqna 
fiavente.  (174.  lAh.  eonc.  I.) 

H.  c.  lOUü.  Jactara  Teüngin.  XII  Kl  iun.  Meginpoldus  presbüer  ei.  prepu^itoa 
obiit.*') 

Meginpoldus  Eberespergensis  prepeeitus  et  didascalus  vicum  Teüngin  dedit  in  bene- 
fioinul  MoTtherio  fratri  suo,  ac  post  enm  filio  eius  Hartwico;  Hicque  per  incuriam  et  ne- 
gtsgeutiain  pcapOSitonun  seqin'ntiutn  ip$e  vlcus  in  iK:;  pi  ^icritiit*',  qu^  comitibas  Ovdalrico 

«t  Adalpenan  Mrrint,  possessus  eet»  donec  post  mortem  Adalperonia  inter  regalia  bane- 
flda»  qua  ipse  habidt,  deputaretar,'  nostroqo«  loeo  prorsas  aKanaratnr.  (175.  n.) 

4.  1010—102.^.  Gowiprucca. 
Predictuä  comes  Ovd[alricas]  pro  3  mansis  sitia  ad  Gowiprucca  dedit  1  maosum  ad 
Paringia,  et  2  ad  ArninoUäagia.  (176.  m  Begiaa.) 


41)  Zum  Jl  Mai  im  Necrolug:  Meginpolt  pr'  prepositas  bie  —  in  der  Sdnlft  wie  alle  PMhata  md 
Gräfin  Bichliot;  nach  aoMrer  AobteUanf  f  1002.  / 
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5.  c.  1030.  Gebebartescfairicha  et  Tundorf. 

Pro*>naion  parte  predii  siti  ad  Gebcbarte&chiricban,  quod  datum  fuit  in  dotem  ba- 
eilicQ  coDstructQ  ad  Tandorf,  quidam  bomo  über  Into  nomine  dedit  mansum  situm  in 
campo  ad  Tandorf.  T.  Helmpreht  de  Goldaren ,  Adalhoh  de  Gundilincboven ,  Megiuhart 
dtt  Eckibartesdorf,  Marhwart  de  Furie,  Eogilpero  <]»•  HaboltoBp«rc.  (177,  cfr.  lUL) 

6.  De  SevuD.  II  id.  iun.  Altman  abbas  obiit 

Tenorabilis  Altmaanat  abbas  caidam  müiti  Ovdalrico  dedit  aliquam  partMii  rilTQ 
pirtiiientis  od  pr«diain  tumiii«  8«tiiii,  «t  ifm  rwapii  ab  «o  portem  aUam  ooatigBMn»  in 
enios  parte  piwiaatHutagiiari  innst.   Test«  coBcanqrii:  '^cman  «t  Tuto  firatra»  Oidil- 
xki,  Eiahart  ctfigibart  de  Einhartingin,  Wito  de  Witiagin,  Adalram  de  Rimidingiii.  ( 1 78>  IV.) 
7*  1084«  OpeModorf  et  Tegrinpah.  II  non  nov.  Egilpertus  episcopoa  obiit>*) 

a.  Notam  cit  omnibns  D«  itdeinme  eoneampinm  ,  qnod  Egilportus  FrisingaDSia 
epiücnpus  r>ifocit  cum  Adalperon<>  filio  Ovdalrici  strcnuissimi  comitis.  Dedit  imim  idem 
aatistee  predicto  Ad[alperoniJ  preeidi  per  manam  Ovdalscalcbi  fiscalü  adrocati  basilicam 
dtam  iD  yieo,  qni  didtnr  Openodorf ,  ean  dedmatione  et  doto,  oniTenoqae  aaero  regi- 
mioe  wclf-siastici  ordinis,  aJdens  ipsutn  suprascriptum  vicutum  cum  areis,  edificiis,  agris, 
pascuiä  ,  pratiä,  äilviü,  scilicet  omnibus  ad  eiun  pertinentibus,  exceptis  mancipiis;  et  in 
alia  villa  Itimidingin  dicta  annm  adiciens  manwim  absque  eontradictioiie  canctonuB  poad" 
dendum.  Nec  mora;  iam  memoratus  pres«s  suporafflueuti  recompensatione  cpiscopo  cuncta 
retribuit,  redden.s  aliara  basilicain  dotatain  et  unum  mansum  situm  in  vico,  in  quo  eadem 
«OBBfanieta  «afc,  Tei^rinpab  appeUato  sectinduiH  conditionem  superiuä  comprebensam.  Quod- 
cnaqiM  astem  in  eodem  loco  equ^  sibi  retribationia  defniti  in  alüa  villia  oomplevit,  daoa 
voom  manxnm  in  villa,  qn^  didtnr  RoTdolTeelmsnn ,  et  in  aHia  dnabne  vUlis,  ntrisqne 
Hiuitiliiali  natu  iipatis,  riuiitiior  luiinsos.  His  ita  poractis  |)rcf:itus  oomes  acceptom  a  pon- 
tifice  predium,  veluti  uioria  est,  triduana  possessione  in  proprium  iiu  veodicavit.  Pactum 
Bsmqne  huina  mutUQ  traditimia  peraetnm  anno  Hilleaimo  trigerimo  IIII  ab  ineaniatioae 
doriiinicn,  indictione  II,  collaudantibus  id  dericis,  militibus  ac  familia  utriusqne  partis 
regia  auctoritate  ce^aris  L'bovnradi  !<etundi,  ipsiusque  filii  Ueinrici  Nüricorum  ducis  robo- 
ratom  eat,*ae  qniaquam  illud  presumat  eTeltendo  violare.  Nam  iuxta  antiqua  iot» 
omne  concampiura  Qcclesiastic-i  predii  qttinqtM  manaoi  eontinaoa  inatabile  eompatabator, 
niai  regia  auctcritnte  firmaretur. 

b.  Postmodnm  vero  comos  idem  coropanctos  instinctu  divino  pro  remedio  animQ 
an^,  auonunqoe  parentum  et  omniam  fideliom  ipsioa  predii  proprietatem  cum  investi» 
tnra  aeeundTun  ömoe  ins,  qno  ipse  banc  snacepit,  ad  altare  a.  Sebaatiani  dedit  ad  usom 
Deo  militantium  in  Klicrespct^'cnsi  coriioliin.  Testes  in  bac  rt»  ne  requiras,  quibltt  in 
coDcampÜB  et  testamentorum  datioue  uoq  eget  regia  auctoritus.  (179 — läl*  V.) 

8.  c.  tOOO.  Ninratiagio. 

a.  Multitudini  cradeotintn  innotescat,  quia  miles  i|uidaiii  Rovtpertus  nomine  Gotes- 
calcbum  Fri&ingeusem  epiaoopnm  advocaDS,  ut  divino  cultui  consecraret  parrocbianam 
haaflieam  in  vSUa,  qoQ  fnof»  novalia  dmuniacenti»  Hinratingin  dicebator, .  ]no  dote 


42)  la  Jaai,  wie  bolriidi  der  Giffla  BiehUada  ia  I.  47.  Abt  Altana  aad  Orifia  Bichliade  foa 
BbeiAerg  rtarbea  n  Folxe  dee  Staraia  alt  der  Altaae  dea  Sehlaawa  Peraenbeag  im  Jahre  1045. 
Im  Neerolotre  itt  nnn  io  ttteater  Schrift  RifaHnt  srnn  12  Jnai,  Abt  Altmaaa  aber  ent  XTI C 

Jnlii,  inm  U'i  Juni,  cincetraffen;  vielleicht  der  Tag'  der  Bestattnnj?. 

43)  Im  Nrcroloi;  «benso  zum  4  November  in  ältester  Schrift:  Egilbertiu  FriaiDgeoiis  epiicopos.  Er 
«tarb  lu:t'j.   Hier  am  Rande  bei  *:  Me  e«t  Hciaiieaa  ewar  eaeaadaa.  Die  TaaKb>UrkaBd«n  bai 

Meicbelbeck  Hiit.  Fris.  I. 
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nianoipavit  ipsi  basilicQ  omnem  di  imatirmem,  qnv  christiano  rifu  d«  villU  infr»  pairocbif 
ipisias  ainbitum  coaatructia  aut  construtiudiä  io  quibuscunque  rebus  «olveretur.* 

b.  Poat  etiuB  ipMm  buQiewn  cum  p«rrocbio)a  decimisque  commeadavit  iam 
dicto  nntistiti,  qui  ppiscopali  inro  eam  f>t  aliws  duns  basilicas  sitas  in  villis  Huginingüi  et 
Ldttcreopah  determinavit  ad  ^cclesiam  parrothiuaum,  qui;  »ita  est  in  vico,  qui  Operendorf 
ntmcapator,  quatinus  ab  illius  sacerdote  omnem  christianam  legem  perdpiaot,  ac  baptis« 
nwtia  ordineni  vicissiin  altero  in  OperaDdorfensi,  altero  in  SUinherii^eiiai  btolioa  filüi 
muM,  tamcB  a  proprio  aaearäote,  expoacut.  (183.  VIL) 

9.  c  I040>  Eckilinpurc  el  Rovtbartetpere  (Hermanstorf).  * 

A  eimetis  Deo  eredentibos  concampiom  •gooieAtai',  qaod  oomM  Adklpero  qnidunqo* 
milaB  Adalpfftna  ioter  b«  nratao  peregemni.  I>edit  enim  Htm  preaet  menonito  viro. 
iNmdictaiii  pocuniam  et  ex  \k  Sebastian!  Ebereüpergensi  basilicft  tne<lifttttem  mansi  sit;  in 
Tüla  Eckilinpurc,  per  eundem  tradeudam  ».  Micbahelia  bauilic^  in  eadeai  nlla  Bt£r]uct^, 
quam  idflm  vir  s  patribos  snis  poaMdH,  hoMdiUt«.  Qui  mmt  Montn  Cmü  mittiuuii  rad- 
fibUioaaai  prodicto  prcsidi  huius  loci  tutori,  data  quadam  parte  pHrrochiae  pertinenti& 
■d  MitadicCam  baailicam  s.  Michabelis,  videlicet  ab  occidentali  ierminu  vici ,  qui  dicitur 
BovtiHHrtaqMn  (BannaWtorf),  u^quo  quo  Operendorfensis  parrochia  desinit  in  Ehereapar- 
gmA  tabiirbaBOf  ul,  qoioqoid  iiüwbitaatat  loca  debent  euolvere  lege  christiaa»,  k 
8.  Sabaatiaai  penolmat  eecleaw.  Ipaa  aotam  praaaa  h^c  accepto  ab  Adalporto  «laffit  C 
8eba.stiano.  Hi  a.  t. :  Ecgilhart,  AdaHwit,  Mofl,  Bbaibart  at  fittoa  du»  Bbariuwt,  IMatrih, 
*>vgo,  B«ginpolt.  (183.  VIL) 

*  tO.  e.  1040 — 50.  Ufrindorf  «t  Waatarandorf. 

i^hü  l  im  homo  libar  Adftlpero  nomine  prodium  suum,  iiuoJ  li;\buit  in  villa  Urandfu  t",  dn^it 
Sebastiane  pro  eo  pradiolo,  qaod  ipse  sanctus  posiusdit  ad  Westarendorf.     T.  Aripo, 
^dalram,  SagütpoH,  0«^ra1it,  INotainiit,  Rihhsrt.  (1S4.  VIII.) 

it  11.  nilothoim. 

I'  Quidam  miles  EekÜMlt  nomine  duo  iugera  aita  ad  Chletheim  Sebutiaoo  dedit  pro 

I  UM  ingwo  propa  flovioiD,  qni  didtnr  Samitaha,  iacanto.  in  qw>  poaaat  oiolaiidinam  eon- 
atrnara.   T.  Eberhart.  Adalram,  Graman,  Jacob,  Hwtmaa.  (165.  IX.) 

12-  105(5.  BedempUo  Periogio. 
Cum  CKdalricaa  aunrabio  ChreiaaiMia,  oapoa  Addparoula  eomitia,  par  (nditionam 

Rihlindis  predia  Peringin  ft  Wi/zinvelt  poasideri't,  antfquam  nubsissct,  fftrtio  Ht^inrico 
cesari  petenti  tradidit.  (jue  cuin  venerabilis  Williramm  U!<  abbuä  scriiiuliun  iu.s  ab 
eo  reposceret,  ips«  iu  hora  sui  obitus  imperatrici  Agnati  commisit  ea  reddere.  Pro  <|uiba8 
redimendis  ipa»  Agnes  per  adTocatum  sanm  OvdaÜcnm  a.  Sebastiano  dedit  de  eodem 
predio  daoam  nanaoa  oobilas  in  direnia  loeia  dran  nemua  aitoit  *e  quinque  ▼inaw  aitw 
in  Ibiiiveldo  cum  mancipii»  et  omnibua  ad  001  partinantibaiL  (188.  Z.) 

13.  e.  lOdO.  [OtinginJ.««) 
Omnibna  Christi  fidelibos  ait  notnin,  Adalperonia  comttis  et  Altmanni  Ebersper- 
gensis  abbutis  (|unj  invicem  inierunt ,  factum.  Pr^stitit  fniiii  jirenominatus  abbas  avun- 
oolo  nio  oomiti  predicto  prediam  Otingin,  qaod  qaidam  Periwic  tradidit  s.  Sebastiano 
tali  paito,  ttt  poal  movtam  eninadain  Ovdalrioi  at  conini^  Raailf  «t  Hnrtiviei  fllti 
«oram  abaqva  oontradielii««  itamm  aarvifwl  fratmm  Bbanpafganainna  oomaoodo.  Gomaa 


44)  Beginn  des  Kaclitrafra  im  Lib.  coneamb.  Nach  leerer  Zfile  fehlt  i*»  Rabram  Otingin  M  im 
Teite  erat  bber  der  Zeile  and  ebenso  eiatmaU  die  Orte  tu  den  Zeogen  abencbrieben ,  allri  in 
weebaebidtr  fsrgUMcr  Tinte. 
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■ntein  enm  predictam  prfdinm  oancfldffvt  prefftto  Ordalrioo  et  vxori  eins  ae  lifio  in 

beneficium  in  presentia  Eberhardi  advcw^ati  iuita  alibatis  volimtateni,  horum  confirinuvit  ruutela 
testium :  Tagini  (ObereDhuBYii),  Magoaiji  (Frichindorf),  Sigifaardi  (Volcmaresdorf),  Billan- 
gi  (LeniD),  Adalxani  (Sviadaha),  Hartwid  (HflUa),  Gwddi  (BiMnIn),  GMp«rti  (atnioitis). 
(187.  XI) 

14.  c.  1060.  Sotrimiriit  et  Roniga. 

i-^ui'liim  honiü  nobilis  OHo  nomine  pro  condicta  pfi  uniLi  i-t  prodio,  quod  s.  Sobostia- 
iitts  haboit  in  vico  dicto  BofdaMriat,  dedit  nobilem  monsiun  sitiun  in  villa,  qu^  nomi- 
natoT  OlMTOBta([MiliUiigiBt  et  ptedran  prape  li^im  dietmu  Bomigs  ipM  lifo  e^pdroran. 
bti  testes.  (Dtwunt.  188.  XII). 

15.  Eiendorf  et  Hevelt. 

Liber  homo  nomine  Pero  dedit  dimidium  mansnm  sitom  in  villa,  qu^  dicitar  ad 
Hefdt,  pro  pndio,  qnod  litbainia«  in  Bieadoif  et  ad  Planohenpera.  Teata«  (Desont.  189.  Xm). 

16.  Loringin  et  Tagnlcidiingitt. 

Gozprclif  yfTMis  s  Sebastian!  dedit  prediolnm  situm  ad  Luvingin  pro  area,  qu^  fuit 
donativi  in  viUa  Tagalcihbinf^^n,  et  tribus  iageris,  qo^  pro  sepoltura  cooiogis  sue  Gotini 
dedit.  (190.  XIV.) 

17.  c   1070.  Drahsilnn  et  Studahi. 

Fberespergensis  abbas  Willirammns  et  fiseaÜB  eins  adyocatna  Waltheri  fecerant 
hoc  concampiutn  cum  ({uodain  vir.]  :ir>liili  WiUihiilino,  qui  dodit  in  manum  jinMlicti  advocati 
Waltberü  prediom,  quod.  sua  conianx  Eagila  nomine  possedit  in  loco,  qui  dicttnr  Stadahi, 
00  paeto,  vA  pro  eo  raeiperet  mansam  xmam  aitmn  in  TÜla,  qne  TMttUur  ad  Drahaiinn. 
T.  Gaminolf,  Dietrih  de  Herilinchoven ,  Penao  dt  Otlaiin,  Adalparo»  'CilOVnnt,  Lovf, 
Waltchovn,  Megingoz.  (191.  XV.) 

18«  GrenaiiigiD  et  GUHngin. 

Quidiim  Robilis  Adalportus  s.  SoViastiano  dedit  arcim  c*.  4  int;pra  per  trcs  gingralos 
eampos  in  vüla  LiingaDgisiingiu  pro  areu  et  H  iugerm  tuiis  in  vüla  Urouaingin.  T.  Oaminolf 
Bro,  Uhadalhoh.  Erchanpolt,  Bagbqfmlit,  Engildiao.  (192.  ZVL) 

19.  Taodorf. 

Uber  bomo  Hefavib  nomine  deffit  entm  et  pradidwu  litam  id  Tiodorf  pro  area 

et  agris  ei\\u\\\  precio  taxatl^,  qui  siti  sunt  io  palnde  pnope  flomtn  Innin.  (l9$.ZVn.) 

20.  Fort'staren  et  Hai'thoven. 

Quidam  vocabulo  Rcvthart  pro  area  et  prato  quodam  pertinentibus  ad  yillam,  qae 
didtnr  Forstarin,  reddidit  aream  et  agros  9,  siio«  in  vill»  diota  Hartboven.  (194.  XYIL) 
21-  c.  1Ü75.  Tagirichingin  et  Tologottingin. 

Quidam  libertos  nomine  Waltman  nobilem  mansum,  quem  possedit  in  viUa  Tagni« 
cfaingin,  dedit  iure  concampü  in  manum  Waltherii  fiscalis  advocati.  Qoi  eiNMitra  eon* 
sensu  venerabilis  abbatis  Willirammi  et  famili^  tradidit  eidem  aream  com  snmtna  80 
iugerum  agri  pratorunKiue,  sitorum  in  Norico  ripcnsi,  villa  Tologottingin.  T.  Gamanolf  de 
Scattinhovin,  ßatpoto,  Dietrich  de  üerilinchoTin,  Megingoz,  Eppo,  fiuotprehi,  Magonos, 
Pero.  (195.  XIX.) 

2J.  Hichincbiritba  et  HotenmanBIUL 
Quidam  liber  liomo  nomine  £derain  iMUI  et  3  iugera  per  singulos  campoa  et  prata , 
aitn  pnpe  Tülam  BiAindiiridia,  dedit  i.  SebMÜtso  in  eonennpinm  pro  iMn  «rea  et  4 
ingaribnfl  ac  pratis  sitis  in  predio,  quod  dicitnr  ad  Botemnammn.  T.  (Dmint.  196.  XX.) 
23.  Pfrumarin  et  Studabi  et  WengL 
Qoiiam  mUea  Purchardus  nomine  manimm  1  aitam  in  vioo,  qni  didtur  Studafai,  et 
dm^Jii^T«  in  vieo  Pframaiin  dedit  a.  Sebastiano  inn  winiiain|wi,  «t  pro  bis  reoeint  maa- 
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suin  unam  ^ilum  in  villa  nomine  Wenge,  pertinento  ad  curtoiu  Tciilingam.    Et  hec  trw 
ditio  nanu  WaUherü  fiscalU  advocnti  iirm^  «et.   T.  Engüprebt  d«  HoTechiricha ,  Fora 
ds  Oroninpah,  Ma^onus  de  Qebeoespah,  Herirant.  (197.  XXI.) 
24.  r:.  lüSO.  [Ciuti^'on  et  Stadiilarfn,] 
Nostrates  aciaut  concampiam ,  quod  veoerabilU  abbaä  Willerammus  ac  qoidam 
mÜM  RomU  oomiBe  nratvo  peregenint.   U«m  enim  abbas  per  numim  Waltherii  lisealia 

advociifi  iam  dicto  Roricliio  dfdit  '2  mansos  in  villa  Gnfingon  sito?,  ot  unum  situni  in 
loco,  qui  dioitur  ud  Stadaluren.  Econtra  vcro  Koricbi  parrochianaiu  ba.->i]icaiu  in  oppido 
Eckilinpurc  dicto  Hitam  cum  deiiiiiatione  ad  «am  ptrlinente  et  salico  rure  et  omnibut 
ad  id  pertiDentibos  silvis  acquisitü  et  aoqoirendis  dedit  in  maaiun  prefati  Waltberii  Sf> 
ealis  adToeati,  qoatenas  es  Sebastiano  pro  taliona  iam  dicto  delegaret  perpetoo  Mr?i- 
♦  uni.  T.  Rftffolt  d*^  Hninipruhteshoven  et  fiUus  eius  Engilmar,  Waltchovn  de  Sclrin,  DieUi- 
rih  de  Herelinchoven,  Otto  de  Mulidorf,  Alttovm  de  Lohen,  Ezzo  de  Jeten^iteten,  Bovdolf 
de  Parga,  Adalwurt  de  Beringen.  (19$.  XXII.) 
2'>.  [Zorongoltingon  et  Bovsincheim.] 

Bernhardus  de  Sasaeooheim  feeit  concampiam  onin  Ebereaberganri  abbate  Willi« 
ra in  1110.  Dedit  fnim  juifiitu^  niilrs  per  manum  Gamanolfi  de  Scattanhovan  predium, 
qaod  liabuit  in  Zorongoltingon,  pro  predio,  quod  liabuit  abbas  in  Bovsincheim.  Isti  s.  t. 
IKadaii«»!  Uwtffwtxiva  de  PaariBgoB,  Wareoheri  de  Tsttngon,  Axibo  de  EngUbaliiiingoa, 
Bidieri  de  Willingon.  (!fl!t  XXIII,) 
2ß.  [üfheim  et  Ginuta.] 

Xtoim  fecit  concampimn  minister  quidara  Uber  miles  nomine  Ebbo  cum  Eberesber- 
gensi  abbate  Willirammo.  Dedit  enim  ipse  milet  prediom,  quod  haboit  in  Ufluini, 
jxo  einsdem  quantitatta  predio  in  villa,  qve  dioibiT  Qiriata.  JM  nat  taetee  eidam. 
(200.  XXIV.) 

27.  [ümbileiheim  et  Stwon.j 

Item  fecit  coacampium  minister  quidam  nomine  Warmundu.s  cum  ddmiao  SUO  W: 
abbate.  Dedit  enim  idem  milea  prediom,  quod  habuit  in  Umbilesheiin,  pro  nno  meaeo 
in  Sewon.  Isti  8.  t  Gamanolf.  (201.  XXV.) 

■2S.  lOSO.  |P(j/.iinu  et  Sicchanhov  Ii.  ] 

HotA  «int  Omnibus  Christi  fidelibus  tarn  tuturia  quam  preüentibua  concampium  et 
cominatatio,  quam  inter  ae  feeeront  domnitfl  Heinrieos  Wdentiniia  epiaeopni  et  Eberea- 

pergensis  abbas  Wilrammus  anno,  <|ni)  tcrlium  1k.»11iiiii  j^cstiitii  of  ah  Hninrico  rege 
contra  Saxones.  Dedit  nanique  pret'utus  epi.suopu.^  üiuico  .su<i  aM>ati  iu  viuetis,  ({ue  &ita 
tODt  in  septeiutrionali  plaga  Pozane  vill^  ultra  fluvium  ialaviiim  .  unam  vineain  feracem 
triam  earradarum  pro  lapidea  ^lesia  in&a  trianninm  ^diticanda  in  territorio  a.  Vigilii, 
quod  dieitnr  Sicchanhoran  inxta  forestem  ISberesbergensem;  et  aliaa  binas  Tiness  in  eodem 
loco  cum  arca  et  aquarum  ilpcur-iiliU-;  et  ri vulationiiuis  i»ro  eoimnutaf  ione  liliroruni  ,  <iuos 
idem  episcopu.s  concupiverat  dt»  si'ritiiis  abbatiä,  äcilicet  Missali  optima  ol  leclionario  emenda- 
üaaiiDo,  et  Matutinario.  Quq  uti(|ue  vineQ  «dem  epiacopo  priori  aauo  tradite  sunt  ab 
QZinv  cuiusdam  nobilia  räri  Ezzonis  cum  omnibns  appenditiis  suis.  Dedit  et  iam  idem 
epiecopus  in  foreste  sua  Ritanensi  rinitoribus  .s.  Sebastiani  pascua  et  cQsuram  lignomm 
ad  {dificandas  area.s  et  vinens  colenda-s,  ea  scilicct  ratione,  ut  familia  a.  Vigilii  in  Sicchan- 
hana  et  Ottenhoron  quicquid  utilitati«  prius  in  Ebereapergenai  foreste  per  annoalem  cen- 
enm  babaerst,  deiaeepe  libere  et  sine  eeoan  poarideat.  Ooalaadatnm  eet  etian  ab  nfariaa- 

quo  parti.s  .sapientilms ,  ut  'JH  niodii  aven(j,  qu(^  tsingulis  anni.s  u  familia  s.  Vigilii  solve- 
bantur,  dccimali  donatione,  sigaiis  cadem  mensura  Ebercspergensi  ^clesie  restituaulur. 
(202.  203.  XXVI.) 

Cod.  f.  26-- SO.  In  der  letsten Nummer  xoacBtOrte  durch  groMe Tnitialon  aoagaaeichnet. 
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III.  Continuatio  traditionum  et  concambiorum  permixta. 

1.  c.  1040-1050.  [VeltarDuin.] 

Cognoscat  onminm  Christi  fideliam  moltitudo,  quod  quidara  nobilis,  Isinrilic  (mon- 
tanas  dominus)  vocabolo,  tradidit  Deo  et  s.  Sebastiano  prodium,  quod  ipse  habuit  apod 
Teltnu^am,  wilicet  agris,  sUvis,  pratU*)  pro  »niiM  «ins  et  pro  omnibiu  fidelibus  dsftuic- 
tu.  Teat««  per  ftnrea  tncti:  Adälpcro  de  Hvnwinbe,  Deimar  de  AnDcbofi),  Qerah  d« 
Wdda,  Ailalpero  de  Salisicchoini,  Zontipold  et  Pabo  de  Walda,  Dietrili  de  SuDdaha,  Ov- 
dabich  de  üeida,  Hartwich  de  Perckovea.  (25.  L.  tr.  VII.) 

2.  e.  1070—85.  [Saliehio.] 

Conciunpiiini,  (|uod  fecit  Wilrammns  abbaa  etUD  Sigiliardo  de  Franrichin  in  pr^ 
sentia  advocati  sui  Waltbarü.  Idem  enim  Sigibart  dedit  an  am  agrum  et  untim  pratom 
IB  lOMh  qmi  didtnr  Salichin,  pro  submersione,  qaam  in  predio  s.  Sebastiani  fecit  moleii- 
dinnm  raotn  in  eodem  two  situm.  T.  h.  r.  s.  Pero  (de  Gowibruo).  Werinher  (de  Hova- 
ehirebon),  Megingoz  minister  advocati.  Gozpertas  «t  filius  eius  Wjirmunt  (minijätri) ,  Me- 
ginliart  de  Unding.  {2i>.  VIII.) 

Cod.  f.  7  Kr..  1  in  ScbnOrkelscbrift  aas  Abi  Batperta  I  Zeit;  Nr.  2  mit  Sduift- 

weehael  tuten  angefügt.  Bei  *)  steht  partis. 

3.  1-.  1090.  Staringin.  Anima  Ottonis  requiescat  in  pace. 

Starchant,  qaidam  miles  de  Eigilswanch,  dedit  niper  altare  s.  Sebaatiani  unnm 
manwiin  in  villa  Staringin  pro  remedio  aabne  Ottonw  de  Bota  et  ommtun  parentnm  eios- 
dem  et  pro  anima  Wirade  uxoris  predicti  Ottoni^,  et  pro  sepultora  ipsius.  T.  Tiemo  (de 
Bolta),  Eppo  (de  Vnrlimoea),  Maaii,  Warmant  (prepoutos) ,  Uiltipreht  (de  Ennchovan), 
Egilolf,  Tiemo,  Etdiaiigir,  Peranhait.  <340.  GLVI.) 

4.  Eicha.  Fritilonis  anima  r-ijuiescat  in  piice. 

Qaidam  nobilis  vir  nomine  Fhtiio  dedit  ad  altare  s.  Sebastiani  prediam,  qood  ha- 
Iniit  in  villa  fficha,  pro  nmedio  aniiDQ  so^  et  omnimn  parentom  suonun.  B.  r.  t.  a. 
Qoteacalch  (do  Noff/ingcn]),  Wago  (de  Lerun),  Tiemo  idc  Holza),  Aribo  (de  HuDzin[is- 
perell]i  üotafrit,  Adalbart,  Warmant,  Gozpreht,  liuodolf.  Post  bec  dedit  idem  Fritüo  [in- 
TeBÜtaram.]  (241.  CLTIL) 

5.  c.  lOnö.  Wedarminjitin.    'Ratbotonis  anima  requiescat  in  pace. 

Qoidam  über  hornu  uomine  Rutboto  dedit  ad  ultaro  s  Sebastiani  2  iugera  in  pre- 
dieU  Villa  pro  remedio  anim^  su^.  T.  Albwin ,  Warmant ,  QoKpret,  Gaanno,  ei  item 
Gaamio,  Hartwic,  WoUgos,  Adalo,  fioTdolf.  Dedit  etiam  investitaniii  ifio  tempon.  T. 
Albwin.  (242.  OLYUI.)  ^ 

6.  [Wedarmingin].    Anima  Berenhardi  requiescat  in  paci>. 

Trea  nobilea  viri,  aeilioet  Amolt,  Jedoog,  Isiingrim,  dedwont  pzediun,  quod  babueniBt 
inxta  Olaaa  ia  laaBam  cainadam  nobil»  viri  Donxine  Diederib  de  Herfiiich[ovon  |  tradeo» 
dum  ad  altare  h.  Seba.stiani  post  mortem  T.-iitnj^riini  prudicti  pro  remedio  aniaii;  propinqui  .sui 
Berenhardi  occiai.  Quod  prediolum  dedit  predictus  Diederih  super  altare  ipsiuA  sancti 
8.  in  maaiun  fiaeaüa  advoesU  Walthiiü  mb  bia  taitibaa:  WilUharam  (da  FnoalBfon), 
RoTtpret  (Amowa),  Erimpratf  Werinhari  CCUingoo)»  Wol^griai,  WanD[ii]it]»  ChMimo 
^ger).    (243.  CLIX.) 

7.  Stndahe.   AninaC^l  Megingod  «t  Biobkard^  mqnieseani  In  paoe. 

Qaidam  libor  vir  noniinn  Piliffrim  et  quQdatff  vidua  nomine  BibkaH  dedorunt  s. 
Sebastiano  quoddam  prediam,  scilicet  Studahe,  pro  sepaltara  mariti  aoi  Megingozt,  et  pro 
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remedio  nimimiiB  raarom  pktrisque  rai  «t  matiii  tof.   H.  r.  t.  s.  Wirint,  Aribo,  Bbbo, 

Ovgo.  (Jamanolf  (El.bo),  Dietloh,  Isker,  Rovipret,  Egilolf,  Dietholt,  Ekkihart,  Adalpero  et 
irater  eim  Wehnberi,  Irminhart.     Dederunt  etiam  ipsias  predii  in  Testitaram  in  possessi- 
OD«m  ^ternam.   T.  DietboU,  Cliadalliob.  (244.  CLX.) 
Cod.  f.  30  V. 

8.  De  molcndino  Chlelbeim. 
Notom  sit  omaibos  ChriatiaaiB  tarn  preeentibns  quam  fatoris,  quod  comitUsa  Rih> 
kard,  uxor  Ool)eliardi  tomitis,  et  filins  eins  Kn}.Mlpreht  petitione  ministri  sui  Arbonis 
Rovdpertiiiue  abbatiä  dederunt  uiolendiaum  unum  apad  Cbletheim  situm  cum  omoi' 
bus  ad  id  pcrtiDentibiM  in  manum  nobilis  Tin  GMwIfi  de  Hohenp«rhc,  poiestatiTa  maa 
tradendam  iBf«r  altara  i.  Sebutiani  loeo  EbtnpairgtBd  Dm  fritribugiM  ibi  nao»> 
tiboa  ad  BcnrHioiii.   Quim  traditioDem  dvvota  nent«  conplerit  Htm  CfeboMu.  Ttatraqne 

iati  per  aureni  sunt  traflü:  Bafold  (de-  Bnu  cai,  Ovdalscaü),  Adullipro  (frslnt  oiu$).  Diet- 
mar (d«  SteinliHrt)  et  fifins  eins  Hartman,  OTdalhch  (de  Waida),  £gilolf  (da  Hag[mingenJ), 
Ckteadialh  (de  Ifarpab),  Aribo  (de  E!iig|1Uiahinng«D}),  HettMdi  Cde  Cbrd»),  Or^Ulrib, 

Fridirich  (de  Albradperc) ,  Fridirich  (de  Liimin),  Adallmrd  (de  Stoinhf'^rinjjon]).  Gebolf. 
Adalo,  WiruDÜ,  Rovdolf,  Herrand,  Heitfulcb,  Kovdpreht,  Gozpreht,  Ricberi  (ministri).  (lö>  I-) 


Quedam  libcrii  muÜer  noraine  Gisila,  cum  accepisset  maritum  de  faniilia  s.  Sebasli- 
ani,  poiiuit  capud  anuin  super  altare  ipüius  soncti,  traden^  se  ibi  in  proprietatem  sancto 
ipsi  ea  conticione  (sie) ,  nt  ipaa  com  poaterittte  sna  «xindp  potireotur  lege  io^rum 
serrientium,  Abbat«  Rovtperlo  niinistrisque  mnnibus  adlaudaatibus.  H.  r.  t.  Bur- 
chart,  Adalbert,  Heitfolch,  Rovdolf,  Gozpert,  We/.il,  Moziie  frater  eias,  Wirint,  Werinheri, 
paar.  (19.  — .) 
Cod.  f.  6  anschliessend  an  dal  Chronicon  EbenpergenM. 

10.  C  11 00.  Stamheim. 
Ego  KoTdbertvs,  EbedqiergeiiaU  abbaa  et  doiniinu,   notnin  facio  imtTairrii 

Christi  fidelibu«.  ((Uod  f|uidara  liber  bomo  nomin»»  Difthricus,  meus  con!:anp;uin>-u= ,  com 
pro  tollende  «ibi  iuiu.ste  predio  suo  apud  ätaiiibeini  a  quodam  GeWtnanno  uiiä«rabiliter  ossct 
affliotus,  nt  ubi  propter  Detim  com  c<»ifiilM>  Tel  alioaias  peciuiie  adiutorio  looearreretD, 
•d  me  Tenit  prostratas  meia  pedibna.  Cai  com  misertiu  dedissem  octo  libraa  arganti  ad 
semet  ipsam  snomqne  prediam  redimendnin,  sponte  sua  promisit,  ipsom  predimn  se  Deo 
et  s.  Sebastiurio  pnst  vitani  s^uam  esse  daturuni  ;  ot  iliro  in  ipsa  hora  mc  presenfi^  in 
manuB  ac  ädern  cuiusdam  nobilis  viri ,  cui  nomen  £bbo  de  Furlimose,  conunisit  pr«dictam 
prediam ,  nt,  cnm  domhina  inberet,  se  Iraarire  es  hoc  mnndo,  abaqne  omni  eonbtidietioiie 
traderet  illud  Deo  et  s.  Sebastiane  ad  Eben-pfrch  pro  omnium  fidelium  animiirxirn  remt»- 
dio;  ei  super  bcc  tracti  sunt  isti  te»tes:  Wezil  (de  £beraha),  Rapbold  (de  Fruccba), 
Sigihard  (de  Eilencopbon),  Adalhard  (de  Stenlieirgea) ,  Pmdwrd,  Oflbolf  et  fllns  eins 
Adalo,  Rovdolf  et  Wurinund,  Irincb,  Ricbere. 

Deindc  post  duorum  circiter  annonun  expletionem  predictua  Ebbo  de  FarlimoM 
propter  meam  et  predicti  Dietbriobi  petidonem  solrit  anam  ftdem,  tradtnt  in  pnaenti» 

Wallh'Tii  atlvooati  ipsum  predium  cum  omnibus  ud  id  pcrtinentibus  super  altare  8.  Se- 
ba^liani  ad  laudem  Dei  neniper  serviturum  oiDuiuni  fratrum  ad  Eborstperch  Deo  famulan- 
tium  utilitati.  T.  Dietmar  (di^  Stenbard)  et  filius  eins  Hartman,  Ovdalrich  (de  Chrcirh), 
Dethricb  (de  Horkncbophon),  Willebalni  (de  Risin),  Wirinth  (de  Tala).  OeboU,  Warmunt, 
Qo^arch  (ministri).  Aribo  (de  Engelbalmigin),  Irinch,  BidMN.  BOTtprehi  (d«8iBaitlaBb[oTen.J), 
Ada]li[art]  (da  8tciüi[eriiig«n]).  (204.  GXXm.) 


9.  [Oblatio  Oinlae.] 
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11.  [Wolda]. 

Qiüdam  milee  Ovdalrieas  tradidit  aap«r  altare  s.  SebastianJ  tri«  higiih  agnmm  ia 
loeo^  qui  dicitur  Walda,  pro  filii  sui  Ehcrhardi  apnd  Eborsperch  sepulti  anima  et  pro 
CUnninm  fidelium  defunctorum  lueuiona.  hü  a.  t.  Wito,  Werinbard,  Adalbai-d,  Cbuono, 
Hntfokh,  Ovdiürich,  Bnodolf,  Qamam,  Biebm.  (205.  GXZIV.) 

12.  Alinpaich. 

Votmn  at  minifBStain  tdt  oBiTenati  ^dmiQ,  qnale  r«m«dinm  Otto  oomee  de  Seimo, 

profecturu»  Hierusalem,  promisit  animp  suc^.  Tradidit  onim  in  manuä  cuiusdam  nobiliä 
viri  nomine  Hoholt  suani  prediam  (cariam)  apad  Alinpacb,  «t  aliud  predium  apad  Ebi> 
nötigen,  qtiod  tnne  Bbbo  de  8ew«D  ab  Ipso  haboit  in  beoefidnm.  ntnqae  predia  tradeada 
Deo  super  altare  s.  Sebastiani  ad  ufilitat'-m  fratrura  Deo  ad  Eberspere  famulantium ,  ea 
condicione  firmiter  interposita,  ut,  ai  n\>  iili(iuo  abbatc  uiu<|U!iui  alicui  ip-^a  prediu  conce- 
dantur,  a  proximo  sno  berede  auream  numiuum  super  altare  predicti  saocti  ponente  ipsa 
jredia  parpetnaliter  poandaantur.  Quam  taradiciooem  isdem  Hoholt  complevit  fidelianme 
mb  borara  teetSum,  ut  moris  e.st,  per  anree  tractione:  Bartmaa  (da  Steinbard),  Bertbolt 
(de  Emendorf),  Aribo  (de  Engelhalmingen),  Purcbart  (de  Vorstaren),  Adalhart  (de  Stein- 
hehen),  Qebolf  (de  Eberabo),  Wolfcos,  Rovdeger,  Aroolt,  Engilmar,  Bertbolt,  Wirintb,  • 
Heidfole,  Bovdolf,  Bordpvedb,  Warmaot,  Weriiihero.  (206.  OXXV.) 
i:'-  [Oblntio  Dieniovd^. 

Quidam  Diethard  cum  coniBge  nia  ElUaa  de  Tkubiggin  pro  accepta  pecunia,  id  e«t  * 
12  iridis  arganti,  ab  abbaie  BoTdperto,  dedemnt  aoeiUani  soam,  «eilief t  DiemoTddanif 

in  manus  cuiusdam  nobilis  viri  nomine  Pabo  de  Sunderbn>iun  potfsfalive  in  proprietatem 
tradendam  super  altare  s.  Sebastiani.  Quam  traditioriem  i'ecit  idem  Pabo  sub  bis  testibus: 
Dietiwld  (de  Perga)  et  eius  frater  Waltbcri,  Warmund  (de  Sondeduiawi),  Oebolfi  BOTdolf, 
Heitfokh,  Irinc,  Wirinth,  Werinber.  (207.  L.  e.  XXVm.) 

'  Ood.  f.  30  V.  et  31  in,  dem  Vorgahendeo  gleicher,  schOoeir  Schrift. 
1 4  ■  [Hunzinispercb] . 

Qoidam  Uber  nomine  Ratold  tradidit  Deo  et  s.  SebastiaDO  suum  pvedinu,  quod  ha- 
boit apad  HoBsinisperch,  pro  anima  saa  et  anima  fiBi  ra!  taue  temporis  defttOCti,  et  pro 

aniniabus  omniuni  partutum  >uoruni ,  simul(|ue  omiiiuni  fideliuai  defunctorum.  Kcontra 
Tenerabilis  abbas  Iluodpertus  pr^stitit  eidem  cottidianae  prebend^  victum.  Super  bac 
tradition«  tartec  iati  traeti  per  van»  Dotati  mmt  boe  mdine;  iiribo  (liiigilbalmiBgin), 
Heitfokb  et  frater  eins  Ovdalrioh.  Adalbard  (df  Ptrinheringcn).  Wirund  (Engilhalmingen). 
Heitfolch,  Kuodpreht,  Gos'.|)rHhl,  Ruodolf,  Warmund  (fratres).  Gebolf  (Scerf),  Uartwic  (de 
Liataha),  Oborolf,  Adalpreht  (Bflrili),  WeeU  (Zetaiagin).  (20.  II.) 
Cod.  f.  G  V,  zu  oberst. 

IT).  1110.  [Oblatio  TruUe  et  lusulae.] 
Notum  Sit  oBUttboB  christianis  preaentibos  et  fiituris,  quod  prafeetns  urUt  Batiq^e 

Otto  nomine,  Romam  proficisci  statueos,  tradidit  pro  remedio  animf  gOQ  Mummqae 
parentum  altario  s.  Sebastiani  tempore  Waltheri  eiusdem  famili^  advocati  Trätam  et  ttnt 
sororoin  lusulam  in  proprietatem  ad  qualecunque  servitium  fratriVuis  persolvendun. 
Unius  r.  t.  s.  Wezil  (de  Ebera),  B^inolt  (de  Reginoltesberge),  Ascwin  et  eius  firater 
Eppo  (de  HerraBteflcadme).  De  lannfia:  Oosprefat  et  rina  fllii  Oottprcibt,  WanmiBt,  Cb- 
bolf,  Wirnt  et  vm<  tiliu-  Irinc.  (iMM.  CLXXVIII.) 

Cod.  1'.  4U  V.  Nachtrag  in  b^cicber  Tinte  in  Lücke.    Giesebrecht  III.  771. 

16.  c.  1110.  [Foratarin.] 

Quidam  parservus  nomine  Wezil  consentlcnte  uxore  sun  dinlit  ad  altare  .s,  Sebastiani 
domiui  sui  tale  predium,  quäle  habuit  in  villa,  qu^  dicitur  Forstarin,  cultum  et  inculturo,  J 
Abh.d.IlI.ad.k.Ak.d.Wii8.XIV.Bd.m.Abtb.  22 
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qa^tum  et  inquirendom,  ea  cooditiOB«,  ne  ijw^  alicoi  post  in  iMaeficiam  presteretar, 
«t  qwMdaaqiiMi  yivwwrt,  banelleiaiB,  qnod  tarn  lu1m«raiit,  poaaMemit.   H.  r.  t.     War  ■ 

mont,  Dieterih,  Wp7.ii,  Pfrhtfrlh,  Aribo  (de  TT^Ilzin[i^pm•ll].  (215.  CLXI.) 

17.  Stircilbeitn.    Aniina  Waltherii  (idvocati  et  animt;  oinnium  saonun  parentum 
nfVlMeant  in  paco. 

Tnditio  quam  illastris  memoriQ  oodms  W«ltlMinu  focit  «Itario  a.  Sebwtiaiii  Bota 
0k  maaifesta  in  pcrpetann  muiMt  tmiTers^  ChritHunfoti.     Tradiffit  emm  ommpotentii 

Dfo  et  prwlicto  sancto  et  rctcri.s  .=!inctis  Eliersperc'  hnnorifice  quiescentibus  ad  usnm  mo- 
nachorom  Deo  ibi  mUitantiam  tale,  quäle  Stircilbeim  babuit,  predium  cum  omnibas  ad 
Ü  partiDtntibas  pro  aiiiiin  nu  «t  pro  aniina  patris  sui  WalUierii  ut  pro  auitna  tnatrü 
su^  Hemm^,  et  pro  anima  aTnocnli  sm,  comiiis  Aniolfi,  et  pro  anima  firatris  soi  EngU» 
perti  et  pro  animabus  oinnium  fidelinm  defnnctomm.  H.  r.  t.  b.  Dietrich  (HeriUcfao* 
von),  ÜTdalri  ;]  mIc  WuIiIjh  ,  Dietmar  (dt-  .^•.cinliart),  Ortwin  (tilius  Ekkir[ihi]),  Gerang 
(Witingin),  Aribo  (Uimidingiu),  Man^ward  (frater  £rinberti),  Heitfolch  et  frater  eins 
OTdaliieb,  Ovdalrioh  (paar),  GvlwU;  Ooqniit,  Wättehw»  (d«  FmmiB),  Gerold. 

18.  COhaubatin,  Grien,  Hamniisliam,  P^Klahmgieheiiii,  Lsn^uganoii,  WinU 
pOHängin,  Walda]. 

Deiiid«  cmn  in  Oriente  infirmaretiir,  patttlt  «um  nxw  tldeles ,  at  com  Ulomm  ad- 
intorio  apnid  Bbenpacg  Mpeliretor.  In  pneentM  qvoqoa  nobiliarimonui  (sie)  regionia 
iDios  adinnxit  auprädicto  predio  ea ,  qn^  fideliter  aabnotamus,  id  est,  Oheminatin,  Grieza, 
Hiivanari-sheim«  Podalungisheini,  Langangazzon,  Wintpozzingin,  Walda,  et  tradidit  illa  in 
maiius  cuiädam  BOUIia  soi  militiji  Werinberii  (de  Winchelsazzon) ,  tradenda  potestative  s. 
Sebastiane  pro  ava  ei  pro  preoomiBatanuil  animanitn  remedio.  Quam  traditionem  iecit 
Werinherius  cum  servis  et  ancillis  et  cum  omnibas  ad  predicta  predia  pertinentibus, 
priusquam  sepcliretur  venerabilia  comea  Waltherius  tractis  per  aures  hia  tostibus :  Wirund, 
Goteäcalch,  Willihalm,  Diotloch,  Kernuk,  Werinheri,  Ekkihard,  Aribo,  Adalbero,  Gobolf,  Gozpret, 
HtttTokb,  fiuotpreht,  Barchard,  Adalo,  Ueitvolch,  Eeginward,  Ebbo,  Dietrich.  (247.  CLXII.) 
19«  (EUinpoldeebere.] 

Werinherius  supranominatus  ex  traditione  predicti  comitis  Waltherii  tradidit  s.  Se- 
batitiano  in  proprietatem  unum  maosum  in  loco,  qui  dicitur  Ellinpoldeaberc.  Isti  s.  t. 
Dialaar,  Ovdalrich,  Gotescbakh,  Engilmar,  Gebolf,  Ovdalrich,  FriSipreht.  (348.  OLHII.) 

20.  Gravingia  apad  Essingin.    Aniina  Waltherii  raqnicacat  in  paea. 
WoUtrigil  qoidam  nobilis,  Bupenrenieos  bi  bora  exitna  moritnri  iatn  dto  Waltherii, 

suscepit  de  manu  eiua  unum  mansum  apad  Essingin,  in  Ii"  i|ui  liii'ur  Gravingin,  tra- 
deodam  pro  remedio  anim^  eias  altario  8.  Sebaatiani  serviturom  fratrum  utilitati.  Qood 
idem  WoHtrigil  anb  bia  teatibna  demrtiaainM  impleTit:  Engilmar,  Hartman-,  Chaourad, 
Eginolf,  Ältman,  Werinheri,  Gozpreht,  Chazifi,  SS^looh,  OTdalridl,  Wolflian,  QeboU;  Bood- 
mond,  Wirund,  Üvdalrich.  (249.  CLXIV.) 

21.  [Oblatio  Hartwici.] 

Dietrich  ionior  de  UarliohoTen  «x  traditione  predicti  oomitia  Waltbarü  tradidit  a. 
Sabaaftiaao  in  proprietatem  aomun  qnendam,  qni  voeatar  Hartwiema.  T.  Oiatridi  pater 
rinadam  traditoris,  Werinheri,  Wirund,  Mardiward»  OTdalricb.  (250.  CliZT.) 

22.  [A»cowa  et  Werinbretskeim.J 

Hoa  aerroa  tradidit  boo^  memoria  comee  ,WaIthariu:>  h.  Sebastiano  cum  prediis  suis: 
Urlvich  cam  sao  predio  Aacowa,  Onannon,  et  Heiion,  et  Sinprefat  cum  aoia  predüa  apud 
Werinbretsheim.  Ex  quibus  ürlTicb  tradidit  filÜB  suis,  hiadem  etiam  servis  s.  Sebastiaoi« 
predium  suum  apud  Ai>co\va  ,sub  bis  ti-tilm-;  Ovdalrich  et  eius  frater  Heitvolk,  et  eius 
fiUusHaitToUi,  Adalhard,  Gotifrid,  PUigrim,  Fridipreht,  Altman,Weul,  BibberL  (25  L  CLZYL) 

Ood.  t  37  «t  88. 
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23.  1111.  De  QxanuaiMStorf. 

Qnidam  Bobifis  booiIm  H«iiuti«lU  tndidit  Deo  soper  altare  s.  S«ba>tiant  ad  luam 
frntruni  cidem  sanctu  fatnulaatiain,  qood  «d  Onununisdorf  habuit  predium,  pro  anima  patris 
•ai  Bomg  occUi,  et  pro  «oimabiu  omniniB  Mtliam  defunctoram.  TacUa  isti  anper  hoe 
sont  tnoti:  Harlmu,  Oenne,  Adathard,  Ordalridi,  Ordalridi,  Walbma,  Bbetliud,  Btiod« 
parkt  Qebolf,  Wamniul,  Oobolf,  Ruodmund,  Gnanno,  Chuono.  Heinrich,  Wirund. 

Tradidit  etiani  investituram  ipsius  predii  promemorato  saacto.  Kt  super  hoc  traoti 
•ant  testes:  Geronc  et  Ovdalrich.  (259.  OLZZIV.) 

Cod.  f.  39  V.  Schnörkelschrift. 

24.  c.  1110—1115.  [Dieoban]. 

Cogaoecat  onuiiam  Christi  fideliom  mollitadot  qnod  qoidam  nobilii  Bigiapmhu  iwm» 
bulo  tradidit  Deo  et  s.  Sobastiano  prodium  nput  Dietjhun  sibi  de  potestativa  manu  tradi- 
tam  00  pacto,  ut  bua  neplis  Luitkart  singuli^»  diebus  acciperet  probendaiu  naias  monucbi 
de  eiuädcui  saBcU  cUustro,  simulque,  ut  victos  et  vestitiü  darotur  eiusdem  domine  filiu 
Baiaoldo,  ad  monwhioam  vitam  ordinando.  T.  Dutmar,  Uoholt,  Baflolt,  Adalb'[ero], 
WaUmn,  Ebbo,  Botmtmt,  Aribo,  Ovdabüio,  QMtt,  Wiriat,  Haitfolo»  Bortpert,  Bovdolf, 
Adalo>  Bichoro,  Gnanno.  (ftl.  a). 

25.  [Mola  ad  Mosabaj. 

sunt  Bonina  teatJum  per  aarea  traetonun,  nU  qnidam  oobilis  aonfaM  Qebolf 
coram  multis  Christi  fidelibus  in  perpetunm  abnegavit,  sibi  umfiuam  vondi' aro  niolam  ad 
Mosaha  et  predium,  quod  pattr  suus  Dietmaru^  tradidit  s.  Sebastiane  pro  victu  et  vtistitu 
fiiii  sui  Duringi  eidem  puncto  »ervituri  Perhtold   comes ,   Raphold   et  OrdalMaleh, 

Boodprebt,  Starchand,  NVüiihabn,  Laotprebt,  Wicmao,  Bootpretb.  (51.  b.  X.) 

26.  [Wolvoldi.sperch). 

Oognoscat  omniom  Christi  tidelium  congregatio,  quQ  a  quodam  nobili  viro  nomine 
Dietmaro  acta  est  traditio.  Tradidit  enim  in  fidem  filii  sui  Hartmanni  predium  apnd 
Wolroldispcrch  eo  tenore,  ut  hoc  isdem  traderet  cuidam  Ovdalrioo  nepoti  Eberspergensis 
abbaÜa  poBSidondum  potestative,  ea  tarnen  int^^^rposita  lege,  ut  ipee  OTdalricus,  si  iuxta 
consilinm  domin^  Cbnnisf  wrori«  predicti  abbatis  näheret,  ahsqoa  omni  cootradictioae 
ipsum  predium  posrideret;  d  aaten  abaque  legali  oooiage  aat  pröla  Tita  deeederet,  pre- 
dium Deo  et  s.  Sebastiano  ad  Eberspere  pro  animabns  umnium  Christi  fidelium  deüen-irot. 
Testes  super  hoc  tracti  fideliter  sunt  hie  aeripli :  Ariho,  OTdalrich,  Otachar,  Uohold,  Aribo, 
Oaboir,  Bi^eri,  Qehoir,  Wirand,  Hattfiile.  Wanniaad.  (53.  Xn.) 

27.  [Essingin]. 

Qoidam  Uber  de  Cbapbas  nomine  Beginboto  dedit  s.  Sebastiano  medietatem  sui 
predn,  qood  bahait  in  Bsdogfait  pn  nif  aium;  ooiniiUDqaia  Ghriali  Sdeliom  remadio ;  alteiram 

quoqun  partem  eiusdfm  predii;  id  est  dimidium  "»awtflin,  tradidit  in  rontunipiiim  Se- 
bastiani  mona-stcrio  pro  taiitundem  agrorum,  pratomm,  sUvarumque  cumulo.  Oote- 
icakh  (de  Marhpach;»  ÜvJalrich,*  Dietmar,  I{uoti)reht,  Bidieri,  Wecil,  Qoqinllt  ^aOT.) 
Pro  investitora  testes:  Adalbero,  Gotescalch.  (54.  XIII.) 

Cod.  f.  8  et      N.  24  SchnSrkeUc-brift,  dann  wechselnde  Schriften.    Bei  *  Lflcken 

dnrch  Rasur;  **  2  Zeilen. 

28.  c.  1100  -  1115.  Qnantnla.  Aninu  Heinrici  requie^cat  in  pace. 

a.  Nihil,  ut  ait  scriptura,  intulimus  in  hunc  mundum.  llaud  dubium,  quin  nec 
■mforre  quid  valeamus,  nisi  bona,  qu^  ob  remedium  anim^  nostr^  fuciiiius.  U^c  cgo 
Hflinneus  conaiderai»  et  molem  peocatonun  meonun  mectun  reputaas  ad  remedium  miaer^, 
aaiu^  me^  et  animaram  pareatüa  aieonuB  ai  «MWiam  fiddiam  daAmetoram,  petitioBa 
«taam  BoTtperii  abbakia  tradidi  ad  ahara  a.  Sabaatiaai,  q;Bod  aat  ad  Eberesperöh,  ptra- 
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diom  meam  Qaaatulam  et  dnos  ouuuiu  in  Stubaie*  com  mana  materterg  me^  WiUibirg^ 
eoins  ipeam  pradhun  erat,  «k  pott  eil»  mortem  beraditario  iure  in  nmun  int  vweimt. 

Ea  <[uippo  lege  tradidi  ipsnin  prcliAlnm  ikI  jirc/lictiiTfi  alfiirc  cum  ciilfis  H  incoItiBi  CQXn 
(lii(\>itis  et  quijrcndiä,  ut  illuc  p«-rp<-tuiihttT  (ifsfirvinl  Irulrilniw  ibi  D<io  et  fi.  SebaatiaOO 
scrvientibus.  Huius  rei  testen  tracti  Muit  ]ifT  aur^:  Gotcsclialis  Dietmar,  Rafolt,  Hart- 
wig Kbbo,  Otto,  Wamuud,  Altman,  Fabo,  Heitvolk,  Iiminbart,  Qebol£;  Bovdolf,  HinitTolk, 
Adelo,  Heinnh,  Wirind.  Öedit  etiam  iDreBtitnniii  ipsius  i)redii.  T.  Ooteeebale,  IXet» 
mar.  (252.  CLXVII.) 

b.  Domna  Willibirg  matertera  scilicet  predicti  Heiorici  petitioae  domni  abbatis 
ßoTtperti***  dedit  ob  remedium  aniin;  SQ^  et  mariti  aoi  Werinbarii  eanetomaiqiM  ami- 
corum  suoruni.  T  (Fratrt-.s  i^ius)  Altinan,  Gotti,  et  filius  eius  Sipimar;  Rafolt  et  frater 
eius  Adalbero,  Ebbo ,  Ebbu,  Egilolf,  Keginpret,  Weriant,  Rihwia,  Altman,  Heitvolk, 
Isingrim,  Wicman,  Bernbart  (de  ErphenbnuuMn).  Fro  iBTestitora  Altman  et  frater 
eins  Qotti.  (— ,  —0 

e.  Pr^eta  matrona  Wlütbirg  dimidiam  mansom  ritom  in  eadem  villa  Qaantala 
cum  4  mancipii^  (k-äil  .s.  Sebastiano  pro  conmieinoralione  animt^  sue  (■uGctoriiniquf  fiditlium 
vivorum  atque  mortuorum.  T.  Fabo,  Berhtolt,  Ovdalrih,  £bbo,  Altmao,  Ekkirib,  Wolf- 
IteE,  Ovdalrib,  Hdtvolo.  (253.  CLXVIIL) 

■J't.  [Erlipach.] 

Quidum  Dobilis  noiniue  Aükwin  tradidit  suum  preUiuin,  quod  habuit  apud  Erlipacb, 
Dao  et  ■.  Sebasiiano  pro  ju^  anim^  et  omniam  fideliom  animarum  remedio ,  ut ,  cum 
mOTorailarf  cab  wnbra  s.  Sebastiaai  alanim  et  mb  «ratiooibiu  firatroni  Ebersperch  Deo 
famnlantittm  bonoiifice  sepfllirvtnr.  Teatei  aapar  boe  Mmt  traeti:  Siddneh,  Buodpret,  Aribo, 
Hntfolch.  OvduliivL.  Eberhard«  Partold,  Gaboif,  CbtHMio,  Heitfolob,  Heintiofa.  (254.  CLXDL) 
30.  [Kossoldesberc].  • 

Milee  qoidam  Goteaodeh  dietna,  ad  «rtrema  vit^  perductue,  dedtt  prodinra  entun,  qaod 
supra  Rossoldesborc  iuxta  flumen  Merilaha  habuit,  in  manus  Hartmanni  pueri  de  Steinhart 
pro  iure  sepulchri  sibi  coacedendi.  Quod  idem  Hartmannus  implovit  uub  lös  testibos : 
Diotn^ar  (pator  Hartmanni),  Hartwk  (de  Oawiata),  Qoteeealdi,  Heiorieb,  Gebolf,  Wolfliea, 
Ekkirib.  (255.  CLXX.) 

Sl.  [Mosaba.] 

Quidam  über  lioiiio  nomine  Ebbo  pctitiucf  Rovtperti  abbatiri  i>us<:i-iiti-sijue  ab 
eo  5  talentis  prediom  suum,  qood  apud  Mosaba  habuit,  cultum  et  incnltum,  pratis  et 
paecnia  et  ailvia,  ezcepto  molendino,  tradidit  Deo  «t  a.  Sebaatiano  ob  anim(>  reme* 

(liiiiri  omniumque  defunctorum  tidelium.  T.  p.  a.  tr.  Ekkirih ,  Dietprebt ,  Arilio  (de  Kn- 
gilliiilmingan) ,  Ebbo.  t'vdalrih,  Heitfolch ,  üozpret  (frater  eius).  Dietmar,  Rihheri, 
OnacDO,  Heize.    (•J.'ifi.  CLXXI.) 

32.  [Oblatio  Rovtmundi  et  sororis  eius]. 
I^hkart,  Ordalrici  comitis  filia,  dcdit  manu  potestativa  »uper  altare  s.  Sebastian! 
tria  mancipia,  Rovtinundum  .scilicet  et  .sororem  eius  luin  Uli  .  .  >u  .  .  et  omni  postteritate  Nim. 
T.  Uafolt  (de  Brucca),  Amalpret,  Adalpero,  Aribo,  Wolft-am,  Ekkirib,  Dielpolt.  (257.  CLXXU.) 

83.  Lavingin. 

Quidam  liber  nomine  Adalo  tradidit  ."?o  ipsum  cum  filio  suo  Richerio  super  altare 
s.  Scbastiani  eo  pacto,  ut  i^eni  »uus  (iliut>  acciperet  uxorem  de  faniilia  predicti  stiacti,  et  pre- 
dium,  quod  Luvingin  habuit,  quamdiu  viTeret,  -cum  uxore  sua  in  beneficiom  de  poteataie 
abbatia  possideret ;  ai  aatem  absque  matrimonio  vitam  fioiret,  predinm  predietom  ob  aai- 
mamra  omnium  fidelium  salutem  Deo  et  s.  Sebastiano  ad  atilitatem  fratnim  eidem  aaneto 
famulantium  perpetualiter  serviret.  Lsti  s.  t.  Werinberi  (de  WinchtlMlin},  Ordalridl 
Heitfolch  (iuaior),  Gnaoso  (Scerigo),  fiicheri.    (258.  QLXXUI.) 
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34.  Apud  Mo<nhn. 

Nota  et  nianifeata  ninneat  univei-se  christinnitati  devotio  cuiusiliim  nobilis  viri  do 
Steinhart  Dieimai  i ,  qui  tradidit  super  altare  s.  Sebastiani  predium  apud  Mosaha,  quod 
ante  t'oit  felicis  meinori^  Megiohiupdi,  paths  soilicei  EbecspergeoBia  abbatü  finndperti,  com 
<niiiiibiu  ad  id  p«rtb«ntibiis,  soQicflt  baaiUi»,  «gria,  aflvia,  pratia,  iMMSuis,  mdMdiiua,  pro 
animabus  patris  ciusdem  abbatis,  et  Adal^  «ias  DUtris,  Doringi  qnoqoe  tfqs  fratna,  Om- 
nibus christianiä  animabus  fideliter  admixtis. 

In  audita  qaoqae  oii  Tinn  i  ul  hanc  trnditionem  manentium  ab  eodem  Tenerabili  ab- 
baü  B.  oongtitutoio  wt  et  laudatam,  nt  firatrUms  bio  Deo  famnlantibiiH  ii>8am  pracKom 
aerriat  ftd  vespertinaliB  cene  snpplemeDtiun,  et  io  anniTenario  suo  prompt  ins  eelebrando 
habeant  sufficieDs  obsoquium,  At  '-i  nl'  iiliquo  a\iliatc  Lim:  constitulio  forlasse,  i|Uij(]  ali- 
üt,  deatruatur,  iuxta  decreta  omniui»  ilico  proxiino  berede  iii  Ulo  tunc  gcnerc  uureuni 
mmiBnuxi  aaper  v.  Sebastiani  altare  ponenie  perpetno  iure  predium  iam  dictum  posside- 
atur.  Isti  sunt  boium  f-^lfs:  Aril>ri  (de  Hagf iningen]),  Ovdalrich  (de  Wakla),  Otachar 
(de  Marhpach) ,  lianmau  (de  Stoinharte),  Hohold,  Ariho  (de  Engelh[aliniiigtn  |),  WaltinaD  * 
(de  8ele),  Raflold  (de  Procca).  0v<lal>c8lc,  Gebolf,  Hcitfolc,  Warmunt  Cniiliti'.s).  Wezil, 
fieinricb,  Chono,  Hibben,  ministri  nostr^  eoclcaif.  Pro  iuTeatitora  ipeioB  predü  testea; 
Aribo  (de  Hag.),  Ordalricb  (de  WaUa),  OTdahieb  (de  Pnapnumen),  Atibo  (de  Egil[bat- 
mingen]),  Heitfolc.  Wannunt,  Richere.  (260.  CLXXV.) 

Cod.  {.  38—40.  Wccbselnde,  zum  Theil  Scbnürkclschrift.    In  Nr.  28  bei  •  Lösch- 

QBgen,  bei  **LUcke. 

35.  L^ndperti  abbatis  conaHmoratio  aoqniaitioiiiiin.] 

Mirabilis  Dous  in  üuis  aanctist  bumifibus  et  qnietis  aemper  nwris  ac  mitia  nndto« 
pauperes  et  cgcnos  tcmis  cxLiHnvit  df  fVIcre  stercoris.  (jvni'  cl  IVrit  .sMlt/ic  cuiii  iioton- 
tisaimis.  i>e  quorum  numero  cum  ego  KuodpertUB  absque  ineo  merito,  adbuc  quasi  puer, 
perreDtaseni  ad  gbeiapeigwaia  abbalif  (ügBiteten,  mnitis  aliquando  tmrbiiubiia  b«lIoniiii 

▼ariisijiic  insidiis  maligBailtilltn  incurri  totius  lalioris  inquiotudineni ;  ft  pi-op<er  inninnsas 
tribabitioiH's,  qu(^  invenertUlt  nie  nimis,  coautus  ::^um  ad  dctendcnduiii  nie  ip»um  locuiuque 
mihi  comniissum,  nonnulla  predia  .s.  Boliastiani  in  beneficium  prestare  tain  inimida,  quam 
aadds.  Poetqnam  aoiem  pervAni  ad  maiuram  f  tatem,  iamiait  mibi  Deaa  aeunun  salubrem, 
quod  in  dimimita  maa,  fralrumqae  meomm  aobatastia  Bimia  peecaaaem.  TTndo  i>onitentia 
ductus  (  Ulli  ingenti  studio  cppi  colligerc  i:  i  unKiuaque  prislia,  qur  fupcraro  valnrent  eo- 
rundem  beneiieioruiÄ  detrimenta.  In  teiuponlius  onim  meis  ex  acquisitione  mea  .s.  Seba- 
stiane sunt  adaucta  h^c  predioruui  vocabula:  Walda,  nU  Bant  qoinque  mansi;  Chemi- 
natin  ;  Grieza ;  Havaoarisheini ;  Podalungiaheim ;  Langangazzon ;  Wintpozzingin ;  EUinboI- 
disperch ;  Stircilheim ;  Servi  quoque  isti :  ürlvic  cum  suo  predio  apud  Ascowa.  Gnanno, 
Heizo,  Sinpreht ,  <  utn  singulis  eonun  prediis  apud  Werinbrebtishcim ;  Ilartwli  um  suo 
predio  apud  üaldachiadorf ;  Predinm  quoque  apud  Moaaba,  oompai-atnm  ab  Kppoae  quin- 
qoe  talentie;  apad  eandem  TÜlam  pfredinn,  qnod  erat  patria  mei,  ybt  aeqniritnni  vigtnti 
libris ,  cum  dotata  basilica  eiusdotn  loci ,  et  quatuor  molnndinis ;  in  vüln  Quantula 
quatuor  mausi  et  diniidius ;  *  in  imrtibus  StuUaie  duo  n.ansi  apud  iluttreij  et  Miders ;  apud 
Staringic  plus  quam  unu«  mansus;  predium  quo(|uo  in  villa  Gieba;  prediom  apud  8tu- 
dahe;  Wedarmingin  iuxta  Qlana.  Saper  Boeaoitisperch  dinidina  mansoa;  apud  Diechon 
Optimum  predium;  iuxta  Semitaba  ana  mola;  ioxta  Snilnaba  nna  mala;  apud  Otingin 
duii  iiKiiisi  et  Ulla  iimla.  Apud  Luviugin  dimidius  mansus.  Apud  GranimannisdorC  duo 
mansi.  *Apud  Hunziniaperch  dimidius  mansus.  Apud  Suaben  uua  niula,  et  una  niola 
da  Bkkabaido.  (27—50.  Vmi.) 

Cod  f.  7  V.  et  8.  Inneres  de«  Aufzeicfanoiigabogeoa  Abt  Badperta  I,  in Schnflrkelachrift j 

ton  •  an  iriederbolt  Tiiitenwechsel. 
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S6.  1115.  [Oblatio  Lan?.nrii>  min  molu  ejus.] 
Quid«»  milM  nomine  Ekkibard  tradidit  sennun  snom  Laozonem  et  «iw  uorem 
eiim  molt,  In  qua  bsInUvontni,  mper  a.  SobastiaBi  altan  pro  soa  aidma  ei  piro  am» 

mabus  patris  sui  ac  niatris  sur  et  specialitor  pro  aniniabus  fratris  sui  Ruodperti 
nnper  defuncti ,  et  pro  aniniabus  omnium  iideliuiu  defonctorum.   T.  Dietmar ,  Chaono, 


Aribo^  Haitfoleh,  Ordalxich,  Aribo,  GoteBcaldi,  Erideptditli,  BnodoU;  Wenl,  Bidttri. 


37.  [Kola  apad  Saaben.l 
Quidam  miles  nomine  Ovdalricus   tradidit  Deo  et  s.  Sebastiano  unam  molani  .ijuid 
Bnaben  com  dnobos  mancipüs  pro  remedio  aaime  Baodperti  et  pro  re^oie  animarom 
fideliwn  defimetonim.   T.  IMebnar,  Weoü,  Aribo,  BkUluad,  CbnoBO,  Ebbo^ 
Aribo,  Ebo,  Ovdalrich,  Adalhnrd,  Fridecieh,  Aribo,  Fridcpnht,  Bnodolf,  Wanrnud.  Pro 
joTOStitura:  Ebbe,  Aribo.  (55.  XIV.) 

Cod.  Ziuats  OBten  f.  8  und  f.  8  t.  in  der  Bohrift  d«r  SdUuMMila  n  Abt  Badperta 

Aufzeichnung. 

36.  1116.  [Oblatio  UUtao.] 
Kolnin  att  tarn  ftitaria  quam  preeentibna,  qvalitar  quidam  cenniaKa  naauBa  bnidio 

sub  Abbate  Adaiber one  advocato  Chadalhoc  coDsentiente  tale  ius  retinnit,  ut  uior  ehu 
Hiha  cum  omni  poäteritute  sua  per  singulo«  annos  quinque  denarios  persolveret.  Haiu 
1.  t.  s.  Forhtolt,  Hartliep,  Ovdalrie,  FknM,  Adalhoo,  Bft%«r,  Maicw(ud],  Eppo,  Iringrim, 
autman,  li-intfnt.  (299.  CCVm.) 

Cod.  f.  46  unter  stetem  SeSirift-  und  Tmtenwechsel. 

3'.).  c.  III»;— 17.  Do  Witilinespah, 
Notuni  bit  universt^  chrii^tianitati  concampium ,  quod  fecit  dominus  Otto  de  Witi- 
linspah  cum  EberHpt-rgeusi  advocato  Ekkifaardo.  Dedit  enim  predictus  Otto  super  al- 
tare  s.  Sebi^tiani  in  manuä  Ekkihardi  advocati  duo  iugora  in  vilia  üflieina  »ita  pro  aliia 
daobna,  qu^  erant  s.  Sebactiani,  et  quQ  äta  sunt  in  moate  Wartenberc.  H.  r.  t.  a.  Wem» 
beri  (de  Friehindorf),  Ootescalh  (de  llarhpab),  OTdalacalbc  (da  WaldieehoTOB),  OrdalfiGhalc 
(de  Brucca),  K|)|>n  (>1o  Srwan) .  Cbovnrad  (de  Oegenpali).  Oebolf,  Warnuiid,  Henand, 
Bicheri,  Wirund  (minibth).  (261.  L.  c.  XXIX.J 

40.  [PoUimoae.] 

Omnibus  Chri.sti  fldelibus  notam  sit,  quod  Irim  h  minister  buius  loci  tradidit  per 
manos  advocati  Ekkihardi  preeente  abbate  Adalperone  et  fratribiu  prediam,  quod 
baboit  in  riUa  Polünioae,  saper  altare  s.  Sabastlaai  ea  oonditioiia,  vi  oxor  et  fiüi  eina 

tale  bcneficiuni  susL'ijicrcrit,  ijuiilu  ipse  liabuit;  et  pro  hoc  dodit  duo  talcnta.  Et  isti  s.  t. 
Walthero  (de  Perbtxichoshuson) ,  Kovdpertos  (de  Mosa).  Et  do  ministris  advocati:  Hein- 
rich (do  liravingin)  ot  iiliuti  cius  Iloinricb,  Paldwin  (de  Skirao)  et  filius  eius  Paldwin, 
Markward,  Batold,  Ädatpertos.  Ministri  haioB  loci:  Rordpertus  et  frater  eius  Heitvolcb, 
WiruDt  et  filiu«  eius  Wirunt,  We<il,  Wirunt.  Skillinch,  Hiltiprant.  (262.  CLXXVI.) 

41.  c.  1120.    De  Watenbivth. 

Notum  äl  omnibm  Christi  fidelibus,  quod  quidam  nobilia  homo  nniniiif  Purchardus 
prediam  saom,  quod  haboit  apud  Watenbach  cum  Omnibus  »d  it  pertiueutibuä ,  id  est, 
agris,  pratis,  pascuis,  nlvis,  quQsiti.s  et  inquirendia  Deo  et  8.  Sebaatiauo  flratribaiiqne  in 
Eberspergenai  loco  ip»i  Rancto  servientibua  absque  oll«  contradictioiia  in  proprieiatem  de- 
-dit  pro  Mpultara  et  ]>ro  nqui^  (!)  anim^  firatria  nd  Choomdi  occiri  sa^ae  saim(>  requi^ 
et  parcntuiii  suorum  ati[ue  omnium  iidelium  animorum,  oa  tarnen  crindiclinnc  iiitrr|M>>ii«, 
ut,  si  umquam  ab  abbate  ipsius  loci  in  beneficium  concedatur,  proximus  eius  herea  aureum 
jramnnim  aapar  altsre  predieti  sancti  foaai,  ricqne  banditario  iure  poaaidoat.   H.  r.  t  «. 
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Obcoo  (de  Vasdign)  et  ftttar  «ins  Hai^Bhnt,  Ovddiealoli  (de  Bnige),  Bsrtlrald  (de 

Winobuirnu).  Marchwarlit  (de  ToRigflB),  lUtilo,  GoUpolfli  (de  SiuMticeD)  ei  filim  «ins 
Keginmar.  (263.  CLXXVU.) 
43.  De  Perga. 

Noverint  omnf  *  christiani  tarn  presentes  quam  futuri  traditionem,  quem  fecit  quidani 
mües  nomine  Oiethi)olth  super  altare  s.  SebaBÜani  loco  Eberspergensi.  Dedit  enim  pote- 
stativa  mann  Deo  et  predicto  sancto  predium,  quod  apad  Perga  habuit,  cum  omniline  ad 
id  pertinentibus,  id  est  agris,  pratis,  pascnis,  silvis,  qaesitU  et  inquirentis  (sie)  in  pro- 
prietatera  eo  tenore,  ut  post  mortem  ipsios  fratribns  ibi  Deo  servientibus  perpetualiter 
deserviat.  .Hlisqtir  oinnium  hominum  contraditione  pro  remedio  anim»»  suQ  et  parentum 
suorum  atqae  ommum  Üdelium  defunctoram.  E  contram  (I)  concesait  illi  ebbM  HArt» 
Wiens  «umm  moleadiaiiiii  eptiid  Moeeh»  et  dnos  maneoe,  wram  »päd  WedunmgBn  et 
»linm  apud  Otaccrcsporh,  et  fiscalom  locum  apud  Nuinchir[ch]en  ,  quousquo  vivcreh  Testes 
sunt  isti:  Ovdalrich  (de  Walda)  et  frater  eius  Pabo  (de  Luterenbach) ,  Uvdalticalc  (de 
Brucca),  Egilolf  (de  Haenigen),  Werinhero  (de  Tatingen),  Dietpolt  (de  Ouste),  f[rjater  eius 
Weriabart  (de  Dietramigen),  Dietmar  (de  Hoken),  Megingos  (de  Looftoreo),  Gaminolf 
(de  Uutligen),  Lanzo  (de  Forlimnoe),  Aaewin  (de  Wetinen).  IMderidi,  LnitdUh,  Wenn-» 
hart  (fratrcs  sunt  de  Adaligon).  RovdiKrt  (d(>  Mooalia).  UnnBlt,  Htitfide«  Bovdol^ 
Weül,  Heitfolc,  Freso,  ministri.  (265.  CLXXIX.) 

43.  [Pom  et  Tagaleidiingen]. 

Quidam  Uber  horoo  nomine  Rovdolf,  iturus  .TeruAalnm  et  volens  lucrari  animam 
saam,  tradidit  Deo  «aper  altare  s.  Sebastiani  in  usom  fratmm  ipn  sancto  sernentiiim 
mnim  molendimun  apod  Parin  sitma,  et  prt^inm,  qnod  faabnit  apnd  Tagalndiiiigen,  enm 
Omnibus  ad  id  pertinentibus,  scilicet  duobus  mancipii';,  Ilezil  et  Adalhart,  pratii--,  iiasruis. 
SÜTis,  queiiitis  et  inquirendis,  pro  remedio  anim^  »uq  parentomque  suorum  atque  omnium 
lldeliom  defunctoium  icterponta  «a  conditioae,  nt,  ä  eoi  in  poatemm  in  benefidnm 
prestetur,  sibi  proximus  heres  aoreom  ntunmom  super  altare  pradicti  sancti  ponat,  ricque 
beriditario  mrc  |)o>sideBt.  Testes  sunt  hnins  rei  per  anrem  tvaisAi:  Ordalscalh  (de  Pnicca),. 
Dietpolt  (de  Per^'ii).  Rovtport  (do  SLattt  nhovon),  Wnrmund  (de  Sonderhnsun')  Waminnd, 
Lamo  (de  Furlinmos),  Waldman  (de  Tagel[eichingen] ,  Adani[art2  (de  8teinh£eriDgenJ, 
Petto,  Hartwie,  Cbonao  et  ftmiar  ehu  BUcabaxd,  Bordolf,  Ghorarad,  WdfSaa,  BoTd> 
rannd,  Gumpo,  Gerwic  (ministri).  PM  iavwIHan  ifäm  pndU  tfletai:  Ofdalaoalc,  IMi^ 
pold,  Hartwic.  (266.  CLXXX). 

Ood.  f.  40  et  41  in  atetam  TSnienveohsal;  Abbas  vaA  cinadBe  Orte  maiMilmiri  mat 

mit  groaean  Initialen. 

44.  [OUatio  Sigiwini]. 

Notnm  ait  omni  ehrtatianitati,  qnod  qn^dam  natrona  WiUibirg  dieta  tradidit  semua 
:-uum  Sigiwinen  super  altare  s.  Seba.sfiarii  ea  conditione,  nt  post  vitain  ipsius  niatrong 
Deo  et  prediuto  sancto  servitnrus  sit  iure  legalis  ministri ;  et  teates  isti  saper  Ikm:  sunt 
tracti :  Golü  frater  eioadem  dominQ,  Ebbo  de  Ursprink,  Gotebold  et  frater  eius  Eberaro 
(de  Taia),  Pabo  et  frater  eine  Wannimd  (de  Son^iiineiui),  HeitÜDlcb,  Bnodolfi  Bicheri,, 
Lüthrad,  OTdalrich.  (22.  IV.) 

45.  [OUatio  Beibtaa^  niorit  Sigiwini]. 

Cognoscant  omnes  fideles  Christi,  quod  predicta  Wilübirg  proptcr  petitioncm  Hein- 
rid,  tnnc  volentis  adire  sepulchrum  Domini ,  tradidit  suara  antillam ,  nomine  Berhtam 
UOrem  Sigiwini  snper  altare  8.  Sebastiani,  at  cum  omni  posteritale  generis  sui  prefato 
aaneto  aerriant  iure  l«gaUa  miniatri.   T.  Gh>tii«  Aitman  (firatrea  eioadem  domine),  Sigimar 
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(filivs  «onm),  Difltotur  (d*  Stdohaird),  Hohold  (fllins  nu),  Wanaiuid,  Pdm  ^andarlninu), 
Ovdabioll,  Partold  (Geindorf),  Gebolf,  Wirund,  Heitfolch,  Richeri,  Liuthrad.  (23-  V.) 
46-  Diechun.  Wicman,  Azala,  Wezala,  Uadalove  cum  filiid  eorum. 
Ni)tutii  et  manifestum  sit  omnibiUi  qui  capiont  iastidam,  qood  Periitoldas  comes 
de  ADdebase  ob  {uftMn  »  Sebututto  Mrntoribtuqne  eini  iaiitnim  pradinm ,  quod  baboit 
apnd  Tillun  mflehinii.  tradidit  Deo  snper  slUre  predieti  saneti  cum  mancipiis  io  eodem 
predio  tiaac  iiianentibus  i't  t  utn  omnibus  ad  ipsutn  predium  pertinentibus ,  ea  lege  firmitor 
iaterpoflita,  ut,  si  ab  aliqoo  abbate  ipsum  prodiam  alicui  boiuinam  in  beneficiom  conce- 
datnr,  protiniu  a  proxiino  berede  predieti  comitis  in  proprietatem  possideatur.  Et  ob  hoe 
ti  stos  isli  per  nures  sunt  t facti :  Heinrich  (de  Askheim) ,  Ovilalricb  (de  Walda)  et  filius 
vius  Kbeibiiid,  Ruodprebl  (de  Peridiesdorf),  Chuono  (de  Eniniindorf),  Ekkiricb  et  ßlius 
eiuÄ  Gotescalc ;  Aribo  (do  Engilhaliiiingou),  Askwin  (do  Seil'siodon  i ,  üvdalrich  (de  Skil- 
tareil)t  Ebbo  Cde  Sewon),  Heitfolch  et  frater  eias  OTdalrich ;  Fridarich  (de  Älbratib«rga), 
Babo  et  frater  t&aa  Gobeman;  Chuono  (de  IMeagiii),  Heitf<ddi  «i  frater  «iiiB  Bnodpreth, 
WezU  et  filius  eius  Heinrich,  Gebolf  (Scerf)-  (24.  VI.) 
Cod.  f.  6  V.  et  7 ;  N.  4G  in  wechselnder  Schrift. 

47.  1124.  SteinheriBgiB. 

Anno  ftb  incarnatiünc  d'nica  Millesimo  CXXnil  COSStitatlU  est  abbM  HdaiieoS 
et  dofioinus,  sub  ipsoque  abbnte  facta  est  b^c  traditio : 

Cognoscat  omnium  Christi  fidelium  maltitndo,  quod  quidam  nobilts  Rovdpertoa  vo» 
cabolo  iradidit  Deo  e(  a.  Sebasüano  predinm  iqmd  Steinheringin  »ibi  de  potestatiTa  nana 
traditam  eo  pacto,  nt  Eppo  aingalis  diebns  aceiperet  prebeadam  nniiu  monaebi  de  eiw- 
dem  sani  ti  ilauitnt,  siniulque  ut  victus  et  vestitus  darctur  eiusdem  E.  T.  Wnldmun  (de 
Tagel[eicbiDgen]),  Gisilold  (de  Urduri),  AdaUiard  (de  Steinb[eringen]).  Heitfolch,  itovd- 
pertus,  Wirui't,  Irineb,  Fridirih,  Rovdmoiid,  CboTDO,  Hcrebord,  Bovddf  (tnioiatii).  Pm 
iavestitura :  Wulilniiiu.  (-if^T.  t'LXXXLj 

48.  c.  Ii:i0,  Sioüinprunnen. 

SnaiH  modo  lliii^'elmar  miles  de  Milingin  dedit  Deo  et  s.  Sebastiano  pr«Nliutn  apod 
Sooninprunnen.  T.  Adalbero  (de  Brucca),  Perbtold  (de  Rot^»j,  Heinrich,  Dietpold,  Wicman, 
Waldman,  Megingo/,,  Heitfolch,  Bovdpreht,  Wiruut,  Irincb,  Herraud,  Chovno,  Herebord, 
Bovdolf    Pro  iavestitura:  Adalbero,  PariitoU.  (268.  CLXXXUl.) 

49.  Bidingin. 

Notom  tH  omnibna  Gbriiti  fidefibna,  qnod  quidam  über  Domioe  Friderat  et  uxwr 

oius  Chuniza  Iradiib-ruüt  sMyr-r  nltiire  s.  Sebasti.ini  Deo  et  ipso  s  »ncto  prodium  npud  Ri- 
dingin  ad  u.suiu  tralruni  Khcrhijerub  Deo  fainulantiuui  pro  aniiiiHbuij  eoruiu  et  omnium 
fidelium  defunctorum.  T.  Rovdpert  do  Mosaha,  Allwin  de  Oisindorf,  Heitfolch,  Rovdproht, 
Wirond,  Irincb,  Warmnnd,  Uildibramd,  Bicbard.  Otto  (de  Wittlinapah)  et  filius  eius 
Otto,  Hdnricb  (de  AMbaim),  Ovdalsohalo  (da  WalehediOTOl) ,  Bahiwin  ja<»oldGeh[usen]), 
OTdalribc  (do  Star[i]iigiii),  Hetoiioli,  WaMman.  (369.  GLXXXIT.) 
Cod.  f.  41  V. 

50.  [Pipurc] 

Be  £uniUa  e.  Sebostiam  qnidam  vir  nomine  Gelont  dedit  Deo  et  eiusdem  sancto 
prcdium  suum,  qnod  habnit  aput  Piburc,  eam  omnibus  ad  it  pertinentibus  pro  ümnibub 
tidclibus  defunctis ;  et  oo  par  tn,  ut  oiu-idem  pndiuni  uwquam  obe<liret  ilii ,  qui  custor 
^^esi^  eeset,  ad  serritiiuu  fratrum.  Et  iati  B.  t.  Waltman  (de  Tala),  Walter  (de  rc^io). 
(Kiaiitri:)  Heitfokh,  Bordpert^  Chovao,  Bovdpert,  ^tvoleh,  A^alo,  Fnm.  (277.  CXCL) 
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51.  [SteinlierijigeB.J 

Notnm  rit  omnibBa  fidelibw,  qnod  <iiiidam  ]ib«r  hoino  DonuBO  Adslbard  de  Stein- 

bcrigin    tmiitilit  Deo  «t  s.  Sl'l),l^tiano  n^Tiini  npiiil  Stoinhori^'in ,   at.QDMIl   «luplkun  D0>  * 
miDt^  Goldrim  pro  qninquc  denarii»  uDnuatim  mors  capitar[iter]  pro  animf  eu^  et  Engila 
ot  iitii:iiuin  fidelium  Hnimnrnm  remedio  et  pro  sepultnra  eius.    Testes  sunt  isti:  Ekki- 
'    hard  (advorntub),  Megingoz,  HeiUoIhc-,  Rov<lpre1it,  CboBOi  Luitpold,  Oairwie,  OerwiO  (de 

Witingon),  Heinrich,  ChovnrAd.    (278.  Cfr.  CXCI.) 
')2.  [Tegrinpach.] 

Notificamns  cunctis  Christi  fidelibos,  quod  nobilia  quedam  Willipirch  de  Tegrea- 
pecb  in  niaotia  Willtbalmi  (de  Ririn)  flmtria  soi  predinm  in  eoden  Iom  aitom  (Tegrin- 

piu  li)  coiisf  titientilius  liberis  suis  triididit  Deo  s.f|Ue  Sebiistiano  triblMDdlUn  pro  rrtju-dio 
aninir  niaritt  sui  (Kicheri)  et  onmiuin  pureutum  eorum  omniunique  fidelium  dffunoturuiu. 
liuius  r.  s.  t.  Witilo  (do  Wartinperc),  Luvitpold  (de  Ridingen),  Pcrlitolt  ,  Albune  (de 
Gisindorf),  Friderat  (de  Ridingsa),  Heinrich,  Pmn  (de  Stariogen).  De  fuuiilia  autciu  s. 
Sebsetiani:  Perbtolt  (de  Peffe&bnsan).  Haitfolcb  (de  Eben>percli) ,  Hüvtpreht  (tVatcr  eius', 
Mazole  (iIh  PitlVnli.i.  Isingrim  (de  Pi-fTenh.),  Heinrich  (do  TunrlDrl),  Chovno  (filius  Hait- 
folc'bi),  Haitfok'li  ^tiüus  Rovdberti),  Heinrich  (Luven'dchvn),  Uiltebraat  (de  Gravingen), 
Kich'icre],  Pero.  Deinde  Bnpndietm  'WiUehalm  petidoaen  sororis  «ue  pendvei»  idem 
prediuii)  in  Srlia-itiani  altare  famulantiuni  iliidom  tVatribus  preseotibna  tradidit :  et  idoniWille- 
halmus  eiu-<leni  rei  cät  testis,  et  Wilcbolt  (de  ilubendort),  tiernrich  (de  Witingcn),  Lor- 
dewic  (<1<3  F.ogilh[almingen]|,  Qotepreht  (de  Sewea)  ei  aapradioti  ministri  a.  Sebeatiaai. 
(270.  CXCIL) 

53.  [Ondingen.] 

CuDRtis  Christi  fidolibus  notificamus.  MulirTom  r|uandain  do  faniiliii  s.  Stbastiani 
Ovtam  nomine  de  ÜTsdiDgin  priHlium  buum  in  codem  loco  i^itum  cidcni  »ancto  contradi- 
dlMe  ea  conditione,  at  ipsa  vivente  usui  suo  cederet,  illaqne  ex  hac  luce  migrante 
annone  fratrum  pcrpetno  deserviret.  Hoc  testificantur :  Aliuom  (do  ElleDchoven),  Ovdal- 
rieh  (de  Aesilchovcn),  Ovdalrich  (do  Herimovtesdorf).  Do  f«m.  s.  Seb  :  Heitvolch,  Rovd- 
p.ruis  i4  eins  liiius  Heitvolrh,  r!ovdi>i'rtiis  (de  Mosahal,  Purihardus  ((K-  HorinKivtesdorf), 
Hiltiiuar  (de  Ovodigin),  et  itorum  Hiltimar  (de  Urnd.),  Wolfoldus  et  eins  frater  Ludu- 
wicos  (de  ElleDchoreni.  (280.  CXdlb.» 

Cod  f.  42  V.  •  t  13  unter  stetem  TinteowfldiaeL 

54.  [OblatiQ  IJberlinti.] 

Nobiliä  >{uiil.,ni  Werinhero  nomine  de  Bihtiädorf  tradidit  mancipium  unnm  vocabulo 
Eberlint  super  altare  s.  Sebastiani  ad  minieteriale  «wieituD,  primitus  sibi  ea  eonditione 
traditnm  per  manus  dnomm  fVatrnra  Ebefhardi  et  fNawigi  de  Eigingin.    Haie  tndttiom 

niiiii>(c  riides  prctati  Mim  ti  ei  ititerfur-runt  et  n&>eu.suin  eiileni  Iraditioni  COnfirRWttOne 
teätimouii  sui  prebueruut  per  aarem  traeü :  Eberbardus  ceuturio  (do  Khniovtingen) ,  et 
Minislerinlee  s.  Seb.  Beitrolcb  (de  Ebersperch)  et  eins  fflins  Chovno,  Pai-chart  (do  Her- 
movtesd'ii fi,  Rmiiolf,  Dietmar  (do  Mo>aha),  Werinhero  (do Oi!»ilingen) ,  Dietrich  de  Piau>; 
et  eiu.-:iltui  luauuipu  iraditore«  Eberhart  et  Ein\viih   (202.  CXCIV.) 

55.  [Milingan  et  Smidehuseo.] 

Notom  eit  omnibos  Christi  fidelibos  tarn  Tiris  quam  del'uoctis,  qualiter  qnidam 
ingennus  Tir  nomine  Engelmar  delegavit  in  manus  flratris  sui  nomine  Rovedeger  (de  Chaeie« 

buch)  i|iioii(i.im  ))!iMlium  ^itiun  Miltt!L;''n,  e<  aliuil  prediuin  apud  Smidohuscn,  delegandum 
Deo  i-uper  altare  .s.  Sebastian!,  et  coniVatribus  illic  Dco  8(>rTieDtibiii.  (juani  dologationem 
complevit  idem  prodictus  Rovdegtrus  ea  conditione,  ut  IVater  >uus  prefatus  pronominata 
predia  ad  conTonienB  seriritiam,  qaamdiu  TITeret,  in  benefi(  iuni  haberct.  Post  mortem  illius. 
si  uxor  eius  anparviveret,  ^adnn  prodia  ab  abbato  in  beneticium  aociperet  pro  conlaudato 
Abb.  d.  III.  Gl.  d.  k.  Ak.  d.  Wias.  XIT.  04.  III.  Ablb.  «3 
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Rervitio,  sicnti  et  ipsf  prius  ncccjisrnt.  H.  r.  t.  s.  R(ivff1p;;er  filios  Rovedegeri,  et  frater, 
Uovdolf,  Mngenes  (<lfi  Hiliorbarh,  Walfinan  i<h'  Tale  et  lilius  eins)  .  F.rhe  (de  Lintha«'), 
Hadebreher  et  Heinribit;  (do  Dorffen),  Wolfolt  (de  Hürbucli ),  Ifovripreht  et  Gcbchiirl  (do 
Pfäffingen),  Kerolt  (de  GoTtmetiogen)  «t  Mlnüitri:  Heitfolc  et  frater  eins  Uovdprebt, 
Covene,  Parchart,  RoTtlolf,  Ott«,  (Wanntuid,  M«rewart,  G«nrie,  minictariales).  (283.  CXCV.) 

Cod.  f.  i?,. 

56.  c.  1135.  [Altniannisperg.] 

B.  ÜTotnm  Sit  cnncKs  fidelibas  Christi,  qnod  Aribo  de  Anehdorf  tndidit  rapor 
altaie  ^.  f*eKnstiBni  prp<liuni  n|njil  Alininnni-porfr.  Et  isti  s.  t.  Knt;ilmsr  ds  Milin'^'in, 
Gozwin,  Fikkibard  de  Eu'^'iUuiliningin,  rernger,  Adalrara.  D[o  inm.]  Hoitvolch,  Rovdpreht, 
Eppo,  Herrani,  Irinob.  Wannunt,  llovdolf,  Chovno,  Wiront.  (270.  CLXXXIV.) 

b.  SimUimodoqoidAmDobilisTirnomincDistmiurpradiamsttamspad  sondern  locomAlt- 
inannisperg  tradidit  Deo  st  s.  SsbastiaDO.   bli  f.  t.  Atvflld  d«  Blliariehin,  EngilnuHr  da 
Milini^in.  Rovdpreht,  Liutpold.  Hsrrant,  Bppo,  Bordmiind,  Qsrwig,  (Ssapwlit,  Distmar, 
Chovno,  ßovdolf.  (271.  CLXXXV.) 
fi7.  [SswsB.] 

Oinnibtis  Cbristi  iidolibu!;  no^um  sit,  qnod  Herrand  minister  hnias  lod  tradidit- pre- 
diutn  suuiii  »pud  Seweo  super  altare  8.  Sebastiani.  (272.  CLXXXVI.) 
Cod.  f.  -ti  mit  gl^cher  Schrift  and  Tiste. 
68.  SoTmoldesmnls. 

Canetis  Christi  fiddibos  srriptis  presentibas  inrimiainas,  qnod  qnidain  Bobüu  bomo, 

comes  scilicet  Eckehur(]u>.  prim  ipili-  advocatus  erclesi^  nostr«; ,  fradidil  potsstetiTa 
maau  nemine  renitente  8ui>er  aram  s.  tiebastinni  molendinum,  quod  dicitur  Bormoldaa- 
mal«,  et  prediom,  qnod  dicitur  Hnsinainiingsa,  pro  ranetto  aniraiQ  su^  parsotnmqn«  svo» 

rum.  FI.  r.  t.  s.  OotSf-lialc  ile  Hageningon,  et  frater  eins,  ^farehwnrdus  de  M(X-bingen, 
Kuutlier  de  Chnlbacb,  Marcwart  de  Fenhach,  Winhart  de  (iiesen|)Bch,  Helmpreht  de  So- 
larvn,  Mengengoz  de  Diegen.  et  frater  eins,  Hartman  de  ütingen,  et  alter  frater  eius  Diet- 
ridi,  Meogengos  de  Zulasdorf,  et  frater  eins,  Sigehart.  Hsltfokh  (et  filius  eius  Cbaao)  et 
fkmter  eioa  Rfipreht  de  Eben;perch.  Wirst  et  SKtw  eins  Richer.    Liapoldns,  Dirieh  de 

He  m&tadMrf ,  et  tilius  eins  >f;ircw;ir.l  .  i'iircbardiiH  de  Ekelbur«  h,  Wolfliz  de  Kborsperch, 
Itetmimt  at  fiUas  eius  tierwin,  Fhderich  de  Uudiogen  et  fiiios  eius  Heinrich.  (2Ö1.  CXCIU.) 

God.  f.  43  auf  radierter  Stdle  in  Lücke  naebgetragen. 
50.  c.  1140.  [Piverpacb.] 

Notuiu  sit  Omnibus  Christi  tidelibus  tarn  faturis  <|uam  presentihu.^,  <jualiter  quidam 
vir  nomine  Magonus  delegavit  potestativa  manu  super  altare  s.  Sebastiani  et  eonfirstri' 
hiis  ibidam  Dao  aenrientibas  quoddam  prediom  aitam  ad  Pinerpach  post  vitam  snam  oon- 
senra  et  rogata  usoris  su«^  pro  ramedio  anim^  sae  et  omninm  parentnm  suomm.    R.  r. 

t.  s.  Hovilo^'er  et  tiliu<  eius  Hovdeger,  Waltinaa  de  Tale,  Kibe  de  Liritabi',  H.'iilebreht  et 
Heinrich  de  Dorfen,  W'oifvolt,  Kovtpreht  de  Horbach,  Uebehart  de  ffellSngen,  Kerolt  da 
QortmovUageD,  et  llhuitri:  Hsitfoie  et  finatar  siiis  Bovdprdit,  Cotimb«,  Porehart,  Bov- 
dolf.  (^'^i.  rxcvi.) 

CO.  [Taune.] 

Quidam  nobilis  vir  nomine  Uahewin  et  Engelmar  tradidsnut  SOpsr  altara  9.  8aba> 
stiani  rogatu  Ascwini  quoddam  predium  sitnm  ad  Tanne  pro  renedio  aninamm  soamilt 
et  omnium  parentam  suorum.  T.  s.  Adalbero  de  Prukke,  Ordelrib  de  Hermonteadoif, 
et  Ministri :  Heitfok  •(  filius  «oa  CoTeM,  Porcfaart,  Waltnaa,  Bovdprefat,  Liodpold,  Otto. 

(285.  CXCVII.) 

61.  [Heitlingen.] 

Mtfraciot  ooMisa  ehriatiaiii  tarn  prssantea  qoam  fhtnri,  qnalitar  quidam  mUaa  nomiaa 
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Ekkehardus  de  Zorngoltingen  tradidit  sup«r  altare  s.  8«1)ostiani  quoddain  predium  situm 
Heitliui^cn  cum  iiuodcxni  scrvifnti'  suo  Kc^'onhero  in  El)erspergensi  loco  Den  et  LODfratribnü 
ibidem  servientibus  pro  remedio  anim^  su^  et  onuüam  pareDtam  Buorum.  jbL.  r.  t.  s. 
Inno  de  BIlcnrliOTen,  Fabo  (de  Latflq^),  Elckeliart  de  Hob»,  dwvoo,  PordiMrt.  Wolf- 
Im,  Friderih,  Kn^nKir,  Hebrih,  WerwbcT,  W«rtiili«r  d6 1!ng«]b«lmiiig«iu  (386.CX0VII) 
62.  i  FurlemosJ, 

Notum  sit  tarn  ratnris  qaun  presantiboa ,  qnaHter  quadim  mnlier  BomiM  Jnditta 

delcgavit  t|aoddani  iufdiuiii  situüi  Furlemos  rogata  et  consensu  Adalberonis  barroeliiani 
de  Hechingen  in  uiimu?i  l  uiusdam  iiiinisterialis  iiotiiiae  Chovnunis  delt>ganduiii  s.  Seba-stiano 
«t  confratribus  ibidem  Deo  f>ervienUbu8  pro  reinndio  iiuiiue  suc  et  oniniuin  purentuin  mo- 
ron.  lati  sunt  teste«  per  aorem  tmcti:  Cbovno,  Purchart,  WoUleiz,  lautpolt,  Tragebot, 
BoTtpreht,  Beinrih.  (287.  CIG.) 

Cod.  f.  43  T.  mit  l'ebergung  auf  das  kleiaere  t  44  IB  ^«idler  Sdlrift. 

63«  e.  1145.  LHirsipercb  et  AichiolocKJ 
Notum  Sit  unWers;  «bristiaBitati  eooeambinia,  qnod  fecit  Bbberhardos  barroebianus 

de  Ulchiiigen  rum  KliPi-spcr^jonFi  abbutc  Heinrico  Ottone  advocalo  coirinntipntc.  T)e- 
dit  enim  prcdictus  i^berhardu»  super  altare  Seba^tiani  quoddaiu  prediutii  üiluiii  iipud 
Hinipertb  pro  alio  predio,  quod  .-^ituin  rnt  Aichinlocb ,  ea  conditiom,  at  preoomiBstum 
predium,  quamdiu  Tiveiret,  in  beoeiicium  baheret.  In  auditu  qnoqne  ODiBinm  ad  baue 
Iraditionem  tnaaentinni  ab  eodem  Bbberbardo  oonlaudatara  est,  nt  eoDfratribns  hio  Deo 
.s<rvii'iitil)us  in  tostiiuonium  «juindinrim  dcnarios  uDDuatim  persolvnt.  ]^)^t  vilani  vero  -tinin 
predium  iam  dictum  cum  omuibus  ad  id  pertinentibus  perpetuo  iure  ab  abbate  possideatur. 
H.  r.  t.  8.  Cbovne,  Pmn,  Purcbart,  Wolfliez,  Rovdolf,  McMle,  FMderibe,  Hdaridi,  LntwiB, 
Fridericb,  Otte,  Heinrich.  (-288.  L.  c.  XXX.) 

f>4.  [Hegebui.li,  Quuntula  et  Lüg»  >vr'lt  ] 
Notum  fiit  ormiilius  Lliristi  fidelibus  taii)  i'uturi.s  quam  iirt'sfntiliU.s.  <|un)iter  quidaiB 
abbaa  Montis  s.  Goorii  Eberhardus  nomine  EberäpergeDsis  ^cclt^üiQ  prelatum  Heinricum 
fratresque  suos  pro  predio  quodam  in  eodem  confinio ,  Hpgebah  vulgaritcr  dicto,  inter- 
pellaverit,  ipso  diu  rennitente  et  contradicente.  Red  novissinie  rogatu  et  obtcntu  hominum 
religiosoram  vix  precibu«  eius  acquiescens,  predium  id  ipsum  Uegebab,  hubas  duas  scili- 
cet,  eo  quo  possederat  iure,  legitima  obtiunit  traditiono,  ilUs  eeootra  duas  redpieBtibos 
liölm>  iiixtu  eiuiibitione[ni],  unam  ad  Quantulam  et  altonun  ad  LiVe^vdt.  Facta  est  .int püi 
Ciimbicio  legitiitiB,  ut  iirmior  babcretur  et  inconTulsa  permaneret,  advoeati  ip.-iorum  tonsiij.su 
Ottonis  de  Iringe^burb,  abbat*  inbeBta  consentienteque ,  proposito  eorum  hoc  implente  et 
perficiente,  et  nostro  advoeato  Elbobardo  eoaiito  preseBte  et  ceteris  viris  rel%iosi8  et 
(•cclesi*^  familiaribus  presentibus  et  aanueotibus.  H.  r.  t.  s.  idonä  per  aurem  tracti :  Heit- 
vokh  et  filius  eius  Cmno,  Uovtpertus  et  filiiis  oius  Rovtpertns,  Wolfliz,  l'unhart,  Heri- 
bort  et  frater  eius  Rovdolf,  Mezele,  Liupolt,  Heinrih  Freso,  Otto,  Gerwich.  289  L.  c 
XXXI). 

65-  [Rovdemundesdorf.  | 

Qoidam  minister  s.  Kovdporti  Sakpurgensii  ^cclesi^  nomine  Aribo  pro  sepultura 
matril  snf  Mahthildi>  posnit  raper  altare  s.  Sebastiani  qoandam  posiUonem  prcdii ,  quam 
babnit  apud  Kovdemundesdorf.  Quam  poätiooem  confirmavit  idem  Aribo  sub  abbatd 
Heinrico  a  quodam  viro  FrisingeDSis  ^lesiQ  nomine  .  .  .,  qui  sibi  posuerat  ea  conditi- 
one,  ut  perpetualiter  serviat  predicto  sancio ;  vtd  siiiuis  hereditar[i]o  iuro  ex  cognatione 
▼«Ut  retiaere,  cam  tribus  taleotis  rodinat.  H.  r.  t.  s.  Pabo,  Tagbo,  Isingrim,  Wolfolt, 
Wol^OK,  GboToe,  Furebart,  Wolflles,  Lindpold.  (290.  CC.) 

Cod.  f.  44  unter  stetem  TlBteowsebsd. 

28* 
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r>G.  c.  1150.  [Sconiainen.] 
Notnni  sit  tani  fnturis  quam  presentibns,  qualiter  fjuidnm  nol>i1i$  vir  nomine  Chuono 
ilc  Enimendosf  cum  conscnsu  axohs  sui"  et  filii  eius  I'erinhardi  tra<Udit  super  altare  s. 
StfUftätiaui  «|Uo<1(lain  prediiun  äitum  Sconrainen  pro  rcnie<lio  aniin^  Mitf  et  oinniuni  paren- 
tuni  snomm.  H.  r.  t.  s.  Chaono,  Purchart,  Warmunt,  Adelratn,  WoHleiz,  Otto,  Heinrihc, 
Adaiber.  (291.  CCl.) 

f,7.  [Pilmrch.] 

Qucdaiu  niulier  no:>tn^'  faniilio  nomine  .  .  cum  iiiio  eius  Dietrico  delegavenint  prediuin 
.suuni  apud  Piburcb  sup«r  altarc  8.  Seba>^tiani  Deo  et  conf^at^ibu^  ibidem  DeO  servien- 
ti  Jii.s  pro  ri-iuodio  proprio  et  omniam  defunctoram.  Predictos  te^les  in  testimonium  sub- 
iungimu.s.  (2'.1"J.  CL'll.) 

(>>•.  jZidolaren.] 

Do  faniilia  s.  Sobastiani  quidam  vir  coniine  Adele  de  Geroute  dedit  Deo  et  eidem 
«'ancto  prediuni,  quod  babuit  apud  Zideluren,  cum  omntbus  ad  id  i>ei'tiaentibu>>  pro  remedio 
anim(*  bu(;  et  pro  omnibu:^  fiddibus  dcfunctis.    Et  isti  s.  t,  Cliovno,  Purcbart,  Wolfleiz, 
Otto,  Heinrich.  Warnmnt.  Adelhard,  RicLere.  (l'JS.  Ct'lll.) 
G'J.  hieuffea. 

Kotuui  et  manUeatam  in  perpetuum  maneat  oami  cbristianitati .  qualiter  quidum 
nobilü  vir  nomine  \Vito  de  Zflla  in  hora  exituä  Eni  dolegavit  quoddam  prcdium  situm 
apud  biegen  cum  tribus  mancipiis  et  cum  omnibtu  ad  id  pcrtinentibus  in  manus  (|Uorun- 
dam  nobiliuin  virorum  (iotefridl  (de  Anctorf  ■  et  Ortolpbi  (de  Hotcnpabc)  uxore  sua  Wirada 
aoQuente  dolegauduin  pro  sepulturu  isuu  super  ultnre  s.  Sebautiani  omnipotcnti  Deo  et 
confratribuü  ibidem  Deo  .«ervicntibu»  pro  remedio  animq  äu^  et  pro  memoria  putris  et 
matriü  su^'  et  pro  cunctis  fldelibus  defunclis  Quam  traditionem  devoti.ssime  inplovorunt 
predicti  Gotefrid  et  Ortolph  sub  bis  teätibus:  Pabo  de  Luterbabc,  Cbovao  de  Emmendorf, 
Sigcboto  de  Saif^ieden,  Tageno  de  Chtlingen,  Otto  de  Mitebahc,  Dietribc  et  Megengoz  de 
Stru.itorf,  Tageno  et  iVater  eius  Waltmon  uz  demo  moäe,  Megengoz  de  Diengen,  Ortolfdo 
Zovdelsdorf,  Rkkebrebt  de  Diengen.  Ebberbart  et  Gotelnd,  Ovdulribc,  Huwart  de  Zovdels- 
dorf,  Hartwihc  de  Rotenbahc,  Heinrihc  de  Furlmos.  Ministri  huius  ^ccle»i<j:  Chovno,  Purchart, 
Wülljfliez,  Heinrihc,  Sigeb.ito  de  Zella.  (2'J4.  CL'IV.) 

70.  Ringoldesdorf. 

Quidam  censualis  nostro  (.'cclcsit^  nomioo  Mcg<nhardus  tradidit  super  altare  s.  Se- 
b4Ujtiani  Deo  et  confratribus  ibidem  servicntibus  pro  remedio  aninie  sue  quoddam  predium 
situm  apud  Itingoltei>dorf,  sub  bid  testibus:  Chovoe,  Purcbart,  \Vo[l]fliez,  Otto,  Liutpolt, 
Heinrich  Friese,  Arnolt  (de  Undingen),  Rovdolf.  (295.  CCV.J 

Cod.  4.')  in  gleicher  Schrift. 

71.  [Haitclingen.] 

Notificamus  omnibus  Christi  fidelibus,  qualiter  comes  Sivridus  de  Liubenowo  tradidit 
predium  suum,  «juod  dicitur  Haitelingen,  cum  omnibus  eiusdem  predii  appenditiis  super 
;iram  s.  Sebustiani  pro  remedio  anini^  bu^  parentumqne  suorum.  Tetites  -sunt  bi:  Sifridus 
<]e  Wazerburcb,  Huiurich  de  Glane,  Arbe  de  Gunzenbaim,  Gerhunc  de  Pizen,  Chuno  de 
Hbeni)erch,  Richer,  Marcwart,  Liui^ld,  Udalschale  de  Undingen,  et  alä  multi.  (301.  CCX.) 
72.  [Sindoltingen.] 

Notificanius  taun  ruturiü  quam  presentibus  Lliristi  fidelibud  prescntiu  scripta  legentibus, 
<|Uod  comes  palutii  Otto  et  Ülius  eius  Otto  tradiderunt  super  altarc  s.  Sebustiani  molen- 
dinum,  quod  dicitur  Sindoltingen,  pro  redemptione  suarum  parcntumque  suarum  (^^ic)  ani- 
mnrum.  T.  Ditrich  de  Dorfen,  Ulrich  de  Uurinbach,  Fridcrich  de  Haitinchaim ,  Ovsricb 
tt  frater  eins  Sifrit,  Wemhart  de  Tanne,  Ditricb  de  Struzezdorf,  Rudolf  de  Pastperch, 
Hartwich  do  Richolfcsdorf,  Pemhart  de  Rute,  Ebo  de  Wazerburc,  Cbuno,   Richer,  Marc> 
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wart,  Lhipolt  de  Eb«npercb,  Ocrwin  de  ündigfen,  et  Ovdalecslo,  Sekebert  et  afii 
HOB  peuci.  (302.  CCXI.) 

73.  1150—1161.  [Area  I^dei-stain  RMtisponae.] 

Notom  esse  Tolmnua  a  prof^enie  in  prugenies  omnibtts  cbrietiane  fidet  raltoribns, 

qualiter  Area  qiK^nin  Katisponr  sitii.  quo  noinine  vulgari  Lederstain  Tocatur,  >.  Sdnisti- 
ano  resütot«  est  adiutorio  domiui  Hermanni  abbatis  sagaciasimi.  Eadeut  «luippe  urea 
ab  aotiqnia  lod  ftmdatoribn«  ia  doten  s.  Sebastiaao  fiieri^  tradita,  vt  erinde  tbtu  ad  in- 
Censum  et  cera  n<l  illntnin.iti'infin  teni|ili  tribucretur.  Quo  ixistinodutn  al>  iibliüfo  Hfeio- 
rieo]  OOD^ilio  pnivoruiii  viiidita  et  «H-clesi»;  prursus  alienudi,  diu  ali  iniustis  lierodihiu 
pencasa  est.  Deindo  divina  tuvente  gratia  post  multi  (einporiä  eurricuhi  dominuM  U. 
abbas  ^clesi^  dispeodio  condoleus,  anxif  (!)  cepit  meditari,  si  quomodo  posset  tnnt»  res 
perdita  recuperari.  Et  nggressus  confidenter  contra  spem  omninm,  huius  rei  siUM.>epit 
negotium,  in  Deo  punens  toiius  (uuse  finem  et  iiriticipiuni.  Scd  (|U(iin:iin  vali«liä  posse.ss- 
oribiu  area  prefata  tenebatur  ditticultat^  (!)  rei  primum  gravitier  tu'tabulur:  nam  multia 
pladtts  ittanher  babitie,  firttttrabatnr,  et  c«>pio9ie  smnptibaa  inpenös  rebus  sine  profecta 
ulitfd  I  nii;iui'liiitur,  siquidfiH  ea  tempestate  iustida  et  pax  valde  iieii<  liialmtur.  Considerau.s 
taiut-ii,  ^uud  lubor  iinprobiu»  omnia  vincit,  laborure  nou  desiit,  iguoiuiuiusuui  estiiiian^,  ani- 
inum  ab  ineepto  retrabere  sine  luudabili  qaacunque  consunitnatione  Regnante  igitoir 
victoriosissimo  cesarc  Friiit-riio,  VII  .wnn  imperii  t-ius ,  bul«  diu  e  -.'loriosissiiTio  Hcinriro. 
qui  dncatum  obtinuit  jiriucipum  iudiuiu,  piivato  domiuu  ll[einricoj  de  Au!>tria,  ((ui  priuis 
extiterat  dux  in  Hawariu,  pax  et  q(|uita3  est  tandem  ^clesi<^  reddita,  qu(- (!)  diu  anteadia- 
bolic»  subverterut  aätuUa.  Tone  velut  a  principio  dominoa  abbas  indalto  «ibi  temporis 
ilUns  solatio,  cepit  indesinenter  ius  a  iudicibos  petere ,  statuta  placita  freqaentare,  benivo- 
leDtiatn  principum  niunerilms  captare,  precipue  dominum  Frideiicuin  coniKem  palatinuni 
iugi  prece  sollicitare,  postremo  ningul«,  qa^  pro  fatara  credebat,  attemptare.  Igitor  abbat» 
indtistria  perdnreote  domiaiqne  gtstU  prestaate,  tandem  eompletar  cansa  Mia  termiao 
coram  duoo  Heinrico  plurimurum  priBeipam  iudicio.  Nam,  dtUU  series  rei  sulniliter  a1> 
exordio  discuteretur,  a  peritisdiniis  et  loqnacissiiniä  retboribas  pars  adversarioruni  i-uper- 
abatur  testibus  in  exdine  localis,  quonim  probaretur  t«siiinonio,  quod  iDic^ua  direptionc 
prefata  Area  »ubtracta  fuisset  ab  Qcclusia.  Cernentes  itaqu«  adversarii ,  vulidis  assertioni- 
Onibus  se  repelli,  ne  fauditut»  frustrarentur,  25  laleuia  rt  ueperunt .  et  ahdioalionem  pro- 
prietatis  coram  duce  et  principibas  ouioimodis  feccrunt,  piomittentes  quod  de  cetero  aee  ab 
ipsis  nee  a  postcris  suis  ulla  naaceretur  contentio.  Tali  modo  Ute  sedata  inasu  doda  ex 
iudicio  et  sententi.i  principum  dominus  abbas  snpfr  idera  predium  in  eadem  urbe  Satis- 
pomi  j^'Ioi  jriM' dt-ilurit ur,  n<i.stris  gaud<-nf üiu.s  et  exultantibus,  iUis  v<-ro  miTcii1ihu~  atijUf  Iris- 
tautibuä.  Hot:  quoque  posteros  scire  volumus,  quod  comes  palatiau«  Frideriuu;>  talem  in 
eadem  area  sumpsit  iiortionem,  ut  dimidia  pars  eentus  annuatim  ilU,  dum  Tiveret,  do> 
naretur;  sed  post  obitum  eius  a  nullo  consanguineo  gcneris  ipsius  idcm  sibi  vondicetur. 
Quud  ita  tieri  necessariuni  fuil,  quoniam  ipsius  diligontiu  restauruta  -sunt  perdita,  i-t  oo 
protegente  defensata  ab  hoütium  ininria.  H.  r.  t.  s.  hi  principes :  Conio  H.  kcbcrtus  d-- 
ISiunbarch,  Comeis  Otto  de  Stepheningen,  Cornea  Chnnradus  de  Roogen,  dominus  Pubo  de 
Zollingen,  Alrammus  de  Cbambe,  Ulricns  de  Staiu,  Wemher  de  Gibesdorf,  Altman  de 
Sigenburch,  DitricU  de  i'omgaiten,  Friderich  de  Pmchperch,  et  frater  eius  Alber,  Otto  de 
Mosen,  Ditxich  de  Dorfen,  et  alter  DitricQS  de  Slibiageo,  Ueinricus  de  Stephen.  (3U3.  L. 

e.  xzzn.) 

Ood.  f.  46  unten  in  viel  gekttnter  Sebriftt  dann  f.     et  47« 

74.  c.  1  IfiO.  Chrfiwelingen. 

liquidum  miles  nomine  Wichmannus  de  Wuitberschircbeu  pro  iliato  nobiü  ante  damno 
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delogavit  prediuu)  quoddam  upud  (Jbrovwelingcn  situm  in  manus  cuiusdiini  consaDguinei 
sui  (UilliiDgi),  delegandum  super  alture  martiris  Sebu^tiani.  Quod  et  factum  est  licentia 
domiDi  sui  Friderici  palatiui  oomitis,  cuias  erat  mini^terialis.  T.  m.  Albero 
(Chranz),  (MinUtt'riaWä :)  Marquart,  Hoinrich  (IVutios),  Ovdulrich,  Cbovno,  Heitvolch  (fratres), 
Sibot,  Einwich,  Rovdiger  ot  tilius  aiaa  Gofofrit.  Rovdolf  (Harpfare).  Burefaart  (de  Eber- 
olvingen) ;  Gerwich  A  filii  eius  (jerwicb  et  Sifrit  (de  ündingon  ^ ;  Heinrich  (Stochel),  Bil- 
lunch  (der  salrnun),  Rovdig»>r  (Schilwuxe),  Heinrich  (de  Steten),  Vritel  et  Witigo  (de  Zom- 
goltingen),  Rüvpprehl  (de  Üppi-nluhele),  Chovnrat  (Sprinzc),  Heinrich  et  tilius  eius  Hein- 
rich (de  Puiolvingen),  Werulicr  et  fruter  eiu*  Sifrit  (de  Chrovlingen),  Hovdiger  (de  Bren- 
ningen),  Ekkchart  (de  Taiichirchen)  et  alii  quairi  plures  per  aurein  tracti.  (21.  III.) 
Cod.  f.  6  V.  An.schliessend  iiu  III  14. 

75.  c,  11G5-  [Molendiiiuin  iuxta  Seinith^  fluviuin.] 

a.  Omnibus  ecclesifj  Chri.sti  tidelibus  per  scripta  preseatia  pandimuü ,  quo<l  dominu^s 
Otto  de  Ascheim  nobilis  purtem  uiülcndini  supremi,  quod  erat  ei  nobiscum  commune,  iuxta 
ripaiii  Semithtj  fluvii,  et  viam  citcriorem  per  bona  suu  Deo  s.que  Sebtistiano  potenti 
manu  libera  delegutione  tradidit,  et  ab  abbate  Ruvdberto  iuniore  cuosanguineo  »uu, 
fratrum  ministerialiumque  consilio  sex  talentw  proiiide  recepit.  Super  hoc  t.  s.  Albero 
(de  Rorstorf),  Friderich  (iudex),  <.>vdalrich  (Scovhel) ,  Bernhart  (de  Swaben),  Gozprhet 
(Engelhuluüugen).  (Miniäteriales  :  j  Wultmau,  Murewart,  Eberwin,  Friderich,  Heinrich,  Hein- 
rihc  (Frie«e) ,  Chovnrat.  Ekkebart  (Hevclt),  Chovnrat  (SprinzeJ,  Dietrich  (de  Rieden), 
Chovncher  (prcto).  (De  familia:)  Dietmar,  Rovdolf,  Ekkehart.  rJ73.  CLXXXVII.) 

b.  Item  eiuüdem  Ottonis  proprium  quidam  miles  Ovdalricuä  (äcl)uUel)  tradidit  licentia 
doniini  sui  eidem  raartiri  Sebastiane  pratum  quoddam  et  viam  iuxta  eandem  Semithe 
fluvii  ripam  )KHit  mortem  suam  sie,  uti  ipso  auperstes  manuteneretur,  u^um  autem  nobis  et 
vivens  et  morieus  relinqucrct.  Super  hoc  t.  .s.  Heinricus,  Wirinto,  Heitvolch  (ininisteriales). 
Liutfril  (de  Ottenhoven),  Herman  (de  Pochfsperch),  Dietricus  (de  Rieden),  Chovncher  (preco). 
Pemhart  (Garware),  Pernhart  (de  Swilnahe),  Ekkehart  (Sperlinch).  (274.  CLXXXVIII.j 

Cod.  f.  42  mit  wechselnder  Tinte. 

TG'  [Oblatio  Urigidae  et  filiorum  eius.] 

Omni  futuri;  posteritati  notum  esse  decrevimus,  quod  Pertthta  (de  Steiobart)  quedam 
nobilis  potenti  manu  sine  omni  contradictione  pro  remedio  aniin^  suQ  parentuinque  suorum 
delegavit  ad  nram  beatissimi  martiris  Scbastiaui  tri.i  inancipia  in  ius  ministerialium  Bri- 
gidam  et  filium  eius  Pcringerum .  Haithfolchuiii.  Huiu.s  r.  t.  s.  Meginhart  (de  Maisahe), 
Adal|)reht  (de  Stainhart).  (Ministfriales:)  Chuno,  Richer,  Marewart,  Wiso,  Gozpreht,  Adal- 
hart,  Heinrich,  Rovdolf,  Mazilo  et  filius  eius  Wimt,  Haithfolch,  Wirnt.  et  ceteri  quam 
plures.  (21)7.  CCVII  ) 

77.  fOblatio  nobilis  viri  Enzinianni  cum  familia.] 

Notuiii  >it  Omnibus  Christi  fidolibus  tjiia  futuris  quam  presentibus,  quod  (luidam  no- 
)>ilis  liomo  iiMininr-  Enzeraan  et  uxor  eius  Bertha  se  ipso»  tradideruQt  cum  filio  suo  Ascherico  ot 
tilia  Adcllicjijt  et  cum  omni  posteritate  eorum  super  ultare  S.  Sebastiani  martiris  ad 
censuni  .'»  dniariomm.    Et  hi  s.  t.  Purchart,  Haitvolch,  Rovdolf,  Rovtpreht.  ,(29S.  — .) 

Cod.  f.  45  V.  et  4G  mit  fortwillireoflem  Schriftwechsel  sehr  gekürzt.  ' 

78-  r.  1170.  [Oblatio  ancillae  Riebart  cum  familia.] 
Xotuiii  Nit  tam  presentibui»  quam  futuris,  ancillam  nomine  Richart  de  Luvigin  cum 
tiliis  .suii  Diitric,  Hartwic,  Gerdrut,  Hiltigunt,   Gerdrut,  Judita  et  dcincep.s    cum  omni 
poHleritatc  i'«)rum  anuuatim  solvere  10  nummos,  mares  preposito,    qui  tunc  erit.  ferainas 
autem  camerurio  dominorum.     H.  r.  t.  s   Macelinuä  de  Swaichove,  Marcwart  et  Heinric 
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inttr  «hu  6e  Ebersporc,  Mnrcwiird  Swab,  0«rwie  de  Undigio,   Bvotmar  de  Oriente, 
Liupdi  de  Luvigin.  Ki.  tmar  pr.  co,  Worinhpr  (LuTiglB).  (300.  OCIX.) 
Cod.  f.  46  uiit  Tinte-  und  iicliriftwecbsel. 
79.  [Hegelingra.] 

Agnoaeaat Omnes  Christum  cnlentes.  ((uod  tjuidani  consdalis  (J»>roldus  iimlium  niioddiim 
Hegelingen  ritam  Deo  fidetiter  ubtulit,  et  sQ|>or  alture  s  Sebuistiani  nir's  pro  remediö 
aniine  sui  (sie)  et  pareotnm  «uonun  od  thus  annuatim  comparnnduni  in  osua  sanotonun 
d<  !<<_'nvit.  H.  r.  (.  Wuranto,  Ootfiit,  Adelboeb,  Hiltimar,  Pwcok,  dmoradna  «t  «Ui  quam 

plures.  (304.  CCXII.) 

80«  Kumoldet<male. 

Notom  Sit  omniboa cbriatian(>  religionia  caltoribos,  qnaliler  d'ns  Fridericus  anlicas 
eomas  eoncambion  nun  Ebersperj^cnä  eenobio  patraTwit  ita,  nt,  <)aod  d«dit  mutuo  «t 
!K-c*']iit.  ipso  vit.i  deredente  libere  cenoltii  sit.  M' iliTidinum .  cpiod  dicitiir  Rovinoldeämfila 
pro  predio  t^uodam  HandlMpeircb  dele^Htum  est  in  maau«  domiui  Dietrici  de  Sliwingeo, 
ipai  eomiti,  qaamdin  tapernset,  obaerTAiidiiai,  at  poat  Titq  su^  termimtin,  itarato  eidem 
pf>nol)io  ab  podem  comito  delegatoro  suo  per  fidoni  prnpriiim  aninsonilo  prosonti  loco  rele- 
gandum.  H  r.  t.  s.  Alboro  de  Fi  ukke,  Albero  de  Sliwingen ,  Ovdalrii  h  et  frater  eiua 
Liutolt  de  CheDieim,  Ootpolt  de  Giensenpscli ,  Pilgrim  de  Tanna,  Oserich  de  Stnutor^ 
(lodicea:)  Friderich  et  frater  Rovdiger.  (Mioiaieriales :)  Waltnao,  ChovDO,  Marewart, 
Heinrich,  Wimto.  De  familia.  (305.  L.  c.  XXXm.) 

81.  Zaisingcn. 

Ttciii  fm  ta  fst  dcli'L'iitio  a  Friderico  de  Su-iulioringen  viro  nostrr  familii»,  fpn  pnNlivili 
suunt  Zai/.inj;en  ^l1ulll  .suiht  arain  s.  Bebiustinni  t-a  conditiono  dclr'}.'iivi1,  \it  d  tio  Nfarcwaido 
inbcnefitiaretur.  T.  s.  Cbovno,  Wirnto  de  Eliersperc,  Ebcrwin  i  t  ti.it.  r  t  iiis  Friderich  de 
Engelhahningpn.  Hovtphrot  ot  frater  eiua  Rovdiger  de  Crhaize.  (3U6.  L.  c.  XXXIV.) 

82.  1  Winn.n/.iugen.J 

NoTerint  niiuK  s  Christo  credentes  presentia  !!<>rii)ta  legente«,  qvod  qnidani  ininisteria- 
linm  nostromm.  Wichnandus  nomine  et  frater  eina  Eberhardns,  prcdinm  sonm  Wintbozingen 
8.  Sebastiane  potenti  mann  tegitimaqoe  traditiooe ▼eodidenint  snmptia  ab  abbate  Rovperto 
proinde  8  talentiA,  uxorc  ipsius  Wiebn.  Egelen  hoc  et  annui  nte  efc  abdiettioBam  ipaiaf  predü 
coram  fratriboa  et  ministerialibua  faciente.  (307.  CCXIII.j 

Cod.  f.  47      in  gleieher  Schrift;  die  leiste  N.  mit  abvdcbeoder  TinU. 

83.  C.  1X75.  [Wintpozingen  et  Tetenperc] 

Sttbsectttoram  scire  volnmua  posteritatem,  qualitor  d'ns Frideriaua  palatinna, 
memor  Domini  diceotis:  „ego  anni  lux  niudi;  qui  seijuitar  me,  non  ambnlabit  in  tenebris* 
ipsias  <>|1.  :iinM]ii^ai,  prediom  qnoddam  apud  Wint|)oringen  ei  aliud  apud  Tetcnpmh  sii]»  r 
arama.  Sebastiani  air's  potenti  mana  legitimaque  traditione  delegavit,  qoatenu^i  de  pensa  eoruir 
lunien  de  oleo  in  eeclesia  iuiptar  adminiatrelar,  nt  patrodsio  fbltiis  saoetonini,  inpreea- 
tione  fpioque  hominum  hoc  in  bx-o  Den  famulantium,  splctidnrc  solis  iusliclQ  felicitor  jioi- 
trui  im  ri  atur.  X-  Albero  Criiiiz ,  Friderims  8tir,  Kdvdigerus  de  Lintahe,  Kovdpertuä 
sagittarius,  Irniinstain  de  Ininginnen  et  frater  äuas  Chunradus,  Waltmanniia  de  Tale, 
Marqnardus,  Hainrims.  Wirnto,  Chiuo,  Haitfolcoa.  (313.  GUXVII.) 

84.  [Gundckh.Atn.l 

Nolum  e«se  volamus  presentiuiu  rt  ftilurorum  teinporum  fideUbOBi  qmliter  qnidant 
Ekkehardus  de  Puche  licentia  dumini  sui  d'oi  Walch&ni  de  Staine,  eofisanra  qnoqne  uxoris 
sue  prediutn  suuni  ad  Gundelchoven  pro  remedio  anime  sne  parentomque  saorum  aaper 
aram  a.  Sebastian!  tnr's  delegavit,  ita  ut  idem  predium,  (|Uouä({ae  viveret,  possidena  anim- 
atim  10  denarioa  in  festo  a.  Martini  inde  solTeret;  poet  obitom  vero  aoom  in  nana 
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fratrum  ridom  uiftHiri  srrviontium  cederet,  liac-  (.•onilifiom'  finiiitcr  int<>r]>osita ,  ut,  sl  a 
qaoqoam  abbatum  alicui  in  beneficiam  coocedatur,  continao  a  tiliU  sororü  su^  in  uäus 
mos  mMMipai«  debratibm  iure  bea«toi«]i  potridmtar.  T.  a.  Harquardus,  Wirnto,  Chomo, 
Haitfolcns,  Rovdiiertus.  Dithmar,  Wichnant,  de  Eliei-sperch.  Ovdalricus  de  Hemmtesdorf, 
GeboUus  et  Alliero  de  Tanne,  Ditpoldos  de  Puclie,  Uerobardus  de  Bichbartingin,  Gebe- 
haidm  ei  Pridericus  de  Cbtniait,  Bjgillolfos  de  Uonhe,  Haitfi>leai.  (814.  CCXYICL) 

Cod.  £.  48  T. 

85.  c.  1180.  [WaMe-l 

Coi,'no^i -int  omnes  prosontia  srripta  Icgontos,  qualitcr  quedani  Methildis  de  Asekho- 
Ten  nunisleriali.s  s.  Scboijtiani  prediuin .  quod  npud  Walde  habuit ,  super  iirani  ipsiu-i 
martiri^;  eo  pacto  delegavit,  quatenu'4  tibi  eius,  tum  pro  tnidiliune  ipsius  predii,  tum  quin 
de  ministeriaii  matre  fueraot  geniti,  ad  boc  admitiereotar,  ut  <|uilibet  annnatiin  15  deouiM 
persolveret,  et  ab  omni  serricio  deinceps  libeti  id  ins  apud  post^ros  abbatea  ioTiolabifiter 
habcv  delierent.  T.  Marquardus,  Wirnto,  Dithniaru.-',  Chovno  (Ebersperch).  Eberwin 
(EDgilb[aliuingen]).  Maecel,  Dithmanu  (Sweichbas).  Perooldos  (Uremsm'[?]).  Babo,  Wem-  . 
hart,  Adelbodi,  SiMt  <Ebenpn«h).  Bnseldie,  Eagelbertaa  ^OTUaamovie).  Sifrit,  Friderieh 
(Oberendurf);  et  alü  quam  plures.  (oO*^  CCXIV-.) 

8G.  1161—1183.  tSpiceutremlie.l 
Netom  ait  omniboa  tarn  ftitoris  quam  presentibus,  qaoliter  qnedam  matrona  nomine 

[eraso]  cum  sorore  sua  i)otenti  manu  legitinuique  traditione  prcdium  suum  sitam  apod 
Spicontronche  super  arnin  s.  Sebastian!  delegaverurit ,  suniptis  pro  eudem  pretlio  a  custode  Star- 
chando  7  solidis  in  presentia  Ottonis  du  eis  Bawarie  et  advocati  nostri,  nec  non  et 
F  r  i  d  e  r  i  c  i  fratris  sui,  quoDdam  advocati.  T.  Comes  CoTontdiu  (de  Valeie),  Meinhardos 
(de  Hage).  HeiDriciis  de  StoTpbe.  (309.  COXT.) 

87.  [Sunderendorf.] 

Cognoacai  universitas  credentium  posterorum  et  presentiom,  qaaliter  qoidam  Fride- 
ricoB  de  Tale  prediun  ratHn,  quod  «pnd  Snndereiidoif  hsbnit,  in  preeentia  et  liceotia 

domini  sui  F  r  i  d  e  r  i  c  i  pjilatini,  cuius  erat  niinisterialis,  super  nram  a.  Sebltstiani  rar':^ 
piiterili  inanu  legitiiiiaque  iradkione  delegavit,  retetito  t^ibi  t"ruc<uario  u.su,  qQOOaque  vivcrct ; 
liiist  oliituui  vero  suum  in  u«us  fratrum  absque  contradictione  omnium  cedere  deberot.  T. 
s.  fioTdigerus  de  Lintiüie,  Albero  Chranc,  Irminstain  de  Iniuginiien  et  frater  suna  Chun- 
rodne.  Marcjuardus,  Hainriettt,  Wirnto,  Cbuno,  Haitfolcns,  Rovdpcrlus,  Wichnaadns,  IMth- 
marns,  de  Ebert^perdi.  Ciitinradus  de  Kkli''1]>urcb,  et  alä  quam  plares.  (SU.  CCXVI.) 
Cod.  f.  4ä  mit  Lücken  und  Tintenwechsel. 

88.  1183—1184  August.  De  Tvobenfaoren. 

Xututii  fieri  voiumu-.  ijurn)  InuLiiiriüs  *  ili:  IS  itbiTiliciven  .--o  et  lien-ilcs  suos  ot  fratrc> 
eins,  CUuuradum  et  Haeinhuum  äcilicet,   a  Fiiderico  äoliUo  et  Ueilka  ad  altare  s.  Seba* 
\  etiaoi  iure  eensnali  et  pro  qnedam  sanma  peeanie  preseote  abbate  Ohiknrado  et  muiti»  alüe 

eomparaTcrunt.    Huitis  r.  t.  s.  Chfinradus  inagi^^ii-r  ricmoris,  fhutiradus  linfineistor,  Fride- 
ricQS  Solidus,  Fri<loriiu>  de  Xotddioven  ,  Heinrii  us  Iluuo,  Heinricus  Schuzlacr,  Volricus 
de  Gasteige,  et  alü  riuam  pluro.  (27.").  CLXXXIX.) 
Cod.  f.  42  V.  Zudatz  oben;  *  stfht  Imrgardi«. 

89.  [Tutidiingin-l 

Quedani  mulior  nomine  Adelhaidis  de  fainilia  8.  Sebastian],  cnm  pro  tnuisgre<stntie 
ioris  soi  Btatuti  conünoo  fratrum  servicio  mascipari  debuis^M^t,  cum  matre  aoa  Metbilda 
et  fratre  suo  liintoldo  predinm  suum  in  viUa  TMiebingin  super  altare  e.  Sebastiaoi  dele- 
gavit ea  vidt'licrt  ratione,  ut  u  Mivitio  debito  eolut.i  .u]  ri  ii-uin  (>  denarionim  annuatini 
ccnobio  cum  filiis   suis  per»olvendum  perBneret.      üe;;>tuiu  sab  abbate  Cbunrado  et 
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{»eponto  Ebnrbardo  teatibiu  par  anrem  tractu:  Fridsrico  Taaro,  (MinistenaUbos :)  Hait» 
foloo  «i  Rovdperto,  Wirinton»,  Q«nriM  et  Sifiido,  Wionando,  GWbolfo  «t  HanuMiiio  .Taii- 
dttagin  «t  Pernoldo  (Hasolbad)  et  elna  quam  plvrilras.  (315.  OOZIX.) 

Cod.  t  49  zu  Oberst. 
90.  0.  1185.  Honipaeh. 

T)ecedentil)us  nnl.is  ^ucredentes,  qui  nasse  velint,  noverint,  quod  iiLlias  Burch  a  r  d  u  3 
cotnparavit  prediuiu  hiluiii  in  Hornbach  a  comite  Cbucnrado  de  Vulnie  pro  centtim 
talentis.  Traditio  autem  ista  et  coofinnatio  consnmmata  fuit  et  confiraata  in  vico  Wem- 
henmnl«  fiecns  flavium  ManicTalt  m  preeentia  dnds  Ladewidf  eo  existente  ndbas  p«r^ 
Tulo,  et  ooram  principibns  et  comltiboe  et  Hberis  et  miiilsteriaBbiu ,  qui  pro  direnii 
Causis  illü  convpnerant.  Ihi  adenit  ubbas  cum  sui>  intiir  ?  ('  ( um  iixoro  sun  d  fiüo 
eao  et  miniüterialibaa  suis,  et  printo  omniam  iaraniento  contirtnavit,  qaod  predictuin  pre- 
dimn  poteetatiTe  indere  poeeet.  eai  veUet;  et  de  ipenm  predhm  cum  mnm  oxorif  aoe 

et  tilii  sni  delegavit  et  contrndidit  in  tiifimi  Pridprici  |u\latini  comitis  ad  obser- 
vandum  ecclesi^  Eberepergeusi.  l'reteroa  ad  uiuiorem  cauudam  aliud  prediuiu,  quod  tunc 
carius  habebat,  vidclieet  Otoldeshueen,  similiter  in  mann  fidelitatis  cius  deposuit,  et,  ai 
aliqnoiDodo  «ontingoret  ,  eccleaiain  in  predio  oonparato  gravari  vel  moleetari,  illnd  prediam, 
acifieet  Otoldeehnscn,  obligatom  tenerelnr  eceleeiQ  100  Itbris  ar^enti  cum  oniDibos  appen-  ' 
ditiis  suis.  Tostos,  (|ui  videmnt  et  audierunt:  Dux  Tj  ud  e  w  i  ^  u  s  ,  Palatlous  Frederi- 
cas,  Falatinu«  Otto,  Burcgravitu  Heinricas,  Lo&tgravius  Otto  de  Stephenigen,  Cornea 
SUboto  tmm  tUia  eoia,  Comee  Chnenradiia  de  Hoeebnivh,  Comee  Ältmanmis  et  firater  aona 
Bberhardn*  de  Abpnsperch,  Heinricus  Tolenzare,  Grimoaldus  de  Staine,  Bertoldus  et  frater 
anns  de  Baingt  n,  Udlricus  de  Hoselbach,  Wernherus  de  Giebestorf,  Bernhardus  de  Grunen- 
bach.  De  ministerialibus :  Otto  et  Siefridus  Cipbi,  Liutoldus  de  Cheleiiaim,  Pertoldus  de 
Eaehelbae,  Bäbertna  Wolf,  Dokiciu  de  Vak-henberch,  Heiariioaa  Holzenare,  Friderieoa 
Stier,  Chnenrados  Bprinae  et  filina  «tis,  Sigehardva  et  filH  eit»  de  ElleneboTeii,  Eber^ 
baidus  de  Werde,  Wiho  de  Berge,  Gotefridus  Zunt ,  Duo  fratres  de  Haimenhusen,  Duo 
Gadlen,  Bueiahardus  de  Ebmutigen,  Uabertas  de  Mosah  cum  filüs  suis,  Geriuigua  de  Bixe 
com  liBia  eiüa,  BudolAia  de  Bolwe,  et  freier  eaua  Wotflcenie  de  HoheeebinAieB,  et  fiHot 
ÜUtli  Heinricus ,  üolricns  et  irater  eins  Pertoldus  de  Hohonchirchen,  Waltmann  et  filius 
eins  Hnnricus  de  Tale,  Marcwardus,  Wirndo,  Uaitfolcus,  Cuno,  Kubertos,  üeinricus 
Ekelburgarc,  Chuenradus  Sprinze,  Dictmnrus  preco  et  fiUns  «hia  UolricoS,  Swaicbmare, 
Trobaam,  de  Ebersperch,  et  ceteri.  {318.  CCXXI.) 

Cod.  f.  49      Seitlich:  sibt  (Scriptum). 

1)1.  C.  1190.  fObLitio  wiroruiu  do  Si^-otsproiiae.] 

Notom  Sit  Omnibus  Christi  fidelibos  tarn  presentibas  quam  iutaris ,  quod  due  sorores 
de  Sigolspranae  aairaatin  debent  peraolTer»  qnalibet  5  denarioa.  H.  r.  t.  s.  Magister 
earie,  Magister  nemoris  et  Dictmanis.  (270.  CXC  ) 

Cod.  f.  42  V.  oben  nach  N.  88  in  Lücke  mit  Scliriftwcchiäcl  oingcfilgt. 
92.  c  1200.  lOblatio  Diemudis  cum  liberis  ] 

Koverint  omnee  cbristianam  fidem  tenentes,  quod  mulier  ista  Diemvodis  secondario 
ae  redemit  de  manibus  et  beneficio  domioomm  extraneoram  ea  conditione,  nt  aminodo  sit 
censaalis  cum  liberis  suis  Cliünrado  et  Liutkarde  super  altare  s.  Soba^itiani  mr's.  Quam 
deniqne  inaticiam  firmavit  eis  dominus  abbos  Eberspergonsis  cum  hac  inscriptione  et  com 
bia  tesübiw:  Waltmanao  llahekaate  de  Eberapere,  Haidtfoko»  IVumtoai,  GbQiuMnt  Henrieo 
dapifero.  (316.  CX^.) 

Cod.  f.  49  mit  Tinten-  und  Schriftwechsel. 
93>  c.  1205.  [Uberatio  a  censn.] 

Notum  flit  Omnibus  Christi  fidelibus,  quod  vxor  Wilbabni  de  Qraeringen  tabenMiü» 
Abb.  d.  III.  Cl.  d.  k.  Ak.  d.  Wim.  XIV.  Bd.  III.  Abtb.  24 
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nomine  Alhaeidis  ot  soror  eius  Mcrgnrdis  proprietates  qnosdum  in  Louvingen  cuslodie 
Eberfipergensis  ecclcsie  custodi  Priderico ,  pro  6  solidis  videlicet ,  taii  conditione  o^igna- 
verunt,  ut  ipsi  ac  liberi  eanindem ,  videlicet  illarum  doarum  feminarum,  a  ceosaali  pen- 
sioDO  absoluti  tonorentur.  (320.  CCXXII.) 

94.  [CVnsnales]  .  .  «put  .  .  ouwe  Ulricus  üobelin  iudex  eorutn. 

a.  Quedam  ninlier  deGoldenhoTCD,  cenHualis  s.  Sebostiani,  uxor  Chuonrndi  cum  4  pueris. 

b.  D«  Rieden  Gedrut  ot  tilia  eius  Herburch.   (321.  Cfr.  CCXXIII.) 
<J5.  LC-'leteheim.] 

Notum  sil  Omnibus,  qualiter  Chvonradus  tnvornaere  de  Giletehaeim  unam  aroam, 
id  est  hofstut  unam,  sitam  apud  tabt^rnam,  pro  duobus  talentis  in  pignore  habait.  Que 
duo  talenta  ea  nicione  remisit,  et  insuper  dedit  dimidiuni  tulentuin,  ut  cnndcm  uream  i|>i>e 
ot  posteri  eiui>  pro  servicio  SO  denariorum  annualim  dando  bereditario  iure  pos^iderent. 
Gfstn  suut  hec  sub  abbate  Wir  n  tone,  preposilo  Eberharde,  presentibus  Burkardo.  (jui 
fuorat  abbaa,  et  ministerialibus :  Wirntone,  Haitfolco,  Cbvonone,  Ht-inrico  (Ekkclpvrgaere), 
Hcinrico  de  Kotenbach,  Bemburdo,  Haiorico  (Maeure),  Hainrico  (Biedere) ,  Hainrirco  filio 
Vr'irntonis,  Ilainrico  iilio  Murquardi,  Chvonntdo  Guffen,  Ortwino  de  Cletefauim  ot  alii  quam 
plures.  Hoc  eo  pacto  factum  est,  ut  sine  dampno  totius  predii  Cletchaim  hiioc  uream 
obtineat.    (326.  CCXXVll.) 

Cod.  f.        oben  und  unten  in  gleicher  Schrift. 

96.  [Censuales.] 

Chunradus  institor  de  Wazzerbureh  ad  5  denarioB ,  et  uxor  eius  ad  duos  denarioa, 
Willibirgis  nomine,  (ad  314.  CL'XVIII  in  tine.) 

Cod.  f.  48  V.  unten  in  der  Sihrift  der  N.  113—95. 

97.  c.  1210  24  Febr.    [Swlental  et  Taorchingen.] 

Xosse  velint  hec  scripta  legentes,  quomodo  proccssum  est  inter  nos  et  Sll6rsenseä  in 
concambio  super  duobus  prediolis,  uno  nostro  in  Swlental  illis  conterminn,  et  altere  eorum 
in  Taerchingcn  nostris  inibi  contiguo.  Unanimi  enini  consensu  fratrun»  ntriusque  ecclesie 
abbas  noster  d'ns  Wirndo  et  prepos^itus  illorum  d'ns  Tageno  cum  advocato  .«uo  Isen- 
rico  de  Woldeke  in  preeentia  Ducis  L  v  o  d  o  w  i  c  i  advocati  nostri  convoniunt ,  et  iam  dicta 
predia  stabili  iure  et  perpetua  firmitate  secunduni  legis  scita  sibi  in  invicem  tradiderunt. 
Teste  prefato  duce  Lvodiwico,  et  iam  dicto  Isenrico,  et  couiite  Chunrado  de  Moseburch, 
Kalchoho  de  Chirhberch,  Chunrado  de  Horebach,  et  aiiis  quam  pluribus.  Gestum  in  civi- 
tate  Mvnichen  in  die  8.  Mathir  a^wstoli.  (317.  L.  c.  XXXV.) 

Cod.  f.  49  unten  mit  Tinten  Wechsel. 

N.  98.  c.  1220  —  40.  Recordatio  Wallheri  Sagittarii  pro  hominibus  de  Abcrstorf 
ecclesie  delegatis.  Abteshoven. 

Noverint  futuri  cum  presentibus,  qnod  quedam  vidua  de  Aberstorf  et  filia  sua  ho- 
tnitiüs  SU08,  quos  subscribemus,  delegaverunt  ecclesie  8.  Sebastiani  in  Ebersperch,  quorum 
rioiniiia  sunt  hec,  pro  duabus  libris  Monete  Monacensis :  Leukart  et  filia  eius  Gerdrudij, 
filii  eius  Uolricns  et  Chvonradus.  H.  r.  t.  s.  Heinricus  Rinderfvoz ,  Magens  de  Otingen. 
Albertus  miles  de  Araerangen ,  Heinricus  ibidem ,  Heinricus  de  Aschah ,  Gebhai-dus  de 
Aoilingen  et  alii  quam  plures.  (322.  Cfr.  CCXXII.) 
N.  99.  [Censuales.] 

a.  Noverint  universi,  quod  Maohtbilt,  Oota  et  filia  eius  Herlflga  censuales  sunt  huius 
ecclesie  ad  5  denarios.  (323.  CCXXIV.) 

b.  Sciant  universi,  quod  Ribcart  mulier  libera,  et  Diemvot,  etiam  libera,  et  Fride- 
ricus  tradiderunt  se  ipsos  super  altare  nostrum  in  servitutem  perpetuam.  (324-  CCüXXV.) 
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c.  Item  Egelulving  de  Wozzerborch  obüt. 

d.  Item  Oerdrodis  et  filie  eius  Alhaidis  et  Benedicta  de  Veltchricfaen  [cbircfaeii].  (ad  307.) 

e.  Chanradufl  de  Monaclio  Hbere  8e  tradidit,  com  esset  Uber,  ad  altare  s.  Sebaatiani 
in  Eberspprth.  H.  r.  t.  s.  ijuntn  pluns.  ("(."XV  in  fine.) 

f.  Item  C'huaradud  tiiivui  sartori«  de  Uergeotigen,  et  aororem  niam  (sie)  Dyem&t  — 
UUm  habet  Oeorios  de  Veolenpaeh  — ;  ittoa  pitaroe  oondiTidere  debenraa  com  Vonasterio 
in  Tegernse.  (312.  -.) 

g.  Notom  sit  cunctk  divino  federe  iuncti» ,  quod  Cb.  de  Hoh»teten ,  gener  Ch.  de 
EUediOTaD,  detegavit  H.  de  HoliatataB  naacum  soror»  so*  Maecbth[ndi J  cum  tribu  pnaris 
et  filinbus  sue  miitortere  Euper  nlturc  s.  Sebostiaoi  ita,  qood  amraatim  deai  eutodi  pro 
reiuedio  aniiiie  suc  5  denarios.  (32'».  Ct'XXVI.) 

b.  Nota  hos  boniines.  videlicetSeyfridum,  Hiiinriiutn,  Fridricam.Eliaabetfilii  sororis  Hain- 
rki  moleodinatoris  in  Syndolting,  proprietatia  ty  talonoatram  monasteriom  i«apieiente8.(3 19« — •) 

i.  Notandnni,  quod  d'aa  GrimoMna  Pftehelar  dadit  noat»  Ifonaatario  boa  boninea, 
Tidelicet  Heiiirii'um  H<'>lczel,  Ulrienn  et  Aodream,  fiatraSt  ei  Albaidwn  «oniiidam  aoronm. 
(Seblusa.  CCXXVUI.) 

Ood.  f.  47       48.  49  T.,  50  ai  T.  uitea  angalllgi  und  eiqgeadudtet,  Uer  nach 

den,  durchaus  schlcvtiten,  Schrinco  gaoiduct. 

100.  c.  1250.  [Maucipia.] 
NottUD  dt  onmibni  Cbriati  fldelibna,  qnod  H.  Abbaa  Idbenun  «t  Sorornn  aoam 

Wilbirgcm  oVitinuit  nd  Chatzpexens[ e?]  ita,  ut  Vinko  et  (jaslmagistrarius  et  Tnlrii  us  L'alrifex 
sint  intVodati  ab  ipso,  homini-n  predictos  Ehcrspcrgenst  otcleste  adservanduni,  et  eoram 
posteritatem.  (— ). 

Cod.  t  40  V.  «atan  am  Kaode,  Schrift  N.  98  und  99e  Ibjüich. 


Register.') 
Imperatores  et  Reges. 

Heiarieni  I  c  mi.  I  l. 

Otto  I  c.  im,  U70.  I  10.  12. 
Chovnradoi  II.  I02k.  10:54.  I  29  II  7 

Heinrica«  III    Dax  Hawariae  KKU;  1040.  lOSS.  I  40.  81.  II  7.  Itf. 

Affnes.  Heinrici  III  vi.laa  Ii)."»".  II  12. 

H    i  Ii  ri  c  11,1  IV.  KJ.'.ii   I  -■_> 
Fridericus  1.  llt;i.  III  72. 

')  Dem  geographischen  Theile  Warden  die  dermaligea  Aemter  za  Grunde  ceUrt  Kleinste  Be- 
zirke bilden  dabei  die  Landgerichte,  künftig  (October  1M79)  AtnUgericbte,  wekbe  in  Gemeinden  zer- 
lallen.  Sa  die  GemeiDde-EintbeiloDg  io  Bayern  ent  1^17  geschaffen  warde,  so  iat  fielfach  der  aaa 
iltartcr  Zeit  ttiadir  erhalteoe  Pfarrsprengcl  von  Belang.  Fällt  der  Gemeinde  Namen  mit  .l.m  OrU- 
Mmea  nuaiiuneB,  ao  wird  in  der  Kegel  nar  dieaer  ala  W.  Weiler.  P  l>orf .  Ed.  Kirchdorf,  P.  Pfarr- 
dorf,  M .  Harktbeieichnet,  die  Lage  mioder  bekannter  Orte  aber  darch  den  /.  tuatz  der  Gemeinde  G.,  näher  be- 
■timmt,  wonit  biaflg  ngkieb  der  Plitfraiti  gegeben  ist  Wo  aber  der  Pfarraprcngel  eio  anderer,  mehr 
bekaant  oder  «NMt  fOa  HtdiMtaBg  iat,  wird  anth  •och  P.  die  Pfarrei  beigeaetet.  Taof-  ohne  Zonamea 
«vdca  aar  daaa  aafjfcwMBawa,  «aoa  die  laditidaalitit  darcb  OrUbcingug  aiit  «iaigcr  Verliaaiif 
kalt  fcalioitallaa  «ar. 

24« 
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Abeospcrch.    Abensbcrj:  St.  in  N.-Baiern 
Coinfs  Altmannos  «t  fr.  eiua  Eberhanlua  c. 

III  im, 

Abtegboven,  Aber»torf.    Abersdorf  W.  G. 

Sroinhoritiff  L  Eber8b4frg  1       Ul  'jh. 
Ad  n  Ibartf  «  he  i  III.  Allersheim  W.G  ^diwinde^g 

L.  Iliuii;,  1  110. 
Adalig°n.    Adlinfr  0.  G.  GIoud.  L.  Ebersbor^ 

Fridetich.  LoitoUb.WcrinbartjH.c.  ll'JO.  11142. 
Aerliu^cu.    Kriing  iBraunmabI  a.  Kut.)  Erlach 

(St  U.i  K.  G.  Kronbcrg  L.  Haag.  Gebbardus 

c.  r-'-.;0-40.  III  Iii, 
A  <>8ilcboTe  n,  Ailincliovcn,  Aailincboven,  Esin- 

chovan.    AnlkofeD  W.  G.  u.  L.  Ebb^.  I  22., 

Lü    Deitiiar  o.  1050-00  III  L  Ovdalman 

c.  lOHO.  1  m  c.  fr.  Richeri.    Hiltiperhl  c. 

1090  Ul  iL   Ovdalricb  c  1130.  Methil- 

dis  c.  11^0.  hiL 
Affingin.     Affing    P.    L.    Aichach.  Peren- 

hart  c.  1040.  1  ÜlL 
A  habe  im.   Aliam  Kd.  P.  Eiselfinj;  L.  Wasser- 

burjf.  L  iL  HL  dü. 
Aichinlocii.    Eicberlob  W  G.  Finsing  L.  Ebers- 
berg. III  ÜiL 
.\Ianiaringin.    Almering  E.  G.  Erharting  L. 

MObldort.    Alamar  c.  1020.  I  Uli. 
Albrad|jerc,  Albratiberge.    .Albersberg  E. 

0.  Söllhuben  L.  Rosenbeim.  Ordalrih  c.  lO'Jo. 

III  Hj  Friilerich  1095    1120.  iSL 
Alinpah,  Alinpaeh.    NieilcrealcDbach  Kd.  L. 

Roltenburg.  III  Li.    Iho  c.  UM.  1  ± 
Altchiricba.    Altkirchen  Kd.  G.  Eichenhausen 

L.  Wolfratshaagen.  1  iiIL    Chanradas  et  Himil- 

drud  c.  lO'iO 
Altnianuigperg,    Alttnannsberg  W.  G.  Obern- 

darf  L.  Ebbj^.  III  ÜIL  Dietmar  c.  ll:Ct.ib.  b. 
Amerangvn.    Amcrang,  Schloss,  G.  nüslwang. 

L.  Wasserburg.    Albertus  miles  et  Heinricus 

c.  1220  -  40  III  'XL 
Anchdorf,  Ancdorf    Antdorf  P.  L  Weilheim. 

Aribo  c.  1135.  III  h!L  Gotefiid  c.  11. '>0.  lilL 
Andchage.    Andecba,   Kloater,   G    Erling  Ii. 

Starnberg.    Porhtolt  coraes    1110-1120.  III 

25.  LÜL  ilL 

Aragartin.  Arget  P.  L.  Wolfratahaosen  1  liXi. 
Volchrat  c.  IMiO  1  "J.  Ebürhard  Ic  1110-40. 
1  IL  ül  La,  Eberhanl  II  1040—70. 

I  iSiL  Ifiß,  Liatpold  et  Eberhard  frs  c.  1090. 
Lü 

A  r no  «a.  Oniaa  Ober-  6.,  Frauen-  Kd.  G.  Obertauf- 
kircben  L.  Haag.  Dietrih  c.  1  L  Sint- 
perht  c  1050.  ÜIL  Dielarich  c  1080.  1Ü«L 
BoTtpret  c.  10»5.  III  <L  L 

Ascahafart.  Bei  Aschach  in  Oberösterreicb. 
I  4£, 

Aicabawinchil.  Gegend  nordweatlich  bei 
Aichach  M.  Dn.  Eflferding  in  Oberöaterreich 
1  5i  40i  II  2. 


Aach  ah.    .Xschach  W.  G.  Sachrang  L.  Prien. 

iHohenMchan?).  Heinricua  1220—40.  III  'A&. 
Aachcim,  Askbeim.    Aecliheiin  P.  L.  München 

r,I.    Heinricua  c  1110— Ho.  III  ■:a  l?).  2äi.li. 

i»L  HL    Otto  nob.  c.  II«.').  III  Ii,  Willibir- 

gia  niatcrtem  v.  Truhtlieringin. 
Aacuvra.    A»chau  E,   G.  Steinhöring  L.  Ebbg. 

III  22.  üZl    Urlvich  servag  ilj, 
AsilinchoTcn  v  AeailchoTen. 
Aspah.    Aabach,  Ober- u.  Unter- W\V.  G.Anzing 

L  Ebbg.  I  IL  HL  U)4.     Gcb«bard  libertos, 

PerhtricQsmin.Aripoc.  f.  Meginhardo,  mon.Titam 

optantc  c.  10.'»,'».  L  c.  1 04 . 
Atila.    Attl  P,  L.  Wasserburg.    Dietrih  c  tm. 

1  L    Peringer  c.  lolO.  2i 
Aastria  Dux  Heiniicos,  prins  Bawariae  Dnx 

11(31.  III  LL 

B  P. 

Pah  hon.    Langenbach  Kd.  L.  Freiaing  tw.  l  2£i. 

Kihhcri  c  lOOO.  Iij2- 
Baingen.    Pang  P.  L  Hosenheim.    Bertoldus  et 

fr.  eiu.s  [Heinricus)  c.  11H5.  Iii  00.  [Ak.  Abb. 

XIV.  II.  im.  N.  101.1 

B  ald ach  i ador  f.    Pörsdorf  W.  G.  Asaling  L. 

Ebbg.  III  ü 
Palt  beim.  Baldham  Kd.  G.  Parsdorf  L.  Ebbg. 

I  TK  KILL    Engilperht  c.  lOSO. 
Parscbalchi,  parservi  I  Hl  III  IlL 
Pasingan     Pa«ing  Kd.  L.  Mdncben  1^.  Er- 
hart c.  OSO.  1  LL 
Pastpercb.    Parsberg  Kd.  L.  Mieab«cb.  Radulf 

c.  115a  III  72. 
Patichinriuti.    Backlreut  E.  P.  PfefTenbausen 

G  Holzhausen  L.  Rottenbarg,  l  L21.  Dietricus 

c.  1075.  I  c. 
Bawaria.    Duce«.    Heinricus   rex   lO.'U.  II  L 

Heinricua  (Leo)  Iltil.  III  HL  Otto  L  v.  Witilines- 

pah.   Ludwig  I  c.  IIH5.  1210.  III  ÜlL  UL 
PeffenbuBun.    PfefTfnhausen  M.  L.  Rottenbarg 

1  aL  ü  >1L  122.   Iii    Engiipero  min.  c. 

lO^iO,  ic.  Ml    llerhtolt  c.  1150.  I.  2SL 
Pelaheini.   Pellheim  P.  L.  Dachau.    Orgo  c. 

1040—45.  1  ^  IL 
Penninwanc    Bonweg  E.  G.  Oachberg  L  Haag. 

Pape  e.  5»S(»  1  lü 
Perchach.    Hohenbercha  P.  L.  Freiaing.  Marc- 
wart c.  Ii:i5  Ul 
PcrchoTcn.     L  prope  lacum  Wirmiseo.  Berg 

oder  Percha  Kdd.  GG.  L.  Starnberg,  l  Ih. 

2.  Bi-rghofen   Kd.    P.   Eching  L.  Lnndabat. 

Dietmar  c.  ilfiO.  I  0.     Hart  wie  c.  1030 -60. 

aiL  aii  4i.  iL  III  L 
Perga.    L  Berg  W.  G.  Steinhöring  L.  Ebbg. 

III  42.    Dietpolt  lÜlO    1120  fduo)  I  64.  117. 

122. 12a.  HI  13  12.  ia.  HeinricDs  tiL  eius  1 12:5. 

Megingoi  c.  1050-75.  fi4.  117.  12- i.  II  17  .M. 

Rovdolf  c.  lOHO.  II  iL    Waltheri  fr.  Dietp.  c 

1100.  HILL 
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2.  Berg  Kd.  G.  L.  Starnberg.    Eberbanlns  de 

P.  et  Piberehar  c  1080.  l  02^1  LiL 
Berge.    Zw.  etwa  Berg  im  Gan.  P.  L.  Schrobon- 

baawn.  Pabo  min.  Wittelsb.  c.  11>*-'k  III  iÜL 
Perbtrichesbason.  Petergbaosen  P.  L.Dachau. 

Walthere  llKi  III  JjL 
Peridieosdorf,  Peridie«dorf.    Baxlerwiorf  Vf. 

0.  Domach  L.  Landau.    Megingoz  c.  1075.  I 

L>^   Raodpreht  c.  irJO  III  HL 
Peringin,  Beringen.    Pöring  Kd.  L.  Ebbg.  I 

M.  II      12.   Adalwart  c.  1070 -iJÜ.  1  IffiL 
LIL  II 

Persinpiagun.  PerNcnbeug  SehloHS  u.  D.Bex. 
Amgtetten  in  Kiederä«terreich ').  Otker  c. 
»70-1040.  1  LL  IL  iL  l^iL  aL  aiL 

Pfeffingen.  Pfaffing  EE.  in  den  GG.  Eibacb, 
Hofkircbeu,  8t«inkirchvn  u.  Watiling.  dann  Irl 
LL.  Erding,  Dorfen  und  Neamarkt  Rordprcht 
et  Gebehard  c  IISO.  III  liiL 

Pfetarab.  Pfettrach  Kd.  u.  G.  1  L  Moosbnrg. 
2.  L.  Landshat.    Ordalrih  c.  104->.  i  M. 

Pfromarin.  Pframern  Ober-  u.  Nieder-  Kdd.  L. 
Ebbg.  II  2a.   Purcbardiu  c.  1070. 

Biberbacb,  Piaerpach.  Bierbach.  Ober-  tu. 
Unter-  WW.  G.  Thalheim  L.  Erding.  Magonoi 
c.  1120-40.  III  üiL  aa.   Rudolf  ib.  (?) 

Piberehar.  ßiberkor  (Ober!)  W.  G.  Höbenrain 
L.  SUrnberg.    Eberhurdua  c.  IWO.  I  Lü 

Pillinchovin.  Pillkofen  W.  G.  Reicbenkircben 
L.  Erding  1  M. 

Pipnrc.  Biberg  1  Ober-  G.  L.  Wolfratsbausen. 
2.  Unter-  G.  L.  München  r/I.  D.  P.  Schönau 
G.  Hohenthann  L.  Aibling,  ad  ]L  III  ML  üL 
Gclont  c.  1  i:iO.  Dietricua  c.  1 14.5.  Zw.  Erchan- 
prrht  \>'i4.  I  2.  Rihheri  miles,  Ercbaofrit, 
Ellenbart,  Orto  c.  1010.  1  iL. 

Pinpinperc.  Poigenberg  Kd.  G.  Pa«tetten  L 
Erding.   Ebararo  c.  9:15.  I  L. 

Pizte.  Piicn,  Bixe.  Peits  Kd.  L.  Aibling.  Diet- 
rich c.  11:10.  III  54^  Gerhunc,  Gernngos  cf. 
1150— «5.  IL  aiL 


')  Im  Urbar  Eber«berg«  c.  1300  p.  IM:  Ca- 
«trnm  Peni&cnpcuge  cum  omnibua  caia  attinentiis 
habet  a  nobia  d'nus  Dax  Aostrie.  Und  am  Rande 
dazu:  Anno  d'ni  \'AO'-i  d'na  Fridericus  Duz  Austrie 
cum  fratre  buo  Radolfo,  filii  incliti  Regia  Roma- 
noram D'ni  Alberti,  in  preaentia  ipsius  Regia  ac 
iUuatris  D'ni  nottri  Daci«  Rndolfl  Ducia  Bawaric 
a  nobis.  videlicct  abhat«  Ottone  in  Eberaperch, 
moltig  alii«qae  dominis  principibaa  et  baronibua 
int^ressentiboi  accepemnt  in  civitato  capitali 
Aaatriae,  hoc  eat  in  Wienna,  Pcnwenpeoge  cum 
Omnibus  «ais  adherentibns  iure  feodali.  Anno 
D'ni  1:^:10  d'na  Otto  illuatris  Dux  Aiistrie  in  die 
b.  Andreae  {iW  Not.)  a  nol>is,  Abbate  Ottooe,  pe- 
titit  iua  iura  feodalia  in  Ebersperch  et  accepit, 
(icut  fratrea  sui  a  nobia  etiam  antea  acceperant. 
Hienach  iat  W.  Hundts  Stammenbucb  L  li2^  la 
berichtigen.   Vgl.  auch  die  NoL  I  8.  (GL 


PI  anchcn  pe  rc.  Zw.  Blankenberg  E.  G.  Schnait- 

aeo  L.  Trost berg.  II  Iii. 
Povbenboven.   Bauhof  W.  G  Brock  L.  Ebbg. 

III  lös.  Peono  lU47.IäÜ;  AriboCOc.  1070—75. 

LLL  (IlH).  UlL  122,  a.    Inngardia  c.  IIH* 

c.  fra.  Cbunrado  et  Heinrico  III  äii. 
PoTcha,  Püche.    L  Buch  am  Bochrain  L.  Er- 
ding.  ;L  Buch  Ed.  G.  Eglharting  L.  Ebbg. 

Otpreht  c.  StsO.  1  KL  Into  c  1015-60.  2Ü. 
(ia.  Jia.  II  Li  PoTbo  eiua  fil.  c.  1060.  fÜL 

Ordalrich  et  Pitigrim  fra.  c.  1050. 60;  Rovtpreht 

c.  1070-HU.  LÜ.  Liü.  LIÜ  laa.  Lü.   ad  2. 

Ekkehardua,  DietpoMus  c.  1175.  III  KL 
Pochaper c.    Borgatall  im  Staatsforat  Bokaberg 

Ortsllar  £ggera<lorf  G.  Widderadorf  L.  I.Andahat. 

Hcrman  c.  Il(i5.  III  75b 
P  0  d  a  1  u  n  g  i  8  h  e  i  m.  Pollerabam  W.  G.  Schönberg 

L.  Wasserburg.  III  Li.  aii. 
Pol  Ii  mosc,  Porllcnmorae.  Pollniooa  D.  G.  Obern- 

dorf  L  Ebbg.    Irinch,  miu.  c  1116.   III  ÜL 

Engildie,  Engelbertas  c.  IIHO. 
PoTm garten.    Baumgarten  Kd.  L.  Mooaburg. 

Perhtolt  e.  1075.   1  Lü.  Ditrich  1161.  III 

Ii 

Bovsincheim    Pie.<icnkam  Kd.  G.  Sehaftlacb 

L.  Alieabach  II  2Zi. 
Potenreina.    B<M]Mirain  E.  G,  Agatharied  L. 

Mieobacb.    Hatto  c.  U'.ih.    I  L    Wicman  c. 

1020.  LL 

Pozza,  Pozana.  Bötzen  St.  Tiiol.  1 :«  1^ 
LiL  Diemar  mile«  c.  1075.  Fridcrieaa  Cowe« 
[de  Eppan),  Ovdalschalc  de  Pozza,  Hingrim; 
Scabini:  Brun,  Walto,  Dietmunt  c.  lOKO.  LiL 

Pratam.  Wies  G.  L.  Mieabach  (2  EB.  im  L.  M. 
2  im  L.  Dorfen).  Heinricua  et  Geruncb  de 
prato  c.  ILW.  l  21L 

Preco  (Frobnbote,  Amtadiener).  Chovneber  e. 
1165.  III  lä.  Dietmar  c.  1170— IH.  ilO  01 

Prettenpah.  Breitenbach  E.  G.  Aham  L.  Waaaer- 

burg.    Sigiboto  c.  lOOO  L  LL 
Brenuingen.    Brenning  E   G.  Steinkirchco  L. 

Dorfen.    Rovdiger  c.  1160.  III  2£. 
Presbyteri  loco  non  nominato: 
*Chovnradaa  c.  1055.  1  Üfi,  JiL 
Gunduni  clericua    coniitiaaae  Rihliodia  et 
preabiteriasa  eioa  Hiltigant,  libera  mnlier 
1040-lOKO.  I  40.  5lL  li><.  LU  ■  1£.  im 
Heinrica»  c.  1060-  I  ilL 
Perhcozns   cum  presbiterisaa  Liatparc  c. 

10.55.  1  hi, 
Beginpert  c.  1050-  60   I  gfi.  gl. 

Prncca,  Pmkke.  Brock  P.  L.  Ebbg.  Otker  c. 
1O47-Ö0. 1  hSL  136i  Fratre«:  Rafoldc.  1095- 
1115.  III  a.  m.  24-  2a.  2ti.  32.  Mi  (M»l- 
acalch  1120.  25.  a4.  31». 41— 3;  Adalberos. 
28.32.:  Adalbero  II.  Albero  1 130  -70.  48.  fiü.  üa 

Pruchperch.  Bruckberg  P.  L.  Mooabarg.  Fri- 
derich  et  Albcr  <h.  1161.  III  LL 
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Prunnen.  Huhcnbninn  P  L.  Ebbf;.  Tiroo  c. 
1010-1030.  J  2fi.  22.  2S.  Waltcbnon  c.  1110. 
III  LL 

PAcbeler.   GrimoldoR  c.  1220-^  III  'JiL  L 

[Zu  Arg«t  Fre}berg&  gern.  ä«bri(len  III  255.] 
ParcBtalla.    Uar^tall  Kd.  in.  Sehl.  L. Oelsen- 

feltl.   Otto  c.  1050.  1  tkL 
Purin.    Beuern  (Jacob»-}  Kd.  G  L.  Rbbg.  III  iÜ. 
Burinbach.    Baierbacb  P.  L.  ViUbiburg.  UI- 

ricli  c.  1145.  III  7± 
Parolvingen.  Purfing  Kd.  G.  Parsdorf  L,  Ebbg. 

Heinrieh  e.  f  Heinrich  c.  1160.  III  lA. 
Puxiprunnen    Putzbrunn  Kd.  L.  HOncben  r/1. 

Ofdalrich  c.  1100-1115.  III  M. 


C.  Vgl.  K  und  Z. 

Carintbia,  Kärnten.  Du  Welfhardus (Weif V) 
1045.  l  il  e.  p.  AiL 

Chaciebach.  Katzbach  WW.  Grora-  G.  Wasen- 
tegernbach, Klein-  G.  Haa«roebring  I..  Herfen. 
Rovdeger,  pater  et  filin»,  c.  fr.  Rovdoir  i?) 
r  \im-40.  HI  öä.  bä.  Frater  ein»  t.  Milin- 
«io. 

Chumbc  Kamm  W.  G.  8dldenan  L.  Vilihofen. 
Adalram  c.  1155  III  H. 

Champa.   Cham  St.  1        Vgl.  K. 

Champaripurc.  Kammeiberg  Kd.  L.Freising. 
Lantrib  c.  !tC0.  I  IL 

Cbapfas,  Chaphes.  Kaps  E.  G.  q.  L.  Ebbg.  I 
i.    Reginboto  c.  1110.  III  2L 

Cbapfingin.  Kapfing D.  G.  Vilsheim  L.  Lands- 
hut.   Keginniar  c.  1050.  I  5fL 

C hei  heim.  Kelbeim  St.  u.  L.  Ovdalrich  c. 
1 170.  III  80.  LiatoH  frater  eiusmin.WitteUbac— 
1185.  III  m.  itIL  (De  aogia.  Scheokenaa,  L. 
Schrobenbausen.  Högers  Beitiäge  znm  Robrer 
Caitnlar,  Verb,  des  Niederbayr.  Ver.  XIX, 
N.  m  p.  62.) 

C  he  m  inst  in.  Kemaden  K  P.  Babensham  G. 
Schambach  L.  Wasserbg.  III  lä.  ^5. 

Chersdurf.  Kerscbdorf  Ü.  G.  Freiham  P.  Eisel- 
fing  L.  Wasserburg.  Gebehardus  et  Fridericus 
c.  1175.  III  tu. 

Chirhberch.  Kirchberg  D.  L.  Rottenburg. 
Kalehohos  comes  e.  1210.  1  ILL 

Chi.isingun.  Giesing,  Mttnchen  r/1.  Ludowic 
et  Ordalrih  959.  I  L 

Chiefsheini.  Klesham  W.  G.  Hohenpolding  L. 
Dorfen.    Otwsrht  c.  10:55.  I  ilL 

Chlethcim,  Chletohacim.  Klettham  D.  0.  Alten- 
erding L.  Erding.  1  6.  lü  itü.  II  LL  III  ti. 
Eckihart  miles  c.  lO.'tO.  II  LL  Wolfliot  min. 
c.  1060.  1  215.  Rihkard  comitissa,  uxor  Gebe- 
hardi  cum  fli.  Engilpreht  c.  1095.  III  iL 
Chunradus  tavcrnaere,  Ortwinns  c.  1200.  III  95. 

Cbo Ibach.  Kollbach  P.  L.  Dachau.  Kuother 
e.  1135.  III  5^ 

Cbramperch.  Kronberg  W.  G-  UOslwang  L. 
Prien.  8.  123  üiüä  Not-  1^ 


Chranz  Albero  min  Wittelsbac  c.  1160  -  83.  III 

14.  HL    Vgl.  Rorstorf. 
Cbreie  nacheren.    Kronacker  Kd.  G.  Mittbach 

L  Haag.   Eberhard  c  »80.  I  Ii.  c  1060.  L 

tSÜ. 

Chreina.  Krain,  Herzogthum.  Ovdalricos  comes 
c.  1045.  l  U.  52.  III  32.  c.  f.  Harchio  c. 
1056  II  12.  HadamoTda  eins  mater  c.  1040. 
I  44. 

Chreiza,  Crhaize.  Krais  W.  G.  Steinhöring  L. 
Ebbg.  Ueitfokh  c.  1095.  III  8.  Ordalrih 
c.  1100.  10.  Rovtpreht  et  Rovdiger,  frs  c. 
1170  ai- 

Chriehhisdorf.    Kriestorf  Kd.  G.  Walcksing 

L.  Vilshofen.    Milo  c.  980.  I  1^ 
Chrovwelingvn,  ChroTlingcn.    Greiling  Kd.  n. 

G  P.  Iteigerabuaera  L.  TQIz  III  2L  Wcrnher 

et  Sifrit  frs  1160.  ib 
Chuniugiswisun.    Königswiesen,  nur  mehr 

Kapelle  G.  Gauting  L.  SUmberg.   Atto  934. 

I  2.    Wicman  c.  1040  3^ 
Ciphus.  Cjrphi   Otto  et  Sifridns  frs.  c.  11«5. 

III  'JSL  (Koph.  Kopf.  MB.  Vlll.  418.  449.  IX. 

415-20.  469.  470  X  401.) 
Ci tiarin.    Zeilarn  D  G.  I'astetten  L.  Erding. 

Penno  c.  1070.  II  IL   Vgl  Z. 
Comitea  loc«  non  nominato: 

Arnold  US  praeses  v.  Hall. 

Anlici  et  palatini  Coniites v. Witilinespah. 

Eberspergenses:  Eberhard  I  c.  9:U— 959. 
I  1— 8.  3fi.  Adalpero  I  934.  1  L  tt  9. 
Ordalrictts  970—1029.  1  8.  10-17.  22.  311. 
b.  IM  II  1 — 5.  L  Bibcardis  uxor  eins  I 
Iii.  Adalpero  II  1029-1045.  1  22.  aO. 
5.  fi,  IM.  II  3.  1  a.  22.  3.  Eberhard  II 
1029—1065.  l  22.  30j;  ad»ocatus  fiscalis 
monasterii  33.  4.  ü.  L  &.  II  LL  Rihlint 
uxor  idalperonis  II  10:«)-45.  I  2d.  35—9. 
41  -7  IM.  II  12.  Willibirgis  soror  Adal- 
|ieronis  II  cum  filia  Hadamovda  I  44. 

Ekkibart  uhocatus  fisc.  t.  Scirun. 

Fridericus  Comes  in  Potano  (de  Eppan)  t. 
Pozaaa. 

Gebehardus  comes,  Rihkard  uxor,  Engil- 
perlit  filioa  eorum,  postea  in  Wasserbarg  t. 
Wazerburch. 

Oontpold  comes  c  1045.  1  ü.  Wohl  der 
Bruder  der  Grafen  Hartwich  (des  Pfaligrafeu 
U.  L?t  und  Me^^enbart,  begütert  an  Glon 
und  Amper,  als  Gangraf  von  Jetzendorf  bis 
in  das  Abens  Gebiet  auftretend.  Meich.  I 
P.  instr.  N.  IIOM.  1184  add.  1195  iil.  Ob. 
Arch.  XXXIV,  N.  L53. 

Oirdalricas  Cumes,  nepos  Adalperonis  t. 
Chreina 

OTdalrieua  advocatus  Agnetis  Imperatricis 
1057.  II  L2. 

Ovdalschalcus  adrocatos  Eeelesio  Frisin- 
gensis  1034.  II  L  lEx  stipite  comitum 
Scbirensinm.  Ak.  Abh.  XIV.  II  22  flg.) 
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Otto  adrocatns  fi^c.  c.  IU5.  III 68.  (Dolrin- 
fresburfj?). 

Bihkftrt,  Ovdalrici  comitis  filia  c.  1100— 
lllö  III  -^L  (Vidoa  Bkkebarti  Comitis  de 
Schir«!!  V.  §  III.) 

Perhtolt  V.  Andebsse. 

Sieboto  come«  cum  filiis  vAlH'i,  dcFalken- 
atein  etc.  Falkenstoin  W.  G.  Flintsbach  L. 
Rosenheim.  III  im. 

Wa  1 1  he r i  u 8  comes,  fiscalis ndrocatos  c.lOT.'>  — 
1110.  1  lUc.  fr.  lÜL  24-  II17.  2L  a.  i, 
III  2.  fi.  UL  17-22  Comeg  de  Wirinin- 
gm  et  Chlin»;  (Kling  Kd.  P.  Scbnait«ee  L. 
Wasserburg)  t.  §  II.  Fratrem  v.  Hovecbir- 
chen 

Waltherios  et  Hemma  pareotes  Waltherii  co- 
mitis. III  LL 
Crcmsm'  ?  Pemoldus  c  1180.  III  Sä. 

I)  T. 

Taga-  TagiIcichingin.  Taglaching  Kd.  G. 
llrock  L  Ebbg.  l  IL  id.  H  16.  III  iü.  Diet- 
mar c  1070.  I  LLl  Ijuijo  c  107.5.  121L  Rn- 
doir,  Waldman  c.  1120.  III  43.  iZ 

Tagirihhingin,  Terichingen. dao oppida,  Tacr- 
chingen.  Darching  Ober-  Unter-  Mittcr-  G. 
Valley  L.  MieabacL.  i  il>i-  II  U  21-  III  aL 
Otto  c.  1060.  II  Ii,  Waltman  c.  1075.  2L 
Gebolfus  et  Hcrmannu»  c.  ll!^4.  III  ÜiL 

Tala.  Tale  UDul  D.P.  Schönau  G.  Hohenthann 
L.  Aibling  Wirintb  c  1100.  III  liL  Gote- 
bold,  Eberaro  frs  c.  1120.  Waldman  c.  Il:t0 
et  fil  lleinricuÄ  lls.'i.  4H-r,().  Si  ä<L  UlL 
i  Thal  W.  G.  GrBntegernbach  L.  Dorfen  u  G. 
Kirchberg  L.  Erding.  Fridericus  c.  11^.  III 
117. 

Talaheim.   Thalheim  G.  Gross-  u.  Klein-  Kdd. 

L.  Erding.    Otpcrht  c.  10.'W.  1  2i  aL 
Talaverna.  Talfer-Bach,  in  den  Eisack  in  Bötzen 

mündend.    II  2iL 
Tanchirchen.    Thannkirchen  Kd.  G.  Hanharts- 

hofen  L.  Wolfrtshsn.  Ekkehart  c.  1160.  III  LL 
TaDdorf.   Tondorf  P.  L.  Landshut  I 

fi£L  1D2.  122.  II  iL  HL    Heinrich  c.  1070— 

IVM.  II  12.  III  q2. 
Tanne.  Tanna.    Hohenthann  Kd.  L.  Aibling. 

(Thann  Kd  G.  Matxbach  L  Erding?).  III  m. 

Ascwin  c.  1140  ib.  Wemhart  c.  ll.'tO.  12.  Pil- 

grim  c  1170.  8Q.    Gebolfus   et   Albero  c. 

1175.  §4. 

Dapifor  Heinricui,  min.  Ebersp.  o  1200.  11122. 
Tatichingin.    Daching,  Ober-  Unter-  DD.  G. 

GrosH-KöUnbach    L.  Landau.    Hethild    c.  f. 

Adelhaid  et  Liutolt  c.  1184.  HI  8ii 
Tating  in  Tading  Kd   6.  Förstern  L.  Erding. 

(LoTf,  Wisirih?)  Heeil  c.  1050   .^5^  1  55-  fitl. 

12,    Weriniieri  c.  lOtfO-1120.  1  IUI-  II  25- 

III  iL  12. 

Taurua.  Fridericus  Min.  Wittelsb.  1184.  HI £2. 
y.  Stir. 


Tegernse.    Kloster  Tegernsee  III  22.  f. 
Tegrinpah.    Grün-  P.  eher  Wa»en-Tegernbach 
Kd.  P.  Schwindkirchen,  beide  L.  Dorfen.  1  fi. 

II  L  III  52.  Wieberic.  lOütJ.  LI«.  Richeri  t. 
Willipirch  ridua  c.  Il;i0.  III  i2.  c.  fr. 

Teiingnn.  Taintr  W.  0.  Pastetten  L  Erding 
I  iL  II  1.  Movtheri,  fr.  Meginpoldi  pn'|»ositi, 
et  Hartwicus  til.  eius,  min.  Eb^'rsp.  c.  lOOO— 

mA).  c.  f. 

Tengilingun.  Tengling  P.  L.  Tittmoning War- 

munt  c.  '.»70.  1  IL 
Tetenperch    TMtenberg  W.  G.  Vogtareut  L. 

Roeenbeim  III  üji 
Tetilingun.    Theiling  E.  G.  Steinhöring  L. 

Ebbg.  l  n£L  II  2IL 
Dicchun.    Pichen  W.  G.  Straussdorf  L.  Ebbg. 

III  2L  aä.  HL  Madalwin  c.  10>*o.  1  12IL 
Sigisperdus.  Liotkard  neptis  cum  f.  Bunioldo 
c  1115  UI  24. 

Diegen,  Diengin.  Oberdini;  G.  Niederding  D. 
L.  Erding.  III  g9,  Weriniieri  c.  'JKO.  1  LL 
Chnono  c.  1120.  UI  4lL  Jlegingoi  c  1135- 
5Ü,  5i  fi2  c.  fr  V.  ütingen  Ekkebreht  c.  1 150. 
<ii>. 

Dietramigen.  Dietmering  W.  G.  Steinhöring 
L.  Ebbg  Werinhart  c.  1120.  III  42.  c.  fr.  v. 
Ooste. 

Tiof Stada.   Teufstetten  D.  G.Wörth  L  Erding 

Nendinc  c.  9^0.  1  LL 
Tobele.    Dobl  E  G.  Höelwang  L.  Prien.  S.  127 

(13)  Not.  Ul 
Tolentare  Heinricus  (de  Tölz,  L.i  c-  1185  UI 

JüL 

Tologottingin.   Dalking  P.  L.  Furth  II  iL 

Waltman  c  1075.  !^  c 
Tontingin.   Tunding  G.  Ober-  P.  n.  Nieder- 

L.  Dingelfing.    Hartwic  c.  1010    1045.  1  12. 

2Ü.  Ii 

Topulon.  Dobl  (zahlreich,  efwa)  E.  P.  Kirch- 
dorf L.  Haag.    Einhart  c.  1075.  l  122. 

Dorffen.  Dorfen  M.  oder  Oberdorfen  P.  L.Dorfen. 
Heinrich  c.  1135—40.  III  55.  52-  Hadcbrcht 
c  1 140.  55.  52.    Ditrich  c.  1 150.  22.  LL 

Torr  igen.  Toerriog  P.  L.  Tittmoning.  Marcb- 
ward  c.  1120.  UI  ilL  iL 

Drahsilnn.  Traxl  D.  G.  Oberndorf  L.  Ebbg.  I 
2ii  22.  11  LL  Toto  mil.  Wicman  frs.  c.  1015. 
L  c.    Willibalm  et  Engila  c.  1070.  II  12. 

Trasiriicingin,  Trasenvilcingon.  Grasfilzing 
D.  G.  Nösswartling  L.  Furth.  I  £^2. 

Tridentum.  Trient  St.  Tirol.  Heinricus  episeo- 
pus  c.  1080.  1  134.  II  28. 

Trubiggin.  Traubing  P.  L.  Starnberg.  Diet- 
hard et  Ellisa  c.  1100.  III  Li 

Trubsaze  de  Ebersperch.  Trncbsess,  wohl  Ul- 
ricus  c.  1185.  III  SKL 

Trubtheringin.  Trudering  G.  Kirch-  P.  Straas 
D.  L.  Mönchen  r/I.  1  LiL  Willibirg  vidna 
Werinberi  (militia  comitiasae  Rihlindisy  145.> 
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c.  lORO-lllO.  L  c.  coro  fr».  Gotti  et  Altman 

III  2i  4L  iü.  T.  ürpfth. 
Tulihhingin.    Talling  Ed.  G.  Steinhöring  L. 

Ebbg.  Patto  c.  1010.  L 
Tatcingun.   Tutzing  P.  L.  Starnberg.  I  Lö. 
Daztilingnn.  TOsiling  M.  L.  Altötting.  Gote- 

frid  c.  1010.  l  la, 


E  ba  ra  ha.    Ebrach  Kd.  G. Springlbach  L.  Wawer- 
burg.   Gerold  lüJd-  (!0.  LllL  üfi.  ÜL  IL  iL 

II  UL  advocatut  fiscalis  c.  lO'i-ViiO.  lUiIUi. 
mL  IM,  Wetil  c.  1IIK>--10.  III  Iii  Li.  Ge- 
bolf  c,  IHM».  III  12,  Li 

Ebereiiperc  —  10.')0,  postea  Ebcrsporc— cb. 
Ebersbcrg  P.  n.  L.  Prepoiiti  et  Abbate»  §  1  p. 
Lil Lü  Comito«  V  Com  i  t e».  Advocali  §  II  et  III 
p.  ri4(li))Bagilica  I  LL  castellum  .'iO-yi;  fore«tnin  j 
'M.  Ül.  M.  Ill'J.  221.  Ministri  et  ininisterialeg : 
Adalbero,  Albero  lUO-.W.  III  'iL  L  ÜL  ilii.  i 
■  fiJL  lA.   Adalhart  c.  1040.  1  .J^i  c.  IIOO-RO. 

III  a.  fiS.  HL.  Äd»lhoh  -  hoc  c.  1047.  l  iL 
102;  c  1110-80.  III  HL  Six  Adalo  c. 
1100-:{O.  III  iL  fil.Gebolfi  IXL  üiL  Adalram 
c.  li:J.'>-  .'>0.  III  ifi,  üfi.  AWieo  c.  10.55.  llä. 
ai.   Altman  c.  1 1 10.  III  "iL   Amalpret  c  1040. 

I  .TL    Änastalt  c.  10«0.  1  92.    Aribo  (Vt  c. 

II  in.  11t 94  r.  !>  :n  p«b«  c.  1100— «0.  Ulm. 
f».'>.  H.'i.  Penno  c.  1070.  I  107.  Peppoc  1047. 
ÜJL   Berchtold  c.  IlOU -:»0   III  211.  iH. 

Pcrhtcoz.  fiscali»  ppet«  e.  1040  L  33^ 
Percoz  c.  11(>0.  III  HL  Pcrenhard  1047,  co- 
ca»,  1  jü.  2.  <i^-4  71.  Perbtrih  c.  1040.  IM. 
Bernhard  c.  l'JOO.  III  Pernger  c.  Ii:«. 

III  iilL  Petto  c.  11-20.  11141.  Pillunc  c.  KWM). 
1  lüL  Prun  0.  ll:{0-4:i.  III  biL  >±L  Bor- 
chart (P)  c.  1070.  1  HL  c.  1100  et  poor  — 

^  1140.  III.  <L  IIL  ■•>'■>-<•.«.  6.s_70  L  ChoTHO 
Cliuono,  Coveno,  plure»  c.  1120-1200.  1  lifi.  III 
ÜlLaL(LLlILLJLüü.  .•>4-f>.  L  iL  «iO->i 
70—72  fi  iSlL  L  :'.-."»■  L  aü.  2. i  Chovn- 
?ad  c.  1120-C0.  in.  ü  hl.  7.-..  9.  H7.  Chraft 
€.  lO.V».  l  liL— Tagapert  c.  lOÖO.  1  ÜIL  Ta- 
gino  c.  1145.  III  ÜJL  Dietlli  c.  1060.  I  mL 
Dietmar  «.  1047.  1  iL  2^  fisc.  prepositas  (üL 
«4-  IM.  c.  1110-HO.  pl.  lII2LI.ä.aL(L 
.ü£.  84.  ä  L  Dietmont  dno  c.  1140—70.  I 
.:i2^.jlLL4.filLIi.  SS^SiLa»  107.  a.  12. 

II  m  Dietpolt  c.  WiO.  l  M,  äli  ox. 
Dittrat  Üü.  Dietpreht  c.  1110.  III  UL  Timo 
c.  lO:.:..  l  Ii.  Tragepoto  c.  1140.  III  ß±.  — 
Ebbo  c.  1070.  l  mLc.  1010-.^'j.  III  2iJLÜL. 
iL  iß-  Eberaro  c.  lOtiO.  1  IL  Eberwin  c. 
1160.  III  Ii.  Egilolf  c  1070.  l  113^  Egi- 
nolf  c.  1070.  1  UliL  Kinwichc.  llIW-ßQ  III 
74,  Ekkihard  c.  1110— .'iO.  IIiaLilLÜ 
a.  Ekkirich  c.  lO?.")— 1120.  I  LüL  -iL.  HI 
•2B  -  Ai  Engelmar  c.  1140.  III  (IL  En- 
gildeo  c.  1040. 1  aa.   Engilrib  c.  1047. 1  iL  l<i2x 


—  Fridepreth  c.  1115.  III  afL  "L  Friderich  c. 
111.5-40.  III  aL  41-  fiL  iL  Ii.  Frie»o  e. 
II16.  III  H«j  cfr.  F.  —  Gebolf,  «Iii  Gozperh- 

ti  I  et  II  los.'i-irio.  I  IL  üü.  aa-  uiiL  IL 

L  24.  L  tL  III  tL  10  c  f.  a.  24.  fia 
a!L  li.§9i  cfr.  Scerf.  Gelont  c.  1130.  III 
5Ü.  Oerwic  c.  1120— 8.V  III  4a.  iL  i.  fi.fi4. 
SiL  Gerwin  c.  li;ii.  III  58,  Gnanno,  doo  c 
1090-1  ll.'i.  III  i.  £L  IL  iL  4.  aL  3.  cfr. 
Lafger  et  Scerigo.  Gotfrit  c  1160.  III  24- iL 
Gotachalch  c.  1110  -20.  III  24.  S.  ad  fi. 
Goipreht  c.  1040,  c.  1055  fl»c.  prepotitiu,  uxor 
Golini  —  c.  1090.  I  iL  ÜL  2.  i.  ti2. 4—6. 
Ü  c.  f.  IL  S.  äd.  HL  2.  a.  lüQ.  L  7.8.9.12 
fi.  a.  2Ü.  32.  II  LÜ.  m.  115  c.  u.  III  2.  Junior 
c.  1060—1120.  IL  lllÖ.  L  :i4.  H-  aO.  III  i. 
a.  iL  Li  c.  fr»,  ic  filioOozpreht  III  — 1160. 
21.  ilL  jfi.  HL  Gozwin  c.  11.15.  III  .jfi. 
Gumpo  c.  1120.  III  ü  Gundilpreht  c.  lOtX). 
1  11(2.  Gotman  1116.  III  :\>^  —  Hartlicp  c 
1100.  III  3Ü.  Hartwic  c.  1110-20.  III  2iL 
4a.  H-inrich  pl.  c.  107.5— 1200.  1  2!L  LliL 
III  2Ü.  aü.  4.  4H  a.  iL  2.  61—4  (i  x-70 
4^6.  lü  Hü.  a.  L  2i.  Heitvolch  —  folc  pl. 
c  1100—1200,  I  2fL  III  fi,  !L  11-4  c.  fra. 
12-24.fi.>LlLaLa-ilI2.4,  i-  7  .m;  a, 
IL  C4,  74—7.  üa.  4.  L  JL  Silk  2.  i.  Heiio  c 
llOÜ.  III  aL  Herebord  c.  1120-  45.  HI  41. 
a.  fi4.  Hmand  c.  1100-li:i5.  III  i  aiL  i£L 
.W— 7.  Hiltiroar  c  1160.  III  la.  Hiltiprand 
c.  1115-20.  III  4Ü.  SL  Hoholt  c  1110-20. 
III  24.  &.  —  Irincb,  Irint  fil.  Wirntonii  e. 
1100-:{.5.  III  lü  a.  411  47— y.  ilL  Irintfrit 
1116.  III  aä-  Irminbart  c.  1100-15.  III  'OL 
Isingrim  1116-45.  III  üs.  Qi.  -  Liuboll, 
Lovfc.  1050-75. ÜLü- IL  119.  II  17.  I.intfnt 
c,  1040.  1  aa.  Liuthart  c  10.50;  c.  II20.  I 
54.  III  44.  i.  Liutolt  c.  1060.  1  514.  Liut- 
Hd  c.  11.(0-40.  III  iL  fi.  H  c.  f.  üö.  2.  4. 
<K..70-2.  Lintprehtc.  1070. 1  Lutwine  1145 
III  lill^Mahtfritc.  1070.1  II  10  1  H.H. 24  Marh- 
war.l,  Marcwart  pl.  c.  lOW)— I|kO.  1  2^.  ILL 
III  .IW.  ü.  71-6.  iL  so.  :i-.5.K7.90.  Mazilo 
c.  1160.  III  IfL  Megingoz  c.  11:50  III  4i. 
iL  Mcginhart  c.  1060.  1  üa.  Mcxflc.  Mazilc 
frater  Wecili  c  1100-4-5.  III  'i  tia.  £  IlL 
Milo  c.  1047—90.  Iä2.fi2.4  UlLLÜli- 

—  Nithart  c.  1070.  1  lag.  Nocho  c.  1075.  I 
121.  —  Obrolf  c.  1060  -  90.  1  5üL  U4.  Or- 
dalrich  c.  1100-60  III  IL  24^6-9.  aL  i 
14.  OvdaUcbalc  c  1150.  III  12.  Otacher  e. 
1 100.  III  2Ü.  Otperht  c.  10.50.  I  i4.  Sil»  Otto 
c.  1100-60.  IlI2iLii.fiü.a.4.fi.a.IlL 
Orzi  c.  1070.  I  lUlL  —  Raffolt  c  1110.  III 
24.  s  Batolt  c.  10.50  -60.  1  54.  ÜL  IL  IfiSi 
Rihhart  c.  1047—1050.  I  iü.  L  112.  5  71  .t. 
1112.  11  m.  Bicheri  c.  1075-11.50.  1 1:^0  .V>- 
III  a.llL  L24-fi.2.aL3-4.fi.kL44ü. 
02.  Ü.  fia.  IL  2.  fi.  RoTdolf  c.  1010-60.  III 
a.  a.  10-U  c  fra.  24.  8.  aa.  I.  42  -4  7.8. 
5^-fi-  a.  03.  i.  10.  4- -7.    RoTtmant  c. 
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1047  —  1130.  I  5L  m  24.  43.  2-  5fi.  Rovt- 
pwht  pl.  c.  1100  -  50.  III  EL  12.  i  4  c.  frs. 
2i  ü.  4Q.  7-ftl  c.  f  5iL  5.  fi.  fi-fiO.  2.  4. 
IL  64,  L  SL  Sü.  Buodi^r  c.  1110-30.  III 
2iL  ää  c.  fr.  a4.  —  Salabho  c.  1047.  I  iL 
Siboto  c.  1160.  III  I£  Sifrit  c.  1180.  III  ßä, 
S.  ÜinK  c.  1070.  1  m  Skillinch  1116.  III 
4Ü.  —  Volchrat  c.  1060.  l  SL  —  Walab  c. 
1047.  l  ü.  2.  Waltman  c.  1110-60.  III  24. 
4ä.  2.  fiü.  2iL  8iL  Warniunt  fil  Goiperh- 
ti  propositi  c.  1060,  prepoaltas  fisc.  c.  1090. 1 
IL  äü.  ILL  L  L  III  2—6.  10.  2.  4  c. 
fra.  ü  c.  p.  21L  Ji.  ÜIL  4i  öi,  !L  üfi.  iL  Wecil 
c.  1100-15.  III  2.  21.  iL  tL  L  4!L  Ü.  We- 
rinberi  c.  1110-40-  III  3  12.  2.  fiL  Wcru- 
hart  c.  1180.  III  80.  Wicman  c  1070.  1  111. 
2;  c.  1130-75.  III  4i  M.  Wichn&od  c. 
1170.  III  tü  7.  a.  Winitad  c.  1060.  l  24. 
Wirint,  Weriiit,  Werund,  Wirnt,  Wurento  pl. 
c  110ü-l'J0.'>.  12lLül2.JLa.l2,ac.  f. 

24,  fi.  a.  aa.  40.  2.  i.  7-a.  sil  a.  la.  ß.  a- 

80.  L  3-5.  L  a.  aiLiL  Wisoc.  1160.  III.  2Ü. 
WoIfgoz  c.  1145.  III  65.  Wolfbart  c  1060  1 
ÜS  Wolfliex  c.  1060-1150  1  Hä.  m.  III 
an  4iL  5a.  61—6.  68  -  70.  Wolfolt  e.  114-5. 
III  Qä.  Wolfram  c.  1110.  III  ^2.  Wolfuncc. 
1060.  I  24. 

Hiltimar  forestarioa  ref^ioa  e.  1075.  1  127. 
Hofmeister  ChuDradaa  c.  1184.  III  t<ä.  Magi- 
ster nemoria  Cbauradas  c.  1184.  III  SiL 

Eberolvini^cn,  Eberfiog.  0  Ober-  D.  Uoter- 
P.  L.  Weilbeim.   Barchart  c  1160  III  24. 

Ec Hering.  AU  Erläuterung  Qber  Üngoltingin 
frQh  geacbricben;  etwa  abgegangen  1  fi. 

Echinhoim.  Kichheiin  W.  G.  Ampfing  L.  UQbl- 
dorf.  Gerloh,  OT.lalrih,  Adalpreht  c.  1065.  1 
100. 

Ecki-  Ekkihartesdorf.  Eggeradorf  Kd.  G. 
WidderadorfL.Landabut  Meginbattc  1010-40.  ; 

I  IIL  2ä.  tüL  II  iL   S.  auch  Pocbaperc. 
Eckilinparc,  Ekkciparcb.    Eggolbarif  Vordcr- 

u.  Hinter-  WW.  ü.  u.  L   Ebbg.  1  m. 

II  L  iL  2L  Adali«rt  mile«  r.  1040.  II  2. 
Lintpurc  c  1055.  Lc.  SS.  Rorichi  c.  1070.124, 
Ascvrin  c  1080  llü  (cfr.  Welingen)  L  c.  fia. 
Purchard  c  1135,  III  58.  Chunrad  c.  1180. 
aL    Hcinricns  c.  1185—120.5.  Üü.  JL 

EgilolteiboTen.  Obcregglbof  E.  G.  Nen- 
fraunhofen  L.  Vilabiburg;  Zw.  Dictrih  c  1075. 
I  LLL 

Egininchoren.   Engkofen W.  0.  Neuhausen  L. 

ViUbiborg.    I  ül.   Chunradus  pbr.  c.  1060 

MB.  XXVIII.  4m. 
Ehirootigcn,  Ehmovtingen.    Egmating  P.  L. 

Ebbg.  III  12.   Eberhard  centorio  c.  1130.  54. 

Raeinbard  c.  1185.  2Ü. 
Ebing  in.    Eching  P.  L  I^andsbut.  I 
Ebsingon,  Essiogin.    Oeling  P.  L.  Ebbg.  I  1:36.  ' 

III  m  2.    Kkkih>rtc.  1010  154  Bemhardus 
c.  Ol  Heilea  et  f.  Eggihardo  c.  lObO.  'ML 


Eicha.  Aich.  L  D.  G.  Pfrombach  L.  Erding. 
2.  WW.  0.  Lengdorf.  Q.  Moosen,  G.  Zeilhofen  L 
Dorfen  III  4.  ai.    Fritilo  c.  1090.  ib.  4. 

Eigenpercb.  Am  Berg  E.  G.  Oexiog  LEbbg; 

Zw.  I  m 

Eigiliwanc.  Enicnschwaug  W.  G.  Emllbaasen 
L.  Wolfratsbanaen.  Starchantc.  1090— 1115. 
HI  3.25. 

Eigingin.   Aying  P.  L.  Aibling.    Eberhard  et 

EiDwig  fr«,  c,  1130.  III  i4« 
Einhartingin.   Einharting  W.  G.  Bruck  L. 

Ebbg.    Sigihart  c.  1010.  1  24  II  6:  et  Ein- 

bart  c.  10-10-40.  I  24.  -IL  H  fi. 
Eiundorf,  Biendorf.    Indorf  Kd.  G.  Altenerding 

L.  Erding,    l  £1j  U   1^    Egilolf  railea  c. 

1055.  1  fiL 

Eliaindorf.  Elsendorf  P.  G.  Ratzenbofen  L. 
Aiainburg.   OrJakcbalcb  c.  1030.  L  2ä. 

Ellencopiion.  Oelkofen  G.  Ober-  Kd.  Unt«r- 
D.  L.  Ebbg.  Sigibard  c.  1100.  HI  HL  Al- 
tnom  nob.  c.  1130.  5Ü  Wolfold  et  Lnduwic  frs 
min.  c.  1130.  IbL  Anno  c.  1140.  ÜL  Sige- 
bald U  c  f.  1185.  m  Ch.  c.  1-.J20— 40.  Süg. 

Ellen  rieb  in.  Elchering  W.  G.  Steinhöring  L. 
Ebbg.    Arnold  c.  11S5.  III  ^ 

Ellinpoldesberc.  Ingoltsberg  ü.  G.  POriug 
L.  Ebbg.  III  liL  2h. 

Emmiodorf.  Amersdorf  D.  G.  Altencrding  L. 
Erding.  Heimo  c.  960.  I  iL  Meginhahn  e. 
1010-40.  24.  42.  Bertholt  c  1100.  III  12. 
Cbuono  c.  ll-iO-50.  46.  fifi.  69^  eins  Iii.  Pe- 
rinbard  c.  1150.  üfi. 

Engilhalmingiu.  Engelineug  Kd.  G.  Obern- 
dorf L.  Ebbg.  Engilwau  c.  luOO.  I  lä.  2lL 
Engilbalm  c.  1050.  52.  £2.  Engildieo  c. 
1050—80.  5ll.filLL8.ä.I2.afl.2.mi  2. 
4.SL2Li2.  a2c.f.  H  IH  :n.2.7.  Lauzo 
0.  1050—60.  fiü.  4.  2.  22.  2IL  2.  Iteginpolt 
c.  1050-70,  fiQ.2.22.2fl.2,mLa.  IL  II 
JL  Ifi.  Eppo  c.  1050  -  80.  1  gL  5L  22.  22. 
120.  L  iL  2.  Ariboc.  1070-1120.  1  102.  IS. 
2L  iL  M  2  c.  p.  4.  11  HL  25.  III  fi.  HL  2. 
4.ü£-24.fi.i'0Ü1.2.  (6.  7j4ß.  Wirand 
c.  1100.  III  LL  Heitfolch  c.  1075-llÜO.  1 
IHL  III  14  duo  c.  fis  Ordalrich.et  Rovtperht 
Gozperht,  Knololf,  Warmnnd;  Ekkibard  fil. 
llovtperti  1075-1135.  1  Iii,  22.  III  12.  14. 
2,  a,  21-  25.  41L  5fi,  Lovdewic  c.  1135.  52. 
Gozwin  c.  1135  5fi.  Wcrenher  c.  1140.  fiL 
Gozpreht  c.  1165.  25.  Eberwin  et  Friderich 
fn.  c.  1180.  ÜL  5. 

Epiacopas  sede  non  nomiuato.  Heinricus  c. 
1080  T.  Tridentura. 

Erilipah.  Erlipach.  Erlbach  W.  0.  Pastetten. 
L.  Erding.  I  :!3. 100.  HL  HI  29.  Dietpolt  et 
Kihheri  c.  1040.  Otlob  c.  1065,  Ascwin  1050 
-1100.  1  22.  m  lU  2iL 

Erilipah.  Erlbach,  östlicher  Qacllbacb  der 
Sempt.  1  2, 


Abb.  d.  HL  CL  d.  k.  Ak.  d.  Wiat  XIV.  Bd,  III.  Abth. 
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Erminoltingin.  Ilünnating  W.  G.  Tanten- 
haosen  L.  Aibling.  II  d. 

Erpbcnbrun Den.  Helfenbrano  D.  G.  Kirch- 
dorf L.  Moosbar?.    Bemhart  e.  1110.  III  22. 

Eschelbach.  Eschlbach  P.  L.  Erding.  Per- 
toldua  c.  1186.  III  iHL 

E»ilwanc.  Höselwang  P.  L  Prien  S.  121 
Not  m. 

Esinchovau  v.  Aesilcboven. 
Etilingun.   Ettling  P.  L  I.jiDdaa.    Adolt  c. 
959.  1  L 

P.  Cfr.  V. 

(Palken her g  W.  Q.  Moojach  L  Ebbg.)  Pri- 
drich,  iudex  c.  1165.  III  T^L 

Foreatarin,  Vorsteren.   Förstern  Kd.  P.  Bneh 
L.  Krdiog.  I       II  20.  III  liL    Engilpertos  \ 
min.  c.  1065.  L  c.  äS.   Ro?tliart  c  1070.  II 
2iL   Burckart  c.  1075-1110.  II  21  illH.  ISL 
LL  liL    Wecil.  parservus  c.  1110.  IIL 

Franchindorf.  Frankendorf  W.  G.  Rcicben- 
kircben  L.  Erding.  I  füL 

Francoraro  regos  s.  de«  Reg.  Anfang. 

F ran ri c  b  i  n.  Fränking  W.  G.  Niedertanfkirchon 

L.  Neninarkt.    Sigiliart  c.  1080.  III  iL 
Freso,  Frieso   1116.  III  32. cfr.  Heinriche. 

114.'i — 65.  fiA.  21L  Ii.  Cfr.  Ebersp.  Ministeriales. 
Frichindorf.    Frickendorf  I).  G.  Eberstetten 

L.  Pfaffenhofen.    Magonas  c.  980  t  1065.  1 

Ii  L  ^  c.  fr.      iL  L  iL  a.  2.  m  II  12. 

Cil?J.   Erchanger  fratcr  eins  1029-40.  I  2L 

Frisingenses  Episeopi  Freising,  nun  UQnchen- 
Fnising.  Abiaham  (957-94).  1  L  ü  Gote- 
scalcus  (SJ94-1005).  II  i  Egilberiu«  fI005 
— '<i'J).  II  L  Fiscalis  advocatas,  OrdalschaIcus 
Cornea  10H4.  II  L 

Froscheim  Froschham  D.  G.  S.  Zeno  L  Rci- 
chenball.  I  L 

Prowenhoven.  Altfrauenhofen  F.  L.  Vilsbiburg. 
Adalwart  c.  1010.  1  HL 

F  ü  1  i  n  p  a  h.  Feilnbach  K.l.  u.  G.  P.  Au  L.  Aibling. 
Engilpcro  c.  980.  1  Ul 

Fnnsingon.   Finsing  P.  L.  Ebbg.  Marquard 

c.  1080.  II  2Ü,    Willihalm  c  1095.  III  fi, 
Fornimos,  Vurlimosa.  Fnrhinimoa.  FQrtnoosen 

P.  G.  Moosach  L.  Ebbg  III        Chraft  1047. 

l  UL  mc.  L    Keibart  c.  1050.  ^)2.  üll  c.  f. 

fiL   Megingoi  c.  1050  dno  £2.  Ercbanpolt  (?) 

c.  1050.  Iii   Ijinio  c.  1050    05.  6fi  c.  p. 

Otto  c.  1050.  m  c.  p.    Selprat  c.  1060—70. 

1  lil2.  LL    Eppo  c.  101*0.  III  a.  Iii.  War- 

niund,  Lanzo  II  c.  nm  III  42.  2.  Juditta  c. 

1140  C2.    Heinrich  c  1150.  fiS. 
Forte  Kd.  G.  Altdorf  L.  Landshut.  Marhwart 

c.  1030.  II  cu 


G.  Cfr.  C  et  K. 
Gaellen  dno  Hin.  Com.  Vallej.  c.  118.5.  III  20. 
(Heinricua  et  Ulricos  die  Gellin    MB.  VIII 
488.) 

Gamanolvesdorf.  Gamelsdorf  P.  L. Moosborg. 

Uermannns  c.  1075.  1  L12. 
Garthoringin.   Gattering  D.  G.  Ottering  L 

Dingolfing.    Hartwic,  c.  1040.  1  ÜIL  2. 
Garware  Pernhart  c.  1165  III  2L.  b. 
Gasteiga,  Gaatcgia,  Gastcia.    Gasta  W.  G. 

Nettelkofen  L.  Ebbg.    Tuto   et  Wicman  c. 

1010.  et  OTdalrih  c.  1010—40.  fn.  1  \iSL  2L 

32.  Chacili  a  1075—1110.  UlL  2,  2fi.  35,  fi. 

III  2fi,   Helicga  soror.  Eggihard  fli.  L  c.  I2fi. 

ülrieu»  c.  1184.  III  flä^ 
Gobehartesehiricha.    Geberskirchen  D.  G. 

Scbattbofcn  L.  Landshat.  II  5. 
Gebonespah.    Gebensb«ch  Kd.  a.  0.  P  Velden 

L.  Dorfen.    Magono«  c  1070.  II  '>'A. 
Gegenpab.   Gachcnbach  Kd.  L.  ächrobenbanaen. 

Chonrad  c.  1110  III  aü, 
Geindorf.    Gaindorf  P.  L.  Vilsbiburg.  Ordal* 

rieh,  Perhtolt  c.  1120.  III  45. 
Gorouta,  Giriuta.    Kreith  W.  G.  Hohenlinden 

L.  Ebbg.  II        Adele  c.  1150.  III  üi 
Gibesdorf,  Giebestlorf.    Ilerrngiersdorf  Kd.  I, 

Rottenbnrg.    Wernherus  c.  1160-85.    III  1Ä. 

'JSL 

Giebingin.  Giebing  W.  G.  Hüttenkirchen  L. 
Prien.  Gotescalch  c.  959.  I  L  Engilwan  c. 
1015  LZ. 

Gicscnpach,  Gionsenpach.  Giesenbach  D.  G. 
Gremertshausen  L.  Freising.  Winbart  c  1135. 
III  5Ö.  Gotpolt  e.  1170.  iiSL 

Giesingin.  Giesing,  nun  Stadltheil  Münchens 
r./I.  I  22.  Waltchovn  et  Ilimildrud  c.  lOCO.  ib. 

Gisindorf.  Gcisendorf  I).  G.  Seibolt«dorf  L. 
Vilsbiburg.  AU win  c  1130.  III  49.  52.  Perh- 
tolt c.  li:30.  52. 

Gislingin,  nunc  Graringin.  Grafing M.  L.Ebbg. 
L  ÜiL  HS.  £2.  llta.  Pietrat,  oxor  Dietpoldi 
min.  Ratolt  min.  c.  1066.  SSL  Werinhero  min. 
c.  1130.  III  .M. 

Glana,  fibvinm.  Glon,  Nebenflnss  der  Mangfall 
III  (L  2i 

Glana.   Glon  P.  L.  Ebb^.     Witigowo  c.  1015. 

I  ZL  Worinheri  c.  1080.  m.  (L  Heinrich 
c.  1150  III  IL 

Ooldaren  Goldem  D.  G.  HQttenkofen  L  Lands- 
hut.   Helmprcht  c.  980  l  15.  c.  1030.  II  5. 

Goldcnhoren.  Gollknfen  £.  G.  Moosham  L. 
Wolfratshsn.    Chonradi  nxor  c.  1200.  HI  ÖL 

Gotingin,  Gortingio.    Gotting  P.  L.  Aibling 

II  2L  BoTtpreht  934.  I  2.  Untrih  c.  1050. 
CL   Roricbi,  roile*  c.  1080.  II  2L 

QoTtmetingen,  GoTtmovtingen.  Kemoding  D. 
G.  Tbalbcim  L.  Erding.    Kerolt  c.  1130.  UI 

Gowinachoren.  Ganacker  Kd.  L.  Landau. 
Kovtprcht  c  1040  -45.  I  36.  43—5.  iL. 
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Gowipracca,  Grahbruck  (Hdb.),  violmehr  Gach- 
bruck  (Stk.  n.  Ätlu)  W.  G.  Steinkirchen  L. 
Dorfen.  1 13.  II  1.  Adalprebt  c  1015.  1  ISL 
Pero  e.  1080  III  2. 

Gozoldeshnien.  Gosseltshaasen  P.  L.  Geisen- 
feld.   Itohiwin  III 

Orainannesd orf.   Gronsdorf  I).  G.  Salmdorf  L. 
L.  München  r.  L  1  ül.  II  L  I»  21.  35,   Hein-  t 
ricus  Uli.  III  ^  ; 

G r  a T i  n g  i  n ,  Gravingen.  L  Grafing  M.  L.  Ebbg. 
I  aa.  1^  III  2SL.  Adalpero  milea,  Waltheri 
coecaa  c.  1070.  I  128.  Hiltebrant  c.  1130.  iSL 
4S.  ^  Wilhalm  tabernariiu,  Alhaidia  nxor, 
Uergardis  soror  c.  1205.  ÜIL  cfr.  Giilinfrin. 
'i  Gräfin«  W.  G.  Paindorf  L.  Pfaffenhofen,  j 
Heinrich  min.  Schir.  c.  f.  Heinrich  lllß.  III 
ML 

Grenaingon.  Grüniing  W.  P.  Velden  G.  Rn-  ' 
precbtsberg  L.  ViUbiborg.  1  US»  II  IS.  Adal-  | 
preht  et  Zlawanog  frs.  c.  1070.  ib.  j 

Grioza  Grif^maier  E.  G.  Scbambacb  L.  Wasser-  i 
bürg.  III  Iii  aü. 

G  r  oy  pa.    Grab  D.  G.  Föchting  h.  Micabach.  II  1. 

Groninpah,  Grunenbach.  Grünbach  Kd.  L. 
Erding.  Porn  c.  1075.  II  '21L  Bernhard  c. 
1185.  III  Üik 

Grnckingin.  Grucking  D.  G.  Beicbenkirchen 
L.  Erding  1  40.  «S»  IffiL  Hillipurc,  ?idaa  En- 
gilperti  c.  1060  I  c.  BiL  Gnndrat  c,  1065.  L 

c.  ma. 

Gucilinchuann.    MQhle,  etva  KiatlmQhle  G. 

S.  Wolfgang  L.  Haag.  I  LU. 
Guffcn  Chanradns  c.  1205.  III  9fi. 
Gondclchoven.   Ginglkofen  W.  6.  Nettelkofen 

P.  Grafing  L.  Ebbg.  III 
Gnndclinchova.   Gündlkofen  P.  L.  Landahat. 

I  2a.  Adalbob  c.  1030.  II  ^ 
Gntingon  r.  Got. 

H. 

Qabahauentc.  Unermtttelt  (im  Soliochgan). 
Volchrat  950,  UL 

Haginingin,  Haganingen,  Haenigen.  1.  Haging 
Kd.  G.  Francnntuharting  L.  Ebbg.  II  Pa- 
po  c.  1010—45.  1  2£L  .Vj-  4L  i  fii  Eberaro 
c.  1046.  ilL  ü2  Egtloir  c.  ux.  (iisila  et  fil. 
Egilolf  c.  1050.  62.  Egilolf  II  c.  1095-1 12<J. 
III  a.  L  tL  2a.  42.  Aribo  c.  1110.  34.  32. 

Hageningen.  Hangenham  Kd.  G.  Bndlfing  L. 
Freising.  GotschakoB  min.  Scbjrr.  c.  1135. 
III      c.  fre.  T.  Mochingen. 

Haga.  Haag  M.  n.  L.  Hnninger  c.  f.  Huninflor, 
Huninleit  c  980,  Huninwc  et  Hnnintot  — 
1000.  I  12.  HL   Meginhard  1181-83.  III  SfL 

Habolteaperge.  Hackelsberg  L  W.  G.  Nen- 
frannbofeu.  2.  E.  G.  Haarbacb,  beide  L.  Vila- 
bibnrg.   Engilpero  c.  1010-30.  lU  3iL  H 


Haimenbaaen.  Haimhausen  P.  L.  Dacbaa.  Dao 
fratrea  c  1185.  III  !ifL  (Heinrich  et  Hartmut 
min.  Com.  de  Valley  Meich.  L  b  N.  1345). 

Haitelingen,  Heitlingen.  Ueidling  W.  6. 
Nettelkofen  L.  Ebbg.  III  fik  IL 

Haitinchaim.  Heidcnkam  Kd.  G.Aat  L. Lands- 
hut   Fridcrich  c.  11.50.  III  22. 

Hall.  Reicbenhall  St.  Arndt  pracsea  (Cornea) 
Hallensis  c  1075.  1  122.  12a. 

Hanpfinvelt.  Hanfeld  Kd.  L  Starnberg. 
Arnolt  9U.  1  2. 

Hardar.  Haar  W.  G  Salmdorf  L  München  r/I. 
Dietmar  c.  1050.  1  62. 

Harderun.  Hadern  Gross-  G-  Klein  W.  L.  Mün- 
chen L  L  Jmia  ridua  Hartmanni  c-  f.  Diet- 
mar c.  1075  l  12a. 

Harpfarc  (Harfner)  Rovdolf  c.  1160.  III  24. 

Harthoren.  Harthofen  Kd.  G.  Fantetten  L. 
Erding.  I  üfi.  101  ^?ti  II  20.  Ekkirih  mi- 
les  c.  f.  Ekkirih  et  fre.  Adalwart  c.  f.  Atch- 
non  et  Reginolt  c.  1015.  1  2ä.  Mcginwart  c. 
1050.  Itii  Ansfrit  milea  et  gener  eiua 
Wasigrim  c.  1060,  M*  Rovthart  c.  1070.  II 
•2Ü.    Adalhart  c.  1075.  1  126. 

Hasalab.  Haslach  Kd.  G.  Glon  L.  Ebbg.  l  5ä. 
OthalmuB  donativos  c  10.50  ib. 

Hasalpab.  Hasibach  L  Kd.  G.  Obemdorf  L. 
Ebbg.  2.  Kd.  G.  Bockhorn  L.  Erding  1  2L 
Adelfrid  c.  1015.  2a-  Pcrnold  c.  1184.  lU  89. 
Ulricos  c.  1185  Üll 

Havnnariaheim.  ilafenbam  W.  G.  Aham  L. 
Wasserbarg  III  ÜL  ai.. 

Hechingen.  Oberhaching  P.  L  München  r.  L 
Adalbero  parochos  c  1140.  lU  62.  Cfr.  MB. 
VllI  :.m  38'J. 

Hegebah.  Egerbach  D.  Dez.  Kufstein,  Tirol. 
III  (iL 

Hegel ingen.    Högling  P.  L.  Aibling.  III  H 

Geroldns  censnalis  c.  1170  ib. 
Hcidu.    Hai'l  W.  G.  Ilailpenning  L.  Miesbach. 

Ovdalrih  'J80-1050.  1 14.  3lL  2.  III  L  Hart- 

wic  c.  1040-.  Iii  iL  i     2-  II  Ii 
Heienperc.    Hainberg  W.  O.  Steinkircbcn  L. 

Dorfen,  l  liL 
UcimprehteshoTftn.     Heimpertshofen    P.  L. 
,      Pfaffenhofen.    Raffoll  c.  f  Engilmar  c.  lOSO. 

II  2L 

Hcllingin.  Helling  W.  G.  Rcichenkirchon  L. 
Erding.  II  2. 

Ilergantigen.  Hergolding  E.  G.  Parsdorf  L. 
Ebbg.  III  aii  f. 

Herilinchovin.  Hörlkofen,  Ober-  u.  Unter- 
Di).  (J.Wörth  L.  Erding,  l  äa.  Mcginiat  c. 
1040.  34.  Dietrich  c.  1070-1110.  IM.  II 
LL2L4.iLlIlfi.lü.fi-2L  Ratpoto  c. 
1100.  II  iL   Dictrih  iunior  c.  1110.  III  2L 

Herimovtesdorf,  Hermuntesdorf,  Hermanstorf. 
L  Hörmannsdorf  W.  G.  u.  L.  Kbbg.  2.  Herr- 
manusdorf  W.  G.  Glon  L.  Ebbg.  liiL  Ovdal- 
rih  nob.  c.  1130-75.  III  [li  ÖS  c  f. 
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Marc  ward  ill  eins  fiS.  Parchard  min.  o.  1130. 

Herrantescadrae.  Ern^j^aden  P.  L.  Oeisenfeld 
AKwin  et  Eppo  fr».  1110.  III  lA  VrI.  MB. 
XIV  Usa.  No  Via,  wo  im  Cod.  Gcluenfcld. 
Grnstgatlen,  nicht  Emt<gaden  steht. 

He  VC  lt.  Heufelil  L  I).  G.  Kirchdorf.  2.  W.  G. 
Mietraching  L.  Aibling.  II  ü  Pero  c.  lOflS 
ib.    Ekkehart  min.  c.  116.5.  III  7h. 

Hirsipcrch.  Hirschberg  W.  ü.  Holzhara  L. 
Aibling  III  (Iii 

Elochondorf.  Hechcndorf  D.  P.  L.  Starnberg. 
I  Ufi    Hilti^ant  uxor  Gniidaniphri  c  107.'>  ib. 

Hoeliel  Heinricus.  Ulricns,  Amlreag  fr«  ,  Alhai- 
di»  soror  c.  l*>J0-40.  III  02  L 

Ilohcnchirchen.  Höbenkirchen  Kd.  P.  Hohen- 
brunn L.  .München  r.  L  Woificeras  c.  fil. 
Heinrico  (et  fr.  v  Solwe),  Ulricua  c.  fr.  Per^ 
töldo  c  118,5.  III  21L 

Hohinharte.  Ilienhart  W.  G.  Obenrhneiding 
L.  Straobing.    Volcnant  c.  101.5.  1  2i. 

Hohinperc.  f Viele  Hechen  —  Höhen  and  IIo- 
hetibi-rg:)  Bihheri  c.  970—104.5.  1  LL  43.  i, 
Ginilolt  c.  101.5.  23.  Richeri  II  c.  10»*0.  Lifi. 
Gebolf  c.  109.5.  III  g. 

Hohsteti  (Viele)  Hofstätt  3  L  Dorfen u. Wolf- 
ratahaoscn.  Gerhart  c.  1050.  1  Liutprant 
c  1060.   Ch.H.  et  soror  Maechthildt»  c.  Vm 

-40.  III  an  g 

Holza,  Holzen.   Holzen  P.  0.  Asaling  L.  Ebbg. 

Tiemo  c.  1090   III  3.  4.   Dietmar  c.  1120 

42.   Ekkehart  c.  1140.  fiL 
Holzen aere  Heinricus  (Holzen)  c.  1185.  III  20. 
Holz  beim.    Holzham  L  W.  G.  Otterfing  L. 

München  r.  L   2.  G.  Ober-  D.  Unter-  W.  P. 

Kirchrlorf  I..  Aibling    Gngildio  9M.  I  i. 
Holzhnaan  prope  Wirmiüco.     Holzhatuen  Kd. 

P.  itönsiog  L.  WolfratRliauoen  I  1^ 
Rorapah,  Horbach.    Harbach  W.  0.  Zeilhofen 

P.  0.  L.  Dorfen.    Gotcacalh  c.  1015.  I  IL 

Wolfold  c.  11.30.  Illä^a.   BoTtpreht  c.1140. 

ML   Chonrad  c  1210.  92. 
Hornbach.    Hornbach  Nieder-  P.  Ober-  Kd.  U 

Rottenbarg.  III  Qü. 
Hovechirichan,    Hnvachirchon.  Hofkirchen 

P.  L.  Dorfen.    Engilpreht,  frater  Waltberü 

Comitia,  adv.  Ebenbg.  c.  1070—90.  1  114. 

m  m  II  23.    Wccil  c.  1075.  I  i2&.  We- 

rinher  c.  1080  III  2. 

Haninwanc.    Hannwang  G.  L.Landaliut.  Adal- 

pero  c.  1035-60.  1  3flL  32.  III  L 
Huno  Heinricus  1184.  III  SS, 
Hnntilipah.  Hündlbach  Gross-  u.  Klein-  WW. 

G.  Thalham  L.  Erding.  I  2»  12.  fiö.  II  2.  7. 
Hanzinispercb.    Hintsberg  D.  G.  Steinhöring 

L.  Ebbg  III  14.  35.  aiL   Aribo  c  1090-1110. 

III  4.  10.  IfL   Ratolt  c.  1110.  14. 
Hn.sTnanningen.   Hiissmanning  W.  G.  Heim- 

pertohofcn  P.  n.  L.  Pfaffenhofen.  III  Sa. 


I. 

IbisiTelde.  Feld  bei  Ypp«  St.  Bez.  Arostetten. 
Niwlerösterreich.  II  L2. 

Jerusalem,  Hierasalem,  in  Palästina.  III  19  m 

Jetinstetijn.  Jettenstetten  Kd.  G.  Moosen  L. 
Dorfen.  Erchanfrit  c  1040  ü  I  3a.  4ä  fi. 
fi.   Ezzo  1047—80.  52.  II  la.  24. 

Ilminaha.  Innacb  W.  a.  G.  P.  Maitenbeth  L 
Haag.    Alahker  c.  1015.  l  23. 

Ininginnen.  Inning  am  Holz  Kd.  P.  Taufkir- 
chen L  Dorfen  Irroinstain  et  frater  eias 
Chnnradm  c,  1175-85.  III  a3.  Hl. 

Ipah.  Eibach  Kd.  P.  n.  L.  Dorfen.  Erinpreht 
et  Rihheri  frs.  c.  1075.  III  LLL 

IrIngeaburg.  Eurasbarg  Kd.  P.  Münsing  L. 
WolfrataliauBen.  Ottoa/dvocatua  »pec.  Eb.ct  mo- 
naaterii  raontis  S.  Uoorgii  c.  114.5.  III  ßa.  fi4 

Isa  ra  II.    Isar  I  23.  II  Iii. 

Isimanningun.  Ismanning  P.  L  München 
r.  L  Adalp.ro  c.  960.  I  9:  c.  1040  3ß.  Wol- 
Tolt  c  1045  43. 

Isiningin.  Itzling  W.  G.  Kirchberg  L,  Erdin?, 
l  id.  cfr  Mfich.  N.  1021. 

Judex  FriJerich  o  1165.  III  SQ.  (Falkenberrf 
dann  Fr.  Stier.  MB.  VIII  462  et  46H)  et  fr. 
eins  RoTdiger  c.  1170-  filL 

Juvavum,  Archiepiscopos  Fridericna  970.  1  L  12. 

K.  Cfr.  C  et  G. 

Kamba.  marchia  Die  .Mark  Cham.  Otto  mar- 
chio,  Dnx  Suevioe  1055  I  82  et  not  2iS. 


Ladaatat  ara  Donaoufer  bei  Aschach,  Bez.  Effcr- 

ding  in  Oberoesterreich.  Ilfi, 
Lafger  Gnanno,  min.  Ebersbg.  c.  1095.  III  6j 

cfr.  Ebersperch  ministeriales 
Lamin.   Uiming  D.  G.  Freiham  P.  Qriesslätt 

L.  Wasselburg.    Pridirich  c.  1095.  III  ü. 
Langangazzon.    Langgaasen  E.  G.  Schönberg 

P,  Ei.ielfing  L.  Wasserburg.  III  13.35. 

Langazgislingan.   Langengeisling  P.  L.  Er- 
ding.   I  IL  II  la.    Otcoz  c  1035.  L  c  ai 
Friderich  c.  1070.  I  Adalpert  c.  107o! 

Langaztal.    LSngthal  E.  P.  n.  L  Dorfen  l&L. 

Lanthartesdorf.   Landersdorf  D  6. Zeilhofen 
L.  Dorfen,  l  iL 

Lencinesperga.     Weinberge,  za  suchen  bei 

Aschach  in  Oberöatcrrcich.  1  4fi. 
Lcnjf inhart.    I^nghart,  vormals  Porst,  nun 

Ober-  u.  Unter-  WW.  O.  Tondorf  L.  Landshat 

Lerun    Lern.  Berg-  P.  Nieder- Kd.  Glas-,  Mitter- 
DD.  Q.  Glaslern  L.  Erding,    Unat«  935.  L  2» 
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Pero  pl.  c.  970—1080.  LL  13.  15;  com  filio 
Gotobolt  c  1070  lülL  Sigimnnt  c.  1030.  28, 
SL  Helmperbt  c.  1OT5-70.  iL  fifi.  IIML  2. 
äs  Pillanc  c.  1040  32.  II  LL  Aaewin  e. 
IO.tO-1100.  I  ßT,  22.  IßSL  III  22.  Rovtpreht 
c.  1060  l  fiS.  m  iL  Waeo  e.  1090.  III  4. 
Lintahi— aha,  Lintliac.  L  Lindach,  zahlreich 
im  L.  Ebbg.  W.  0.  Anzing,  D.  0.  Egniading, 
EE.  G  Beuern-  G.  Franrnncnharding.  Werin- 
heri  t.  1045.  1  Ai.  Hartwic  c  1100.  III  U. 
Erbe  c.  ll.'W)-40.  55.  öiL  2.  (Samlizell)  Lin- 
den D.  G.  EdelBhsQwn  L.  Schrobcnhauaen. 
KoTdigenis  min.  WitUlsb.  c.  117'..  III  (tiQ?). 

Lintpah.  Limbach  W.  P.  Oberhatzkofen  0  Egg 
L.  Rottenburg.    Rihberi  milea  c.  107.S  I  UiL 

Linbenowe  I,«benaa  E.  G.  Pridolfing  L. 
Laufen.    SiTriduft  come«  c.  1130.  III  Ii 

Lolie.  Lohen.  Lohen  L  E.  G.  Steinhöring  L. 
Ebbg.  2.  Kd.  G.  Linden  L.  Wolfrataliauscn 
(doch  noch  L3  Lohen  n.  dgl.  zwischen  I  nn  nnd 
Isar).  Hiltiperbt  i)'M.  I  2.  Gaminolfc  1000. 
IS.  IJintfrit  c.  1075.  1  m.  123.  Altonm 
c.  1080.  II  21- 

Loafzoren.  Laafzorn  E.  0.  GrOnwald  L.  Hän- 
chen r.  L   Megingot  c.  1120.  III  42. 

Looppah.  JjippBch  Kd.  L.  Haag.  Parehart  c. 
1010.  I  la. 

Loa  vingin,  Lovringin,  Lnvingin.  Laafing 
Ober- n.  Unter-  DD.  G.  Oberndorf  P.  n.  L.  Ebbg. 
I  I£L  12.  II  m.  III  aa.  35.  aa.  WilHperht  c. 
10.35-60.  I  32  c.  f.  4a  c.  f.  ei  c.  f.  fia.  82. 
IM.  Filii  eiu«:  Lndowic  ~  1060.  02.  ^  61. 
2.  2Ü.  —  et  Eppo  üL  fi2.  Zü.  22.  Adalo  c.  f. 
Richerio  c.  1110.  III  33.  Richart  cum  familia, 
Liupolt.  Werinheri  c.  1170.  28. 

Lfigegyelt.  Lierfeld  W.  P.  Knndl  Bei  Ratten- 
berg. Tirol,  m  fii,  Im  Urbar  um  ISOO: 
Liebe«Telt. 

Lütteren  pah,  Lntcrpah.  Lauterbach  D.  G. 
Steinfadring  L.  Ebbg.  II  Ü.  Engilmare.  1010. 
1  21.  Pabo  c  ll'JO— .W.  III  12.  fil-  5-  ü. 
Frater  ejus  Ordalrich  v.  Walda. 


M. 

Maenre  Heinricna  min.  c.  1205.  ITT  05. 

Maisahe.  Maisach  P.  L.  lirnck.  Meginhart  c. 
1I6.S.  III  2£L  (com  8or.  Pertha.) 

Malzeha»te  Waltman,  min.  Ebcrsb.  c  lllü  — 
1200.  III  25.  Sü.  Ü2. 

Manie valt  flnT.    Mangfal),  zum  Inn.  III  Sü. 

Marahavelt.  Varehfeld,  Ebene  in  Nieder- 
österreich Zwilchen  Donau  nnd  March.  1  82. 
not.  211. 

Marpab,  Marhpach.    Marbach,  Ober-  P.  Mitter- 
Kd.  L.  Dachan,  Unter-  D.  G.  Hohenkamer  L. 
Freising.   Goteachalke.  lOO-^-lin.  III  SLlü. 
LGL  22.  2H.  3Ü.  3fi  20.    Otacher  (eiua  fraUr)  j 
c.  1110-15.  2iL  3L 


Marutta.  Mareit  D.  Ger.  Sterzing,  Tirol.  Rih- 
hart  c.  1075.  I  Iii.  Pabo,  Aribo,  Ordalrih  c 
1080.  m.  (Aribo  134.) 

Mazanrclt,  Meskilinvclt  Möschenfeld  W.  G. 
Grasbrunn  P.  Zorneding  L.  München  r.  L  I 
35.  ^  U2.  Rudolf  miies  et  Adnlheid  e. 
10-50.  51  Megingoz  et  iiiniildmd  c.  1070. 
112. 

Megeligen.   Barg«>all  bei  Mödling  Ober-  W. 

6.  Au  am  Inn  L  Haag.   Chono  et  Meginhart 

frs.  e.  1128.  I  iL 
Moneingin.    Mcnzing,  Ober-  u.  Unter- GG.  P. 

Aubing  L.  Mänchen  L  L 1 105.   Gerricut  mir. 

c  lO'iö  L  c. 

Merilaha  flnr.  inita  Rossoltcgperc.  Wenn  letz- 
tere!) nö8»;lberg,nnnKintschbacb  zur  Ammer;  zw. 
III  iML 

Mi  der«.  .Miehlen)  D.  Bez.  Innsbruck  bei  hieb waz, 
Tirol.  III  35. 

Milingun.  Mailing  D.  G.  Obemdorf  P.  u.  L. 
Ebbg  III  55.  Eberhart  e.  980.  I  LL  lA. 
Engiiniar  c.  IlOO  35.  III  12.  12.  20.  48.  55 
c.  frs.  5tL  fiü.  L  Fr  v.  Chatzbach. 

Mitebahc.  Mittbach  Kd.  L  Haag.  Otto  c. 
11.10.  HI  ÜIL 

Mohhingnn,  Mochingen.  Ampermoching  P 
L.  Dachau  Meginhart  c.  960.  I  ü.  March- 
ward min.  Schjr.  c.  IIS."».  III  41L  öS  c.  fr.  t. 
Hageningen. 

Mona  a.  Georg ii  S.  Georgenberg,  nun  Stift 
Fiecht  Bez.  Schwaz,  Unterinntbal,  Tirol.  Eber* 
hardaa  abbas  c.  1145.  Otto  de  Iringeabarh 
advocatns  mon.  III  fil. 

M 08  a  h  a.  Mooneb,  Nebenbach  der  Glon  L  Ebbg. 
I  G5.  III  25.  12. 

Mosa  ha.  Mosa.  Moosach  P.  L.  Ebbg.  III  äLiM. 
Ü5.  Durinc  c.  1050.  I  tiß.  Dietmar  c.  f.  Ge- 
bolfet  Düring  c.  1110  III  25.  Meginhart 
pater,  Adala  mater.  Duringns  frater  abbatia 
Rordperti  c.  1100.  III  31.  Ebbo  c.  1110.  31. 
Rovdpert  c.  1116— .30.  4Ü.  42.  42.  53  min. 
Ekkihard.  frater  abb.  Rordperti  L  xliL  Chnniza 
aoror  abbatia.  nzor  Fridarati  com  fi).  Ordalrico 
llOO-.tO.  26.  33.  32.  12.  Dietmar  c.  1130. 
III  51.  Egillolfua  c.  117.'>.  &L  Rubertus  II 
c.  f.  im.  UQ. 

Mos  ar  ei  na.  Moosrain  R.  P.  Gmund  0.  Dürn- 
bach L.  Tegernsee.   Adalrih  c.  970.  I  LL 

Mose  uz  dem 0.  Zw  Moos  W.  (Ober- o.  Unter-) 
G.  Springlbach  L.  Wusaorburg.  Tageno  et 
Waltman  frs.  c.  1150.  III  (65).  fia. 

Moseburcb.  Mooaburg  St.  o.  L.  Comos  Chan- 
radns  c.  1175-1210.  III  90-  22. 

Mosen.  Moosen  Kd.  G.  Hausmehring  P.  Schwind- 
kirchen (nicht  P.  Moocen)  L.  Dorfen.  Otto  c. 
11.S5.  III  3i 

Mnlidorf.  MQhldorf  Kd.  G.  Petershauscn  P. 
Hohenkamer  L.  Dachau.  Otto  c.  1080.  II  2A. 


192 


Monichen,  HoDteham,  civitM  HOneheii, 

III  &2.  2üe.   Chanrado*  c.  122Ü-40 1.  c.  Slie. 

M  n  1 1  r  e  •.  Mattere  D.  P.  o.  Bei.  Innsbruck,  Tirol. 
III  3ä 

N. 

Neninpah.  Köbach  Gross-  Ed.  Klein  W.  P. 
GremeTtsbaosen  L.  Freising.  Eppo  c.  1045.  L 
■iH-ir.- 

Neubarg  nnd  Weyarn  an  der  Mangfall,  Falken- 
stein  am  Inn.    Comes  Siboto  c.  1186.  III  'ML 

Nianburcb.  Neubarg  am  Inn  D.  L.  Passaa. 
Comas  Eckebertas  HCl.  III  21L 

NiurutinKiD,  Nartingon.  Fraaenneubarting  Kd. 
L.  Ebbg.  II  iL  Itortpertas  c.  1000  ib. 
Adalltart  e.  1015-.M).  1  G2.  Megingoz 
eins  fr.  c.  1045—50.  62.   Eppo  et  Hil- 

tolf  c.  1045.  M.  Tiemo  c.  1075.  LÜL  121, 
Ebbo  c.  lOSu.  m. 

Nivvachirirha.  Neakircben  Kw.  G.  Eglhar- 
ting L.  Ebbg.  I  12. 

Noricoram  Daces  t.  Bawaria. 

Noricam  ripense,  jenseits  der  Donau  die  Mark 
Cham.  L  lU»  II  21- 

Nortwalt.  Böbmcrwald,  zwischen  Niederbayem 
und  Böhmen  I  ilL 

Notelch OTen.  Nettelkofen  D.  P.  Grafing  L. 
El  bg.    Fridericus  1184.  III 

Noteingin.  Notzing  Kd.  P.  Aafkiichen  L. 
Erding.  Ueririh  c.  1015.  I  1^  Papo  e. 
1015—35.  lä.         Gotesealch  c.  1090.  III  i. 


0;  vgl.  ü. 

Oberendorf,  Operendorf.   Obemdorf  Kd.  P.  a. 

L.  Ebbg.  1  3i       II  2  a.  11.    Sifrit,  Fredo- 

rich,  min.  c.  1180.  III 
Oberenh  OS  —  husan.   Oberbaasen  P.  L.  Landau. 

Tagioi  980—1040.  I  i;L  U.  ^  c.  f.       II  13. 

Routpreht  eia«  fll.  c.  1029—40.  l  22.  3fi. 
Ongoltin^'un,  Orongoltingin.     Zorneding  P. 

L.  Ebbg.  I  (L  öü.  UiL  II  L   Eberherias  c. 

1015.  II  L   Tagapertns  min.  t  c.  1065  1  c. 

SIL 

Opingin.    Zw.  Aubing   P.  L.  MElnchen  L  L 

Obing  P.  L.  Trostberg.  Herrant  c.  980.  1  U. 
0  p  i  D  p  u  r  c.    Zw.  Offcnsberg  W.  P.  Oerzen  L. 

Vilsbibarg.    Willihalm  »34.  I  1. 
Oppentahele.    Ottendichl  P.  0.  Salrodorf  L. 

München  r.  L    Rovpprcht  c.  1160.  III  2i. 
Orions.   Oesterreich  III.  IH.  Rütmarc.  1170.  IS. 
Otacheresperc.    Ottersberg  W.  G.  Pliening 

L.  Ebbg.  I  LI  III  A2. 

Otingnn.  Kirchutting  D.  Breitötting  W.  G. 
Wörth  L.  Erding.  I  31.  8^  m.  II  IX  III 
3iL  Periwic  libertus  c.  1040  L  c.  3^  OrJal- 
ricus,  Rasila  ox.  Hartwic  fil.  c.  1040.  II  LX 
Perheozas  pbr.,  Liutparc  oxor,  Cialolt  c.  1060. 
I  iÜL  Dietricns  c.  1075.  12A.  Magens  c. 
1220-40.  III  m. 


Ot  1 Q  h  0  w  a ,  Ottenhoran.  Ottenhofen  D.  G.  Font- 
inning L.  Ebbg.  I2li  II  2&  LiatfHtc.  1160. 
lU.  ISb. 

Otoldeshosen.  Odelzhausen  Kd.  L.  Dachau  III 

ÜQ. 

OrckilesbAson.   Egglhauscn  D.  G.  PfaSendorf 
P.  Pfeffenhaosen  L.  Rottenbarg  1  130. 

Otdalhartessteti.  Hauderatätt  W.  P.  8.  Wolf- 
gang  G.  Gatterberg  L.  Haag.  I  £2. 

Owista,  Ouwiste,  Gaste.    Ast  G.  Ober-  Kd. 
Dnter-  W,  L.  Landshut     Waltker  c.  1010.  I 
2S.   Hartwic  c.  1075-1115.  1  LL8  (?).  III 
2iL  aü.    Dictpolt  c.  1120.  42  c.  fre.  v.  Diet- 
rauigen. 

Q. 

Qantala.  Kundl  P.  Bez.  Rattenberg,  Tirol.  III 
og.       gi.    Vgl.  Winclülsazion. 


a 

Ratingen.  Ratting.  Ober-  u  Unter- WW.  P. 
Höslwang  G.  Amerang  L.  Wasserburg.  S.  127. 
(13)  Not.  Ih. 

Ratispona.  Area  Lederstain  I  iL  3L  III  ^ 
Otto  Praefectn«  arbia,  1110.  III  üL  Hcinricus 
Barcgravius  c.  1185.  SÜ, 

Ratpotingun  RalTolding  W.  G  Wurmsham  L. 
Vilsbibarg,  eher  als  Radiding  W.  G.  Walperts- 
kirchen L.  Dorfen.    Katpot  c.  080.  I  lä. 

Reginoltesbergc.  Reinsberg  E.  P.  Neakircben 
G.  Mies  L.  Miesbach.  Reginolt  c.  1110.  lU 
1^ 

Bichhartingin.  Reickerting  E.  G.  Vogtareut 
L.  Rosenheim.    Bcmhardas  c  1175.  III  &L. 

Biehinchiricba.  Roichenkirchen  P.  L.  Erding 
I  üL  im  II  22.  Rovdftchcr  pbr.  c.  1060  L 
c.  HA.  Pezala  min.  c.  1070.  IIIL  Ederam  c. 
1075.  II  22. 

Richolfesdorf.   Reicbersdorf  Kd.  L.  Miesbach. 

Hartwic  c  ILM.  III  12. 
Ridingin.    Riding  P.  G  Fraunberg  L  Erding. 

III  ÜL    Friderat  et  Chuniza  c.  1130  1  c.  et 

52.    Liutpold  c  1130-4.5.  51.  52.  üfi.  ßö. 

62.  05.    Gerwic  vel  Gerwin  fll.  eios  5L  hiL 
Rieden.    Rieden  P.  G.  Sojen  L.  Wasserbarg. 

Dietrich  c.  116.V  III  Ii.    Gertrud  c.  f.  Her- 

burch  c  1200. 
Riedere  Heinricus     1205.  III  95. 
Rihcozzin[ginl.    Reitgesing  (R<-igersing)  W. 

P.  Q.  u.  L.  Ebbg.  Rordmunt  c.  1070.  I  Iii 
Rihdieosdorf,  Rihtisdorf.    Reichatorf  Kd.  P. 

Pitzling  L.  Landau.    A<lalram  c.  1075.  1  126. 

Werinhcro  c.  11.30.  UI  54. 
Rihherishusun.    Reichertshausen  P.  L.  Moos- 
barg.  Ainolt  cum  Iii.  Perhtoldo  c.  1065.  I 

Rimidingon.  Rinning  (Rinding)  D.  G.  Obem- 
dorf P.  o.  L.  Ebbg.  i  67—69.  II  L  Adalram 


y  Google 
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c.  1000—55.  I22.2ä.a2.  ^  SL  Sä.  U  !L 
lia.  IL  Aripo  frator  (innioris?»  1035—1110 
(dno).  I  32.  51L  fiL  fiL  filL  LllL  2.  II  lÜ-  III 
Ii  Witigowo  c  1050.  l  ülLJiL  Liuto.  Re- 
ginger c.  1050.  1  fiL  Waltchovn  filiui  Aripo- 
Dia  c.  1055  üa. 
RinJerr&z  Heinricas  c.  1220—40.  III  fiB.  (MB. 
1  25«.  287.) 

Ringoltfsdorf.  RinReUJo'f  I>-  G.  Walperts- 
kircben  L.  Erding.  III  IQ,  Meginbard  cens. 
c  1150  L  c. 

Ritnn.    ReiMn  D.  P.  Eitting  L.  Erding.  1  IL 

Fritilo  c.  1030.  1  iL   WUiehalni  c.  1100—30. 

III  IIL  ü2  0.  8or. 
Ritanense  forottam.   Wald  auf  dem  Ritten 

bei  Bötzen,  Tirol.  II  'HL 
Rioti.   Zw  Reit  E.  (L  Moonach  L.  Ebbg.  Gote- 

iwlt  c.  1075.  III  L^ 
Rovcinesriet.   Zw.  Rotteoried  £.  G.  Gilching 

L  Starnberg.  1  üQ.  II  U. 
Roma.   Rom.  ItAlien.  III  15.  2<L 
Romani  proseliti.   Zugewanderte  lateinischer 

Abkunft.  1  12. 
Rongen.    Rohning.  Ober-  Kd.  0.  Nieder-  Kd. 

P.  Hofendorf  L.  Rottenburg.    Comes  Cbunra- 

dns  1161.  III  12. 
Roniga  cum  rivnlo    Zw.  Rank  E.  G. Niclasreuth 

L.  Miesbach.  II  U. 
Rorstort    Rohrstorf,  Gross-  u.  Klein-  WW.  G. 

Beuern  L.  Ebbg.    Albere  c.  1165.    III  Zü. 

Vgl.  Chranz. 
Rosiii  Adelpreht  c  1100.  III  Ii. 
Rossoltesperc  iazta  Merilaha.    Zw.  Rösslberg 

E.  P.  Pähl  G.  Tutzing  L.  SUrnbcrg.  III  SIL 

35.    Gotescalcb  milcs  c.  1110  ib.  iÜL 
Rossowa.    Die  Rossau,  an  der  Isar  oberhalb 

Eching  L.  Landshut  zu  suchen.  I  28. 
Rostro,  Walter  de  (Zuname,  etwa  Schnabel)  c. 

1130.  III  ML 
Rota.    Rott  am  Inn  P.  L.  Wasserburg.  Papo 

959  ]  L    Poppo  c.  1010  Comes  c.  1040.  1 

24.  ai  c.  f .  Chunrado.   Rovdolf  c.  1040—45. 

35.   45.   Otto   et  Wirada   c.   1090.  III  i 

Pcrhtold  c.  1130.  4Ü. 
RotenmannuD.    Rottmann  W.  G.  Wörth  L. 

Erding.  II  :>i    Ederam  c  1075  L  c. 
Rotenpaeli.    Rettenpacb,  L  Jacob  G.  Eibach 

2.  Johann-  G.  Moosen  L.  Dorfen.    Perhtolt  c. 

1070—80.  I  LLL  112.  LIL  Ortolph  et  Hart- 
wich c.  1150.  III  62.   Heinrich  min.  c.  1205. 

Rovthartespcrc  (HermanstorO.  Eines  der  bei- 
den Herraannsdorf  L  Ebbg.  v.  HcrmütesJorf. 

1 12.  II  a. 

Rovdmuntesdorf,  Ruodmundesdorf.  Ruhen- 
storf  W.  G.  Obemdorf  P.  u  L.  Ebbg.  l  123. 
III  ei 

Rubcndorf.    Roggendorf  W.  G.  Sillertshausen 

L.  Moosbnrg.   WilleboU  c.  1130.  III  i2. 
Rumoldesmule.   An  der  Ilm  L.  Pfaffenhofen 


ZD  suchen.  III  &8.  80.  Vgl.  Abh.  der  hist. 
Cl.  d.  K.  Ak.  IX  (I8C2  II)  S.  322.  N.  .1f.4. 

RuodolroshasuD.  Rudelzhaosen  P.  L.  Main- 
burg. I  Ih.  II  2. 

R  u  te-  Zw.  ricle  L  Vogtarcnth  P.  L.  Rosenheim. 
2.  Niclasraith  Kd.  L.  Miesbach.  Pemhard  c. 
1150.  III  12. 

8. 

Sagittarius  Rovdpcrtus  c.  1175.  III  83.  Walt- 
heri  c.  1220-40.  518.  Obcrbayr.  Arch.  XXV. 
la,  N.  2äi 

Sahsincheim,  Sassencheim.   Sachunkam  P.  L. 

Tölz.    Adalpcro  c.  1115-50.  1  20.  aO.  HI  L 

Bemhardos  c.  1080.  II  25. 
Salichin.    Solling  E.  P.  Niederbergkirchen  0. 

Gumattenkirchen  L.  Nenmarkt.  Hl  2. 
Sallandorf.    Salmdorf  Kd.    L.  München  r/I. 

1  23.   Dietram  c.  f.  .Vlelwart  c.  1015  L  c 
Salzburg  t.  Juvavum. 

S  c  a  f  1 1  o  h.   Schaftlach  Ed.   L.  Miesbach .  1 20. 

Ribheri  miles  c  1015  L  c. 
Scammaha.     Schammach  E.  G.  Nettelkofen  P. 

Grafing  L.  Ebbg.  Krchanger  c.  970.  I  LL  Ii. 
ScatinhoTun,  Scattenhovan.  Schattenhofen  W. 

G.  Moosach  L.  Ebbg.    Oarainolf  c.  1045-75. 

I  ü  il.  iifi.  äl.  ßL  ÜiL  lü£L  a.  ü.  12.  Ii 

2L22.2i.2S.  II  ll.lü.21  25.  22-  Rovt- 

pert  c.  1100-20.  III  HL  id. 
Scerf  Gebolf  c.  1100—20.  III  Ii,  ifi.  t.  Eber«- 

perg.  Ministeriales. 
Scerigo  Gnanno  c.    1110.  III  33.  Mio. 

Ebersperg. 
Schilwaze  Rovdiger  c.  1160.  III  U. 
Schnzlaer  Ileinricns  c.  1184.  III  gg. 
Seil  tarin,  Skiltarcn.    Schiltcrn  G.  Ober-  Kd. 

Mittcr-  u.  Unter-  WW.  L.  Haag.     Pabo  c. 

1080.  1  lüL   Ovdalrich  c.  1120.  III  ilL 
Scirun,  Sdrin.    Scheyern  P.  L.  Pfaffenhofen. 

Comitcs:  Otto  c.  1100.  III  12.  Ekkeliardus 

adTocatna  Ebersp.  1116—40.  III  31L  iü.  OL 

:ü  £LL  (72 Vi.    Ministeriales:  Waltchovn  c. 

1070-80.  II  12.  2i.    Paldwin  pater  et  filius 

c.  1116.  III  ML 
Scovhel,  Schvehel  Otdalrich  min.  c.  1166.  III 

Sconinprunnen.    Scbönbninn  Kd.  u.  G.  P. 

Schwindkirchen  L.  Haag.  III  48. 
Seoninreina,   Sconrainen.     Schimrain  D.  G. 

Königsdorf  L.  Tölz.  III  fifi-    Waltheri  c.  lUOO. 

1  18. 

Scrotingin.    Schröding  L  Kd.  P.  St«inkircheD 

G.  Kircbberg  2,  W.  l'.  Lengdorf  G.  Matzbach 

L.  Erding.   Hiltolf  c.  1050.  I  öfi. 
Seif  siedun,  Sefsiedon.    Seifsieden  WW.  Ober- 

P.  Steinhöring,  Unter-  P.  Albaching  L.  Haag. 

WecU  c.  1050.  1  511.  Chadalhohc.  1U65-1080. 

lüa.  Ii  lilL  II  18j  advocatus  fisc.  c.  1115. 

m  L  38,  Askwin  c.  1120.  III  ifi.  Sigeboto 

c.  1150.  fiiL 
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Sele.   Zw.  S5hl  D.  6.  Hohenthann  L  Aiblingr. 

Waldman  c.  1115.  lU  V.  Solwen. 

Semitahft   ad.  S«mpt  W.  0.  Forstinning  L. 

Ebbg.  I  2.  äa.  <2£  III  35.  IL    Bcginmar  c. 

1060  L  c.  äiL    Eberhardas  min.  e.  1065  L  c 

U. 

Semitaha  fluT.  Senit,  zur  Isar,  i  8iL  II  LL 
III  2^ 

SeTun,  S«wan.  Seeon,  Kirch- Kd.  Por»t-, Oster- 
WW.  G.  Ebt'rsberg,  Ober-  Nieder-  WW.  0. 
Nettelkofen  L.  Ebbf^'.  I  U.  LLL  20.  35.  II  fi. 
21»  III  Ovdalricu«  milcs,  Wicman,  Tuto 
(n.  e.  lOaO.  II  (L  Sigiwart  c.  1050.  I  äL 
Gowo  et  Wago  c.  1075.  l2iL  Warmund  min. 
c.  1080.  II  27 -[ÜU,  Ebbo  c.  1100  -  20.  III 
12.  :J'J.  (:tl)46.  Ooteprcht  c.  il.lQ.  Herirant, 
HerranJ  min.  c.  1080—1135  L  1112.  II  21.  III 
^2.  2.  4iL  ätL  Ü2. 

Sicchanhoran.  Siggenhofen  Kd.  G.  Otten- 
hofen L.  Ebbg.  II  2ä. 

Sigenbarch.  Siegenburg  M.  L.  Abensberg. 
Altman  1161.  III  liL 

Sigiri-idorf,  Sigareadorf.  Sigersdorf  W.  G. 
Oberndorf  L.  Ebb.  1  SO.  iL  Waltrib  et  Rot- 
trudi»  c  lüGO  L  c. 

Sigolsprunne.  Siegertsbronn  Kd.  L.  Manchen 
r.  L  UI  SIL 

Sindoltigcn.  Singlding  W.  6.  Altenerding  L, 
Erding  III  12.  Ak.  Abh.  der  bist  Ci.  XI  lüL 
N.  b2.  Fritilo,  Gotepolt,  cum  fil.  Reginmar  c. 
1120.  III  IL  Ueiuricus  mvlendinator  c.  f. 
sororis  c.  1220-40.  Sül  h. 

Slibtngin.  Schleibiug  W.  P.  Steinkirchen  G. 
Kirchberg  L.  Erding.  Ditricua  1161—70.  III 
Ii.  ßlL   Albero  c.  1170.  üiL 

Slieraensi«  abba«  Tagino.  Schliersee  P.  L. 
Miesbach  c  1210.  III  'JZ 

Sliwisheim.  üchleissbeim,  Ober- P. L. MQnchen 
L  d.  L  Bovtpreht  c.  1040  atL  i  ^iL  32.  4L 
^  44j  advocatua  1045  —  46.  47]  Cornea  port 
1045.  bä.  KoTtpreht  et  Tagini ,  eins  filii  L 
c.  53- 

Smidehusen.  Schmiedhausen  D.  0.  Tunten- 
hausen L.  Aibling.  III  5iL 

Sneckinhoren.  Zw.  ficbcckenhofen  W.  G. 
Sohweineradorf  L.  Moosbnrg  1  ^ 

Solaren  Solling  D.  P.  Gerzen  G.  Franensatt- 
ling  L.  Vilsbibarg.  Ilelmpreht  c.  1135.  III 
üiL   (Noch  bei  Ernst  177t>  Soleren.) 

Solidus  Fridericus  et  Hcilbi  c.  1184.  III  Sä. 

Solwe.  Sühl  I).  U.  Hohenthann  L.Aibling.  Ru- 
dolfus  c  Iläo.  III  aa  FraUr  cfr.  Ilohenchir- 
chen. 

Sperlincb  Ekkebart  c.  11C5.  III  lä  b. 
Spiliperga.   Spielberg   E.   P.   Egmading  0. 

Höhenrain  L.  Aibling.    Adalfrid  c.  1015—40. 

1  21.  aiL   Atto  c.  1040.  aiL    Povbo,  1047— 

liL  1  125. 

Spicentrcnchc.  Spitzentränk  E.  P.  Schnait- 
sco  U.  Kirchstätt  L.  Trostberg  III  m. 


Sprinchinpah,  Sprinebach.  Springlbach  D.6. 

Pfaffing  L.  Waaserbarg.   Adaüi&rt  pl.  c.  lOlO 

—40.  1  25i  c.  1U80.  12a.  II  3»    Irminolt  c. 

1075—80.  12fi.  12fl. 
Sprinzc  Chunradua  c  1160—65.  III  14.  Üfi 

c.  f.  Chnnrado  min.  c  1 185.  00. 
Stadalaren.    Stadlern   D.   G.   Tittlmoo«  L. 

Wanaerburg.  II  24. 
Stain,  bteina.    L  Uiltpoltstein  St.  Oberpfalx. 

Ulricns  1161.  III  23.    2.  Stein  an  der  Traan 

Kd.  L.  Trostberg.    0?to  934.  1  2.  Adalprtht 

1045.  ih.    Walchun  c  1175.  III  HL  Grimo- 

aldua  c.  1185.  Uü. 
S  tarn  he  im.    Stambam  W.  G.  Moosinning  L. 

Erding.   III  lü.   Dktluiccs,  Gebemannas  e. 

1100  ib. 

Staringin  Hofstarring  Kd.  L.  Dorfen.  III  ;L 
Gotehard  c  1010.  1  111»  Ovdalrich  c. 
1130.  III  411.   Prun  c.  1130.  5Ü  ä2. 

Steinharte.  Steinhart  W.  P.  Pfaffing  G.  Far- 
rach  L.  Wasaerbg.  Hartman  e.  1010—40.  I 
24.  II  iL   Imia  ux.  Dietmar  fil.  c.  10440  -112a 

I  LÜL  III  a  c  f.  m  c.  f.  LL  la.  24  c 
f.  a.  26—8.  ao  c.  f.  34.30.  37-  42  Hartman 

II  fil.  D.  c.  1005—1125.  m  8.  la.  12.  20. 23- 
^  ÜO.  34.  Uohold  fil  D.  c.  1110—20.  III 
12  (?).  24.  2IL  ait  4ä.  Pertha.  Adalprcht  c. 
1165.  III  2iL 

Steinheringen,  Stenhergen.  Steinhöring  P. 
L.  Ebbg.  11  iL  III  IL  ÜL  Adalhardc.  10^5- 
1130.  Ul  4.  ti-l?..  43.  4L  ÖL  BoTdpertos 
1124.  4L  Wormont,  Chornrat,  Ortolph  c. 
1150.  I  2Ü.   Fridericus,  min.  c.  1170.  ULI  &L. 

Stepheningen.  Stcfliog  Kd.  P.  u.  L.  Nitte- 
nau.  Otto  comts  liül.  III  73^  Lautgravios 
c.  1185.  iiSL 

Steten.  Zw.  Leutstetten  Kd.  L,  Starnberg. 
Heinrich  c.  1160.  III  14.  (LnziUteten  Mb.  VIU 
463.) 

Stier,  SUr  Fridericus  min.  Witt,  c  1185.  III 

83.  aiL   VgL  Tuoru«  u.  Judex. 
Stiga.    Steig  E.  P.  Pfeffeuhauiico  G.  Egg  L. 

Rottenbarg.  I  4L  IM. 
Stircilheim.    Stirzlbani  W.  P.  Babensham  G. 

Penzing  L.  Wasserbarg.  III  IL  35. 
Stocbel  Heinrich  c.  1160.  III  24. 
StoTphe,  Stophen.    Unrgstall  ob  Igling  P.  L. 

Landsberg.    Heinricas  1161—83.  III  23.  8tL 
Strubin  gen.   Straubing  Ober-  D.  Nieder-  Kd. 

G.  Steinkirchen  L.  Dorfen    Papo  c.  1055.  1 

OL 

Strusdorf,  Straztisdorf.  Strauatdorf  P.  L. 
Ebbg.  lianiinolfc  i)35.  IL  Diotericb  et  Mcgcu- 
goz  c.  1150.  III  füL  12.  Osorich  et  fratcr 
eins  Sifrit  (de  Wartenberg  MB.)  1150-70.  22. 

Stobaie.    Stubajrthal,  südlich   bei  Innabrnck, 

Tirol.  III  28.  35. 
Studahi.    Nieder-,  nan  Unterstandbam  E.  G. 

Forstern  L.  Erding.  II  IL  23.  III  L  35.  Me- 
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iringca  (min.  Waltherii  Admftti)  et  Rihkard  c. 

llüü  1.  c. 

Stompfharte.   Zw.  StUHMr,  t»«i  £.  P.  Lafie- 

rinfr  L  WtfBeThnTg.    Wtltrih  et  Chnipalit 

c  1010.  I  l'J. 
Snaben.    Schwaben  M.  L.  Khlg.  III  35.  M 
Sueriae  Üdx  Ottn,  Marchio  Kambae  t.  K&mba. 
Sneroa  Uartjiit  c.  Iu4.''>.  I  4^. 
Bniliikba.  SchwUIacb.  Ober-  W.  G.  Putottm, 

Dntcf  D.  6.  Ottenhofen  L  Erdini;.  I  122. 

S7.  lU  35.  Pcrnhut  c.  116.5  III  75  b 
Salndth«,  Sniada.   Schwindaeh  D  G.  Schwind- 

Mg:  Sckvladftn  Giom-  Kd.  Klein-  W.  G.  S. 

Wolteiur  L.  Haag.  Podolwie  e.  980-1000. 

I  ISL  18.  DiatrUi  «.  lOM-Sa  30.  38  e.  p. 
88.  43  IUI.    AdaliMB  e.  1085>S0.  88.  M. 

II  10.  II.  13. 

SvlUnftn.  SakiingKd.  L.I>0if«ii.l88.  Chom- 

n4n  ptar.  •  lOOO  1.  «. 
Saadaraadart  SoBaeadotf  HV.  0.  Innin/r  am 

Hall  L.  Dorta.  Ul  87.  Wanraat  e.  1075. 1 

181. 

Siadirhnsnn,  SnadaNahii.   SaaacntMMB  E. 

6  Glon  L.  Ebbg.  Fkb»  et  Wananad  fn.  e. 

109.5-11201  I  126.  127.  III  13.  34.  43.  44. 
Sora.   Sar  W.  P.  Ainring  G.  Strass  L.  Lanfen. 

Bron  c  970.  I  II. 
Swab  Marcwarf  c.  1170.  III  78.   Cfr.  Suevn». 
Swaicliore.  Sweicbhos.    Zw.  SchwaiKhof  W. 

P.  Egern  G.  n.  L.  Tetferniee;  Schwaighofen 

W.  Q.  Schönrain  L.  Tölx    '2.  MarcelinuB,  Mai  - 

eil  c.  1170— HO.  III  78.  «."i.    Dithraar  c.  1180. 

s"i  iMthreri-  Sohwai;;  L  KrJintr  u.  Mic^bach). 
Swaichusare,  Diettnaru»  fircco  et  Iii.  Uulricua 

c.  US.').  III  85.    (Idem  ,  ot  preceden.i). 
Swiental.   Sehweinthal  W.  G  Wies  P.  a.  L. 

Hintes  in  07; 

Tl. 

Dobelin  ülrieoa,  ladnt  «.  1805.  III  04.  Ort 

tinlegbar. 

Ucim  an  Desdorf.     Wohl   abgegangen,  kaum 

Utzinan.sJorf  W.    P.   SUllwang  G.  Jjindorf 

L.  Mitt«rfcls.  I  Ii:.. 
Ucingin.    Zw.  1.  UUing  W.  G.  Irl  P.  Ober-  | 

bergkirchen  L.  Nenmarkt;  2.  Eitsiag  W.  6.  | 

Battenkirchen  L.  Möhldorf.  I  -Vi. 
Ufheim.    Aofliain  W.  G.  Auerbach  L.  Krding.  I 

.V).  107.  II  Jii.  III  -W.  Kovtheri  c.  1050.  t  c 

1070,  et  Dietrat  nx.  1.  c         88.  101.  107.  , 

Ebbo  ruilfs  c.  lO^O  1.  c. 
ÜfhOTfn.    Aufhofen  Kd.  G.  Thanning  L.  Wolf- 

•  nitshauüen  I  77.  Kngelpreht  c.  lOöä  1.  c.  i 
Übt  Ii  n  ge  II.   Ittlin«  P.  L  Stiaabiag.    Tagno  1 

e.  1150.  III  «5.  iij. 
ülebingen.   Ilching  W  G.  Eglharting  L.  Ebgg. 

Ebberliaidna  paioehas  c.  1145.  III  63. 
Urnen  beim,  UmpiUabeim.  Oampertaham  E.  6. 

Arget  L  Wolfratshansen.  T  ßt    117.  II  27. 

Abb.  d.  lU  GL  d.  k.  Ak.  d.  Wies  XIV.  Bd  Ul.  A 


Moimar  9'!4.  I  2  lladawin  lailes  c.  f.  Rudol- 
fe tnonacho,  et  .Machildi»  c.  Kl.".")— 7.')  1.  c. 
64.  117.  Noch  Em»t  177»i:  Umblxham, 8t  K. 
Gnmblihani. 

Umpilisdorf    Umel^lorf)  Nieder-  P.  Ober-  D. 

L  Abensberg  I  40.    Nittard  c  lülti  I.  c. 
Undiengin,  Orndingin.  Forationing  P. L.  Ebbg. 

I  18.  36.  76.  »a.  104.  III  M.    Arnolt  1047. 

I  52.  59.    Engildieo  1050—1070.  59.  109. 

Hiltoir.  Beginpert  pbr.  e.  1050.  76.  Bihbait 

min.  et  Bm  &  1080.  98.  Aripo  e.  f.  Arinaa» 

et  Megiabaida  t.  106O.  104.  Uf  2.  EagitUa» 

wiBoa,  Sinia  tccaadoi  maritaa  BUicae  e.  1070. 

f  108).  III.  OtU  min.  Hiltimar  c.  1190.  III 

88.  Tnitnraat  e.  L  Garwia.  Friderich  e.  f. 

Briaiioh  &  1185.  58.   Ataali  e.  1150.  70. 

üdatoehate  e.  UM.  70.  8.  Gerwia,  Gerwin 

fl  £  OinHdi  «fe  «m  a.  lI50-7Qi.  78.  4.  a 
Urdorf.  Andaii  Ober-  «.  IQadar-  Kdd.  L.  Baeaa 

beim   OiriMt  c  1185.  III  47. 
Urnab.  Aaeibach  0.  Tordtr-  a.  Htatav-  EU. 

P.  BIdiag  L.  bdiag.  Golti  e.  1075-1118.  I 

114.  87.  III  28  com  f.  «gfanaio  44.  5.  AH- 

man  tt.  WtlliWrg  aoror  Ib. 
Uraindorf.   Zw.  Eisendorf  Kd.  G.  Ottialbn  L. 

Ebbg.  II  10.   Adalpero  c.  1045  L  e. 
Urapringi,  Uraprink.    Urspring  W.  G.  GM» 

L  Kbbg.  Eppo  c  lOSO.  I  137e.ll20.III44. 
Utingen.    Eiting  P.  L.  Erfing.    Hartmaa  ai 

Dietrich  fr.«,  c.  1  Vi:*.  III  58  cfr.  Diegea. 
Uatli^M'D.  >Miir,i^'  Kd.  P.  Attel  L.WaiMrtaif. 

Ganiiuulf  c  IIJU.  III  48. 

▼  dir  F. 

Valch  e  nberoh.    Falkenberg  W.  G.  Moonach  L. 

Ebbg.    UolricuH  c.  IIKV  III  t>0.    (Iudex  MB. 

VIII  4:!s.  4.-.:;.  IX  4«6  etc.) 
Veldnn.    Wiilfn  JI   L.  Vilsbiburg.  Sigihardc. 

y80.  I  1.^. 

Valei,  Valaie    Valley  Kd.  L.  Micubach.  ('omp! 

Covnwdn*  (II)  c  1181—8-5.  III  86.  90. 
Veit  chi  rchen.    Fcldkirchon  1.  Kd.  L.  Mönchen 

r.  I.    2  Kd.  G.  Moocbam  L.  Wolfratshausen. 
P.  L    Aibling.    Gerdrudis  c.  f.  Adelheidi 

et  B.  nedicta  e.  1220—40  III  W  d. 
Vellnrnura.    Velthurns  P.   Ger.  Klausen  Bcx. 

Bozen,  Tirol.')  III  I.  lainrich  c.  10.^0  CO  ib. 
Vendinpah.     Fentbach  W.  U.  Holzolling  L. 

IHcabaeh-   Ot|Kilt  c.  1010.  I  17. 
Venlenpach.    Feilnbach  Kd.  P.  Au  L.  Aibling. 

Gooriua,  tir  Dieniulia  c.  1220—  40.  III  99  f. 
Viehtpah.   Vichbach,  Ober-  P.  Nieder-  P.  L. 

Dingoltng.   .Marhwart  c.  1040.  I  :36.  :I7. 
Vihihuson.    Viehhanaen  W.  0.  OberhaUkofea 

L.  Rottenbnrg  I  IM. 
Vil  iaa.  Vilusa.  ViU  Kd.  (FranenvIU)  0.  Taufkir- 

M  Im  Urbar  Eberaberg  o.  1300  im  Voneiobaiia» 
der  Lehen  p.  104:  Ilam  damiai  l^roIeMM:  Ckat* 
rum  Veltam  habest  a  aaUa. 
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cbenP.B.  L.  Dorfen.  Dieto  c.  DGO.  I  !».  Encil- 

hart  c.',»sO--Ui-lU.  Kr.  hanj^erc.  10-!0. 1:50- 

Vo  1  c  Ii  mar  esd  0  r  f.    VoikmansJorf  P.   (r.  Wang 

h.  ÄI(X(sbur^'.    Sigiliart  c.  ;»sii— 1040.  1  17. 

•J8  M  111:1:  Dicuiarc.  lU:!.', -45. 130.  ;56.  41. 
Tolcli  ul  t  oäs  u  :in  t.    Volkenscltwnl  F.L.Iilill> 

burjf    Heriger  c.  Ü«0.  1  15. 


W«et«ia  »1  Moaahft.  Bim  der  S  MaUeo  u 

der  XooMch  P.  Moomeh  L.  EUtg.  I  «5.  66. 
Wtitberschlrchen.  WeiterskirelMB  D. 0. Ben- 

em  L..£bbg.  Wicbmanu  mil.  min.  Witt.  III  74. 
Wftlda    Zw.  1.  Wald  6  aas  46  Ort«,  BVii  nz 

0.  Wang  L.  Wamrbg.  III  18.  85.  2.WiU  P.  L. 

UiwbMi.  lU  U.  Adalboh  e.  970-I029.1 11. 14. 

a7e.fr«.  AdalMToe.  1020-1040.  20.8«.  0«r»M 

fr.  AdkUtehic  102(»~M.  27.  80.  87.  41.  III  1. 

AdfttpaU  e  lOM.  8?  et  Iii.  Zornttpolt  —  1050. 

87.  &.  88.  48.  47.  III  1.    Piuo  fr.  «iiu.  e> 

lOSS-Mk  80.  85.  8».  UI 1.  OvddrUi  &1005 

— liaO.  UI  8.  11  c;  C  XtelMido.  17.  81.  S4. 

da  et  48  «.i;  Pftio  fr.  T.  Lrtmibiflh. 
WaMel«.  B«lMnNddec]t,B«nlaniberadilier> 

M«  P.  Ih  M|«ttacb.  Urnfmu  e.  1810.  in  87. 
W«lhteliOT«ii,  WalehediOfel.  WalduhofcnKd. 

P.  «.  L.  Aiduflii.    Oirdabchalc,  nin.  Witt. 

III«  -80.  UI  SS.  48. 
Wftrtiabttt*.  fftniiBlMTf  H.  L.BidlMr  III  88. 

Witiio  iiit«.WlttaUliM  a  1180. 58  (nUtdiaO 

Ofmieli  et  SiJUt  «  1150.  72.   MB  IX  ^ 

428.  Vgl  Stmedorf. 
Wft t«D  bae h.  Wattwkidi  Edd.  Obtr-  0.  Unter» 

P.  Altbeim  L.  landahot.    Cboondia  ocdiw, 

PaithardD«  (rs  e.  1120.  III  41. 
Waierburch.  Waiaerbnr][^  8t.  u.  L.  Qcbcbar» 

das  comee,  Ribkard  mar,  Enitilptebt  fiUn»  c. 

1006.  III  8.  Min.  Sifridnae.  1150i  71;  Kbo  c. 

IISO.  72.  Chnnndot  inrtltor  et  Willibirgi» 

a  1205.  96.   EKelolrin^  c.  1220-40.  0»  c. 
Wedarminfrin.   Wetterling  E.  O.OloB L.Ebbg. 

I  12.^  III  5.  6.  X>.  4-i  AltMB  oeDS.c 
lUTü.  1  Ratboto  c.  1005.  III  5 

Wel  Ib  a  r  d  u  « (IV),  fraUr  Ricblindis  cumitiiMicenni 

Mio  Welfliurdo  (V)  ünee  Carinthiae  I  47. 
Wenge.    Zw.  Wenf;  W  G  Hohenthann  I-.  Aibling. 

II  '23. 

Werde  WörthP. L  Erding. Eberhard  c.  1  Is'-.III 90. 

Wer  n  b  r  c  h  I  shi-ini ,  Wrrinbretsbcini.  Wünncts- 
liiini  W.  I'  llah-'nahani  G.  I'cniing  L.  \Va«8er- 
bürg.  1  JO.  III  TS  .i'i. 

Wernheramule  Wörnsmahle  W  P.  Irschen- 
berg L.  Hieabacb  III  iiO. 

Weaterendorr  Wectemderf  W.  6.  Oloo  L. 
Ebbg.  I  8J.  II  10.  Dietberi  et  Erebaropirt 
c.  10;{5.  1.  c  :1J. 

Wetin«en,  Wetiiieu.  Wölling  W.  G.  Forstern 
I>.  Erding.  (Eckirib?)  Gantpicht,  Eckihart, 
Irniiiihart  c.  1U75.  1  ISi.    Ascwiu,  et 

Eckibart  et  Rortperht  fra.  c.  lOdO.  I  litü.  3&. 
Aaewin  e.  1120.  UI  42. 


W  i  d  i  n  1-  ab.    Weidenbacb  Kd.  L.  Mühldorf.  Po- 

tolo  c.  «:{.'■>.  1  7. 
Williiigon.    Willing  Kd.  L.Aibling.  Richer 

c.  107Ü  II  25. 
WincbilsaEzon.  Winklsass Kd.  L  Ualleradorf . 

Werinheri  min.  Com.  WaUhartt  e.  1110—15. 

III  18-21.  28.  SS. 
Wineboiren.   Wimmern  D.  P.  Teisendorf  6. 

Holthaown  L  Lanfen  (Winpooron  lÜH  ICaini). 

Bertbold  c.  1120.  III  41. 
Wintbozingen,  WiDtpoxzingin.  1.  Wlmpftaing 

E.  0.  SebOnberg  P.  EiwIflDg  L.  WoMerbnrg. 

III  18.  35.    2.  Zw.  viele  Wimpanng  W.  Ö. 

Otteabofan  L.  Ebbg.;  W  G  Lengdorf.  Grew 

Kd.  Dein*  W.  0.  Inning  am  Holl  L.  Doriba 

n.  a.  w.  IIL  82.  88   Wiehuad  c<m  m 

et  Eberhard  fra,  c  1170.  L  e.  88. 
Wlraiaaeek  OerWOna- adar  StanbafurBN. 

1 15.  181, 

WlaiatespoTb.  WoU  »nie  tiu»  TMb  to 

HMnbergiar  Focatee.  I  85. 
WHillaeanak.  WitteUbMl».  (Mhcr>  U.  P.  «. 
L.  Afctaci.  Otto  (IV)  CMMi  1118.  m  8»» 
Oenea  Pfebttam  c  1180-5a  48  f.  78  e.t 
Otto  (7)  e.  1190-50  48  et  78  e.  ^  Du  B*> 
«ariae  1181-&  8t.  Mderiew  Omdm»  Pd. «. 
1180-65.  TS.  74.  80.  «k  88.  87.  88.  Otto 
(TI  miaor)  Gem.  Pal.  e.  1185.  80. 
WitiagiB.  Weiding  D  O.  Ohenlarf  P.  a.  Ii. 
Bbfcf.  mi»  e.  1010  80.  I  88.  n  «.  Bba- 
laio  e.  1015-ea  I  85.  51.  S&  «0.  «0.88. 87. 
7L  87.  80.  90,  «att  n.  Hardna.  Spne  e. 
1860-80.  77.  188.  'BagtnlMri  110.  liS.  et 
HelniMfiit  fr»  e.  I0«0.  132.  Omag  e.llia 
III  17.  18.  Oerwic  e.  11»0.  51.  98. 
W  i  T  i  B  i  n  g  i  n.   WifllDg  Kd.  G.  WSrth  L.  Erding. 

Perfatolt  (min.)  e.  1075.  I  114. 
Willi  D reit.   Weinenfeld  Kd   G.  Pavadorf  L. 

Ebbg  Maina  I  44;  minas  41;  ambo  II  12. 
Wolf  Robertna  min.  Wittelab.  c.  1185.  III  00. 
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